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Borrede. 





Dem Werke, weiches ich hiermit. in die Haͤnde des Publi- 
kums üiberliefere, habe id) nur wenig vorzureden. Den 
Grundſaͤtzen der Auslegung, die ich in der Vorrede zum 
Römerbriefe entwicelt habe, bin ich fo durchgaͤngig trer 
geblieben, daß ic) nur Darauf verweilen kann. Die erfreu⸗ 
lichen Zeugniſſe für jene Arbeit, die mir von mehrern Sei⸗ 
ten zugefommen find, geben mit eine Hoffnung, daß auch 
Die gegenwärtige nicht ganz unwillkommen ſeyn werde. 
Kur in Einem Punkte habe ich etwas mehr gethan, in 
der Kritil Die verflärkte Richtung ber Zeit auf diefen 
Gegenftand, die ich wahrzunehmen glaubte, ſchien mir 
dies zu fordern Doch glaube ich die Schranken, welche 
fh der Verfaſſer eines Gommentard in biefer Hinſicht zu 
ſtecken hat, nicht uͤberſchritten zu haben. Daß ich fremde 
Arbeiten ſtark benutzt, und dad, was vor mir geforſcht 
worben ift, mit eignen Augen zu uͤberſehn gefucht habe, 
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w Borrede. 
wird, hoffe ich, das beigefuͤgte Verzeichniß der von mir 
benutzten Bücher, und noch mehr der Commentar felbft 


beweiſen. Daß ich dbemohnerachtet nicht alles Vorhandene 


anmenben Tonnte, davon lag bie Haupturſache theils in 
meinen beſchraͤnkten Mitteln, theils in der Entfernung von 
großen Bibliotheken, in der ich lebe. Daß ich aber auch 
das, was mir zu Gebote ſtand, nicht durchgaͤngig einer 
ausfuͤhrlichen Pruͤfung unterwarf, geſchah darum, weil ich 
dem Buche nicht allzugroßen Umfang geben durfte, und 
der Meinung war, es werde dem Leſer mit ſolcher Pruͤ⸗ 
fung ein geringerer Dienſt geleiſtet, als mit ſelbſtſtaͤndiger 
Entwickelung, und daher dieſer ben meiſten Raum geftat- 
ten zu muͤſſen glaubte. So hätte ich auch dem Commen— 
tar ein weit gelehrteres Anfehn geben Tönnen, wenn ic, 
wie wohl mancher meiner Vorgänger auf bem Gebiete 
der Eregefe, die reichen Magazine von Citaten, ähnlichen 
Sentenzen ober Redensarten u. dgl, bie in Wetſteins Te— 
ftament und ben Schriften der Annotationenfammler aufs 
gefpeichert liegen, hätte tüchtig ausführen wollen. Aber 
am Scheine ber Gelehrfamkeit konnte mir nichts liegen; 
und Die Leſer — wenige vieleicht auögenommen — wuͤr⸗ 
den fie mird danken? Ich zweifle flarl. Was zum Ver: 
ſtehn des Apoſtels, ober zur Begruͤndung meiner Erklaͤ⸗ 
rungen, unentbehrlich ſchien, ſoll hoffentlich nicht fehlen; 


wozu das Uebrige? 
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Einen Vorwurf fürchte ich, die Stelle IT, 20. zu 
darz abgefertigt zu haben. Aber was follte ich thun? 
Yu erflären weiß ich fie nicht, und eine fremde Erklaͤrung, 
bie mir genuͤgte, kenne ich auch nicht; eine vollſtaͤndige 
Aufzählung der vorhandenen aus eigner Anfiht war mir 
unmöglidy, und eine genaue Prüfung derer, bie ich kannte, 
hätte zuviel Raum erfordert. Bar es da nicht beſſer, 
dem Belehrung fuchenben Lefer die Uneriärbarkeit der Stelle 
zu enthällen, dem aber, der mehr begehrt, dad Auffuchen 
defielben in Monographien und Sammlungen zu überlaffen? 
Und ans andern Buͤchern bie Titel ber bierhergehörigen 
Literatur abfchreiben, fchien mir eine zweckloſe Bemähung, 
da es ja an Hälfsmitteln, fi davon zu unterrichten, fo . 
leicht Keinem fehlen Tann. Darum unterließ ichs. 


Meine Liebe zum Apoftel hat diefe neue Beichäftigung 
mit ihm nicht gefchwächt, eher verflärkt, nnd zur Kennt⸗ 
niß de herrlichen Mannes, wie zum Verſtehn feiner geift- 
vollen Rebe nad) Kräften beizutragen, wirb noch ferner mein 
Beſtreben bleiben. Hätte mic) Gott auf einen Platz ge 
ſtellt, wo ich zu Zörberung dieſes Zwecks durch lebendiges 
Wort mehr wirken koͤnnte, als ich in meinem Amte kann, 
mit Freuden wollt ichs thun. Da ers nicht hat, — nur 
die fehlende Gelegenheit zur muͤndlichen Mittheilung hat 
nich ja zum Schriftfleller gemacht —: fa Tönnte ich leicht 
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noch öfter fr gleichen Zwed den Kiel ergreifen. Möchte 
eö zum Frommen derer, die mic) lefen, geſchehn ſeyn und 
geſchehn! 


Zittau am 14ten Nov. 1832. 


Rüdert. 





Berzei 5 ni 6 
der bei der Ausarbeitung des Commentars benußten Bäche, 


4. Xusgaben: Die von MIN, Wetflein, Griesbach (ed; II. 806), Bas 
ter, Knapp, Lachmann. 

B. HGaudſchriften: Der Orforber Abbrud des Cod. Alexandr. (A.), 
Matthaͤis Ausgabe des Cod. Boern. (G), Cod. Zittav., eine auf ber 
Zittauer öffentlichen Bibliothek befindliche Handſchrift der LXX. und 
des NR. T, die auch Matthäi gehabt hat. Er ſett ihre Werfertigung 
ins 14. ober 15. Jahrhundert. Sie ift in Folio ziemlich elegant und 
gut gefchrieben, Hat aber eben fo wenig Eigenthämliches als bie von 
derfelben Hand gefchriebene von 22 platonifchen Dialogen Dies bie 
urſache, daß ich ihrer nur hoͤchſt felten erwähnt habe, gewöhnlich wo 
eine &esart, bie fie darbietet, mich vermuthen ließ, daß auch anbre 
wenig ober gar nicht verglichene Handſchriften Varianten haben möchten. 

C. Gommentare und Anmerkungen: 

a. Kirdhenväter. 

1. Chrysostomi hypomnema in ep. ad Gal. nach ber Aueg. von Fronto 
Duczeus. Fef. 697. 98, fol. 

2. Theodoreti ägunvele. ed. Nösselt, 8. 

8. Oecumenii Comment. ed. Morell. fol. 

4. Theophylacti Comment, in epp. Pauli, ed, gr. prince. Lond. 636. fol, 

5. Angustini expositio ep. P. ad Gal. 

6. Hilerii s. Ambrosiastri Comm. in Ambr. opp. ed. Paris. 661. fol, - 

7. Pelagii Comm, in Hieron. opp. ed. Veron. 742, fol. 

Aam. Hieronymus Commentar habe ich nicht erhalten Tönnen. 

B Katholiſche Ausleger: 

1. Petri Lombardi Comm. in Pauli-epp. Gin alter Drud, ohne Druds 
ort noch Jahrzahl. Ich Habe Ihn nur in den drei erſten Kapp. benugt, 
da ich zu wenig Ausbeute fand. 

2. Erasmi Rot. in N. T. ab eodem tertio recognitum annotationes cet. 
Bes. 522. fol. Wenig, und nicht als wie ober brauchbar. 

8. Erasmi Paraphrasis N. T. - 

4. Dioaysii Carthusieni in omnes P, epp. comment, Colon. 533. fol. 
Saft nichts Eigenthuͤmliches. 

5. Commentarius in omnes P. epp. auctore Cornelio a Lapide e soc, 
Jess. Antw. 635. fol. Richt unbrauchbar. Man findet bie Anfichten 
der Bäter und Scholaſtiker, aber auch eignes, und mei gefundes Urs 
heil. Dazu wenig Polemik, 


viu 


6. Die vierzehn Briefe des heiligen Apoſtels Paulus uͤberſetzt, erklaͤrt ꝛc. 
von Dr. J. M. X. Scholz. Fkf. 880. Die Ueberſ. meiſt richtig, die 
Aum. kurz, aber Ihrem Zwecke entſprechend. 

c Reformatoren: 

1. In Ep. P. ad Galatas D. Martin. Lutheri Comment, de anno 1519. 
a. XXII ab auctore recognitus. (Cuth. 1.) 

2. In ep. S. Pauli ad Gal. Comment. ex praelectionibus D. m. Lutheri | 
eollectus. Witeb. 535. (Lut h. 2.) Luthers Weiſe iſt bekannt; der 

erſte dieſer Comm. iſt kuͤrzer, aber wiſſenſchaftlicher, ber zweite ſehr 
weitlaͤuftig, und durchaus polemiſch. 

8. Calvini in omnes P. epp. Commentarü, nad Tholucks Ausgabe. 

d. Evangeliſche Theologen aus ber bogmatifchen Beit vor Semler: 

1. Bugenhagen. Ic konnte nur eine von ihm felbft revidirte beutfihe 
Ueberfegung ber Auslegung ber Bleineren Briefe benugen, und. fand 

ı wenig Ausbeute. 

' 2, In omnes apostollcas epp. commentarli Heinrici Bullingert. Tig. 
549. fol. Zwar kein wiſſenſchaftlicher Gommentar, aber ein Werk in 
ſanftem Geiſte, mit feinem Takt geſchrieben. 

9. Bezae Nov, Test. Cantabr. 642. ful. 

A4. Jo. Brentii Explicatio ep. P. ad Gal. in opp. T. VD. p. TI6R. Tub. 
588 fol. Mein bogmatifch. 

$. Luc. Osiandri Sacr. Bibl. P. II. Tab. 592, fo. Mehr Paraphraſe 
als Commentar. 

6. Aeg. Hunnii in ep. ad Gal. comment, in opp. T. IV. Fef. 606, fol. 
Ebenfalls faft nur Paraphraſe; daneben als loci communes viel theos 
logiſches Nebenwerk. 

7. Fr. Balduini Comm. in omnes epp. P. Fcf. 655. fol Der Commen⸗ 
tar kurz, unphilologiſch, unbedeutend; viel dogmatiſche Unterſuchungen 
nebenher. 

8. Dav. Parei in divinam ad Gal, P. apost. epist. Comm. in opp. exe- 
get. T.L p. 2. 628. fol. und befonbers Heidelb. 621. 4. Gehört 
zu den beffeen Gommentaren, und wenbet viel Sorgfalt auf Zuſam⸗ 
menbang und Bebantenfolge. 

9. Jo. Piscatoris Commentarili in omnes libros N. T. Herb. 658. fol, 

* Kurze Scholien. Ich erhielt fie erſt fehr fpät, und habe fie baher nur 
für den legten Shell der Arbeit benugen koͤnnen. 

10. Haug. Grotii Annotationes in Calov. Bibl. il. T. DL. Fef. 676. fol. 
Grotius Gelehrſamkeit iſt allbekannt; aber um feine Roten für bie 
Exegeſe mehr benugen zu koͤnnen, müßte ex ben Geiſt bes Paulus rich⸗ 
tiger begriffen haben. 

11. Calorii Biblia illustrata. Gang bogmatifh und polemiſch, überbies 
Luthers Commentare faft ganz ausgefchrieben. 

‘12. Seb. Schmidii in d. Pauli ad Gal. ep. oommentatio, Kilon. 690. 4. 

' Weit kürzer als fonft feine Arbeiten zu ſeyn pflegen; nur einzelne Par⸗ 
tien, mit feiner gewöhnlichen Gruͤndlichkeit behandelt 3 fehr Vieles kaum 
berührt. Zur Kenntniß einiger kathol. Eregeten fehr brauchbar. 


13 3.C. Welfi Carae phüel. et eriticae, Hamb. 738,4. Ein nuͤtzliches 
Repertoriuom Tür die Kenntniß einer Menge älterer Monographien und 
Astleguugen. dem was er ausführlicher behandelt, ein 
Ws Streben unverkennbar. u 

H, Crtiorem Sacrorum Tom. V. Fcf. 695. fol. Amnerkungen von 

Belle, Bievins, Erasmus, Batablus, Caſtallo, Clarius, Begerus, 
Drufius, Gualtperius, Zac. u. Ludw. Cappellus, Grotius, mit Auss 
ums derer von Grasmus unb Brot, bie meiften ohne bebsutenden 


Verth. 

E. I. Jak. Rambache eregetifche und poriematiſche Erklaͤrung der Gy. P. 
ed. Sal. u. an den Titum. Gießen. 739. 4. Unbebeutend. 

16. Geinblicdhe Erklaͤrung der ſchweren Stellen ber h. BB. des N. T. von 
3. 9. D. Moldenhawer. (3 Theile) 2ter Theil. Leipz. 763. 4. Hat 
sichts Auszeidimenbes, wenig Eigenthuͤmliches. 

17. Erklärung des B. an d. Sal. von X. Struenſee. Flensb. 764. 4. 
IR wenig beunst worden, und wenig zu empfehlen, 

18. 3. A, Bengelii Gnomon N. T. ed. 2. Tub. 769. 4 Kurze Gloſſen, 
zum Zhell umbebeutend ; meiſt mehr Andeutung als Erklärung, aber 
dech viel Gutes und mandyes Eigenthuͤmliche. 

29. ©. 3. Baumgartens Auslegung der Briefe 9. an bie Gal. Eph, u. ſ. w. 
U einigen Beiträgen herausgeg. von Semier. Galle 767.4. Eine 
in alle Einzelheiten eingehende Grünblichkeit der Exegeſe tft anzuerken⸗ 
men, obwohl bie Form berfelben nicht anziehend if. Semlers Beiträge 
von dem, was er in ber Paraphraſe giebt, oft fehr verfchieben. Ich 
erhielt das Buch erft ſpaͤt. 

e. Eregeten aus der Periode feit Semler: 

1. Semieri peraphrasis ep. ad Gal. Hal. 779. Angemefien feinem Stre⸗ 
ben, die Form ber chriftlichen Lehre, bie der aufleimende Rationalis⸗ 
au als die richtige erfannte, in den Schriften ber Apoftel zu finden, 
and wo fie offenbar nicht darin enthalten iſt. Daher nicht felten ben 
wehren Ginn verfchrend, immer aber polsmificenb gegen bie alte 
Schule. Großer Mangel an grammatjſcher Interpretation; manche 
Spur ungenügender Kenntniß des Griechiſchen, der Ausdruck dunkel 
mb verworten, bie Latinität faſt unerträglich. 

2. New. Test. Koppii, Vol. VL (778.) ed. Ill. cur. Tychsen. Gott. 
823. Wie in allen Koppefchen Commentaren, zwar mande hie und 
Laher zufanımen getragene Gelehrſamkeit, aber wenig Sindringen in 
den Geift des Schriftſtellers; der innere Zuſammenhang zwar viel bes 
rhefichtiget,, aber bei mangelnder Beachtung ber Partikeln viel zu wills 
Upetich, und Abrigens nichts von Methode und Entwickelung. Tych⸗ 
ſent Berbienfte um bie Ausgabe ſehr unbedeutend. 

A Zecharia peraphraftifche Erklaͤrung der Briefe Pauli an bie Gal. Eph. 
Phil. Kol. Thefſ. 3. Aufl. Goͤtt. 788. Eine ziemlich ausfuͤhrliche 
Paraphraſe, mit ſeltenen Anmerkungen. 

4, Berfach einer Neberſetung des Brieſes Pauli an bie Gal. mit erkl. 


Zum, nad Koppe. !iya 72. 


‘ 
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5. Mori Acronses in epp. paulinas ad Gal, et Eph. Lips, 795. Me 
Erklaͤrung der Begriffe, wie fie dem Ausleger ſelbſt erſchienen, a 
wahre Auslegung bes Ganzen. Des bebeutenben Gigenen nicht fehr oil 

6. Rosenmülleri Scholia in N, T. Tom. IV. 

7. Paulus Sendſchreiben an bie Galatier und Johannes erſter Brie 
uͤberſezt. Reuſt. 827. unbrauchbar. 

8. Flatt Vorleſungen uͤber bie Briefe Pauli an d. Gal. u. Eph. Heraus 
v. Kling. Tuͤb. 828. Wie alle Flattſchen Worlefungen, ungleich gea 
beitet, bek Manchem zu lange verweilenb, über Anderes zu raſch hi: 
gehend. - Aber als Repertorium unb für bas naͤchſte Beduͤrfniß red 

gut zu gebrauchen. 

9. Winer: Pauli ad Gal, epistola. ed. III. Lips. 829. Die Gelehrfan 
keit des berühmten Verfaſſers beurkundet fi), wie überall, fo au 
hier; doch um ald Commentar genügend zu ſeyn, müßte bas Werl me] 
entwideln unb tiefer einbringen. 

10, Dr. Paulus: bes Ap. Paulus Lehrbriefe an die Balaters und Röme 
Ehriſten. Heidelb. 881. Die „wortgetzeue” Ueberfegung meifl ui 
beutfch, fehr oft falſch; bie Zwiſchenbemerkungen häufige Beugnii 
willkuͤrlicher und verkehrter Auslegung; zum Verſtaͤndniß bes Apoſte 
die Arbeit ganz unbrauchbar. 

Anm. Borgers Commentar war in Leyden ſelbſt nicht mehr aufz 
treiben. Nach Vollendung ber Arbeit erbielt ich ihn noch, konuͤte U 
aber ba nicht mehr benugen. 

Lerica abge von Annotationen, Einleitungen, u. dgl, übe 
gehe 
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Erſtes Eapitel 


B. 4. Iaöroc. Ohne mid) bei den Unterfuchungen über den 
Ramen des Apofteld, die von Altern Gommentatoren zum Theil 
in reihen Maße biefer Stelle beigegeben find, aufhalten zu wol 
ven, farın ich doch nicht umhin, die, ſoviel ih weiß, iſolirt ſte⸗ 
bende Anficht von Seb. Schmidt im Vorbeigehn zu erwähnen, 
baf nehmlich unfer Apoftel, als Zarfenfer und gebomer Römt: 
fher Bürger, den Namen Paulus urſpruͤnglich geführt, und erft 
bei feinem Aufenthalt in Serufalem in den hebräifchen, Saul, ver: 
wandelt, bei feiner Ruͤckkehr in die Länder griechifcher Zunge aber 
den frühern römifchen Namen wieder angenommen habe. Ganz 
unmwahrftcheinlich duͤnkt mir dieſe Anficht nicht. — Ansororog. Die 
Formen, deren P. fich in den Ueberfchriften feiner Briefe bedient, 
wm feinen amtlichen Charakter zu bezeichnen, "bleiben fich nicht 
gleich, ohne daß fich der Grund der Verſchiedenheit jedesmal mit 
Sicherheit angeben ließe. Gar keine folche Bezeichnung findet ſich 
1 Ihefl. I, 1. 2 Thefſ. I, 1. wo er fich freilich den Apoftelna- 
men, in Berbindung mit Silvanus und Timotheus nicht beilegen 
tennte, auch in feinem Berhältniffe zur Gemeine eine Röthigung 
bazu nicht lag. An Philemon bezeichnet er fich als drazog I: X, 
getrennt von Timotheus, her dies nicht war. * Sich und Timo: 
thens zuſammen nennt er davtoug I.X. Phil. I; 1., im "Briefe. an 
eine Gemeine, mit der er ebenfalls in Verhättniffen ſtand, welche 
eine Amtöbezeichnung micht erforderte (über BA.-I.X.f. z. Roͤm. 
I, 1). Es bedurfte derſelben im Briefe ar bie Roͤmet, bie ihn 
noch nicht perfönlich Farmten, und bei denen er fih durch Einen 
frurfichen Lehrbrief einführen wollte, was daher auch bort mit 
arehr Ausführlt chkeit als irgend fonft geſchieht (f. Röm. 1,1. 2.) 
Im vier anderen Briefen, 1.u. 2. Kor., Eph. Kol.; ſteht ander. 
L X. dsd Yelruaros Heoö, und wir Pünnten ald Grund in den 
1 * 
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beiden erſten die Nothwendigkeit annehmen, ſich mit einer gewiſ ſen 
Wuͤrde bei einer Gemeine einzufuͤhren, die ihn zwar kannte, 
ja von ihm gegruͤndet, mit der er aber in ernſtem Tone zu reden ge⸗ 
noͤthigt war; im dritten die Beſtimmung deſſelben als Umlauf: 
ſchreiben, und im letzten wieder die perſoͤnliche Unbekanntſchaft. 
Solche Gruͤnde laſſen ſich aber in den Briefen an Timotheus und 
Titus gar nicht nachweiſen. Noch weniger Veranlaſſung hat man 
zu der Annahme, daß die verſchiedenen Bezeichnungsarten ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten angehoͤrten. In unſerm Briefe hatte er Grund, 
ſich als Apoſtel zu erklaͤren, und konnte auch das ſonſt vorkom⸗ 
mende J. X. nicht hinzuſetzen, weil in ſeinen Verhaͤltniſſen zu 
dieſen Gemeinen eine Noͤthigung zu ganz andern Bezeichnungen 
lag, die er nun folgen läßt. — odx in’ darge. —ürdow- 
zov. Da fih durchaus nicht annehmen laßt, Daß der Apoftel 
mit diefen beiden Formeln habe Einerlei auödrüden, und etwa 
nur den Gedanken, daß er fein menfchlicher Gefanbdter fey, burch 
Wiederholung verflärten wollen, was weder ber gefunde Verfland, 
noch ovd2 erlaubt, wodurch offenbar Verſchiedenheit angebeutet 
wirb: fo gilt es ben Unterfchieb zu fuchen. Die gewöhnliche 
Anficht ift, er liege in den verfchiedenen Präpofitionen, nur We- 
nige, Moldenhawer, Koppe, Rofenmüller, Sem⸗ 
ler, geftatten keinen Unterſchied zwifchen biefen, fondern halten 
ſich an den verfchiebenen Numerus des Subft. und finden den 
Sinn: P. iſt Apoftel weder durch menfchliche Ernennung überhaupt 
(etwa von Seiten ber Gefammtheit ber Apoflel, wie Sem- 
ler), noch durch die eined Einzigen (wobei Semler unb 
Rofenmüller an Petrus denken, mit Bezug auf 8. 
18.). Allein wenn man auch zugeben will, daß P. mit Ab⸗ 
fiht den Numerus gewechfelt babe, was wohl möglich ift, fo 
kann man doch durchaus Feine Nöthigung anerkennen, bie Praͤ⸗ 
pof. für gleichbedeutend anzufehn. Sie find im pauliniſchen 
Sprachgebrauch eben ſo beſtimmt und richtig geſchieden, wie im 
helleniſchen, wie Jeden ſeine eigne Leſung der paul. Briefe übers 
beugen fann; warum follten ſie's bier nicht feyn? Sind fies 

aber, fo bezeichnet & ano ben Ausgangspunkt, alfo übergetr. Die 
wirkende Urfache, ober ben Urheber. Der Unterfchieb zwiſchen 
änd und und, ber im Griech. fchärfer hervortritt, wird im N. T. 
weniger beachtet, und daher varliren auch die Handſchr. nicht 
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kim mifchen beiden. gl. Apg. I, 22. u. daſ. Kündı; 
N,%6.w Lahmann dnd für re. önd aus AE al. aufgenoms 
naht, X, 17. o& Aneoralulro: ünd too Kopr., B. 33. ra 
zwerteyulra Go. Gm Too Ieoö, ohne Bor. bei Sriesb., aber 
Ltıdmann dd. 1 Theſſ. I, 8. f. Flatt, Pelt., u. a. 
&. So wird alfo auch Hier änö den Sendenden bezeichnen, und 
warum fo leichter , als Aröozorog mit bem Part. änseraiutvoc 
gleichbedeutend iſt; und SD. alfo mit dieſen Worten erflärt, daß 
er kein bioß menfchlicher Sefandter fey, alfo ber Unterfchied, daß 
die andem App. von Shriſto, er aber nur von Menfchen ausge⸗ 
faadet ſey, nicht Statt finde. dia aber bezeichnet Die nähere oder 
Nittel⸗ Urſache, und am. di’ dvdounov würbe P. dann feyn, 
man er zwar von Ghriflus, aber nur durch Wermittelung eines 
Anden, 5 B. des Petrus, audgefendet wäre, ein Unterfchied 
der Sendung, den die meiften Ausleger von ben KVaͤtern an richtig 
auffellen. Zuth. 1. Ouod apostplus se non ad kominidus mis- 
sum dicit, pseudoapostolis se opponit; quod non per homi- 
sem, ipsis fidelibus, qui ab App. missi fuerant, epponit. Pau 
iun3 fagt alfo, er fei weber ein bioßer Abgefanbter anderer Men⸗ 
(den, noch ein göttlicher Geſandter durch menfchliche Vermit⸗ 
teilung, wie bie Gehilfen der Apoſtel waren; und in dieſer feiner 
Berneinung finden wir den Grund zu ber Behauptung, daß 
wan ihn in Salatien als einen folchen Darzuftellen gefucht. — — In 
der nun folgenden affirmativen Darftellung hat ed nichts Auffal: 
lendes, daß er ſich ündor. dea I. X. nennt; denn daß er fich. als 
einen Sefandten Gottes, und Chriflus als ben Vermittler dieſer 
Senbung zu denken pflegt, begeugen deutlich nicht. nur die Stel- 
len, wo ex feine apoftolifche Tuͤchtigkeit 797 zaeır 7. eos nv 
dedziser iavıo nennt (Röm.XU, 3. XV, 15. 1 Kor. IH, 10. 
©pb. DI, 2.), fondern auch die, wo er ſich als ändor. LX. be 
zeichnet, indem er bort dıd Ieinuarog Ieeö, oder xar" dnırayıv 
Iees (f. d. oben angef. St.) hinzufügt, wodurch eben - dies 
Berhaͤltniß audgefprochen wird. Vgl. zu Röm.I, 5. Aber bad 
mmf auffallen, daß er al FJeou narepöc hinzufekt, ba Gott 
als der Sendende, die oberfle Urſache, diefe Präp. nicht zu dul⸗ 
den fdyeint. Zwar braucht P. an Stellen, wo ed auf beflimmten 
Ausdrud diefes Berhältniffes nicht anlommt, auch dad, wo rich 
tiger önö fichen würbe, vgl. 1 Kor. 1, 9., was Winer zu unf. 
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Stelle: anführtz aber. Hier, wo ber vorangegangene: negative 
Theil denfelben zu fordern fcheint, ift bieß ungenau, und wirb- 
durch die bloße brevitas dicendi, wie es W. nennt, noch nicht 
entſchuldigt. Es ſcheint, P. habe zuerſt nur da L X. ſchreiben 
wollen, dann aber, als dies ſchon geſchehn, den Reſt ohne Aen⸗ 
derung hinzugeſetzt, was immer eine Nachlaͤſſigkeit iſt, aber 
theils durch die Schwierigkeit der Aenderung einigermaßen ent⸗ 
ſchuldigt wird, theils auch die Stellung des Vaters nach dem 
Namen Chriſti erklaͤrt. Schon den alten Auslegern fiel dieſelbe 
auf, Eheodoret erklaͤrt fie fo: va u Tag TmoAußn Unevpyör 
slyas TU naTpöc Tov ddr, eöpav moogneluewov To dıd, Ennyaye 
*. 9. 7, Andre anders. Die von den Auslegern hier geführten 

Beweife für. die Homoufie aus unfrer Stelle überlaffen wir billig 
ber Zeit, welche fie erzeugte. Calv.: Deum patrem et Christam 
facit auctores sui apostolatus. :Ch. prius mominat, quia ejus 
est mittere, et pro ipso legatione fungimur. Verum amplifica- 
uoaouis gratia addit etiam patrem, ac si diceret: si cui nom suf- 
ficit majestas Chi, sciat etiam a deo patre imunctum mihä 
esse munus, — Hinfichtlich bed participiellen Beiſatzes 703 Zyel- 
gavrog — vexoörv hat ſich eine weit verbreitete Anficht ge= 
bildet, daß nehmlich P. auch hierdurch feine Würde ald Apoftel 
erweilen, ſich den andern gleich, ja höher als dieſe flellen wolle, 
‘wiefern fie von Chriflus in feiner Menfchheit und Erniedrigung, 
er aber von ihm in feiner Verherrlichung berufen fey. Erft neuere 


Zeiten haben diefe Worftelung entfernt, die ſich ſchon durch die 


Verbindung (nicht mit dem Namen Chriſti, fondern Gottes), und 
durch die Form (nicht von Chris, fondern von Gott etwas 
praͤdicirend), als unrichtig barftellt. Zweierlei Bonnte bier den 
Apoſtel treiben, entweder nur überhaupt der hohe Werth, dem 
er auf Eh. Auferftehung legt, als Beſtaͤtigung feiner Meſſias⸗ 
würbe (Röm. I, 4.), ober ald Anfang feiner Verherrlichung 
(Calv.: Non abs re mentionem resurrectionis facit h.1.; estenim 
regni initium); ober, wofür Stellung und Form zu forechen 
ſcheint, der in der Auferwedung von Seiten des Vaters liegende 
Beweis, daß das Thun bed Sohnes ihm wohlgefällig, und 
alſo auch der Ruf des Sohnes ald Ruf des Vaters zu betrachte 
fey. Noch anderd Luth. 1. Quod resurrectionem Christi inter- 
serit, videtur otiosum. Verum solet Ap. libenter resurrectionem 
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—— Rn — contra eos, qui in justißan 
co in Remanorum salafatione ejusdem, 


* RI et ibidem fortäer eonira justittiam 
— PrT & “3 at qui credit in resurgentem et Yiven- 
A POLE ®=Bsurgit ot vivit in Ohio. et Chus. in eo. 
ri in. — #derpol. Da 2. in feinen Ueber 

2 (an Kar Namen noch einen oder einige beflimmte 
ET! nn IE EB auf, dies hier wicht zu finden; aber 
— re mie — kaum ermitteln laſſen. Die alten ˖Aus⸗ 

vie —** ON ddeipois entweder hie Gemeine, in meh. 
ug! a ri ' Der gar die Geſammtheit aller panlinifchen 
HE on, vmd Den und, warum er biefe nenne, in dem Bes. 
nen man, durch diefe große Kuftorität mit ihm über 
er endet tüder der unverfländigen Menge ber Galater 
iffermaßer DU Impogiven. So Hieronymus, Oekum., 
Buther, Brenz, Bullinger u. v. A. Doch erſtlich haͤtte 
dieſe kaum oi ody duol genannt, ſodann ſchreibt er den ganzen, 
ruf in feinem Namen allein, und endlich zeigt ſich ein Beſtre⸗ 
purch Auktorität der Menge feinen Lefern zu imponisen, im. 

A ſolg durchaus nicht, dieſe Worte allein aber konnten dieß doch 
wicht bewirken. Richtiger if daher ohne Zweifel, mit ben neuern 
sen, Semler, Koppe, Rofenmüller, Winer, 
Paulus, an feine Begleiter und Mitarbeiter zu: denken; wo 
bann ber Grund ber Weglaſſung der Namen entweber der feyn 
faurı, daß die Galater ihre Perſonen nmicht kannten, oder, und 
inlicher, zu gut kannten, als daß ihre Nennung noth⸗ 

wend geweſen wäre. — raic — Tarlarlac. Wahrend ein 
a de alten Außleger es hiev auffallend findet, baß er die abs 
gefallenen Gemeinen noch duxänslas nenne, und ihn deßhalb zu 
rechtfertigen bemuͤht ik, bemerkt Ehrufoft;, dem außer Andern 
uch Siner beitritt, daß man es als ein Zeichen feiner großen 
ĩ it anzuſehen habe, daß er dem Worte auch nicht 

Eins von den ehrenden Beimörtern zufüge, deren er ſich doch 
fonf in allen feinen Ueberſchriften bediene. Koppe widerſpricht 
au bem Grunde, weil die Korinthifhe Gemeine doch in vieler 
Hinficht ſchlechter geweſen, als die Gal., und P. ihr doch dieſe 
Beiwörter nicht entzogen habe; bedenkt aber nicht, daß erſtlich 
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diefe Gemeine zwar durch Parteiungen gefpalten und durch Un⸗ 
ſittlichkeit einzelner Glieder befledit, nicht-aber wie bie Galater 
‚von ber Grundlehre feined Evangeliums abgefallen war, ſodann 
‘aber 9. jene mit großer Kunft behandeln zu müffen glaubte, 
während er bier feinem Unwillen den allexfreieften Lauf ließ, was 
einen großen Unterfchieb zwifchen diefen Briefen macht. — Nach 
Talarzlag ein yalgeıy ober ads yodgpeı ober dergl. zu fuppliven, 
wie Einige gethan, würbe unnüß, ja wie ich glaube unrichtig ſeyn, 
benn die Stelle des zalpeır vertritt die beflänbige Grußformel 
V. 3., in welcher dad aͤud freilich fehlen konnte. 


V. 3. Der eigentliche Gruß. Der Genitiv üν nach 
zvolou ſteht gegen den Gebrauch aller andern Briefe, wo er 
fih nad) nargög mit unbebeutenden Varianten, die ihn gar aus⸗ 
laſſen, findet; aber auch nicht Britifch ficher, da einige Hdſchr. 
ihn ganz weglafien, andere, worunter $ nebft mehren Verſſ. u. 
VV., ihn an der Stelle darbieten, wo P. ihn zu ſetzen gewohnt 
war, zapıg zal elpıyn werben wir hier, wie Roͤm. I, 7. 
ganz allgemein von göttlicher Huld und daraus berfließenbem 
Genuß alles möglichen wahren Heils verſtehn, und die verſchie⸗ 
denen Verſuche, beide Worte nicht nur ſyſtemgemaͤß zu deuten, 
ſondern auch in ihrer ſpeciellen Bedeutung in dieſem Briefe zu 
ergruͤnden, fuͤr unnoͤthige Mühe anſehn. Brenz: precatur eis, 
ut deus clementer ipsis faveat, et ex hoc favore omnia felicia 
et prospera eis largiatur, 

®. 4. Tos dörsog x. 7. 3. Einen Beiſatz dieſer Art hat 
die Grußformel in keinem andern Briefe; und bei der hervorſte⸗ 
chenden Eigenthuͤmlichkeit deſſelben darf man ſich nicht wundern, 
daß man auch hierin, beſonders in fruͤherer Zeit, wo das Beſtre⸗ 
ben, jedem Worte moͤglichſt viel auszupreſſen, weit größer war 
als in ber unfrigen, eine ſtarke Abfichtlichleit anertennen zu müfs 
fen glaubte, daß nehmlich ber Ay. fchon hier das Ganze der Erlös 
fungslchre vortrage, um bie Galater vor ber eigentlichen Abhand⸗ 
lung auf bie Verkehrtheit hinzuführen, die in ihrem Abfall lag. 
Möglih aber au, daß P. Teine beſondere Abficht hatte. — 
— öldane in ber Bedeutung bed Hingebend, Aufopfernd, ſ. 
1 Zim. D, 6. Zi. D, 14. vergl, 1 Moll. VI, 44. neol vr. 
dnaossur. Die Lesart nepl für rec. öndo hat bie Auftorität _ 
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MmADENRG*), vieler Minuskelhoſchr., des Or. Theoph. 
Oer., und if wohl mit Recht von Griesb., Knapp, Lachm., 
algaımmen worben. Der Gebrauh von nepl für Unze im 
R. J. if unbezweifelt; vgl. zu KRoͤm VIU, 3. Daß aber Paulus 
ki Außprüden wie diefer hier immer an eine ſtellvertretende, ſuͤh⸗ 
made Aufopferung Chriſti für die Sünder denke, kann nicht ges 
liuguet werben. Bgl. m. chriftl. Philoſ. 8. 293. Der Angabe 
deſſen, was Chriftus für fie gethan, wird in den Worten ö rag 
— sovyngoü noch eine befondre Bezeichnung bed Zweckes bei- 
gefügt, für welchen dieß gefchehen ſey, woraus hervorgeht, baß 
9. die Hingabe. Chriſti nicht ald das gefammte Weſen der Erkoͤ⸗ 
fing, fondern nur ald Mittel für bie Erreihung eined höhern 
Zwedied gedacht habe. Das Alt. ZEapeiv ift im N. X. felten, 
und bedeutet herausnehmen, Matth. V, 29. XVII, 9., aber 


das haufigere Med. ZEaıpsio9a: entfpricht dem hebr.nan (1 Sam. 


IV, 8. Mid. V, 8. Ser. I, 8.) in der Bed. entreißen, befreien, 
Apg. VII, 10. 34. XH, 11. XXIII, 27. ävsorag ift ge 
genwärtig, Rom. VIH, 38. 1 Kor. VII, 26. Befonderd die 
erſte dieſer Stellen beweift zur vollen Genuͤge die Unrichtigfeit 
der von Paulus gegebenen Ueberfeßung: andrängend. Die 
Etelung von novnooö nad dem Subflantiv ift weder will- 
Tührtich noch ſprachwidrig, denn das Adjektiv erhält dadurch bie 
Bedentung eines Urtheild, als flände norngoU övrog, und den 
Sinn: dem gegenwärtigen adv, welcher (anerfannter Maßen) 
böfe ifl. Das Wort alwv hat verfchiebene Erklärungen erfahren, 
deburch noch vermehrt, und zum Theil verwirrt, daß viele Aus⸗ 
leger weniger das griechiiche, als daB lat. der Bulgata: secu- 
kam entweder malum (mie Hieron. u. Sedul.), ober ma- 
Eguum (wie Aug. Ambr.), oder nequam (Vulg.), beachteten, 
weran ſich noch der Streit gegen bie Manichäifche Anficht von ber 
Schlechtheit der materialen Welt anknuͤpfte. Da nun überbied 


die Erklärung bis in neuere Zeit (feit Semler) ohne bienöthige 


Seachtung ber jüdiihen Theologie vollzogen wurde, fo konnten 
bie Anfichten nie ganz dad Richtige erreichen, Ich führe bier ei: 


*) E follte eigentlich gar nicht mitgerechnet werbens weil er nur eine 
Abſchrift von D if. S. Cichhorn Cinl. ind N. T. V. ©. 104. Doch 
Sehe ich der Sitte Hierin nachgegeben. 
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nige berfelben an, ohne Kritik, weil die nachfolgende Aufftellung 


bee eigenen, dieſelbe involbitt. Ehryf. dren dundes nurugie 


aliva, Tag zpakeg vos TÄg Rovnpic, Ti" nobulpn wie 
deepdapudeny ; übereinfl, Def., aͤhnlich Theod., Beza, Lap., 
Bald., Dion. Earth, Schmidt, Ramb, Strumfa. 
Diefe alle fallen e8 vom unfittlihen Zuftande ber Menfchheit, 
weiche der Erlöfung entbehrt, und ſetzen alſo den Zweck der Hin⸗ 
gabe Chriſti in eine Herausreißung aus ber Unfittlichkeit . Feibft- 
Die Bedeutung Welt wird fefigehalten von Aug. (Secuhum 
praesens malignum propter malignos homines qui in eo sunt 
istelligendum est.), Hieron. Luth. 2. (Vocathunc totumzmun- 
dum, qui fuit est et erit, praesens seculum ad differentiam fu- 
turi et aeterni seculi. Deinde nequam vocat quia quicquid est 
in:hoc seculo, est malitiae diabeli, in hoc mundo regnantis, sub- 
jectum), Hunn., Dfiander, A. Der Begriff ber Zeit wird 
befonderd urgirt von Brenz, ber bie ganze Zeit von ber 
Schöpfung bis zum Weltgerichte Darunter denkt, Bengel (tota 
oeconomia peccati sub potestate Satanae), A. Wieder andre 
verftehen ed von den in ber Gegenwart lebenden Menſchen; 
Galv.: homines a regno dei et Christi gratia separati; Mols 
denh.: der Haufe der gegenwärtigen gottlofen Juden und Hei⸗ 
ben; u. f. w. Erft buch Semler und Koppe werden wit 
beftimmt auf die, früher nur felten angedeuteten, jübifchen Bes 
zeichnungen der vor= und nach>mefflanifchen Periode ald ber ge 
genwärtigen und fünftigen hingewieſen, deren Anerkennung uns 
fchon Roͤm. XIL 2. die richtige Erklärung von 6 aldv odrog am 
bie Hand gab. Da. mir num hier wegen des aus Röm. VILLE, 
38. erfannten Gegenfabed von Zves. und ulllorsra auch 
dvec. low für gleichbedeutend mit 6 aldr odrog gelten laſſen 
müffen, fo werden wir ald ben Sinn bed Apoſtels dieſen an 
‚ nehmen müflen: Chriftus babe durch feinen Tod bie Menfch- 
beit aus ber Zeit, d. h. der Verfaffung, dem Zuftande, den 
Sefinnungen, Sitten u. |. w., Eur; dem, was ber Charakter 
oder Geift der Zeit ausmacht, wie biefelbe ohne ben göttlichen 
Ketter, den Meſſias war, heraus, und in eine neue Zeit, alfo 
neue Verfaſſung u. ſ. w. hinein verfegt. Und da fein Zweck ift, 
feine Lefer von dem Rüdfall vom Judenthume abzuhalten, fo deu⸗ 
tet er mit Nachdrud darauf bin, daß diefe Zeit böfe geweſen ſey, 


uU BE m HH 


U ar M- 


aa MM A" en 


/ 


Ber 6. 11 


«eh, wenn Tie zuns Judenthum qumkehren, kaum herausge⸗ 
ßen and Dez böfen Zeit füch von neuem in dieſelbe hineinflürgen. — 
Binst: Secalum pravis studiis deditum; Paulus: bie füns 
digen Sitten der Zeit, und dadurch natürlich auch ihre Folgen. — 
DI P. zu ver folgenden Bemerkung, daß dieß in Gemäßheit bes 
Blend Gottes, unſers Vaters, gefchehen fey, einen befondern 
und gehabt Habe, weiß ich nicht, Die Dorologie 8. 5 aber 
Telgt ganz, natürlich aus ber Erwähnung ber großen Gnadenerwei⸗ 
fangen Gottes im Vorhergehenden. 
B.6. Waͤhrend in ven andern Briefen des Apoſtels, ſelbſt 
den erſſen an bie Korinther, bei denen es fo viel zu ruͤgen gab, 


ziht audgenommen , nach ber Begrüßung eine Freudenbezeigung . 
über den glücklichen Zuftand ber Gemeinen in irgend einer Hinſicht 


wa folgen pflegt, durch weiche P. die Gemüther zu gewinnen, 
uud für Die ernſten Reben, die er nachfolgen laſſen will, empfaͤng⸗ 
her zu machen fucht: finden wir hier ohne die geringfle Worbes 
witung fofortigen Uebergang zur Rüge ſelbſt. ragen wir nach 
ber Urſache, fo zeigt ſich am nächiten eine folche in ber ſtarken 
Bewegtheit feined Gemuͤthes, die ed ihm unmöglich macht, Kunft 
anzuwenden, und Umwege zu machen; und diefe wohl natürlicher, 
alö eine andere, auch irgend wo ausgeſprochene, daß er es bei 
einem fo ungebildeten Volke, wie bad Galatifche geweſen, nicht 
für fo nöthig gehalten habe, NRebnerkünfte anzuwenden, als bei 
den höher gebildeten Bewohnern griechifcher Städte. Sellten 
Vch aber Spuren finden, weiche barauf hinbeuteten, daß P. kurz 
zuvor in Galatien gemefen, im Unmuthe über ben Zuſtand ber 
bertigen Gemeine hinmeggegangen fen, und kurz nachher, noch 
anf der Reife, ben Brief abgefaßt habe — worüber an einer ans 
dern Stelle mehr gefprochen werben fol — : fo würbe auch biefer 
Umfiand neues Licht dadurch gewinnen, inbem wir nun begreifen 
würben, wie Paulus einen verbereitenben Eingang gar nicht anz 
wenden konnte, fendern ohne Umſchweif des laͤngſt unter ihnen 
vechandelten Gegenflandes erwähnen mußte — "Favualı. 
Den in bieferm Worte liegenden Vorwurf fühlt ein Jeder. Wir 
ſagen: ih muß mich wundern. Chryf. findet barin eine 
Iadeutung bed guten Vertrauens, dad er biöher in bie Sal. ge 
ft, da fie zumal fon foviel um bed Glaubens willen ges 
öufdet (DIL, 4.). Luth. 2. Significat et dolere sibi, et displi- 


12 - Erſtes Eapitel 


cere tamen, qund defeceri#a se. — örı — usrarlIea9e. 

Das Alt. nerarıdevar bedeutet: umftellen, anders, oder an einen 
andern Ort ftellen; das Med. eigentlich ſich anders flellen; ſteht 
ein Akk. dabei, fich anders ftellen in Bezug auf einen Gegenftand, 
ober dieſen Gegenfland in Bezug auf ſich; daher einen Namen, 
ein Urkheil, abändern, vgl. Plat. Theaͤt. p. 197. B. Kat. 
p. 384. D. al. Aft zu Rep. p. 375. An unfrer Stelle offenbar 
fi ander& flellen, d. h. ſich abwenden oder abfallen, desciscere, 
vgl. Kypke 3. d. St. Luth. 2., Grot., Pareub, Beza, 
nehmen es paffiv:. ihr werdet abgewendet, oder laßt Euch abwen⸗ 
den, in der Meinung, daß P. ſeinen Vorwurf dadurch mildern 
wolle, "daß er fie nicht ſowohl als Abtruͤnnige, als vielmehr als 
Berführte, ald Objekt frember verberblicher Thaͤtigkeit darftelle. 
Wein, abgefehn davon, daß es diefer Erklärung an philologi⸗ 
fcher Begründung fehlt, iſt nicht allein die daraus hergeleitete 
Entfhuldigung nicht fehr bedeutend , fondern auch bier gar nicht 
ber Ort dazu, wozu noch kommt, daß P. die Erklärung, was 
es mit ihrem Abfall eigentlich fuͤr eine Bewandniß habe, im fg. 
V., wie wir dort ſehen werden, ſelbſt hinzufuͤgt. Andere finden 
‚im Praſens, welches den Abfeli noch nicht als geſchehen bezeichne, 
eine Andeutung ber guten Hoffnung, welche P. hege, baß. die 
Gemm. es nicht bis zum völligen Abfall kommen laffen, fondern 
fih noch zu rechter Zeit befinnen werden, mit Hinblid auf V, 10. 
So Par., Beza. Wollen wir auch dagegen nicht, wie ©. 
Schmidt, mit bogmatifchen Gründen freiten, fo glaubeh wit 
doch um fo weniger, im bloßen Tempus dieß finden zu duͤrfen, 
als P. im ganzen Briefe wenig Spuren einer ſolchen guͤnſtigen 
Meinung zeigt. Die von Hieron. zuerſt vorgetragene Meinung, 
der Ap. brauche dad Verbum mit Ruͤckſicht auf den Namen Tuad- 
za wegen der Bed. bed Hebr. nba und bs, und wolle andeuten, 
daß fie den gallifchen Nationalzug der leichten Beweglichkeit und 
Weränderlichkeit auch bier beurfunden, hat zwar viele Anhänger 
gefunden, wird aber wohl mit Recht von S. Schmidt als ni- 
mis subtibs. abgewieferf, und verträgt fich überdied kaum mit dem - 
vorangehenden Javuslo, indem P. dann eher würde haben fagen 
müflen: od Javualıo. — Oürw raytug. So ſchnell, To bald. 
Es ift ungewiß, und unter den Audlegern unentfchieden,, ob P. 
die Kürze bed Zeitraums zwifchen ihrer Belehrung zum Chriften: 
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Yan nd iyrem Abfall , oder die Schnelligkeit rüge, mit welcher, 
ad Ungere Zeit nach ihrer Belehrung, fie ſich zur Un« 
km hatten verleiten laſſen. Wüsten wir etwas Beſtimmtes 
ih die Zeit, wo fie das Chriftentpum angenommen, über die 
Infände,, unter denen die Verführung Statt gefunden, und bie 
Periode der Abfaffung bes Briefes, fo würden auch diefe Worte . 
hieraus ſtaͤrkeres Licht erhalten. Umgekehrt aber bei völliger Un⸗ 
Velanntichaft jener Thatſachen aus dieſen Worten irgend einen 
Schluß auf fie zu. machen, ift in feinem Falle rathſam, da nicht 
aur 9. im Affette fchreibt, dem gerade dies oSro Taydmg ange ' 
hert, jondern auch das, was gefchehen war, von der Art war, 
daß es nie hätte gefchehen follen; was aber nie geichehen follte, 
des iſt, wo es gefchieht, gewiß zu raſch geichehn. — Ano zod 
— sayydlıor. Die Schwierigkeit biefer Worte liegt vornehmlich 
in der Uinficherheit ihrer Conſtruktion. Dürfen wir auch mit allen 
Uuslegern die von Ambrof. verfuchte Verbindung rou xaAle. vu. 
sic äregov day. unbedenklich verwerfen,, fo bleiben Doch noch zwei 
Berbindungen übrig, die grammatfifch gleich richtig genannt wer 
ben müflen, wiefern zasorou eben fowohl mit Toü xardaavrog ald 
mit 2» yugprı verbunden werden Tann. Denn die Behauptung 
eined vielverfprechenben jungen Freunde, daß bie erfte Art ber Vers 
Bindung gar nicht griechifch fey, kann ich nicht für richtig aner⸗ 
kennen. Voͤllig abgeholfen würde diefer Ungewißheit, wenn wir 
aus den im Worte zpıozoö befindlichen Varianten mit Semler, 
Koppe, Rofenm., Sriesh., den Schluß machen bürften, 
oaß diefed Wort gar nicht von P. gefchrieben, fondern ein bloßes 
Sloſſem fey. Es fehlt nehmlich xg:oroö in FG., bei Tert. Cypr. 
Læiſ, Ieoö findet ſich in 7.43. 52. Theod. Oec., ’Inooö Xa- 
sıoö ficht inD.E. 39. Syr. p., den lat. clar. germ. harl. und bei 
Hieton. Da aber alle übrigen Autoritäten bie rec. vertheibigen, 
uud jene Varianten, wie Winer richtig bemerkt, eben, ſowohl 
aus der Unficherheit ber Interpretation hervorgehen konnten, als 
aus wahrgenommener Abwelenheit in guten Hdichr., fo haben wir 
keinesweges Grund genug zur, Verwerfung ber gemeinen LeBart, 
ſondern muͤſſen diefe beibehalten, und die richtige Auslegung aufs 
fuhen. Verbinden wir yeıoroü mit Tod xurdsanzog, wie Dier., 
Er., Lutb., Calv., Hunn., Batablus, Grot., Mold., 
Bengel, Flatt, gethan, fo ift 6 xurdoas ohne Zweifel Chris 
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heils; wobei ber in feinem Gemüthe liegende Gegenſatz: nicht zu 
geſetzlichem Wirken und Dienfte, leicht zu erkennen iſt; unb in 
fofern erklärt Semler rihtig: Deus vocarit Judacos dr vor, 
jam vocat 2v ‘ydgsı omnes illas gentes, wenn wir auch feine Er⸗— 
fäuterung: i. e. promovet coguitionem ingenuam et ipso dignio- 
rem de favore suo in homines für verfehlt annehmen muͤſſen. — 
eig!reooy edayy. Was er meine, iſt unbezweifelt, nehmlich 
die Lehre feiner Gegner von ber Verbindung bed Gefeked mit dem 
Glauben. Da er nun biefe im ganzen Briefe beflveitet, fo if 
viel gefragt worben, wiefern er boch biefe ein eoͤuyy. nennen 
Tonne? Zur Antwort bat man entweber einen Nachdruck auf 
Ereporv gelegt, daß P. dies, wiefern ed ein anders, von dem 
feinigen verfchiedenes fey, für falfch erfläre. So Huhnius, 
A. Oder man hat angenommen, er thue ed aus ber Seele feiner 
- Zefer, bie ed.für ein Ev. halten, wie Dion. Earth., ober gar, 
wie 8. Schmidt, die Präp. confequutiv gefaßt, in dem Sinne: 
woraus hervorgehen würbe, daß es ein anbered Ev. gebe, was 
doch unmöglich if. Der Hinblid auf die Sache felbft bietet bie 
richtige Anficht dar. Seine Gegner nehmlich, wenn fie irgend 
Eingang bei den Sal, finden wollten, mußten bad, was fie dar⸗ 
boten, als ein evayy., und zwar ald bad rechte und wahre, weis 
ches von P. verfälfcht worden fey, anpreifen, und P., wenn er fich 
mit Kraft ausdruͤcken wollte, mußte fi) auf ihren Standpunkt 
ftellen, und das, was er angreifen wollte, mit bem Prunknahmen 
nennen, welchen fie ihm gaben, alfo halb ironifch ein Evangelium. 

®. 7. "0 00x ELorıy Aldo. Drei Erklaͤrungswege 
bieten fich für diefe Worte zur Prüfung bar, ber erſte, daß 8 auf 
Er. edayy. bezogen werbe, und P. fage: das Er. edayy. ift kein 
anderes, d.h. ed fcheint zwar verſchieden von bem meinigen, aber 
bem Wefen nad) ifls Eins. So fehr fich aber diefe Erflärung 
durch die Einfachheit der grammat. Verbindung zu empfehlen 
ſcheint, fo wenig ift fie doch annehmbar. Abgefehen bavon, daß 
bann genauer auch bier Fregov, nicht &No ſtehen müßte, fo iſt 
boch erfllich dabei nicht möglich, bie Worte ei ur) in ihrer eig. Web. 
feftzuhalten, fobann aber konnte P. dies gar nicht fagen, da «3 
fein Zweck war, biefes andre Evangelium zu widerlegen, und 
als durchaus verkehrt darzuftellen. Die einzige Rechtfertigung 
aber, die fich denken ließe, daß nehmlich P. feiner Lefer, ober 
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pe ücheber — Es, ſchonen wolle, und daher meine, 

6 {ep wink onen 0 ——— ſondern erſcheine nur durch die 
ire unter ı irgend ann hier nicht Statt finden, da P. 
58 Briefe Seuntjg, Amdeutet, daß er einen Unterſchied 
che migchent nn bien ITe der Andern, ımb ben Verkehrun⸗ 
berfeibent durch —— Daher hat auch bieſe Erkl., 

r bed b. gefunden zu haben erinnere, nicht 
At betretener iſt ber zweite Weg, den 
" \Orp, gmalv, 8 uövor, xul oüx Zorıy 
, Bez a (perinde ac si scriptum es- 
+ u v. A. eingefchlagen haben. Paulus 
18 ’. &ayy., um Mißverftand zu verhuͤten, 
en nachfolgen laſſen: und es giebt doch Fein anderes, 
gar: © end es doch kein anderes giebt; an welchen ſich dann 
=.8. anfchließen Würde: Sondern, wenn ic. Dies konnte P. 
allerdings thun ein die Worte enthalten dies wenigſtens nicht 
oc) griech- Gebraub, fondern man muß zu einer Art von He⸗ 
- Haismus feine Zuflucht nehmen, auch ift bie Form von ©. 8. 
nesweges genau genug biefem Gedanken entfprechend, um zu 
dicker GErflärung zwingen zu können, und man wird überdies das 
bei g enstHigt, den Sat el 6 — xororov parenthetifch zu faſſen. 
det fich Daher noch ein dritter, einfacherer Weg, welcher dieſe 
Edhwierigteiten nicht barbietet, fo werden wir immer noch dieſen 
perzuzieben haben. Es giebt aber einen ſolchen, darin beftehend, 
bap wir 5 als Subjekt nehmen, aber auf ben ganzen Sat, 8.6. 
ner PRBF 7. 77. 27 beziehn, und als Praͤdikat nehmen oux Zorıv Gllo 
PERL 1. Der Sinn iſt dann: Mit diefem Euren Ueber⸗ 
tritt hat e3 feine andere Bewandniß, als ıc. ober: berfelbe hat 
andre Urfade, als ıc. Zur dieſe Erklärung fprechen zwar 

sur Gr® tius (quae res nihil in se habet aliud nisi cet.), Hom⸗ 
pers, Biner (ber aud) Calov und de Wette anführt; Er⸗ 
for pricht ſich nicht beſtimmt aus , bed Zweiten Ueberſ. fehlte 
sit); aber fie hat nicht nur gar nichts wider fi, fordern wird 
die Leichtigkeit und Richtigkeit der gramm. Verbindung, 

pen guten Zufammenhang, und durch bie Möglichkeit, den 

Bart. 23 ger ihre eigentliche Bedeutung zu erhalten, fo ſtark em⸗ 
, baß ich fie ſelbſt ohne alle Auktoritaͤt allein angenommen 

vfohle⸗ ürde. Calvin ſcheint zwar, wenn man nur feine 
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Ueberf. anſieht: quod mon est. aliud nisi quod sunt quidam 'cet. 
eben dafür zu fprechen, allein feine Anmerkung lehrt, daß er © 
auf Fr. edayy. bezieht, und den Sinn findet, ihr evayy. fey Fein 
Evang. , fonbern mera perturbatio. Dem Sinne nach ihm glei, - 
aber grammatifch ganz falfch, iſt D. Paulus Ueberf.: eine ans 
dre Heildverfündigung, welche, als eine andere, nichts iſt (nichts 
gilt); denn diefe erforderte die griech. Worte: ö, öv Eregev (od. 
‘ dedzı Frkgov dori), oüdlv korıv. — el un — Unäc. vapdccer, 
in Unruhe, Verwirrung bringen, perturbare animum. Apg. 
XV, 24. Daß dies der Erfolg feyn mußte, wenn eine der 
früher empfangenen widerflreitende Lehre in Galatien gepredigt 
wurde, liegt am Tage; doch P. bezeichnet es durch fein Particip. 
wohl als ihren Zweck, wie er ja öfter in dieſem Briefe nicht nur 
die Lehre feiner Gegner tabelt, fondern auch ihre Zwecke einem 
barten Urtheil unterwirft. Daß er fie nicht nennt, fondern nur 
revec, Leute, von ihnen fagt, hat den Einen ald ein Zeichen ber 
Verachtung, andern der Schonung, gefchienen. Eher jenes als 
dieſes, vielleicht auch hier, fo wie weiter unten, Klugheit, zu igno⸗ 
riren, wer: fie eigentlich ſeyen, um fich das Recht der freien Rede 
nicht durch ihr Anfehn zu verkürzen, vielleicht auch bloßer Zufall, 
da e8 bier auf genauere Beflimmung noch nicht ankam. Bas 
den Artikel vor dem Part. anlangt, fo meint Winer z. d. St., 
ber Sat eiol sind ol 5. enthalte die zwei Säße: ziol raguoo, 
üuũc, xal 0070: (ol Tap. du.) clol Tıveg, sunt qui vos perturbent, 
ii vero aliquot, pauci, tantum sunt; aber diefer Gebrauch von 
sıveg für öAlyos läßt fi) fo wenig erweifen, ald annehmen, daß 
rivec im Prädikate flieht. Eben fo Gramm. ©. 95. Allerdings 
bat dieſer Gebrauch des Artikels etwas Auffallended, indem Par⸗ 
ticipia mit dem Artikel zu Subft. hinzugefügt immer die Bedeu⸗ 
fung von unterfcheidenden Melativfagen haben, nicht blos be= 
ſchreibend find; es finden fi) aber noch mehr Beifpiele gleicher 
rt, f. unten III, 21. Apg. IV,12. und Dio Chrys. bei Winer. 
Mir fcheint die uichtigſt⸗ Deutung die zu ſeyn, daß die ſpaͤtere 
Graͤcitaͤt, und mehr noch ber aſiat. Hellenismus, den Unterſchied 
ber Partic. mit und ohne Artitel minder Mar durchfchauend, und 
aur die beiben gemeine Bedeutung von Relativfägen fefthaltend, 
fie biömweilen vertaufcht habe; wie denn auch Jeder empfinden 
wird, daß hier entweder sırds gar nicht ſtehn, oder Statt bes 
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It. cms Tapaosovor gefchrieben werben mußte. — nal L- 
long — zegea=o%n. Meroorplgev umkehren, verwandeln, 
14.1, 20. Sat. IV, 9. Hier offenbar verkehren, d. b. ven - 
fülhen, oder gar umflürzen, zu Grunde richten. *d edayy. r. 
x, man mag nun ben Genit. ſubjektiv, oder, was ich vorziche, 
chiektiv, verſtehm, wird immer dasjenige bezeichnen, was dem 
Y. vorzugsweiſe al3 Evang. galt, und durch das jubaifirende 
Irchen Der Andern gefährdet war, nehmlich die Schre von ber 
firin Snade Gottes in Ehrifle, von der Erlöfung umb Freiheit, 
welhe der Menfchheit durch feinen Tod vermittelt worden iſt. 
Dad Verhältniß Der beiden Glieder iſt zum Theil fo gefaßt wor; 
ven, 018 {ey Das Has neraore. ber Grund des rap., body. 
laſen fie fich auch bloß coordinirt denken. Auch in Hheır hat man 
Wñchtlichkeit geſucht, wiefern P. damit andeuten wolle, daß fie 
es zwar wollen , aber nicht vermögen. Ohne zureichenben Grund, 
wie mir fcheint. | 
B. B. Arra zal day x.r.ı. Bier iſt nicht ara xal, 
wie Einige, u.a. Palairet, ber überbied od usror vorher denkt, 
gewollt, fondern xat dar zu verbinden, b. h. xar, was audy 
bei Chryf. zu finden fl. Sinn: auch wenn, felbfl wenn ıc. f. 
Engelhardt ad Plat. Apol p. 196. Stallb. ad eand. p. 62. 
Demnach bildet bloß ala die Verbindung mit dem Vorherg., 
und wenn unfre Erfl. von V. 7. bierichtige war, kann ber fols 
gende Satz nur mit ben Worten IJAovres — xo„ioroõ verbunden 
werden. Der Gedanke an die Berkehrer des ihm über alle theuern 
Evangelium indignirt ihn fo flark, daß er denkt: Aber Died kann 
und darf nicht gefchehen, fondern u. f.w.; und die fpriht V. 8., 
obwohl in affektvoller Kürze, aus. Auf dem erfien Subi. juers 
Begt offenbar ein Rachdrud, der beffer hervortreten würde, wenn 
der Ap. avıo) hinzugeſetzt hätte. Das zweite Subj.7 äyyeros 
&E one. hat mancherlei Fragen erzeugt, die imeiften Außdleger je⸗ 
doch beruhigen fich bet ber hyperbole, und wenn man biefelbe nur 
richtig faßt, iſt Dagegen gar nicht einzuwenden. Was P. fagen 
wii, ift weiter nichts, als: felbft ich, oder ein Hoͤherer als ich, 
dem, aus welcher Rüdficht immer, noch größere Auktorität zu. 
fame, als mir. Nun kennt er. keinen Höheren als fich außer die 
Engel, unter welchem Ramen ja alle höhern getfligen Weſen bes 
griffen werben; daher, obme in. die bier ganz nie Frage eins 
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zugeben, ob dies wohl möglich wäre — war's doch auch ihm 


ſelbſt nicht moͤglich —, ſetzt er dieſen in ſeinen hypothetiſchen 
Satz als möglichen Verkuͤndiger einer falſchen Lehre. Chryſ. 
meint, weil ſie ſich doch auf Auktoritaͤten beruften, ſo nenne er 
Engel, als hoͤhere Auktoritaͤten noch als Petrus und Jakobus 
ſeyen; ſich ſelbſt aber ſchließe er ins Anathema mit ein, damit 
man ja nicht glaube, es ſey ihm nur um eigne Ehre, um Auf: 
rechthaltung des eigenen Syſtems zu thun. — edayysllinras 


- Öpiv. Euch verfündigte. Weder der Ind, praes., noch ber Conj. 
. aor., bie fich ald Varianten finden, haben eine bebeutende Aukto⸗ 


sität. Die Bedeutung gleich dıduaxev zu fegen, ift in fofern 
gewiß. unrichtig, ald hier P. felbft nicht lehren ſchlechthin dachte, 
fondern etwas ald evangelifche Verkündigung lehren, benn er 


ſpricht ja von dem Fregov edayy., db. h. von ber verfälfchten Lehre, 


bie unter dem Namen bed Ev., und zwar bes wahren, einzig 
richtigen, einhertreten wollte. Die Conftruftionen bed Verbi, 
bie fo im N. &. vorkommen, nehmlich evayy. zırl, zıva, und vırd 
rı, finden ſich hier und V. 9. zufällig vereinigt. — mag’ 6 — 
duriv.: Das Pron. vuiv. fehlt bei Theodoret. zap’ 6 glei naga 
zovzo 6; was aber die Präp. bedeutet, darüber hat es zwiſchen 
evangelifchen und. Fatholifchen Theologen einen Streit gegeben. 
Obſchon nehmlich napa vermöge feiner urfprünglichen Bedeutung : 
neben Etwas hin, eben fomohl: außer, ald: entgegen, bes 
beuten kann, und in ber hat bedeutet, fo glaubten jene Die Bed. 
außer fefthalten zu müflen, um bie Verdammniß über bie römi= 


ſche Kirche bringen zu koͤnnen, bie ebenfalls zu ber einfachen evan⸗ 


gelifchen Lehre ihre Traditionen hinzufügen; fo Bull, Brenz, 
Cal, Par, Shm, Ramb.; diefe Dagegen, um bem Vor⸗ 
wurfe zu entgehn, bielten fih_an die Bedeutung: gegen, und 
leiteten hieraus felbft eine Berfihtigung zu ihrer Verfluchung der 
neuen Kirchen ber, 3. B. Lap.; doch auch Eradm. in der Pa= 
raphr. giebt diversum ab eo, quod cet. (in ben Annott. hat er 
praeter), und Grot. erkl. contra qufm, ut Act, XVIO, 13. 
Rom. I, 26. IV, 15. XI, 34.; wird aber von Cal. deßhalb 
ſcharf getadelt. In der neueften Zeit ift die legte Erflärung ohne 
Rüdficht auf den Kirchenflreit allgemein geworben. Auch ift fie 
bie richtige; zwar konnte von ber Lehre ber Gegner wohl auch ges 
fogt werden, fie füge zur chriftlichen Erloͤſungslehre Etwas — 
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uchmlich den Sat von ber Nothwendigkeit ber Beſchneidung und 


Beobadtung bed woſaiſchen Geſetzes — hinzu, und infofem - 


wirde praeter nicht unrichtig feun; aber eben dieſe Hinzufuͤgung 
betrachtet P. als eine Verfaͤlſchung, ein Ereaov edayy. eine uera- 
srporiw ou edayy.; und fo kann in feinem Munde zap’ d nr 
Kebeuten: Etwas Werfchiebenes, Entgegengefehtes dem Evanges 
fum, welches er verfünbigte. Unter den von ben Audl. anges 
führten Stellen fprechen Ayg. XVIIL 13. Röm. 1, 26. IV, 18. 
XVI, 17. für diefe Erflarung; Röm. XI, 37. ift ein falfches 
Citat, 1 Kor. IH, 11. gehört der andern Bed. an. ' Aus ber 
Nafl. Sräcität Tonnen Plot. Theät. p. 167. A. Krat. p. 385. 
E. al. ald Belege dienen, — eönyyarıoansda. Da Fein Pronomen 
als Subj. dabei ſteht, fo Liegt aller Nachbrud auf dem Verbum 
ſelbſt, wie V. 9. auf zapgslapßere.: P. konnte aber auch, nachdem 
a im Vorderſatze fich ſelbſt als Verfaͤlſcher der Lehre hypothetiſch 
aufgeſtellt, hier im Nachſatze Hue nicht mehr hinzufügen. Wäre 
es ihm Darum zu thun geweſen, die Lehre als die feinige zu 
bezeichnen, fo hätte.er dort feiner nicht erwähnen duͤrfen. Aber 
Dies war ed nicht; im Gegentheile es ift ihm fo einzig um bie 
Sache zu thun, baß er ber Perfon, des Verkuͤndigers gar nicht 
eingedenk iſt. Und hierin eben offenbart fich dad, was ich am 
Gehften den paulinifhen Rationalismus nennen möchte, 
mehmlid, die fefte Gewißheit von feiner Lehre, welche ihm alle 
Autorität verachten macht. Zwar war er. keinesweges auf ration 
mellem Wege zu feinen Ueberzeugungen gefonmen, und diejenigen 
verkennen ihn durchaus, die in ihm gern einen Philoſophen, oder 
wifienfchaftlichen Forfcher in dem Sinne finden möchten, in wels 
dem unſre Zeit biefe Worte braucht, ich bin fogar überzeugt, er 
würbe fich jedem Streben, auf dem Wege seiner Forſchung ein 
Softeın ber Religiondiehre zu erbauen, oder das vorhandene nach 
vhilofophiſchen Prinzipien zu prüfen, mit gewaltigem Ernſte ents 
gegengeftellt haben; aber er nahm DaB, was er glaubte, als eine 
Dffenbarung Gottes durch Chriſtum gefchehen, an, und war eines 
Theils auf bad lebendigſte überzeugt, daß, was Gott geredet, 
unbebingt und unverkürzt angenommen werben wüffe, andern 
Theil durch diefen, allen Bebürfniffen feines Herzens und feiner 
fiitlichen Natur abhelfenden Glauben in, feinem Innern fo befries 
Diet, und zu folder Uebereinftimmung mit fich felbft gebracht, 
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daß eben hierdurch fein Glaube, obwohl Feine Ueberzeugung im 
Binhe der Wiſſenſchaft, doch alle Staͤrke der Ueberzeugung er⸗ 
halten hatte, ihm alle Auktoritaͤt entbehrlich machte, ja ihm den 
Muth gab,. auch der höchften Auktorität, die ihm etwas Davon 


Verſchiedenes aufbringen wollte, mit unbeugfamer Feſtigkeit ents 


gegen zu treten. Und wiefern num ber wahre und edle Rationalis⸗ 
muß eben darin befteht, nur die Sache und ihre Wahrheit zu ums 
faffen, und durch Feine Auftorität fi in Feſthaltung ber erkann⸗ 
ten Wahrheit. hindern zu lafien, kann ber auftoritätägläubige 
Paulus auch als ein Mufterbild für den ächten Rationaliften ans 
gefehen werden. Unter Allem, was ich über diefe Stelle gelefen 
babe, hat mich nichts mehr angefprochen, ald wad Bullinger 
in feinem Commentar eben hierüber fagt, — Ueber avaFzua 
kann ich hier nur wiederholen, was ich zu Roͤm. IX, 3. gefagt.*). 


"Die Form ara nehmlich iſt nur eine vornehmlich der fpätern 


Zeit angehörige Abänderung bed urfprünglichen dvdImua, Die 
ich auch in andern Wörtern findet, aber von ben Grammatikern 
getadelt wird. S. Lobeck ad Phryn. n. 249. Die urfprüngliche 


‚Bedeutung: etwas Aufgeſtelltes, Hingeſtelltes, hatte die auch 


im bibl. Dialekt 2 Matt. II, 13. vorkommende Bed. eined den 
Göttern geheiligten, und infofern dem profanen Gebrauche entz0> 
genen, Weihgeichenfes zur Folge, und dieſe war wohl auch bie 
Urſache des gewöhnlichen bibliſchen Gebrauchs. In der LXX 


unehmlich entipricht dad Wert bem hebr. man, ber Bezeichnung 


dedjenigen, was mit einem. Fluche oder Banne belegt, und der 
Vernichtung preiögegeben ift, fo. daß jede Verſchonung oder Wer: 
werbung zu menfchlichem Bebrauche als eine fchwere Berfündigung 
an Jehova felbft betrachtet wird; f. Deut. VII, 26. Sof. VE, 17. 
1 Makk. V, 5. u. a. St. Darauf ruht nun auch im N. T. die 
Bedeutung des Worts; ivadeıa elvar Röm. IX, 3. heißt: ein 
Berfluchter, von Gott verfloßener, dem Fluche und der Bernichs 
tung preiögegebener Menſch ſeyn; Adyan vırd av. 1 Kor. XIL 3. 





ei. Jemanden ein. av. nennen, d. h. ihn für einen Berfluchten, 


*) Gold Wiederholungen werben öfter vorkommen müffen ; ich wuͤrbe 
fie durch bloße Hinweiſung vermeiben, wenn ich glauben Eönnte, daß jeder 
Beſitzer des gegenwärtigen Buches auch jenen Sommentar in Händen hätte: 
Da ich aber dies nicht kann, fo muß ich jedes Werk als ein iſolirtes Ganzes 
behandeln. 


= 
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einem Auswurf ber Menfchheit, dem göttlichen Zorn anheimges 
fallen, erflären; ber an unf. Stelle, und 1 Kor. XV], 22. vor 
fommenbe Ausbrud ar. oro Tann nur bebeuten: er fey verflucht, 
ih treffe der Fluch und die Strafe Gottes. Dies iſt denn auch 
hier die gewöhnliche Erklärung. Neben ihr befteht noch eine ans 
dere. Weil nehmlich ber jübifche Kirchenbann, oder die Excom⸗ 
munilation mit Diefem Namen belegt wurde, ſo haben Einige, 
geleitet vielleicht burdy die Meinung, baß ein folcher Fluch dem 
Charakter eder dem chriſtlichen Sinne des Ap. nicht angemeffen 
fey, angenommen, P. wolle damit nur ſoviel fagen: einen ſol⸗ 
den Menichen fliehet, fchließt ihn von Eurer Gemeinfchaft aus, 
So wird aus Theod. zu 1Kor.XVL 22. angeführt: dArorpuog 
irre TOU xovod owuarog Tig Exxinolag, und hiermit flimmt 
Gretiud (cum eo nihil vobis sit commercii, non magis quam 
am iis, quos Synagoga aut Ecclesia penitus absadit.), Sems 
ler (av. œ. sc. vobis, fugite, abhorrete talem doctorem), Ros 
fenmüller (excludatur e coetu vestro.), überein. AHein erftlich 
hätte 9. dann gewiß ap’ zur oder etwas ber Art hinzugeſetzt, 
ohne was er garnicht verflanden werben konnte; fodann fest dieſe 
Erklaͤrung das bereitd vorhandene Beſtehn eines: chrifllichen Kits 
denbannes voraus, was Doch felbft aus Stellen wie Zit. IH, 10.. 
1 Kor. V, 5. 9. nicht erwiefen werden kann; ferner würde Diele 
Maßregel bei den Galatiſchen Semeinen, - bei denen P. Anſehn 
fo gut als vernichtet war, fruchtlos, ja faſt laͤcherlich gewefen 
feyn, und endlich wird von meinem oben erwähnten. Freunde fehr 
gat bemerft, daß ed mit V, 10. in Widerſpruch ſtehn würde, 
wiefern es eine von Ap. felbft verhängte Strafe wäre, dort aber 
nur auf die göttliche Strafe, bie des Verfuͤhrers warte, hinge 
wiefen werde. Wir bleiben baher bei der zuerft gegebenen Auffafs 
fung, und erklären und bie Heftigkeit des Ausdrucks theils aus 
dem unläugbar- heftigen Charakter des Apofteld, theild aud ber 
Wbendigen Ueberzeugung von dem großen Werberben, bad eine 
Verkehrung der Grundlehre bed Evangeliums: zur Zolge haben 


8. 9. Die Abtheilung älterer Ausg. mposlonxa dr iſt 
ſchlechthin zu verwerfen, da uev beim Praͤdikatsverbum eines Vor⸗ 
berfaßeö, ber eine Conjunktion hat, gar nicht ſtehen kann. Eben 
fo verdient die Lesart einiger Hoſchr. u. Vſſ. moosigrxa gar Feine 
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Beachtung, da fie, fo wie das folg. Adyoner bei Theo. nur aus 
dent Beftreben, einerlei Numerus In beide Säge zu bringen, ents 
fanden fl. — mgosıneis nicht voraudfagen, fordern früher 
fagen, wie 1 Theſſ. IV, 6. und nooypayer Eph. II, 3. Die 
gewöhnliche Anficht ift, daß P. fih mit diefem Worte nur auf 
B. 8. beziehe, feltener die, daß er auf früher Gefprochened bins 
weile. Diefe bei Aug., boch unficher: Aut praesens hoc prae- 
dixerat, ayt quia iteravit quod dixit, propterea voluit dicere: 

sicut praediximus; beiSemler (quum apud vos nuper essemus, 
und Koppe. Und biefe erfcheint mir als die richtigere, fobald 
wir annehmen Binnen, daß P. kurz vor Abfaffung des Briefes 
in Salatien gewefen war, und ba bereitö den verwirrten Zufland 
der Semeinen wahrgenommen und befämpft hatte. Nicht nur bes 
. zieht fich dad Werbum 1 Theſſ. IV, 6. unläugbar auf eine frühere 
Seit, fondern auch bad xal Aprı Tann nicht wohl eine bloße 
Wiederholung des eben Geſagten einfühzen, fo wie er auch dann 
nicht dad Perfekt, ſondern Präfend oder Imperfekt gebraucht ha⸗ 
ben würde. &ore heißt in ber guten Gräcität fo eben, im N. X. 
jest, im Gegenfäß gegen eine frühere Zeit, fo wie gleich V. 10. 
‚ Die Borte ws — Alyu laffen fich auf zwei verfchtebne Arten 
faffen, entweder, und dies tft meined Wiffend bisher allein gefchehn, 
als Vorder: und Nachſatz: Wie ich früher gefagt habe, fo fage 
ich auch jegt wieder, nehmlich was folgt; oder ald zwei copulirte 
Vorderſaͤtze, denen, nach einer ber Iatein. und griech. Sprache 
Tehr gewöhnlichen Eigenheit der eigentliche Nachſatz fehlt, nehm: 
lich: fo ift ed in der That, wenn Jemand u, f. w. Bei diefer 
Faſſung wird es leichter, mpossonxanev auf frühere Seit zu beziehen, 
als bei der erſten; der Satz zul — Alyw bezieht fich nun auf V. 8., 
&orı nähert fich etwas mehr der griech. Bedeutung, das Präfens 
aber darf und fo wenig befremden, als in Formeln wie wenep 
Alyw; ber Gedanke endlich wird Eräftiger, nehmlih: Ja, wie 
ich früher gefagt habe, und jest ( V. 8.) von Neuem fage, wenn ıc. 
Aus diefen Gründen glaube ich diefe Auffaffung für vorzüglicher 
halten zu dürfen. — e rıs — ar. Eorw. Nur Bengel bat 
(m. Biffend) auf ben Unterfchieb ber Partikeln aufmerkfam ge 
macht, ber doch einen wefentlichen Unterſchied der Säte giebt. 
Während nehmlich V. 8. die Verfehrung der Lehre nur ald eine 
Möglichkeit darſtellt, eine bloße bypothesis enthält, giebt hier ed 
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ut den Ind. Die Borſtellung von etwas als wirklich Gebachtem, 
khtuns alfo wahrnehmen, daß P. hier mit feinen Gebanten fi 
von der unbeflimmten Annahme auf das wirklich Geſchehende hin: 
wendet, obwohl er bie hypothetiſche Form (abſichtlich) noch bei: 
kl. Sn Tic ſelbſt eine Emphafe zu fuchen, wie bie meiften 
Anl gethan, Tcheint mir nicht richtig; aber gensthigt wird aller 
ding dad Gemüth Durch V. 8., dad ganz unbeflimmte Wort ims 
mamt Der Nebenbeflimmung: mer er auch feyn mag, zu ben: 
Im — naosAaßere; nehml. map 2uoö, wand er vielleicht ab» 
ſichtlih wegläßt, weil er feine Perfon hier möglichft wenig in’s 
Spiel bringen will. _ Wenn übrigend napar. ir Stellen wie Joh. 
1,11. und wohl auch 1 Kor. XV, 1. von einer freien, ſelbſtthaͤ⸗ 
tigen Annahme verfianden werben muß, fo lehrt hier fehon ber 
Paralleliümus von B. 8. und nicht minder, daß hier von einer 

feichen gar nicht die Rede ift, daß wir ed nur von der Paffivitüt 

des reinen Empfangend zu verfichen haben, und eben fo 1 Kor. 
AL 23. XV, 3. Kol.IL 6. al. — Man hat endlich auch ges 
fragt, was ben Ay. bewogen haben: fonne, benfelben Gedanken 
zweimal nacheinander außzufprechen; und bie gewöhnliche Antwort 
if die, das Beflreben, bemerklich zu machen, daß er V. 8. nicht 
izs Aufwällung des Affektö gefchrieben, fordert was er da fage, 
fein wahrer Ernft, feine feſte Ueberzeugung ſey. Andere, 'wie 
Srotius, um ben Gebanken recht einzufchärfen, und. Calv., 
um Die Abſcheulichkeit des gerügten Verfahrens recht fühlbar zu mas 
en. Aus dem, road ic, gefagt, ſcheint hervorzugehen, daß eö erſtlich 
Feine bloße Wiederholung iſt, und-fodann, daß ber Apoſtel in Dies 
fen Merten ſtaͤrker noch und kuͤhner, als V. 8. hervortrete. Alſo 
if es Verſicherimg durd) Wiederholung, verbunden mit naͤherer 
Hirweifung auf den beſtimmten Gegenſtand ſeiner Ruͤge. 
B. 10.- Ueber Sinn und Zuſammenhang dieſes Verſes 

End Die Meinungen der Eyegeten fo verſchieden, daß es faft uns 

möglich, werben will, ſich aus dent Gewirr derſelben herauszufin 

ben, und zu fafl endlofer Weltläuftigkeit führen würde, ſich auf 

die Darflellung-und Prüfung aller einzulaſſen. Verſuchen wir 

zuafl, was wir auf eignem Wege finden mögen, Das erſte, was 

wir fehen, ifl Bie Partikel Jap. Zwar auch diefe wollen und Eis 

nige entreißen, indem fie ſagen, fie fey hier nicht causealis, sed 

expietiva, und biene interrogalioni fortius instäuendae, wie das 
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deutſche Denn in ber Frage. So Wolf, Palairet, Morus. 
Aber damit heben fie .allen fichtbaren Zufammenhang auf, und 
rauben der Auslegung jebe Grundlage; daher wir, überzeugt, daß 
bie Partikeln bei P. eben das bebeuten, wie im Griechifchen, ih 
nen nicht beiftimmen Finnen, -fonbern an der cauffalen Bedeutung 
fefthalten werben, wenn nicht eine daraus herfließende Abfurbität 
es und unmöglih macht. Wir nehmen bemnad an, es beftehe 
im Gemüthe des Ap. ein Bufammenhang mit B. 8. 9., den wir 
erforfchen werden, fobald wir pon- -feinen Worten wenigftens 
die’ Hauptfache verſtanden haben werden. Kemer lehrt und 
die Stellung von deze, daß ein gewifler Nachdrud auf Dem 
Worte liege, welcher nur darin beftehen kann, daß er das Jetzt 
dem Sonſt entgegenfeße, alſo fein gegenwärtiged Thun in eine 
Beziehung mit dem früheren bringe,. worin wir noch burch das 
&rı in. ber zweiten Hälfte beflarkt werden. Da nun ber Sinn ber 
Frage offenbar negativ feyn muß, fo lernen wir, daß P. behaupte, 
das, was er einſt gethan, jeßt nicht mehr zu thun. Sein Leben - 
und Streben aber feit feiner Belehrung war geweß. Eins. und bafs 
felbe geblieben, wie er auch durch die nachfolgende Erzählung ſelbſt 
zu zeigen fucht, Und da er dieſe Erzählung gewißcfchen im Ge 
muͤthe hai ‚als er unſern Vers niederſchrieb, ſo nehmen, wir mis 


und hoffen auch daraus einiges Licht für unſre Stelle, Hiermit 
flimmen auch die meiften Aust. überein. Weiter, ‚ha in der erſten 
Frage [hon-ein disjunktives o der gefunden wigp „„grlenmen wir, 
daß ber Gegenfag nit im elta. und Inzeiv golaxen, ſondern 
im Object: des erften liegt, daß alfo die zweite Srage der erflen 
nicht entgegenſteht, fondern ihr parallel iſt, und.alfo zu ihrer Er 
klaͤrung djenen tanz. Wım,..bie eig. Bed. pon zurddep, nehmlich 
überteben, oder auch die eblere..ded Heberzeugen® ober Belehrens, 
bie in der Apg. nicht felten ift r 5; B. XVoOL, 4 XIX, ;8. 
XXVIL 23., fann hier darum nicht gelten, weil fie. zum zweiten 
Akkuſ. so» Heöv nicht paſſen würbe, und er doch offenbar fagen 
will, daß er bad m. tor 9. jetzt wirklich übe. Bir werben baher 
aus ber zweiten Frage das entnehmen, daß ex nelfeun- in bem 
Sinne brauche, Jemand zu gefaller fuchen, nach Jemands Bei⸗ 
fall ſtreben. Zwar haben wir für dieſe Bed. kein ſichres Beiſpiel 
-— Kor. V, 11. iſt mir nicht ſicher genug —; aber, daß ae& 
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2:7 zvols ihm a 8* te, ja einzige Ziel bes Strebens 
fr den Ghriften erſchen guy. us 1 Kor. VII, 32 - 34. Har 
eng hervor, und d ER Üismus beftätigt uns in unfter An- 
nehme. Auch findet " ° Auffaflung unter verfchiebenen For⸗ 
men joßt bei allen unſern Notgangern, und Audlegungen, wie bie 
wmuWBeza: deum; hominez audiendos suadere, von Ealv. 
secundum homines, 8% “um docere (ſuppl. xard), von Er.: 
an bumana suadeo an divina?, von Schmidt: homines suadeo 
et praedico tamquam auclores meae doctrinae? Finnen und hierin 
sicht irre machen. Gp£oxeıy hat bie doppelte Bedeutung: gefallen, 
und zu gefallen fuchen, |. zu Röm. XV, 1. Hier kann wegen 
Igreiv in ber zweiten Frage nur die erſte berfelben gelten. Pau: 
las fragt alfo die Galater, und will, daß fie felbft entfcheiden: 
Seche ich jet noch der Menfchen Beifall, oder vielmehr Gottes? 
zub flellt dies im cauffelen Zufammenhang mit feinem Worte: 
Ber ein andres Evang. prediget, ald dad Ihr Eennt, den treffe _ 
Gettes Fluch! Was if nun davon der Sinn? Ich fehe nur diefen 
möglichen: Er Bat jenes ſchwere, flarte Wort ſo eben ausgeſpro⸗ 
den, und fühlt nun, daß, zumal bei diefen Lefern, baffelbe 
leicht einen widrigen Eindrud machen koͤnne, als fei es zu ats 
maßend, ober entgegen dem Geifte der Liebe, ber im Chriften- 
Ihame liegt. Er muß fich alſo rechtfertigen, muß zeigen, was 
ie leitet, fo gewaltig aufzutreten, und was ihn berechtiget. Es 
kann aber, ed darf ihn nichts anders treiben, als eine ganz auf 
Bett und Gottes Sache gerichtete Gefinnung, ein reineg Streben, 
sur allein Gott zu gefallen. Daher fordert er, daß man dieſes 
erkenne, und zwar in unferm Verſe. Wir haben daher nach 
8. 9. eine kurze Paufe hineinzubenten, wie fie Seder machen 
wird, der ein Wort von folder Schwere auögefprochen hat. . Nun 
fühlt er den Eindrud, ben es gemacht haben muß, und dad Bes 
bariaig der Rechtfertigung, und denkt demnach fo fort: Wundert 
End nicht fo harter Rede, ich kann nicht anders urtheilen, Tann 
km Schonung gegen Berderber der. reinen Lehre uͤben; denn, 
ntheilet felbft, ſuche ich u. ſ. w.? Nach feiner allentpalben zu be: 
wertnden Weiſe aber läßt er jene Zwiſchengedanken aus, und tritt 
mn bio mit der Hauptfrage herein. Den Zweck, feine Rebe 
8.8.9. zu begruͤnden ober zu. vertbeibigen, haben auch Andre 
unlont, Sp Enlvin: quia tam, confidenter extulergt suam 


28 Erftes Gapitel. 


praedicationem, nunc se-id jure fecisse, non inani jactantia, 
ostendit. Ac duobus quidem argumentis utitur ad id demön- 
strandum. Primum est ab affectu animi, quia non ambitiose, 
neque adulandi caussa, hominibus se accommodet. Secundum 
multo fortius, quod non sit ipse auctor Ev. sui, sed a deo ac- 
ceptum per manus fideliter tradiderit. Deögl. Brenz, Zap. 
Rambah, Mold., Semler. Lesterer jedoch ftellt die Frage 
. for: darf ich irgend Jemands Auktorität beachten oder Beifall 
fuhen? Dies aber kann in den Worten nicht liegen, und harmos 
nirt überbied mit dem zweiten Theile bed Verſes nicht. Im dies 
fem bat yae eine fo ſtarke Auktorität von Hoͤſchr., Vf. u. VV. 
gegen fi, daß wir in die von Mill, Griesb., Bat, Bin, 
gebilligte, von Lachm ann vollzogene Auslaffung würden einwil⸗ 
ligen müflen, auch wenn der Sinn nicht, wie fich doch zeigen 
wird, babei gewänne Warum im Vorberfag Winer bene 
Gploxew die Bed. zu gefallen fuchen, nicht geftatten will, begreife 
ih nicht, und er felbft giebt keinen Grund. Heißt. es nur gefals 
len, alfo das bloße Finden bes Beifalls Andrer, ohne darnach 
geftrebt zu haben, fo bezeichnet e8 P. ald unmöglich, daß ein doü- 
2og X. dies erfahre, ja den Charakter von dieſem Jenes auds 
ſchließend, und umgekehrt. Aber nicht nur fehe ich nicht, warum 
er fo urtheilen folte, fondern der Zufammenhang geftattet auch 
bitfen Gedanken nicht, ſondern fordert fchlechthin die. andere Be⸗ 
deutung. Es ift nehmlich diefer Sa ein Argument, wodurch 
die nicht außgefprochene, aber vorausgefeste Antwort: Nicht der 
Menſchen, fondern Gottes Beifall fuche ich, begründet mwerberz 
fol. Dies bleibt es auch), wenn yüg ftehen bleibt, aber mit dem 
Unterfchiebe, daß diefe Antwort dann wirklich hinzugebacht werden 
muß, während ohne ydo dad Argument anftatt der Antwort felbft 
gegeben wird, wodurd, die Rebe bedeutend an Kraft gewinnt. — 
Im Nachſatze iſt doörog zeıaroü eben die Bezeichnung, Die 
ſich der Ap. Röm. I, 1. Phil. L 1. Zit. I, 1. beilegt, und das, 
wofür allein er nach 1 Kor. IV, 1. (wo jedoch Önnofras X. fteht) 
gehalten feyn wollte, ein Bote und Diener, deffen ganzes Streben 
in der Beförderung feiner Sache befchloffen wir. Der Sag 
ſelbſt: x. d..00x #4 Yun» hat eine zweifache Auslegung erfahren. 
Die eine ſtammt von Ehryf., und iſt von Theod. Dec., 
Bull, Galv., Hunn., Clar., Koppe, Rof., Zlatt, 
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Paulus u. A. feftgehalten worden: Wäre es mir immer noch 
um menfchlichen Beifall zu thun, fo wäre ich jest Fein Apoftel, 
ſendern Jude, Pharifuer, und Chriften: Verfolger geblieben; denn 
da fände ich, was ich fuchte, in reihem Maße, während mir im 
Dienſte Chriſti das Gegentheil zufallt; die andre hat Er., Grot., 
Eemler, u. A. zu Anhangern: denn wäre ich Fein wahrer, rech⸗ 
ter Apoftel, wiefern Chrifti Diener feyn und. Menfchen zu gefallen 
fuhen unverträglihe Dinge find. An und für fi konnte der 
Apoſtel mit gleichem Rechte dad Eine wie dad Andre fagen; nicht 
fo gut das Letztere ald Argument für den Sag ber erften Hälfte 
Denn fo richtig der Schluß wäre: Wer Chrifti Diener ift, ber 
kaun nicht Menfchen: Beifall fuchen; nun aber bin ich Ch. Diener, 
alfo ıc.: fp wurde doch, wie Erell und Flatt bemerken, eben 
diefer as von feinen Leſern beflritten, und alfo bewies er 
imen mit diefen Gedanken nichts. Dagegen, baß er bie viel 
verfprechende Bahn bed Pharifaismud verlaffen hatte, um x. d. 
zu werben, dad war ein flarfed Argument. Und da er nun im 
Folgenden eben biefe Veränderung weiter aus einander zu feßen 
vorhat, fo fcheint auch der Zufammenhang für diefe Erklärung zu 
fprechen. — Der Bers felbft fcheint durch das Gefagte genügend 
Aläutert zu ſeyn; nur barüber ift noch Frage erhoben worden, ob 
nicht P. durch dad, was er hier ausfpricht, in Widerfprud mit 
Rich ſelbſt gerathe, da er doch 1 Kor. X, 33. vou fich felbft fage: 
zaäsıa aücıy aptoxo, baf. VIII, 19 ff. noch flärkeres von ſich 
behaupte, und Röm. XV, 2. die Vorfchrift aufftele: Exaozog 
Haco 73 ninolorv üpeoxtsw? Bei ber von und vorgezogenen Er: 
Härung fällt diefe Schwierigkeit ſchon größtentheild hinweg, indem 
ex gar nicht mehr fagt, ein Diener Chrifti Eönne oder dürfe nicht 
Renſchen zu gefallen fuchen, ſondern fich bloß auf Fakta beruft, 
bie zum Beweife dienen, bag Er nicht Denfchens Beifall fuche. 
Aber auch fonft findet Fein Widerfpruch Statt, indem, wie Beza, 
Pareus, A., gezeigt haben, ed ganz ein Anderes if, um bed 
böhern Zweckes willen in äußerlichen Dingen von ber eignen Frei⸗ 
heit etwas opfern, deſſen ſtarre Behauptung die Gemuͤther irre 
machen oder gar abwenden wuͤrde, und etwas Anderes, ſich der 
Serberung fügen, der Chriſtenthumslehre einen Zuſatz beigeben zu 
lafien, ber fie, feiner Ueberzeugung nad, im innerſten Weſen 
angreifen und verfaͤlſchen wuͤrde. 
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9.11. yrwollw d2 öntv. yv. befannt machen, wo⸗ 
durch und wie ed immer fey; bie Formel yr. d. vu. auch 1 Kor. 
XV, 1. 2 Kor. VII, 1., verwandt mit od HJAw vuägs Ayvociv 
Röm. IL 13. XL 25. al. Daß die Lefer dad, was er hier fagen 
will, fchon wiffen konnten, nöthigt noch nicht, dem Worte bie 
Bed. ded Erinnerns, die an fich nicht Darin liegt, beizulegen, wie 
viele Ausl., und Bretfchn. im Ler. gethan. Die Verbindung an: 
Vangend, bietenD F G. 17. Barb. 1. Vulg. Ik. die PP. lat. außer 
Ambr. yo für d£, und die Berwechfelung beider Partikeln in ben 
Hoſchr. ift überhaupt nicht felten, |. Auktoritäten bey Win. 5. d. 
St. In ſolchem Falle kann die Partikel uns nicht leiten, denn 
die Verſchiedenheit lehrt uns, daß bei Abſchreibern oder Erklaͤrern 
ein Beſtreben dageweſen, den Zuſammenhang, den ſie ſelbſt wahr⸗ 
zunehmen geglaubt, auch durch das Zeichen der Partikel kund zu 
geben; wir ſind daher genoͤthigt, ganz frei uͤber denſelben nachzu⸗ 
denken. An unſrer Stelle nun kann zweierlei Statt finden, ent⸗ 
weder P. hat mit V. 10. eine Gedankenreihe beendigt, und be 
ginnt nun eine neue, mit ber vorigen nicht nothmendig zufam: 
menhangende; dann hat er de gefchrieben, und dafür fpricht ber 
Gebrauch der Formel in den angef. Stellen. Ober er will in ber: 
felben Gedankenreihe fortfahren, das zuvor Gefagte entweder wei⸗ 
ter ausführen, oder erflären, ober beweifen.. Im erften Kalle 
Tann nur de, im zweiten de und yao, (wie autem und enim im 
Lat. an ber Spike erflärender Säbe, doch ſo, daß die mit autem 
mehr etwas Beiläufiged, Parenthetifches darbieten), im dritten 
bloß yao ſtehn. Einen Beweis der zuleßt vorbergegangenen Worte 
(8. 10.) haben wir auf feinen Fall; ein zweites Argument für 
feine Behauptung 8. 8. 9., wie Calv. u. v. A. geurtheilt, kann 
ich auch darin nicht finden. Eine Erflärung würde fich wieder auf 
etwad in V. 10. beftimmt beziehen muͤſſen, aber das ift wieber 
nicht der Fall, da er dort von feinen Zwecken und Zriebfedern, 
bier aber von feiner evangelifhen Erkenntniß ſpricht; entweder 
alfo, er erörtert nur überhaupt das zuvor Gefagte, oder fängt eine’ 
ganz neue Gedankenreihe an, in beiden Fällen aber mußte er ge 
wiß de fchreiben, und dies ift alfo ficher das Richtige. Wel⸗ 
ches von beiden er gewollt, macht wenig Unterfchieb; doch mich 
für das erfte zu entfcheiden, bewegt mich theild der Zweck des Apo⸗ 
ſtels, der in Beiden Abfchnitten derſelbe ift, nehmlich fein Evan: 


Vers 11. | 3 
j v a® wahtt und goͤttli FOR VER 
geium als 2. Sıne so che zu bezeichnen, theils und vor⸗ | 
amiich vas Darttı Ne, Sententiöfe des Abſchnitts V. 6. 10. 
a3 ihn durchaus/ be em er an einen Ruhepunkt angekommen 
wor — wie denn MS. 10. offenbar ein folcher iſt — auf bie 
i Weiter zu erflären, führen mußte, wozu 
kmmt, dvaß B. 10. fo ſtarke Ruͤdblicke auf ſein fruͤheres Leben 
enthält, daß er and) deßhalb einer weiteren Auseinanderfegung 
nicht entgehen konnte. Uebrigens enthalten ®. 11. 12. gleich: 
fam das Thema der ganzen folgenden Darftellung. Die Con 
fruttion yr- 76 Way. örıx. v. 2. ift die Acht griechiſche für den 
Einm: Sch mache bekannt, dag d. Ev. ꝛc. S. Matth. gr. Er. 
$ 296. Winer Gr. 6.433. Ueber die Bezeichnung ddeAypo} 
it vornehmlich in der Hinfiht Manches bemerkt worden, baß man 
eine gewiffe Abfichtlihkeit darin zu finden glaubte, daß P. die Ab: 
gefallenen immer noch feine Brüder nenne. Wenn ich jedoch nicht 
falih beobachtet habe, fo hat diefe Bezeichnung zwar, wenn fie 
den Satz anfüngt, ohne Zweifel etwas ſtark Pathetifches, nicht 
aber, wenn fie zwifchen andre Wörter hineingefehoben wird. — 
Oöx doreı zarakavdownorv. Bei weiten bie meiften Aus: 
leger, ältere wie neuere, beziehen diefe Worte auf den Urfprung 
ber Echre, fo daß P. entweder Iäugne, daß fie. von Menſchen 
ausgedacht, eine menfchlihe Erfindung (So Theod. oöy ünd 
Iewrlrwr, Yral, ovyseıra Aoyıouay.), ober auch, daß ſte ihm 
von Menfchen, nehmlid den älteren Apofteln oder ihren Schuͤ⸗ 
tem, mitgetheilt worden fey. Aber daß P. an das erfle gar nicht 
beufe, erhellt fowohl daraus, daß Feinem Menfchen damals ein 
fill, das Evangelium dafür zu halten, alfo die Aufftelung dieſer 
Behauptung ganz überflüffig geweſen wäre, theil® auch daraus, 
daß er im Folg wirklich gar keine Rüdficht auf eine folche Vor: 
kellung nimmt. Das andere hätte er allerdings fehon hier fagen 
trauen, allein Daß er es nicht thue, geht daraus hervor , daß er 
zun Beweife feiner Behauptung V. 12. darauf hinweiſt, daß er 
eb nicht durch menſchliche Belehrung empfangen habe. So bleibt 
wer übrig, Daß er von der Art oder Befchaffenheit feiner 
Lehre fpreche. Und hierauf führt auch die Präp. xard, ald Ve 
yihaung der Aehnlichkeit oder Angemeſſenheit einer Sache zu ei⸗ 
m andern. So wie nun xara äydg. negınareiv bebeutet: fo 
wendein, wie ed einem &790. angemeflen ift, fich von ihm erwar⸗ 
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ten läßt, In feinem Handeln bie Eigenthümlichkeit eines. &,90. 
wiedergeben (1 Kor. II, 3.): fo wird edvaı x. &. bebeuten: fo bes 
ſchaffen ſeyn, wie fih8 von dem Werke eined Menfchen erwarten 
läßt, in feiner Eigenthümlichkeit menfchlich feyn. P. fagt alfo: 
mein Evangelium ift Fein menſchliches, ift nicht von der Beſchaf⸗ 
fenheit, wie ed feyn würbe, wenn ed von Menfchen audginge, 
nehmlich mit menfchlicher Unvollfommenheit behaftet, menfchlichen 
Trieben [hmeichelnd, und wie menſchl. Dinge veränderlih. So 
faffen e8 auch Grot. (Nihil humani affectus admixtum habet.), 
Ram bach (ejusdem indolis cum alia doctrina humana; doch mit 
dem Zuſatz: adeoque nec humanae originis nec aucttoritatis.), 
Koppe (talis, qualis solet ingenio et praeceptione humana infor- 
mari.), ®iner (tale quod humanis et ingenio et studiis conve- 
niat.). In fofern liegt nun in diefen Worten offenbar ein Hinblick 
auf feine Saͤtze V. 8. 9., eine Erklärung über bie Feftigkeit, mit 
welcher er ed audzufprechen wagt, daß jede Veränderung dieſer 
Lehre, die den Charakter des Göttlichen an fih trage, ein ſtraf⸗ 
würbiger Frevel fey. 

8.12%. Daß fie dieſen Charakter an, fi) tragen müffe, 
- zeigt er nun buch Hinmeifung auf bie Hand, aus der er fie 
empfangen. Hätte er fie von Menfchen, ba Eönnte fie menfchlich 
feyn; nun aber ift fie ihm von Gott gelommen, fo muß fie gött: 
Ich fun. OvdEyap — adro. Denn ich habe ed ja auch. 
nicht von einem Menfchen empfangen. ovudE ya. yo nicht: benn 
auch ich nicht, nam ne ego quidem *), woturch bei bem nothwen⸗ 
Dig zu fupplivenden Gedanken: wieviel weniger ein Anderer! ein 
ganz falfcher Sinn erzeugt werden würde, fondern neque enim 
ego. Die Beifügung ber Perfonal: Bezeihnung war nicht ſchlecht⸗ 
hin nöthig, giebt aber dem Satze diefen guten Sinn: Ich, - ber 
Empfänger, bin nicht durch Menſchen unterrichtet worden, fo 
kann aud) was von mir kommt, das Ev., nicht menſchlich ſeyn. 
OddE yap aber fteht nach aͤchtem Sprachgebrauch, weil der vor: 
hergehende Say negativ gewefen if. Ueber napataußaver ſ. 
8.9. Es ift übrigens ein ganz allgemeiner Ausdruck, ber über 


2) Ich bin mir nicht gewiß genug, ab überhaupt bie Worte in biefer 
Stellung dies bebeuten können ober fdhlechterbings bazu 0v8’ dya yag, ober 
nal yag ovö Ayo erfordert werde. 
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die Art und Weiſe der Mittheilung noch nichts beſtimmt, daher 
ein beſtimmterer noch hinzugefuͤgt werden konnte. Dieſe Hinzu⸗ 
fügung geſchieht im Folgenden. Ob man hier mit rec. ovre, oder 
st ADFG. u. 6 a. Hoſchr., Chryſ. Theod. Athan. Damaſc. 
“el Lachen 0282 leſen folle, ſcheint noch ſtreiig. Winer zu d. 
et. md Sr. ©. 411. fleeitet für die Rec., bort, weil napuA. 
md dıdasz. nicht fo verfchieden feyen, daß fie durch das ſtarke 
eede getrennt werben koͤnnten, hier, weil bad erfie oöde nur zur 
Sapverbindung mit V. 11. gehöre, was allerdings richtig if. 
Doc bie Stelle Plat. Charni. p. 171. C., oüdf ya üllog ovdelg 


(divası’ av Todroıg dnaxorovd ion), odze dn 6 owgewr, fo fehr 


fe beim erften Anblid für ihn zu fprechen fcheint, fo wenig thut - 


ſies doch in der That; denn nähere Betrachtung zeigt, daß ihr 
Eina iſt: oVxoür obT Aldo ouders vorne 67) 6 0. Unſre Stelle 
dagegen, nachdem fie das allgemeine nap&lußor . geläugnet hat, 
liugnet nun auch, und mit Verftärtung, weil eben dies von ben 
Gegnern behauptet wurbe, das befondere und beflimmte ddudaydnr, 
was um fo mehr gefchieden, und ifolirt, hier da fteht, ald nag 
irdpwurov nicht einmal damit verbunden werben kann, indem 
hierzu End erfordert würde. Daher glaube ich Doch oudE vorziehn 
zu muflen, und faffe dies Glied ganz für fich beftehend auf, faſt 
parenthetiſch, da das nächfle wieder in Verbindung mit dem erften 
fit. Ich habe es ja auch nicht von Menfhen empfan—⸗ 
gen, noch Unterricht Darin erhalten, fondern Durd ıc. 


Daß uͤbrigens beibe Verba nicht prorsus synonyma find, wie Koppe _ 


wil, noch auch die Unterfchiebe Statt finden, daß bad erfte fich 
uf dad Apoſtelamt, dad zweite auf Die Belehrung beziehe (Beza 
2%), oder jened den Anfang, dieſes den Fortgang der Welch 
tung begeichne, wie noch Andre gemeint, iſt leicht zu begreifen. — 
de’ anoxulrcıpewus ygrorev. Wir fragen zuerſt, was P. meine? 
Emige (Bald. Carth.) denken an bie 2 Kor. XI, 1 ff. von ihm 


emwähnten Dffenbarungen, Koppe, Flatt, find der Meinung, | 


men dürfe an Feine beftimmte denten, da er ja öfter Dffenbarums 
gen erhalten habe, Apg. XXI, 17. ff., Die meiften, vornehmlich 
et. Aust. faffen die Belehrungsgefhichte felbit ind Auge. Und 
diefe, glaube ich, mit Recht. Denn Paulus will im Folgenden 


zeigen, Daß gleich vom erften Augenblick feiner apoftoliichen Thaͤ⸗ 
tigkeit an er in feiner Ueberzeugung felbftftänpig gewefen fey, von- 
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Niemand Anterricht empfangen habe. Wie waͤre nun dies moͤg⸗ 
lich, wenn dasjenige, was ihm dieſe Unabhängigkeit verliehen 
hatte, nehmlich die Anoxaruyıg,erft in einer ſpaͤtern Zeit eingetre⸗ 
ten wäre? Es mußte ja nothivendig allem feinem apoftolifchen 
Wirken vorangegangen feyn. Da nun dies unmittelbar nad) ſei⸗ 
ner Belehrung begann, fo kann er an nichtd anders denken, ald 
an die Ereigniffe felbft, welche diefe wirkten. ‚Eine zweite Frage 
if, wie der Genit zaoroö zu faffen ſey? Er wird hier wie 2 Kor. 
XII, 1. allgemein fubjeltiv gefaßt, von N 
Chriſtus felbft ihm zukommen laſſen. Auch fleht in der 2199. 
fo wenig etwas entgegen, ald der fonftige objektive Gebrauch 
1 Kor. 1,7. 2 Xheff. I, 7. bei ganz verfchiebenem Sinne ald ents 
gegenftehend angefehen werben kann. Nur V. 16., wo 9. fagt, 
Gott habe ihm feinen Sohn offenbart, koͤnnte eine Bedenklichkeit 
erregen; doch ift vielleicht auch dieſe nicht erheblich genug. End⸗ 
lich kann ich doch nicht umhin, Die Art zu erwähnen, wie Har 
D.Paulud die Worte de Anox. I. X. paraphraſirt, nehmlich z 
durch Enthuͤllung Jeſu des Gottgefalbten (durch eine Entfchleierung 
— in meinem Gemüth, — wo ber Vorhang der jübifchen Vorur⸗ 
theile 2 Kor. IH, 13 — 16. durch die Betrachtung, daß durch 
Jeſu geiftige Gottverehrungs - Grundfäge Menfchen aller Art ges 
beffert werden koͤnnen, mir wie weggezogen war und bad Licht 
wie ich Menfchen aller Art befehren folle, vom Meffiadgeifte ber 
einleuchtend wurde. Apg. IX, 6. 15.) Wie ift es nur möglich 
— mag man auch über die Belehrungsgefchichte urtheilen wie mar 
- will, und ber eigenen Geiftesthätigkeit bes Apofteld in dieſer Ges 
ſchichte noch ſoviel Antheil zu fchreiben (wozu man allerdings bes 
rechtigt iſt, da P. gewiß nicht wie eine leblofe Mafchine vom Ju⸗ 
benthum zum Chriftenthum herumgebreht wurde.) — aber wie ift e# 
möglich, den Geift des Mannes und feiner Lehre fo zu verfennen, 
daß man als bewegendes Princip feiner Umkehr nur die Betrach 
tung, welde Hr. D. P. anführt, anfehen Tann? Muß er denn 
durchaus ein Rationalift ded neunzehnten Jahrhunderts geweſen 
feyn? Und können. wird nicht ſeyn — fo fern es Noth thut —, 
und boch auch ihn feyn laſſen, was er war? Oder ihn nicht ehren 
wenn er nicht war wie wir? 
8.13. Paulus beginnt den Beweis zu führen, daß eı 
fein Evangelium nicht von Menſchen empfangen habe; davon be 


Vers 13. 35 
lehet uns die Partikel ydg, mit der er feine Rebe fortſetzt. & 
erzaͤhlt zuerſt V. 13. 14. von feinem Leben vor der Bekehrung. 
Sragen wir, wie Diele Erzählung fich zur Beweisführung verhalte ? 
ſe antwortet und Chryf., und mit ipm Oſ., Par. Bald, %, 
er wolle durch die Schnelligkeit, mit welcher nachmal8 feine Um⸗ 
Ihe erfolgt fey, darthun, daß diefelbe nicht. ein Werk menſchli⸗ 
her Belehrung, fondern des göttlichen Geifted geweien ſey. Pafs 
fender iſt wohl bie Anficht, daß er durch diefe Erzählung die Uns 
möglichkeit erweifen wolle, baß er vor feiner Belehrung chriftlichen 
Unterricht genoffen habe. — ’Hxzovoare. WBahrfcheinlich, von 
ihm ſelbſt, der feine frühere Gefchichte, wie die Apoftelgefch. lehrt, 
nicht leicht zu verfchweigen pflegte. Aber auch die Gegner, os 
msoorres, Tonnten diefelhe Geſchichte, nach ihrem Sinne zw 
vhukt, erzählt, und es ald ein Argument entweder gegen feine 
Lichtigkeit, oder Würbigkeit, ober gar Ehrlichkeit, aufgeftelt 
heben, daß er früher, nicht wie bie andern Apoftel Jeſu Schüler, 
ſendem Pharifäer und Verfolger gemefen war. — 777 — Tov- 
deisug, Hraoszpopn, von dyaotokpeodaı, in der clafl. Graͤcitaͤt 
umbergehn, Zen. Hell. VI, 4, 16., versari, uellovus dr ı7 TV- 
ish Zen. Hell. VI, 3,17. % * yap Apyeı ulxg' &xovo’ üya 
nipigon, Eur. Troad. 1003, Seidl.; im, N. T. handeln, oder 
wandeln, d. h. Bezeichnung ber gefammten Handelweiſe: 2 Kor 
L12, Eph. V. 3. 1 Zim. II, 15. al Davon draoıpogr, der 
Bandel, die Lebens: und Handels Weife, in der guten Sprache 
Kat felten, aus Polyb. IV. citirt, im N. X, Epb. IV, 22. 1 im. 
IV, 12. Hebr. XII, 7. 1 Petr. L, 15. — nord, sinft, ehemals, 
8.23. Eph. I, 3. Es folte vor Avagzonpiyv flieht. — Ev 7. 
Tndeious, im Judenthum, .entm. mr als ich noch ein Jude 
wer, ober: im, ribifehen. Weſen und Zreiben. — örı nidt benn, 
Inder mit 7xovoaze zu verbinden, und bie aͤrcoro. erklaͤrend; 
2. (uehemlich) u. f.w. — x49 üzeefoiyr. Ueber alle 

Rafen; nicht nur fo wie wohl viel Andre, fonbern mit ganz bes 
ſenderer Heftigkeit; vgl. Röm. VIL 13.:2 Kot. L8.— 20.0+ 
deiv, ‚zerflören, verwuͤſten. ‚Der Streit ber ältern Theolo⸗ 
gan über dad expugnare ber Vulg if faſt Fücherlih. Apg, 
IX, 21. Leicht war nun aber bier der. Schluß, daß, fo lange 
@ die Kirche verfolgte, er von feinem ihrer Glieder Lehre ans 
Menmen haben werde. Nun aber war er Verfolger biö. ex 

3* . 
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Chrift wurde, und als Chrift wurde er dann gleich Apoſtel; 
abo u. w. | 

| V. 14. xual A x.r... Was Koppe be 
wogen haben muß, xal füt zug geſetzt anzunehmen, weiß ich nicht, 
es wäre denn, daß ihn bie Ordnung bewogen, die auch. Anbern 
mißfallen bat, daß nehmlich die zooxonN nach bem Verfolgungs⸗ 
eifer folgt. Dann aber ganz mit Unrecht. Denn nicht nur an 
ſich war ed mehr, ein tüchtiger und gelehrter Pharifäer, als ein 
eifriger Verfolger zu feyn, fondern auch für feinen Zweck liegt ein 
ftärkeres Argument darin. Denn wahrlich es möchte leichter ge 
weſen feyn, dem heftigen Werfolger chriftliche Belehrung beizubrin: 
gen, als den flarren, büntelhaften, hochfahrenden Phariſaͤer bas 
hin zu bewegen, baß et fih in den ‚Unterricht von Seftirern gegen 
dad Geſetz, und überdieß von ungelehrten Fiſchern aus Galilaͤa 
begäbe. Das mußte P. fühlen, und darum ordnet er jenen Stoff 
auf diefe Art. — Hooxdntesıv, Kortichritte machen, ber klaſſ. 
Sprache nicht minder eigen-al8 dem N. T. Luk. II, 52. 2 Zim. 
1,16. II, 9.13. Tovdaiagöc ift hier. natürlich jüdifche 
Gelehrſamkeit. surnAıxıwrns, bad Comp. für bad Simpl. 
nach der befannten Neigung biefer Sprachform zu Eompofitid. So 
ovynowewög Phil. 1, 7; euuuslsogos Eph. DI,6. unto noA- 
Lodc 0. mehr als viele Alterögenoffen, wie Apg. XXVI, 13. 
Philem. 16.21: Hebr. IV, 12. yöros wird von allen Ausl. 
als Nation genommen, und zwar mit Recht; nur Paulus über 
fest Sattung, und verſtehts von den Pharifäern. — Dienarpı- 
‚nal napaddaeıs werben von Hier, P. Tomb., Er., Beza, 
Ramb., A. bloß von den pharifäifchen Traditionen, von Andern, 
Luth., Galo,, Oſ., vom Acht moſaiſchen Judenthum, endlich 
von Srot, Shmidbt, Koppe, Win, Flatt, A: von Ges 
fes und Zrabition zufammen verftanden. Dieß wohl das Rich⸗ 
tigfte. Won den Satzungen der Phariſaͤer allein wirb nugad. 
Matth. XV, 2. ME VII, 3. gebraucht; bei Paulus bezeichnet es 
Lehren oder Vorſchriften überhaupt, wiefern fie gegeben unb 
empfangen werben, vgl. 1 Kor. XL, 2. 2 Theſſ. IL 15. II, 6. 
Bu der Annahme von ber bloßen Tradition verleitete wohl das 
Bort nargınds, bad, .ber guten Sprache wahrfcheinlich fremd, 
fo viel als nizgog, db. h. von ben Vorfahren empfangen, bedeu⸗ 
set. Died galt aber vom Geſetz nicht minder als von ber Tradi⸗ 
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dm. — Iniernv, von Liäoc (worüber ſ. zu Röm. X, 2.), ein 
Eiferer,, der etwas mit heftiger Liebe liebt, mit großen Eifer bes 
treibt, u. dgl. Dies fleht, wie an unfrer Stelle, im Senit. obj.: 
babeiz; vgl. Apg. XXL, 20. XXI, 3. it. II, 14. Das Adj. 
z.gı0@öc bezeichnet etwas Auögezeichneted, Vorzuͤgliches; Matth. 
V, 47., ber Eomparativ bebeutet größer Zul. VII, 26: 1 Kor. 
XI, 23. al, allzugroß 2 Kor. II, 7. Das Adverb. im Pofitio 
heftig, gewaltig, Mark. XV, 14. Apg. XXVI, 11., im Comp, . 
mer, 1 Kor. XV, 10. Phil. I, 14., in hohem Grabe, ehr 

vezügüih, 2 Kor. I, 12. I, 4. VO, 13. Diefe neutefl. - 
Bebentungen find jeboch ſchon im griech. Sprachgebrauch begrüns 

bet, wie bie Vergleichung von Plat. Apol. p. 20.C. Symp. p. 
219. C. Ariſt. Metaph. I, p. 644. F. Eur. Hipp. 945. beweifen 

fan. Paulus fagt alfo von ſich, er habe in jüdifcher Theologie 

mebe als viele feiner Alters⸗ und Volks⸗Genoſſen zugenommen, 

und fey in hohem, wohl allzuhohem Grabe ein Eiferer um die 04; 

teliche Lehre geweſen. in Zuftand, ber, wie oben ſchon gezeigt 

werben, als fichereö Argument gelten kann, daß er von der chrife - 
lichen Lehre Peine nähere Notiz genommen haben konnte, 

Mit B. 15. geht er auf bie Zeit feiner Belehrufig über, des 
ren er fo erwähnt, daß man beutlich erfennt, er nimmt die Ge 
ſchichte felbft als bekannt bei feinen Leſern an, und aud bier ars 
beitet er in allem auf den Zweck hin, begreiflich zu machen, wie 
ex feine evangelifche Erfenntniß nicht durch menfchliche Belehrung 
aupfangen haben fönne, und zwar vornehmlich Durch Nachweifung 
der Unmöglichkeit , vor dem Eintritt ind Apoflelamt irgend Ye 
menbs Unterricht empfangen zu haben. — "Ora dd — unroöc 
ner. Db die Worte 6 Heöc bier Acht find, oder nicht, ändert 
am Sinne gar nichtB, denn immer wird Gott ed feyn, von dem | 
bed eudoxsiv präbicirt wird. Die Auktoritäten fchwanten, big 
anslaffenden Höfchr. BF G. 20. ftehn AD,, u. a., ben Verſſ. Syr. 
Valg. , fichn Art, Syr. pol. Mi den XAuslaffungen von Drig. 
Eryſ. Theod. ren. in gelegentlichen Gitaten bie Beibehaltung 
von denfelben in andern Stellen und in Chryſ. Theod. Theoph. Def. 
Gommentaren gegenüber, u. ſ. w.; wer kann ba enticheiben, was 
Gioffe, was zufällige Auslaffung ſey? Doch ſcheint mir die Weis 

dem Sinne des Apofteld angemeſſener. Auch Each» 
mann hat geſchwankt, ba er nicht außließ, fondern einflammerter 
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wöddxnaen, er achtete es fuͤr gut; of zu Ied, wuͤrden bie 
Griechen fagen. Kurz, ed ift Andeutung ded freien, durch Nichts 
gebundenen oder bedingten Waltens Gotted‘, wie P. daffelbe als 
Ienthalben denkt. Vgl. Röm. XV, 26. 1 Kor. I, 21. Kol, 
19. al. ügopiLav, abfondern, Matth. XI, 49. Apg. XIX, 9. 
Gal. I, 12. Diefe Abfonderung iſt hier eine aus Gottes Güte 
berfließende Audfonderung aus vielen Anbern, eine Crwählung, mit 
bem Unterjchiede von Röm. J, 1. (f. zu d. St.), daß bier nicht, 
wie dort, der Zweck, für welchen die Ausfonderung Statt gefunden 
bat, mit angegeben if. Luth. 2. phrasis est hebmica, i. e. 
sanctificavit, ordinavit, paravitme. 2x xo1d. unroos kov. 
Bon meiner Mutter Keibe an, d. h. ehe ich noch geboren war, alfo 
gewiß, wie auch von manchen Ausl. bemerft wird, ohne mein 
Verdienſt, vgl. Röm. IX, 11. von Sacob und Eſau. Derfelbe 
Ausbrud uf. I, 15. von Iobanned, Apg. IH, 2. vom Lahmges 
borenen, XIV, 8. deögleihen. Hier, Lap. Srot., Semler, 
A. finden hier einen Hinblid auf Jerem. I, 5., auch wohl eine 
Vergleihung, die P. zwifchen fi) und den Propheten made; 
doch ift hierzu feine Nöthigung vorhanden. Was Hert D. Paus 
lus mit feiner Ueberfegung: welcher mich aud meiner Mutter 
Leib „abgeſondert“ hat, eigentlich meine, begreife ich nicht recht, - - 
wenn ich aber die Praͤp. „aus“ richtig faffe, fo will er zu verftes 
ben geben, P. meine weiter nichts, ald daß ihn Gott ind Leben . 
eingeführt, ihn glüdtich habe’ geboren werben laffen; was benn 
ein Verſuch wäre, ben Ap. von feinem Glauben an göttliche Bor 
berbeftimmung zu befreien, d. h. auch in dieſem Sinne fich einen 
Paulus nad) eignem AZufchnitt zu bereiten, was ihm jedod) der 
wirkliche Faum gedankt haben würde. Eben: fo wenig kann ich 
faffen, was ihn bewogen haben koͤnne, die beiden durch xal fo 
eng verbundenen Participia apog. Und xardsas burch Zwiſchen⸗ 
ftellung des eddöxnoev, „dad Wohlwollen hatte, zu trennen, 
und xad dann burch „auch“ zu uͤberſetzen. Die Sprache erlaubt 
dies nicht; fo follte es In einer „‚wörtgetreuen‘‘ Ueberfegung nicht 
gefunden werden. — xal xaddouc — adrod. Diele Worte 
don dem in ber Zeit und geſchichtlich, nehmlich auf dem Wiege 
nach Damaskus, an den Ap. ergangenen Rufe zu verftehn, erlaubt 
weder Dad Tempus, welches die xAhaıs dem edddınoer dnoxe- 
Adyaı vorgaͤngig darſtellt, noch auch bie Verbindung bed 'saldsuc 
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bach zul mit Apoplous. Denn wenn P. hätte von diefem Rufe 


fprechen wollen, hätte er bad Partic. ohne Werbindungspartilel 


fegen muͤſſen. Grot., Hunn., Oſiand., Scholz, X, wels 
de ed davon verfiehn, haben ohne Zweifel Untedit, Wir koͤnnen 
mithin unter der xAnjaıs nicht einen At Gottes in der Zeit, fons 
dern nur die in Gott rubende Berufung, Erwählung, Beftimmung, 
des Mannes zum Heil,, und befonderd auch zum Apoftelamt vers 
ſtehn, an welche hier zu denken auch dem Sinne des Schreibenben 
ganz angemefien war. Demnad kann aud die. xaoıs nicht ir⸗ 
gend eine Erweifung ber göttlichen Güte, ſondern biefe Güte felbfl, . 
Gotted gnädigen Willen, ihn zu feinem Apoftel zu machen, alfo 
nicht das Mittel, fondern bie in Gott befindliche Urfache der xi7- 
ess anzeigen. Daher er auch auroö hinzuſetzt. 

B. 16. Den Infinitiv änpxadluyaı macht bie Mehrs 
zahl der Ausleger von evdsxnoev abhängig, und diefe Verbindung 
giebt fich fo leicht, daß man fie um fo lieber für bie richtige aners. 
kennen wird, ald auch im Sinne nicht dad Geringfte entgegenfteht. 
Doch machen ihn Eradm., Dfiand., von zalfsag, Zap. von 
ellen den Berbis ded 15. V., Bald. von dpog. und xal. abhäns 
gig (der Letzte verbindet dann evdoxnoer, Tya x. 7. 4.), was wir, 
feibt ohne Rüdficht auf die daraus entflehenden gramm. Schwies 
rigkeiten fchon deöhalb verwerfen werben, weil wir keinen Grund 
ſehen, die einfachſte Verbindung aufzugeben. — Der Sinn der 
Beorte äroxaivyar — dv kual.bhat einige Schwierigkeit. 
Zwar Koppes Erkl.: mir feinen Sohn erfcheinen zu laffen, wird 
famın Jemandes Beifal-finden. Denn wenn auch bie änoxudv- 
Yuc zporen, bie 1 Kor. 1,7. 2 Theſſ. 1,7. erwähnt wird, wenn 
wir auf die Sache fehen, feine zweite Erfcheinung ift, fo iſt doch 
der Begriff, welhen P. bezeichnen will, ein ganz anderer, 
nehenlich der der Kundmachung feiner jeßt noch verborgenen ae 
Kit und Gewalt, fo daß von Seiten der Sprache für diefe Erklaͤ⸗ 
mg gar nicht fpricht. Bon Seiten des Gedankens aber noch 
weniger, ba P. hier gar nicht davon rebet, daß er Chriflum ge: 
(chen, fondern, daß Sott ihm bie Ereenntniß, Chriſti verliehen 
babe. Aber dennoch bleibt eine Uinficherheit zurüd. Die Offen 
derung nehmlich Tann verfchieden aufgefaßt werben, entweder ald 
aa Paulus ſelbſt, oder als an Andere ergangen. Im ers 
Ben Falle iſt es eine ihm zu Theil geworbene Kundmachung, daß 
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Jeſus, den er biöher verfolgt, der veös ſey, alfo eine ‚göttliche 
Belehrung über Jeſum, umfaffend natürlich alles das, was P. 
von ihm und feinem Werke wußte und glaubte. Für diefe Ans 
nahme fpricht vor allem der Zwed feiner Darftelung, und ber 
Sat 8. 11.5. eben dafür die nachften Worte va — EIveoıv, wels 
che als Zwed der aroxarvyıs ausgefprochen werben; nicht minder 
feine Darftelung der Begebenheit Apg. XXVI, 16— 18. Aber 
was bedeutet dann dv Zuol? Solles für den bloßen Dativ ſtehn? 
So haben es Calv., Rof., Flatt, A. verflanden; aber: weber 
bad N. T. bietet, wie Winer ganz richtig zeigt,” Eine fichere 
‚Stelle dafür, noch will fich ein recht paffender Hebraiömus dafür 
finden laſſen. Oder bedeutet e8 in mir, d. h. in meinem Ge 
muͤthe? Dies ift die Anficht von Chryf. (einev — Er Enol, de- 
xrös ötı od dia Onudzmv uövov Mxovoe rd negl tig nlorewg, 
alla xal nolAod nveuuorog EninoWIn, TÜg ünoxalvyens xaru- 
‚Anunovong abroü Tv wuynv, xal Toy xooröv elyev dv Euvr@ 

Anrovvra.), Det., Luth. 2, Beza, Earth, Cal, SemL, 
Bin, Paulus. Ed giebt auch einen fehr fhönen Sinn; aber 
felbft die einzige Stelle Röm. I, 19., die fich dafür anführen ließe, 
ift nicht ficher genug. Wir betrachten, ehe wir entfcheiden, Die 
andere Auffaffung der anoxuruyıs. Sie ift dann eine Kundma⸗ 
hung Chrifti, d. h. feiner Macht, Hohheit, Herrlichkeit, kurz 
des ganzen Inbegriffö deffen, was P. bei dem Worte xeuozöc zu 
denken pflegt, an Andere, und zwar entweder Durch ihn, alfo 
dv inftrumental gebraucht, und der Sinn: durch feine Predigt und 
apoſtoliſche Thaͤtigkeit, wie es von Er., Bald., Oſiand. Par., 
Grot., Vat., verſtanden worden iſt; aber eines Theils wuͤrde 
hierdurch, wie Andre ſchon richtig bemerkt haben, der Inhalt der 
folg. Worte ſchon vorweggenommen, andern Theils, ſo oft auch 
dv in dieſer Bed. von Gott und Chriſtus gebraucht iſt, entſinne 
ich mich doch Feiner Stelle, wo ed von Menſchen fo vortäme, und 
ber Zweck der Darftelung harmonirt nicht mit diefer Annahme. 
Dder es bedeutet an mir, daß nehmlich P. fich ald ben Gegen 
fland bezeichnete, an welchen Gott thatfächlich feinen Sohn offene 
bart hätte, nehmlich durch Die Veränderungen, bie er in ihn ges 
wirkt, ber Mit: und Nach» Welt kund gethan, mer diefer Jeſus, 
und welches die Kraft feines Lebens, Todes, und Auferftehens _ 
fey. Diefe Bedeutung hat die Präp. Dark. XIV, 6. Roͤm. IX, 17. 


® . 
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1Kor. IX, 15., und dieſe Anficht findet fi bei P. Lomb. (in 
me h. e. in mea conversatione, revelaret filium suum, ostende- 
tet, quantae potentine et bonitatis esset filius suus.), Geb. 
Schmidt; aber guch ihr ſteht der Zweck der Darftellung entges 
gen. So werden wir alfo doch genöthigt feyn, bie Offenbarung 
a5 eine dem Apoftel felbft gefchehene zu denken, und ents 
weber dr Zuoi zu überfeßen: in meinem Gemüth, oder, wenn wir 
dies grammatifch nicht behaupten zu fünnen glauben, die Worte 
als eine Andeutung zu verfiehn, daß diefe Offenbarung ihm nicht 
ſowohl durch Worte und eigentliche Belehrungen, als vielmehr 
turh Thatſachen, durch bie Erfahrungen, die er ſelbſt gemacht, 
alfo an ihm ſelbſt zu Theil geworben ſey. Diefe Erklärung 
ft dem Zuſammenhange eben fomohl ald dem Sprachgebrauche (I. 


oben) angemefjen, und wirb überdies durch bie Gefchichte feiner 


Belehrung beitätigt, Tönnte alfo wohl unter allen die befte feyn. — 


Tra svayyesallouaı (Chryf. einmaledayyallonuuı) aürörv. 


(uchmlich zov vior) 2» T. EIvacı, der Zwei der dnozalvuyıc. 
Das Berbum — x7oVaoew, nur mit Beifügung bed Merfmals, dag 
des znev;ua ein frohes, heilbringendes fen. Die Conftruftion 
wie Apg. VII, 4. XI, 26. — Im Nachſatze gehört eüsLfws 
nicht zu dem negativen Theile, vor dem es fleht; benn die Wer 


biabung von ei9. ov, die Einige verfucht, flatt orx evdEws, ift 


eben fo fehr den Sprachgefeken, ald dem wahren Zufammenhang 
entgegen, fondern zu dem affirmativen Sabe, in welchem P., 
wenn er feinen, hier überall ind Auge gefaßten Zwed verfolgen 
will, nichtd anderes fagen Tann, ald daß er fogleich, alfo felbfts 
Wandig , ohne vorgängige menſchliche Belehrung, zu prebigen ans 
wiangen habe. Betrachten wir bied, fo entbeden wir, daß er 
ven wahren Nachſatz gar nicht ausgefprochen, fonbern Statt defs 
kiben nur einzelne Begebenheiten genannt hat, aus beren, fo 
wie ber negativ vorgelragenen Säße, aufmerkfamen Betrachtung 
kr Leſer ſelbſt jened Ergebniß ziehen konnte. War bies nicht, 
wie es faft fcheinen möchte, feine Abficht, fo muß man anneh⸗ 
men, die vorangeftellten negativen Säge, namentlich ber zweite, 
heben ihn vom wahren Nachſatz abgelenkt, in welchem Zalle - 
us ifolist ftehen bleiben würde. So dachte Luth. 1.: Ellipsis 
is Paulo videtur, ut integer contsxtus sic habeatur: continuo 
kacdicavi s. evangelisavi filium Dei, non contuli prius cum ho- 


D 
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minibus. Ut adr. continuo prorsus neget sese ex hominibus 
eruditum esse, sed potius contra, homines continuo ex sese 
eruditos in Christo. Dagegen Cal., Bengel, Koppe, ®in, 
Flatt, erklaͤren fich beflimmt für die Verbindung mit dnzAsor. 
— ngooavedLunv; bie allgemein angenommene Erklärung 
ift die, daß ed dem ivariFeoIaı II, 2. gleichbedeutend fey, alfo 
heiße: fich mit Semand befprechen, ober auch berathen, conferre 


«a. Man führt zwei Stellen zum Beweife an, Luc. Jup. trag. L. 


’Q Zeö, rl ouvwvovg xarü nöras ouvur; Aaktis, WXQOS, wegına- 
sw, pıkooögpov T0 zowu” Exwv; "Eual noogavadov, Auße 8 
srußov)ov novov, Mij xarapgornjang olx&rov pAvaglac. Diod. 
Sic. XVU, 116. rois uarreoı — atol roũõ on- 
gelov. Da nun dieſe Bed. hier ſehr wohl paßt, fo iſt fie ohne 
Bweifel feftzubalten. Nur Beza und Bengel wollten die Präp. 
roös befonderd urgiren, ich conferixte noch überdies, neben ber 
erhaltenen Offenbarung, was allerdings auch paſſend wäre, aber 
nach jenen Stellen doch nicht rathfam iſt. Nun ift odoE xal 
ala dadjenige, womit er nicht zu Rathe gegangen. Diele For⸗ 
mel bezeichnet 1 Kor. XV, 50. Hebr. I, 14. ben menſchlichen 
Leib; aber Matth. XVI, 17. ift fie ein fichrer Ausdrud für den 
Begriff eines Menfchen, der auch in die Stelle Eph. VI, 12. 
am beßten paßt. Weiter findet ſichs nicht im N. T. Nun aber 
lag dem Zwecke des Schreibenden, aus dem hier alle beurtheilt 
werben muß, nichtö näher, als der Gedanke, er habe ſich nicht 
erft mit andern Menfchen befprochen. Daher iſt dieſe Auffaffung 
fehr allgemein geworben; nur ob er die Apoftel, oder wen fonft 
meine, ift gezweifelt worden, da zumal Hieronymus den 
Ap. wegen biefer Stelle gegen bie von Porphyr. erhobene Beſchul⸗ 
digung großer Anmaßung und Inconfequenz zu vertheidigen ge 
nöthigt gewefen. Eiriige ſchwanken, ob fie die Apoftel oder Men 
ſchen überhaupt denken follen, z. B. Chryf.; Andre, Theophy F 
Vatabl., entſcheiden fich für Erſtere; auch an unglaͤubige Ju⸗ 
den, oder eigene Verwandte, iſt gedacht worden; doch die große 
Ueberzahl ſpricht für die allgemeinere Auffaſſung, ba erſt V. 17. 
ber Apoſtel ſpeciell erwähnt wird, Jac. Capellus u. A. belegen 


den Ausdruck uͤberdies mit Rabbiniſchen Citaten. Auch iſt es ohne 


Zweifel die richtige Erklaͤrung. Abweichend von dieſer finden ſich 
folgende: Dſian der: Non duxi curandum, quomodo doctrina 


Bers 17. | 43 


Erangelii hunnanae rationi, aut carnalibus hominibus probaretur aut 
ærideret, zut quid alii de me judicaturi essent, quod subito ab una 
sehgione ad aliam transirem, neque periculis, quae ex en re mibi 
imminebant, ınotus sum, ut veritatem agnitam dissimularem; d. 
5. ih nahm nicht Rüdficht auf die gemeine menfchliche Klugheit 
der bie Befürchtungen meiner finnlic, begehrenden Natur. Eben 
dahin geht Kop pe 8 Ei. für uavra; Winers: ich hörte nicht 
aft das Urtheil des finnlich natürlichen Menfchen, (neque meum 
neque aliorum), Scholz’ 8: ich berieth mich nicht mit mir als finns 
Ehen Menſchen, infofern ich ein niedriges, nichtiged Leben und 
Streben babe. *). Ebenfalls von ihm felbft, aber von theoretifchen 
Ucherfegungen über bie gehabte Erfcheinung, ben Werth bed Ehriftens 
Gumd, u. dgl., hat ed Pareus aufgefaßt. Doch allen dieſen 
Erklärungen fteht der Zwed der Darftellung entgegen, der nur 
ef Berathung mit andern Menfchen führt. Zu: völlig anderm 
Ziele führt Dr. Paulus, der und in feiner Ueberfeßung, ob mit 
sder ohne fein Wiffen? die ebedem von S. Schmidt vorgetras 
gene Anſicht wiebergiebt. Er febt: alsbald habe ich nicht (irgend 
awad Pharifäifches, aͤußerlich Heiliggehaltenes) hinzugethan 
(0, 6.) durch finnliche Menſchlichkeit (Ich machte mir nicht Zufäße, 
was ich felbft etwa oder andre finnliche Menſchen wünfchen möch 
ten). Gier iſt erftlich ein Objektsakkuſ. hinzugefügt, an den P. 
nicht gebacht haben Tann, indem er fonft odd!v, nicht oð, ges 
füxieben haben würde; ſodann ode& xal ala in einer Bed. ges 
faßt, die aus dem N. T. wenigſtens nicht erwiefen werden kann; 
ferner der Dativ infirumental gebraucht, was 9. gewiß nicht ge 
than, fonbern dıa mit Gen. gefeßt haben würde, endlich aber ber 
Zweck des Ap. ganz aus den Augen-gefeht, welcher gar nicht ber 
#, feine Lehre ald rein und unverfülfcht barquftellen. Es ift alfo 
biefe Erkl. fchlechthin zu verwerfen. _ 

3.17. 0882 därjidor — inoorölove Die vom . 
BDFGu. a Mf., Syr. pol. in mg. Vulg. It. Patr. latt. unter 
übte Leſart anjl9or ifl von Lachmann aufgenommen worben, 
und hat außer diefer nicht unbedeutenden Auktorität für ſich, daß 
«8 leichter war, daß dad von Reifen nad) Serufalem gebräuchliche 


9 Auch Köhler (über bie —A ber apoſtol. Belefe) nimmts 
von bes Ap. eignem Fleiſch und Bint. ©. 
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Priegeadaı für das minder braͤuchliche geſetzt wurde. Aber moͤg⸗ 
lich auch, daß dad folgende an7AHo» die Lesart verurſachte. Im 
Sinne wuͤrde die Veraͤnderung eintreten, daß P. nun ſagte: ich 
entfernte mich nicht nach Jeruſ., d. h. die Reiſe, die ich machte, 
ging nicht nach Jeruſ., ſondern nach Arabien, wie Koͤhler 
S. 44. des angef. Buches die Stelle verſtanden wiſſen will, Uebri⸗ 
gend bedeutet oudE aviiIov nicht: Nicht einmal kam ich nach 
Ser. zurüd, wie Paulus überfegt, fondern, was odde nach nes: 
gativem Satze allein bebeuten kann, und einzig in den Zufams 
menhang paßt: Auch ging ich nicht nach Ieruf. hinauf. Daß dem 
Apoftel unmittelbar nach feiner Belehrung eine Reife bahin anges 
bichtet worben fey, wie Köhler in feinem von unerweislichen- 
oft rein aus der Luft gegriffenen Wermuthungen übervollen Buche 
©. 42. behauptet, läßt fi) aus unfrer Stelle fo wenig behaupten 
als widerlegen; denn ed fleht gar nichts Davon darin. Eben fo 
wenig werben wir burch die Erzählung Apg. XXII, 17. ff. genoͤ⸗ 
thigt, mit Cal., Par, Ramb., anzunehmen, P. ſey auf ſei⸗ 
ner gleich zu betrachtenden Reife nach Arabien durch Jeruſalem 
gefommen, doch bloß als Durchreifender,, und habe hier dad dort 
erwähnte Geficht aedest; denn aus den Worten B. 17. kann gar 
nicht erwiefen werben, baß er gleich nach ber Belehrung 
in Ierufalem gewefen fey. 4A anjilIor — Iauuoxor. 
Bon einer Reife nach Arabien und darauf erfolgten Ruͤckkehr nach 
Damaskus vor feiner erften Rückkehr nach Ierufalem ‚meldet Eus 
Tas nichts, und ſchon Hieronymus hat fih Mühe gegeben, 
beide Erzählungen zu vereinigen. Zwar, wenn man nur den reli⸗ 
gidfen Zweck ind Auge faßt, bat diefe Frage wenig Wichtigkeit, 
und man Fann nicht umhin, Luth, 2. Recht zu geben, wenn er 
f(hreibt: Hieronymus hic sudat et dieit Lucam in Actis nihil 
scribere de profectione Pauli in Arabiam. Quasi necesse sit sin- 
gulorumn dierum res gestas et opera scribere, quum hoc impos- 
sibile sit. Sufficiat nos habere parlioulas et summam aliquana 
historiarum, ex quibus exempla et instructionem habere pos- 
sumus, Aber für ben Gefchichtöforfcher über das Leben des großen 
Mannes ift die Sache nicht gleichgültig, und her Eregef, deſſen 
Aufgabe es iſt, ſeinen Text in jeder Hinſicht zu erlaͤutern, darf 
fich wohl auch der Unterſuchung nicht entziehn; daher ich mich faſt 
wunbere, ihr von Bi ner fo gar keine Aufmerkſamkeit geſchenkt 


zu ſchn. Da wir nım vor Allem annehmen müflen, daß P. Wahr⸗ 
keit melde, fo müffen wir auch zugeben, daß Lukas die Reife 
ganzlich außgelaffen hat, was und nicht wundert, da wir in ſei⸗ 
sen Buche an gar mancher Stelle bie Vollſtaͤndigkeit vermiſſen. 
Unfre Frage iſt weſentlich eine doppelte, obwohl in ber Beants 
wertung beide Theile ‚nicht ganz aus einander gehalten werben 
tinuen: nehmlich 1) wo ift In der Apg. bie Reife nad 
Xtabien einzuſchalten? und 2) was hat Prin Arabien 
gethankf 

L. Die einzige ſichre Antwort auf die erſte Frage iſt die, 
daß die Reiſe, die ja vor der erſten Ruͤckkehr nach Jeruſalem 
Statt gefunden haben ſoll, vot Apg. IX, 26. eingeſchaltet wer⸗ 
ben müffe. Abet bier laſſen ſich verſchiedene Punkte denken, 
nehmlich a) nach B. 18., wie Pearſon, Beza, Schrader 
(der Apoſtel Paulus Th. 1. S. 53 ff.), Köhler (a. a. O. 
S. 43.), gethan; b) nach V. 19. mit Michaelis, Flatt; 
e) nach B. 22., wie Luth. 1., Cal., Par., Keil, Ha: 
ſelaar, Eichhorn, Einl. B. 3. ©. 23. urtheilen; d) nach 
B. 25. welches die Anſicht Bertholdts, Kuͤnoͤls zu Apg. 
IX, 19. if. Bei der Unterfuchung aber ſcheint ed von befons 
derer Wichtigkeit, ob Lukas dieſe Reife kannte, und mit Wiſſen 
ausließ, ober ihrer darum nicht ewuhnt, weil er gar nichts von 
ie wußte? Angenommen, baß er fie Fannte, fo iſt wieder Eins 
son Zweien möglich; entweder er wußte, wo fie hingehörte, ober 
er wußte ed nicht. Im erften Kalle iſt ed ganz unmöglich, fie 
weh B. 19. einzufchalten, denn an biefen fchließt fih V. 20. 
mit feinem xal eudduc fo eng an, daß er ben Gedanken an eine 
zwifchenliegende Reife in feinem Gemüthe nicht haben Eonnte, 
wenn feine Abficht nicht in Berhuͤllen ber Wahrheit war. Herner, 
währte bie Reife nur ganz kurze Zeit, fo koͤnnte fie nach V. 18. 
uud nach B. 22. als etwas Unwichtiges von ihm audgelaffen, alfo 
and) an einer von beiden Stellen einzufdalten ſeyn; nicht aber 
wenn er lange von Damaskus abweiend wer. In Bezug auf 
diefe beiden Punkte würden wir alfo bei der Annahnie, der wir 
ist folgen, auf unfre.zweite Hauptfrage gewieſen feyn. Nach 
8. 25. wäre es möglich, daß er fie ausgelaſſen hätte; aber wenig 
weheſcheinlich, ba nit nur WB. 26. fo fortfaͤhrt, ald wäre P. 
umnittelbar von Damaskus nach Serufalem gereift, fondern auch 
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der Annahme einer Rückkehr dahin fowohl die vorangegangene 
‚ Verfolgung, ald auch die geogeaphifche Lage durchaus entgegen 
ſtehen würde, Im zweiten Falle, wenn Luk. felbft nicht wußte, - 
wo bie Reife hingehörte, ließe fih annehmen, er habe fie nad 
V. 22. gedacht, und feine Ungewißheit hinter die unbeflimmten 
Ausdrüde verfledt, mit denen er V. 23. fortfährt. Weit wahr 
ſcheinlicher aber ift mir, daß er die Reife gar nicht gelannt habe, 
ba er ja weber genauer Chronolog war, noch irgend Spureh giebt, 
daß er alle Begebenheiten des Lebens Pauli gewußt habe. Dann 
war nichtö natürlicher, als baß ex feine Erzählung ſo zuſammen⸗ 
fegte, wie wir fie finden, nehmlich, daß nicht Eine fichre Spur 
dieſer Reife darin erſcheinen konnte. Dann iſt aber and dad noth⸗ 
wenbige Folge, daß wir aus dieſer Erzählung keine ſichern 
Gruͤnde für unſre Einfchaltung hernehmen koͤnnen, fonbern bie 
Sache auf ſich beruhen laffen, uns mit ber Gewißheit, nicht u 
theilen zu koͤnnen, begnuͤgen muͤſſen. 
D. Doch vielleicht giebt unfre zweite Frage md nod etwas 
ich. Was that P. in Arabien? Seit Chryſoſt. faſt nıw Eine 
Antwort, nehmlich: er predigte, und zwar entweder bie. ganzen 
drei Jahre, dern V. 18. gebentt, ober fo, daß dieſe unter dem 
Aufenthalt in Arabien und Damaskus vertheilt werben; und ſelbſt 
von feinen Erfolgen willen da Manche ziemlich viel zu fagen, 
Semler ift bebenflih. Erft neuerlich haben Schrader und 
Köhler zu erweifen gefucht, daß er nicht nur nicht gepredigt, 
fondern fich nicht einmal lange daſelbſt aufgehalten habe, vielmehe " 
eine kurze Zeit von wenigen Tagen, bie Lukas leicht, wiflend 
ober unwiffend,, übergehen Tonnte, und zwar in ber Einſamkeit, 
nachdenkend Uber das Geſchehene, und auf fein Werk fich vorbe⸗ 
reitend. Da Lukas gaͤnzlich ſchweigt, fo önnen. wir aus ihm weber 
für noch wider diefe Anficht etwas entlehnen. Die Worte Pauli 
ſelbſt ſcheinen fa bafür zu ſprechen. Er erzählt fein Hin» uni 
Her: Gehen mit folcher Gefchwindigkeit, daß man an einen lam 
gen Aufenthalt faft.nirht denken kann; der drei Jahre ermühnt er 
erſt nachdem er hinter den Worten eis Aauaozdr eine Art Ruhe: 
punkt gemacht; fein Zwed ift nicht, feines Predigens zu erwaͤh⸗ 
nen, fondern nur, wo er gewefen, und daß er nicht mit. Apoſteln 
oder Schülern von ihnen umgegangen, und ‚biefer Zweck wird bei 
biefer Annahme erreicht; auch hat bei Diefer Annahme alles Fragen 
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mh Lukas Auslaffung ein Ende. Wäre aber diefe Anficht bie 
nichtige, fo Tönnte die Einfchaltung. nicht mehr nach V. 20. er⸗ 
folgen, fonbern entweber nad) 18. oder 19., und fledte die Reife 
vieleicht mit in den V. 19. ermähnten einigen Tagen. Eine fichere 
Extiheidung aber weiß ich nicht zu finden. 

B. 18. Nachdem nun der Apoftel durch Erwähnung der 
Unflände, die feiner Bekehrung vorangegangen, und ber Orte, 
we er fich in der erften Zeit nach derfelben aufgehalten, mehr ans 
gedeutet, ala bewielen hat, daß er weder in ber Zeit feines Pha⸗ 
tifäer: Lebens, noch während der erſten Jahre feiner Apoſtelthaͤtig⸗ 
tt fremden Unterricht genoffen haben könne, wenbet er ſich zu 
feiner erfien Reife nach Jeruſalem, um auch in Bezug auf diefe 
bed gleiche Urtheil zu begründen. — "Ersıra nerd Eın rola 
(Einf. zela 277) ür. eis Tepoo. Ueber den Anfangspunkt 
ber rei Jahre find die Meinungen getheilt, in bem Einige, z. B. 
Koppe, die Ruͤckkehr nah Damaskus, Andre, und Mehrere, 
neh vielen Borgängen Semler, Pearfon, Hafelaar, 
Slatt, Paulus, den Ausgang aus Serufalem, oder die Be 
kchrung, dafür annehmen. Die Sprache entfcheidet. durchaus für 
erſtere, wie jeber unbefangen Leſende empfinden wird. - Wir find 
alſo genöthigt, einen wenigftend ohngefähr, dreijährigen Aufent⸗ 
halt in Damaskus nach ber. Arabifchen Reife anzunehmen. Bar 
nun dieſe bald nach ber Belehrung erfolgt, und nur von Furzer 
Dauer gewefen, fo würbe der Unterfchieb beider Zeilen nicht ſehr 
bedeutend feyn; wäre fie aber lange nachher unternommen worden, 
und Hatte ſelbſt eine längere Zeit umfaßt, fo mürbe freilich die 
Beredmung des Zeitpunkts der Bekehrung baburch noch mehr ers 
ſchwert, ja unmöglich gemacht werden. — Av 96» eis Tegoo. 
Ob die bier erwähnte Reife mit ber Apg.IX, 26 ff. erzählten iden⸗ 
sich fen, oder nicht, wird am Schlufle des Kapiteld, fo weit 
möglich, unterfucht werden. — Torogjoaı Ilfroov. AB. 
17. 67°*. 71. Syr. Erp. Kopt. Sahid. Auf. Syr. pol. am 
Bande, Lachmann, Krpär. Winer leitet bie Ledart aud dem 
Befireben der KB. her, wegen der für Petrus Anfehn nachtheilts 
gen Erzählung IL, 11 ff. zwifchen dem Apoſtel Petrus und einem 
Andern gleichen Namens einen Unterfchied zu machen. Entfcheiden 
läßt ſich faum, was P. gefchrieben hat; kommt aber auch wenig 
Darauf an. Der. Infinitiv. iſt offenbare Zweckbezeichnung, wir 


48 —Erſtes Gapitel. 


unzählig oft. Dad Verbum Iaropeiv in ber Bedeutung: em 
forfchen,, kennen zu lernen fuchen, von ben Beifpielfammiern und 
Wetſtein mit einer Menge von Stellen belegt, hat freilich dies 
felbe eigentlich nur in Bezug auf Sachen, nicht auf Perfonen. 
Doch ift diefelbe faft von allen Auslegern ſtreng feftgehalten, nur 
von Wenigen, z. B. Bull, Brenz, in bie bed Befuchens 
verwandelt worden, ba man allgemein empfand, Paulus Eönne, 
ohne fich felbft zu widerfprechen und feinem Zwecke zu ſchaden, 
unmöglic melden, er habe die Reife unternommen, um ſich bei 
Petrus Belehrung zu erbitten. Auch Erasmus hat feine von 
Vatablus wiederholte Erflärung: quod verbum apud Graecos 
plus aliquid significat quam videre, nempe percontandi discen- 
. dique caussa videre, in der Paraphrafe nicht angewandt, denn 
hier ſteht: visendi gratia potius quam cum illo cunferendi. Nur 
Semler meint: percontari, sciscitari ex Petro voluit Paulus, 
quamnam sequeretur inter hos Judaeos doctrinae ralionem, alfo 
bie Bed, ded Erforſchens, Befragend'beibehaltend, nicht an die 
Lehre felbft, fondern an die Methode der Belehrung gebacht. Faſt 
vergnüglich zu lefen ift, was manche Erklärer über die Abficht des 
Paulus, und über den Umgang und bie Unterredungen beider 
Apoftel in guter. Abficht erfonnen haben. Sehn wir ganz einfach 
auf dad, was in ber Natur der Sache begründet ift, fo werben 
wir begreifen, daß P. eined Theils einen bloßen: freundlichen Be: 
fuch bei Petrus nicht bezwecken konnte; denn hatte er ihn auch vor 
feiner Belehrung nothwendig oft gefehn, da Petrus fo wenig im 
Verborgnen wirkte, ald Paulus, der Verfolger, nichts von ihm 
wahrnehmen konnte, fo hatte doc, eine Bekanntſchaft unter ihnen 
nicht eintreten fönnen; andern Theils aber wünfchen mußte, fo 
wohl den thätigften aller Jünger, deſſen Thätigkeit ihm von feinem 
neuen Standpunkt aus ald groß erfcheinen mußte näher fennen zu 
-Iernen, als auch überhaupt mit den nähften Freunden feines 
Herrn, und Arbeitern in gleichem Werke, in eine nähere Verbin⸗ 
dung einzutreten. Mit dem Sinne bed Schülers konnte er freilich 
nicht mehr fommen, denn dazu hatte er nicht allein fchon zu lange 
feloftftändig gewirkt, fondern war er auch zu fefl von ber erhaltes 
nen höhern Offenbarung feiner Lehre überzeugt. — Kul end- 
neıva — dexunfvre. Das Vb. f. Hom. Odyſſ. 1, 309. 
Apg.X, 48, 1 Kor. XV], 7. 8. al. Die Praͤp. in ber Web. 
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bei, 1 Kor. XVI, 7. 1 Theſſ. IN, 4. 2 Theſſ. I, 5.. I, 1. 
10. 1 Kor. XVI, 7. Daß P. bei Petrus gewohnt habe, wie 
viele Aubleger behauptet, liegt wenigſtens nicht in den. Worten. 
Barum er hier die Zeit feined Aufenthalt fo genau angebe? Die 


—— Antwort, um zu erkennen zu geben, daß er in fo kurze 


Zeit nicht Habe können von Petrus unterrichtet werden. In Ueber: 
anfimmung mit feinem Zwecke flünde dieſer Grund allerdings; 
aber follte es für Paulus, der mit der ganzen Lehre des Juden⸗ 


tamd bekannter als Petrus, überbied fchon Chrift war, einer 


längern Zeit beburft haben, um feine Kenntniß, wenn er deſſen 
bedurfte, zu vervollſtaͤndigen? Und follte er, ber in weit kuͤrzerer 
Zeit Andere zum Chriftenthume brachte, dieß Argument für be 
weiſend halten Fönnen, daß er nichts von Ienem gelernt? Sch 
glaube, kaum. Daher, entweber ed ift bloßer Zufall, daß er 
ver funfzehntagigen Friſt erwähnt, oder, wenn er Grund bat, 


muß derfelbe ein andier ſeyn, nehmlich ein falfched Vorgeben der 


Gegner, entweber, daß er überhaupt erft burch die App. zum 
Chiftentbum gebracht worden fen, ober Doch eine lange Zeit bei 
ihnen und als ihr Schüler verlebt habe, dieß aber undankbar und 
anmaßend zu verbergen fuche, ober läugne. Dies wirb auch durch 
8. 20. wahrſcheinlich. 

8.19. Erspor dd — eldor. Auch zu dieſer Erklaͤ⸗ 
nmg lag wahrſcheinlich der Grund in einer Befchulbigung von 
Seiten feiner Gegner, die wir nicht genauer fennen. Warum ex 
keinen andern Apoſtel gefehen, können wir durchaus nicht fagen, 
da wir nicht8 von den Umfländen wiffen, welche darauf Einfluß 
hatten. Doch geftehe ich, nicht mit Vielen glauben zu können, es 
ſey dies bloßer Zufall gewefen, fo wenig, ald daß Paulus fie ge 
mieden habe. So bleibt nur übrig, daß die andern App. entweder 
ihm wicht trauten — doch dies wenig wahrfcheinlich, nachdem 
Petrus Vertrauen zu ihm gefaßt — , oder nicht anweſend waren, 
was ja wohl leicht möglich war. — e? un Taxwßoy— xvelor. 
Ucher die Perſon diefes Jakobus find die Meinungen verfchieben. 
Frühzeitig nehmlich hatte fich in der Kirche das Worurtheil gebils 
det, daß Maria, die Mutter des Herrn, außer ihm Feine Kinder 
geboren haben könne. Daraus war die Nothwenbigkeit entſprun⸗ 


gen, fo oft im N. T. Brüder. des Herrn genannt wurben, fie ald. 


Schweſterſoͤhne, ober Verwandte überhaupt. zu betrachten, wie 
4 


— 


u. 


50 Erſtes Capitel. 


denn auch an unfeer Stelle von ben KV. geſchehen if. Das 
Dogma von der unbefledten Sungfraufchaft legte vollends jeder . 
andern Meinung einen unüberfleiglihen Damm entgegen; und 
obwohl die proteftantifche Kirche daffelbe nicht anerkennt, fcheint 
vor .die Meinımg von der Unmsglichkeit, daB Chriftus Brüder 
gehabt, fo tief eingewurzelt zu feyn, dag bis biefen Tag faſt Nie 
mand ed gewagt, dad Wort aderpöz in eigentlicher Bedeutung 
zu verftehn; auch Semler zu unf. St. thut es nur mit Schu 
ternheit. Alle andem mir befannten Außleger denken entweder an 
Jakobus den Sohn des Alphaͤus, einen ganz unberuͤhmten Apoftel, 
oder bilden fich einen andern, Jeſu Mutterſchweſterſohn, auf den 
fie dann alles das uͤbertragen, was man von zerſtreuten Notizen 
über ben dd. 7. xvolov findet. Sehr ſchaͤtzenswerth iſt es daher, 
daß Köhler (a. a. O. S. 15 f.) die Sache mit -Unbefangenbeit 
unterſucht hat. Er zeigt, daß die Brüder Jeſu, Jakobus, Io 
Ted, Simon und Judas (Matth. XII, 56. Mf. VI, 3. An bei 
den Stellen werben auch Schmeftern. erwaͤhnt.), im N. K. fafl 
Immer in Gefellfchaft feiner Mutter. vorfommen (Matth. XD, 
465 ff. parall. ME, UI, 31 ff. Luk. VII, 19 — 21.5; Matth. 
XI, 55 f. parall. ME. VI, 3. Joh. 1,12. Apg. J. 14.), 
niernald aber in Gefellichaft ihrer Schwefter, ded Weibes des Klo: 
pas ober Alphäus, der Mufter Jakobus des Juͤngern (Io XIX, _ 


25. vgl. mit Matth. XXVU, 56. ME. XV, 40.); daßıfie im; 


mer baflimimt von den zwölf Juͤngern gefthieden werben ( Matth. 
XI, 49. oh. N, 12. VII, 3— 5. Apg. I, 14.), vaher Ja⸗ 
kobus Alphaͤi unmoͤglich Einer von ihnen gewefen feyn koͤnne; 
daß ſie zwar Anfangs nach Joh. VII, 5. nicht an Jeſum geglaubt, 
aber nach feiner Auferftehung ſich fcheinen an ihn angefchloffen zu 
baden (Joh. XX, 17. wo aber wohl die Juͤnger geweint find, 
Apg. 1,14.) Run fchließt:er, wie ich glaube, mit: Recht, baß 
wo Jak., der Bruder bes Kern, erwähnt. werde, es Fein anbe: 

ver ſey als Einer von‘ jenen Söhnen feiner Mutter, und zwar 
Desjenige, weicher nach Dem Zeugniß des Hegeflppns, Gemens 
Al., bei Eufeblus, mit dem Beinahmen des Gerechten belegt, 
Biſchof von Jeruſalem geweſen ſey, und auch von Joſephus Ant. 
XX, 9. p. 698. B. ö. äderpöc ’Inoou zoö Asyoulrov ZuuTroo 
genannt werde. Derſelbe fey es denn auch, der ſowohl in ber Apg. 
nach XI, 2. und in unftem Mriefe vorkomme, und nit aus 


! 
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diejer Annahme erklaͤre füch die Wichtigkeit, bie ihm dort und hier 
beigelegt werde, und auf welche Jakobus Alph. in den Namens⸗ 
verzeichniffen Der Apoftel Matt. X, 2 — 4. ME. IL 16-19. 
Upg.1, 13. immer einer der legten, und nicht durch Eine merk: 
wirdige Handlung in den Evangelien ausgezeichnet, unmöglich 
Anfpruch machen koͤnne. So mag denn auch an unſrer Stelle ber 
darch dieſe Betrachtungen geftübte einfache Wortſinn die Oberhand 
über jede andre Auffaffung behaupten. Wenn aber dann Koͤh⸗ 
ler mit Grot., Win, %. der Dart. ei un ihre einfchräntende 
Bedeutung abfprechen, und fie durch dAR& uorov erläcen zu 
müffen glaubt, fo fehe ich’ hierzu feinen genugenben Grund, da 
wir eben fo leicht annehmen koͤnnen, P. brauche. bad Wort änd- 
srelos m weiterem Sinne, ald Bezeichnung. folcher, die tim Dienfte 
Chriſti thätig wären, ohne Ruͤckſicht darauf, ob fie gerabe von 
ben Zwölfen waren; eine Müdficht, Die, wäre fie auch von andern 
durchgängig genommen worben, body eben ihm am meiſten fremd 
geblieben ſeyn mußte, ber ja-felbft Keiner von Ienen war... : 

B. 20. Die Formel dvwnıoy Tod Hsov, das heik. 
Am nah, Sommt ald Beſchwoͤrungsformel nach’ 1 Zim: VI, 13. 
2 Zim. IV, 1. vor, ald Betheurung aber, ober Gibeöformd, 
wozu He offenbar an unfrer Stelle dient , ſonſt nicht mehr wieder. 
Die Auffaſſung ald Sag, fo daß dor! hinzugebacht werde, die 
fü bei Bengel, und Paulus finbet,. ift wenigftens bequemer, 
«3 bie von Semler und Klatt, welche zpupe ober: Ayo ex 
ganzen. Sr. wird dann mit biefem Satze verbunden, waß ‚pafs 
fenber.ift ald mit dos. Was aber kannte den Ap. noͤthigen, .eine 
fo #arke,. eibliche Berficherung zu geben? Offenbar nichts Anders 
als die Beſorgniß ‚keinen Glauben zu finden; biefe aber ‚Tomte 
nicht enttfichen, wenn er nicht wußte, duß feine Gegner entweber 
iher der Faͤlſchung angeklagt, ober vor ihm: falfche Nachrichten: wit 
ſelcher Keckheit ausgebreitet hatten, daß einfache Rebe nichts wihrer 
fie vermochte. Worauf ſich aber dies beziche, kehrt und die Stelle, 
we bie Berfichenung ſteht. Latte P., wie Manche giauben, feine 
gelammte Erzählung damit: gleihfam verſtegein weiten‘, :fo Hätte 
er fe nicht bier in die Mitte hinein geſchoben, ſondern kutweder 
ganz vorn, oder ganz an.ben Schluß geſtellt. Daß fehler ſteht, 
muß un lehren, baß!erruniitielber vorher dasjenige/ geſagt, was 
am :meiften bezweifelt werben. konnte. fe Qahınber irn an dem 
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gehandelt, wag ſich in Jeruſalem zugetragen, und. daß man 
hierüber, nehmlich über dad Werhältnig, in dem er zu Petrus 
' ‚und den Uebrigen geflanden, am meiſten ein falſches Licht zu 
gießen bemüht .gewefen,::lag in ber Natur der Sache. Er fallte 
ihr Schüler geweſen ſeyn, und jest undankbar von ihnen abtruͤn⸗ 
nig, bad war die Hauptanklage; gegen fie mußte er fich auı wei⸗ 
ſten zu verwahren ſuchen: barum der Eidſchwur grade an biefer 
Stelle. 
B. 21. "Ensıra Hirauf,. n nehwüch, nachbem ii m 
Jeruſalem die 15 Tage verbracht hatte. ı Wenigſtens, ba’ eine 
: genauere Beſtimmung nicht gegeben wird ,. muß.ınan bie Worte 
ſo verſtehn, und.unmittelbare Aufeinanderfolge erwarten. xAl- 
‚wazu; Gegenden, Roͤm. XV, 23. 2.Kor. XI, 10. unsäe- 
etœc xzalric Krr.. Chryf. zud Kıl. Nach der Orbnung, in 
welcher P. bier die Länder fteikt, ift er von Serufalen durch Sy⸗ 
ien gereiſt. Zu Lande konnte er nicht anders, aber dann beruͤhrte 
er nicht Kaͤſarea Stratonid, das am Meere liegt, wie bie Apg. 
IX, 30. — Identität beider Reifen vorausgeſetzt — berichtet. 
‚Daher verſchiedene Verfuche der Vereinigung; entweder P. habe 
‚bie Länder: nicht in genauer Drbnung genannt — wenig Wahr⸗ 
ſcheinlich — ; ober ed ſey ein andere Kaͤſarea gemeint, nehmlich 
Philippi. — gegen bein Gebrauch —; ober es werbe hier Phoͤnſte 
als Theil des einfiigen Syriſchen Reiches und. der jetzigen Povintz 
Syrien unter dieſem allgemeinen Namen verſtanden. ¶ So Kop⸗ 
pe, Winer, und nicht unwahrfcheinlich. WB. vergl. ‚Matth. IV, 
:24..Upg. XXL 3. — :Der Grund, warum er dies erzähle, liegt 
‚nor Augen; nicht. um Biographiicher Vollſtaͤndigkeit willen, ſondern 
weil er nach dem erften Aufenthalt im Jeruſalem, noch in den erfben 
Jahren feined Apoſtelamts, unmöglich. eine Luͤcke laffen: -Dertfhe, 
ohne Verdacht gegen fich zw erregen, als habe er am Ende doch 
irgend wo, vielleicht gar ‚verborgen in Beruf. felbft, von den uͤltern 
pp. gelant. Nachdem er aber einmal ſeine Entfernung in fe. esıt- 
legne Laͤnder, wohin noch Ten Apoſtel gekommen. war, berichtet, 
höste dieſe Rothwendigfeit für ihr auf. °. .. | 
B.:22. Nachden er feine Erzählung bis an den inßerften 
Praett hinausgefuͤhrt hat, holt er noch. Etwas uͤber fein Verhaͤcle⸗ 
niß zu. ben Chriſten an uͤbrigen Juduͤn nach‘, auch dies offenbar, 
um feine Selbſtſtaͤndigkeit zu behaupten, ſey ed num bie: ſeimer 
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Ice, wie Die Meiften , oder feines Amts als Geſandter Chrifli,- 
nt der Menfchen, wie Semler, Flatt, annehmen. — ’Ex-, 
iysia: im gewöährntlichen engen Gebrauch bed N. T. würbe kei⸗ 
um Zuſas weiter erfordert haben; da er noch suis 2» X. hinzus . 
ft, d.h. nichts anders, als bie Bezeichnung, daß ſie chriſt⸗ 
lich — mit en. verbunden, oder auf ihn gegründet. — find, fo. 
hat das Wort eine weitere Bebeutung. Es verfteht fih, daß die - 
von Serufalem Hier nicht mit einbegriffen iſt, Toudulg alfo ‚bloß 
das jüͤdiſche Sand bezeichne. Yun» üyvoouueras, ich war 
unbefaunt; der beigefügte Dativ zaiz dxxi. zeigt, Daß ber Schrei⸗ 
bende das Part. als. reines Adjektivum denkt. zu ngo<@aw, 
son Angelicht, perſoͤnlich. Die Unbekanntſchaft der juͤdiſchen Ge⸗ 
meinen lag in Der. Natur der Sache. Ehe Paulus als Verfolger 
auftrat, war er ein unbekannter Süngling, wie aus ber erfien Er⸗ 
wahnung feines Namens Apg. VII, 58. hervorgeht. Da kannten. 
ihn wohl kaum Jeruſalems Bewohner. ALS die Verfolgung be 
germen hatte, und ſelbſt bie Gemeine der Hauptſtadt fich zerſtreute 
GVWM., 1), da kamen natuͤrlich auch die chriſtlichen Landbewohner, 
ſo leicht nicht in die Stadt, in der ſie nur Gefahr zu erwarten hat⸗ 
ten; Paulus aber ſcheint ſeine Verfolgungen nicht uͤber dieſe hin⸗ 
aus erſtreckt zu haben (VIII, 3.). Nach feiner Belehrung war er. 
lange Zeit abwefend, und fein Aufenthalt in Jeruſalem währte nur 
fünfzehn Tage, in bie kein Feſt gefallen zu feyn ſcheint. Er war 
alfo nicht bei den Gemeinen gewefen; ‚von: Diefen konnten Einzele 
über vielleicht geſehen haben; aber diefe Fommen bier nicht in Be 
tracht, den Gemeinen als ſolchen war er perfönlich unbelannt ge 
3.23.24. Axovovrschoer. ine. constr. adsen- 
sum, da ai duxinalus dad grammatiſche Subjekt iſt. Der Ge 
brauch des Partic. mit evas, Im N. T. überhaupt, vorzuͤgl. bei 
Sufad, ziemlich haufig, giebt Die Vorſtellung des dauernden Zus 
fiandes noch flärker ald dad bloße Imperfectum. ©. Winer Gr, 
S. 294. Daß nad) 5x die or. recta beibehalten wird-, ift nichts 
Ungewoͤhnliches, und dient zur Belebung der Rebe. — 5. dım- . 
zur nuäsnnse Ganz falſch ift ed, mit Grot. anzunehmen, 
dewzsay fiche für diwäng, und fey ein Hebraismus. Die Sache. 
if dieſe: Fehlte nord, fo wäre für das Verbum Feine andre Re 
lation vorhanden als zum Hauptſatze vir sruyyaakaruı. "In Be 
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zug auf diefen wäre das dusduerr etwas Vergangene, und es wärbe 
alfo ein Part. prät. gefordert. Doch würbe ber Aoriſt, Be 
zeichnung ber vorübergegangenen Handlung ſchlechthin, auch hier. 
nicht gut paffen. Durch Beifuͤgung von nord aber werben wir 
im Participialgliebe felbft in bie vergangne Zeit verfegt, in wel⸗ 
cher dad dınsxemw etwas Dauerndes war; in relativer Form müßte 
daher gefagt werben: dc more Zdlanen (nicht 2dlwEer) juüc. Diefe 
dauernde Handlung nun kann nur durch das Part. präf. bezeichnet. 
werden, und P. bat alfo genau das Richtige gefeht. — Tr 
zlorın, wird bier wohl mit Beza, Srot., Koppe, Zlatt, 
am richtigften objektiv genommten, als bie chriftfiche Lehre; denn 
biefe war ed, welche er verfündigte, und an weiche zu glauben. 
et: forderte. do&aler, loben, preifen. Zr duol. Det, dF Zul, 
md fo Srot., Seml., die men caussa, und Wolf, Koppe, 
Flatt, die propter me überfegen, mit Bezug auf Eph. IV, 1. 
1 Petr. IV, 14., woraus freilich die Wed. wegen nicht gerechtfer⸗ 
tigt werben kann. Winer, der fie in Bezug auf Perſonen durch⸗ 
aus laͤugnet, überf. an mir, d. h. fie entlehnten von mir, von 
dem, was mit mir gefchehen war, einen Stoff zum Preife Gottes. 
Dagegen iſt nichtd einzuwenden; nur fagen wir Deutfchen dann : 
meinethalb. 


Ueber die Reife nach Jeruſalem I, 18 fi. 


Nachdem wir nun die Reife nad) Jeruſalem einfach fo be= 
trachtet haben, wie P. felbft fie darſtellt, mit keiner andern Rüd:- 
fiht, als auf die Angemeffenheit feiner. Darfiellung zu feinem 
Zweck, fiheint ed nothwendig, über die Identität derfelben mit 
der, welche Lukas Apg. IX, 26 ff. berichtet, foviel zu fagen, als 
bie Grenzen: eines eregetifchen Gommentard geſtatten. Bid im 
ganz neue Zeit iſt diefe Identität allgemein angenommen worben, 
daher fich ach in Altern Gommentaren wenig ober nichts hierher 
Bezügliches vorfindet. Erſt neuerlich hat man fie zu bezweifeln 
angefangen. Ueberlieſt man beide Heifen mit Unbefangenpeit, fo 
findet man, daß Paulus und Lukas beide fo erzählen, daß mar 
fie für die erſte, Die der Ap. nach feiner Belehrung nach Jernſalem 
gehen, anfchen muß. Dahin führt Gal. I, 17. 18. und Apg. 
IX,26f. In Bezug auf P. liegt Kberdied die Nothwendigkelt 
am Tage, feine erfie Reiſe zu berichten, ba ihre Verſchweigung 
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feinen Gegnern eine gefährliche Waffe in die Hand gegeben, hätte; 
und für die Wahrheit feines Berichts bürgt, wenn fonft nichts, 
doch die Betheuerung B. 20. Kür Lukas fehlt und zwar eine foh 
che unläugbare Buͤrgſchaft, aber auch auf der andern Seite jeder 
Beweis vom Gegentheil. . Rur wenn eine genauere Vergleichung 
beider Erzählungen und weſentliche Widerfprüche zeigte, würden 
wir bie Meinung faflen Eöunen, daß jeder der beiden Schriftſieller 
eine anbre Reife meine, und Paulus würde dann den Vorzug en 
halten müffen. Wir vergleichen fie daher 1) in Bezug auf Zeit 
ud äußere Umftände der Unternehmung. Hier. meldet 
9., daß er die Reife drei Jahre nach. feiner Ruͤckkehr nach Damas— 
Ia5 angetreten habe; Lukas fagt died zwar nicht, fondern nur, 
daß er fih nusdons ixardc (WB. 23.) in Dam. aufgehalten habe. 
Hierin aber liegt Fein Widerſpruch, denn erfllich iſt Koͤhlers 
Behauptung (a.a.D.&©.1 3.), daß diefer Ausdruck nicht drei 
Jahre, fondern hoͤchſtens einige Wochen bebeuten koͤnne, aus der 
von ihm gegebenen Beifpielen keinesweges erwieſen, wie eigene 
Begleichung eben lehren kann, und zweitens, auch wenn ſie's 
wäre, bürfte doc) richt überfehen werden, daß Lukas nicht nur 
iberhaupt um Chronologie faft ganz unbefümmert ift, und daher 
über das wahre Zeitverhältniß leicht mangelhaft unterrichtet ſeyn 
konnte, ohne Daß hieraus über die Begebenheiten felbft ein Schluß, 
gezogen werben bürfte, fondern auch hier gar Fein Intereffe hatte, 
eine genaue Zeitbefiimmung zu geben, P. aber ein. ſolches hatte. 
Femer erzählen beide fo, daß jeber Lefer glauben muß, die Reife 
fy von Damakkus aud unternommen worden, flimmen alfo in _ 
dieſem Umflande überein. Daß Lukas ald Veranlaſſung des Abs 
fhiedes von Dam. eine Verfolgung angiebt, beren P. nicht. er⸗ 
wähet, darf nicht auffallen, da Jener zum Zweck hatte, bie 
Thaten und Leiden bed Apofteld zu berichten, diefer aber, uͤber 
kin Berhältnig zu den ältern App., worauf jene Verfolgung Beinen 
Einfluß hatte, aufzuflären. Auch erwahnt 9. an anderem Drie 
(? Kor. XL, 32 f.) der Verfolgung ebenfalls. Ueberhaupt IAfk 
9. alles weg, was nicht zu feinem Zwecke dient; aus feinen 
Stillſchweigen über folhe Dinge kann daher durchaus Fein 
Schluß gezogen werben. Sehen wir 2) auf den Bmed ber 
Reife, fo foricht P. den feinigen in den Worten iorogjosı Ike- 
zo B. 18. deuslich aus, weil er Grund hatte, Died zu thun; 
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Lukas aber, der hierzu feinen Grund hatte, unterläßt bie beſtimmte 
Angabe des Zwecks, den Köhler S. 5. ohne genuͤgende Bes 

gruͤndung in Vertündigung bed Evangelium vor dem hohen Rathe 
feßt; indem er aber V. 26. erzählt: inugöro xoAlücdas Tois 
nasnruig, deutet er dad Vorhandenſeyn jenes Zwecks mit fo vie 
ler Beftimmtheit an, ald ed von ihm nur irgend erwartet werben 
kann? Alſo auch hier kein Widerfpruch. Wir vergleichen 3) die 
einzeln Ereigniffe des Aufenthaltes felbfl. a) Lukas 
erzählt V. 26., die Chriflen in Seruf. hätten ihm Anfangs nicht 
getraut. Darauf baut nun Köhler ©. 3. die Behauptung ber 
Verſchiedenheit beider Reifen. Das Synebrium' müfle nothwen⸗ 
dig bei dem Ausbleiben ber erwarteten Gefangenen aus Damaskus 
haben Erkundigungen einziehen laſſen, und bie merfwürbige Um: 
aͤnderung bed Mannes bald in Jeruſ. befannt geworden ſeyn; bie 
bamadcenifchen Chriften müffen eben biefe Nachricht. bald haben 
nach Jeruſ. gelangen lafien, und wie man in Damaskus feinen 
Berfolgungdeifer von Jeruſ. ber gekannt (Apg. IX, 13. 14.) ,: fo 
umgekehrt in Ierufalem feinen apoftolifchen. Alfo koͤnne bie Reife 
bei Lukas nicht drei Jahre, ſondern nur wenige Wochen nach ber 
Belehrung erfolgt ſeyn. Auffallen kunn es allerdings beim erſten 
Anblick; aber erftlich bürfen wir eine frühere Reife nach Jeruſalem 
als die vom Ap. ſelbſt erzählte aus oben angezeigten Gruͤnden nicht 
anerkennen; wäre alfo die bei Lukas weder biefelbe, noch eine ſpaͤ⸗ 
tere, ſo koͤnnte ſie gar nicht erfolgt ſeyn, und da Lukas hier man 
che Einzelheiten giebt, nicht nur eine kurze Notiz, fo würden. wir 
ihn gerabehin für einen Lügner erfiären müflen, was wir nicht fo 
leichtweg wagen dürfen. Sodann aber bei näherer Bettachtung 
verſchwindet das Auffällige faſt ganz. Was dad Synedrium 
— Erkundigungen deſſelben zugeſtanden — wußte, das brauchten 
bie Chriften deshalb noch nicht zu wiſſen, ja nicht einmal alle 
Juden, da bie Synebriften nur zu viel Urfache hatten, bie Umkehr 
eines fo eifrigen Verfolgerd zum verfolgten Glauben zu verbergen. 
Und an Mitteln dazu komnte e& denen nicht fehlen, welche Rath 
gefunden hatten, die dicht bei Ierufalem erfolgte Auferftehung in 
eine Diebögefchichte zu verwandeln (Matth. XVII, 11— 15.). 
Daß man in Damaskus von ben Verfolgungen bed Paulus früh: 
‚zeitig erfuhr, war fehr natürlich, ba eben fie bie Chriſten aus Je⸗ 
ruſ. allenthalben hin vertrieben hatten; nicht aber umgekehrt, ba 
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Damasceniſche Ehriften gewiß nicht nach Zerufalem bingingen, wo 
ve nur Berfolgung zu erwarten hatten, feindfelige Juden aber fich 
gewiß gehütet Haben werben den Chriften davon zu erzählen. Und 
endlich, war auch vielleicht eine ſchwache Kunde zu ihnen gekom⸗ 
men, folgte Daraus, daß fie ihm auch trauen mußten? — Go. 
km ein Beweis gegen bie Ibentität hieraus nicht gezogen wer⸗ 
den. b) Apg. IX, 27. Barnabas führt P. bei den App. ein. 
Paulus meldet gar nichts über die Art, wie er feinen Zwed ers 
reiht, hat aber auch feinen Grund dazu; und fo kann ed die ge 
wein feyn, welche Lukas angiebt. c) Apg. IX, 28. Paulus 
geht mit den App. um, und redet frei von Chriſto. Das Erfte 
kegt, wenigflend in Bezug auf Petrus,’ in V. 18.3 das Andre 
herten die Chriften in Judaͤa nah V. 23., und, wie auch bie 
Bebindung andeutet, nicht von Damaskus her, fondern aus 
Jenſalem. „Aber Lukas fpricht von den Apofteln, Paulus nur 
von Petrus und Jakobus, ber wahrfcheinlich nicht einmal Apoftel 
im engen Sinne war.” Ja, aber auch Luk. fagt nicht: alle App. ; 
toante auch, als Anhänger ded Paulus, bad Wort ündor. eben 
ſewohl als diefer in weiterm Sinne. brauchen, fo daß auch Jako⸗ 
bes ihm ſo hieß. Wenn nun P. nur dieſe beiden fah, fo Eonnte 
die Urfache nur dieſe feyn, daß nur diefe zwei ba waren; er fah 
alſo alle, die da waren, und mehr ald höchftend dieſes fagt auch 
kulas nicht. Ferner hatte L. fein Intereffe, beflimmt zu melden, 
Ben er gefehn ‚ konnte ſich alfo leicht fo allgemein auöbrüden, 
eine Dadurch ein Zeuge gegen P. zu werben, der ein folches In- 
tereffe hatte. Endlich ift nichts Leichter möglich, als daß Luk. gar 
nicht genau wußte, mit Wem Paulus umgegangen war, und viel: 
leiht glaubte, mit allen, und barum ſich unbeftimmt und allge 
min ausdruͤckkte. So verfchwindet auch hier ber Schein des Wi: 
eimuche. d) Apg. IX, 29. ®. ſtreitet mit ben Helleniften, bie 
ha zu tödten fuchen. Dies zu erwähnen, war bier im Briefe 
sar fein Grund vorhanden. Etwas Wiberfprechended aber wirb 
nicht darin erwähnt. e) Ap. IX, 30. Die Chriften bringen ihn 
hiaab (alfo ans Meer) nad) Käfareia, und fenden ihn von dba nach 
Zerſos. P. meldet eine Reife nach Syrien und Cilicien. Wie 
Des zu vereinigen fey, iſt bei V. 21. gezeigt worden. — Wo find 
um fhlagende Beweiſe für die Werfchiebenheit der beiden Reifen? 
Be ſiad Gründe, flork genug, uns zu Annahmen zu berechtigen, 
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bei denen wir Lukas offenbarer Luͤge zeihen müßten? Gine ſolche 
iſt die Koͤhlerſche, wie fich gezeigt hat, eine ſolche auch bie von 
Schmidt *) auf ben einzigen unbaltbaren Grund, daß P. in 
unferm Briefe aller feiner nach Jeruſ. gethanen Neifen erwähnen 
muͤſſe, erbaute Behauptung, die von Lukas erzählte Reife habe 
gar nicht Statt gefunden, und P. rede hier von ber Apg. XI, 30. 
AI, 25. erwähnten ;: zroifchen beiden finden fich nicht die fernften 
Achnlichkeiten. Ich halte daher mit Schrader (a: a. O. ©. 
49 — 53.) die beiden Erzählungen für. Berichte van Einer Bege⸗ 
benheit, von verſchiedenem Standpunkt aus gemacht. "*) 
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Nach voͤlliger Beendigung deſſen, was er in Bezug auf 
ſeine erſte Anweſenheit in Jeruſalem zu berichten hatte, geht der 
Apoſtel nun zu Erwaͤhnung einer zweiten uͤber, welche ihn ebenfalls 
als ſelbſtſtaͤndigen Apoſtel, anerkannt uͤberdies als voͤllig unabhaͤn⸗ 
gig von ben übrigen, darſtellen fol. Wir werben feine Erzaͤh⸗ 
lung, wie die von der erſten, hier ganz ruͤckfichtslos betrachten, 
unm ein moͤglichſt reines Ergebniß zu gewinnen , an einem andern 
Drte über die Identität der Reife mit irgend einer der in der Apg. 
erwähnten beifügen, was nöthig fcheinen wirb. 

®. 1. "Ensıra — Tepooöivua. Dad Abo. Exeıra 
kann fehr genetgt machen, es hier wie ®. 18. 21. von ber 
naͤchſten Begebenheit nach der zuvor erzählten, alfo von ber naͤch⸗ 
flen Reife des Apofteld nach Ieruf., zu verfiehn. Aber nothwen- 


*) Chronologie bee Apoſtelgeſch. in Keils und Tzſchixners Analekten 
@. 3. @t. 1. Ich habe weber ben Auffag fe, „noch bie Wiberlegungen 
von Bertholdt (Einleitung. 8, 5.), Keil, A., zu Geſicht bekommen 
können, 


*) Bob Schott Grörterung einiger wichtigen cronol. Puncte ꝛc. 
(1832.) 6.2. Ich erhielt das Buch erſt, als das Manuſcript zum Abſenden 
bereit war. In der Hauptſache ſtimmt er mit mir uͤberein. 
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big iß diefes nicht, und ſobald andre wichtige Brände dagegen 
isehen, wirb man auf dies Wort nichts bauen: koͤnnen. Eben 
wilsmitzdisv, das zwar allerdings zumächft aufdie erſte Reife 
nach ber erwähnten hinbentet, aber Doch, da ed nicht mit zo den- 
ragev gleichbebeutend iſt, Beine Nöthigung zu dieſer Annahme in 
ſih enthalt. dia dexar.iıar Brot. und: &ubw..Eapels 
Ind wollten aus chronologifchen Gründen bloß zeoaapwv leſen, 
web nach Semler prol. ad Gal. im Chronikon alexandr. wirklich 
giunden, außerdem / aber durch nichts beftätigt wird. Die Be 
vestung: nach 14 Jahren, haben Kypke zu ME.IE1. Wi: 
ner &. S. 326., X. genuͤgend Herechtfertigt und mit Beifpielen 
hit, im NR. T. Apg. XXIV, 17.5 fo. daß Erklärungen, wie 
wem Dcder, dem Ramb. folgt, „noch ferner bie 14 Jahre 
über ober von Paulus: „während 14 Jahren (im Laufe der⸗ 
ke)’ weiterer Widerlegung nicht bebinfen. Aber. geläugnet 
aa nicht werden, daß nach allen dargebotnen Weifpielen der 
Ein ſolcher Zeitangabe der zus ſeyn pflegt, den auch Koppe außs . 

Weiht, daß nehmlich das, was der Sat befagt, innerhalb ber 
nit did bezeichneten Periode nicht gefchehen fen; woraus bamı 
ſelgen würde, daß P. innerhalb der 14 Jahre gar nicht in Jeruſ. 
geweſen ſey, alfo feine Reife nicht eine dritte oder vierte, ſondern 
de zweite ſeyn muͤſſe, und feine von ihm übergangen feyn könne. 
Selten daher hifkorifche Gründe dennoch für eine fpätere als die 

poeite entfcheiben, fo würde man mit Zlatt einräumen müffen, 
deß P. ſich dem Acht griechifchen Gebrauche nicht ganz angefchlofs 
ſen habe. Entſchieden kann jet noch nicht werden; aber bemer: 
knbwerth iſt es doch, daß drei Momente zugleich, Iaeıra, ndiır, 
dd, für eine zweite Reife zu fprechen ſcheinen. Eine andere 
‚Tage, deren Beantwortung wenigſtens zum Theil hierher gehört, . 
Mnacı dem Anfangspunkt der 14 Jahre. Die verfchlebnen Mei: 
. ungen daruͤber follen an andrer Stelle folgens bier ift nur ſoviel zu 
benerken, daß ber Sprachgehrauch denſelben nur dahin ſetzen läßt, 
we 9. in feiner Erzählung ſtehn geblieben iſt, nehmlich an das 
Ende feiner erfien Anweſenheit in der Mutterftadt. — Barna⸗ 
bei Ein Levit aus Cypern, fein-eigentlicher Name Joſes, von 
den App. mit Barnabas (dsös napaxinasıus) vertauſcht; hatte fich 
geich in der erſten Zeit der Kirche durch feinen aufopfernden Eifer 
verdient gemacht (Apg. IV, 36 f.). Bon ihm war P. in die Be 
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fanntfchaft der App. eingeführt worben (IX, 27.); fpäter von 
dieſen nach Antiochia gefandt, bie dort neu entſtandne Gemeine zu 
befuchen,, hatte er Paulus von Tarſos eben dahin geholt, daſelbſt 
ein ganzes. Jahr in Gemeinfchaft mit ihm gewirkt, worauf beide 
in Aufteag ber Gemeine eine Spende an die. chriftlichen Armen in 
Jeruſalem überbrachten, die zweite Reife P., deren die Apg. Er- 
wähnung thut (XI, 22— 30. XH, 25... Nach, der Ruͤckkehr 
waren beide, und zwar, wie es fcheint (vgl. XI, 1.), noch im: 
mer Barnabad ald Hauptperfon, von bet Antioch. Gemeine auf 
Miffton abgeordnet worden (XHL XIV.), machten ſodann auch 
zufammen eine neue Reife nad) Serufalem zur Beilegung des Streits 
über die Beobachtung des mofaifchen Geſetzes von Seiten-ber Hei⸗ 
denchriften (Apg. XV.).. Ehe: fie aber eine zweite Miffton antra⸗ 
ten, entzweiten fie fich über Barnabas Verwandten, Markus, fo 
heftig, daß ſie fich trennten. Barnabas ging nach Cypern (XV, 
36 — 39), und erfcheint von ba an nicht mehr in der Apgefchichte, 
fondern nur noch in den paulinifchen Briefen. Zitus kommt in 
der Apg. gar nicht vor, fondern nur in den Briefen ald Gehülfe 
des Apofteld; daher ed und an fichern Nachrichten uͤber ihn gaͤnz⸗ 
lich fehlt. 
— BV. 2. Avlanν — dnoxukuyer.. Die Wiederauf⸗ 
nahme eines Worts aus dem Vorhergehenden mit de, um eine 
wühere Erklärung beizufuͤgen, etwas ganz Gewoͤhnliches, das ſich 
eben fo in andern Sprachen findet. — Kuch anoxdivwır. 
Der allgemein angenommenen Erklärung: in Gemüßbeit, in Zolge, 
- einer Offenbarung, d. h. eined hohen Winks, fteht nur die von 
Schrader (der Ap. Paulus Th. 1. ©. 74.) entgegen, welder 
diefen Sinn findet: ber Zweck feiner Reiſe fei geweſen eine Auf: 
deckung bed biöher-von ihm unter den Heiden verfündigten Evan⸗ 
geliums von den Chriften zu Jeruſalem. Er faßt alſo ara ald 
Zwedbezeihnung. Dies ift Die Praͤp. zwar allerdings im Grie 
hifhen, und zwar bei Verbis der Bewegung, f. Matth. auf. 
Gr. ©. 1153.; aber im N. 2. ſcheint fie ed nicht zu fenn, indem 
‚die von Bretfchneider gegebenen Beifpiele nicht als folche gel 
ten können. Dazu kommt nun, daß anoxdAvyıs ohne beigefüg: 
ten Objeftögenitiv unmöglich fo, wie Schr. will, verflanden wer 
den kann, auch die von ihm gefeßte Bed. im N. T. gar nicht bat. 
Wir fchließen und. Daher der gewöhnlichen Erflärung an, und für 
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ben in dieſem Beifah eine Hindeutung, wie er weber ohne Grund, 
oc and Gefühl eine eigenen Beduͤrfniſſes, noch um ſchuldige 
Rehenfchaft abzulegen, hinaufgezogen fey , ſondern durchaus 
ſelbſiſtaͤndig. Denn wer von fich fagt, daß er hoͤherm, göttlichen 
Befehle folge ,. der erklaͤrt fich eben dadurch von Menfchen> Anfehn 
mebhaͤngig. Seht aber iſt bie Frage, wen bie.Offenbarung zu 
Deil geworben war, ihm ſelbſt, oder Anderen? Die. Ausleger 
fab in ihren Antworten deßhalb nicht unbefangen, weil fie ſaͤmmt⸗ 
Dh ſchon entfchieben haben, vom welcher in ber Apg...erzählten 
Käfe bier Die Rebe fen, und bie beiben Erzählungen in Einklang 
ja fingen ſuchen. Ich antworte: bie Worte, wie fie baflehn, 
Isffen uns nur vermuthen, baß fie ihm ſelbſt zu Theil geworben, 
wie je auch die Apg. eine Menge folcher an ihn ergehenben höhern 
Beifungen enthält. Bol. Apg. XVI, 6.7. 9. XVII, 9.XXII, 
17. XXOL 11. Demvoch, wenn ſich anberöwoher .erwei- 
fen fieße, daß fie an Andere ergangen wäre, fo koͤnnten bie Worte 
nicht als genügender Beweis dagegen angefehen werden. — xa?) 
iveslumv — ZIvaoı. Dad Berbum ararkdendaı bebentet 
bier nichts als exponere, erzählen, berichten. Vgl. 2 Makk. II, 
9, dnidero nıpl Too yayovösog dugyanıouod. Apg. XXV, 14. 
eireiz hat im. Vorherg. nichts, worauf ed bezogen werben könne ; 


da Zufemmerhang. aber lehrt, daß aus Tapouökupu ber. Begriff 


ver bertigen Chriften herausgenommen werden müfle. : T'o:..dayy. 


f 
1 
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üäryes 60 27 v.5 Dieſe Werte find fchlechterbings verbu> 


ven zu denken; denn nicht. 70 adayy., bie chriftliche Lehre überhaupt, 


mg P. ihnen vor; bad wäre unnöthig geweſen, fondern Dad - 


Crangelium, welches er unter ben. Heiden prebigte, b. h. er be 
iichtete ihnen, in weicher. Weiſe er. dort prebigte., nehmlich ohne 
Badischt aufs juͤdiſche Geſetz ober Deffen Ceremonien. Das Pr 
Mxzyadecn wird vn Beza, Dar, A., für emphatiſch ge 
beiten, nehsmlich als Andentung der. Beſtaͤndigkeit, mit: welcher 
a in allen Zeiten benfelben Lehrtypus bei den Heiden anwendete. 
Un gewiß dachte P. bein Riederfchreiben dieſes Präf. nicht ſowohl 
adiegerm, bie er damals fchon angewendet hatte, ald er in 
Jeriſ. war, als vielmehr an die, deren er: fich eben jetzt und im⸗ 
wefort bediente, denn über biefe war der Streit. Der volle 
Giga ik alſo: das, Evang., das ich bis dahin. geprebigt hatte, wel: 
det achnlich chem das if, welches ich jet noch prebige. Eine 
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Kolgerung uͤbrigens muß ans biefen Worten noch gezogen werben, 
nehmlid Daß P. bei jenem Befuche in Jeruſ. ſchon wirklicher Hei 
dennpoſtel war, und ribfifändig als folcher dafland..—— Kar’ 
Adlav — doxoön:. zur’ Tdlun bebeutet ohne Zweifel 5 
‘tm, seorsim, abgeſondert von den uͤbrigen; vgl. Matth. XIV 
43.23. XVII, 19. Apg. XXI 19. Daß hier ——e 
dem Vorigen wiederholt werden muͤſſe, iſt die allgemeine Anficht, 
der meines Erinnerns nur Bull., mit der ſeinigen, vaß der Satz 
nicht vollendet, ſondern abgebrochen, uud erſt mitW. 6. wieder 
aufgenommen werde, aber mit Unrecht, entgegenſteht. Demnach 
meldet bier P. eine beſondere, vertrautere, nur in angem Kreiſe 
geſchehene Beſprechung, welche ziemlich eben fo allgemein als ver 
ſchieden von der erſterwaͤhnten, und die Worte ur B..x.:d: duher 
dem unbeſtimmten avzorg entgegengeſetzt, betrachtet wre. Doch 
EChry ſ. und Wenige mit ihm geſtatten· gar keine allgemeine Be⸗ 
ſprechung, und zwar Chr. aus: dem Grunde, weil alle andern 
Judenchriſten, ‚außer den App., viel zu feindfelig gegen ihn gewe⸗ 
fen ſeyen; nehmen alſo unſre Worte nicht als Gegenſat ſondern 
als Erläuterung‘ des Vorhergehenden. Wenn ein hiſtoriſcher Grund 
zu jener Annahme berechtigte, ſo wuͤrden die Worte dieſe Auffaſ⸗ 
fung wohl erlauben; wenn aber dies nicht iſt, ſo iſt die gewoͤhn⸗ 
liche Deutung richtiger, denn ſie iſt einfacher. Weiter wird der 
Dativ. Tofg daxaünıy ziemlich allgemein. als ein fuͤr fich beſte⸗ 
hender Ausdruck angenommen, und entweder mit Vergleichung 
von Eur. Hek. 282.f. Herm. (Aoyoc ydo tx 3 ‚adakodırru due, 
uox ti dexovvrev adrdc, ‚ud. sacriv avi.) überfeht: die in 
Anfehen,. in Geltemg Stehenden, ober aud.®. 6. wo außer ol 
doxoürzec:aud) zöw. doxodrswr.zlral rı,, md B.:D., wo of vᷣor. 
ori 10 Evaı fleht , auch hier in gleichem Sinne ergaͤnzt, nehmlich 
die, welche (je nach ber verſchiednen Deutung. bes bezeichneten Ob⸗ 
jekts mit: Recht. oder Unrecht) fuͤr Etwas gelten, kurz Die ‚Ange 
ſehenen. Dies ſcheint, weil der Ap. dabei aus ſich ſelbſt erklaͤct 
word, die richtigere Auffaffung. Theod. ‚Aust voö. roik.dnsog-. 
mo. Heſych. Boneörzsg,  ol.Evdoke. Fragen wir. nun zu⸗ 
naͤchſt, Werder Apoftel.meine, fo ſagt zwar Grat .apparet 
ax. lis :quae sequuntur nen. intelligi Apostolos alins, ‚sed illo- 
rum apustolbnn ‚nimis. ferwidos .‚sectatores 5... Allein'arirht aut 
Tann ich. im: Bufammenhange einen Grund dafuͤr⸗ nicht entdeden, 
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jadern auch, Foweit meine KHenntniß von P. Charakter reicht, 
wmöglich glauben, daß er mit irgend Andern, als ben App. 
jecbſt, in eine fpecielle Erörterung über feine Lehre eingegangen 
ſeyn würde, und fchließe mid) baher der gewoͤhnlichen Anficht, 
deß ex Apoftel- meine, um fo lieber an, ald er 8. 9. felbft Ja⸗ 
kebas, Petrus und Zohanned nennt. Balduin wollte, wahr: 
ſcheinlich aus Beforgniß, durch das Prädikat doxsiv etwas ben 
App. Nachtheiliges gefagt zu erhalten, beibed verbinden, indem 
er aliäxte: h. e. cam calamniatoribus suis, qui mealtum sibi 
tibuebast , et cum ceteris apostolis, qui in ınagma ibi auctori- 
ste erant; womit mehr .verborben wird ald gut gemacht. ben: 
falls nicht von den App. verſtehen «8 Die, welche doxsv bucch pu- 
ure, meinen, überfegen, und in ;urmus x. 1. A. Objektöbezeide 
umg finden. Go Homberg (b. Wolf): qui putabant, mun 
forte in vamıan currerem ; und. Paulus: welche (als jübifcher ge: 
mente, wie Apg. XV, 5. XXI, 21.) meinen, ob nicht etwa 
Ich ind Leere (ohne das wahre Biel erreichen zu koͤnnen) laufe ober 
gelaufen war. Daß doxeiy jene Web. wirklich habe, kann nicht 
geläugnet werben, für känws ald Fragewort führt Wolf Luk. IT, 
15. richtig an, obwohl unnoze bort firht, (meber Gal. IV, 11. 
noch 1 Then. IH, 5. koͤnnen ald Belege gelten); aber weber 8. 
69. elauben eine andre Faffung des Verbums, als die gegebene, 
much, wie geſagt, der Charakter Pauli sine ſolche Herablaſfung zu 
Audern als ben Apoſteln; Der Nachdruck uͤbrigens, den Paulus 
' uf das Ich legt, wird durch den Grundtert keinebweges gerecht⸗ 
ſertiget. — Stehn wir num aber über die Perſonen, die er meine, 
m der erforderlichen Klarheit, fo entſteht die zweite Frage: was 
bie Uirfache Diefer, und zwar mehrmals gebrauchten, Bezeichnung 
ſey? Daß er weiter Nichts wolle, als, wie Chryf. u. A. mei- 
men, auf ihte hohe Geltung hinweiſen, kann ich nich nicht uͤberte 
den; es Slegt in dieſer Wiederholung bes nehmlichen Ausdrucks 
ame Abfichtlichkeit, die einen tiefern Grund haben muß. Beden⸗ 
ken wir nun, daß P. den ganzen Brief in gereizter Stimmung 
Winieb , daß 3.0. u.:9. unläugbar eine gewiſſe Bitterkeit in !dies 
fm Ausdruck liegt, und daß gereiste Stimmung jederzeit bie Folge 
het, daß wir bie eignen Ausdruͤcke deſſen, ber .unfern Unwilen - 
saugt, haͤnfeg in bie eigne⸗Nede einflechten, fo glaube ich, daß 
dicſe vhychologiſche Ahatſache :wndr:iben zeigten Sqhluſſel tele 
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Wahrfcheinlich wußte P., daß feine Gegner bei den Galatern, wenn 
fie das Anfehn der Altern App. dem feinigen entgegenfegten, wenn 
fie ihn als den Gbermüthigen, rechthaberifchen Bann bezeichneten, 
der feine Anficht über die der achten Juͤnger Chriſti ſetze, ſich: von 
diefen folcher Ausdrüde bebienten, wie: xalzoı doxoüc/ ye xal 
ovro: elval rı, u. dgl., und der Verdruß hierüber legte num ihm 
eben diefe Bezeichnungen in den Mund. Etwa der-Art ſcheint 
auh Bullinger gemeint zu haben, wenn er fchrieb: haec non 
per contemptum sed per imifationem verius pronuntiat. — 
Mnnws — Edoauor. Damit ich nicht efwa ıc. ne forte cet.; 
nicht aber mit Koppe: ne ullo modo. Der Sag ſchließt fid 
am natirlichfien an den ganzen vorhergehenden an, als Bezeich⸗ 
nung ber Abficht, in welcher er ſowohl die Mittheilung überhaupt, 
ald auch beſonders die vertrautere an bie doxoürrag gemacht; 
- weit unbequemer mit Defum. an xar’ idlav allein; und ed mit 
ihm, Aug. A., als eine direfte, an bie Lefer gerichtete Frage zu ber 
trachten,. findet. fich gar kein ausreichender Grund. Dad Bild dei 
Laufens ald. Bezeichnung des Beſtrebens iſt eins von benen, 
deren fih P. gern bedient, vgl. V, 7. Phil. I, 46. 1 Kor. 
IX,24f. Run Sönnte zgdxeor eig xevöy zufanmen Ein 
‚Bild geben: currere in vanım, ‚wovon der Sinn märe, gar Bein, 
ober doch nicht das rechte Ziel verfolgen, alfo in feinen Beſtrebun⸗ 
‚gen irrig feyn. Daß ed aber dies hier nicht bedeute, dafür zeugt 
nicht: allein ber Zweck bed Apoſtels in der ganzen Darftellung , der 
ihm nicht erlaubte, .eine folche Furcht von fich zu berichten, die ihm 
ja offenbar ald abhängig. dargeſtellt haben wuͤrde, ſondern auch 
die Feſtigkeit ſeiner Ueberzeugung, die er ſchon I, .8. 9. ausge: 
fprochen hat, und überdies der Sprachgebrauch in.sis wevor. Diele 
Formel, die Mich. I, 14 für. ara) vortommt (die Ausleger fagen, 
ed entfpreche ph, dem Sinne nach richtig; aber die LXX. überfegt 
ed nicht eis. zurdv.), bat im N. T. durchgängig .bie Bedeutung: 
vergeblich. 2 Kor. VI, 1. PHL:D, 16. 1-Xheff. UI, 5. 
Kypke z. unf. St. bringt Beifpiele aud Joſephus bei. Paulus 
fagt alfo: ich machte jene Evoͤffnungen, bamit ‚mein Streben und 
Wirken nicht etwa vergeblich wäre Died wuͤrde es gemefen fein, 
wenn es der jüdifchen Partei gelungen wäre, tie Meinung von 
einer zwifchen ihm und, ben ‚alten Apofteln beftehenben: "Spaltung 
allgemein zu macen. Denn immer hatten jerie ben ‚Namen ber 
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dhten‘, unmittefbaren Yünger Jeſu für fich, und, abgefehen auch 

in Fall des Sieges feiner Sache vom Berverblichen des Parteien 
reitet überhaupt, würde immer die Mehrzahl fich benen zugewen⸗ 
det haben, welche jenen Namen vor ſich trugen, und. Paulus freit 
us Chriffenthum war dem Untergange verfallen. Daher, fo wenig: 
er ſelbſt an der Güte feiner Sache jweifeln konnte, mußte er doch, 
um des Beſtehens ſeines Werkes willen eine Verſtaͤndigung mit 
Jenen ſuchen, und baß er eben dies gethan, und feinen Zweck 
erreicht, berichtet er und bier. Dies ift auch. Die allgemeine An⸗ 

ht von der Sache bei ben Audlegern, mit: Ausnahme einiger 
Katholifhen, welche dem Apoftel bei Petrus, bem Statthalter 
Eifi, Belehrung fuchen laſſen. Theod. 70 aurnoug — 
Ideu or ou negi Eaurou Tedsızev 2 AMAh nepl Tüv alimv, Tov- 
sissır va udIwoıy ünayrss Fa roũ xngöyuaTog oyupurlar, xo} 
Irı zul Toic alloıs üploxu ra 5’ duoü xngvrröuwa. Baly, 
Ne periissent ante sumpti labores, et porro sine fructu pergerein, 
debitationem illam ' sustuli, que multos turbabat, mihine- an 
Petm fidem habere deberent. Uno enim consensu amplexi su- 
mus (sunt?) quod semper docueram. — Bleibt noch übrig über 
Sempus und Modud ded Verbi ein Wort zu fagen. Zuerft rogzo 
als Conjunktiv zu nehmen. Zwar fordert die firenge Regel 
in der WBerbindung mit dem Präterito den Optativ; allein es iſt 
belannt genug, daß Diefelbe ſelbſt von. ven att. Schriftfiellern nicht 
 kurchend, und von ben fpätern gar nicht beobachtet wirks "Daher 
vir und bei P. nicht daruͤber wundern dürfen. - Bit diefem. Gliede 
deutet er auf die Zukunft hin. Aber auch fein hiöheriges: Sires 
ben mußte vergeblich geweſen fein," wenn die gewünfchte Verflän: 





digung nicht erzielt werben: konnte. Dies deutet er Durch dad 


zweite Glied, 7) Edgauor, an. Hier will ich wieder zugeben, 
tuß dsdoaunzic dv genauer fen wuͤrde; :allein der Indikativ 
fheint doch eine Rechtfertigung barin zu. finden; daß eines Theils 
wsch im aͤcht Griechiſchen Finalfäge, welche fih auf eime in der 
Bergangenheit gebachte Bedingung heziehn, nach vu, ws, rs 
den Indik. praͤt. haben, vgl. Matth. audf. Br. $.519., andern 
Deils aber hier eine: Befürchtung zum Geunder lag; und: mar, 
deß bad, was er fürdhtete, nicht in: Zukunft eintreten, ſondern 
bereits: gefchehn ſeyn möchte, und in dieſen Falle braucht die griech. 
Sreache wieder den. Iud. prät. (Matth. 9. 220.)3 vgl. IV, Ihe 
5 


t 
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1 Theſſ. IH, 5. Sollte aber auch hierdurch bie Graͤcitaͤt noch 
nicht ganz gerechtfertigt erſcheinen, fo wuͤrde doch dieſer Sprach⸗ 
irrthum noch nicht Grund genug hergeben, um mit Fritzſche 
(Conj. ad N. T. J. zu p. 50) lieber eine Frage anzunehmen. 

V. 3. Im Hauptſatze: Titus wurde nicht gezwungen ſich 
beſchneiden zu laſſen (So, nicht: beſchnitten zu werben, fpre 
Ken wir Deutfche.), ift zu bemerken, daß bie Peſchneidung dab⸗ 


jenige war, worauf bie judaiſirenden Chriſten überall, und auch 


bei den Galatern (vgl. V, 2. VI, 12.), am beftigften zu drin 
gen pflegten. Und natürlich: denn fie fchloß die Verpflichtung 


in fih, das ganze mofaifche Geſetz zu halten, und hatte man bie 


Heidenchriften nur erft bis dahin gebracht, daß fie bie Beſchnei⸗ 
dung rubig annahmen, alles übrige fand fich dann leicht. Auf 
Avayxacsn liegt ohne Zweifel ein gewiffer Nachdruck; nur leider 
wiffen wir nicht, ob wir denken follen, man babe ihn zwingen 
wollen, aber P. habe ed nicht zugegeben, alfo: er konnte nicht ge 
zwungen werden, was im gr. Verbum fehr wohl liegen bann; 
oder man habe gar nicht im Sinne gehabt, ihn zwingen zu 
wollen. Dies würde für Die Erklärung der folgenden Stelle fehe 
wichtig feyn. Wenn er nun fagt: -oad2 Tirog, nicht einmal 
Titus, fo leitet er Dadurch auf einen Schluß, und zeigt und iR 
ben Worten ö adv Zuol, daß ed ein Schluß a majori ad mil 
fey. Wenn nehmlich von Zwang bie Rebe feyn folte, fo mußte 
vor Allen ber, welcher nach Jeruſalem felbft Fam, welcher mit 
Paulus unmittelbar verbunden, fein Gehuͤlfe und Mitarbeiter war, 
bazu gezwungen werden. Wenn aber der nicht, wieviel weniger 
Andere, bei denen keine von den Rüdfichten Statt fand, welche bei 


. Ihm zu nehmen waren. FAiny av, ber doch, ober obwohl ex 


ein Grieche, d. 5. ein Heide war. Nun ift auch leicht zu begreis 
fen, wie biefer Sat durch 2A mit dem vorhergehenden ven 
knuͤpft werben konnte. Der Zufammenhang ift dieſer: Ich machte 
jene Mittheilungen. Hätte ich nun in meiner Art zu lehren ge 
ſtoͤrt, zu Nachgiebigkeiten gegen bie jüdifche Partei gezwungen 
werben follen ober koͤnnen, fo würde man wohl mit meinen Be 


gleitern den Anfang gemacht haben, oder: ſo wuͤrde dies boch 


hier haben offenbar werden muͤſſen. Aber nicht einmal u. ſ. w. 
8.4.5. Die faſt unuͤberwindlichen Schwierigkeiten dieſer 
zwei Verſe haben ein wahres Gewirr von Auslegungen hervorge⸗ 


Vers 3. 4. 5. 67 


kracht, ind mehren fich überbied für und noch dadurch, daß wir, 
die Unbekanntſchaft mit den Greigniffen, auf welche P. hindeutet, 
nit unfern Borgängern theilend, auch Darüber noch Feine Meinung 
heben, ob eine ber im ber Apg. enthaltenen Reiſen bier zum 
Grunde liege, aus dieſer alfo nichts zur. Aufhellung ber Stelle ent 
nehmen Ebnnen. Ich mache ben Anfang mit Erörterung des Ein: 
dm dia dd — yırdadiipovs. Die Präpof. kann nur 
eine Bebeutung: wegen, haben, und bie, welche ihr Wis 
ner im Comm. zu geben fcheint (in ber Gramm. S. 442. hat er 
wegen), quod pertinet ad, laͤßt fich nicht rechtfertigen. Die 
Yısdadelpoe, falſchen Brüder, find natürlich Chriften, denn 
mu als ſolche Tönnen fie auf den Namen &derpel Anſpruch mas 
den, werden aber von P. nicht als Achte Chriften anerfannt, weil 
ihnen eine unlautere Geſinnung beilegt. Es find offenbar folche 
Iuendriten, welche Beobachtung bes moſaiſchen Geſetzes zur 
| Bedingung der Theilnahme am Genuß des Heiled machten, wovon 
uber Apg. XV, 1. 5. unzweideutige Beweiſe vorkommen, ja 
den ſtaͤrkſten unfer Brief ſelbſt enthält. Er nennt fie napsıc- 
dutong, d. h. neben hereingebrachte, oder, da die Paflivität hier 
wie zu beachten ift, eingefchlihene. Won duslsaxsog giebt 
Betkein Beiſpiele — OTrıyag — zaradovidcwvraı. 
Disdax Erklaͤrung ber ihnen gegebenen Benennung. zapscie- 
de hat Röm.V, 20. die Bed. des dazwiſchen Hineinkommens, 
ws aus diefer entwickelt fich leicht die für unfre Stelle puſſende: 
Eich zwifchen ein Drängen, unter ber Zahl derer, welche eigentlich 
Namen gehören, einfchleichen, wie napsucdörus, Jub. 4. ge 
acht il. Raphel. annot. Polyb. hat Beifpiele (u. a. Polyb. 
L, 7. von den Damertinern) beigebracht. Als ihren Zweck (wie 
I, 18.) giebt er an zaraozon jonas xri., xurdexonog iſt ein 
* (im N. X. Hebr. XI, 31.); dad Verbum: auskund⸗ 
Der Zweck bed Kundfchafters ift,. eine. Bloͤße des Fein; 
* pn entdecken, durch deren Benutzung ber Angriff auf ben Feind 
üngen möge. So wirb alſo auch hier von dem falfchen Bruͤ⸗ 
vera geſagt, fie haben fich in bie Reihe der Ghriften eingefchlichen, 
8 waren fie gleich mit ihnen eines Sinnes, nur um zu lauern, 
fe vielleicht mit ihrer cheifklichen Freiheit ihnen eine Bloͤße ges 
ku möchten, vie fie dann benuben und bie Chriſten unterjochen 
Onaten. Saft Tann man fich hier nicht erwehren, zu glauben, 
5 % 
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P. gehe .auch hiec-(f zu 1I329 zu weit, und Inge feinen Gegnern 
ohne genuͤgenden Gruud feindſelige Abſicht bei, während ihr Hass 
dein ſich doch eben ſowohl aus reblicher Befangenheit erkloͤ⸗ 
ven läßt. Freilich, um ein ſicheres Urtheil zu wagen, müßten 
wir die Begebenheit ſelbſt; in ihren Einzelheiten anſchauen kaͤn⸗ 
nen; aber P. grobe, Strenge im Urtheil uͤber feine Gegner tegt un⸗ 
fern Argwohn auf :. Die dderdsplan nun, Av ink Il 
will Koͤhler (a. a. O. S. 29.) non der; den App: P. und Barnabas, 
als norzüglicher Gnade von Chrifto gewuͤrdigten Lehrern, :zuflcherm 
ben Unabhängigkeit von, menſchlicher Auftoribit verfianden wiffeng 
daß er aber an beide, nicht P. allein, denkt, geichieht wegeh V. 1, 
9.:. Unrichtig, denn erſtlich iſt Die Faflung :der Worte überhaupt 
von der Art, daß man Beinen Grund. hat, fie nur auf. dieſe Zwei 
zu beziehn, fodann if e& hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß werdeidir“ 
goe fi .in die Serifatenifche ‚Gemeine, in. meldhe 9. ſo ſelten 
kam, und in welcher ſich doch alles: hier. Erzählte zutrug, eivge⸗ 
ſchlichen haben ſollten, nur um feine und Barnabas Freiheit zus 
verfundichaften,:und endlich lehrt und P. felbft im Briefe die Frei⸗ 
heit, zu welcher wir. burch..Chriflum gekommen find, ganz ander& 
kennen, nehmlich als Entledigung aller Feflein des Gefetzes, alıch 
bed göttlichen, wiefern «8 in Gebot: Gußern Werkes und Ciraforg 
drohung für dem Weberfreter beſteht, unde der menſchlichen Sahufg: 
Barum ſollten wir nun hier bie ZAsddrenlah nur auf ihn. bezichen, 
und sur in feine Unabhängigkeit. von ſeinen Mitapoſtein ſetzen ẽ 
Nein, P. redet von ber Gefammtheit ber Chriſten, welche den freien 
Geiſt Ehrifti angenommen haben: Wir haben dieſe Freiheit, ſagt 
es, de zaısro, db. h. entweder durch Chriſtum, oder richtigen 
vermöge der Berbinbung „in welcher wie mit Chrifte: ſtehn, has 
ben fie, wiefern wir y xguoro find (3 Kor. IE, 17... — Trda 
Am. zaradovindawvsan Die Bedart.. ur vor. uas IR 
FG. perdient feine Beachtung, wohl aber die aktive Körm,. wilde 
ABCDEFG. 17..26: 39, darbieten, und zwat FG. 17. ‚Gong 
aor., die übrigen Ind. Fut. den Bachmann aufgenommen hate 
Die gute Sprache bat Akt. und .Meb. "tt ıber Web. tmferiochen 
(überftüffige Subtikität iſt es, wenn Ds Paulus ;übeifegt: yuım | 
‚Schaden bienfibar mad.enzini:.ah ed: je zum.Nuhas | 
gefchehen könnte, und nicht die Prap. bie Webeukung:.bed: volles 
deten Zuftandes: hätte) ,. vgL Mat. Gorgep.. 483. BE, Dxder zu 
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Khacyo. HI, 70. Ber Pauls Iommtinme riochidas: Attiv vor, 
YKr. XI, 20.;, imd da an unfrer Stelle Die Hauptauktoritaͤten 
für Daffelbe ſprochen, ſo iſt es wohl ohme Zweifel vorzuziehn. 
Bes den Modus anlangt, fo iſt der Conj. ohne Kweifel der gram⸗ 
matifch richtigere; aber der Indik. info vielen Haupthdſchr. erregt 
um fo mehr Aufmerffanteit, als 9; in zwei Stellen kritiſch ſicher 
den Ind. präf. nach iva braucht, 1 Kor. EV, 6. guawBoge „Gal. 
IV, 17. Imieoöz, ſ. Winer Gr. S. 236. . ; Beeiich lleße ſich 
auch denken, Daß an beiden bie Formen: — ol0d, — rear 
falſcher Gontrattion entftanden waͤren. Uebrigens hat Zitt. zura- 
devimeorra. — ITeös ögev in ber Beb. auf eine Stunde, d.h. 
auf karze Zeit, wird durch Phüem. 15: genügend beftätigt, 2 
Kerr. VII, 8. mir zum Beweife nicht ſicher genug. 1 
Zhefi. II, 17. ſteht zods xuo6r. done ir gleicher Bebentung: E83 
iſt alfo nicht mit dem lat. ad tempus für: gleichbebeutenb zu hal: 
m. — Önorayf ‚ ber Alt: des Unterwerfens, die Amterwuͤrfig⸗ 
keit, eizer 5 Öaosayr), wo ber Dativ nicht der: won elite» ab⸗ 
Bangige feyn kann, muß bebeuten:. nachgeben durch oder mit Un⸗ 
terwürfigfeit, d. d.: ſo nachgeben, wie derjenige thut, welchtt ſich 
unterwuͤrfig fuͤhlt, alſo auf ne demuͤthige, knechtiſche Weiſe. 
Derſelbe Sinn iſt auch von ben: Auelegetn: gefaßt wordin; fo 
Galv.: per subjectionem, i. e- in. modım -subjectionis, ita 
ut emset opus illıd quasi docamestum ‘oppressae . libertatis. 
Erasım.: -subjectione, i. e. ut illis subjiceremur. Be zza: nos 
ssbjiciendo. u. ſ. ſ. Hiervon ducchaͤus verſchieden iſt die Nach⸗ 
giebigfeit deſſen, der aus eigner Freiheit. can, hoͤhern Zweckes wil⸗ 
len einen Theil von ſeinem Rechte aufgiebt, waͤhrend er, wo ſol⸗ 
cher Zweck nicht Statt ſindet, oder man von ihm fordern will, was 
mar die Sreibeit geben kana, ſeini Recht ſtandhaft behaupten wird. 
Diele Nachgiebigkeit uͤbte P. feverzeit, und forderte fie Yon An- 
Yen: fo beſchnitt er Timotheus (Apg. KVI,:1—38.), fo übte 
ex ihdifche Gebräuche (XXI, 20 ff), fo wollte er lieber weber 
Feiſch noch Wein genießen, ald Andern Anſtoß geben (Roͤm. XIV, 
21. 1 Kor. VII, 13:3; ja ſo war et Aller Knecht: geworden, 
um Alle zu gewinnen (1 Kor. IX, 19 — 23... ber von Unter: 
würfigkeit konnte er nicht: viſſen, der ben. Kointhern: fchrieb : 
tung Tyopdcdnre” 1 Ylvaadsdoülos andere 1 Kr. VE,23.), 
md während er Für ſich und ſeine Umgebungen-fo handelte, 
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Me ex ſinen Bemainemnicht'den mindeſten Zwang auflegen. 

— In nedcänäs. Died der Zweck ves non ihm erwähnten 
Handelns, welches nun daſſelbe geweſen ſey. Dieſen Zwec mußte 
alſo daſſelbe foͤrdern, und num ein ſolches werben wir uls fein wah⸗ 
rd Dendeln anſehen koͤnnen, wobei derfelbe wirklich geförbert 
wurde... 5 aA7 Isa vod-cdayy., noch einmal V. 14. (Kol. J, 
5. Tann nicht damit vergl, werden.), bie Wahrheit bed Evang., 
d. 5006 Evang. in: feiner ganzen Wahrheit, ‚rein, unverfälfiht 
und. umverlürzt.. Daß diefer Begriff ziemlich gleich dem bed 
wahren, reinen Ev. ſey, iſt Leicht einzufehen. Aber in ber Form 
iſt er, doch verſchieden. Zu dieſer Wahrheit, zum Achten Wehen 
ded: Ev. gehörte dem Ap. bie Lehre von ber Freiheit von jedem 
fremde Gebote, wiefern die Erfüllung beffelben Bedingung oder 
Erwerbömittel des Heils fein ſollte. Jedes Zugeftänbniß in biefer 
Hinſicht würde nach ihm ein Frevel an der Wahrheit. ded Ev. ge 
weſen fen. dıaguelvn #. üm ſtandhaft, unveraͤnderlich bei 
Euch bliebe; über:ngüs [. 1,18. - Wenn er fügt ünäs, fo. kegt 
die Urfache des Ausdrucks darin, daß er einen Brief, und 
zwar an Solche fchreibt, deren Freiheit. er eben ſowohl als die aller 
‚andern Ehriflen verforhten Hatte; daß ex aber alle meine, liegt 
am Tage. Beza: Galatas alloquitur, sed ita, ut gentes .omnes 
comprehendat, — Died daB Einzele, und biefed alles Bar. Ares 
tea wie aber zum Ganzen, fo zeigen ſich die Schwierigkeiten. 
Aller Interpretation fcheint bie Zeftftelung der Lesart vorangehn 
zu müffen, und doch iſt dies an unfrer Stelle, wo ed fi) um gerade 
Segenföge handelt, Faft unmöglich. Es fehlt nehmlich ofc —RX 
in einem graecolat. D. von der erſten Hand. Ferner ſagt Ter- 
tull. c. Marc. V, 3., daß an unſter Stelle Marcion den Text ver 
dorben habe, und man kann wenigſtens errathen, daß er meine, 
durch Beifuͤgung der Negation; ſagt aber nicht, daß es irgendwo 
Hdſchr. gebe, in welchen fie fehlte. Ixe naͤus II, 13. führt 
bie Stelle ohne Negation ans; Ambr. (zu unf. St.) erkennt bie 
ſelbe nicht an, obwobhl er geſteht, Daß die Griechen fie haben; 
Peh ſcheint fie nicht gehabt zus haben; noch längere Zeit hindurch 
erhalten ſich Spuren vom Vorhandenſeyn dieſer Ledart in lat. 
Hoſchr., mit oder ohne Auslaſſung von ode. Diefe Ledart nun ift von 
Mill den Whitby und. A. zu widerlegen fuchten), Semler (pro- 
leg. ad Gal..p..96 ff. mit Hige, Bitterkeit und Vorurtheil gegen 


| 
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Ya recepta ald foldhe), Hoppe, Griesb., gebilligt worden, 
und hat, wenn fie richtig ifl, zumal wenn auch ols ausgeworfen 

wid, den größten Einfluß auf Conſtruktion und Sinn der gan⸗ 

zen Stelle. Dann hängt nämlich zufammen: dıa — yerdadii- 
gouc npöc Gpar elkanıer .unorayi. Der Sinn wirb: Titus 
wurbe zwar nicht gezwungen fich befchneiben zu laffen, aber unr‘ 
der falfchen Brüder willen gab ich einen Augenblid nach (und ließ 
ihn befchneiden). Gründe dafür giebt Koppe folgende: 1) Die 
leichtere Conſtruktion und den ſchoͤnen Gegenſatz von dvayxalın 
amd eixeır; — kein hinreichender Grund, wenn andre, innere 
Gründe dagegenftehn. 2) Die nach Apg. XVI, 3. fpäter (hier, wie 
bei ben meiften Gründen für und wiber gilt Die Bemerkung, baß bie 
Rrititer alle ſchon abgeurtheilt haben, wenn die hier erzählten 
Begebenheiten Statt gefunden haben, was ber Kal bei uns nicht 
ſeyn kann ober darf; baher wir ihre Argırmente zum Theil bier 
gar nicht prüfen koͤnnen.) und außerhalb Palaͤſtina erfolgte Bes 
ſchneidung des Zimotheus; — kann gar nichts beweifen, da P. 
dort freiwillig handelte, bier von Unterwürfigkeit die Rebe feyn 
ſollte. 3) Des Ap. fonfliged Verhalten; — f. oben zu Unmorayf. 
4) Die WBahrfcheinlichkeit fpäterer Zufegung der Negation; — ber 
die der Weglaffung entgegengefebt werben Tann. Vertheidiger 
bat oudE in neuer Zeit an Winer, Flatt, gefunden Meine 
Unficht iſt dieſe: Daß die recepta in den griech. Hdfchr. ein hohes, 
eh bis in die Eutflehung des Briefes hinaufreichendes Alter habe, 
iſt ganz unbezweifelt, und wird bucch die Anführungen des aud: .. 
laſſenden Lateiner zur höchften Gewißheit gebracht ; die Außlaffun 
gen ſelbſt, da fie theils nur odde, theild olc oudE betreffen, zeigen 
ia dieſem Schwanten, daß man ein Intereſſe babei hatte, bie 
Regation los zu werden, ein geringeres, bad Pronomen, weil 
Died mer auf die Conſtruktion Einfluß hatte; von Seiten der Aukto⸗ 
zität Bat Daher bie rec. alled, die Audlaffung wenig ober nichts für 
ih. Gehen wir aber auf den Sinn, fo würben wir und zwar 

gefallen lafien, wenn P. eitauar gefagt hätte; aber eixem zj Uno- 

terjj konnte er unmoͤglich fagen, ohne, wenn ers that, feinen ganzen 

Charakter zu verläugnen, und wenn er ben Galatern [chrieb, fei- 

nem ganzen vorhergehenden Vortrage ben Todesſtoß zugeben. Das 

bet ex gewiß nicht gethan, nicht einen Augenblick haterfih den Fo r⸗ 

berungen ber falihenBrüdergehorfam unterworfen. 


| à4 
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Keine Klugheit konnte Ihn Dazu: bewegen; benn ba hätte er gegen 
feine lebendigfte Ueberzengung gehandelt, hätte gewiß den Zweck, 
den Heidenchriften die dAN7Iea Tod evayy. zu. erhalten, nicht ge⸗ 


‘fordert, Denn diefe zerflörte er felbft, wenn er fo handelte. Da; 


ber kann ich nicht amderd urtheilen,. ald: Paulus mußte ode 
zuag Öpav gefchrieben. haben, . folge dataus für Conſtruktion und 
Auslegung ber Stelle was auf wolle. Zu diefer geheich nun üben 

Da nehmlih die Verbindung der erften Worte dia dd — 
wevdadergons mit V. 5. nun grammatıfch nicht mehr möglich iſt, 
ſo fragt ſich, wie diefe, nun keinen vollſtaͤndigen Sag mehr bil: 
denden Worte zu verknüpfen ſeyen? Nicht wenige Ausleger haben 
fih damit zu helfen .gefucht, daß fie. die Part. de entweder für 


uͤberfluͤſſig erflärten (wie Eheodoret), oder Doch ganz unbeach⸗ 


tet ließen, und nun dieſe Worte als Erklärungsfat entweder von 
V. 3., oder von V. 2., oder auch von allen beiden anfehn ließen. So 
Hieron., Theoph. (7 ovrzafıs toõ Adyov Toidds" oddE dia 


‚zors 7. werd. Mvayxdodn Tilros negundiven), Luth. (1. 


quod non est compulsus tircumtidi, hoc fecimus non odio aut-con- 
temptu.legis aut. operum legis, sed: propter. falsos fratres cet.), 
Calv. Duplex potest &sse sensus: quod non fuerit circumcisus, 
guum tamen improbe id flagitarent falsi fratres et cogere eum 
vellent; vel.quod data opera non circumceidit eum Paulus, quia 
videbat statim fore, .ut illi traherent in calumniaın. Hac enim 
de causa se insinuaverant in sodalitium Pauli, ut alterutrum ca- 
ptarent .ex duobus, nempe si libere contemneret cereinonias, in- 
vidiam inde illi conflarent apud Judaeos; si vero abstineret in 
totum a libertate, protinus de illo triumpharent apud gentes, 
quasi pudore vonfusus retractaret suam doctrinam. Hic secun- 

dus sensus mibi placet, quod P. animadversis eorum insidiis 
noluerit Titum circum cidere.), Beza (nempe propter cet. und 
mitchm Pareud, Juſtinian, Eft,), Calov (id vero ſa- 
ctutn propter cet., und ſo Hunn., Oſ., Clar. S. Schmidt, Wolf, 


Ramb., Bengel.); oder mit ®. 2. verbunden: ich 309 aber hin- 


auf, und machte ihnen die dort erwähnten Mitteilungen: Mol⸗ 
benhauer,. Baharid, Stroth, Storr, Rof., Flatt., 
wo denn V. 3. ald Parenthefe gelten muß. Ich geftehe aber, daß 
ich die eine wie bie andre Art der Verbindung unmöglich für rich⸗ 


tig halten Tann, und nicht glaube, baß je ein Menfch fo fchreiben 
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werde. Grot. verknuͤpft mit V. 5., erklaͤrt aber olc für über 
Kiffig, womit die Winerſche Annahme eines Anacoluths ziem⸗ 
&h zuſammenfäͤllt. Um zu voller Klarheit zu gelangen, wird 
und immer die Gewißheit über Eine Thatfache fehlen, nehmlich, 
ob Tims befehnitten worden, ober nicht. Denn aus den Worten: 
orx Zrayzacdı neprzunddva folgt weder, daß es gefchehen, noch 
daß ed nicht gefcheben fey. Zwar behaupten dad Zebtere faft alle 
Ausleger; aber nothwendig ſcheint ed mir noch nicht. Ich wage. 
nicht, meine Anficht für die unumftößlich richtige zu erklären, aber 
will doch nun zeigen, wie ich mir die Stelle zu entwickeln verfucht 
babe. Sch gehe von der Annahme aud, daß in ®. 4. ein unvoll- 
endeter Say enthalten, alfo unfre Aufgabe die fen, feine Ergaͤn⸗ 
zung zu verfuchen. Da nun nad) vorauögegangnem negativen Sabe 
en anderer mit de folgt, fo iſt Eins von Zweien möglich: entweder 
d2 ſteht für «ara, fondern, wie Die wegen Apg. XI 9.14. 
Eph. IV, 14. 15. Hebr. IV, 15. IX, 12. für den Gebrauch des 
RL. als zuläffig angenommen werden muß, dann haben wir 
einen volllommenen Gegenfaß gegen V. 3. zu ſuchen; ober ed be: 


- deutet nur: aber, und wir haben nur etwas von V. 3. Verſchie⸗ 


dene, eine theilweife Aufhebung bed dort Gefagten hier zu erwat- 
tm. Wir müflen Beides näher beleuchten. I) Der Sab ordd. 
— aspeundivar erlaubt eine doppelte Faffung, je nachdem wir 
ben Hauptnadtrud auf Troyadcs9n, oder auf Tirog legen,- und 
jede fordert ihren eignen Gegenfab. a) Wenn P. dachte: Auch 
Z.iftnidht gezwungen worden, fo fah er die Befchneidung des 
Titus al3 ein wirkliches Faktum an, das ihm vielleicht zum Vor⸗ 
wurfe gemacht worden war, und der Gegenfag ift: fondern, daß 
& geſchah, hatte den oder jenen Grund, der dann’. 4. enthal⸗ 
ten ſeyn müßte; etwa fondern wegen ber wevd. that ichs freiwillig; 
sehmlich um ihnen arsch nicht den fernften Grund zu laffen, wor: 
auf fe mich verläftern, meinem Wirken Hindernifie ftellen könnten. 
Diefen Sab hätte dann P. nicht ganz ausgeſprochen, fondern ent: 
wecer über dem langen Relativfab aus ber Acht gelaffen, ober mit 
Bewußtſeyn verſchwiegen, weil er auf eine bekannte Thatſache 
zit. b) Dachte Paulus: Nicht einmal Titus würde gezwun⸗ 
gen, fe kann ver Gegenſatz nur feyn: fondern in Beziehung felbft 
anf ihn blieb die Zreiheit eines Jeden völlig unangetaftet. Im 
dieſem Zalle laͤßt fi) nicht entſcheiden, ob T. befchnitten worben 
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wor 8.35. Hör Icaplohi, deutet able MowBine. —* 
a; und ‚Man entwederr ühr'die Bbnothkas HÄL ri 
zu bekummietnwie · Eh vyh, DEE, Wheoph. Erin doͤParaphe, 
Beng ol (deu. jeboch nebſt tinigen Andern, unb nach · Storch, 
das Sinne Bat’ baß'er Haube vor avd: den Arellel v ſuppliten zu 
dürfen 71ind / dann eirhlentuek '000%r uı dran, !öirkörol:more Jam 
3 Anò ee Buell e., Aocb Wr: Air;l- doroüreig anmehhret wii. 
Ganyunftatthaft.); oder ſit ſeden 0ö82r Lo: dad. mit old Önh- 
glow gleich Nund · ertlaͤren: 8b ille’ mihil diſſero, i. e. non minör 
sam ,' qquam i, — ſuerunt; So Honiberg, und 
Dem Sinne nach Sem let: S huleheß ober, und dies Schra⸗ 
ders Anſicht S. 74., Re überfegen: ich bin nicht ald den frühen 
App.amtetworften angefuperi: worben; was die Worte gas nicht 
bedenten HKmen. Endlich giebt es Ausleger, nach denen And raw 
‚soxi- heißen fol: Was die doxöweras anlangt, wobei auch Feine 
Marenthiefe angenommen wird, fordern der Hauptſatz in odd. m 
Beap:Hegtz Salon, Mold. "Sany. abweichend‘ rKöHlens 
"Meinung (©.30.), die Worte ano — elvaltı ſeyen mit dem 
Satze V. 5. Zu 4 dm — nods Suüs zu verknuͤpfen, in dem Sinne: 
damit die Wahrheit ded Ev. bei Euch bleibe, doch al vine Wohl⸗ 
chatder Soxodrzen. Fuͤr ſich iallein koͤnnten die Worte dies be⸗ 
deuten, aber weder die folgenden: orofoı-«.-3..%. ertauben bies, 
och konnte P. weder damals den Gedanken denken, noch ald er 
den Brief ſchrieb, wollen, daß die Galater die’ Li 08 :T bay. 
als eine Wohlthat tegenb eines Menſchen anſehn ſoillten. Solch 
ein Gewirr nur in den Anſichten uͤber die Conftruktion, denen ſich 
noch viele andre beifügen lleßen. Nicht viel. geringer in Bezug 
auf den Sinn der Borte-önoiel nore Jocey, wotin: Einige eine 
Hindeutung auf ihre Lehre von’ ber Nothwendigkeit bis Beſchnel⸗ 
"dung, und zwar wegen nord und oa» zugleich auf eine nachma⸗ 
füge Aenderung ihrer Anficht darüber (Ehryfu, Def. Theoph.), 
Andere auf ihre fruͤhere Strllung als Sunder, ober gemeine 
Leute, In Bergleich mit ihm, dem gelehrten Phaͤriſcer (Aug:, 
Ambr., Comb,, ap, Hunn), wieder Andere auf ihre Vor⸗ 
zuͤge als unfteibare Juͤnger Chriſti, and frühere Apoſtel (Ext he, 
Bugenh., Beza, Dar, Dſ., Win, Flatth, finden wollen. 
Auch hier ſehe · ich wieder keinen andern Weg, als ohne: Mecielle 
Beleuchtung ber verſchtevenen Erklaͤrungswege DIE: zu Abloſer 


.b ‚Ber, G. n Tx 


Weitläuftigteik fuͤhren muͤßte, eine eigene Ausleguͤng mit möglich 
fier Genauigkeit. zu verſuchen, in: elcher dann Die. Weuriheilung 
aller andern. dem Weſen nark mit: authalten ſeyn muß”) Wow 
lem müflen wir und noch einmmal;ded, Zwecks innen, den Pau⸗ 
Ind in ſeiner gainzen Darſtelumg verfelgt, nehmüch feine Selbfbi 
adigkeit und. Unabhaͤugigkeit von den andern App. hiſtoriſch nach 
zuweilen. Im erſten ‚Sapitel; goſchah obies ſo, Daß man: uᷣͤberall 
deutlich ſah, wie ex zeigen: wolltd, „pr kiame nicht: Ir Tehuͤler ſeyn, 
feine Lehre nicht Durch ‚ihren Untenkicht empfangen haben. - Seit 


dem Anfange.hes neuen Capitelöchheint eine Aenderung xingetreten 


zu Feyn; P. ſcheint mehr Davon zu: :üfden ‚ıwileresitin Bezug’ auf 
bie Freiheit vom juͤdiſchen Geſetz einen Zwang ‘fe. wenig erbulbek 
als geſtattet habe, und von derſelben iſt auch nadımiald vn Bi. 113 
en / wicher bie Rebe. Wir werden bemiach nachher): mitten 
berin, etwas baranf Bezuͤgliches; eine Erzählang:ven:: dur Ben 
hauptung::ber. Sreiheit, welche er mit aus dA4Ima: End. sdpry: ecke 
mt, vor den App. zu erwarten haben, unb Ber: Siablidnufibies 
fen Zweck feiner. Darflellung wirseind:än ber Erklaͤrung nicht ver 
laffen biafe.. ‚Ran. zuerf;bns’ Einzele. Was gü:.beißeneinat 
zı,. und aib Megenſatz oo. ha, ehrlich: Eimadı iz; bebeuten 
haben „etwas Großes, VBorzuͤglichesFeyn, oder aicht ſeyn, rip 
Jeder, der etwas Griechiſchiwerſteht; iR. J. vᷣgl Mans V, 30 
1 Ler. 13.7. Gul. VI, D sanıım Ru Wi Bektii belannen 
Bd). eben ſewohl glaub en. als Fchketuren bebeutet, fa fimn:daxahs 
del. 73. ſowohl heißen: Etwas zu feyn glanbeır;. Ach :oinbilden 
(wie VI. 3.), alöıeä ſcheinen, d. husafln gelteng: wie xs M. meine/ 
iſt au fich.unbeftimmt;, doch wegen. B. 2. 9. ziehe ich das Letzteve 
ser, sth bin: uͤberbieß wegen: B.9, der entſchedenen/ Meinung/ 


. Daß ex Die App. meine, obwohl Das Herbe, das:hiee:.ituiber. gan⸗ 


yon Rebe liegt, leicht dahin fuͤhren koͤnnte, e& mit Delay uꝛ Au 
Gehen ‚vom: Anden zu ven. ; cher. die —— I zu 


+ 


ud, — mie hies ——E— at m RN 
ge —* Kr —— — ur abe 
’ p u prüfen; aber 
ia de der der ſchiwierigen Gretlen ſo viel hat, Say ich es dicht 
X ai "Gotniintor "at über- enge äntenitien 
fie. . 
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8.2. —  nadgwnor Kaupßdvsır und bie Ihm vemwandten 
Ausdrüde bezeichnen: immer eine Ruͤckſicht auf aͤußere Vorzuͤge, 
eine Beſtimnumg ſeines Urtheil oder feiner Handelweiſe nach dem, 
was ein Menſch im bürgerlichen Leben oder. andern Werhältniffen 
iſt oder vorftelltz parteiliches Verfahren, Beguͤnſtigung des Einen 
aus Rüdfichten auf Stand, Vermoͤgen, oder was ſonſt. Neh⸗ 
men wir nun bie Part, * im Folgenden als ein Zeichen an, daß 
dort ein neuer Satz beginne, .fo.bleibt nur Eins von beiden moͤg⸗ 
lich; entweder wir haben von dd de ram d. bis Anupßavar, ober, 
ba:der Sap:nodswunor:— Aunfdrar:felbftftändig daſteht, von dus 
bis dungydgeı eine vollendete Periode, oder wir haben. zwei, #ine 
angefangne, unvollendete, in den Worten and — edral rı, und 
eine vollendete in öxoiı — dıapdger. Immer aber fleht zedsunor 
— Aaußdre: ſo da, daß ed. nur ald Grund ded Worhergefagten ans 
geſehen werben kann; alfo Beine Erklärung von dieſem, bei wel⸗ 
cher. ein ſolches Verhaͤltniß nicht Statt faͤnde, auf unfern Beifall 
Anfprudy machen barf.. Eine vollendete Periode werben wir fo 
lange annehmen, als nicht unabweißliche Gruͤnde und zum Gegen⸗ 
theile ‚nöthigen, und zwar um:fo mehr, als wir uns durch Die 
Part .yüafür gebaradener anerkennen ‚:ald unfre Worgaͤnger. Wir 
haben fie aber nur, wenn wir verbinden and de T. dox..elvul ve: 
odölr ucı Bımpkoze, eine. Conſtruktion, die ſich bem Lefenden ſo 
aufbrängt, daß ich mich gar nicht wundere, daß bie griech. Väter, 

bie wir:haben (Theod. hat hier bis B. 14. eine Luͤcke.), eben fo 
verbunden haben. Wir muͤſſen fie daher verſuchen. Die Homberg⸗ 
ſche Erklaͤrung freilich iſt ſogleich zu verwerfen, denn —R uos 
beißt nicht differo. 'Die Erklaͤrung: zwiſchen ihnen und mir findet 
ſich Bein Unterſchied, keine Spaltung im ber Lehre, ließe ſich gram⸗ 
matiſch wielleicht rechtfertigen; aber weder die vornehmlich in ömolod 
nors hoav.liegende Bitterkeit der Rede, noch der. Sat npbgen — 
Anußassı geſtatten ſie, denn mit dieſem laͤßt ſich Sein geſander Zu⸗ 
ſammenhang bei ihrer Annahme gewinnen. Der Gedanke: Gott 
fieht nicht auf aͤußeres Anſehen, Würde u. dgl. als Grund eine 
Satzes, ber ſich anf ihn felbft: bezieht, erlaubt nur eine Erklaͤ⸗ 
sung, nehmlich bievon&heoph. (oddenula uos ppovrig neplsuv Jô. 
d, 74, Tür ueyalwy Inkadı, änoczölmr.) bargebotene: Ich kuͤm⸗ 
mert mich nicht um fie. Nun bedeutet roſro nos. dıap£ge ‚eigents 
lich: dies ift für mich verfchieden, d. h. es ift mir nicht gleichgültig 


— 
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(eig. mit andern Dingen), es geht mich Etwas an, bat ein Ins 
tereſſe für mich , fo Daß ed mich wohl auch in meinem Handeln bes 
finmen kann. Warum follte nun, wenn biefe Bebentung ein 
mal im Gebrauche eingewurzelt war, der Segenfland, von web 
dem das Intereffe angeht, nicht auch durch ans, als bie fonft 
Died Verhaͤltniß bezeichnende Präpof., eingeführt werben. können? 
SR aber die, fo wird ouder nos denpeoe dnd wog bedeuten: 
Ben Seiten Jemands macht ed mir feinen Unterfchieb, d. h. Was 


ijhn anlangt, iſt es mir ganz gleichgültig. Der Subjektsbegriff 


kann nun durch einen Satz ausgedruͤckt werben, unb unſer Sag 


ctrhielte demnach diefen Sinn: Was aber bie daxoörrus änlangt, 


iſ es mir garız gleidhgültig, was für Leute fie am Ende waren, 
d. 9. 0b Hohe ober Niedrige, Apoftel oder was fonfl; auch Gott 
ja fragt nicht nach dem Anfehn der Perfon. Paulus, der hier ofs 
fenbar zum Enburtheile kommen will, wuͤrde alſo bier mit Rück . 
Bet auf das B. 1 — 5. Erzählte,. und bie von ben. Gegnern ges 
ſtellten Behauptungen feiner Abhängigkeit, zu der.beflimmten Er⸗ 
Aarung übergehn (d2 ift Uebergangöpartikel): Um bas Anſehn 
Jener hodygeltenden Männer kann ich mich gar nicht fümmern, fo 
wenig ald Gott nach äußerer Würde fragt; aber mit Abſicht Hier 
anbeftimmt von ihnen fprechen., als wiſſe er gleich nicht, daß fie 
Apofiel ſeyen, um dadurch, ſelbſt bei. ſtarkem Auſsdruck, weniger 
beleidigend zu. ſprechen. Es wird nun nur noch darauf ankom⸗ 
men, ob bie folgenden Worte dieſer Erklaͤrung guͤnſtig find, oder 
nicht. Da nehmlich diefe duch yap hereingeführt werben, fo 
haben wir eine Erpofition deffen, was er hier gefagt hat, zu ex 
warten, und alfo bie. Harmonie mit dem von uns gefundnen 
Sinme zu prüfen. . Werfen wir nun einen Blid auf das Yolgenbe, 
das bis B. 10. in Einem Zufammenhange flieht, fo.wiß fich freis 
Sch die Gedankenverbindung, die wir fuchen, nicht zeigen; unb. 
Dieb bat vielleicht auch andre Erklärer irre gemacht. Achten wir 
aber wieder auf das mit einer fo fıharfen Betonung vorangeftellte 
Zuol, daß P. es nicht kann zufällig fo geftellt haben; fo werben - 
wir inne, daß biefed Wort, tot dem, daß P. ihm nach feiner 
Eitte Bein Er beigegeben hat, doch faft unwiderſprechlich einen 
Gegenſatz hervorruft, feine Erklärung: alfo zweitheilig ift, und nur 
durch die Berbindung. und Entgegenftellung ihrer beiden. Theile ge 
birig begriffen und gewuͤrdigt werben kann. Diefer Gegenfak 
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nun kann dis 8. 10. nicht gefucht werben, teil hier Alles in-E} 
nem Zufammenhange ſteht; aber: 8. 11.ff. finden wir ihn. Jetzt 
geigt fih und dieſe Gedankenreihe: ‚Ich kann auf Iener Auktoritaͤt 
nicht achten 5 denn mir haben fie nichts ıc. —; wohl aber ald Pe 
trus nach Antiochien fam, Habe ich ihm zurechtmeifen müffen 
Da hängt: Alles klar zufammen,. und unfre Erklaͤrung der erſten 
Worte ifb gerechtfertigt. — Das Verbum neocavariIzcHaı, 
da8 nun allein noch zu eroͤrten uͤhrig iſt, hatte oben I, 16. bie:um 
laͤugbare Bedeutung: mit. Ianand, zu Rathe gehen, Der bier 
binzutrebende Akkuſ. oödev,..fo wenig er es nothwendig macht, ihm 
eine andre zu geben, fo gewiß erlnubt ers doch, wenn eine ſolche 
noͤthig ifl.. "Bei ber Seltenheit des Wortes wuͤnſchte man, es 
wäre moͤglich, eb an beiden Stellen, ‚zumal ſo, nahe an einander; 
einerlei zu faſſen. Es ſcheint aber unmoͤgliche Vene Bed. wäre 
bier drerchaus unpaſſend, da Miemand eingefallen war, zu bes 
haupten, daß.:die Dowoisres..mit.ihen, fonbern nur, baß er mit 
ihnen zu Rathe gegangen, ihr Schuͤler und Abgeſandter ſey: 
Wollten wirs:allgemeiner faſſen, von bloßet gemeinſamer Bera⸗ 
thung vder Beſprechung, fo wuͤrde dadurch nicht mur nichts ge: 
wonnen, dem, was P. laͤugnen muͤßte, waͤre immer dies, daß 
er den erſten Schritt gethan, und alſo bliebe das Unpaſſende, ſon 
dern .ed-entflänbe auch etwas: Falſches, ein. Widerſpruch mit V. 2. 
So ⸗faͤllt auch dad communisaverunt,. dad Au ſelm. Er. Bull, 
Lap., anwenden: woliten, „al unrichtig himmeg. Nun. iff die 
eigentliche Bedeutung: uͤberdies auflegen, unb.bad folgende drıd 
sovvorzior. läßt und dort einen Gegenjag erwarten. ... Ditfer.iliegk 
nun zwar in: keinem einzeln Worte, aber doch B.9. die Anerken⸗ 
nung der valfftändigen Gleichheit des Apoſtels, und MW. 10: alß 
Ausnahme oder Einſchraͤnkung (ray va). die: Auflegung einer 
einzelen Verbindlichkeit. So erkennen wir, daß wir unſerm Verbo 
die Bedeutungr neue Laſten, Verbindlichkeiten, auflegen, mit 
Recht zuſchreiben koͤnnen. Wir werden fie feſthalten, und ben 
nach uͤberſetzen: Mir legten die doxoünres Beine weitern Verbind- 
lichkeiten auf; unter dieſen aber vornehmlich Qie: der Beobachtung: 
bes. juͤdiſchen Ceremonialgeſetzes zu vreſtehen hahen. Die fruͤheren 
Ausleger halten ſich mehr an. bie Varſtellung um Belehrungem 
die fie ihm nicht ertheilt, und, obwohl in ben. Ausdruͤcen abwei⸗ 
chend, ſtimmen ſie in der Sache ziemlich alle ͤberein. Ehrp f..:. 
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wi noockInzav 088} dipducar. Eben ſo Winer, Flatt, 
Dei: ddr A mpockInxer 9 ügyeiror. Einflimmend Hunn,, 
Bolf, Mold., Cheoph.: ovder Trarsumdncar oddE npoglIg- 
air i 1 zupdyuasl you h dimpduicarın. Ambr.: nihil dien 
teab App. consequutum, sed a deo. Einfl. Semler. Lomb.: 
bil addidermt. So Valla, Beza. Luth. 2.: non ita 
@etali, aut veni in colloquium cum App., ut me docerent. 
Seppe: nihil novi me docuerunt, 1. f. w. - 

8.7—10. Der Zuſammenhang diefer ganzen Stelle hat 
derch bie bei V. 6. angeſtellten Unterſuchungen fein gehoͤriges Licht 
abhalten. Zddvzes und V. 9. yrovres Bezeichnung ber Sram 
de, welche die Apoftel bei jener Zuſammenkunft leiteten, fo zu 
handeln, wie fie nun hanbelten. Hervorgegangen war dies Sehen 
md Erkennen natürlich aus den Mittheilungen,, welche er über 
Eine Lehre und bie Wirkungen berfelben auf die Heibenwelt ge 
weht hatte. axeoßvorlaund neeıroun, bei P. oft genug 
wlommenbe Bezeichnungen ber Heiben unb Juben; evayy. 
156 axo. ein Genit. Obi, da man fagte sunyyelllsodul uva, 
f1L9. Edayy. nehmlich begeichnet hier nicht die Lehre ſelbſt, bie 
nicht verfchieden in Bezug auf Heiden und. Juden war, fondern 
des Amt oder -Gefchäft ihrer Verkündigung; f. zu Röm. I, 1. 
. 66. zexlorevuas vo edayy., eine ächt griechifche Struktur, 
ba das Alt. zwei Caſus, Akkuſ. des Objeltd und Dativ ber. der 
Mangel. S. Matth. Gr. $. 424. 490, im N. 8. Riem HI, 
2 18 IX, 17. 18. 0,4. 1m L 11. &it. I, 
Der Anvertrauenbe if natürlich Gott, und von felbft verficht. fich, 
deß von einer ausſchließenden Beauftragung: keine Rede fen. Die 
Schhen hatten fich faktifch fo geftaltet, Petrus blieh in Judaͤa, hatte 
& alfo voruemlich nur mit Juden zu thun, und fühlte keinen mei⸗ 
km Beruf in fich, dad Wort vom Heil zu andern Voͤlkern zu txa 
ya; unfern Apoftel hatte fein freier und umfaſſender Geiſt won 

on dorthin geführt, und trieb ihn fort:und fort in immer 
mitere Bahnen; barım war ed ihm gewiß gewurben, baß ihn 
Bett zn den Heidenvoͤlkern ſende. Was ſich ſo von ſelbſt aus ber 
Ratur der Sache ergeben hatte, das nahm man jagt als bleibende 
Seſimmug und Anorbnung Gottes an. — .‘Q:yAo daeeyi- 
eac 1. 2. Man kann biefe Worte bloß ald.cine Parentheſe ſaſ⸗ 
fr, als eine Bemerkung, welche P. jetzt den Galatern mache; 

6 
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aber auch als einen Theil deſſen, was die App. damals gefehen 
haben, und worauf fich ihr V. 7. erzaͤhltes Urtheil gründete. dreo- 
ysly, tan. mit Akkuſ., Etwas wirken, bewirken‘, 1 Kor. XIE 
6.11. Sal I, 5. Eph. 1, 11.20. Phi. EL, 13.5 ohne Mkuf, 
ober intranf., wirkſam, thätig feyn, Eph. I, 2. Den Dativ 
Iren. erklären Einige (Beza, Bull., A.) infirumental; ber 
durch P. gewirkt bat, nehmlich ſowohl Wunder ald auch die Be 
kehrung Vieler zum. Chriſtenthum; 3 Andre (Erasm., rot, 
S. Schmidt,) aus der Praͤp. im Verbum, ſ. v. a. doydlsodaı 
Ev zıvı.. Beides, wie mir ſcheint, unrichtig. dvepy. zı wird be 
deuten‘, thaͤtig, wirkſam ſeyn in Bezug auf Jemand, an ihm, 
ihm helfend, beiſtehend. 5 Avsoy. IL: eis ünoasoinv, der. fi. an 
Petrus wirkſam bewieſen hat zum Apoflelamt, d. h. der ihm bie 
Tuͤchtigkeit geguben bat, das Amt zu erlangen. und- zu führen. 
EroorerN Apg. 1.25: Roͤm. L 5. 1 Kor. II, 2. ünoon 
Ts meoıT., flatt ic Tr neger., wie fogleich-els ca &on, Acha- 
lich nennt ſich Paulus Roͤm. XL, 13: 29x09 ändorolari.— al 
duol ACDE. a. Lahm. xäuel. sic zaEIım" Kürze für eis 
Gnoosanv.icr.t. — Thy zdoıry v. d09. uoı. Go pflegt 
der Ap. nicht ſowohl fein: Amt felbft, als ulelmehr Die ihre Dazu 
von Gott aus Gnaden verliehene Befähigung und Tuͤchtigkeit, die 
zu Ausuͤbung deſſelben verliehenen Gaben, zu nennen, ſ. zu Roͤm. 
25. XIL 3. XV, 45. 1.Kor. IH, 10. Eph. I, 2. Da nun 
an ben zwei letzten Stellen nadh.zapır noch roü Fed folgt, fo 
‚ dürfen wir und nicht wundern, benfelben Beiſatz auch hier. in eini⸗ 
gen Hoſchr. u. VV. zu finden. Man Eönnte fich bier geneigt fuͤh⸗ 
len, lieber an die Erfolge zu denken, welche ihn Gottes Suͤte in 
feinem Wirken zu Theil werben laſſen; aber der. Gebrauch. in ben 
angeführten Stellen widerfteht. . Den Unterfehieb zwiſchen U. 2. 
and 9. finde ich darin, daß Dort von der aus den Erfolgen gewon⸗ 
menen. Erkenntniß die Rede ſey, daß P. einen Beruf zum Deiben- 
apoſtelamte habe, hier aber von der Einſicht, welche ſie aus ben 
empfangenen Mittheitangen Über: feine vehre gezogen hatten, P. 
ſey in der That ein tuͤchtiger, mit Erkenntniß hochbegabter Lehrer, 
fo wohl als fie. ſelbſt. Iaxwmfoc xal Knpäc zal Iwur»- 
n70,:0 dox.mı.x%. . Hier enblich nennt uns P. bie Perfonens, 
auf die er biäher nur hingebeutet hat, und ba er wieder die⸗Be 
zeichnung: ol dax. beifligt, giebt er und bie. Gewißhäit, Daß er 
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a an den fruͤhern Stellen immer fir gemeint. In ber Anord⸗ 
nung ihrer Namen jedoch findet fich Die Werfchiebenheit, daß D.E. 
F.G. H. Zheod. an vier verſch. Stellen; Nyſſ. Bert. Ambr. Hier. 
Ambrfl. Aug. Gaffiod. u. A. Tixoog zul 'Tax., Chry ſ. xnguũt 
zu) Tax. barbieten. Allerdings, wenn Jakobus ber-unbebeutenbe 
Jak. Alphaͤi wäre, würbe man fich wundern müffen, warum ihn 
V. dem Petrus vorgeordnet hätte; wenn er aber nach Köhlers zu - 
I, 19. mitgetheikfer Auficht ber Bruder bed Heren, und Aelteſter 
der Semeine zu Ierufalem if, fo begreift man leicht, warum ihm, 


als Solchem, P. diefe Stelle anweiſen Tonnte, fo wie man eins 


Seht, daß die Abfchreiher und Wäter, melche dies nicht. annahmen 
au biefer Stellung anftofen mußten, und daher hoͤchſt wahrſchein⸗ 
ich die urfprüngliche Ordnung, bem Anfehn bed Petrus zu Siebe, 


' iabesten, während bie umgefehrte Aenderung fo gut als undenk⸗ 


henden Gemeinſchaft, und alſo auch Gleichheit. Es ſcheint eine 
t formlichen Vertrags zwiſchen beiden Theilen abgeſchloſſen wor 
de zu- feyn. Paulus ſagt dies Baar nicht beſtimmt, aber dir 


ber iſt. Daher nehmen wir die Rec. als die richtige Lesart unbe 
denklich an. Was Die Bezeichnung der. Dral:ald Säulen, avvkoı, 
enlangt, fo lehren und Schöttgen u. A., baß fie auch den Tal⸗ 
umbißten nicht fremd fey; übrigens ift bad Bild an fich ſelbſt leicht 
zu begreifen. — dıtıas — zoıviarlac., Das -Darreichen ber 
Vechten ein Zeichen. und Unterpfand- der fortan unter ihnen befte 


ſelgenden Worte Tva-—— nıoıroanv koͤnnen nur ald Inhalt ober 


Bedingung deſſelben angefehen werben. An benfelben.hat u2» einz 


yemiich ſtarke Auktorität für fich (Theo. hat bie Glieder in ums 
gecheter Ordnung.), und, fo felten auch Pi dieſe Partikel Braucht, 
ringe fie fi doch dem Verſtande fo gewaltfam. auf, baß man 
weniaftens zweifeln kann, ob fie ohne genaue Beachtung ber vor⸗ 
ſegenden Urfchriften unwillkuͤhrlich zugelegt, oder von P. felbft 
geſcheieben ſey. Uebrigens ift er fo kirz, baß.er bad Verbum 
außgelaffen bat; und es läßt fich nicht mit Beſtimmtheit erweiſen, 
weiches ex gedacht. Der Sinn immer: wir follten unter den Hei⸗ 
ben, fe unter ben Juden prebigen. Daß hier. nicht von einer 
abſchließenden Theilung der Gebiete die Rebe fey, verfteht ſich 
von ſelbſt. — B. 10. fügt eine Bedingung in Form einer Be: 
Weiufung, und zwar ber einzigen bei, Die man ihnen auferlegt. 
nivor isa x. 7. A. nur daß wir ıc., d. h. nur bie einzige Be 
6’ 
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dingung ober Forderung machten fie, daß ic. vgl. V, 13. 1Kor. 
VI, 39. al. Die zrwyot find natürlich die in Jeruſalem, oder 
in Judaͤa überhaupt, wo vielleicht weniger bie Werfolgungen, alb 
die Anfangs eingeführte Gütergemeinfchaft, verbunden mit Ver 
äußerung aller liegenden Habe, vielleicht auch. mit einer aud Er 
wartung der nahen Wiederkehr Chrifti hervorgegangenen Traͤgheit, 
einen Zuſtand großer Armuth erzeugt hatten, in welchem die von 
den übrigen Juden verfolgten und getrennten Chriften ohne fremde 
Unterflüsung nicht beftehen Eonnten. 6 xal — noı joa. In 
ber Wiederholung von Teüso liegt ein Hebraiömus. Uebrigens 
deuten diefe Worte wenigftend darauf, daß zur Zeit ber Abfaflung 
des Briefed P. bereit darauf bedacht geweien war, ihnen Gr 
leichterung zu [chaffen. *) 
8. 11. Wie die hier beginnende Erzählung von dem zwi 
(chen Paulus und Petrus vorgefallenen Streite mit dem Haupt: 
zwecke ber Darftellung zufammenbange, tft oben bei ®. 6. gezeigt 
worben. Welcher Zeit dee Vorfall angehoͤre, wird fich nie be 
fümmen laſſen, da fich außer unfree Stelle nirgends eine Erwaͤh⸗ 
nung befjelben findet; nur foviel geht aus der Erzaͤhlung ſelbſt 
hervor, baß er nach ber V. 1 — 10. erzählten Reife Statt gefun⸗ 
den bat. Denn Schraderd Behauptung (S. 126.), DaB. Pe 
trus mit Paulus zugleich nach Antiochien gekommen fey, ruht auf 
gar keinem haltbaren Grunde, und würde wahrfeheinlich von ihm 
felbft nicht etfonuien worden feyn, wenn es ihm nicht nothwendig 
geweſen wäre, um feinen übrigen Hppotheien Wahrfcheinlichkeif 
zu verfchaffen, unfern Apoftel nach fehr kurzem Aufenthalte wiebeg 
von Antiochien abreifen zu laffen. Die von Lachmann aufgy 
nommene Lesart Krpäs für Il&rooc hat die Auktoritaͤt von ABCH, 
. mehren Min. Hoſchr., vielen Ueberf., und einigen WR. für fi 


mb um fo mehr Wahrfcheinlichkeit, ald Clemens Aler. 


Eufeb. Kgeſch. L, 12., u. A. auf eben diefen Namen ihre zur E 

senrettung des Apofleld Petrus verfuchte Hypothefe gegründet ba 
ben, ber Kephas, von welchen bier gefprochen werde, fey ga 
nicht ber Apoflel, fonbern einer von den fogenannten ſiebzig Juͤu 
7 





*) Die unterfuchung über die bisher ergählte Seife habe ih, um 
ben Lauf bes Commentars zu lange gu unterbrechen, in die am Schluß 
ſelben folgenden Abhaudlungen verwieſen. 
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gem. Die Unmahrftheinlicteit Diefer Annahme hat ſchon Hie⸗ 
ronymus gezeigt, und obgleich einige Fatholifche Theologen, 
wie Harbuin, fie wieber hervorgeſucht, um die Unfehlbarkeit des 


Statthalters Chriſti zu behaupten, fo haben doch ſelbſt andre Schrift 


Peer derfelben Kirche, Eft, Lap., A., ihre Unhaltbarkeit aner⸗ 
kannt, und im Verlauf ber Zeit iſt fie völlig weggewworfen worden, 
wie ſich auch gebührte. Auch darüber ift man burchgängig ein- 
verlanden, daß Antiochia Feine andre, ald die Hauptflabt Sy⸗ 
siend ſeyn koͤnne, in welcher eine bedeutende, vornehmlich aus- - 
Heiden gefammelte Gemeine früh entflanden war. — Arsloryv 
wir, Micht: ich widerſtand ihm, denn wir finden im Folgen 
dæa keine Thaͤtigkeit Petri, Fein Wirken für Hervorbringung eines | 
Erfolge, fondern bloß ein furchtfames Zuruͤckziehn; fondern: ich 
. Pete mich ihm entgegen. Karà nopdcwror, eig. im Ange 
fe, wie Apg. XXV, 16. xard no. Ze zodc xarmbpous; 
demn überhaupt vor, coram, Apg. III, 13. zard zgösenov Il- 
issoe, und ohne Caſus 2 Kor. III, 7. za xard zo6gaumor, was 
vr Augen liegt. An unfrer Stelle iſt dad Bild ganz beibehalten, 
heißt: im Angeficht, Stirn gegen Stirn, nicht hinter feihen 
Rüden, fonbern frei und unverhohlner Weife, coram ipse wie 
$rot., ober prassens praesenti, wie Winer, richtiger erklaͤren 
döErasmmö: propalam et in conspectu omniutn, und Beza: 
corsn omnibus. Died gefchah zwar auch nach V. 14., aber hier 
wäh es nicht gefagt. Aus. derLXX, wird. 1 Rdn. J. 23. 1 Chron. 
AXVIH, 8. Pf L, 21. (mit andern Verbis) Deut. VII, 24. 
X,2. Richt. I, 14. 2 Chron. XI, 7: 8. (mit dysuoräven), 
amtlich mit Senitiven, Hiob. XVI, 8. (nord np. Aov Arsans- 
sn), aus Profanfchriftfl. von Elöner. A. verfchiebne Beifpiele 
wsfüht. Chryfofl., dem Del. Theoph. getreu nachfolgen, 
nicht munder Hieronymus, ber mit Auguftin baräber in be 
Ggen Streit gexieth, hatten fidh von Dem ganzen. Vorfall die Bor - 
lung gebildet, Petrus und Paulus hätten bier ein verbedtes 
Epiel getrieben, Jener das V. 12. 13. erzählte Verhalten ver _ 
Pekter Weile angenommen, bamit P. Gelegenheit hätte, ihm Vor⸗ 
wirfe deßhalb zu machen, deren geduldiges Hinnehmen von feiner 
Seite auf die Yudenchriften einen, ſtaͤrkern Eindrud machen follte, 
fe von der Wahrheit ber paulinifchen Anſicht zu überzeugen.” Da⸗ 
her fie deun hier scusd no. durch zasd oxjuo, und alles Uebrige 
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den freien Geiſt des Paulus hatte. Auch ſagt er nicht zınds ziv 
ind Tax., fonbern es kamen Einige drö "Tax. vom Jatkobus ber. 
Wahrſcheinlich alfo Abgefandte, um zu revidiren. Daher fich nım 
fogleich Petrus Verhalten ändert; wie der Rangftolze, fo lange 
ex bloß unter Niebern lebt, überaus human erfcheint, fobald ‚aber 
Seined Gleichen ihm nahen, bie vorigen Umgebungen nicht meh 
kennt, fo ber immer noch ſtark befangne Petrus, beffen Charakter, 


obmoht verebelt, doch immer noch derfelbe war, der ihn fa um 


mittelbar nach den muthigften Verſicherungen, flerben zu wollen 
— feinen Herrn, denſelben Herrn verlaͤugnen machte. Paulus, 

der zum Heidenthum abtruͤnnig gewordne Jude, zog nun nicht 
mehr fo ſtark als die treu Gebliebenen, und der Gedanke, wahl, 
man wohl in Jerufalem urtheilen werbe, überwog. ünloreils 
xzal apmgıbey Euuröv, gr zog fich zurüd und fonberte ſich 
ab. oͤnsoor. akt. zuruͤck ober zufammenziehn; reflexiv und med. 


fich zuruͤckziehn, nehmlich aus Furcht; vgl. Apg. XX, 20. u. dafı 


Kinöl, 27. Hebr. X, 38. Kypke zu d. St. üpogiiem ſ. I, 15. 
Sehr paffend auch das Imperfektum, dad Beginnende, Allmaͤh⸗ 
ge, der Abfonderumg zu bezeichnen; benn entſchieden und mit 
Einem Male Eonnte ber beforglihe Dann es auch nicht thun. 
Den Grund fagt P. gerade heraus, goßodusvos rodg dran 
eıronäc. Er fürchtete fih vor ihnen. Diejenigen freilich, weis 
che an einem Apoftel feinen Zabel finden zu bürfen glauben, deu⸗ 
ten dies fo, ald habe er fich nicht vor ihnen,. fonbern ihrethalb 
gefürchtet, nehmlich daß fie irre werben und abfallen möchten. So 
Chry ſ. (od zeüro Poßodpvog ui sırdvvedon, GA iva un) üno- 
orcom, vgl. IV, 11.) u. v. A. Aber Paulus ſagt Davon nichts, 
und wir haben keinen Grund zu biefer “Deutung. 

8 13. Die Folgen feines Thuns, worauf auch za zu 
Anfange hindeutet. oi-Aoınol TovdaTo. find in feinem Kalle 
ei and IaxwßBov, denn biefe hatten fi) wohl von vorn herein ges 
trennt gehalten, fondern entweder bie etwa mit Petrus gekom⸗ 
menen Judenchriſten, ober auch folche, bie, in Antiochia wohn 
haft, im Bufammenleben zuaft mit Heiden, dann mit Heben 
chriſten, eine freiere Anficht leichter angenonnnen hatten. ourv- 
nexoldnoav auso. Hierin liegt zweierlei, Nachricht von 
bem Anfchließen dieſer Leute an Petrus Handelweife, und Urtheil 
über dieſe, baß fie eine Öndxguoıs gewefen. Önoxgivscdras, 
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mr noch Cl. XIX, 20., und ündspıoıc, Matth. XXI 28, 
XI, 15. Luk. XIL 1. 1 im. IV, 2. 1 Petr. II, 1. vor 
tmmend, Werftellung, Heuchelei. Im welcher Beziehung nennt 
Paulus dies Werhalten fo? Offenbar wohl wiefern e8 ein Verheim⸗ 
Gen der beffern Weberzeugung aus Furcht vor Menfchen, und 
um iheen Beifall zu erlangen, war. Und hierin liegt das Wefen 
ber Heuchelei, nur daß diefe oͤfter die fehlechfere Geſinnung für 
gleichen Zweck verbirgt, und in bad Gewand bed Guten huͤllt. 
ser zal — Unoxgplocı ündysodaı fortgeführt, fortgeriſſen 
werben, ober fich fortreißen laſſen, eigentlich und metaphoriih. 
1 Kor. XL, 2. Das Komp. 2 Petr. II, 17. Röm. XI, 16. 
G. zu d. St). Barnabas trennte ſich bald nach der Meile 
zum fogenammten apoflolifchen Gonvent von Paulus (Apg. XV, 
36 ff.). Hals alfo die V. 1—10. erzählte Reife mit jener iben- 
ich war, fo läßt fich annehmen, baß Petrus vor diefer Spaltung 
nach Antiochia gelommen fey; fiele fie aber fpäter, fo bliebe bie 
Roͤglichkeit, daß diefe Stadt fein gewöhnlicher Aufenthalt und 
den Salatijchen Leſern Died befannt gewefen ſey. Fuͤr den Apoſtel 
aber mußte es von beſondrer Wichtigkeit ſehn, daß auch Er ſich 
fortreißen ließ; daher ers auch erwähnt. Denn nicht nur fland 
er mun ganz allein auf Seiten der Freiheit und der Gleichſtellung 
Aller in der Gemeinſchaft mit Chriſtus, fondern ber Abfall dieſes 
feines bisherigen Mitgenoffen und Mittämpferd mußte Abeln Ein 
Tu machen, übleren beinah als dad Verhalten bes Petrus ſelbſt. 
Daher er auch nun nicht mehr fchweigt.- 

B. 14. Run geht der Ap. dazu Über, zu berichten, ‚wie er 
dem Petrus entgegengetreten ſey (arzdorm ®. 11.). Nicht uns 
bemerkt darf hier bie Form ber Rebe bleiben. . Ein bloß erzählen 
der, ruhiger Uchergang vom Verhalten des Petrus zu dem feinis 
gen | wörbe nur ya 62 öre idov mit ſich gebracht haben. Aber fo 
kn P. nicht erzählen; fein Gemuͤth ift auch jest bei’ der Erin» 
serung ergriffen und indignixt, und darum fagt er, ſcharf entges 
genflellenb: Gar’ öre eldov. — 'OgFomodelr, ein weiter nicht . 
verfommenbes Wort, geraben Fußes oder Schritte einhergehn, 
ben rechten Weg ohne Straucheln noch Wanken verfolgen. Die 
wnbebingten Lobrebner des Petrus müflen auch hier Auswege fu⸗ 
den; nach Ehryfofl. fol 9. dies nur fo fchreiben, um feine Le⸗ 
fr zu beffera, obgleich ex wohl weiß, daß Petrus Leinen Fehltritt 
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gethen, nach Erasmus iſt nicht Petrus daß Suhlelt, ſondem 


- Die Indenchriſten, die aus Irrthum fein Verhalten nachgeahmt. 


Eins fo ımtichtig wie dad andere. 'npöc wird von Flacius, 
Cal., Wolf, final genommen und daher überfegt: ad sinceri- 
tatem et puritatem evangelii retinendam ; aber weit richtiger if: 
"in Bezug auf die Wahrheit bed Ev., und baber us) Spfenodir 
7. 7. &.7. bayy. der Wahrheit des Ev. nicht angemefjen, dem 
ſerkanuten) wahren. Sinne. ded CEhriſtenthums zuwider handeln. 
Beza: ut veritati Ev. congruebat; Andre ähnlich. . Koppe 
vergl. Luk. XU, 47. 2 Kor..V, 10. Daß Paulus von feinem 
Standpunkte aud richtig urtheilte, . leidet. feinen Zweifel. Ir 
Handeln enthielt immer bie Erklärung, ber Heibenchrift fen al 
‚Heide.geringer als der Judenchriſt, es fehle ihm noch Etwad, eine 
Bedingung der vollkommenen  Gleichftellung; und Died Fonnte 
nichts Andered feyn ald bie Beſchneidung, welche ihn zum Suben 
machte, und hie Beobachtung bed Ritualgeſetzes. Dachten fie nun 
wirklich fo — wie dies wohl bei der Mehrzahl ber Fall war —, ſo 
wichen fie in einem wichtigen Punkte von dem, was Paulus für 
Die Wahrheit anfah, ab, waren alfo für ihn in Irrthum befan 
gen; dachten fie nicht fo — was vielleicht Petri Fall war —, fo 
beuchelten fie, ihr Handeln fand in Widerfpruch mit ihrer beſſern 
Einfiht. In jenem Falle bedurften fie ber Belehrung, in dieſem 
verdienten fie eine ‚Zurechtweifung ; ſchweigen konnte P. unmoͤg⸗ 
lich, da das gegebne Beiſpiel, zumal mern ers duldete, zu den 
gefaͤhrlichſten Folgen fuͤhren mußte. Und auch oͤffentlich mußte erb 
zügen, da bad Vergehen vor Allen geſchehen war. Und fo thut 
er. elzov — nAysor. Hier findet fich wieber znpa in ABC 
und 3 min. Syr. Exp. Eopt. Sahid. Aeth. Arm. Vulg., bei Euf. 
Theod., :umd könnte ‚leicht ben Vorzug verdienen, In ber nun 
folgenden Anrede an Petrus hat. zuerſt Sheob..wr für dnagxwr; 
dann bieten ABGCFG. 4 min., einige lat., Or. Hier. Aug. Beda. 
Epiph. die. DOrbnung 2Ivuzic ads odx lovdaixg Lüc, die Lachm. 
aufgenommen hat. Zätt. am. oux.; endlich für.rec. rs! ABCDE 
FG, viele min:, Syr. Erp. Kopt. Aeth. Slav. Bulg. It. Dr. Das 
made. bie lat. VV. bad weit kraͤftigere müs, das ohne Widerrede 
aufzinehmen if. Es liegt darin Die VBerwunberung, ‚wie ed nur 
möglich ſei, daß ıc., und die Frage nach beui Rechte, mit weis 
chem ic. md. Ian — lavdulseıv. Du.zmingf.bie Heiben, 


Vers 14. 9 
% 5. Geibencheiften,, ihbifch zu handeln, ober zu leben. Bon 
Hbifher Befinnung kann wohl nicht die Rebe fein, fonbern von 
ber Innabine jübifcher-Sitte, ber Beſchneidumg, bed Speiſever⸗ 
bes. dgl. Auch Zwang in eigentlichem Sinne fand gewiß nicht 
Gtett, ja wohl nicht einmal die Forderung ; benn einmal wirb 


eb Benehmen des Petrus nur ald ein allmähliges, ſcheues, geſchil⸗ 


dert, und er wagte ficher nicht, Paulus gegenüber biefe For: 
derng aus zuſprechen; und fobann hätte biefer es gewiß hier nicht 


verſchwiegen, wenn «8 gefchehen wäre. Wir haben alfo nur an. 
den monalifchen Zwang zu denken, ben Petrus durch fein Beiſpiel 
mob feine Auktorität ausübte, ober auch bloß an die Geſin⸗ 
mg, von welcher fein Thun zu zeugen fehlen. Denn indem 


& fih dem Umgange mit den Heldenchriften entzog, erklaͤrte ex 
hiele für unrein, flelite ihnen bie Annahme jüdifcher Weiſe zur 
Beingung feined Umgangs mit ihnen auf, und forberte fie info- 
km. Die Heidenchriften aber, wenn fie nicht flart und feft ‘an 
der freien Lehre ihres Paulus hingen, konnten leicht: auf den Ge 
darken kommen, ihr Ehriftenthum fey ohne Verbindung mit dem 
Jrdenthum noch unvolllommen, es müffe dieſes hinzutreten, um 
fe zu Teilnehmern der göttlichen Gnabenerweifungen zu machen; 
Im, Die dızeuooden Fomme nicht aus dem Glauben dein, wie 


 Nastub lehrte, fordern nur unter ber Bedingung der Gefehbeo: 
beqttang. Dies war ber Zwang, und ber Hauptſatz iſt deutlich. 


Rqht in demſelben Grave der Vorderſatz. Aus ben Part. ed'und 
wis trlennen wir, daß er den Grund enthalten muß, warum je 
u drayzaleıy vwoiberfinnig und widerrechtlich if, und zwar bie 
ſa als etwas Mirkliches, als Thatfache gefeht. Nun kann 
eis und londaixis Ljv auf zweierlei Weife verflanben wer: 
ben, entweber von ber äußern Sitte, ober vom innern Charakter 
des debens. Im erſten Kalle wird lovd. Liv die Beobachtung 
RS Befehes bedeuten, entweder fchlechthin,, oder mit der Neben 
wrung, daß fie eine-Bedingung zur Heilderlangung fen, 29. 
Leis die Nichtbeobachtung deſſelben, die freiere Kebensweiſe, in 
Wer Ucbergengung ‚ daß eine ſolche Bedingung nicht Statt finde. 
Dieb iſt die gewöhnliche Auffaſſung. Pelag. erklärt: Non ex 
eibus legin sed sola fide sicut gentes vitam in Christo inve- 
“tete nosti. Luth. 2. die ganze Stelle: i. e. tu Judaeus es, 
fü tenstur lege judalca vivere, h. e. abstinere a cibis in lege 
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prohibitis. Et tamen tu Judaens vivis gentiliter b. «. libere contra 
legem fecis, transgrederis et conculcas eam. Comedis enim 
. (et reete facis) communes s. intmundos. cibos, ut alius gentilis 
qui a lege liber est. Hoc ipso tamen, quod legem nunc servas, 
cogis gentes judeizare, i. e, legem necessario facere. Nam hac 
tuo exemplo, quod abstines a profanis cibis, praebes gentibus 
‚ ocwasionem sic colligendi: Petrus jam vitat cibos gentiles, quos 
antea comedit, ergo et nos debemas vitare eos et judaico 
moro vivere, alioqui non erimus justi neque salvabimur; u. |. 2. 
Und allerdings, wenn Petrus fich der Freiheit der Heidenchriften be 
* diente, und fo lange er dies that, hatte er Fein Hecht an dieſe bie 
Anforberung bed Gegentheild zu machen ; und machte ex fie, fo 
konnte ihn P. mit Recht auf den in feinem Handeln liegenden 
Widerſpruch aufmerkſam machen, und ſeine Forderung durch die⸗ 
ſes Argument abweiſen. Wie aber jetzt? Petrus war ja zum 
Geſetz zuruͤckgekehrt. Konnte er nicht dem ihn f o anrebenben Apo⸗ 
‚fa antworten: Du haft Recht, aber was du mir vorwirfſt, &I7- 
'zög zu leben, das thue ich nicht mehr; ich habe den frühern Irr 
thum eingefehn, und lebe wieber Zovdazus? Mit biefem Argu- 
"ment war alfo nichts mehr auszurichten Nur fo konnte P. ihn 
noch fragen: dnedn ou, Tovô. un., EIviüs xal odx lovd. 
Xroag, ng vor za £. av. lovdahlen; Entweder alfo ift Died ber 
Sinn feiner Frage, und er drückt fich fprachlich nicht richtig auß, 
ober, wenn boch bie Verba dies bedeuten, begeht er einen Logifchen 
Fehler, und braucht ein falfched Argument. Died haben auch bie 
Ausleger eingelehn, und daher in ihren Erflärungen und Para 
phrafen Zijs durch ein Präteritum ausgebrüdt. (Mandye, und auch 
Winer, gehn flillfchweigend über die Schwierigkeit hinweg.) 
Sch will auch nicht behaupten, daß fie Unrecht haben, denn ich 
empfinde bie Kraft des Argumentd in der angegebnen Form; 
aber dad Schwere, bad es für den grammatifchen Audleger hat, 
einen doppelten Sprachfehler (ei für &nudn, Lis für Fnocc) ans 
zuerkennen, um nur bie logifche Richtigkeit zu vetten, bat früher 
fhon den Gedanken in mir angeregt, ob hier am Ende nicht von 
ber äußern Sitte, fondern vom innern Charakter bed Lebens bie 
Rede wäre? Dann müßte man annehmen, P. denke bad juͤdiſche 
Weſen ideal, wie Röm. II, 28 f. und wie Petrus, ber noch ftarl 
juͤdiſch Geſiunte, gewiß immer that. Zübifch Ieben hieße dann 
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Klin, wie dem Achten, wahren, ideal gefaßten Juden zukommt, 
kind kben das Gegentheil, wie ja ein Heide und ein Sünder 
- ketbynnyma find. un handelte jetzt Petrus, indem er heu⸗ 
‚ Ai, vicküch nicht als ein dAndüc Ioganitıng, dv & dölog odx 
iso (Joh. 1, 48.), und in ſofern 29sxüs, und Paulus koͤnnie 
ijn wohl ben Borwurf machen: Du zeigft dich durch bein jebiges 
Behalten wahrlich nicht als aͤchter Zube, fondern ald ein Heide; 

- we magſt du da verlangen, daß Heiben jübifche Weiſe annehmen 
fflen, ber bu Durch Dein Verhalten ferbft Feine Ehre machſt (Röm. 
1, 23.)? Daß dieſer Vorwurf den Petrus traf, if Feine Frage; 
aber old Argument an wufrer Stelle fcheint mir dieſe Rebe doch 
dr andern Auffaffung nahzufehn So kann ich denn weni 
ger behaupten, den Sinn der Stelle Mar gemadit, ald ihre 
Schwierigkeiten aufgebedt zu haben. Vielleicht iſt auch dies 
Etwas. 


B. 15. 16. Won hier an, meinen Calv., Beza, Grat., 


Seml, Koppe, A., wende ſich der Apoſtel wieder ganz zu 


den Galatern zurüd, fo daß er von feiner Anrede an Petrus 
war den Anfang ober Furzen Inhalt in®. 14. gebe, während dage⸗ 
gen Luther, Dfiander, diefelbe noch bid zu den Worte dioss 
ZE Zoym v. B. 16. Bugenb., Par., aber bis an V. 17: 
fortgefegt annehmen. Aber die richtige Auffaffung iſt wohl bie, 
weiche nebſt vielen Anden auh Winer, Flatt, beibehalten, 
DaB Paulus Alles bie V. 21. noch ald Anrede an Petrus referire. 
Er würde doch wenigftend Ein Zeichen beigefügt haben, wenn ee 
feine Worte hätte anderd verftanden wiffen wollen. Freilich wuͤr⸗ 
ben wir irren, wenn wir meinen wollten, er gebe genau feine in 
Untiocyia gefprochnen Worte wieder, ober referire ohne alle Ruͤck⸗ 
ſicht anf feine Leſer und ben Zweck feined Briefes. Dies ift fo we⸗ 
zig der Fall, daß er fogar über dem Stoffe, den er vorträgt, feine 
Eryählung zu vollenden vergißt, und wir dürfen wohl annehmen, 
er Heide diefen Stoff abſichtlich in diefe Form, um ihm dadurch, 


Daß er ihn einft vor Petrus behandelt, ohne feinetfeits Widerfpruch 


zu erfahren, bei feinem Leſern größeres Gewicht zu geben. Aber 
bed) if, was er hier fagt, von ber Art, daß er ed auch dort nicht 
mmberühtt laſſen konnte, ba ed fi) barım handelte, ob das Heil 
ohne Beobachtung bed Geſetzes gewonnen werben könne ober nicht. 


Hisıc — Tovdatoı. Die von 2 Hoſchr. und Syr. dargebo⸗ 


⸗ 
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tee Part. d2,. fo wie ydo, bad Arm. ausbrädt, find Anknuͤ 
pfungsverſuche, . beren es hier. nicht beburfte. Wie man aber bie 
Worte fafle, ‚hängt davon ab, ob man B. 16. nach eldäses aub 
BCDEGI, mehreren min., Bulg. It. Cyrill, den lat. VV. mit 
Griesb., Knapp, Lachm., de aufaimmt, aber nicht. Sem⸗ 
ler mißbilligte.die Aufnahme, weil die Hinzufügung die Conſtru 
ktion erleichtere, Tpätere Auslaſſung daher umvahrfcheinlich fey. 
Kein gnügenber Grund, meine ih, Fehlt es, fo bildet 8. 15. 
bloß das Subjekt, deſſen Hauptmort. Asics V. 16. noch einmal wider 
holt wird, und dad Ganze bilbet Eime Periode, gegen die übrigens 
nicht8 einzumenben if. Wird es aufgenommen, fo bilbet V. 15. 
einen eignen⸗Satz, ber eigentlich. «es erfordert, und V. 16. bis 
xal oda 2E Epy. vörov beffen Gegenſatz. Denn der nach nlorsags 
I. X. geſetzte Punkt bei Lach mann ift in. jedem Falle unrichtig. 
Aeic ift,bei unfrer Annahme von Paulus, Petrus, und den 
uͤbrigen Apoſteln und Judenchriſten zu verſtehn. guase Tov- 
daToı, nehmlich Zaudv, wir find geborme Juden; über puosı 
f. zu Röm. I, 14. Del: dsl Toö Aymder H dx ngoyöram. 
Theoph.: od zgoanivzos EAN” 2x nardonv ’Ioydalor Yürzıg. 
Daß ’Iovdamg einen emphatifchen Sinn habe, und auf Die Bon 
zuͤge hindeute, welche ber Jude vor dem Heiben voraus zu haben 
meinte, liegt am Tage. Nun erkennt P. diefelben nicht mehr an; 
wir müffen baher urtheilen, daß er hier, wo er feinem Haupt 
ſatze B. 16. dadurch eine befondre Stärke verleiht, ganz auf ben 
Standpunkt derer trete, mit denen ex disputirt. Wir find Juden, 
8 fein Sinn, und hoffen doch bad Heil nicht vom Geſetz; wit 
wollen wir den Heiden. deſſen Befolgung ald Heilsbedingung auf 
erlegen? 2E 29709 anaprwiot. Es ift befannt, daß Heibe 


und Sünder-ben Juden gleichgeltende Begriffe waren; daß aber 
P. hier fage, wie find Feine Sünder, iſt vielen Auslegern aufgefat 


Ien, weil fte aus Röm. IL II. wohl mußten, daß P. die Juden 
für nicht geringere Suͤnder hielt, als Die Heiden, und nicht bedach 
ten, baß er bier auf fremdem Standpunkt ſteht. Dies hat nicht 
aur manche gezwungene Erklärungen, fonbern auch die von Pri⸗ 
mafius aufgeftellte, und von S. Schmidt, Er. Schmidt, 
Elsner, A., u. noch von Blatt, gutgeheißene, aber ganz ver 
fehlte Werbinbung nuels p. Tovd, xal, oüx. 25 2I90v, duapro- 
Koi erzeugt. Noch unrichtiger D. Paulus: Wir, die wir durch 
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 Sharttentfiihung: Juden fürs ums nicht Heiben⸗ bles —** 
dechaus entioeder Uvzac (Önuoyorsig) bei ſich haben, ober ben Arti- 
ti ei vor pin —, find (dennoch in der Neigung und Wirklichkeit) 
Cindr — ein Sedanke, der bier ganz frembartig ifl. — Eidö- 
rec 5L, iR cauffal zu faffen, weil wir aber willen, nicht mit 
Paulus: aber Solche, welche einſehen. Fragen wir, wie Wiele 
gehen, woher? fo ifl, was Paulus anlangt, nur bie Eine Ant 
wert: aus Erfahrung. Er hatte es verfucht, EE Zpywr-vönon 
dzaseüdes, und gewiß redlich verfucht, aber ed war ihm micht . 


| gehmgen.. Gr felbft ſagt uns darüber Alles, was wir zu willen 


rauchen, Röm. VII, 7 — 25. S. m. Eomm. zu d. St. 324 — 
Zeyoar vöusv. Bıxaroücd.as iſt nicht immer paſſiv, dixazog 
gemacht werben, fonbern bezeithnet öfter neutral das bloße Eintres 
ten bed Menſchen in den Zuſtand, oder bie WBefchaffenheit, worin 
@ dluasog genannt wird. So aber hieß für den Juden der, welcher 
des Wohlgefallens Gottes wirdig war, und auch-bei P. iſt ed des, 
weidyer von Bott als Solcher betrachtet unb behandelt wird; nur 
wit Dem Unterſchiede, daß, waͤhrend der Nude annahm: ber 
Menſch werde Ilxasog durch Erfüllung bed Gefeged, Paulus die 
Möglichkeit Iäugnet, daß erd hierdurch werde, und daher bie 
Rottywendigkeit behauptet, daß ihn Gott dlx. mache, was da⸗ 
derch gefchehe, daß er ihm. vie Schuld, mit welcher er belaben 
iR, erlafſe, und ihn, der durch fich ſelbſt nicht dluuuos it, fortan 
behandele, als fen ex ed. Jenes, die Erlaffung, fey bewirkt durch 
Die Hingabe Chrifli an unſrer Statt, dies, die wirkliche Erlon- 
gung ‘der Don Gott gegebenen dıxaseurn, werde gewonnen Dusch 
deu Glauben. Bergl. m. Erörterung bed Begriffs zu. Roͤm. K 
17. BWiuyers Progr. de vocabulis dlxuos, diesusden, et 
Imssoir in Panli ad Rom. epistola. 1831. Dex fittliche Werth 
biefer feiner Sehre wird nur dem offenbar, welcher bad Weſen Des 
Sanbers, wie er ihn aufgefaßt hatte, begriffen hat, wozu Roͤm. 
VL von beſondrer Wichtigheit iſt. ArIpwnoc, ein Menfch, d. h. 
kuenb Iemanb ‚ quisgam, ohne Unterfchieb noch Ausnahme. 
EEE Zeyar. sonov. 2& ift infisumental, gleich dıd. m. Gen,, 
wie Abm. T, 4. II, 20. IV, 2. V, 1. al.2oya vinov (nicht 
sog Zyyarı GVertegeſetz, wie Paul. uͤberſetzt.) Geſetzwerke, d. h. 
vom Geſchh, nehmlich dem juͤdiſchen, als Gottes Geſetzgebung be⸗ 
achteten, gebotene Bee. Es kann nieht meine Abſicht ſeyn, 
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den zwiſchen katholiſchen und proteſtantiſchen, beſenders lutherb 
ſchen Theologen einſt mit Heftigkeit geführten Streit. erneuern zu 
wollen, ob nur die Befolgung des Ritpalgeſetzes oder des Gans 
zen der Gefeßgebung zu verfleben ſey, aber meine Anficht muß Ich 
auöfprechen. Zunaͤchſt nehmlich find in unferm Bufamnienhange 
wohl nur ‚äußerliche Beobachtungen, als Beſchneidung, Haltung 
gewiſſer Tage, u. |. f. zu verſtehn; aber eined Theils waren biefe 
bie Hauptfache im moſaiſchen Geſetz, andern Thells iſt die Maſſe 
der Menſchheit immer darauf gerichtet, ſolche Aeußerlichkeiten fuͤr 
das Weſen der Sittlichkeit oder Religion anzuſehn. Stellte ſich 
alſo P. nur auf den gemeinen Standpunkt, und faßte das moſai⸗ 
ſche Geſetz ſo wie es wirklich war, ſo konnte er von der Erfuͤllung 
deſſelben die dıxassodyn nicht erwarten, ſondern mußte erklaͤren, auch 
die vollkommenſte Erfuͤllung fuͤhre nicht dahin, alſo auch die wirk⸗ 
lich vorhandenen, geuͤbten Loye helfen dem Menſchen nichts bei Gott. 
Hier find zwar & ». nur aͤußere Beobachtungen, aber. P. braucht 
eine Scheidung nicht zu machen, weil das Gefe& nur biefe fordert, 
‚macht alfo ficher Beine, fonden denkt bei dem orte Geſetzwerke 
überhaupt. Stellt er fich auf einen höhern Standpunkt, und 
denkt bad Geſetz ald eine reine Sittengefeßgebung, wie er wohl. 
ohne Zweifel thut, fo würde er zwar ohne Selbfhwiderfpruch nicht 
behaupten Tönnen, daß die Erfüllung des Gefeges, nehmlich bie 
wahre, innere, dem Menſchen nichts fruchten würbe; werde alfo, 
wenn er eine folche Erfüllung. ald wirklich annaͤhme, einen Unter 
ſchied zwiſchen der Beobachtung äußerer Geremonien und Sitten, 
und der wahren Gefeberfüllung machen müflen, und nur von je 
ner behaupten koͤnnen, Daß der Menfch durch fienicht diioc werde. 
Aber diefe Annahme ifl nicht die feinige, denn er behauptet ſchlech⸗ 
terdingd von allen Menfchen ohne Ausnahme, daß fie dad Geſetz 
nicht erfüllen, fondern. Suͤnder find, welche der verzeihenden 
Gnade bedürfen; da bedarf er wieder Feiner Unterſcheidung; denn 
die Zeya, die fie thun, helfen ihnen. nichts, und die ihnen helfen 
würben, die thun fie nicht, Ex kann alfo von ſeinent Stand: 
punkt aus ohne Unterfchieb den Satz aufflellen: ‚Niemand wird 
buch & v. dlamos. — Zar — I:X. Wollten. wir hier die 
Partikeln ald befchräntend faflen, und mit bem vorbergehenden 
Sage verbinden, fo würde die aloric den Fall enthalten, in wel: 
chen ber Menſch 2E & 7. Ölxarag mürbe; dies ift aber nicht möglich, 
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da er nach P. Eehre dies gar nicht wird, auch Zoya und nlorıs ihm 
ume Begenfäße find. Er kann, wenn wir nur auf feinen Sinn 
ken, bloß fagen: fonbern allein durch die zlozıs, und im fofern 
die gewöhnliche Erflärung durch AARa oder KARA uovor richtig. 
Sragen wir aber, wie Died zugehe, fo ftellt fich uns am natürlich 
ben eine Gedanken⸗Ellipſe dar, nehmlich des Gedankens: und wird 
überhaupt gar nicht dlxasos, außer durch die mlorıs. Ganz ähn: 
lich verhält ſichs Matth. XI, 4. Illorıs I. X. ift hier wie 
Rim. DI, 22. 26. Eph. IH, 12. mit rn. eis yoıozay völlig gleich 
bedeutend , denn nicht nur forechen dafür andre Stellen, wo ber 
Genitiv bei riarıs gar nicht anderd verfianden werben kann, Mar. 
XI, 22. Apg. II, 16. (Plat. Phädr.. p. 275. A. 7. ygapiic.), 
fenbern P. leitet auch von der m. zoıorou biefelben Folgen ab, als 
von der nlorıs eis X. Daher fei zlozıs was fie wolle, gewiß ifl 
z.X. I. nit was D. Paulus will, Ueberzeugungätreue Jeſu 
des Gottgefalbten (eben das Ueberzeugtfeyn und treue Befolgen: 
wellen , wie biefer Meflind ed nicht nur lehrte, fondern felbft, als 
Benfchen möglich bewies und in feinem Gotteöreich verwirklichen 
wi). Daß er überhaupt bad Weſen ber. paulinifchen nlarıs gar 
nicht begriffen habe, wird fid, vollig Har barftellen, wenn 
es vielleicht gelingt, daſſelbe an anbrer Stelle zu entwideln. Hier 
zur Died: Die nlozıs eis zoıorör ift bei unferm Verfaffer nichts 


' embereß „ als das lebendige Vertrauen auf die ber Menfchheit in 


Cheifiud zu Theil gewordene Erlöfung ald einzigen, aber fichern 
Beg zum Heil, ober auf Chriſtum den. Erloͤſer der ſuͤndigen 
Mernſchheit. — Mit al jueis fängt, wie oben erflätt, ber 
Aechſatz au. Das Subiekt ift, wie fich verſteht, daſſelbe wie 
8.15. Zrıorevoayerv, nicht: wir haben geglaubt, denn ber 
Slaube iſt etwad Bleibendes, ſondern: wir find gläubig geivor 
den, haben die zdorıs angenommen. Dieſe Bedeutung hat mı-: 
eresr oft; vgl. Apg. VI, 13. XVII, 12. 34. XIX, 23. 
XXI, 20. Röw. XUI, 11. 1 Kor. DM, 5. Der Zweck: Tya 
dıxz. — zo:ı0roö, aus Obigem verfländlih; xal 00x 25 £.. 
».. Bier glaube mar nicht, daß oo für u ſtehe. Dann ware 
dr Sinn: unfre Abſicht beim mıozedew war, nicht 25 & ». ges. 

ccht zu werben. Died aber will er nicht ſagen, fondern: ‚unfre 
Ubicht war, Six. zu werben, was geichieht dx. m. und nicht 2& 
&r. Endlich fügt P. noch einmal ben oben fhon.auögefproehnen. , ' 

. 7 
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Demnach ift der conclufive Gebrauch im N. T. und namentlich bei 

Paulus vorherrfehend, der interrogative höchft felten, bei P. gar 

nicht ficher nachweisbar. Die Partikel fcheint daher der Annahme 

einer Frage, welche der Gebrauch von un) yevoızo gebieterifch zu 

fordern‘ fcheint, nichts weniger als guͤnſtig. Alſo noch keine 

Entſcheidung möglih. Wir wenden uns zum Vorderſatze. eigi-: 
0x:0901 mit einem Praͤdikatsworte, fich in der Erfahrung ald et 

was zeigen; nicht nur ſeyn, fondern auch erfcheinen, fo daß That: 

ſachen eben dieſes Seyn beweiſen, vgl. Roͤm. VII, 10. Alſo 
eög. aͤuuordoao? ſich als Sünder offenbaren, es ſeyn und erſchei⸗ 
nen. xal adrol, auch wir, noͤthigt zum Suchen eines wenig⸗ 

ſtens im Stillen gedachten „nicht allein“, welches nur in V. 15. 

gefunden werben Tann, alſo: auch wir, obwohl wir nicht et 
2Ivöv auaor. find.. Das Partic. Inroövres kann nicht relatip 
und befchreibend verflanden werden, denn bies forderte uueig 08 
Ine., fordern nur. entweder cauffal oder conceffiv; alfo entweder: 
auch wir erweifen und ald Sünder, weil wir durch Ehriftum di- 
xas0s zu werben juchen, ober: obwohl wir biefes ſuchen. Jedes 
biefer beiden Verhaͤltniſſe läßt fich in zwei Fallen denten, nehmlich 
1) da8 cauffale, wiefern das Inreir dın. dv x. entweber mit 
Recht geichieht, und gefchehen ſoll, aber. mit Unrecht gefchieht, 
und nicht gefcheben fol. Won ber Art des Unzer iſt gar nicht 
die Rede, denn diefe, nehmlich durch Die ztarıg, iſt in dv zorosw 
binlänglich. angedeutet. Im erflen Kalle fann, da Art und Weiſe 
audgeichloffen find, das inreiv nur ald Urfache gedacht werben, 
daß dad Subjelt, nehmlich die Judenchriften wie P. und Petrus, 
als Sünder erfcheine ober erfannt werde, wiefern nehmlich Nie 
mand nach der dixazoavyn fuchen wird, der fie fhon befigt, alſo 
die Apoftel durch ihre Suchen. ihre Sündigkeit beurkundeten. - Diefe 
Bedeutung koͤnnte eögioxesIa: wohl haben. Im zweiten. Falle 
würbe dad Inzein felbft fie zu Sundern machen, denn ed wäre ein 
verkehrte, der göttlichen Ordnung wiberfirebender Weg. Hier 
bieße evo. au. zum Sünder werben. 2) dad conceſſive Wen 
haͤltniß würde Statt finden, wenn das Iyreiv entweder fie verhin 
bern follte, aͤu. zu feyn, alfo eine Aufforderung an fie enthielte 
ed nicht zu ſeyn, aber fie nicht verhinderte, fondern fie der Erfah 
rung nad) ed dennoch wären; ober die Wirkung haben foRte, daf 
. fie ed nicht waͤren, d. h. dazu beſtimmt wäre, fie von ber Suͤnd 


I) 


.Vers 17. 101 


n beſteien, aber in der Anwendung ımb Erfahrung biefe Wirkung 
nicht eroorbrächte. — Das Verhaͤltniß des Vorderſatzes e? — auap- 


mie zum Hauptſatze, ed enthalte derfelbe Frage oder Affertion, iſt 


in jedem Falle cauffal, denn hypothetiſche Saͤtze dieſer Art- bezeich- 


nen ein ſolches Verhaͤltniß; ei mit Ind. aber feht Dad evglaxeoIaı 


a. ald wirkliches FKaktım. Jetzt haben wir die aus ber Verbin⸗ 


Yang von Vorder⸗ und Nachſatz, ſowohl bei Affertion und richtiz 
gem, als bei Frage und falſchem Schluß (f. oben), hervorgehen: 
den Gedanken für jeden ber erfannten vier denkbaren Fälle befon: 
ders zu betrachten und zu ‚prüfen. " 

ID) Bei der Annahme: Das Lnreiv din. dv x. gefchieht mit 
Recht, und ſoll gefchehn, konnte der Sag: durch dieſes unfer 
Saucen geben auch wir uns ald Sünder fund, ald ein Faktum 
ehe Zweifel bargeftellt worden, denn ex bat vollkommne Wahr: 
beit. Uber ber Schluß: alfo beförbert Chriſtus die Sünde, konnte 
weber von 9. felbft richtig baraus gezogen werben, ba er nicht. 
Leramd folgt, auch P. diefen Vorberfat' nicht für falſch halten 
tsunte, noch aud) voraudgefebt, Daß Petrus ober irgend ein Juden⸗ 
dei ihr falicher Weiſe daraus ableiten würbe, ba ja doch auch Diefe 
ammahmen , baf jenes Lsiseiv Dem Willen Gotted angemeifen und 
ustiusenbig ſey (B. 16.), -alfo unmöglich eine Folgerung baraud 
sehen Eonnten,, welche Chriſtum herabſetzte. Dieſe Faſſung gilt 
ſenach auf keinen Fall. 

ED) Die Annahme: das dri x. 7. N fon gar nicht Statt 
finden, if etwas Sündliches, und macht und zu Sundern, konnte 
weber von P. noch. von Petrus gedacht, alſo auch Fein Schluß 
deraus gezogen werben, weder ein falſcher noch ein richtiger. Dem: 
nech find wir durchaus auf bie zwei Fälle des Conceffiv - Verhält-- 
niſſes beſchraͤnkt. 

IH) Der Satz: dab —* x. T. 4. ſollte und verhindern, 
Snder zu ſeyn, ſollte alſo mit Streben nach Beſſerung verbun⸗ 
den ſeyn, und ſittliche Menſchen aus uns machen, iſt ſo richtig 
a6 pauliniſch, da Paulus ſelbſt den fittlichen Endzweck des Erlös 
fungswerkes Chriſti anerkennt und lehrt (vgl. m. chr. Philoſ. II, 
313 £). Daß ed dies nicht thaͤte, wuͤrde dann erfolgen, wenn 
Am Menfch zwar durch Chriſtum feiner Schuld entlediget zu wer⸗ 
beu begehrte, aber doch nicht aufhörte, ber Suͤnde ergeben zu feyn. 
Dam könnte cin Anderer, z. B. ein Heide oder ungläubiger 
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Jude, den falfhen Schluß daraus ziehen, daß Chriſtus mit 
feiner Erlöfungsanftalt die Sünde nur befördere, koͤnnte ed um fo 
mehr, wenn Juden, bie zuvor als folche nicht ald auaprmiol 
gegolten, num erfl, troß jenem Inzeiv, folche würben. P. koͤnnte 
dann wohl in ihrem Namen den falſchen Schluß ziehen, alſo die 
Frage aufſtellen: iſt da nicht Chriſtus ein Suͤndendiener?, um ihn 
darnach in ſeiner Falſchheit darzuſtellen. Wir haben daher zu fra⸗ 
gen, ob ſich bei dieſer Faffung ein verſtaͤndiger Zuſammenhang mit 
dem Vorigen finden laͤßt, und ob V. 18. dieſen Gedanken wider 
legt. — Paulus ſelbſt konnte den direkten Schluß als richtig nicht 
ziehn: dann iſt X, ag. didx.; denn er konnte nicht zugeben, daß 
Chriftus einem folchen Menfchen etwas nuͤtze; aber dad Fonnte et 
behaupten: wenn ihm jenes Suchen nüßte, ſo wäre x: Ag. d., 
und dad kann er nicht feyn. 

IV) Der Sag: unfer (B. 16. gefchlibertes) Suchen nah 
der dıxasoaden fol nach unferm Wunſche und der Abſicht Chriflt 
den Erfolg haben, daß wir nicht mehr duapzwiol feyen, iſt in ſo⸗ 
fern dcht pauliniſch, als aͤu. denjenigen bezeichnen kann, ber. nicht 
ſowohl fündiget, ald mit Suͤn denſchuld bedeckt iſt. Geſchaͤhe 
nun dieſes nicht, fo wuͤrde allerdings der Zweck der ganzen Anſtalt 
verfehlt feyn, die Menfchheit ſuchte vergeblich dıxaumFrae &r 
x0070 , die Juden wendeten fish vergeblich vom Gefege zu ihm 
bin, und Chriftus, obwohl wider Willen, wäre doch in der That 
mehr ein Körberer der Sündigkeit, als daß er fie filgte, indem et 
auf einen Weg führte, welcher nicht der vechte wäre, und fo den 
rechten zu finden hinderte. Hier gälte alfo ver richtige Schluß? 

x. u. dıaxovog, und P. würde bemfelben darum machen, um, 
da die nicht angenommen werden barf,. hieraus die Unrichtigkeit 
des Vorderfages zu erweifen. Dies konnte eraber darum für noth⸗ 
wendig erachten, weil Netrud und feine-Genoffen, indem fie zum 
Geſetz zuruͤckkehrten, damit zu erklaͤren ſchienen, Chriſtus allein 
genuͤge nicht. Jetzt wird es auf den Zuſammenhang ankommen, 
welcher unter ben beiden, bei III. und IV. als möglich gefundnen 
Erflärungen der Vorzug gebübre. 

Nehmen wir bie zweite an, fo iſt der Nachſatz affirmativ, 
alfo entweder &ga zu fihreiben ‚ und feine Frage, oder &ga, aber 
in ber Bedeutung von &pa od; bie fich nicht erweifen laͤßt, u 
y&vosso kann nur in Parenthefe gebacht werben, in dem Sinne d 
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kiyrore, ober zoure di un yboıo, d. h. fo, wie ed von P. 
aiegebraucht wirb ; W. 18. aber kann Feine Unrichtigfeit mehr 
heweiſen, da WB. 17 - einen richtigen Schluß enthält, aus beffen 
Umöglichkeit bloß Die Abfurdität der Prämiffe folgen muß. Im 
Keen Punkten liegt ein Anftoß, der diefe Erklärung wenigftens 
ſeht bedenflich macht. — Nehmen wir die erſte Erklärung, mit 
dem falfchen Schluſſe, fo ift der Hauptſatz eine Frage, alfo &pa 
ju ſcheeiben, und ger) ydrosso wird gebraucht wie immer, nehm⸗ 
lich als abweifende Antivort auf die Frage, V. 18. muß die Un 
richtigkeit des Schluffes darthun. Aber hier iſt erſtlich wieber noͤ⸗ 
thig, apa durch nonne zu erklaͤren, und ſodann ſteht der Zuſam⸗ 
menhang mit Macht entgegen. Dieſer wäre: Wir find zwar 
Juden, unb nicht fündige Heiden; aber weil wir erfennen, daß 
Geſetzwerke nicht rechtfertigen, fo haben wir ben Glauben ange 
nemmen, um Durch ihn gerecht zu werben. - Wenn wir aber, obs 
wohl wir Durch Chriftum Gerechtigkeit ſuchen, dennoch eben fowohl 
als die Heiden Sünder find und fündigen, fördert da nicht Chris 
Has Die Sünde? — Ber follte die Rede V. 17. führen? Paulus 
koͤnnte es, denn er hien das Verfahren des Petrus und der Seini⸗ 
gen für verbammlic (8.11.), er Eönnte alfo fragen: machen wir 
(ftch oratorifch mit eingefchloffen)- da nicht Ehriftum zum Sünden 
Diener? Aber da er die für richtig hielte, ſo koͤnnte un yeroıro 
nicht drauf folgen. - Dies kann nur beim falfchen Schluffe folgen; 
alfe müßten Petrus und die Seinigen dad Vorhergehende fagen. 
Allein davon iſt nicht nur Feine äußere Spur vorhanden, fondern 
fie können dies auch gar nicht fagen, da fie, um ed zu fagen, erſt 
ihr hun ald Sünde anerkennen müßten. Und wie möchte V. 18. 
zu dieſer Rede paffen? — So fehe ih nur noch Einen Weg: 
der Vorderſatz behält den Sinn, der hier angenommen wurbe, 
wird aber von P. ſelbſt ausgeſprochen, oratorifch in erfter Perfon, 
aber auf die Heuchelnden zu beziehn; aber der Nachfag erhält ne⸗ 
gativen Sinn: Wenn wir, obwohl wir durch Chriftum Gnade bei 
Bott fuchen, denmoch zu fündigen fortfahren, und eben fo, wie 
die von uns verachteten Heiden, mit neuer Sündenfchuld beladen’ 
wollen, ift Chrifluß ein Sünvdendiener? d. h. meint Ihr, daß 
Chriſtus dann an und Gefallen, größeres Gefallen, ald an ben 
Heiden finden, und fo uns in unfter Sünde ftärken und fördern 
werde? Wahrhaftig, dad wird er nicht! V. 18. hat dann nicht 
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ſtimmter Fall, worin die Regel Anwendung findet, ausgeſprochen 
wird. nagaßarns, von napoßatvm, eig. vorbeifchreiten, dem 
Hebr. 12» (Jeſ. XXIV, 5.), fich entfernen von Etwas (Apg. I, 
25.), aufs Sittliche übergetr. fi von der Regel des Gefeges ent: 
fernen, übertreten, Matth. XV, 2. Alfo ein Uebertreter, Roͤm. I, 
28. 27. Jak. II, 9.11. An diefen Stellen der Objektögenit. babei. 
Mo derfelbe fehlt, Tann der Begriff fi in den des Unrechthan⸗ 
delnden überhaupt erweitern. avsıorayw, bie von ABCGDFG. 
17. 31. 67. 71. 80. h. dargebotene Form für ounlornu, con- 
stituo, ich ftelle hin, flelle dar ald Etwas, 2 Kor. VI, 4. VII, 11. 
Zuovröv hat fo wenig bier einen befondern Nachbruck, wie Winer 
meint, als &avrods an dem angef. St. So haben wir hier ben 
Sabı“ Mer wieder aufbaut, was er eingeriffen hat, der ftellt ſich 
felbft als einen verkehrten Menfchen dar, worin die allgemeine 
Regel liegt: wer wieder herftellt, was er vernichtet, wieber auf: 
nimmt, was er verworfen hat, ber handelt verkehrt. Da aber 
P. denfelben auf das fittliche Gebiet, und zwar auf einen beſtimm⸗ 
ten Fall, anwendet, fo hat er dem Nachſatze nicht‘ bie ganz allge 
meine, fonbern eine folche Form gegeben, worin diefe Anwendung 
ſchon auögefprochen ift, nehmlich: -er handelt unſtitlich, ſtellt ſich 
durch feine Handlung als einen Feichtfinnigen Uebertteter bar. Dies 
Tann num entweder bloß fo verſtunden werben, daß ein ſolcher 
Menſch dadurch ſelbſt die Erklaͤrung gebe, daß Tem fruͤheres Han⸗ 
deln verkehrt geweſen ſey, er alfo daſſelbe jetzt bereue und vetwerfe, 
und fo haben es ſehr viele Ausleger verſtanden. Zuerſt Am br.: 
Qui accedens ad Ch. relinguft legem, de servö St hber. ‚Quodsi 
süum-condemnat: Dber, und wegen bed Aufammenihanged rich 
tiger, in diefem Sinne: Wer das verlaffene (und- mit Hecht ver 
laflene) wieder aufnimt, handelt verkehrt, und zeigt fich - eben 
durch die Ruͤckkehr zum Geringeren ald napaßdıns. Jett haben 
wir einen offenbaren Oberfaß;; aus welchem fich mit Rüdficht auf 
den vorliegenden Fall der Unterſatz leicht fo conftruiren laͤßt: wer 
von der Freiheit imd Wahrheit des Evangeliumd zur Unvollkom⸗ 
menbeit und Knechtichaft ded Gefeges zuruͤckkehrt, der baut wieber, 
was er zerftört hat; und hieraus der Schluß: wer-alfo dies thut, 
beweift fich eben dadurch ald nagußaıns. Dies aber ift der Be 
weis des Vorderſatzes in V. 17;, den wir erwarteten. Und bier: 
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durch wird unfee Auffaffung von jenem fehr beſtaͤtigt. Doch auch 
von denen, welche V. 17. anders beuten, "haben bier Mehrere 
cin ſo ecklaͤrt; Chryf. (und faſt woͤrtlich Theo ph.): V Ada 
zmadröy low rdnavrar 6 vouos, 'xul Toüro enokoynoauer de 
ww üplvrıc abroy xarepöyousv En) sim dx mioreng owrnolav. 
ür solvuv Qelovaxnowgev orijonı adröv, ala Tovrw nagußaras 
 ywduda, Ta napd zw He Avdlvra gQıloveixoövreg TnoElV. 
@utb. 1. Quando ego per fidei praedicationem docui justifi- 
cationem in Cho. et legem impletam, ac per hoc peccata 
destruxi, si iterum legem docereın servandam ut non imple- 
tm, quid aliud facerem, quam quod peccata -nirsus statue- 
rem et adhuc esse. superanda operibus nostris? In qua re 

nikil facerem, nisi quod me vel tunc vel modo. male egisse 
ostenderem, h; e. praevaricatorem statuerem, imrnio ‘facerem 
me alienum a Christo, in quo jüstificatus fi, et denud sub 
legem et peccata me traderem, aeque praevaricatorem , sicut 
aute Christun füi. Vgl. Biner, Flatt zu d. St. Ganz 
verfehlt haben ven Sinn die; welche, wie Cal, Bap., ., den 
Bers für eine Selbftvertheidigung des Apofteld anſehn. Theo⸗ 
deret findet die Uebertretung In Verlaſſung der Ayg. AV. ge 
troffenen nebereinkunft, die Heiden mit beat Beſete # ver 

ſchonen. | 


B. 19.. ‚Auch diefer V. beginnt mit — weiches iſt ſein 
Zweit? Zumaͤchſt nur der, den Beweis zu geben, daß der Ehriſt, 
ber es wahrhaftig fey, mit bem juͤdiſchen Geſetze wirkilch ganz 
gebrochert habe, folglich ein Werhalten, welches Ruͤckkehr zu ihm 
bezeichnete, wei Bi das des Petrus, wirklich ein Wiederauf⸗ 
bauen des bereits Zerſtoͤrten ſeyn, alſo duch das. Uttheil: 71772 2 
ıq» oravıör ovnordneus reinen: ſo Handelnden mit Recht treffen 
würde. Ehry ſ. era zül.uhc nzAddn (6 Hbuech;-Selzrüoe." 
Bean er fich aber auch bier: der erſten Perſon bebient, ſo kann Dies’ 
ſelbe nicht nue, wie V. 18. ;. desiosasorifchen Firm ühgehöven, 
denn weder das mit Racherud vorangeſchickte ych Tein Grieche: 
hätte wohl 2y0 yudr geſchrieben) erlaubt dies,’ noch uuch der init 
8.19. fo nahe zufammenhangende V. 20. Paulus ſpricht hier vhne 
Zweifel von fich ſelbſt, legt. ein Bekenntniß feines eignen Sinnes und 
Strebens ab, bad ihn zwar:ein Wenig don der Hauptfäche ab⸗ 
füßet, zu der er. erfi V. 21. wieber- ganz zuruͤckkehrt, für’bnd wir 
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aber dem- hertlichen Manne nur dankbar ſeyn koͤmen, da es und - 
einen tiefen Blick in fein eignes Shriftenleben thun läßt. Sein Zwed 
ift offenbar, an feinem eignen Beiſpiele zu zeigen, wie jeder Ehrifl 
gegen Das Gefeb, geftelkt ſeyn müfle. . Denn auf. deu Stufe, auf 
ver. Er fteht,..dg,. meint er, folen A ‚ftehn. —.. Im Hauptfage: 
röuwp ardd.avo.v, bezeidmet. vaag, obwohl‘ obue Artikel, den: 
noch ohne Bipeifel das juͤdiſche Geſetz, das Indenthum in feinem 
Charakter als Geſetzlichkeit. Ich bin ihm geſtorben, d vh.· ich habe 
aufgehört für daſſelbe dazufepn ; es findet zwifchen nie und dem 
Geſetze eben. fo. wenig mehr. eine Werbindung Statt als für. ben 
Todten. Luth. 2. ‚Nihäl.plane commerecii est mihi tum lege. 
Wenn may ed mit Winer ducchh.legi valedixisse, remunciasse, 
uͤberſetzt, ſo iſt dies zwar aicht falſch, aber der wahre Sinn iſt 
doch nicht ausgedruͤckt. Der. Axiiſt. bezeichnet. hier wie Roͤm. VI, 2. 
ineddronen 5 Guapıla ein Exeigniß, davon DaB Todſeyn, 0 
wie bort V. 11. erfi die Folge ifl..:- Dieled. Ereigniß aber ift nicht 
ſowohl ein Entſchluß, qurs Uchajegmg, ‚oder Gefühl, ober woraus 
fonf herporgegamgen, fondern. eine nothwendige Folge. eines an⸗ 
ben Akts, mehmlich bed Glaubend:an. Ehriſſum. Aus Rom. VI, 
2. — VH,.6, Jemen wir, daß unfer Apoſtel den Glauben, d. b. 
den: Aft ber Freiheit, durch welchen: bey. Menfch fich wit. allen Kraͤf⸗ 
ten feiner Seele an Chriftus anfchließt, und gleihfam in Ein Ve 
ſen miß ihm verſchmilzt, als ein «Sterben mit ihm. anficht, „welches 
ben. Erfolg habe, daß nicht allein fein ganzes fuucheres Denken, 
Walker. und. Stveben (ber. alte: Menſch) völlig ertoͤdtet, ſondern 
and alle. feine. hiäherigen Werbättelffeiiun Erdenleben durchaus 
aufsehoben werdea, ſo daß ar guſtig mit Chriſtus auferſteht, ein 
neuer Menſch, begabt mit neer Geſinnung, umb is einer neuen 
Veriaſſung, Riehmiich Deus Weiche; Gonas, lebend. Erniſt. daher 
auch frei vom Geſetz / mgut. ex aachen deſſen Untergebner war; ‚wie 
fezm has Geſetz mie bis an die Meunre des Sehens weicht; „or: aber 
seftorben iſt, ‚hatıbad Geſetz Feine Anforberungen:mebe. an ihn zu 
machen; mb das alles nicht. ſowohl, weil er ſo will, als weil es 
in ber Berfaffung, in bie er mit Chriſtus uͤbergatreten iſt, dem 
neuen Leben, nicht anders ſeyn kann. Daß dieſe Auffaſſung viel 
Bildliches in 12) enthält, mung. nicht gelaͤugnet werden; aber fie 
enthält auch einen tiefen Sinn, und iſt in hohem Grade ideal; fie 
ift nicht die Form der Schule und Wiſſenſchaft, aber die bes fittli- 
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hen Sefühls und Lebens, und als folche Höchft achtungswerth und 
enfiußreih. Nun fagt er, dies noſonoxto ſey dia vdnon ge: 
ſhehen. Daß dies nicht mit Paulus: während bad (dem Juden 
geltende) Geſetz da war, überfegt werben bürfe, wird wohl Jeder 
einſehn. Ob man aber wegen bed mangelnden Artikelö hier be 
rechtigt ſey, weuos ald ein Geſetz zu faflen, ift die Frage. Wenn 
ed angeht, fo wird man zwar wohl faum an Koppes Erklärung 
vom göttlichen Willen oder Geſetz überhaupt (Est enim ipsa dei 
voluntas expresse mihi significata, ut cet.) zu denken geneigt feym, 
wohl aber an bie chriftliche Lehre ober richtiger die gefammte Ver⸗ 
anftaltung und Werfaflung des Chriſtenthums, die P. felbft Röm. 
DI, 27. vouos ziorens, VII, 2. vöuos Foo nveiuoros Täc 
Uns nennt, ımd welche in der That ald dad Vermittelnde des 
anodwnoxsew betrachtet werben Fann. So haben es Biele verſtan⸗ 
den. Außer Einigen, weldhe fchwanten, 3.3. Chryf. (deffen 
Erfl. der Stelle ſ. unten), Pel., ganz beftimmt Luther, der (2.) 
fo erflärt: q. d. Lex Mosi accusat et damnat me; contr illam 
legeım accusatricem et damnatricem habeo aliam legem, quae 
est gratia et libertas; ea accusat accusatricem et damnat damna- 
ticem illam legem. Bon derfelben lex ſidei (Ambr.) verſtehn 
Er, Brenz, Hunn., Oſ., Cal., Bengel, X. Daß 
en guter Sinn bei diefer Deutung gewonnen werden koͤnne, ifl 
gewiß; aber theild nennt P. das Chriſtenthum nirgends »vouos 
ohne weitern Beiſatz, kann es auch nicht wohl thun, fondern »o- ° 
uoc ohne wie mit Artikel, bezeichnet bei ihm immer das Juden⸗ 
thum, wiefern baffelbe göttliche Sefeßgebung war *); theils fcheint 
es mir im Weſen des paulinifchen Syſtems zu liegen, daß das 
Geſetz ſelbſt als mitwirkend zu feiner Verlaffung betrachtet werde, 
damit nicht ſowohl dieſe ald ein Abfall von göftlicher Anordnung 
erſcheine, als vielmehr die göttliche Delonomie ſelbſt die Be: 
freiung wirke. Wie er aber die Vermittelung denke, fagt er nicht. 
€3 laſſen ſich verfchiedene Bermuthungen aufſtellen. Chryf. 
dachte daran, bag Deut, XVDI, 15. Mofe felbft gebiete, den 


%) Winzer inf. biesj. Pfingſtprogr. uͤber Röm. vm,7—12. fagt 
wer, baf ich dies fidentius quam verias behaupte; aber ich kann, doch noch 
at von meiner Anſicht laſſen. 
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ünftigen Propheten zu hören. Da nun diefer, Chriflus, Bea. 
laſſung bed Geſetzes fordere, fo könne man dem Geſetz nicht befre 
Folge leiften, ald indem man es verlaffe;s auch Theod., Def, 

‚geben ähnlichen Sinn, und Grotius Erklärung, der fih Sem: 
ler und Winer anfchließen, iſt im Weſen nicht verfchieben. Er 
fagt: Per legem hic intelligit.et legem Mosis et scripta prophe- 
tica. Atque se per ea ipsa adductum ne legem ultra in pretio 
habeat; nimirum quia- justitia quaedam major ibi promittitur, 
circumcisio cordis, inscriptio in cor. Und daß im Geſetze ſelbſt 
deffen einftige Verlaflung angebeutet werde, lehrt P. felbft IV, 
21 ff. Aber bei diefer Erklärung wird der oben angezeigte Fehler 
in der Auffaſſung des anoIrnoxeıı unvermeidlih. Wieder Andre 
denken daran, daß dad Gefeb und durch feine Schreden und Dre 
hungen und durch fein Unvermögen, und zu rechtfertigen, ſelbſt 
nöthige, an Huͤlfe von feiner Seite zu verzagen, und uns Chriflo 
zuzuwenden, was bann bad anosv. zur Folge habe. So Beza, 
Bald. Par., Wf., Ramb., Flatt. Hier ift aber das Ge 
feg nur entfernte Urfache, und nicht eigentl. ded vouov erfolgt jenes 
Sterben. Ein Paar andre Auffaffungen würden wenigftend mit 
der paulinifchen Idee von dem Tode, durch welchen der Chrift 
beim Eintritt in die Gemeinfchaft Chrifli zum neuen Leben hin- 
durchgehn müffe, in nahem Bufammenhange fiehn. Gntweber 
man bächte daran, wie nach Röm. VII, 9 f. das Geſetz felbft den 
Tod des Menfchen wirkt, alfo fich felbft um feine Anfprüche an 
ihn bringt, die es nicht erneuern fann, wenn Ch. ihn zum neuen 
Leben wieder aufweckt (Eph. III, 5.). Hierbei wäre bad Gefeh 
in der That das Bewirkende ded Todes. Aber ber Tod iſt es 
gentlich nicht der, von welchem P. hier redet. Oder man nähme 
Ruͤckſicht (wie auch Bull. gethan) auf Röm. VII, 1. 4., daß das 
Geſetz nur bis zum Tode über den Menfchen bericht, nicht aber 
drüber hinaus; alfo über den Chriften nichtd mehr zu gebieten hat. 
Hier müßte aber dıa in ber Bed. von xara m. Alf. genommen 
werden. Ganz ficher wird ſichs fchwerlic machen laffen, ba wir 
immer nur errathen können, wie erd meine. =—- Chroyf. erflärt 
die Stelle: 6 vbuog navıa xeAsveı nosiv TA Yyysypauutiva, xal 
zöv un nowüvro xolule. Odxoüvy ünavses ads Terelevsmxa- 
ner" ovdelg yap adrav Eninomoer. — 5 dE Alyaı, souro dom‘ 
cato zor verpöv xal TeIve ira 0x korw Unaxovev ralc dvro- 
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lat u vopeom , obrug odd2 Zul row rijç dxelvov xurdaag *) 
Wemeevse. To — tæelvov Ayo üne3avov. MH Tolvwy inı- 
write op TeIveurı , Ov xal auzög üyelle, xul Jayazrov od zör 
munsınör örov, GAAd xal Tor yuxıxov, di 0v xal Tor owuanı- 
or Iaıyayeır. — “Ira Sea Inow. Der Zweck des unodrT- 
sur. Dem Gefebe bin ich geftorben, um für Gott zu leben, 
lebendig, thätig, für Gott, in feinem Dienfte und für feinen: 
Zwei, zu ſeyn. Vgl. Röm. VI, 11. Der Gedante, daß unter 
dem Geſetze dieſes nicht erfolge, liegt unverkennbar darin. Die 
Berbindbung diefer Worte mit zeor@ ovveoravrpmuaı, die Chryf. 
macht, iſt zu verwerfen. Bull und Mold. haben ſie ange⸗ 
nommen. 

8. 20. Die erſten Worte X0076 ovveoravpwuaı 
ſind in mandyen Ausg. zu V. 19. gezogen, 3. B. von Knapp, 
Bater; fo wenig im Grunde darauf ankommt, fo gehören fie 
bech in fofern zu V. 20., ald fie mit diefem zufammen eine Aus: 
fülmung des 8. 19. Sefagten enthalten. Sie werden verfchieden 
verflanden. Am unrichtigften wohl, und mit völliger Nichtbeach: 
tung des Zempus von Semler, welcher darin einen Ausdrud 
der Bereitwilligkeit findet, für feine Lehre eben fo wie Ch. ben 
Tod zu erbulden. Ungehöriges einmifhend Paulus: mit Ihm 
bin ich fo Eines, daß, ..indem jene Gefebjuden nad) ihrem Gefeh 
ihn gefreuzigt haben, Ich felbft gegen fie wie ein von ihnen Gekreu⸗ 
zigter, alfo von ihnen und ihrem Gefete Gefchiedener geworden 
bin. Andre finden darin ein Bild ber fo vollftändigen Veraͤhnli⸗ 
dung mit Ch., daß alle fündlichen Begierden in ihm erflorben 
feyen, wie V, 24. etwad Achnliched gefagt wird... Ambr. Hic 
eraci configitur Christo, qui aemulus vestigiorum' ejus nulla 
mundi concupiscentia capitur, ut ded vivens mundo mortuus 
videatur. Aehnlich Bald., Grot., 4. Dies bat allerdings 
einen guten Sinn, und ift an ſich ein Acht paulinifcher Gedanke, 
aber in unfern Zufammenhang gehört ed nicht, oder wenigſtens 
wicht allein, da des Geſetzes dabei nicht gedacht würde. Die rich: 
tigſte Erklaͤrung fcheint aud) hier wieder aud dem Römerbriefe ge: 
ſchoͤpft zu werden, wiefen P. den Glaubenden durch Glauben 





*) Dies Wort fehlt im gr. Zerte ber Ducäusfihen Ausg. Ich babe . 
es ber Berfion entnommen. s 
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und Taufe als zur Theilnahme am Tode Chriſti gelangt betrachtet, 
nicht nur an den heilſamen Fruͤchten deſſelben, ſondern am Tode 
ſelbſt, auf eine geiſtige Weiſe, ſelbſt geſtorben, und nun todt fuͤr 
Alles, was nicht Chriſtus und ſein Reich iſt. Es liegt mithin 
vor Allem hierin auch der Grund, warum er ſagen kann von 
ünt3ovov, denn auch dad Geſetz gehört nicht dem Reiche Chrifli 
an; aber nicht dies allein, fondern auch das Abgefchiedenfepn in 
Bezug auf Welt (VI, 14.), Sünde (Röm. VL), u. f. w. Sehr 
zweckmaͤßig ift auch das Perfeftum an diefer Stelle, den aus dem 
ovoravowsivaı hervorgegangenen Zuftand zu bezeihnen. Ih 
bin einmal gefreuzigt mit Chriftus, fagt er, nun bin ich tobt für 
Alles außer ihm, ed geht mich alled gar nichts mehr an, fo wie 
eö feinen Reiz mehr für mich hat, fo hat es feinen Anfpruch, Fein 
Recht mehr an mich; mein Tod hat alle und jede Verbindung auf 
gehoben. Welch ein Mann, der das von fih, und mit voll 
tommnem Recht, behaupten konnte! Bon den Erflärern, welche 
ſich diefer Beltachtungsart am meiften nähern, ift zu nennen Zu: 
ther (2.): loquitur hic non de crucifixione imitationis 8. exem- 
pli, — sed loquitur hic de illa sublimi concrucifixione, qua 
peccatum, diabolus, mors, crucifigitur in Christo, non in me, 
Hic Ch. solus. omnia facit, sed credens concrucifigor Cho. per 
fidem, ut et mihi illa sint mortua et crucifixa., Er. Paraphr. 
At ego per baptisınum una c. Christo sum crucifixus, una c. illo 
mortuus rebus hisce crassioribus, quae carnem potius quam spi- 
ritum sapiunt, aden non teneor, ut illis sim mortws. Recht 
gut auh Lap., Par; auch Winer und Flatt können. hierher 
gezogen werden. — Der große Umfang beffen, was in auveosar- 
gwros enthalten ift, verbunden mit der Ergriffenheit des Apoftels 
ſelbſt von dem, was er fagt, ift nun Urſache, daß er, ganz ver 
geffend, daß er eigentlich. nur eine Rüge an Petrus referirt, fich über 
bie wahre Befchaffenheit feines religioͤſen Lebens noch Etwas ver 
breitet. Möglich zwar, daß es ihm in Antiochien eben fo gegan 
- gen, benn Leuten von feiner Durchdrungenheit wieberfährt derglei⸗ 
hen jeveömal, wenn fie in ihrer Rede an den Gegenſtand anſtrei⸗ 
fen, ber für fie das höchfte Intereſſe hat; aber. eben fo unrichtig 
würde es ſeyn, zu glauben, daß er hier bloß referire, als bie 
Annahme ift, daß er mit Bewußtſeyn feine Relation verlaflen 
habe. Das Eine wie dad Andre würde ein Berkennen feined 


U 
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Sit und feiner Gemuͤthsart feyn. — Lu BE oüxdrı Eyw. 
&, ad ein Sag, miht, wie noh in Griesb., Knapp, 
Baterd, Auſsgg., Li HL, nöxdrı dyu, db. h. ald zwei Süße, 
fad die Worte zu faffen. Viele Audleger haben fie in letzter Art 
gantet, 3. B. Luth. 2. ich lebe aber, d. h. eben dieſer Tod des 
alten Menichen mit Chriftus iſt die Urfache eines wahren Lebens 
für mi) geworden; aber nicht ih, mon in persona vel substantia 
mes. Andere haben fie gar ald Antwort auf den Einwurf genom⸗ 
men: Wie kannſt du fagen, du feneft geftorben, da bu doch offen 
bar noch lebſt? Ja, erwiedere P., ich lebe, aber nicht ih, ſon⸗ 
ben ıc. Uber bei jeder foldhen Deutung müßte P. geſchrieben 
haben: GAR ovxerı Yyw. 68 iſt nur Zeichen der an den lebten 
Sa angelnüpften, zu weiterer Ausführung fortfchreitenden Rebe. 
Der Sinn: dad Ich, welches jegt in meinem Leibe lebt und thätig 
iſt, das ift nicht mehr der alte Menfch, der fonfl darin lebte und 
thaͤtig war, mit feinen jüdifchen Vorftellungen , feinem Gerechtig- 
keitsduͤnkel, feinen fündlichen Trieben und Neigungen, es iſt ein 


"ganz neues Weſen (Flatt: Es ift ein ganz anderes Lebensprincip 


in mir... Etwas zu eng Chryfofl.: z@ ur Kouoro avre- 
sau pwpaı ro Adnrıoua jpläaro, vo de eineiv Lu de ouxkrı 
2ya sv uerd Tavra nolırelav,, di 5 verpovsan nudv TO ulm. 
— Tad2ly lunolXgıorös. Wie wenig Semler den tiefen 
Sim dieſes Wortes ergründete, wenn er erklärte: Christum in- 
terpeetor, illa perfectior doctrina Christi, empfindet wohl ein 
Jeder; weit richtiger, obwohl auch hier zu eng, Chryfofl.: 
eödEr ylseas, gnolv, Un’ duoö av 6 X. oi Bovierar. Wgaeg Yag 
Iararoy Abyeı 00 TovuTov Tür xoıwov, GAAa Toy dx Toy auaprımy, 


' eöree nal Wwrv raw dxelvmv ünaldlayıv. Ye yüg oux Zarım EA- 
ic Liv ai’ 7 verpwdlrra 77] ünapıla. — cnto 7 auagria 


rar xoarhon, auın doriv ih lwon, nods & Bovleras nV yugnv 
Syevoa" ourwc xal dxelvns verpwIelong ra vo Agıoro doxoürra 
yirera:, oööL avdownivn Aoınör dorıv 7 Towodrn lm, AAN al- 
ses ou Lüvrog dv zuiv, Tovslorıv Evepyoüvrog, XOUTOUYFOG. 
Paulus: Ich bin wie von I. Ch. befeelt und mit feinem, frei 
Dad Rechte und Gute wollenden Seifte belebt. — Ich bin, fo vers 
Fehe ich den Apoftel, fo Eins mit ihm, der mit feinem Geifte in 
mir lebt und wirkt, daß ed nicht anders ift, ald lebte gleich Er 
ſelbſt in mir; mein ganzes Leben und Wefen ift fein Wert, Er 
8 
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bad bewegende Princig aller meiner geifligen Thaͤtigkeit. Aehnlich 
Flatt, Morus, Dissert. Vol. I. p. 241. Zittmann praef. 
opuscc. p. XII., die Fl. hier citirt. So flellt und P. fein eignes 
geifliged Leben mit Einem Zuge unter einem Geſichtspunkte bar, 
ber nicht fittlicher,, nicht erhabener gebacht werben Tann; er felbfl, 
d. h. der finntiche, felbftfüchtige, nicht Gott, ſondern fich ſelbſt 
‚dienende Menſch fo völlig hingegeben an Chriſtus, das lebendige 
deal der göttlichen Vollkommenheit, daß, wie in feinem inner 
Denken und Wollen, fo auch in feinem dußern Thun jener ganz 
verſchwunden, nur diefer noch wirffam ift und fich offenbart. — 
562 — Tod Heod, Die Ledart roõ Isod xal Xororod, die 
Lachmann mit BDFGH. für 705 dı00 706 Yeod aufgenommen 
dat, fcheint mir weder burch dieſe Auftorität, welcher, wie & 
fcheint, die aller andern Hoſchr., Verſſ. u. WB. entgegenſteht, 
noch auch durch Ihre innern Eigenfchaften ben Vorzug zu verbienen. 
8 ift fo wenig mit Er. durch 81. ald mit Flatt durch xu9” 5 zn 
erklären, fondern hängt eben fo von Ta ab, ald man fagt Lam. 
Giv, Blov Bıioöv u. dgl. Ganz eben fo Röm. VI, 10. Sim: 
das Leben, das ich jebt habe und führe. Was er meine, lehrt 
ſowohl vör ald &v aapxl. Jenes zwar könnte ed ungewiß Laflen, 
ob er die gegenwärtige Zeit im Gegenſatz gegen bie frühere ober 
eine erwartete fpätere gedacht wiffen wolle; aber dieſe Ungewißheit 
wird durch &» 0. voͤllig gehoben, denn bamit bezeichnet er nur fein 
leibliches, ober Erſcheinungsleben, im Gegenfab gegen Dad en 
wartete rein geiftige. Paulus: Was ich nun lebe im Sinner 
leib. Es fcheint, als bränge ihn die Demuth, die wir ihm im⸗ 
mer beimohnen fehen (vgl. zu Röm. I, 12.), das was er im legten 
Satze vielleicht zu Hohes von ſich gefagt, noch einigermaßen zu 
modificiren, inbem er zeigt, wie bad, was er bort vom ibealen 
Standpunkte aus von ſich behauptet, fich in ber Wirklichkeit ges 
ftalte, nehmlich nicht als ein Bollendetfeyn, ein Haben, und Ge 
nießen, ſondern ein Hoffen und Erwarten, kurz ein Glaubendle 
ben (Bgl. Phil. TI, 12 —14.). aloric roũ viod:r. 9. iſt bier 
eben fo zu faffen, wie V. 16. n/arıc I. X, Aber wa fagt e 
nun mit: Lo Ev aloreıt Man bat verfhiebne Deutungen 
verſucht. Ganz falfch ohne Zweifel Bat.: propter fiden, i 6. 
ut fidem doceam. Ein ganz Chrifto oder feiner Religion geweih⸗ 
ted Leben verfichn darunter Dfiand. (i.e. juxta fidem vivo, 
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yenudmodum ea fides me ducit et regit, ut ex ea ſatiam quae 
sc zgrata esse et accepta fillio dei), Koppe (rn. 7. viod s. 9. 
omne studium religionis Jesu, sive ipse eam animo toneas, sive 
al alios profitearis aliisque commendes, complecti videtur.), 
Rorus (in fide vivere est ex approbatione religionis virere, 
omnem vita impendere et accommodare illi 'religioni semel 
suscepiae et probatae.), Winer (omnis men vita consecrata est 
ı7 aloe. se totum componere ad nlosıy, zw xaora Liv.). 
Aber damit fagte er ja boch durchaus nur, was er ſchon gefagt hat, 
und died anzunehmen, geflattet der Vorderſatz in Feiner Weiſe. 
Noch Andre nehmen dv =. als per idem, Beza, Hunn., ohne 
Erklärung diefed KBerhältniffes, Bull, Bald., als fey ber 
Glaube dad Mittel, welches ihm fein Leben (das fie Daher anders, 
nehmlicy von bem höhern, geifligen, deuten müfjen) verliehen 
habe; quod vivo, quod justificatus sum, fidei est beneficium, 
non ıneum meritum, tametsi juxta spiritum Chsti vivam et in- 
mocentiae studeam. Aber dies erlaubt weder vor noch 2 ougal, 
geſetzt auch daß man ſich 5 gefallen lleße; auch Der Zufammenhang: 
Ich bin mit Ch. gekteuzigt, und lebe nun nicht Ich, fonbern Chri⸗ 
fs in mir; daß ich aber lebe, habe ich durch den Glauben, 
empfiehlt fich keinesweges. Es müßte vorher von feinem Leben, 
und zwar in dem Sinne bed justificatum esse, bie Rebe geweſen 
ſeyn, Damit er erflärend zur Angabe ber Urfache vorfchreiten koͤnnte. 
Brenz: ich lebe durch den Glauben, d. h. auch mein jetziges 
ſit liches Zhun und Befolgen des göttlichen Geſetzes hat nur den 
Glauben zur Quelle} non enim est faciendum tamquäın meritum 
eoreın deo, quia habemus meritum nostrum in Cho, sed est 
sciendum tamquam obediehtia et gratitudo erga Chum, Auch 
bier ſtehn die nehmlichen Gründe entgegen. Alle diefe Erklaͤrum 
gen würden nicht erfolgt feyn, wenn man darauf geachtet hätte, 
deß P. in diefen Worten dad Leben in ber Wirklichkeit dem unmit 
Klhar vorher angebetiteten idealen entgegenſtellt. Grotius hatte 
es wohrgenommen, und daher, obwohl zu eng gefaßt, Dach bet 
Wahrheit näher, fo erflärt: Sustineo hoc (se. quod adhuo fungor 
eis fanctionibus, quas haet mortalis vila exigit) sub spe vitae 
imelioris, eujus promiseis a flio ipso dei mihi ſatus fidem ple- 
simimem habeo. Ieneb, Lij dv Zuol Xgarös, iſt die hoͤchſte 
Höhe, zu welcher iin Menſch gelangen Tann, und 2. mußte wohl 
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empfinden, daß ed auch mit ihm nicht bis zur Vollendung biefed 
Buftandes gekommen war, daß auch ihm noch vieles Irdifche und 
Menſchliche anhaftete, auch er noch keinesweges dad Agußeiuv ix 
äyo xAncews (Phil. TO, 14.) erreicht hatte. Aber fein Glaube 
umfaßte die Vollendung; ber Glaube unferd Apofteld ift nun ein 
mal nicht ein Fuͤrwahrhalten, wie fo Viele meinen; er ift, wie 
man ganz vorzüglich aus dem erkennen Tann, was er Röm. IV. 
‚über den Glauben Abrahams vorträgt, ein Ergreifen bed idealen 
Lebens und des gefammten Heild ald einer durch Chriftum erwor: 
benen Gnabengabe Gotted, die wir zwar noch nicht haben, bie 
und aber eben fo gewiß ift, als Chriftus von den Todten aufer 
flanden ift, und dem, welcher fich vertrauend an biefen von Gott 
gegebnen einzigen Führer hält, unverlierbar von Gott aufbehalten 
wird in der Ewigkeit. Mit Einem Worte, es ift dad Erfaffen 
und Fefthalten der Idee in ber Perfon Chriſti. Paulus fagt dem- 
nach in unfrer Sprache foviel: Ideel betrachtet, ift der alte Menſch 
durchaus vernichtet, lebt nichts mehr in mir als der Geift Chriſti; 
in der Wirklichkeit, in diefem Leibesleben, habe ich dies freilich 
noch nicht eireicht, aber da ruht mein Leben ganz im Glauben, im 
lebendigen Vertrauen auf den Sohn Gotted (abfichtlich fo bezeich⸗ 
net, um auf den guten Grund zu deuten, auf welchem fein Ber 
trauen ruht), der fein Leben für mich gelaffen bat. Daß nehmlich 
die Worte Too ayan. — unge 2uoö bazu dienen follen, feine 
£efer von dem Grunde zu belehren, warum er fi) fo ganz an 
Chriſtus hingegeben habe, ift offenbar. Er hatd um mich ver: 
dient, ich‘ kann nichtd thun, als fein feyn, alles von ihm hoffen, 
alled auf ihn beziehn, alles um feinetwillen thun und leiden. Das 
ift Pauli Glaubensleben; dahin war der Mann gekommen, ber 
einſt im Duͤnkel feined gefeglichen Wirkens Chriftum haßte, und 
den Glauben auszutilgen fuchte Durch Gewalt und Morden. Und 
was er hier von fih fagt, beweiſt fein ganzes Leben. Sein Le 
ben und fein Wort erklären fich gegenfeitig; man muß in die Be 
trachtung bed Einen eingedrungen feyn, um das Andre zu verftehn, 
einfeitig gelingt es nicht. 

8. 21. Ergriffen von feinem Gegenſtande, hatte der Ap. 
den polemiſchen Zweck ſeiner Rede einen Augenblick bei Seite ge⸗ 
ſetzt; jetzt nimmt er ihn noch einmal auf, um dieſe Gedankenreihe 
durch ein Endreſultat zu ſchließen. Je lebendiger aber ſein Ge⸗ 
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müth von dee Größe der durch Chriftum ihm zu Theil geworben 


Bohlthat durchdrungen war, je vollkommener er ſich von allem 


sefehlihen Wirken und Verbienen Ioögemacht fühlte, deſto ftärker 
mußte er auch den Undank empfinden, welcher im Verhalten derer 
lag, bie, wie Petrus und die übrigen Judenchriſten, berfelben' 
Vohlthat gewürdigt waren, und doch immer noch nach dem Geſetz 
himüberfchielten,, gleich als hätte Chriſtus ihnen Feine genügende 
Erlöfung dargeboten. Died gab dem Folgenden bie Farbe, und 
Inipfte es an die vorhergegangne Rede an. Oördderwr. x. 
soödeoo. Es iſt hier einerlei, ob man bie zdoıs ald die Gnade 
fit, oder als die aus ihr hervorgegangene Gnadenanſtalt und 
Bosithat verftehen will. Das Evangelium, von dem e8 Gro⸗ 
tius erflärt, ift e8 auf feinen Fall. dgererv, etwas, das 
geſetzt iſt, ungeſetzt machen, abrogare, tollere. IH, 15., zu Nichte 
mehen, 1 Kor. 1, 19., überhaupt durch fein Denken oder Han: 


“ bein beweiſen, daß man Etwas als nicht feyend, nicht geltend, 


nicht bindend, betrachte, alfo: nicht achten, gering fchäßen, 
&bertseten, je nach der Verfchiedenheit des Objekts. So iſts an 
umfrer Stelle ziemlich gleich, ob man es Durch tollere, oder sper- 
nere, überfeben wil. Denn der, welcher bad Geſetz ald noth: 
werdig zum Heilsgewinn betrachtet, hebt, fo viel an ihm ift, bie 
etliche Gnadenanſtalt auf, aber er achtet fie auch gering. Denn 
agiebt die faktifche Erflärung, daß er fie entweder für ungenuͤ⸗ 


grnd oder für überflüffig anfehe. Fuͤr ihn brauchte fie nicht da zu 
ſeyn, und iſt in fofern nicht da. Unfer: wegwerfen, druͤckt viel⸗ 


kiht beides zugleich am beßten aud. P. fagt alfo: Ich werfe die 
Guade Gottes nicht weg; wir würden fagen: Ich kann fie nicht 
wegwerfen. Hierin liegt nun aber der Vorwurf für die Geſetz⸗ 
Rembe, daß fie Died thun. Und daß dies der Fall fen, erflärt 
a noch deutlicher in den nächften Worten: Denn werm durchs Ge 
ſch dnmuoouyn gewonnen wird, wenn ber Menſch durch daſſelbe, 
tard) feine Beobachtung dixusos (in dem oben erklärten Sinne) 
werden kann, fo ift Chriſtus dwoear geflorben, d. h. nicht ver: 
geblich, fondern ohne vernünftigen Grund, ohne Biel und Zweck. 
E that nicht Noth, daß er fam und flarb, denn es war fchon ein 
wöreichendes Drittel vorhanden, um and Biel zu gelangen. Wear 
dio durch DaB Geſetz die dıxauoodyn ſucht, erklärt offenbar, daß 
Eifi Tod ein unnuͤtzes, zweckloſes Unternehmen gewefen fey. 


nn 
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Dies konnte num auch von den Gegnern Feiner behaupten wollen, 
und in fofern Tiegt in diefen Worten ein ſtarkes Argument gegen 
ihre Anficht von der Nothwendigkeit des Geſetzes und feiner Er 
fülung, um bamit das Heil und Wohlgefallen Gotteö zn ver 
dienen. So fehließt die Gedankenreihe, und ein Ruhepunkt 
tritt ein. 


Dritte Eapitel 


Zwifchen dem Schluffe ded vorigen und dem Anfange des 
neuen Gapiteld findet Feine erfennbare Verbindung Statt. Aber 
ed bedarf Feiner fehr tieffinnigen Betrachtung, um aus den Ans 
fang&worten bed letztern und der ganzen Faſſung der erften Verſe 
ben Gemuͤthszuſtand zu erkennen, in welchem fih Paulus bei 
Fortſetzung des Schreibens befand. Mächtig ergriffen war er von 
der Größe der göttlichen Wohlthat in Ehriflo, gewaltig durchdrun⸗ 
gen vom Gefühle des großen Heild, deſſen er ſelbſt genoß, und 
feine Ueberzeugung, daß in Chriſto allein das Heil zu finden 
wäre, hatte ſich durch deffen Betrachtung wo möglich noch ges 
ftärkt; der ſchwere Undank derer, welche ihm noch dad Geſetz bei 
fügen wollten, hatte fich ihm lebhaft vorgeftellt; er hat es ausge⸗ 
fprochen, daß ed ein Wegwerfen der Gnabe Gottes fen, wer ei 
nen andern Heilsweg fuchen wolle, als allein durch den Glauben 
an Chriftum, dem Erloͤſer. Best wendet fich fein Gemüth wies 
der ganz zu ben Salatern, Tußt ihn die große Gefahr erbliden, im 
der ein fchöned Werk feines Thaͤtigkeit unläugbar fchwebt, durch 
Berkennung bes von ihm gezeichneten Weges uuterzugehn. Er 


bedenkt, wie die Galat, Gemeinen vorgefchritten waren im Genuß 


des Heild, und wie nun duch das Hinzulommen falfcher Lehrer 
alles anders geworben ift, Der Gedanke, ein Werk non fich uns 
bergehn zu fehn, ift betrübend für jedes Herz; feine Betruͤbniß 
wird noch verfärkt durch bie Lebendigkeit feiner Ueberzeugung, 
durch bie Größe feiner Liebe und feines Eifers für Die Sache Chrifli, 
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whwohl auch Durch den Hinblid auf bie Kolgen, bie e8 haben 
wu, wern bier Die. Sache ber chriftlichen Freibeit unterliegt, und 
auf die Zeit, wo er felbfi nicht mehr feine Gründungen gegen bie 
Ingriffe der Gegner befchüsen Fünnen wird. Ein gewaltiger Un: 
muth ergreift ihn, und nachdem er ihm eine Zeitlang nachgehangen, 
nimt er den Griffel von Neuem in die Hand, und fchreibt bie 
ein Berfe, während deren Abfaffung fich fein Gemüth ein We 
mig beruhigt, um ihn dan in geößrer Ordnung fortfahren zu laſſen 
(8 IV, 11). Q ävdnraı Terörnı: So wenig wir mit 
vielen alten Auslegern die Frage erheben wollen, wie P. diefe Ans 
rede ausſprechen konnte, ohne die VBorfchrift Chriſti Matth. V, 22. 
zu übertreten, fo koͤnnen wir doch nicht unbemerkt laſſen, daß ex 
ſich nirgends fo ſtarker Ausprüde bebient, wenn er an feine Ge 
meinenfchreibt, und baß wir eben barum diefe bier nur aus einer 
gewaltigen Angegriffenbeit feiner Seele erklären Eönnen. Denn 
ba er nicht, wie Hieron. u. A. nach ihm gemeint, eine nationelle 
Uswernünftigleit der Galater auöfprechen gewollt, fällt Iebem in 
die Augen. Chryf. Apxröneras plv gnolr" Havuulı — uernr- 
W209: (1, 6.). vravde dw av. Tail. Türe ydv yag adır 
zav dyarazınaıv. Ener de ünte tür xad kavrdy Aneloynoure, 
dc ulgov aus anopgnsac dinveyxe hard av anodaukıv. — Tig 
JuäactPßaaxaver; Ueber dad Verhum, feine ungemifle Ety⸗ 
mologie, und feine verſchiednen Bedeutungen koͤnnen die Lexica 
nachgeſehn werben; über die in einigen Min. und ein Paar Stel 
len Der Vaͤter ericheinenbe Form ZBaaxnrev bie Grammatılen, 
Sm M. T. findet ſichs nicht weiter, und daß e& hier Die Bebeutung: 
beheren, bezaubern, habe, läßt fich nicht bezweifeln. Wer hat 
Erch bezaubert, d. h. fo verblendet, fo ganz euer Weſen umge 
wandelt? Aeltere Auöleger haben geglaubt, P. wolle mit diefer 
Srage die Salater entfchuldigen, indem er bie Schuld bed Geſche⸗ 
henen auf ihre Berführer werfe; aber dazu war weber hier ber 
Det, noch konnte feine Stimmung ihn dazu bewegen, Der Sinn 
in: Wie ifld nur möglich geweſen, daß man Euch hat ſo verblen⸗ 
den können? Die Worte 77 dA un neldeadaı wiürben ben 
Erfolg des fasxaivev bezeichnen, wie ſo oft in klaſſ. und Hair 
Sprache, gerade ald wenn ñore babei ſtaͤnde. Bgl. Hebr., VI, 

10..06t. suIaIaı durch gehorchen zu uͤberſetzen (mit 
Grst, Bin, SHol;, 3), ſcheint an unſter Stele bem Zu: 
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fammenhange — fie waren Abtrünnige — angemeffener, als Durch 
glauben (mit Koppe, ber fih auf Apg. V, 36. beruft, u. A.). 
Aber die Worte find höchft wahrfcheinlih unaͤcht. Sie fehlen in 
' ABDFG. 17. 67. vielen Verſſ. u. Anführungen der VB. Man 
nimt an, daß fie aus V, 7. bereingefommen feyen. In ben Zu: 
fammenhang wuͤrden fie paſſen. ols zar’ öpdarmodc x r. 
2, fol nun offenbar den Grund enthalten, warum P. fich fo ſehr 
über ihren Abfall verwundern muß, daß er ihn faft nur für eine 
Bezauberung halten zu können erlärt. Der ſtarke Vorwurf, ber 
in diefen Worten liegt, ift leicht zu empfinden. Unfre Sprache 
braucht eine andre Wendung: und ift doch ıc. Den Zert anları 
gend, ſteht 2» Hpzv nicht ficher, ed fehlt in ABC, mehrere Min., 
Syr. Erp. Kopt. Aeth. Sahid. Arm., bei Eyr., Theod. zu Pf. 
IX. al. Lachm. hat ed ganz auögeworfen. zooeypayr. Die 
verunglüdte Ueberſetzung proscriptus und praescriptus bat Die La⸗ 
teinifchen Väter auf wunderliche Deutungen gebracht, die, als 
auf einem folchen Fehler ruhend, füglich übergangen werden koͤn⸗ 
nen. Als die richtigfte erfcheint mir Die ded Vormahlens, Vor 
zeichnens, die Chryſ., obwohl er dad Wort nicht gerade aus⸗ 
foricht,, doch bei feiner Erklärung offenbar im Sinne hatte, desgl. 
Theod. Def: odzwg dZmorevoare, Ws adror Toö X. Toy orav- 
edv Jenoaueva. Theoph. aber fagt beflimmt: ZwypayıIn dıa 
TOO xnpUyuarog" Teig de MIOTevgurTes TO xglyuarı WG napOr- 
va adzov eidere. Den griechifchen Erflärern hatte alfo dad Com⸗ 
pof. nichts Auffallendes. Haben wir alfo auch Feine Belege für 
diefe Bedeutung (Arift. Acharn. 450., wad Win. anführt, iſt 
mir in feinem Zufammenhang nicht ficher genug), fo glaube ich 
doch, daß ihre Auftorität hier, wo die Bedeutung fo gut paßt, 
Etwas gelten müffe, und auch xar’ ögdaruovs, vor den Augen,. 
f. zu DI, 11. fpricht dafür. Sie ift auch von der großen Mehrheit 
ber Außleger, zulegt von Winer, Scholz, Paulus, ange 
nommen worden; &uth. 2. q. d. nullus pictor tam proprie Chri- 
stum coloribus depingere potest, ac ego eum vobis mea prae- 
dicatione depinxi, u. A. ähnlich. Nur Beza, Grot., ©. 
Schmidt, haben noch beſonders die Präp. urgiren, und prius, 
oder antehac depictus, descriptus, überfegen zu müffen geglaubt, 
analog mit Röm. XV, 4. Eph. IT, 3. u.a. St.; doch ohne 
Noth, und hier, duͤnkt mich, unpaffend. Seit jedoch Semler 
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afıın Gebrauch von programma hingebeutet, hat die Bedeutung | 

des Schreibend Hie und da mehr Beifall gefunden. Morus: 

2. est palam scribere, s. rem scriptam publice in publico loco 
poponere, dem Blatt nachgefolgt if. 29 vurv, wenn ed 
aimlich nicht ganz wegfallen muß, glaubt Winer, nach dem 
Bergange von Grot., Koppe, A. ald Hebraismus mit olc ver 
binden zu müſſen, weil bei der Verbindung mit doravgumidvog, wg 
mit fehlen dürfe, und erklärt eö in ipsorum animis. Aber, jened 

auch zugeftanden, fleht Diefer Deutung xur op. entgegen. Wahr 

fe, daß bei ber Verbindung mit dorave. wir den Sinn gewin- 

wen: nicht anders ald wenn er gleich unter Euch gefreuzigt worden 

wäre. Allein theild glaube ich, daß P. in fo. affektvoller Rede die 

fen Gedanken wohl ohne Bergleihungspartifel ausdruͤcken konnte, 

theils fteht mir ohne diefe Verbindung dad Particip zu kahl da. 

Der Sinn müßte feyn: und zwar gefreuzigt. Aber follte er dann 

nicht, wie 1 Kor. 11, 2. xal oörog Zoravgmudvos (oder auch xal 
zecta) gefchrieben haben? Wahrfcheinlich nur in der falfchen Deus 
tung Don rzoosyodgn begründet iſt eine andere Erflärung, Deren 
erfte Spuren fich bei Ambr. finden: sensu vestro crucifixus est, 
quasi homo; in quo enim spes plena non est, home est. Noch 
Härter Zuth. 1. Ch. in aliquo crucifigi, numquam in bonum 
accıpitur in scripturis. — Hic ait: in vobis crucifixus, utique 
hoc gemens et aestuans, quod Ch. non vivit, sed mortuus in eis 
est, h. e. fidem ejus per legis justitiam in eis exstinctam esse. 
— Def. 1. q. d. jam non solum abjecistis gratiam dei, non 
solam Ch. frustra vobis mortuus est, sed turpissime in vobis 
crucifixus est. Hebr. VI, 6. Brenz, DOf., und neuerlich Storr, 
finsuen ein, aber mit Recht verwarf fhon Calvin die Erklaͤ⸗ 
rang ald gezwungen, wie fie benn durchaus nichts für ſich hat. 
Auch muß man, wenn man nicht die erften Worte reoeyoagr, 
ebeufall3 anders deuten will, mit Brenz ein nunc vero hinein- 
feten, bad im Tert nicht ifl. — So bleibt alfo der Sinn: So 
Har, fo anfhaulid iſt Eudy Chriſtus vorgehalten, gleich ald ge 

treuzigt unter Euch, fein Tod für die Erlöfung der Menfchheit 

und Befreiung vom Geſetz ift Euch vollftändig Fund gemacht, und 

dennoch fallt ihr ab. Möchte man Euch nicht für bezaubert anfehn? 

8.2. Toöro uovor— ap’ duwr. Mehrere Audle 

ger haben hierin bie herbe Ironie gefunden, daß P. ihre neue 
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Beisheit ruͤhme, und fich als ihren Schüler darſtelle. Luth. 2, 


Loquitur ista verba ex indignante animo, q. d. agite nunc, re- 
spondete mihi discipulo vestro. Tam subito facti estis docti, 
ut mei jam sitis praeceptores et doctores. Paulus: Diele 
allein möchte ich von Euch (die Ihr jetzt etwas Beſſeres, ald Ich 
wußte, gelernt habt; wie ein Schüler) lernen. Offenbar leitet 
fie das Wort ungen. Aber ed ift ja bekannt genug, daß dies 
‚ oft nichts ald vernehmen, erfahren, bedeutet. Hierzu kommt, 
dag nicht nur Fein Zeichen einer Ironie vorhanden, ſondern aud) 
bie Stimmung bed Apofteld Feine folche ift, in der man Ironie 
anwendet. Er ift nicht aufgebracht, fondern tief betruͤbt, und 
verzagt an ihnen, weil er wenig Hoffnung hat, fie zu belehren. 
In diefer Berfaffung braucht Niemand Sronie, fondern das thut 
Jeder, daß erirgend ein Argument, das flärkfle, das er eben fin: 
ben kann, dem bartnädigen Gegner, deſſen Belehrung ihm an: 
gelegen ift, unter Formen wie diefe worlegt: Ich will nicht weis 
ter mit dir disputiren, nur das Eine fage mir. Und gerabe bie 
ift der natüurlichfie Sinn der Worte Pauli, den wir eben Daher an⸗ 
nehmen muͤſſen, weil ex fich, pſychologiſch betrachtet, als den rich⸗ 
tigen darftelt. ag’ ſteht für zug vuwr ober den bogen 
Genitiv. Der Apoſtel führt nun offenbar fein erfled Argument 
gegen ihre Anficht herein, und zwar aus ber eignen Erfab: 
zung feiner Lefer bergenommen. Als eine Erfahrungäthatfache 
nehmlich feßt er. das Au Beiv To nyeüna, ald eine Thatlache, 
die fie felbft Eennen, bie fie an füch felbft erfahren haben ,. und bie 
er als fo ficher annimt, daß ex auf fie fein fiärkites Argument baut. 
Wenn es 2E Eoyor souov erfolgt ift, fo ſollen biefe den Vorzug 
haben, wenn dE axonjg nlorans, bie Lefer ibm bekennen müflen, 
baß fie irrten, und Die zlorıs allein her wahre Heilsweg fey. Was 
ift nun dad nysüne, nehmlich dad empfangene? benn mad es 
fonft im N. T. fey, kann nit die Frage feyn. *) Was es am 
erften cheiftlichen Pfingften war, bavan geben die Erfolge und eine 
Kunde, an welcher und in Ermangekung einer Elareren genügen 
muß. Es war ein veränderter Zuftanb ihees moraliſchen Weſens, 
ein Zuſtand fittlicher Begeiſterung und erhöhter geifliger Sraft, dem 
Erfolge ungewöhnlicher Art nach außen bin nachfolgen mußten, 


*) &. m. beif. Pplcf. u. &. 80311. 


S 
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wauhers das Geſetz das richtige iſt, daß die materiale Welt 
in ſittlich intellektuellen unterworfen fey. (ogl. hr. Philof. II, 
EN!) Nun, dad Empfangen ded nveina wird an unfrer 
Ste in eine unmittelbare Verbindung mit ber Annahme bes 
Shiienthums gefeht; nicht minder fo häufig in der Apgfch., da 
na ugeben muß, ed wurde ald wefentlich zu ibm gehörig, ja 
ce Bedingung angefehn, ohne deren Eintreten das Chriſten⸗ 
them nicht als genügend betrachtet. werben koͤnne; vgl. Apg. VIIL, 
15-17. IX, 17. X, 44 f. XIX, 1ff. Des alfo ift unlaͤug⸗ 
ber, daß mit dem Eintritt in die chriftliche GSemeinfchaft immer 
oder doch in der Regel Etwas verbunden geweſen ſeyn müfle, was 
auch der Wahrnehmung des Menfchen unterworfen war, was das 
er alle kennen mußten, fo dag die App. niemals nöthig hatten 
es ihren Leſern zu befchreiben; alfo gewiß nichts in ber Tiefe bed 
Semuͤths Verborgenes, fondern etwas in bie Erfcheinung Hervor⸗ 
tretendes; aber aud) nichts früher Wahrgenommenes, fondern et» 
a3 Neues; nichts Altägliches, fondern Etwas von ber Art, daß 
ed ald Werk des göttlichen Geiſtes angefehen werben konnte; nichts 
für gleichgültig Geachtetes, fondern Etwad, dad man als ein 
hehes Sut betrachtete, Fragt man aber, was? fucht man genauere 
Belehrung über die Natur ded empfangnen Guts, fo fcheint 
alle Forſchung als verloren; denn eben weil in ben Sagen der App. 
bie Sache allgemein bekannt war, hatten fie niemald Noth, fich 
beffiuinst Darüber zu erklären, und die wenigen Notizen, welche 
Die Apgeſch. und die Briefe Pauli darbieten, geben gar Fein Licht 
Varüber. Sollen wir allgemeine Vertheilung fogenannter Wun- 
dergaben darunter denken? Oder nur an Einzele in ber Gemeine? 
ober bloße Begeifterung? Oder gar nur tiefere Erkenntniß, Elarere 
Eimfücht in die Geheimniffe der Religion? Das Lebtere gewiß am 
BWenisften; auf außerordentliche Erfcheinungen in der Erfahrung 
Yeutet B. 5. ohne Widerrede hin, doch eben nicht, daß fie bei Als 
len eingetreten. Mehr giebt unfer Text nicht, mehr, fo gern ich 
welite, weiß ich felbft nicht; wer mehr verlangt, fuche in Flatts 
Comm. zu d. St., ober in Koppes Htem Ercurd, ob er finden 
wid, was er bebarf. Fuͤr bie Erklärung bed Zuſammenhangs 
wird das genügen, was und ficher if}, nehmlich die Vorſtellung 
ces hoben Gutes, deſſen Urheber der Geift Gottes ſey. — iE 
it Bezeichmug der wirkeuben, vermittelnden Urſache. Waren es, 
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fragt er, Foyavöuov, oder war ed axoy nlorews, was bei Euch 
den Empfang bed zr. vermittelte? Jene kennen wir bereitö, die 
üxonnlosewg ift zu betrachten. zlarıs Laßt fich ſubjektiv neh⸗ 
men, als der Glaube felbft, und’ dann iſt axo77 m. die axon, wel 
che den Glauben wirkt, der ja nach Röm. X, 17. 25 axons erfolgt; 
aber auch objektiv, wie I, 23. von der Glaubendlehre. Eins läßt 
ſich ziemlich fo gut annehnten ald das Andere, das Letztere ift die 
gewöhnliche Annahme, und unfrer Vorftellungsweife angemeßner. 
&xor; ift verfchieden überfeßt worden, praedicatio (Er.), doctrina 
(Bald.), sermo (Grot.), institutio (Win); am ficherflen, 
glaube ich, führt der Hinblid auf dad aus dem Römerbriefe be 
kannte Syftem und den gegenwärtigen Zwed bed Apofteld. Er 
fonnte nie zugeben, daß die Segnungen des Chriſtenthums, alfo 
auch dad nveüne, durch irgend ein &pyo» erworben würden, benn 
er erkennt Fein Verdienſt, ja kein Mitwirken ver menfchlichen Thaͤ⸗ 
tigfeit zu ihrer Erlangung an; fie follen ganz allein aus freier, 
ungebundner Gnade Gottes fliegen. Auch an unfrer Stelle mußte 
ed ihm darum zu thun feyn, ben fchärfften möglichen Gegenſatz 
gegen jedes Eoyov aufzuftellen. Er brauchte alfo ein Wort, wel 
ches bloße Paffivität, ein reined Empfangen bed von außenher . 
Dargebotenen bezeichnete. Nun fland für ihn ein Faktum, dad 
auch feine Gegner felbft ihm nicht ablaugnen konnten, nehmlid 
die aus der Apgefch. und fund gewordne Thatfache, daß dad 
nveüno während bed Anhörend der enangelifchen Werfündigung, 
oder in unmittelbarer Folge ihres Vernehmens über die neuen Gläu- 
bigen zu fommen pflegte (vgl. Apg. X, 44. Außerdem, was in 
ber Sache keinen Unterfchied macht, bei Gebet und Auflegung ber 
Hände, VI, 17. XIX, 6.) Was lag ihm da wohl näher, 
als eben dad Wort dxor7, auditio, das in feiner eigentlichen Be 
beutung eine reine Paffivität bezeichnete, und bei deffen Gebrauch 
er ſich von der hiftorifchen Wahrheit nicht entfernte? Bedenken wir 
dies, fo wird und offenbar feyn, daß wir Diefe eigentliche Bedeu: 
tung bier ftreng feftzuhalten haben. — Die Antwort auf feine 
Frage überlaßt er feinen Lefern, nnd kann fie ihnen überlaffen, 
ba nur Eine möglich war. Die Stärke feines hier gebrauchten 
Argumente liegt vor Augen. Sein Schluß ift diefer: Was den 
Empfang des nreüua vermittelt, das ift der rechte Meg zum Heil. 
Nun vermittelt denfelben nicht Beobachtung beö Geſetzes, fondern 
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it Anhören Der Glaubenspredigt (ober dad Hören ,. welches den | 
Glauben zeugt); alfo ift nicht jene, fondern Diefes, ber rechte 
Bey zum Heil. 


8.3.4. Diefe zwei Verſe gehören nicht in den Zuſam⸗ 
mahang der Argumentation, fonbern haben ihren Urfprung im 
Uberhbandnehmen des Gefuͤhls. Auch fie erfiären ſich am ficher- 
fen aus der Erfahrung jedes Menfchen bei ähnlichen Vorkommen⸗ 
heiten. Indem wir anfangen eine fremde Thorheit mit Gründen 
zu belämpfen,, wird und ihre Größe erſt recht fuͤhlbar, und, felbft 
wenn wir und ernfllich vorgenommen haben, mit Ruhe und Mäßi- 
gung zu verfahren, reißt dies verftärkte Gefühl und Doch von 
unfrer Bahn, nicht felten zu bittern, kraͤnkenden Worten, weg. 
So iſts Hier. Der Gedanke: 75 nyevua ZAaßere regt im Apoftel 
ſowohl die Erinnerung auf, wie foviel beffer ihr erfler Anfang war, 
und wie fo herrlichen Fortgang er hat hoffen laffen, ald auch durch 
den Gegenſatz deſſen, was fie nun an deſſen Statt ergreifen, das 
tiefe Gefühl der großen Widerfinnigkeit, die fie ſich zu Schulden 
fommen laſſen. Da fleigert ſich der Unmuth feiner Seele, es 
wird ibm unmoͤglich, im ruhigen Gange ber Gedanken zu be 
barren, und fich felbft unterbrechend fchreibt er die Vorwürfe nie 
der, bie wir hier antreffen. Oürws avdnrol dore; adeone 
dementes estis? Xhöricht zu feyn, wäre nicht gut für fie, nicht 
würdig des gemaditen Anfangs; aber daß ſie's fo.fehr find! 
Wie groß ihre Thorheit ſey, follen die nächften Worte lehren. Es 
erfcheint ihm eine gar zu arge Widerfinnigkeit, zrevuarı dvap- 
Eauevor oagxi Enızelsiodar, nachdem man das höchfte, Föftlichfte 
Gut gehabt, ed wegwerfen, und zu armen Stoppeln feine Zu: 
Bucht nehmen. Bel. IV, 8. 9. ’Evaoxeosaı nichtd weiter 
als anfangen; vgl. Phil. I, 6. LXX. Deut. II, 24. 25. Num. 
IX, 5. Dit Unrecht nimts alfo Grot. für do&. dv nvevnarı. 
Enıszsreciv alt. vollenden. Phil. I, 6. 2 Kor. VIIL 6. An 
uufrer Stelle wirb e8 von Vielen paſſiv genommen, in doppelter 
Art, entweber ald vollendet, völlig vernichtet werben; Chraf.: 
Oüz ılne oagx! teAsiode, arıd o. Inızeleiode, dexvdg Orı dlemy 
Ipespasor alöywy Aaßovses autodg Exeivoı xuTexonTor, Tovcam 
iarroog Zxdıdövswr Eis To naoyeıv ünep EBovAovro Exeivor, dgnep 
ür d rc dad osparıyür xal dgıorlwy uerd uigıa Toönaıa xal 
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slxac eis siv tv Ienoraxsün Sodc Eavröv drıulay zarasıllar 
nookyo Tois BovAoußvors zo onun. Dek. und Theoph. folgen 
- ihm; aber Jeder fühlt, wie gezwungen dieſe Erklaͤrung iſt. Ober 
fie faffen e8 in der Bedeutung: vollfommen werden, daß der 
Sinn diefer fey: So thöricht feyd Ihr; nachdem ihe mit Dem Hbs 
heren begonnen, hofft ihr die Vollendung durch dad Niebere zu 
erlangen. So Beza (perſicimini), Semler: istis tam. hu- 
imilibus rebus corporeisque ministeriis putatis vos facilius perſici 
posse? Paulus: wollet Ihr zur Vollendung fommen durch ben 
Sinnenleib (duch eine Gottesdienſtlichkeit, welche nur aͤußerlich 
der Körper leiſtet)? Daß diefe Erklärung nicht richtig feyn könne, 
wüßte ich nicht zu erweifen, denn das Verbum kann biefe Bedeu: 
tung haben, und dnıreleiode In dem Sinne von Iyreise dnıtels- 
oF+vaı gefagt werden. Vgl. V, 4. dixumodode. Doc, einfacher 
iiſt wohl bie Erflärung, welche, indem fie fih an den Gegenfag 
des Anfanges Hält, das Verbum als Med. betrachtet, und endi⸗ 
gen, aufhören überfebt, wobei dann freilich, wie auh Koppe 
bemerkt hat, der Begriff des Aufhörens nicht weiter zu preſſen iſt, 
da er nur um bed Gegenſatzes willen hereingeführt fl. Winerd 
Erkl. carne finire h. e. ita ad mv odexa se applicare, ut in his 
studiis oapxıxoig plane acquiescas, wüßte ich nicht zu rechtferti- 
gen. — nvyeduarı, mit Seife; Morus: mente, ita ut re- 
ligionem admitteretis, quae animo et mente cohstat, quae tota 
est interior. Ein ſolcher Gedanke wäre zwar recht fchön und paſ⸗ 
fend; aber nur P. denkt ihn nicht. Ihn müffen wir au 3. 2. 
erflären. Dann aber iſt ber Sinn Diefer: Das Erſte, womit 
Ihr, einfl Heiden, Euern neuen Lauf begannt, war bad, baß 
ihr den Geift empfingt, alfo etwas Hohes, Herrliches, von Gott 
Gegebenes, dad Eure eigene höhere Natur anging, höher ftellte, 
verebelte. Das Merkmal des Höheren, Vortrefflichen, das in 
sv. liegt, ift feflzuhalten, um den Miderfinn gehörig zu empfin 
ben, den P. rügen will. — oaox/, mit Fleiſchz was er meine, 
liegt am Tage, nehmlich ihre Hinneigung zur Beſchneidung, zur 
Aeußerlichkeit des Geſetzdienſtes. Daß er es gerade fü bezeichnete, 
wurde durch ben Gegenfaß erfordert, und der Begriff des Niebe 
ven, Gemeinen liegt ohne Zweifel darin; aber er Eonnte ed um fo 
leichter fo ausbrüden, als Die Befchneidung, um die «8 fi vor 
nehmlich handelte (V, 3. VI, 12.), wirklich 2v-onon! geichab, 
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so auch das Uebrĩge Des mofailhen Cultus es vornehmlich 
ticy exlichen Beobachtungen zu thun hatte. 
8.4. Tosadsen Enüaders sinn. Bei weitem 
stiften Aus. von Ehbryf. anin langer Reihe verfiehen zdo; 
WR Den Leiden und M3erfolgungen, welche die Galater um 
Slaubens willen ſchon qaus zuſtehn gehabt, wie bean aud) m. im 
* Rurdiefe Wed. Hat, und in der Annahme ſelbſt nichts Bi 
m des liegt ; Denn daß bie Geſchichte uns davon nichts r 
iſt kein Graamd Dagegen, weil und alle Sefchichte diefer ı 
Aum fehlt; bie Ertl. Bengels: passi estis, dum patien 
Gm ime sustinuistis pertalistisque me, quum vobis Chum ejus 
—— ob ohlos pingerem, et in vos laborarem infirmus ca 
| ‚13f), Hat gar nichts für fih. Dagegen Homberg 
— der es von ben göttlichen, mit ber Verleihung des 
u verbundenen ,„ Wohlthaten verflanden wiffen wollte, und i 
gar Kypke, Zac ariä, Koppe, Bin, Flatt, beigetre 
Hauptgrund ift, daß xdoyer an fih eine vox media 

ger Daher der Zuſamm enhang entſcheiden müffe, ob von empfang 
Bchlihaten Oder Kraänkungen, Leiden u. dgl. die Rede fey, bi 
aber erlaube hier rrur am bie erfteren zu denken. An Beiſpielen 

en Gebrauch von zzaszenw ohne allen Beiſatz in der verlang 

Bed. lafien fies nicht fehlen. Darauf muß ich antworten: 
angeführten Beiſp⸗ entfcheiden nichtö, ba der Sprachgebraud) 

NR. Z. entgegenftebe, nnd das einzige aus ber LXX. beigebrac 

BERG. IX, 26. fey Feineswegs zum Beweis geeignet; was c 

ven Zufammenbang anlangt, fo dürfe nicht vergefien werk 
VW. 3. A. gar nicht im Bufammenbange ftehn, weber mit 8 

mod, mit W. 5., wo jener ©. durch oör wieder aufgenommen w 

Doiyer ziehe ich die dem Sprachgebraudy angemeßnere Erklaͤr 

vor. einnj bedeutet dreierlei, ohne Grund, Matth. V, 22. 

Kar. XV, 2. Koll, 18.5 ohne Zweck, Röm. XIU, 4.5 0 

Erfolg oder Frucht, Sal. IV, 11. An unfrer Stelle Tönnte 

jede diefer Bed. haben; ohne Grund, wenn P. fi) auf den Sta 

pamft feiner Leſer ftellte, daß feine Lehre, für welche fie gel 

Det hatten, nicht bie rechte wäre. Aber bied erlaubt ihm 

feine Stimmung nit. Ohne Zweck, wenn fie weiter Nichts 

welit hatten, als wieder abfallen, in welchem Zalle fie fi 

Leiden hätten erfpaven koͤnnen. Doc davon findet fich Feine’ 
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deutung im Bert. Ohne Frucht oder Gewinn, wenn fie, nad. 
dem fie die Prüfung und Läuterung der Zrübfal überftanden, nun 
binterbrein, wo fie.ihre koͤſtliche Frucht (Röm. V, 3—5. 2 Kor. 
IV, 17 f.) genießen follten, wieder abfielen, alfo rein umfonft 
gebulbet hatten. Diefe Erflärung hat den Vorzug, daß P. hier 
ganz auf eignem Standpunkt fieht, und daß der Vorwurf Des wi: 
derfinnigen Handelns bei ihr ftärker wird;. auch die nächften Worte 
ei ye xal eixy begünftigen fie, die übrigens die allgemein angenom⸗ 
mene if. — Ei ye xal eixz. Chryſ. faßte die Worte fo, 
daß P. hier fich felbft corrigire, um fein hartes Wort zu mildern, 
und anzubeuten, er hoffe, daß fie ſich noch befinnen, und es Dann 
nicht eixj; ſeyn werde; Theod., Oek., Theoph., Amber, 
Luth., Calv., Er. u. v. A., auch Zach., Mor., theilen biefe 
Anſicht, ohne zu bedenken, daß P. wirklich hier an eine ſolche Mil⸗ 
derung nicht denken konnte, wo er nichts als ernſte Ruͤge geben 
durfte. Eine andere Erkl. giebt, obwohl ſchwankend, Koppe: 
potest & ye accipi pro xol'yag, ut 2 Cor. V, 2. — sensu hoc: 
utique enim hoc esset, omni fantorum beneficiornm fructu de 
stitui, mit der Wimerd: quandoquidem, siquidem frustra, 
i. e. puto equidem ista omnia vobis frustra contigisse, im Sinne 
übereinflimmt. Aber obwohl an ber angef. St. eye siquidem zu 
bedeuten fcheint, fo ift body die unfrige ganz verfchiebner Art, und 
die Erläuterungen felbft ftellen fich als höchft gezwungen dar. Rich⸗ 
tiger fcheint folgende: eiye hat die Bedeutung: wenn nehmlic, 
wiefern nehmlich, unläugbar Kol. I, 23. und wenn man genau 
auf den Wortfinn achtet, auch Eph. IH, 2. IV, 21. Tritt xal 
hinzu, fo wird die bei eiye allein als ficher dargeftellte Sache un: 
fiher gemacht, wie durch unfer „noch. Wenn er nun fagt: 
wenn nehmlich noch ohne Frucht, fo tritt hieraus fogleich ber Ge 
genſatz hervor: und nicht gar etwas Schlimmeres, und nicht gar 
zum Schaden. Diefer Schaden fann im Allgemeinen fich nur 
auf den Verluft ded Heild beziehn, fpeciel aber auf Verfchiebened 
bezogen werden. Es findet fi unfre Erklaͤrung ganz allgemein 
gefaßt bei Beya (Galatae a sana doctrina desciscentes non mode 
nullum fructum percepissent ex aerumnis quas antea ejus doctri- 
nae caussa pertulerant, sed etiam magnam jacturam ferissent.), 
Srot., Shm., Seml., Scholz; beftimmter, von Gericht 
oder Strafen bei Wolf (nah Coccej., Elön., non tantum 
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perddistis vestrarum passionum fructum, —* eliam in severum 
jadicium incidistis), Moib., Paulus. 
8.5. Die Partifel od» iſt das Zeichen ber Wiedengufnohm⸗ 
früher unterbrochner Rede, wie denn auch hier in der That das 
afe Argument wieder aufgenommen wird, etwas vollflänbiger 
vas dad Außeiv TO wenn anlangt. 6 Enıyoonyarsm. T.nV 
zer, einen Chor anführen; ben damit verbundnen Koften« 
aufwand beftreiten; überhaupt die Koften zu Etwad hergeben. 
oa ımı no., Jemanden Etwas darreichen, ihn mit Etwas au 
riſten; vgl. Ocell. 4, 5..u, daſ. Rudolph, Diod, Sic, J. p.10.A, 
Im N. T. mit AP. der Sache und Dat. der Perfon, 2 Kor. IX, 
10. 1 Petr. IV, 11. Jem. Etwas darreichen, fpenden; das 
Comp. in 'gleicher Bed. 2 Kor. IX, 10. Kol. U, 19. 2 Petr, 
L3. Daß der Darreichende Gott ſey, verfteht fi non felbft, 
Was aber das Praͤſens anlangt, fo haben fich Einige daran ges 
ſtoßen, wie doch dad, was hier gefagt werbe, als noch gegen» 
wärtig gedacht werben folle, und daher durch Dad Imperfekt übers 
fett (Bengel, Semler.); auch, wenn man ein. Präteritum 
als Praͤdikatsverbum denkt, iſt Dagegen gar nicht8 einzuwenden. 
AIuch dann aber wird diefes Part.. und Kunde geben, daß ber 
Ap. diefe zoonylav nicht ald einmaligen Aft, den der Aorift bezeich⸗ 
zen würbe, fondern ald eine dauernde göttliche Wirkſamkeit bes 
tzachtete. — ’Evspyeivf. 1,18. duraueıs im Plur. bezeichnet 
me N. T. immer Handlungen auferorbentlicher Art, bie dem Bes 
ttachtenben nur durch eine höhere, mehr als menfchliche Kraft vol 
fahrt werden zu koͤnnen fcheinen, im Hebr., wie Morus bemerkt, 
burch rtv und ny32 bezeichnet, Wunder. Wal. Matth. VII, 22. Apg. 
VEL 13. XIX,11. 1 8o0r.XI,10.28. 2 Kor. XO,12. An uns- 
ser Stelle haben ed Viele nicht von Wundern allein, fondern auch von 
werßiger Veränderungen in ben Gemüthern ber Individuen, Calov 
(mom nairacula, sed virtutes, quae sequuntur ſidem et juslificationig, 
effecta, quas operatur deus per fideles’Sp. suo instructos. tugend- 
Bafte Danhlungen?), Semler (ald Gegner des Wunderglaubens), 
gar wicht von jenen verfichen wollen; gegen ben Sprachgebraud). 
Daß Sott ſolche Thaten durch die Menfchen wirke, wird Apg. 
XIX, 11. ebenfalls gefagt. Ueber das Tempus Taun bie obige 
Bemerfung wieder gelten. Wir fehen aber aus unfrer Stelle und 
1 Kor. XII, 28., daß dergleichen Ereigniffe nicht nur Durch die 
" 9 
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App., fondern auch ih ihrer Abweſenheit, alfo durch Andere, er 
folgten. Denn daß fie nit erfolgt ſeyen, ift unmöglich zu be 
haupten, da P., an diefelben Perfonen fehreibend, welche willen 
mußten, was bei ihnen gefchah ober nicht geſchah, nicht von 
Dingen fprechen konnte, die ſich gar nicht zutrugen. Mehr aber 
wiſſen wir freilich nicht. Die gewöhnliche Annahme, daß beide 
Participe dad Subjekt enthalten, das Praͤdikatsverbum aber fehle, 
und durch saöre zorei oder droleı, oder fonft auf ähnliche Art, 
ergänzt werden müfle, iſt ohnſtreitig die richtige, und Koppe's 
@xfl.: constructio est hebraica pro teınpore finito odxeur &yopr;- 
ynoev xra. ganz undenkbar, ba dad Subj. dann gar nicht auöge 
forochen wäre. Paulus theilt, indem er Üüberfegt: Der nun, 
welcher Euch die Begeifterung gewährt, ift auch, Kraftthaten wir: 
end, unter Euch; iſt er Died ıc. Ebenfalld unrichtig. Die Ant 
wort auf feine Frage läßt ber Ap._wieher weg; aber ihre. Andew 
tung liegt ſtark in der Wiederholung, einer Urt von Heraudforde 
rung, zu behaupten, wenn fie können, dzı dE Epywr vönov. — 

Hiermit fehließt das erfle Argument, aus der Erfahrung. Die 
Darleihung bed Geiſtes und der Kräfte ift ein Beweis, daß Gott 
an Jemand Wohlgefallen bat. Verleiht er fie alfo denen, welche 
fein Wohlgefallen durch die. lozıs fuchen, nicht aber denen, bie 
BEE. v., fo kann ber rechte Weg zum Gtande des dixcuoc nicht 
durch dieſe, fondern nur durch jene gehn. - 

B. G. Ein zweited Argument, hergenommen aus dem 
Beifpiel Abraham, welchen Gott nach eben der Regel bes 
handelt hat, bie 9. als die einzig gültige darftellen will Im bie 
fer Anficht von der Stelle ſtimmen die Ausleger überein; nicht abed 
über die grammatifche Verbindung. Ganz fonderbar feht Ko pp 
ein Kolon nad; Adgadu, und meint die Eigenthinmlichkeit 
Briefſtyls dadurch ausgedbruͤckt zu haben. Beza betrachtet V. 
ald.Borderfag und V. 7. als Nachſatz; aber nicht allein brau 
P. xa9es niemald (meines Wiſſens) zum Vorderſatz, fondern 
hätte auch, wenn ers gethan, fein zweites Argument mit dem 
fien duch eine Partikel zu verbinden kaum unterlaffen, währe 
bei Beza's Auffaſſung alle Verbindung fehlt, und ben Nachfa 
nicht durch yırwonese üpa, fondern durch odzw yıraoxere aus 
drüdt. Gleich unrichtig wird von MoIld. und Paulus xa9 

- zu He als Vorderſatz, und xul — dimuuossnv ald Nachſa 
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vorgeftelit , wobei Jener za9ıds durch da, biefer durch infofern 
überfeßt. — Kasac ift relatived Adverbium, und bezieht fich 
bei 9. immer auf etwas Vorhergehendes. So auch hier; aber 
dies Vorhergehende fcheint in ſofern nicht auögefprochen zu feyn, 
als ed die Antwort auf bie vorhergehende Frage ifl. Aber dies 
darf gar nicht auffallen, denn durch bie Wiederholung ber Frage 
iR die Antwort für jeden Leſer völlig audgefprochen. Unfre Spra⸗ 
he, der das Relativ feltener und in befchränkterer Weife zur Ber 
bindung der Säge dient, würde hier entweder fagen: Eben fo 
war ed mit Abraham; er ıc. (und hieraus Koppes Abtheilung, 
welche ganz beutfch ift) oder: eben fo glaubte Abraham ꝛc.; aber 
irren würde freilich, wer behaupten wollte, xaſdgc fey mit onrwe 
gleichbedeutend, was es fo wenig iſt als ds mit ovros. Diefe 
Art zu verbinden hatte auch Beza gebacht, aber bie oben angege: 
bene vorgezogen, S. Schmidt, Semler halten fie fefl. — 
Aßgaau — ra Iew. Citat aus Gen. XV, 6. wörtlich nad 
der EXX.., defien fih P. auch Röm.IV, 3. für gleichen Zweck al8 
bier bedient, und in feinen mündlichen Borträgen oft bebient' has 
ben mag. Abraham glaubte Gott, nehmlich ald dieſer ihm bie 
wiederholte Berbeißung zahlreicher Nachkommenſchaft gegeben hatte. 
Die Worte zaliloyladn xsi., worin nad) bem Vorgange der 
LXX. das Paffiv anflatt des Aktivs fleht, denkt P. natürlich ganz 
in demfelben Sinne, wie er fich fonft des Ausdrucks dıxasoovem 
zu bedienen pflegt, unb wenn fie gleich im Urtert einen anbern 
Sinn darbieten, dürfen wir ihm boch dies nicht zum Verbrechen 
machen. Folgen wir aber feiner Deutung nach, fo ift die Frage, 
1) wie kann 9. den Glauben Abrahams mit dem bed Chriften im 
Parallele fielen? und 2) wie ift dad Argument befchaffen, das 
a aus dem Beifpiele ableitet? Auf die erfte antworte ich: weil. 
Vrahams Glaube und der chriftliche in ihrem Weſen einander 
ieh find. Im Objekt find fie verfchieden, bean daß Paulus, 
wie die Altern Theologen, den Glauben Abrahams für einen Glau⸗ 
ben an Ghriftum den Erlöfer gehalten habe, läßt ſich kaum er 
weiten. Aber auf das Objekt kams hier nicht an; das Weſen 
aber ift daſſelbe. Abraham glaubte der ihm von Gott gegebenen 
Berheißung, fo wenig Wahrfcheinlichkeit zu ihrer Erfüllung aud) 
vorhanden war; und dieſen Glauben, dieſes feſte Vertrauen rec: 
wet ihm Bott als dıxassourn an, d. h. er betrachtet und behandelt 
9* 
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ihn ald draus, darum daß er biefed Vertrauen bat, ohne Ruͤck 
fiht auf andre Werke, und, wie P. Röm. IV, 10. bemerklich 
‚macht, ehe er die Befchneidung angenommen hat. Auch ber 
Chriſt, indem er an Chriftum glaubt, glaubt einer Verheißung, 
fowohl ber im A. X. gegebenen, baß fie in Chriftus erfüllt worden 
fey, als auch vornehmlich der, daß ihm durch Chriftum Gottes 
Gnade, und einft dad volle Heil, deffen er begehrt; zu Theil 
werden folle; und glaubt dies Gott, weil Gott ed ift, der ihm. 
die VBerheißung giebt, der Chriftum fendet, und ald iluczrgor 
(Röm. II, 25.) darftelt, und alled durch ihn wirkt. Diefen 
Glauben nun rechnet ihm Gott ebenfalld ald dıxasovvn an, d.h. 
obwohl er eine eigene dex. nicht hat, da er ein Sünder tft, und 
Sotted Willen nicht erfüllt hat, fo läßt er ihn boch um feines 
Glaubens willen für dlxaros gelten, behandelt und fegnet ihn fortan 
als dlxars. So zeigt fich die Einheit im Syſteme bed Apoſtels. 
‚ Die andre Frage beantwortet fich aus der Betrachtung, daß Abre 
ham der Stammpvater des Gefchlechtes ift, welches den Segen von 
Gott empfangen fol. Die Regel daher, nach welcher Gott gegen 
ihn verfuhr, muß auch die Regel feyn, nach welcher er Dad ganze 
Geſchlecht behandelt. Nun gelangte Jener durdy den Glauben zur 
dıxosoouyn, alfo werben auch alle, die zum gefegneten Gefchlecht 
gehören wollen, auf dem gleihen Wege dahin freben müflen. 
Dies ift der eigentliche Schluß, ben P. in diefer Form nicht vor: 
trägt. Was er im Folgenden giebt, gehört dazu, und iftauh 
eine Folgerung aus ®.6., aber nur in einer anderen Form. J 
V. 7., Tıivwoxere üpa. äoou iſt Folgerungspartile 
und nichts anderes, weder autem noch nempe. yırwazere fann ! 
Indik. und Imper. ſeyn; ald jenen faffen ed entfchieden Grasm,. 
Brenz, Beza, Hunn, Bald, S. Schmidt, Semlen, 
als dieſen Calv., DOfiand., Par, Grot, Bengel, Mos 
rud, Biner, Flatt, Scholz, Paulus. Ich glaube ben; 
Indikativ vorziehn zu müffen, weil ed eine Solgerung if. oäl 
ix nlorews find die Gläubigen. Den Grund diefer Bezeide- 
nung. habe ich zu Röm. II, 8. darin gefunden, daß fie gleichjam, 
durch den Glauben gezeugt feyen, wiefern nehmlich das unterfchel 
dende Merkmal ihres Gefchlechtö die wiozıs tft. Auch jest halte 
ich diefe Anficht nicht für falſch, da es Ausdrüde giebt, worin, 
diefe Begriffsform augenfcheinlich hervortritt; aber möglich wirk 
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dech, daß fie eine andre hiſtoriſche Entſtehung haͤtte. Die grie⸗ 
Gh redenden Juden, wie wir aus P. deutlich erſehen, nannten 
ie Volksgenoſſen zodg dx neorrouäg, die Heiden zods 25 2Ivmv, 
oder EE axooßvorlas, die zerftreut wohnenden Juden wohl auch 
og dx Ts dıaanopäs (Ja. L 1.5; wo dr ſteht.). Konnte nicht 
9. vieleicht bei Bildung ber Formen 08 2x nlorews, 25 Eoyor 
xuov bloß der Analogie folgen? — Das hinzugefügte odros giebt 
einen befondern Nachdruck; diefe, vorzugsweiſe vor allen An⸗ 
dern, d. h. bloß dieſe, nicht 0: 2E Zoywv vouov, — viol 
Aßoaun. Um bied richtig zu verſtehen muß man Folgendes 
bedenken: So wie für jeden andern Zuden,. fo fland aud) für ben 
Apoſtel der Grundſatz feſt, Abrahams Söhne fenen die wahren 
Erben des Heild. Nur darüber konnte eine Frage entſtehn, wer 
diefe Söhne wären. Daß aber die bloße leibliche Abflammung 
nicht genüge, um ben Menfchen zum Erben des Heild zu machen, 
das mußte bei fortgefchrittener fittlicher Eultur auch den Beſſeren 
ter ben Juden ſchon Mar geworben ſeyn. Alſo konnte auch 
nicht mehr jeder Nachlomme Abrahams ald Sohn bed Erzvaterd 
betrachtet werben. Die fireng am Gefeß haftenden Juden freilich 
machten bie Beichneidbung zur Bedingung, ed zu werden, und 
leicht möglich, daß auch in Galatien man fich dieſes Argumentd 


, bedient hatte, Söhne Abrahams, alfo auch Erben des Heils, 


| 


Bauten die Heidenchriften nicht werben ohne die Beſchneidung. 


Die Befleren aber, und vornehmlich Paulus, fahen fich genöthigt,. - 


eine geiſtige Sohnfchaft anzunehmen, und an fie die Hoffnung des 
Held anzufnüpfen. Nun aber gilt ald Regel: der Sohn muß 
ſeinem Water ähnlich) ſeyn. Alſo muß auch der geiftige Sohn bie 
weientlichfte Eigenfchaft jeined geifligen Waters an fi) tragen, und 
eben dieſe wird ed feyn, die ihn zum Sohne macht. Nun aber, 
as ſolche gilt dem Apoftel die nlorıs, denn dieſe war e8 ja, welche 
Vraham zur dıxasovvn geführt hatte. Alſo können ihm als 
Söhne Abrahams nur die gelten, welche eben diefe Eigenfchaft an 
vb haben; Söhne Abrahams, dixamı, Erben bed Heild, find 
«fe nur 03 dx niorews. So kam ed denn, daß ſich die Folge: 
mag in feinem Geiſte ſo geſtaltete, wie wir ſie hier erſcheinen ſehn. 
Hierbei war freilich immer noch unentſchieden, ob dieſe wahren 
viel nur unter feinen leiblichen Nachkommen gebacht werden ſollten, 
sder ob auch über diefe Grenze hinaus bie nlarıs ald dad Mittel 
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gelten bärfte, vlodc zu erzeugen." Doch war ber letztern Annah⸗ 
me in ſofern nichts mehr entgegen, als zur aloric die leibliche Abs 
ftammung nichtö beitragen Eonnte, die negıroun aber gar nicht 
mehr Bedingung ber Sohnfchaft war, An unfter Stelle hatte P. 
Bein beſonderes Intereffe, die Mitberufung ber Heiden zu erwei: 
: fen, da diefe wohl auch von feinen Gegnern nicht geläugnet wurde. 
Daher fpricht ex fich darüber weber hier, ‘noch im Folgenden aus: 
druͤcklich aus. ‚Bel. zu Röm. IV, 11. 

8.8. Hyoayn, die Schrift, wird hier ald vorherrichend, 
verfündigend, bezeichnet, alfo offenbar perfonificirt, eine Perſo⸗ 
nification, bie fich noch öfter findet (8.22. IV, 30. Röm.IV, 3. 
IX, 17. X, 11. XL 2.), und fehr natürlich war, da Gott als 
in der Schvift rebendb gebacht wurde. ITpoidoüca, vorherſe⸗ 
hend, nehmlich damals fchon, als fie abgefaßt wurde; denn von 
Gottes ewiger VBorberfehung ober Borbeflimmung, an welche auch 
gedacht worden iſt, kann bier nicht die Rede ſeyn. Or⸗ — ö 
Secoͤc. Die Stelung der Worte Ichrt und, daß hier nicht rd 
&Ivn Hauptbegriff ift, fondern dx nlotsws. Und dies die Urfache 
meiner obigen Behauptung, auch bier fpreche P. nicht die Mitbes 
rufung ber Heiden aus, um etwa einem Gegner zuvorzulommen, 
ber, 8. 7. zugebend, einwenden wollte, nur bie gläubigen 
Juden feyen die wahren Söhne Abrahams. Wäre dies, fo hätte 
P. xal za 89 gefchrieben, und gleich nach dzs folgen laſſen. 
Nun iſt die Objeftöbezeichnung etwas Außerwefentliches, das ganz 
in Schatten tritt, Hauptfache ift die Art des dıxuouv; P. bes 
hauptet alfo hier nur feinen Hauptſatz, die Auflegung bed Geſetzes 
auf die Heidenchriften ift nicht nothwendig, denn bie dıxuuoaden 
wird ihnen &x nlor. zu Theil. Um die Zuden kümmert er fi 
bierbei gar nicht. Hieraus aber folgt, daß wir hier nicht weitere 
Entwidelung von V. 6. 7. oder Ableitung von Folgerungen daraus 
erhalten, fondern ein neues, Drittes Argument, hergenom⸗ 
men aus beflimmtem Zeugniffeder Schrift. da ift Zeichen, 
bag die Rebe weiter fortgeht. npoeunyyellaaro 1. Aße. 
Un fich wäre mgoeinev ober nponyyeılz genug geweien, aber wies 
fern die Lehre von der duxasoo. dx nlorewg den Hauptinhalt deffen 
ausmacht, was P. zo evayy. nennt, fo braucht er auch bier dies 
Verbum. dre— sa FIyn. Diekesart Iveudoy. für rec. eötoy. 
ruht auf ber Auftorität von ABCDE, vielen min., Gyr. Theod. 
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Des. Del. Die Hdle, wie Winer richtig bemerkt, aus zwelen 
des A. T. zuſammengeſetzt, nehmlich Gen. XI, 3. giebt LXX. 
ler. ir vol näceı ai gulal us yass Aber XVII, 18. dveudoy, 
Ir ajeıg närıa sa Kdvn ıic yic. Das dr aol wirb von vielen 
ätern Theologen aller Kirchen (Brenz, Hunn., Ealov, 
Schmidt; Bat, Lay; Bull), auch noch von Morus 
durch in semine tuo sc. Christo, erflärt; was bier gar nicht ber Sinn 
dei Ay. if. Denn bann hätte er eine andre Stelle. wählen koͤn⸗ 
zen. Er hält füch offenbar an das iv adıa, in ihm, b. h. zu⸗ 
gleich mit ihm, der ald Water alle feine Soͤhne ſchon in ſich fchließt. 
Dieb würde nicht der Zall ſeyn, wenn ed auf anberm Wege als 
ben Sege Abrahanıs felbft erfolgte, alfo nicht, wenn durchs Ge⸗ 
fee, fondern nur, wenn durch den Glauben. Weit richtiger da⸗ 
er Ghryfofl.: ei zolrur eöy ol ziw guomr Igorses npös abrön 
suyylruav, odsoı slals viol, GN ol ze nlorıw dxchrav uned- 
never (reüve yap dozır dv ool va L997‘), didov öre dc Tauımm 
— sis ovyybyuar. Aug.: imitatiome utique fidei ejus, 


est etiam ante sacramentum circumecisiomis, - 


Enth, 1.: In Abraham benedicimur, sed in quo Abraham ?. 
Credeste utigue; quia ai’ extra Abrahnm sumeus, maledicimor 
potius „ etiamsi in Ahrahrın carne fuerimus. Calv.: Hace 
verka procul dubio sonant, instar Abrahae aportere oınnes bene- 
dici; nem est commune exemplar, immo etiam regula. Ipse 
sautem fide consequutus est benedictionem, ergo eadem .est 
emninın ratio. Paulus ſelbſt zieht biefe Folgerung 

B. O. Daß er folgere, lehrt uns die Partikel. nierde 
hier nicht fidus, verax, fondern gläubig, wie Joh. XX, 27. 1 
Zım. IV, 3. Tit.L 6. Die Ausleger haben größtentheits ge⸗ 
gleubt, der Nachdruck liege auf adv vo . Aßo., und Daher dr 
Wasch ad exemplum, ad similitudinem, überfegt, wofür Roͤm. 
VHL 32. Kohel. II, 16. ald Belege dienen follen, aber keines⸗ 
weged können. Aber es ift nicht ſo. Gr liegt auf 03.2 nlorsnc. 
Die Frage if: Wer wird mit Abraham gefegnet? d. h. wer enss 
Wängt den in Abr. verheifnen Segen? Die Juden fagen: ai d5 
Eeyus vönov. Nein, entgegnet Paulus, fonbern ol dx riazewc; 
denn was Ahr. darmos machte, war fein Glaube; wer alfo mit 
üben gefegnet werben will, muß es dx nlozuug erlangen, fo wie 
er. In dem Adj. ıwrS liegt alfo ber Gedanke: xusus Aha. 
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Inlorevor xal dx nlorews Hiroyndn. Daß er bier den Begriff 
des Segnend (eöAoyeiv. und feine Verwandten im N. T. fehr häus- 
fig), und nicht des dixasur gebraucht, hat feine Urfache in den 
Schriftſtellen, aus denen er argumentirt. inerlei find aber die 
Begriffe nicht, wie Viele behauptet haben, fondern Die zuRoyla . 
ift Folge der duxasoouoy. ‚Aber eben deßhalb Eonnte er hier diefe 
Vertaufchung ohne Nachtheil eintreten laſſen. 

+ 8.10. Hat man im vorigen ®. wohl feftgehalten, daß 
fein ganzer Nachdruck auf od &x nlorews lag, fo erklärt ſich Daraus 
auch leicht der Uebergang zu den nächften Verſen. Obwohl nehm» 
lich der Apoftel feinen afficmativen Sag: Die Gläubigen find ed, 
welche mit Abraham den Segen erlangen, von feinem Standpunft 
aus zur Genüge erwiefen hat, fo hält er es Doch noch für nöthig, 
ihn durch Ermeifung bed negativen Satzes, die Beobachtung des 
Geſetzes führe nicht dahin, zu unterflügen. Er knuͤpft daher 
bie weitere Rebe durch yap an bie vorauögegangene, benn fie foll 
ihr zum Beweiſe dienen. Sind nur die zwei Heildöwege möglich, 
entweder durchs Gefeß oder durch den Glauben — und dies nahm 
man an —, und ber erfte führt nicht zum Ziele, fo muß der zweite 
bahin führen, wenn ed überhaupt — „ woran nicht gezweifelt wurde 
— Gottes Abficht ift, Die Menfchheit fol das Heil erlangen. 
Chryf. Tra un voöro (nehmlich V. 9.) eis ansiIeaım Aaßamı 

xal einwow elxösus Arno nlorews Ldıxamdn" odraw yag 77 Yönos‘ 
" ddl um delgor uerùd TNV ToU vönov How vıv nlorıv dıxasoücor' 
. Ind roũro eoxerou > xol nıdov dv —— dmdeixvuvov, odyi di- 
2MOUCRY U0V0V env nlorıw, GANG xal Tbv Youor Enıxaragarovs 
Tod xowudvoug aörh nowurra,. — "Oooı 8E E19. ctolv. Det 
Ausdruck ganz dem ol dx alor. nachgebilbet , theild der Conformi⸗ 
tät wegen, theild weil er einen andern von gleicher Kürze nicht fin 
den konnte. Die er meint, find die, welche die dexamadrn durch 
Befolgung des Geſetzes zu verdienen fuchen, oi 2E Eoywav vönov 
dixciovuevor, qui in illis constituunt salutis fiduciam (Cal v.), 
bie aljo eben fowohl aus eignem freien Entfchluß dem vorog an⸗ 
bangen, ald die Gläubigen der niorıs. Tods Uno vonoy Fonnte 
er fie Darum nicht nennen, weil er Damit nicht ihr freie Streben, 
fondern ihre unfreiwillige Unterworfenheit angebeutet hätte. — Ka- 
zapa, Fluch, Hebr. nyıp Gen. XLVI, 12. yon Mal. I, 2.; 
im N. X. Jak. III, 10. in der Bedeutung von exsecratio, Hebr. 
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118. Netr. II, 14. Bezeichnung eines verfluchten Zuftandes. 
"ragen, Dem Wluche unterworfen « anheimgefallen. Wir. 
Km ud dem Folgenden, daß ber über bie Uebertreter des Ge 
Med ausgeſprochene Fluch gemeint ift, nehmen alfo dad Wort in 
da eſten Bed.; Diefer Fluch wird gebacht wie eine Laſt, die auf 
dem Menichen ruht, über ihm waltet, baher die Präp. uno. . 
Achnüdhe Ausdriide Und voor, Uno zapır Röm. VI, 14.15. —. 
Rah, ylyaoanraı yag hat örı, das ehebem fehlte, die ſtarke Aukto⸗ 
rät von ABCDEFG, einigen min., Arm. St. Cyr. Dam. für fie. 
Die Schriftftelle, deren ſich P. bedient, fleht Deut. XXVII, 26. 
Im Hebr. Texte ſteht ntumb nam nam aa ne orpr nd See rn 
zawe; in der LXX. Znıxaraparos näs 6 üvdpwnog borıs oüx du- 
mzyti iv nücı Toig Aöyoıs ToU Yonov TOVTOV, TOB TOjORL MÖTOUG. 
P. Hat alſo, wahrfcheinlich aus: dem Gedächtniffe citirend, nicht 
bie Worte, fondern nur den Sinn wieber gegeben. Wenn nun 
aber hier denen, welche dad Gefeg nicht halten, mit dem Fluche 
gebroht wird, fo kann ed feinen, als foreche die Stelle eher für : 
bie Anficht der Gegner ald ded Paulus, indem Jene die Beobach⸗ 
tung des Geſetzes eben Darum forderten, weil ohne fie der Segen, . 
oder dad Heil nicht gewonnen werden Tönnte, und aus den Wor⸗ 
ten zu folgen fcheint, daß, wer dad Geſetz beobachte, nicht Zmu- 
zuzdearos, fondern dixasos fer. Auch P. ſelbſt, wenn es feyn 
müßte, würde bieö zugeben; vgl. Röm: I, 13., und in fofern . 
folgt fein Sat aus diefer Stelle nicht. Aber er iſt lebendig übers 
zeugt, es thue ſchlechthin kein Menſch das, was hier ‘gefordert 
wird ( &04s Tois yeyo.), erfülle Niemand das Gefeb in feiner gans 
zen Ausdehnung; überzeugt daher auch, es habe Niemand etwas 
Anderes, ald den Fluch des Geſetzes zu erwarten. Sein Schluß 
iſt daher, wie von den älteren, den Zufammenhang immer ſtreng 
beschtenden Theologen durchgängig ausgeführt wird, im Wefents 
Bchen dieſer: Wer nicht das ganze Geſetz vollfommen hält,‘ den 
tft der Fluch; Niemand ift im Stande, ed volllommen zu hak 
ten; alfo ſtehn alle, bie fi) and Gefeß halten, unter dem Fluche. 
Uebrigens, während man fonft unter dem Gefe die göttliche Sits 
temgefetgebung eben ſowohl als dad Geremonialgefeß, unter bem 
Eiche aber die göttliche Beſtrafung zu denken pflegte, bat man 
fit Semler die Gebote nur vom Geremonienwefen, den Fluch 
aber Bloß von zeitlichen und bingerlihen Strafen zu verfichen ans 
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gefangen, ohne zu bedenken, daß man dabei ben Standpunkt des 
Apoſtels ganz verließ. Denn dieſer machte keine ſolche Scheidung 
im Geſetz, und konnte bei dem Fluche nur am Gotteß, Ungnabe 
und Strafgerichte denken. | 
8.11. Obwohl nun mit bem Sate: Ale die im Geſetz 

Heil ſuchen, find unter dem Fluche, ſchon ſehr viel geſagt iſt, ſo 
iſt doch die Behauptung ſelbſt, daß man in der mofatfchen Ver⸗ 
faſſung nicht zur dux. gelangen koͤnne, noch nicht ausgefprochen. 
P. daher, der ſeinen Gegenſtand ganz erſchoͤpfen will, ſagt auch 
dies noch aus, und fuͤgt einen foͤrmlichen Beweis hinzu. Or⸗ 
dE— dAior. oüdsig dınmevre:, Niemand wird dixuog, be 
ſtimmier fann er ed nicht auöfprechen; zapa z6 Iea, bei Bott, 
d. b. vor Sott, fo daß Sott felbft ihn dafür anertennte. Bor 
Menfchen mag er ed wohl werden. 25 vor, im Gefek, d. h. 
in der Werfaffung des Judenthums, wiefern er berfelben angehört, 
vgl. Röm. II, 12. III, 19.5; nicht: durch das Geſetz. Er beweill 
aud) im Folg. nicht fowohl, daß bad Geſetz nicht d/xasor made, 
als daß ber Charakter dieſer Berfaffung gar nicht dahin führe, 
bie vor Gott geltende dunaseuvn zu ſuchen. 45205, if 
offenbar, nehmlih aus dem, was folgt. So bie Meiften; 
nur Homberg (nicht Beza, wie Winer fagt; er überfekt: 
Nullum autem per legem justificari apud deum, manifestum 
est, quoniam cet.) und $latt nehmen das erfte dre ald quum, 
quoniam, und verbinden dann diAov, Örı xra. ald Nachſatz; 
weil nun (aber) burch dad Geſetz Niemand vor Gott gerecht 
wird, fo ift offenbar, daß ꝛc. Allein ſchon Wolf zeigt, daß 
weber örı bei P. dieſe Bed. habe, noch der Zufammenhang biefe 
Auffaſſung erlaube. Wir haben dann eine Kolgerung die gar nicht 

hierher gehoͤrt, das Citat öre — Fijoercu hört auf zur Begruͤndung 
gebraucht zu’werden, und V. 12. verliert feine Bedeutung. — 
Orı — Inossa. Öreift denn, und führt den Beweis herein. 
Das folgende Citat Habaf. IE, 4. mochte dem Paulus in feinen 
Disputationen fehr geläufig geworben ſeyn, worin wohl auch bie 
Urfache liegt, Daß er ed nicht einmal ald Schriftftelle bemerklich 
macht. Es dient ihm offenbar ald Dberfat. Seine Bedeutung 
bein Propheten iſt nicht Die, welche P. darin findet, geht und 
aber darum nicht weiter an, weil bier wie. Röm. I, 17. der Ge 
brauch, ben ex bavon macht, ganz heutlich ift, nehmlich als Zeug 
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uf der Schrift fuͤr die Lehre von der Rechkfertigung Durch ben 
Guben. Rum fragt ſich aber, wie zu verbinden fey? Die mei 
den ältere Aust. verbinden 2x nierews mit Irassaı, wie bied im 
Iet unb ber LXX. gefchehen muß; aber Hieron., Beza, 
Jar, S. Schmidt, Mold., Seml, Bengel, Zach., 
Bor, Blatt, und in den Auögg. Sriesh., Knapp, mit ö 
ding, wad Winer tadelt. Und doch, glaube ich, hat P. es 
fo gedacht; denn erſtlich if hier nicht die Frage, wodurch der, wel 
der ſchon Ilxesos ift, leben, Heil erlangen werbe, fondern, wos 
burdy Einer dix. werde, nehmlich 2x nlorews; fobann forbert der 
Sang des Schluffes, daß der Begriff der mlrrıs im Subjekt des 
Dberfages fiche, weil er im Unterfabe zum Praͤdikat gehört, und 
den Mittelbegriff ausmacht. Rom. L 17. ift ed nicht fo, darum 
bort die Sache ungewiſſer. Uebrigens Itegt ein befondrer Nach⸗ 
druck auf dx niorews, nur, iſt fein Sinn, nur wer burch die m. 
die. geworben ifl, wird leben; das Gef. hat mit der nlozıs nichtd zu 

ſchaffen, alfo kann das Gef. den Menfchen nicht dlxasos machen. 
B. 12. if offenbar Unterſatz, in den Worten 6 dd — ni- 
szewg, bem bie nächften nur zur Beftätigumg dienen. Die Form 
bed Satzes if um der Uebereinflimmung mit dem Oberfage willen 
gewählt, und baher nicht fcharf zu urgiren. Der Sinn: Das 
Geſetz ift nicht auf Glauben berechnet, hat mit dem Glauben nichts 
zu them, fragt nicht nach Glauben, oder ift fein Glaubens : Inftis 
tut wie bad Chriftentyum. Theod. 6 vouos ou nlarıy Imzel, dia 
neäktm ante xal Tolig guldizovos iv Lumv dnayylilerar. 
Gatv. h. e. ralionem justificandi hominis a fide prorsus alienam 
kabet. #Beya: nen pronuntiat justum eum qui credit, sed qui 
fecerit quod ipsa praecipit. AAN’ önoınaas — adroig foll 
Das dem Chriſtenthum gegenüber dem Judenthum eigenthümliche 
Merkmal bezeichnen, gerade wie Roͤm. X, 5. (ſ. zu d. St.). Waͤh⸗ 
und das Chriſtenthum nur bie niosıs ald Bedingung des Heils 
erkennt, und Gott ſelbſt durch jenes Prophetenwort ihm Zeugniß 
giebt , fordert Dad Geſetz ſchlechterdings ein nouiv. Die Stelle 
ik aud Levit. XVII, 5., alfo aus dem Gefeke ſelbſt, auch Hefel. 
AX, 21. Ne. IX, 29. wiederholt, und ziemlich nad) der LXX. 
wiedergegeben. Arsewnos nad adzu fehlt in ABCDFG, vie⸗ 
len Barfl. und BB., iſt alſo mit Recht getilgt. asrd und adzois 
bezicht fich am urfprünglichen Orte auf bie zuvor erwähnten goͤtt⸗ 
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lichen Gebote. Weber dad Inosras und feine Bedeutung if 
‚ leicht zu entſcheiden; es bedeutet immer den Inbegriff ded Wohl: 
ergehens, alfo nach den verſchiednen Bildungsſtufen Verſchiede⸗ 
nes, P. dachte dabei gewiß nicht minder an ewige Seligkeit als an 
zeitliche Segnungen. Den Schluß läßt P. weg; er liegt aber vor 
Augen; wenn ber von Gott gezeichnete Weg zur 'dıx. und zur 
Cor durch den Glauben geht, das Gefeb aber die Menfchen dar 
Auf weift, fich beides durch Erfüllung feiner Gebote zu ‚verdienen, 
fo kann ed die Menfchen nicht zum Heile führen, denn es weift 
nicht den rechten Weg. 


8,13. Nichts fÄlt hier mehr auf, als dad Abweſen jedes 
Zeichens der Verbindung, fo daß wir durchaus nicht willen, wie 
P. das Berhältniß des Folg. zum Borherg. gefaßt. Die meiſten 
Aust. gehn ftilfchweigend darüber weg; Beza, dem Beifpiele - 
de8 Syrers folgend, fest at dem Verfe vor; Par. meint: Pau- 
lus consulto omittit 'adversativam, quia haec subjicit prioribus, 
quasi stupori, ex terribili legis voce Galatis incusso, ex abrupto 
occurrens. Bengel: Hoc ex abrupto, sine conjunctione, cum 
indignatione quadam adversus operarios legis exclamat. Non 
dissimile asyndeton Col, DVI, 4., ubi item de Christo. Ron 
Indignation iſt hier Feine Spur; bie angef. Stelle dient zum Be 
weife, daß P. die Partikel de, die dort unläugbar einzig mögliche, 
wirklich außlaffe, und zwar, wenn fie einem ebenfalls fehlenden 
uev entfprechen würde. Eben fo, nur minder deutlich, fcheint 
mirs bier. Ich verbinde mit ®.9., fo dag V. 10. nah P. Sitte 
(ogl. zu H, 6.) uw nad) 500: fehle, und B. 10 — 14. Ein Ganz 
zes ausmachen, das zur Erklärung und Erweifung des dort aus⸗ 
gefprochenen Hauptfages diene. Daß dieſes Ganze wohl in fich 
zuſammenhange, leidet feinen Zweifel. Sehr ähnlich ift Flatt 8 
Auffeffung ded Zufammenhangd. Xoıoröc nu. dEny. dx r. 
x. 3. v. Eayogaleıy, loskaufeh, vgl. IV, 5. Das Weſen ver 
Sache, bie er bezeichnen will, ift Die Löfung oder Befreiung von 
ber xaraga. Der Begriff des Kaufend gehört der Form der Ber- 
flelung. Die zu Befreienden nehmlich werden ald Gefangene 
oder ald Sklaven gedacht (V. 23.); SHaven zu befreien gab es 
nur Einen Weg, die Loskaufung. Daraus floß die Nöthigung, 
Chriftum den Befreier ald den zu denken, welcher für den Preis 
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kn Blutes die unter dem Geſetz Gefangenen freigefauft. Wer 

ehe fin diefe? rec, ſagt P.5 dies innen nicht die Menfchen 
ibehaupt ſeyn, woie Miele geurtheilt, denn bie Heiden flanden 
V hut dem Geſetz, ſondern nur bie, welche nad) V. 10. && 
er riiov dDrrec Dr zıv xarapar waren, bie Juden, welche 
gadig geworben waren, oder auch überhaupt. Für diefe von 
Ind, Beng.,, Koppe, Bin, anerkannte Erfiärung fpricht 

ach de oben angebeutete Zufammenhang. Die zarapa Too 
sonovift natürlich Der V. 10. auögefprochene Zluch, dem Alle 
ateworfen waren, woelche unter bem Gefege flanden; weil fie 
de es nicht rfüllten.- Der Genit. bezeichnet bad Subieft. Es 
safteht fi, daß SP. Hierunter die Strafen Gotted dachte, nicht 
aber leibliche und bürgerlide. Man erflaunt faft, bei Rof. zu 
&fn: Non obruimur lapidibus propter violataı legem de Sab- 
bato; non excludimur e popnlo dei ob intermissam circumcisio- 
nem cet. Wie man nur hat Paulus fo verfennen koͤnnen! — 
Tıropevoc VAO Nalr xarapa. indem, baburc daß er 
an unfrer Statt ein Fluch wurde; ein Fluch, d. h. ein Verfluchter, 
mit dem göttlichen Fluch, der göttlichen Strafe, Beladner, |. v. a. 
immzaraguroc, wieotel auch die Altern Theologen dagegen fagen 
wsarn. Une zuwv Fann hier nur bedeuten: an unfrer Statt, 


wücyt blog: zu unferm Beßten, wie eö die gern überfegen möchten, 


die nicht dulden mögen, daß. P. jened fage. Aber der Zufammens 
hang leidet weiter nidhtö, und, wie wir auch felbft denken mögen, 
Sie Anſicht von ſtellvertretender Uebernahme fremder Schuld iſt 
hier klar ausgeſprochen, nur in engerer Beziehung als anderwaͤrts, 
wiefern nur von den Juden die Rede iſt. Ob man weiter mit 
rec. yeyp. yüg, oder mit ABDFG. 17.39. Aeth. It. Vulg. Dam. 
Iren. Hier. Ambr. Hil. Aug. drı yeypurras lieft, ändert im 
Sinne nichts. Die Schriftftelle ift Deut. XXI, 23., in den Worten 
ca Wenig verändert. Daß bort nicht von der Kreuzigung, fon 
dern wahrſcheinlich nur von Öffentlicher Aufhängung getödteter Leich⸗ 
name die Rebe ift, Eonnte bei der gewöhnlichen Art, Schriftitel- 
ien anzuwenden, bem Xp. feinen Unterfchied machen. Sein 
Schluß übrigens ift diefer: Wer am Holz haͤngt, ift verflucht; 


Chrifius hing am Holz; alſo war er verflucht. Wer verffucht ift 


(Strafe Gottes duldet), iſt es entweder für eigne oder für fremde 
Schuld; Chriftus nicht für eigene, aljo für fremde, nehmlich 
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(hier, fonft weiter ausgebehnt,) für die dem Geſetz unterworfenen 
Vebertreter des Geſetzes. | 


V. 14. TIvaelcsra&xıı. Der Zweck der von Ch. unter 
nommenen Befreiung, nicht ber einzige, denn an andern Stellen 
giebt P. andre an, fondern ber, auf ben ihn gerade bier feim 
Gedankenreihe führte. Ganz fprachwidrig tft, wenn Paulus 
bier zweimal Tva ald Zeichen eines Wunſches faßt: O daß doch 
alfoıc. 780%. Too Aßo. Nicht „die Segnungen, wie Abr. 
fie Hatte” (Paulus), fondern der dem Abr. gegebene, verheißene, 
auf ihn gelegte Segen, deſſen 8. 8. erwähnt ff. eis sa EIvn 
ylynrasf. v. a. voig EIveoı, den Heiden zu Theil würbe, auf 
fie überginge. Niemand, meines Wiſſens, hat Darauf geachtet, 
daß die Stellung vonels r. €. gerade Died zum Hauptbegriffe macht, 
während doch P. fonft gefchrieben haben würde: Ya 7 zul. 1. 
Aßo. ybr.eisı.E& Wir müffen alfo fragen, wiefern ber Ap. ge 
ade dies, daß die ed. zu den Heiden kommen follte, als 
Zweck, und, vwoiefern er den Zwed gewiß als erreicht anfleht, als 
Folge der Aufopferung Chrifti, und Loskaufung der Juden, be 
trachtet haben könne? Die ficherfte Antwort, glaube ich, entneh⸗ 
men wir aus Eph. I, 14 ff. So lange nehmlich das Geſetz be 
fand, war eine undurchdringliche Scheidewand zwiſchen Juden⸗ 
und Heiden- Welt aufgeftellt; nie war zu erwarten, daß bie Eis 
nen zu den Anbern Übergingen. Eben fo lange aber war es fchlecht: 
Hin unmöglich, daß der Segen zu den Heiden hinüberging; benn 
in Abraham ſollten alle Voͤlker gefegnet werben; dies aber Fonnte 
nicht gefchehn,, fo lange Feine Wereinigung zwifchen beiden Thei⸗ 
Ien vermittelt war. Sollte alfo jener Erfolg eintreten, fo mußte 
bie Scheidewand gebrochen, dad Geſetz mußte aufgehoben, beide 
Theile gegen Gott gleichgeftelt, auf Einen Weg des Heild gewie 
fen, in Einen Körper vereinigt werden. Da nun aber bad Ge 
feß den Menfchen bis zum Tode feſthaͤlt, Niemand fich felbft von 
feinen Zeffeln Iöfen kann, ohne den ganzen Fluch deſſelben auf 
fih zu laden, fo blieb nur der Eine Weg, daß Gott felbft die 
Banden löfte, indem er der Forderung des Gefehes auf andre Art 
genügte. Died gefchah durch Chriftum, der, indem er ohne eigne 
Schuld den Fluch des Geſetzes auf fi nahm, alle die, welche 
- mit ihm Eins würden, und mit ihm flürben, von dem Fluch be 
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feeite, und alfo in die Möglichkeit verſetzte, ohne Furcht dem 
Sefege zu entfagen. Sein Tod war alfo bie Bedingung des 
Heilsgewinnes für die Heiden, alfo auch der Zweck feiner Aufs 
epferung d die Verleihung des Segens Abrahamd an fie. — 2» X. 
I. durch Ehriſti Vermittelung, ober richtiger: vermoͤge der Wer 
bindung mit ihm, in welchem, als dem Haupte, bie beiden 
Kheile der Menſchheit Ein Weſen, Ein Ganzes, geworben find. - 

Trasyr inayy. — nlorewg. Enoyy. 1. zv. mit Calv., Par., 
3eger. alö promissio spiritualis zu faffen, ift fein Grund vor 
handen; der Genitiv ift entw. ſubjektiv oder objektiv gebraucht. 
Ines nimt Winer an, bona illa, quae a divino spirita pre- 
missa sunt, coll. Luk. XXIV, 49. Hebr. VII, 12: X, 36. 
woraus jeboch nichts folgt. Er foheint mit Bull, Brenz, 
kap., Srot., Par., bie Worte nur ald Amplification der vor: 
hergehenden zu nehmen; alfo, wie Koppe, bie Ausbrüde 7 ei. 
1. Abq. und 7 Znayy. x. av. für Bezeichnungen berfelben Sache. 
Died aber halte ich nicht fire richtig, ift mir auch nicht gegenwaͤr⸗ 
fig, daß P. jemals fo fchreibe. Ich nehme den Genit. objektiv, 


vie Apg. IE, 33., daß alfo 73 nvenum das verheißene Gut ſelbſt 
ſey. So Luth. 2. Hebraismus est, promissio Sp. i. e. promis- 


ns Sp, u. v. A. Dann blidt 9. bier, wie Petrus Apg. II, 
16 ff., auf die Verheißung Joel III, 1. Aber wie verhält fich das 
bei diefer zweite Zweckſatz zum Hauptſatz? Wird er ald unmittels 


barer Zweck gedacht, eben fo wie ber erfte, ober: ald mittelbarer, - 


8 der Zweck bes erſten? Jenes ift Beza's Annahme, ber et 
dezwiſchen fiellt, und den zweiten Satz auf die Juden bezieht: 
Botat hoc inter gentes et Judaeos discrimen,, quod illae ut ex- 
ke accensentur, Judaeis vero ut domesticis quod promissum 
fherat (nehmfich beatitudo aeternee spiritualis vitae, wie er spir. 
weicht) exhibetur. Offenbar hat ihn die erſte Perfon in Aadeo- 
po geführt. Hätte aber P. Heiden und Juden hier entgegenfeten 
weßen, fo hätte er eine Bezeichnung des Subjekts nicht unterlaf: 
fen innen. Entweder ex fchrieb Aaßwor, wie Chryf. kat, oder 
a fehte die erſte Perfon ohne Pron. ald Andeutung, daß er alle 
Ginbigen ohne Unterfchied meine. Nur dieſes iſt pauliniſch. 
Da aber Feine Spur vorhanden ifl, daß er beide Zwecke coorbinire, 
ſo witd man annehmen tüffen, er denke das Letzte ald dolge des erſten. 


So Chryſ.: 5 u oruvpös NV xarigar var, o niorıs 
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en dıxmesurnv elchyayer, 9 08 duxumasen ros NVELUATOG Se 
zapıy dneondoaTo, 

V. 15. Die Hauptbeweisführung bed Apoftels ift vorüber; 
daß auch er die Sache fo betrachte, dafür fprechen mehrere Kenn 
zeichen in feiner Rede. Zuerſt findet ſich weder ein Zeichen fort 
laufender Gedankenreihe, da jede Partikel fehlt; aber auch in den 
Gedanken felbft Feine Verbindung mehr mit dem Vorangegange 
nen; wir find faft genöthigt einen Ruhepunkt bei ihm ſelbſt anzu⸗ 
erkennen. Sodann aͤndert ſich der Ton; er hoͤrt auf zu disputi⸗ 
ren, er lehrt und beſeitigt Einwuͤrfe, die gegen feine Anſicht auf: 
geftellt werden konnten; und was mir Hauptfache ift, er wird 
herzlicher, man empfindet, fein Unmuth ift gemildert, er läßt 
ſich herab zu feinen Lefern, und gebraucht zum erften Dale ben 
Ausdruck aderApol, der, wenig bedeutend, wenn er (wie I, 11.) 
zwifchen eingefchoben fteht, fo oft er voranfteht, feinen Wor 
ten ein ſtarkes Gepräge der Herzlichkeit zu verleihen pflegt. Mau 
ann den nächften Abfchnitt V. 15 — 18. ald bloßen Lehrvortrag 
betrachten; aber eben fo wohl als Befeitigung eines möglichen 
Einwurfs, daß nehmlich die Lehre vom Gewinn ded Heild durch 
bie freie Gnade mittelft des Glaubens darum nicht - gültig feyn 
fonne, weil, zugegeben, was er von Abraham behaupte, doc 
bad fpäter eingetretene Gefe die erſte Verfaffung aufgehoben, und- 
bad Heil an die Erfüllung des Gebotenen geknüpft habe. So 
Hunn., Rof., Scholz, Flatt. — Kura üyde. Alya 
Eine Andeutung, daß P. herabfteige, feinen Gegenftand nicht fo 
behandle oder bezeichne, wie göttliche Dinge es erfordern (vgl. zu 
Röm. II, 5. VI, 19.); bier offenbar in dem Sinne: ich will mit 
Uebergehung höherer theologifcher Sefichtöpunfte die Sache bloß 
nach der Analogie menfchlicher Angelegenheiten betrachten, mic) 
ganz auf die von Jedermann anerkannten Sitten und Anfichten 
bed gemeinen Lebens berufen. Chryf. 2 ardownivwv naga- 
deyuarov. Deödgl. Det. Theoph.u. v. A. Ambr. Exemplo 
humanae caussae commendare vult rationem divinae promissio- 
nis. Ueber dad folgende Argument überhaupt Luth. 2.: Post 
principale ac potissimum argumentum P. addit aliud, sumptuın 
a similitudine testamenti humani. Ouod videtur rhetoricum 
esse argumentum, quamvis illud ratio cavillari possit, — Et 
certe verum est, quod ista argumenta omnium infirmissima sunt, 
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quım ab humanis ad divina argumentamur. Darnach ſucht er bie 
Haltbarkeit defielben daraus herzuleiten, daß bie von ihm beiges . 
brachte menfchliche Sitte auf göttlicher Anordnung beruhe. — 
duadaxn. Vertrag, Teflament. In der LXX. gewöhnlich 
dab Hebr. ara, und daher auch von dem, unter dem Begtiffe 
eines Bundes gebachten, Werhältniffe gebraucht, welches zwifchen 
Gott und bem jübifchen Wolke befland. Bund oder Vertrag iſts 
ohne Zweifel 1 Makk. I, 11. Bon einer fichern göttlichen Zu⸗ 
ſege, die jedoch auch als Vertrag gedacht werben kann, findet 


BEIM DE, 54. Im N. T. unlaͤugbar Teſtament Hebr. 


I, 16. 17.3 an den übrigen häufigen Stellen fehlen entſcheidende 
Ratmale, ob die eine oder andere Bedeutung gebacht worben 


- M- An ber unfrigen wirb e8 von ben lat. VV. und Späteren, 


Ne ſich bloß an ihre Ueberfegung halten Eonnten, durchgängig als 
Leſtament gefaßt, und erſt, ald man fich feit dem Reformationd: 
Beitalter wieder zum griech. Vest zuruͤckzuwenden angefangen, tritt 
de Bedeutung: Bund oder Vertrag, wieder — erſtere von 
Rold., Koppe, Morusß, letztere von Beza, Lap., Par., 


| X feßgebalten, während dagegen Grot., Flatt, ben; egeiff bed 


Berfprechens, ber rechtöfräftigen Zuſage, vorziehn, Winer aber 


ganz allgemein faflen will: voluntas rite declarata, in tabulis 


paszipta, jebe menfchliche Feſtſtellung, Wilendverfügung. Se 
hen wir auf bie Sade, fo paſſen die beiden letzten Erklaͤrungen 


weich gut; fragen wir, wie die Hebraͤer ed gedacht, fo muͤſſen 


wir den Begriff des Bundes fefihalten; wie P. felbft es gefaßt, 


Han ſchwerſten zu beftimmen, da er nicht allein Beine enticheis 
benden Merkmale beifügt, fondern auch Dad ganze Argument nicht 


wa der Art iſt, daß firenge Begriffe oder Schlüffe darin Statt 
faden könnten; denn immer bleibtö.ein simile, das feine hinkende 
veite hat. Faßt mans als Teſtament, ſo fehlt der Tod des 

‚ den Aug. u. A. mangelhaft genug durch bie Zuver⸗ 
Wpgkeit und Unwandelbarkeit Gottes, Bugenh. durch den Tod 
Ekifi zu erfegen gefucht. Will mans als Vertrag denken, fo 
ſchit menfchlichen Verträgen bie hier präbicirte Unveränderlichleit: nur 


af, und auch P. mußte wiffen, daß menfchliche Verträge 


ucgt allein vielfältig gebrochen, fondern auch von den Werträgen- 


den ſelbſt freiwillig oftmals abgeändert werden. Dann Eonnte er 
m catweder Darauf fugen, das nach bem Tode bed Einen Theils 
v. 10 
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eine einfeitige Veränderung nicht mehr moͤglich, ober daß fer 
nem Dritten diefelbe vorzunehmen geflattet fy. arspwnor 
wird durch feine Stelung deutlich genug als Hauptbegriff hervor: 
gehoben. P. giebt hier einen allgemeinen Satz als Oberſatz eines 
Schluſſes a minori ad majus. Iſts ſchon in menſchlichen Ver 
haͤltniſſen ſo, wieviel mehr in göttlichen! xvood», mit gehts 
cher Gültigkeit verfehn. 49 r272 ungültig mahen, Vertrag 
„oder Teftament umfloßen. S. zu I, 21. deatanceıy, akt. 
und med. Etwas anordnen; vgl. V. 19. 1Kor. IX, 14. 1Kor. 
VI 17. XI, 34. al. Die Bed. ein Teſtament machen findet 
fich nicht im N. I. Enıdıardoo. nicht, wie Koppe will, 
rem contrariam. instituere,. fondern insuper constituere aliquid, 
neue Beſtimmungen hinzufügen, welche dann freilich. abändernde 
feyn werden. Chryf. noosseivai'rı. roüro yap doriv" 7 In 
diaraovesoı. Die Partikel öuws, mit der die Rebe anhebt, 
hat fich diel Deutungen gefallen laffen müffen, da fich im Vorher⸗ 
gehenden nichts fand, worauf fie in ihrer eigentlichen Bed; den⸗ 
noch begggen werben konnte. Similiter (Mor., Rof.) Tann fie 
dar nicht bedeuten, eben fo wenig certe (3eger.), ober quin im- 
mo (Wolf), oder vel, aden (Brot. A.), ober doch wohl, bet 
Griechen dnnov (zulegt Paulus.); noch minber-tametsi (Sap., 
ber mit oddels den Nachfaß anfängt). Als möglich erſcheinen mie 
drei Wege: entweder P. dachte wirklich un eine entgegengefehte 
Anficht, und hatte dieſelbe fo lebhaft ind Gemüth gefaßt, daß er im 
_ Schreiben nicht daran dachte, daß erfie nicht auögefprochen ; was os 
wohl im Geſpraͤch als bei Eunftlofem Schreiben Jedem, und nicht fel- 
ten, wiberfährt. Oder er macht ein Hyperbaton, und fegt im Eifer 
bed Bortragd die Partikel, Die vor oddeis flehn follte, gleich zu Ans 
fang, in dem Sinne: eine rechtöfräftige dius. eines Menfchen, obs 
wohl ernur ein Dienfch ift, ſtoͤßt doch niemand um. SoWiner im 
Comm. u. Gr. S. 456. mit Bez. auf Herm. adSoplı. Aj.15. (eine 
Stelle verſchiedner Art, wo H. gar. nichts darlıber fagt) Doͤderl. ad 
Oed.C. 396. (mo ich bei Soph. wenigftens nichts Aehnliches finde. 
D. befiße ich nicht.) Oder endlich, umb dies wohl das natürs 
lichſte, man benft xara avdp. A. nicht ald Parenthefe, und bes 
zieht nun drums auf diefe Worte. Sim: Ich will nur bei menfchlis 
chen Berhäftniffen flehen bleiben. Dennoch u.ſ.w. SoEradmus: 
afferam exemphum reram humariartıın ;" yuae mullo pacto "won« 
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irmdae sımt cum zebus divinis. Et timen in: humano teste- 
mat ck. Carth.: quamvis in rehus hegmanis magna sit in- 
sehilitas, tamen cet. — Die Stelle 1 Kor. XIV, 7. bedarf 
ſelbſt der Erklärung zu fehr, um mit Recht hier gebraucht wer⸗ 
den zu koͤnnen. Am Schluffe des Verſes fehlt, wie glatt ride 
tig bemerkt, der Schluß: wieviel weniger Fönnte dies in göttle 
chen Berhaͤltniſſen der Fall ſeyn! 

S. 16. Ob hier 2d6n9ncav, ober mit ACDFG. mehrere 
zum. (Ziet.), Eyr. Theod. Dam. 2öddIycar zu lefen ſey, ift 
um fo fehwerer zu fagen, als auch bei den beßten Schriftſtellern 
die Hoſchr. nicht felten die letztere, wahrfcheinlich fpätere Form 
darbieten ; vgl. Buttm. II. S. 121. m. Bem. z. Plat. Symp. 
p 193. E. al dnayyerlaı, die Verheißungen. Eigentlich 
war ed nur Eine, aber biefe wurde mehrmals wiederholt; auch 
dachte vielleicht 9. die Eine als mehrfach, wiefern der verheißere 
Segen mannigfacd if. zal zu ontou. adr. Nur Gen. XXI, 
18. findet Erwähnung des Saamens Statt, weber XII, 3. noch) 
XVIH, 18. haben fie. Bier fol nun offenbar eine Anwendung 
des allgem. Satzes 8. 15. gemacht werben. Genau genommen 
uhßte dieſe bie Korm haben: Das Verhaͤltniß Abrahams zu Gott 
beruht auf einer dea$. xexvp.,. ober auch: die dıad. Gottes mit 
Uhr. war xexvovubkn, um ben Schluß: alfo oudels adere? x. 7. X. 
herausziehn zu Tönnen. Dieſe Form aber mangelt ganz. Nicht 
dein ifi der Begriff der deasInxn gar nicht audgebrüdt, fondern 
auch durch Hinzufägung des Artikels zu Zrayy. dieſes unfähig ges 
werben, Mittelbegriff zu feyn. Entweder alfo bat P. einen un: 
mmglichen Unterfab (was die Form anlangt) gegeben , oder er hat 
ben begonnenen nicht vollendet, fondern es fehlt im Präbifat eine 
Beſtimmung zu ddorInoar;, nehmlich al dadyen. Gewiß.t, 
daß die gleich folgende parenthetifche Erläuterung ihn vom begonne⸗ 
zen Gedanken abfuͤhrt. — o ů Adyzız. r. A. Ueber biefe Stelle 
findet fich viel in den Altern Gommentaren, vornehmlich um den 
Ep. gegen ben von Hieron. gemachten Vorwurf, aus falfchen 
Borterflärungen zu fchließen, durch verfchiedne Auslegungsarten 

zu rehtfetigen; Flatt bat der feinigen einen befondern- Anhang 
gewivmet (S. 245 — 74.). Adyeı ohne beſtimmtes Subj. ents 
weber 3 yoagpıj, ober ö Enuyyelköueres ; vgl. Röm. XV, 11. al. 
Rum urgirt P. offenbar den Numerus von onfoxa, olme dabei zu 
10 * 
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eine einfeitige Veränderung nicht mehr möglich, ober daß kei⸗ 
nem Dritten diefelbe vorzunehmen geflattet fy. Ardpwnor 
wird durch feine Stellung deutlich genug ald Hauptbegriff hervor: 
gehoben. P. giebt hier einen allgemeinen Sat ald Oberſatz eines 
Schluffed a minori ad majus. Iſts fchon in menfchlichen Ber 
bältniffen fo, wieviel mehr in göttlihen! xvogoü», mit rechtli⸗ 
cher Gültigkeit verfehn. &gererv ungültig mahen, Vertrag 
„oder Teflament umſtoßen. S. zu I, 21. dıatacceıy, alt. 
und meb. Etwas anordnen; vgl. V. 19. 1 Kor. IX, 14. 1Kor. 
VI, 17. XI, 34.al. Die Bed. ein Teſtament machen findet 
fih nicht im N. T. Znıdıaraco. nit, wie Koppe will, 
rem conttariam instituere, fondern insuper constituere aliquid, 
neue Beftimmungen hinzufügen, welche bann freilich abändernde 
feyn werden. Ehryf. moocHevalrı. rovro yap doriv" 4 in 
dioraovesoı. Die Partikel 5,000, mit der die Rede anhebt, 
bat fich viel Deutungen gefallen laffen müffen, da fich im Vorher⸗ 
gehenden nichtd fand, morauf fie in ihrer eigentlichen Bed; den: 
noch bezagen werden konnte. Similiter (Mor., Rof.) kann fie 
gar nicht bedeuten, eben fo wenig certe (3eger.), ober quin im- 
mo (Wolf), oder vel, aden (Grot. X.), ober doch wohl, der 
Griechen dnnov (zulest Paulus.); noch minder tameisi (Lap:, 
ber mit ovdels den Nachſatz anfängt). Als möglich ericheinen mir 
drei Wege: entweder P. dachte wirklich an eine entgegengelehte 
Anficht, und hatte diefelbe fo lebhaft ind Gemuͤth gefaßt, daß er im 
Schreiben nicht daran dachte, daß erfie nicht auögefprochen ; was fos 
wohl im Geſpraͤch als bei kunſtloſem Schreiben Jedem, und nicht ſel⸗ 
ten, voiberfährt. Oder er macht ein Hyperbaton, und fest im Eifer 
bed Vortrags die Partikel, die vor oddeis ſtehn folte, gleich zu Ans 
fang, in dem Sinne: eine rechtöfräftige dın9. eined DMenfchen, ob» 
wohl ernur ein Mensch ift, ſtoͤßt doch niemand um. SoWiner im 
Comm. u. Gr. S. 456. mit Bez. auf Herm. adSoph. Aj.15. (eine 
Stelle verfähiedner Art, wo H. gar nichts darlıber fagt) Döderl. ad 
Oed.C. 396. (wo ich bei Soph. wenigſtens nichts Aehnliches finde. 
D. befige ich nicht.) Oder endlich, und bied wohl dad natuͤr⸗ 
fichfte, man denkt xard avdp. A. nicht als Parenthefe, und bes 
zieht nun duws auf diefe Worte. Sinn: Ich will nur bei menfchlis 
hen Berhältniffen ftehen bleiben. Dennohu.f.m. SoCrasm us: 
afferam exemphım reram humanartıın ;” quae nullo' pacto con» 


Beim 1M9 


min wolkte, micht Wöllenden daffen. Jettt kehrt er dahin zuruͤc, 
de Ye Worte Todtre 82 Alyo lehren un, daß er feinen Schluß 
a Cchanken fchon vollendet hatte, ehe er abſchweifle. Dem fie 


hingen feinen Satz nicht mehr im Form eines Schluſſes herein, 


ſindern als Wiederholung öder beutlichere Außführung einer ſchon 
migefprochenen Behauptung. Ich meine aber dies. de:fteht: 
ie nicht für oör, wie Bauer und Flatt- geglaubt, ſondern 
bie Rede ſelbſt hat eine andre Wendung genommen. Aehnlich 
As 84 IV, 1. Roͤm. XV; 8. gebraucht. — Seue 8528 7 zu faſ⸗ 


fen wie B. 15. zpokeuwgaufrn tann die ind. entweber- 
genammt werben, wiefern fie voraus (eis Xoeorör) bekräftigt, 


feß und gültig gemacht worden, ober, wiefern fie der Einführung. 


bed Befeges voranging. Das Lestere fcheinf-für den Gegen ' 


fat angemeflener, bad Erſte feinem Satze mehr beweifende Kraft 
ji geben. Denn war bie daFHen voraus gemacht und noch nicht 


ia Erfüllung gegangen, als das Geſetz eintrat, ſo waͤre fie offen⸗ 


ber unerfuͤllt geblieben, wenn dieſes fie aufgehoben hätte, Gott 


bitte alfo fein Verſprechen nicht gehalten. Doch ſcheint B. 18. 


mehr füs bie zweite Bebeutung zu ſprechen, indem tm Kalle ber- 
Zufyebung durchs Geſetz die Erlangung des Heils an eine andre 
Bedingung geknuͤpft werben wäre, als zuvor, alſo eine wahre 
Insdıasayi; Rattgefunden hätt: — eis Kogıarbr fehlt in ABC. 
& min. Kopt. Acth. Arm. Bülg. It. bei: Cyr. Dam. Hier. Aug.’ 
Umbr., wurde von Milk für undht erliärt, von Lahm. auge‘ 
werfen. Die Moͤglichkeit, daß es eine fremde Gloſſe fen, Tann, 
glaube ich, nicht. geläugnet werben... Bleibt ed flchen, fo bebem' 
set es micht ſowohl in Bezug auf Eh· (Beza, Lap., Par., Sret., 
U), oder usque ad tempora: Messiae, ut valeret usque ad illa 
eruporz (Morus), ald nielmehe auf Chriftum hin, d. b. 
war durch ihm in Erfüllung zu gehn. So Winer, A. Welches: 
Die zipwoıs der dıad. geweſen, hat vernehmlid, Pareus unter⸗ 
ehrt; ex findet beras drei, Sen. XV. bei. 8. 18., Sen. XVIL 
zub XXIL Chronologifhe und andre Gründe beflimmen ibn, 
die erfte für diejenige anzunehmen, welche 9. hier im Sinn gehabt. 
Es laͤßt ſich nichts Gewiſſes darüber fagen. _ In der Zeitangabe. 
M vie Drbnung, daß Fun nachfolgt, gegen die andere, daß ed 
werauging, durch die ſtaͤrkſte Autorität geſtuͤtzt. Was die 430 


Jahre ſelbſt betrifft, fo finden fich bei vielen Auslegern bald Fürzere | 


‘ 
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bald laͤngere Zerechmngen, vornehmlich. Ta :z zeigen, daß die 
auch Exod. XI, AQ.:vostoramende Zahl nicht vom Einzuge Jalobt 
nach Aegypten, ſondern non ‚irgend. einem: Momente : des Sebens 
Abrahams, feinem Auzug aus Chaldoͤa, oder ſouſt, verſtanden 
werden muͤſſe. In neuer Zeit hat en nicht allein das Unſichere 
aller dieſer Berschnungen-eingefehn, ſondern auch, wie es ſcheint, 
begriffen, daß fuͤr den exegetiſchen Zweck um ſo. weniger dabei ge 
wonnen werben. kann, als wir, doch nicht erfahren, wie P. ſelbſt 
dan: Anfangstermin gelegt, und fo iſt die Sache mehr den Chrono⸗ 
logen überlaffen warden, : Und mik Recht. » Zu Koppes Ausg 
bat. By fen nad) einen. befondern Ercars daruͤber geliefert: Sons: 
derbas ift übrigens, daß Koppe meint, P. wolle auf bie Kürze 
ber Zeit hinbenten, bie, in Vergleich wit. ber langen Zeit zwi 
ſchen Abraham und Chrifus, von der Errichtung bes Rundes bis 
zur Geſetzgebung vesfloffen geweſen ſey, während doch im Sinne 
Pauli gerade die. Länge berfelben. es ſcyn muß, auf dbie.:m baut. 
Niemand, hat er ®. 15. geſagt, mat hintennach Abanderun⸗ 
genz wie follten wir. alfp denken daͤrfen, daß nach 430 Jahren 
als ber eine von beiden. Sheiln,, Abrabem, laͤngſt tot mar; aim. 
Aenderung gemacht worden ſey? Richtig alſo The o d. Merd nic“ 
0709 zeövov. — 0Bx &xpo os. eſß mocht fie nicht ungültig, "hebt 
fie. nicht auf. Matth. XV, 6 ME, VI, 13. Denkt man bad 
Geſetz als göttliche Imitut „ſo iſt der Sinn: es kann ben. Zwed 
nicht haben, die fruͤhere deugnen. aufzuheben; wenn ober. ohne 
dieſe Ruͤckſicht, perſonificirt, als stand nen Hinzutretendes, fe: 
ſagt P.: es kaun biefen Erfolg nicht hervorbringen. Daß Erſte 
iſt mir wahrſcheinlicher. eig 7ö—dnayyerlar. Ge, daß 
ed, ober wad den Erfolg haben würde, daß ed die Werheißung zu 
Nichte, unwirffam machte. Karagyetir.Röm. U, 3. al, Die 
inayysıla, bie Berheißung, haben wir hei P. immer als einen 
Akt der freien, unbedingten göttlichen Güte, zu betrachten; vgl. 
Röm. IV, 13. X, 8 ff. Auch Kanne, Morus, glati 
deuten darauf hin. 
BV. 18. Die Verbindung durch YdE lehrt uns Beweis er⸗ 
warten. Von was alſo? Nicht vom ganzen vorigen Verſe, ſon 
bern von ben letzten Worten, daß, wann Dad Geſetz die Beſtim⸗ 
mung. hätte, den Bund Gottes mit Abraham, der auf bloßen 
Glauben gegzündet war, bahin abzuändern, daß bad Heil fortan 


4a 
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de Erfuͤlung des Geſetzes geknüpft wire, die dumyyerlı: das 
durch aufgehoben werden würbe. Da tenun aber anntmt, und 
amehmen muß, daß Letztere unwandelbar feſtſtehe, fo folgt aus 
dieſem Beweiſe zugleich mit, Daß das Geſetz jene Wirkung auf 
die dndnzn weder haben koͤnne, noch haben folle. — # xi7e0- 
repla, dad Erbe. P. denkt hierbei ehne Zweifel an bad ge 
Immte Heil, deſſen ber Menfc durch Chriſtum theilhaft werben 
ſel. Die Form des Begriffs hat ſich aus den Werheifumgen ber 
Geneßs gebildet, bie, uifprünglic; auf Dad Land Kanaan bezuͤg⸗ 
Kb (Sen. X, 7. XV, 18. f. zu Rdn. IV, 13.), allmaͤhlig 
weiter ausgedehnt, oder geiflig ausgebeutet marben waren, und 
wo de LXX. die Wörter m, nbna, durch xAngovoneip, xAng0g 
u dgl. zu überfeßen pflegt: 7x2. 2x vonov, nehmlich ylreza, 
das Erbe kommt durch dad Geſetz, nehmlich durch deſſen Erfuͤl 
img, iſt au dieſe geknuͤpft, von ihr abhängig; alſo, wenn fie 
afslgt, des Menfchen eignes Werk und Werbienfl. Iſt dies, jagt 
a, oundsı ES dmayy. nehmlich 7 24. ylvaraı; fo erfolgt dad 
Orbe nicht mehr durch Verheißung, d. h. nad) dem Obigen, nicht 
mehr als ein Werk der freien Gnade, Mit Recht wird von Koppe 
ud Biner (gegen Bretfchn. Ler., ber in der 2ten Aufl, gei 
beſſert bat) Darauf gehalten, das &rı nicht zu überfehn; doch faßt 


vohl Erſterer den felfchen Geſichtspunkt, wenn er fagf: respicit 


«dl iempora legibus Mor, posteriora,. Denn es ift hier allgemen 
A foffen, und der Sinn: Dann hat ed aufgehört fo zu fen, wie 
8 doch feyn muß, daß die xA. 2E dnayy. komme. Wal. Röm, 
17. XL 6. — Die Argumentation des Ap. wird nur ba 
buch deutlich, daß man die dnayy. in ber vorhin bezeichneten Weiſe 
Mt Dann fchließt er fo: Was durch Erfüllung eines Geſetzes 
worden, alfo verbient. werben muß, bas ift Fein Werk freier 
ade, und umgekehrt. Iſt alfo die xAngoroula fpäter an bie 
Wüllung des Geſetzes gelnupft worden, fo erfolgt fie nicht mehr 
mnöge ber Abraham gegebenen Verheißung, fonbern eutweher 
ga nicht (wenn nehmlich Der Menfch das Geſetz nicht erfüllt), ober, 
man fie folgt, nicht mehr als ein Werk der freien werheißenden 
* Su beiden Faͤllen aber iſt die Ineyysala zu Nichte gewor 

ba; fie iſt überflüffig und antiquirt. Eigentlich konnte er hier 
Wächen, denn er hatte durch yao nur Beweis ber letzten Worte 
m 8.17. angekündigt; aber er gebt weiter, indem er bad Ge - 


L 


154 Dritses Gapitel. 


richtiger bie Buben, durch Uebertretung des Gefchzes non ihrer Suͤn⸗ 
digkeit: vind Suͤndenſchuld überführt würden, was dann wohl nur 
denſelben Zweck haben Könnte, fie von dem Beduͤrfniſſe der Gnade | 
und Erloͤſung zu überführen, Calv.: Legem latam fuisse in- 
telligit, ut transgressiones palem. faceret, eoque modo ‚homines 
cogeret ad agnitioneın sui reatus. Aehnlich Bull, Beza, 
Hunn,, Calov, A. Winer: ut manifestam redderet (Rom. 
II, 20, VII,'7.) atque ita argueret illam, quam Judaei peccando 
sibi contwrabehent, culpam, ohne jeboc ben Kweck ber Hinführung 
auf das Beduͤrfniß der Gnade als hier mit gedacht anzuerkennen: 
Diefer Anficht beizutreten verhindert mich vornehmlich der Artikel 
vor zapapl. Dieſer deutet fiblechterdings auf ſchon vorhandene 
negaßacus hin, nicht auf folche, die erfi kommen follten, und 
die Stelle oͤm. V, 20., wo allerdings P. einen folchen Gedan⸗ 
Een auöfpricht, wie Luther hier finden wollte (f.. zu d. Stelle, 
vgl. XL, 32.), kann ˖ darum nicht hierhergezogen werben, weil. et 
was anders iſt h auapria, bie im Innern befindliche Suͤndigkeit, 
und al zagaß. bie unſittlichen Handlungen. Aber auch die Ans 
ficht der übrigen Tann hier nicht gelten, da auch ber Gedanke: fie 
ſollten vor der Sünde und Schuld überführt werden, burch biefe 
Worte entweder gar nicht, oder hoͤchſt unverkändlich ausgeſprochen 
wird. So wenig er alſo unpaulinifch iſt, fo wenig kann ich ihn 
in Diefer Stelle finden. Aber wie Dürfen wir an vorhandene napaf. 
denken, da doch P. fagt, örı ad oux Zarı vouog, oddE nagaße- 
ars (Roͤm. EV, 15.), und xwgis vöuov üyaprla verpd. (Röm. 
VII, 8.)2 Bringen wir ihn nicht mit ſich felbft in Widerſpruch, 
was bei jeuer Anficht nicht Statt findet? Ich glaube nicht, went 
wir nur recht auf den Unterfchied der Stellen achten. In ber = 
fen Stelle ift napaßaoıg in eigentlichfter WBebeutung zu nehmen, 
nehmlich UWebertretung, bie allerbings nicht möglich iſt ohne ein 
Geſetz, das übertreten werben könnte; Rom. VII. aber ift keines⸗ 
wegs fein Sinn, daß die Menfchheit ohne Suͤnde geweſen ſeyn 
“würde, wenn das Gefeh nicht gelommen wäre, fondern nur, daß 
die im Menſchen ruhende Suͤndigkeit füch erft durch das Hinzutee 
ten des Geſetzes recht entwickelt, und beutlich offenbart babe, was 
nach V, 20. XI, 32. zu Ausführung bed götttichen Erloͤſungs⸗ 
zwecks nothwendig war. Daß P. Sünde und Verkindigungen 
auch ohne Geſetz anerkannte, lehrt nicht allein, wead er Röm. 1. 
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een as Oeider ſogt, andan auch Min A, AA. Wi. 
deiruch eruftehtt alte nicht auß der Aunahme, za ber und ber Ar⸗ 
litd fügt: Num mehmen wir die nagußanzıc in. weiterem Sinne, 
an Uweichuus genn, Verlaſſungen ei: Weges, melchen· Gott Ahra⸗ 
ni Geſchlechte vorgezeichnet hatte, nehmlich des Glaubens, als 
ta wahren Heilsbedirigung, beſonders wohl: Hinneigung zum 
igptiſchen Goͤtzendienſte. Es beburfte daher eines Zaums, wel⸗ 
cher, fo wenig ex Die Suͤnde eufhehen ;, ober die. Menſchheit beſ⸗ 
fan, ober gar. das Heil bringen konnte, doch biefen Abweichuns. 
gen ein Ende machen konnte und ſollte. Und dieſer war das 
Seen. Es hätte deſſelben nit bedurft, wenn Dis nagap. nicht 
 geweien wären; alig waren dieſt bie Ur ſache feiner Hinzu: 
 fügung. Und gerade. yon diefem Geſichtspunkt auf wirb iq, 
ud weiter unten 3. 23.698 Geſet dargeſtellt. Sa erklärt. 
acch Chr y ſ. (sovssarır Yaye) din. Temdaloıg ads Une val eig 
isyazen dEaAscIairur zaudaz, Add Ars zalımaik. Ga, vöuog auzoig-. 
' Isusdegres Ds nudeiur, udpuliaor, noisan: negafalber ei. 
ei adanc, AM. mug war da peäg sie. duraklün), Del, 
Thesophe, Grot., Dede, Semler, Kappe, Morus, 
Yanias. Andre wollen heides verbinden, u Bi Brenz, Lap., 
DE, Mornd, Zlatt., wad aber nicht richtig ſeyn kann. — 
Ayesc ob — innyyarraı, Mit Unrecht erſcheinen dieſe Worte 
bi Sriesb., Voter, Knapp, und in Gagumentaren, als 
Verenchefe, während fie doch weſentlich zum Satze gehören, und 
fie D. cin Hauptgedanke find, Wiefern nehmlich Das Gefeg nur 
ein Aucſatz iſt, um beflummser Urſache willen beigefuͤgt, konnte es 
wieder aufgehoben werben, werun bie Urſache hafeitigt wurde, und 
va es wirklich aufgehoben ſey, bat er ja zu zeigen vor, Darum 
gt er nun den Zeitpunft hinzu, : bis zu welchen es mir Dauert 
(otite (dieſes Sollen Hegt im Conj., für deu die blühende ats 
le Sprache den Dpt. gebraucht haben. würdes vgl. .Röm. X], 
23); nehmlich bis auf Ehrifius. Denn daß dieſer Dad ande uu 
Alam. hat ningepu, wohl Reminiscen, von Roͤm. XI, 25.), und 
alle abweichende Deutungen bier wie U. 16. abzumeijen ſeyn, ver⸗ 
et fh wohl von ſelbſt. Die Ledart 9 duıyy. für @ en. findet 
eb wur in Min. Hoſchr., und iſt entweder Schreibfehler ober Aen⸗ 
derumg des micht begriffenen Dativ. Das Verbum ſelbſt iſt in 
der Bulg. und den lat. BB. ald Medium, alfo twanfitiv, gefaßt, 
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und auch Klatt will es fo verſtehn. Und allerdings, an ber du: 
zigen Stelle des N. J., wo dad Perf. vorkommt, Hebr. XII, W., 
hat es die toanfitive Bedeutung, aber wicht allein hindert dies nicht, 
ed an andern Stellen paffio zu nehmen, wie dies bei.vielen Verbis 
im Paf. der Fall if, fondern 2 Makk. IV, 27. giebt auch ein 
ficheres Beiſpiel diefed Gebrauchs (6 Mevdiung Tüc ner apıns 
dnpdres, av d2 Inııyyelulvav so Pacılel zenudsov obdtv süra- 
xt&ı.); fo daß, da die Ergänzung von 6 Roͤc imnter mißlich wäre, 
man wohl auch bier die paffive Bedeutung fefthalten muß. Und 
zwar als verfprechen, da hier Die offenbarfte Beziehung auf die 
Berheißungen Statt findet, welche Abraham erhalten hatte. Bret⸗ 
ſchneider im Lex. nimt es zwar auch paſſid, uͤberſetzt aba: cu 
demandatum est, utlegem mosaieam tollat, was abgeſehen da⸗ 
von, daß dieſe Bed. ſonſt im N. T. nicht vorkommt, auch darum 
unmoͤglich iſt, weil don Aufhebung des Geſetzes gar noch nicht die 
Rede war, alſo auch kein Leſer daran denken kann. Wie iſt nun 
aber der Dativ zu verſtehn? Entweder fo, daß er nur bedeute ad 
quem pertinebat ptomissio ; bin: rin quem faeta, &ig-ö» xexo- 
ewwubn Hr a dıasyen. V. 17.3 Buil: cui debebatur prom.; 
oder Daß P. hier nicht an bie Verheißung vente, daß in Abrahams 
Saamen die Voͤlker geſegnet werben follen, fonbern an die andere, 
deren er Röm. IV, 13. auch gedenkt, Daß fein Saame das Land 
erben follte, woraus die ſpaͤtere Zeit den Erdkreis machte (ſ. zu d. 
St.), ald beffen Herr ja P. Ehriftum denkt. — Hiermit iſt nun 
aber die eigentliche Antwort auf die Frage zl ouv 6 a 8R geſchloſ⸗ 
fen, oder richtiger abgebrochen, und P. begiebt ſich in eine zu ſei⸗ 
nem Gegenftande wefentlich nicht gehörende Abſchweifung bis zu 
Ende von 8.20, Luth. 2. (wenn ich nicht irre, dev-Einzige, 
der darauf aufmerffant macht.): Digressiuncula est, quam P. 
non absolvit, sed fantum obiter attingit et transit. Mox. enim 
redit ad institirtum suum. (%. 21.) Fuit autem haec occasio 
digressionis:- Incidit ei ista differentia-legis et evangelii, quod 
lex sc. quae addita est promissionibus, non solum differat ab 
Ev. tempore, sed etiam auctore s. caussa efficiente. — dt ara- 
yels de Ayy. Die Verbindung tft mit dem Hauptfaße zu mas 
ben, und der Inhalt in jedem Falle eine Erklaͤrung über beffen 
Praͤdikat noogerödn. dıaracosın. f. WB. 15. dıa führt Darauf, 
daß Gott die Gefebgebung nicht felbft umnittelbar, fondern durch 
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den Dienfi der’ Errbam vollbracht babe. Dem Die Mebeutung, 
in Bei ſeyn der üyy., welche Nolde (b. Wolf), Loͤsner zu 
ip. VIL 53., Morus, behaupten, möchte durch 2 Tim. II, 2. 
Philo ad Caj. 49. noch nicht genug geſtuͤtzt erfcheinen, da der Sinn 
von dıa in eintgen Formeln burchaud nur dieſen Formeln eigen 
zu ſeyn pflegt. Aber wer find bie äyyeAoı? Da die moſaiſche Er 
yahlung von ber Gefehgebung nichts von Engeln ald Gehülfen 
derielben meldet, fo ſchwankte Chryf., ob er am fie, oder an 
die Priefter denken follte, Amber. erklaͤrt fih für Mofe, Sofue, 
unb bie Propheten bis auf Johannes den Täufer, und Kühn 
(Spicileg. Obss. ex Phil. ad h. L) ftimmt ihm bei. Aber üyy. 
ſind im R. &. nur Engel, unb wollte man auch Apg. VLL 53. 
wicht für fichereö Zeugniß annehmen, Gebr. II, 2. würde die Sa⸗ 
che doch unbezweifelt machen. Es ift eine unbellreitbare That: 
fahre, daß des fpätere Judenthum eine Menge von Handlungen, 
weiche das frühere Gott unmittelbar zufchrieb, durch feine Diener, 
die himmliſchen Heerſchaaren, vollführen ließ, während er felbft, 
der hoͤchſte Herricher, feinen Thron im Himmel nicht mehr verließ. 
ad war daher natürlicher, ald daß man auch bei folden Werken 
Getteß, welche bie älteften Urkunden ſchlechthin als ſolche berich⸗ 
feten, eine Mitwirkung biefer Zwiſchenweſen annahm? Und, läßt 
fich auch von Philo, wie Loͤsner a. a. D. zeigt, Dies nicht bes 
haupten, fo find doch aud den Talmudiſten fichere Belege bafür 
beigebracht werben. Warum follte nicht auch Paulus, ber in 
allem, was nicht feiner Hauptlehre wiberflritt, auf bem Boden 
der juͤdiſchen Xhenlogie, in der er- unterrichtet war, feſtſtehen 
blieb, derfeiben Anficht gehuldigt haben? Aush in die LXX. hatte 
5 Deut. XXXIN, 2. für die Worte im; n3 ce an Die Ueber 
fetung dx dekeur aüsou Ayysloı ner’ adroö eingefchlichen. Was 
mm die Theologen bis in neue Zeiten über bie Verrichtung, welche 
Vie Engel bei der Gefehgebung gehabt, behauptet und geflritten, 
geht uns nichtd mehr an; die brei Stellen des N. T., wo ber 
Seche erwähnt wird, beſonders Hebr. II, 2., lafien annehmen, 
man habe ihnen bie Verkuͤndigung des Geſetzes felbft beigelegt. 
Und nicht mit Unrecht meint Gabler (n. theol. Journ. B. 3. 8. 
349.), baß P. bei der Anführung biefed Umflandes den Zweck ge⸗ 
habt, es als wefentlichen Unterfchied zwifchen der Schließung. des 
Bundes mit Abraham und der Geſetzgebung bemerklich zu machen, 
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dbaß dort Bott unmittelbar, bier nur durch feine dienenden Geiſter 

gehandelt. Habe, und eben darauf auch "bie nächfien Worte, dr 

zul neolsoe, zielen. dw x. iſt das Hebr. ua, ſ. Gefen. 

Hebr. Woͤrterb. 1 Makk. I, 44. IH, 5. Weish, xt, 1., alſo 

durch. Medizns, ehr Vermittler; Diod. Sk. IV. p. 179. 

D. neotens söv önoloyuir. Im N. T. heißt Chriflus ueolens 

Heoö zal ärdgesnuev 1%im. DI, 5. Wermittler des neuen Bunde 

SHebr. VIII, 6. IX, 45. X, 44. Auch an unfrer Stelle hat 

man an ihn gedacht; Chryſ.: Metro Ivraude vör Kososov 

gnoı, denswds öre napijv xal or voor adrdc Kiwxer, Aechnlich 

Dek. Sheoph., Aug. Mediatorem J. Ch. serundum bominem 

dici ex illa ejusdem-Ap. sententin fit-planius, quum.dieit: 1 Tim. 
1,5. Desgl, Ambr., Hier, Erru.v. X. Aber biefe Meinung ruht 

anf gar feinen Grunde, und ift von Wielen laͤngſt widerlegt. Nur 

von Mofe kam hier bie Rebe ſeyn; auch ift aus den Talmudiſten 
gezeigt worben, baß er von ihnen ſo bezeichnet werbe.. Auf diefer 
Seite ſtehn Theod., Luther, Beza, Lap., Grot., und 
fümmtliche Neuere. Wenn man nun endlich fragt, warum doch P. 
dieſe Worte beigefügt, fo wird man kicht einfehen, daß fein Zwed 
nicht feyn konnte, dutch Hindeutung auf dad Feierliche der Geſetz⸗ 
gebung dem Gefege felbft einen höhern Glanz zu geben, etwa, um 
ben VBerunglimpfungen derer zu entgehn, die ihn als Geſetzfeind 
laͤſterten, wie Par. Zach. Morus, urtheilten, fondern weit 
wahrſcheinlicher, zu zeigen, wie viel tiefer das Geſetz auch an 
aͤußrer Würde ſtehe, da ed nicht unmittelbar von Gott, ſondern 
durch eine dopple Vermittelung, der Engel und eines Menſchen, 
dem Volke mitgetheilt worden ſey. Dahin geht auch die Meinung 
Semlers u⸗ ein. A. Storr dagegen iſt der Meinung, P. wolle 
hieraus beweiſen, daß das Geſetz wirklich zur nupapß. zdpır geges 
‚ ben fey, wiefern ed dem Volke fo erſchrecklich geweſen, daß «6 
Gottes Stimme nicht unmittelbar vernehmen lönnen, fondern Mo⸗ 
ſe's Vermittelung beburft. Habe. Nur ſteht im biefer Stelle reiht 
gar nichts von ber Schredlichbeit des Geſetzes. 

: 8.20: Bon dem undurchdringlichen Dunkel, welches auf 
bieſem Verſe ruht, wird ſich der Leſer eine Vorſtellung machen, 
wenn rr vernimt, daß unter mehrern Hunderten von Auslegun⸗ 
gen, die nicht allein in Commentaren befindlich, ſondern in einer 
Menge von Monographien, Programmen, Journalen und Recen⸗ 
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ſienen zerſtreut, von einzelen Schriftſtellern mit mehr ober minder 
Vellſtandigkeit geſammelt ſind, wohl nicht zwei uͤbereinſtimmende 
gefinden werden. Was wollen wir nun thun? Dieſe alle pruͤ⸗ 
fin? Ich geſtehe, daß ich dies nicht vermag. Abgeſehen, daß 
bei einer gründlichen Prüfung der Raum dieſes Buches unendlicd) 
aufchwellen, die Gebuld auch des beharrlichften Leferd ermüden, 
und am Ende doch nur ein trauriged Reſultat gewonnen werben 
würde, gebricht es mir zu diefer Unternehmung an ben unentbehr: 
lichen Mitteln. Erfordert würde eine genaue Kenntniß aller dieſer 
Erflärungen aus eigner Anſchauung, nicht nur aus fremder Re 
lation, und biefe Bann ich nicht gewinnen. Weber öffentliche noch 
Privat : Bibliotheken von ſolchem Umfange flehn mir zu Dienften, 
daß ich wenigftend ben größten Theil der hierher gehörigen Schrif- 
ten zu Seficht befommen könnte, für bie eigne aber alle zu erwer⸗ 
ben, möchte fö unmöglich als unbelohnend ſeyn. Unb wenn ich 
alles vor mir hätte: — ehrlich zu reden, ich würde ed über mich nicht 
vermögen, ein Werk zu beginnen, das meiner Natur ganz wis 
berfireiten würde. Was alfo? Selbſt forfchen, was wir finden 
tönnen. Finden wir auch die Löfung des Räthfeld nicht — und 
ich fage voraus, daß wir fie nicht finden werden —; fo wiflen wir 
doch am Schluß, warum wir fie nicht finden koͤnnen, und übers 
bies muß ed und leichter werden, und in die fremden Auflöfungss 
verfische hineinzufinden. Wir fragen zuerfi, Wem wir bie Rede 
dieſes Verſes zuzufchreiben haben, dem Apoftel felbft, ober einem 
iadern, der dann fein Gegner ſeyn müßte. Dieſes angenommen, 
wo hebt feine Gegenrede an? Etwa mit 8. 19.2 Dann iſt Eind 
von Zweien möglich: entweder fie geht ımunterbrochen fort, ‘oder 
fie wird durch Antworten unterbrochen. Sollte das Erfte jeyn, 
fo müfßite fie bis V. 21. reichen, und erft mit zur ydroo bie Ant: 
wort beginnen. Aber nicht allein hat zl od» ö vönos;: und eine 
verkändige Frage bargeboten, das Folgende bi dunyyalraz aber 
eine paffende und nad) Form und Inhalt ganz paulinifche Antwort; 
fontern es ift auch zu fragen, ob benn jemals P. feinem Gegner 
eine fo lange Rede in ben Mund lege? Die längfle, bie ich Tenne, 
A Rbm. HI, 5— 8.; aber wie verfchteden von ımfrer Stelle in 
rer Form, wie überall durchflochten von Antworten, von Bemer⸗ 
fungen, die ben Leſer auf den rechten Meg zurüdleiten ſollen! 
Iußervem aber allenthalben kurze Fragen, denen augenblicklich 
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beſtimmte Antwort folgt. Ich wuͤrde mich daher mit feiner Deu⸗ 
tung befreunden koͤnnen, bie auf dieſer Baſis ruhte. — So ſollen 
auch hier Rede und Gegenrede mit einander wechſeln. Aber wie? 
8.19. bis dmnyyarras bildet ohne Zweifel die erſte Abtheilung. 
Was aber ber Reſt? Er müßte Fortfegung der fremden Rebe ſeyn. 
Stammatifch kann er ed vielleicht, obwohl ich den Artikel vor die- 
Taysls ungern vermiffen würde. Dann iftder Sim: Wie? Das 
Geſetz, Durch Engel und. den Mittler Mofe proflamirt, ed wäre 
nur hinzugefügt sür nagaß. x. — aınyy.? Dann müßten bie Worte 
dı ayy. dv x. u. bie Würde des Geſetzes erhöhen ſollen. Died 
Eönnten fie in Vergleich mit jeder menfchlichen Gefeßgebung, nicht 
aber mit der unmittelbar von Gott gefifteten Jagen, auch nicht im 
Munde eined Iudenchriften, ber gewiß wie alle App. Chriftum 
über alle Engel erbaben dachte. Wenn alfo P. fo fragen ließ, fo 
beging er einen großen Fehler; er gab dem Gegner ein ſchwaͤche⸗ 
red Argument, als er ihm geben konnte, wenn er nehmlich die Ge 
feßgebung als eine unmittelbar göttliche bezeichnete, fette ſich alfo 
gerechten Vorwurf aus. Hierauf jedoch ließe ſich vielleicht ants 
worten, ber Glaube an Vermittelung der Engel fey fo. allgemein 
geweſen, baß er die urfprüngliche Vorftellung ganz verbrängt habe, 
und P. fie nicht habe geben können, weil man wirklich etwas Aus⸗ 
gezeichnetes in der Mitwirkung ber Engel gefunden habe. Es ſey 
alfo. So muß B. 20. die Antwort enthalten, ba 8. 21. um 
längbar ein neuer Einwand folgt. Diefe Antwort Tann nur Ei 
nen Bwed haben, diefe Art der Belarintmachung geringer darzu⸗ 
ftellen ald bie Errichtung bed Bundes ‚mit Abraham ‚ ober bed 
neueh durch Chriftus, und da 6 wealıng, Mofe, und 6 ſec of 
fenbare Gegenfäge find, fo müßte der Unterfchieb in den Praͤdika⸗ 
‚ten liegen. Nehme man nun eis ald Bezeichnung ber Einheit ober 
der ewigen Gleichheit Gottes, was fol odx Zarım Evös, von Moſe 
gefagt, enthalten, um feine Stiftung geringer barzuftellen? Ich 
finde nichts, denn ich kann zu &vdg nur ueoteng hinzubenten, unb 
bierm liegt nichts der Art. Denn darin liegt nichts Herabfegenbes, 
baß der Mittler, oder auch, ein Mittler überhaupt, nur zwifchen 
Mehreren gedacht werden kann. Ober follen wir auch V. 20. zur 
Rede bes Gegnerd ziehn? Ganz iſts unmoͤglich, denn vor B. 21. 
muß P. antworten, der nie Die Antwort ſchuldig bleibt, noch bleiben 
kann. Alfo den exrften Theil, und der zweite fen die Antwort. Was 
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lane dann der Gegner mit den Worten 6.82 — !azın wollen? 
Ih fehe nur Eins, nehmlich fi) der Annahme von Einen ontp- 
na wiberfegen , und zeigen, daß fie falfch fey, weil zur Vermit⸗ 
tung nicht Ein, ſondern zwei Theile erfordert feyen, zwiſchen 
denen die Wermittelung erfolge. Aber wie? entweber er meinte 
Mofe, fo brachte er einen der Unterfuchung fremden Gegenſtand 
herein, was zwar ein ungeſchickter Gegner in der Wirklichkeit nicht 
felten thut, aber gewiß nicht der, welcher, beide Rollen felbft 
übernehmend, bie Wahrheit enthüllen will. Oder er meinte einen 
Andern; dann harmonirte feine eigne Rebe nicht mit fich felbft, 
und auch dies läßt fi) in fingirtem Streite nicht ‘erwarten. Und 
Paulus. Antwort? Konnte in einem fophiftifhen Spiegelgefecht 
wohl ben Erfolg haben, den Gegner augenblidlich zu verblüffen, . 
in .ernfler Unterfuchung erlangt fie nichtd, indem fie den wahren . 
Gegenftand nicht berührt. - Hieraus gebt foviel, meine ich, ‚her 
vor, dag wir, weit entfernt, durch Annahme fremder Rebe den 
Knoten leicht zu loͤſen, nichts ald Schwierigkeiten bei berfelben 
finden, dem Ap. aufbürben muͤſſen, entweder feinen Gegner vers - 
kehrt reden zu laffen, ober felbft verkehrt zu antworten, ober Bei: 
des. Damit ift jeboch noch nicht gefagt, daß bie Annahme falfch 
fey, denn es koͤnnten noch Fälle gedacht werden, in benen fie ride 
üg wäre, Berüdfihtigung wirklicher ihm geworbener Gegen- 
seben, oder fonft Etwas, wovon jede Spur für. und verloren wäre. 
Nur das ift gefagt, daß wir bei biefer Annahme feine genügende 
Erklärung finden fönnen. Wir verfuchen es mit eigner Rebe bes. 
Apoſtels. Hier ift und Einiges gewiß. Vor Allem diefed, bag 
wir den Zufammenhang der Rede nicht über den Vers felbft hinaus. 
annehmen bürfen, da V. 21. gleich ein neuer Einwurf folgt. 
Aber auch nicht dieffeitd V. 19. weil mit diefem ein; Einwurf be 
gyoanen hat. Noch weniger mit dem Hauptgegenftand des Brie⸗ 
fe, da, wenn nicht. mit V. 14., doch gewiß mit ®. 18. bie 
Harpthandlung gefchloffen ift. Freilich Liegt eben hierin ein Haupt⸗ 
grund der Dunkelheit, die auf der Stelle ruht. P. läßt gewiß, 
wie fo oft, auch bier Gedanken aus. Wo es nun einen feften 
Gang der Darftellung giebt, da koͤnnen die fehlenden aus ihrer 
Stelle und fonfligen Zuſammenhange mehr oder minder leicht ent⸗ 
wickelt werben; wo dies nicht iſt, z. Bohei Exmahnungen, be. 
treten oft bei Leichtigkeit der Worte geehe Dunteheiin ein (vgl. m. 
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Ben. zu Röm. XIL im Anfg.). Aber wir kennen boch die Gren 
zen, innerhalb deren füch alle Forſchung zu bewegen bat. Ferner 
kann der ueolıns, vom welchem ex hier fpricht, nicht Chriſtus ſeyn. 
Die einzige fichere Verbindung nehmlich, bie wir wahmehmen, 
wird durch dies Wort gemacht. If man V. 19. der neo. wicht 
Chriſtus fondern Mofe, fo konnte zwar 9. von demſelben zum 
Mittler der Chriften übergehn, und zwifchen beiden eine Parallele 


 , ziehn, aber dann mußte er, werm es nicht alle Regeln bed Dem 


‚tens überfpringen wollte, den Uebergang von Einem zum Andern 
durch irgend einen befiimmenben Beifag, und ob es ein bloße 
Prpnomen war, andeuten. Da er ed nicht gethan hat, fo haben 
wir fein Recht dies anzumehmen, ſondern 6 neo. muß entweder 
wieder Mofe ſeyn, ober nur den allgemeinen Begriff des Mittlexd 
überhaupt bezeichnen. Alle Erklärungen demnach, weiche den 
eo. auf Chriſtus deuten, feheinen als falſch abgewiefen werben zu 
möflen. Eben fo geht aus der Erkenntniß, daß eb hier keinen 
Bufantmenhang mit der Hauptverhandlung giebt, Die Folge her 
vor, daß P. hier nicht vom Chriftenthum, oder der Reihtfertigung, 
oder ber Verheißung, fondern vom Geſetze Etwas, was ed ud 
fey, außfagen müffe Und wiefern in feinem Wunde die legten 
Worte von V. 19. nicht den Zwed haben konnten, bad Geſetz zu 
erheben, ſondern vielmehr «8 gegen ben Bund mit Abraham in 
Schatten treten zu laſſen, kann er auch hier, wo er bie angefangne 
Rede weiter fortfest, worauf JE führt, kaum einen andern Zweck 
als diefen haben. Dieſe allgemeinen Beflimmungen halte ich für 
ummmflößlich, vorausgeſetzt, daß P. nicht ohne allen Zuſammen 
bang eine ganz frembartige Bemerkung niederſchrieb. Hier aber 
endet bie zein logiſche Interpretation, und bie grammatifche fol 
eintreten. Aber was kann diefe than? Sie ſucht Schwierigkeiten, 
und findet Feine, keinen dunkeln Begriff, der aufzuhellen, keine 
werwidelte Sonftruftion, die zu entwickeln wäre. Zwei furze, eins 
fache Saͤte, weiter nichts Das Subjekt des erſten fey num ber 
- beftimmte Mittler Moſe, oder ed fey der allgemeine Begriff des 
Mittlers, das Prädikat wird Immer nur bebauten, entweber: er 
gehört nicht Einem an, oder: er ift nicht Mittler in Bezug auf 
Einen, was im Sinne keinen wefenflichen Unterfchied macht, und 
immer unweigerlich ben Gegenſatz der Mehrheit gegen bie Einheit 
hervorruft. Denn jede Erklärung von. eis als der Eine weiſt 
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der Rangel des Artikels eben fo gebieterifch zuruͤck, ald bie Ergän- 
zung irgend eines Subflantivs, da Feind vorhergegangen, daB 
fupplirt werden koͤnnte, für unmöglich angefehen werden niuf. 
De nun eic im erſten Sage nur die Einheit im Gegenſatze gegen 
bie Mehrheit bezeichnen kann, fo kann ed auch im zweiten nichts 
als Died, und es würde allen Geſetzen des Denkens entgegen ſeyn, 
wenn es anders wäre, Die grammatiſche Betrachtung kann da⸗ 
ber nur bie zwei Saͤtze herausbringen: ber Mittler bezieht ſich nicht 
auf Einen (fondern ſtets auf Mehrere); Gott aber iſt Einer; und 
biefe Saͤtze ſtehn wieber in folhem Verhaͤltniſſe zu einander, daß 
man umeillführlich daraus fliegen muß: alfo bezieht der Mittler 
ſich nicht auf Gott allein, fondern auch auf Andere. Das tft 
alles, was ich fehe, aber, wie biefe Säbe, und biefer Schluß 
mit dem Vorhergehenden verknuͤpt werden follen, tim itgend einen 
hierher gehörigen, lichtvollen Gedanken darzubieten, dazu fehe ich 
für mein heil einen Weg: Alles, was ich thun konnte, iſt 
geſchehn; um mehr zu finden, muß ich meine Leſer ganz an Anbre 
weifen. Aus dem, mas ich gegeben, werben fie, glanbeich, bie 
Grimpfäge ſchoͤpfen koͤmen, deren ed bedarf, um dargebotene 
Erklaͤrungen zu pruͤfen und zu wuͤrdigen. 

V. 21. Eine Folgerung aus etwas Vorhergehendem, ba. 
von belehrt und oo⸗; aber Feine richtige, die Paulus anerkennen 
möchte, denn er wehrt ſich dagegen durch ur yeroros alſo ein 
Einwinf gegen feine Lehre, dem er zuvorkommen will. Daß er als 
Srage zu faften fey, iſt nicht zu bezweifeln. ai änayyeralaı, 
die Berheißungen, nehmlich die an Abraham gegebenen, auf Chti⸗ 
fun bezüglichen, in denen dad Weſen bed mit ihm gemachten 
Buntes berubte, und in fofern diefer Bund felbfl. od Hess 
ſehlt in B. clar. germ. (d. h. im lat. Texte diefer gr. lat.) Ambr.; 
Ver Artißel in FG. Nicht Grund genug zum Verdacht, den Lach: 
manns Einſchließung verrät. zurd zıvog elvas Bann hei: 

‚Sen: feindfelig, hindernd, vernichtenn, entgegenftehn. Dann 
würde an unfrer Stelle dad Geſetz perfonificirt gedacht werben müf: 
fen, und die Frage wäre, ob das Geſetz den Zweck hätte, bie 
Isery. zu vernichten? Diefe Folgerung aber Fonnte nach V. 17. 
wohl nicht mehr gemacht oder vorausgeſetzt werden. Aber es kann 
auch bloß bebeuten: in Widerſpruch ſtehn, enttgegengefegt feyn. 
Dem iM die Meinung bed Bragenben, ob denn P. einen Widet⸗ 
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fpruch zwifchen beiden behaupte, was dann fewohl ein bloß Lern: 
begieriger fragen konnte, dem es auffiel, daß bad Gefeg nur bi 
‚ anf die Ankunft Chrifti habe beftehen follen‘, und ber ed nur da 
durch erklären zu Eönnen glaubte, daß er anndhme, Geſetz und 
Verheißungen feyen gerade Gegenfäße, Eins das Andre aufhebend, 
ald auch ein Gegner, der aus dem Vorigen ben nicht- barin liegen: 
den Sag folgerte, um dem Ap., wenn er ihn zugeflände, bie Bi 
berfinnigkeit und Laͤſterung, die darin läge, wenn bad von Gott 
gegebene Gefeß der Verheißung Gotte& widerfpräche, vorzurüden. 
Diefe Auffaffung erfcheint ald die einfachfle, da fie. fich nicht an 
weit Vorhergehendes (wie die von Hunn., Par. ., Sal, %, 
nach welchen ber Widerfpruch darin gefucht wird, daß dad Geſetz 
nur Verdammniß bringe, und die Verheißung Heil.), ſondern 
unmittelbar an das Naͤchſtverhandelte anſchließt. Im Verfolg 
zeigt die Partikel y/e, daß P. die Abſicht hat, feine Verneinung 
ber gemachten Zolgerung zu erweifen. Die hupothetifche Form 
der Periode, in welcher er dies thut, mit Ind. Prät., lehrt und, 
Daß er einen Fall mit der Vorausſetzung annehme, daß berfelbe 
nicht wirklich Statt finde. Die bei folchem Sinne in aͤchter Grä- 
cität erforderliche Part. &» fcheint Eritifch nicht ganz ficher. - Sie 
fehlt ganz in DFG. (in FG. überdies 7»), ein. min., ſteht nach Ar 
in ein. min., nach vöuov in ABC., wo ihr Lahm. ihren Platz 
‚angewiefen hat. 8 wäre nicht unmöglich, daß das jedem Gries 
hen fühlbare Bebürfniß ihre Hinzufügung verurfacht hätte Im 
‚ Borderfage ift die Frage, ob man vouos ein Geſetz, oder dad 
Geſetz überfegen wi. Im erften Falle ift zwar die Rebe vom 
mofaifchen Gefeg, denn darauf führt nothwendig der Zuſammen⸗ 
bang, aber der Sinn ſtellt fich dann fo: Wenn (in dem mofais 
[hen Geſetze) ein Gefeg gegeben wäre, weldes, d. b. ein Gefeg 
von der Befchaffenheit, baf eds. Da aber nun dad Particip. 
Ödvvayızvog offenbar nicht eine beflimmende, befchräntende, aus⸗ 
fonbernde Debeufung hat, fondern offenbar befchreiben fol, ftatt 
Towürog olog Öuvaodaı, oder dozıg durndeln, fo weiß ich in der 
hat nicht, ob ber Artikel vor demfelben fprachlich ganz gerecht 
fertigt werden Tann. Doch möchte Apg. IV, 12. vieleicht als 
ähnliches Veifpiel gelten dürfen, und Demofth. Phil. I, 7. p- 46. 
duvanıy vv dxelvo nugarakoutenw ift auch ähnlih. Der Ges 
brauch) von vouog fcheint in einer Stelle wie diefe, wo doch gewiß 
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, vom mol. Geſetz die Rebe ift, dieſer Auffaffung fein Hinderniß 
| entgegenzuſtellen. Woollte man aber durchaus vöuog das Geſetz, 
rehmlich das mof;:, bedeuten laſſen, fo koͤnnte ber Sinn nur ſeyn: 
wenn das Geſetz, welches gegeben ift, vermoͤchte, d. h. ed ö vo- 
mes 6 do9els (eig. dedoykvog) övvaro. Died müßte dann P. in 
biefer Form gedacht Haben: wenn dad Geſetz gegeben wäre als ein 

ı felcheß, welches vermoͤchte; allerdings ziemlich gezwungen, und 
bei weitem nicht fo einfach, als bei der erften Auffaffungsart; 
bach Die Anwendung: des Artikels ein Wenig begründeter. — Two- 
070m, lebendig machen. Nach P. Anficht iſt der Menfch, 
wenn er fich felbft überlaffen bleibl, und nichts weiter zur Unter 
Rüstung hat, als die Roͤm. I, 19 ff. angedeutete, von ber Menfch- 
heit aber unbenußt gelaßne, allgemeine Offenbarung, einem Tod⸗ 
ten gleich zu achten, worüber und Eph. II, 1 ff. am Deutlichften 
belehrt. Auch darf uns die Stelle Rom. VII, 9. Fov zweis vo- 

ı gev word> darin nicht irre machen, ald habe P. geglaubt, erft 
das Eintreten der &vr0X% bringe den Tod hervor, ber außerdem 
nicht eintreten würde (f. zu b. St.); ſondern P. prädicirt biefes 
ftliche Todſeyn ohne Unterfchieb von allen Menfchen, alfo gewiß 
auch von ben Jsraeliten zu der Zeit, ald fie dad Geſetz erhielten. 
Me mithin bedürfen einer Neubelebung, d. h. einer Zurüdver: 
fegung in ben Zuftand eines fittlichen Lebendigſeyns, und es ift 
zur die Frage, von was biefelbe zu erwarten ſey? P. leitet fie 
zwar fonft beflimmt von Chriflus und feiner Anftalt ab (Eph. II, 5. 
Kol. IE, 13.); Hier aber fest er den Kall, welchen bie Juden ans 
nehmen mußten,. nehmlich daß das Geſetz dieſe Wirkung habe. 
Wäre das Gef., ſagt er, im Stande, den Menfchen in ein fittli- 
ches Bebenbigfeyn zu verfegen, dann wäre drzws, in der That, 

— d.h. das wirklich, was. bie juͤdiſche Partei jest fälfchlich bes 
hauptet — die dixaoovsn eine Frucht des Geſetzes. Wiefern died? 
fngen wir. Ich glaube, P. urtheilt fo: Wer Gotted Gefeb in 

da That erfuͤllt, iſt dlzasos. Daß es nicht erfüllt wirb, Davon 
legt die Urfache in:bens Tode, in welchem bie Menſchheit begraben 
Best. Vermoͤchte alſo dad Geſetz dem Menſchen das innere ſitt⸗ 
She Leben zu ertheilen, das ihm fehlt, ſo gäbe es ihm das Ver: 
mögen der Erfüllung , fo erfüllten alfo die Menfchen das göttliche 
Gcfed. Thaͤten fie aber. vied, fo wuͤrden fie dixasos, erlangten 
eine eigne, felbft erworbene —* (Röm.X, 3. Phil. I, 9.). 


166 Drittes Capitel. 


Waͤre ober bie — die Kolge ſpringt nun in die Augen —, ſo 
waͤre durch die Einfuͤhrung des Geſetzes die Verfaſſung, welche 
das Heil aus ber Irayyelia durch bie aorig, alſo ohne Geſetz und 
Geſetzwerke allein aus Gottes freier Gnade, gewinnen lehrte, un⸗ 
nuͤtz gemacht, ja aufgehoben; dann alſo waͤre ein wahrer Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen beiden Verfaſſungen, die Eine hoͤbe die andre auf. 
Dies aber war die Annahme der juͤdiſchen Partei; es haben allg 
diejenigen Recht, welche, vorausſetzend, daß bie obige Frage 
vom Gegner aufgewprfen werde, behaupten, 9. retorquire bier 
das Argument auf feine Gegner (Beza, Calv., S. Schmidt, 
%.). Im jedem Falle aber zeigt er, daß nicht feime Lehre ed fen, 
bei welcher Geſetz und Verheißung einander widerſtreiten, fondern 
die entgegengeſetzte, daß alfo nicht ex den Widerfinn begehe, zwei 
göttliche Veranftaltungen ald wiberfprechend darzuſtellen, fondern 
eben die, welche unter dem Vorwande, Gottes Auktoritaͤt aufrecht 
zu erhalten , bie Beachtung des Gefebed zur Bedingung ber dı- 
sanouyn machten, — Nun aber konnte ex noch Eins von Zweien 
thun; entweber ben Beweis fortfegen, indem er ſagte: num aber 
vermag dad Geſetz jened nicht, alfo auch nicht dieſes; ober, auf 
bad fußend, was er ſchon auögefprochen hat, biefe Gedanken ſei⸗ 
nem Lefer überlaffen, und Statt defien einfach darftellen, was 
das Geſetz, da ed nun doch mit berdixasoyvg unmittelbar. nicht& zu 
Schaffen habe, und andrerfeit8 eben fo wenig ohne Zwed gegeben ſeyn 
als bie abrahamifche Werfaffung aufheben koͤnne, im Ganzen ber 
göttlichen Heilsoͤkonomie zu bedeuten habe. Welches non Beiden 
ex gethan, muß ber Verfolg und zeigen, 

W, 22. Zuerſt dad Einzel, 70097, bie Schrift, wird 
von vielen Auslegern bloß vom Geſetz als ſolchem verflanden, vor 
nehmlich, weil fie das auyaäelsıw als eine wahre Aktivität faflen 
zu müfjen glauben; fo Theoph. Ambr. Er. Beza, u, 0.% 
Erſt S. Schmidt erklaͤrt fich dahin, daß ed weiter, und zwar 
von der ganzen Schrift des A. T. zu faſſen ſey, und Semler, 
Koppe u. ſ. w. folgen. Daß 7 yo. oft perſonificirt erſcheine, 
und ſoviel bedeute, als Gott oder der Geiſt in der Schrift, iſt bei 
V. 8. bemerkt; aber dies pflegt nur fo zu geſchehn, daß das Praoͤ⸗ 
bifat ein Verbum digendi, jubendi u. dgl. iſt; und man begreift, 
daß ed nicht gefchehen Tonnte, wenn von einer Handlung Gottes 
gerebet wurbe, die in ber Schrift berichtet wird, unb och weniger, 
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mean auch biefeß nicht ber Kal if. Died wird und hier leiten 
uber P. ſagt 7 yo. auvixrısıoe Ta navyzaüp ünapr. 
Go A. Lahm. für und). In sa narsa hat man nichts zu für 
den, als alle Menfchen, gleichviel ob Juden, ob Heiden; ommes 
populos, fagt Brot. Doch erklärt fi nicht nur Semler gegen 
Dee Deutung, 7. æ. non tam pro ndrses actipio, quam eo 
mine, omnia semper quasi plena peccatis,' non minuitur mmul- 
ütudo vitioruam per istam legem (wie kann dies darin liegen?),. 
men auch Calvin, an den fih Beza, Wolf, Schmidt, 
Ramb., Beng. nahe anfchließen, fagt: Omnia dicendo plus 
 expeessit quam si omnes dixisset. Neque enim solos homines, 
sed quaecunque habent vel aflerre poesunt (Schm. nos et omnia 
opera nosira), complexus est, . Noch auffallender Brenz, den 
die Thiere mit einbegriffen denkt, bie ja feit dem Süunbenfalle ben. 
Gchorſam gegen bie Menſchen abgelegt, und hierdurch mitwirken, _ 
dieſe beſtaͤndig an ihre Suͤndigkeit zu erinnern. avyxhelsı ER 
afhliegen, einfperren; vgl. V. 23. ul. V,6, vg’ äuagrı, 
uxter bie Sünbe, bie unter bem Bilde eines Alle umſchließenden, 
af Allen ruhenden, Netzes oder Kerkerd gefaßt werben muß. Aber 
web jagt er damit! Ein Paar fonderbare Erklärungen ad. bie 
ven Pelag. (Adveniente Christo qui sub.lege Mosis erant eon- 
dasi sugt peccato, si ulira in legis observatione permanere Ye- 
kerint.. Ouia maledicti qui umbrae legis deservierunt veriiate 
maesente.), unb engel (peccatores antea securos compreben- 
&t et conchısit omnes aimul.). Die einfachfle.Erflärung wis: 
unter die Gewalt der. Sünde geben, ber Sünde gleichfam zu Ge 
fmgeien bingeben. So ſagt P. von den Heiben Röm. I; 26 
26.28,, Gott habe fe zur Strafe in ein unſittliches Leben hinge⸗ 
yon, neplduner adreic, und Röm. XI, 32. mit ganz aͤhnli⸗ 
ben Vorten auvixluoer 5 Ber Tode näsrec eis AnelIuav, Too 
X Demon. , Ueberhaupt Tann die Anfiht, daß Gottes 
Iktungspları ein tiefe Verſinken der Menfchheit in die Sünde in 
ſ ſaſſe, als pauliniſch gar nicht gelaͤugnet werden, und wir koͤnn⸗ 
ins hier ſehr gern den Satz dulden, Gott habe Alle der Suͤnde ums 
tecthan werben laſſen, um Alle Durch den Glauben zum Heile zu 
fipen. Aber nur yeaꝙ feheint nach dem Obigen dies ſchlech⸗ 
kubingd nicht zu geſtatten. Hierin liegt auch wohl die Urfache der 
ganzbaten Auslegung: bie Schrift erklärt, daß es ſo ſey. Diele 
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Deutung, die auf den’ erften Blick nur Eine ſcheint, teilt fi, 
genauer betrachtet, . in zwei weſentlich verfchiebene. Nach der Eis 
nen, älteren, ‚überführt die Schrift, oder dad Gefetz, indem fie 
dem Menfchen gebietet, was er nicht erfüllen kann, und für bie 
Nichterfüllung mit Strafe droht, jeden Einzelen unbfoeislich von 

- feine Suͤndigkeit, und treibt ihn fo in die Enge, daß er aus 
Noth Ehriftim, den Erretter, fuchen muß. Chryf. zd ovr- 
Inrherosv Hizyblv karı, xal 2ilyEac vazelyer dv pop. — d 

un wöuoc 2d6In, auvres eis xaxlav dEojxeiar, xal oddelg Luel- 

key lovdaluv EosoHut 6 axovaousvog.zou Ägıorov. vurl ÖE-Dodg 
ddo Tadru zarwoducer, dperiv oꝛuuttoo⸗ naudevoag Tods 005- 
exovrag ‚ zul neloag eldevar Ta olxeia nagsinara ,„ © ualore 
abroög dmoleı nogsunoregoug nwög To: inziiv :zöv vidr. Noch 
flärker erfiärt Theopb.. —A durch deikos adrodg Gpapra- 
vorsug xal owvwIHon, va sig Aploeug drıIaunowar xal RO0S- 
deduwor zo 8 duvayesw nogaozeiv Xporo. Sehr aͤhnlich 
Ambr., und Er., Par. u. a, Theologen. drüden fich in gleichem 

‚ Sinne aud. Nach ber andern, neuern, Auffaffung haben wir 
bloße Belehrungen der Schrift, wie deren Roͤm. IIL 9 ff. zu ſin 
’ ben, nicht an dad Gewiſſen des Einzelen, ſondern an den Bers 
fland Aller gerichtet, Darunter zu verſtehn. Diefe koͤnnen dann 

im nächften Sage Tva «ri. nur. noch-eine logiſche Folgerung finden, 

ut intelligamus (Seml., Koppe, Rof., Flatt, A.), quo 
appareat (Win.), u. dgl. Aber ſchon aus diefem Grunde kann 

ich ihnen nicht beiſtimmen, wenn ich auch dugeben wollte, daß 
das Fräftige Bild eine fo matte Deutung habe Tra — nıörer- 
ovo:ıy muß Zweckſatz feyn. Wir betrachten ihn vor der Entfcheis 
dung. 7 drayy. wird mit Recht. ällgemein objektiv gefoßt, bon 
dem Heil, welches dem Abraham und. der Welt in ihm verfpre: 
&en war. Ex alor. das ift zu-verbinden,- es follte gegeben, . 
richtiger geſchenkt werden, als freie Gnadengabe, durch den Glau⸗ 
ben; Tois mozeionow ‚. nicht überflüffig.;. denn es ſollte nicht rox 

| ars gwnoıg ald foldhen, ‚auch nicht vo ’Iavdaloıg oder Tois &4rc0w 
als folchen ,. ſondern, wem es geſchenkt wurbe, nur wiefern «er 
glaubte, alſo in der That roig uuz..gefihent: werden. . alorıc I: 

X. wie I, 16. — Der. zweite Satz hat alfo. unftzeitig diefen Sinn: 
bamit ber Glaube, und zwar ber. Haube. allein, das Mittel des 

| Heilsgewinns für alle die. wuͤrde, welche deſſelben theilhaft wuͤrden. 


} 
⸗ 
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Bes kann nun der Hauptſatz enthalten? Unmöglich nur das Zeug: | 


niß der Schrift von der allgemeinen Suͤndigkeit, denn von biefem 
Zeugniß, dieſer bloßen Belehrung, Tonnte jenes nicht der Zweck 
fgn, weil es der Erfolg nicht ſeyn konnte. Auch die Ueberfuͤh⸗ 
ung der Gewiſſen von ihrer Suͤndenſchuld, wenn ander& bie Worte 
dies bedeuten koͤnnen, konnte höchftens Urfache werden, daß Alle 
dad Heil in Chrifto ſuch en gingen, nicht aber daß es ihnen burch 


den Glauben gegeben wurde. Nur dad kann P. folgerichtig 


fgen: Weil Gott allen bad Heil nur durch den Glauben geben 
weite, fo verfperrte er ihnen jeden andern Weg. Died that er 
aber, wenn er nicht allein bie Heiden ohne Geſetz fo tief in bie 


Sinde verfinken ließ, daß fie nur durch Glauben und Gnabe ihr 


entgehen konnten, fondern auch bie Juden, benen er das Geſetz 
gab, um fie vor allzumeitem Abweichen zu bewahren, doch troß 
dem Geſetze Knechte der Sünde bleiben ließ, ihnen alfo nicht ein 


GEeſetz gab, das fie von der Suͤnde befreite, ſondern ein folches, 


das fie darin bleiben ließ, bis er ihnen den Glauben .ald Rettung 


nittel gab, Daraus geht hervor, daß wir im Hauptſatze an eine 


Handlung Gottes denken müffen; ba wir aber nicht annehmen 


Iimnen, daß 77 Ye. für 6 Heöc flehe, ſo bleibt nur übrig,. ed fo zu _ 


verſichn: Gott bat nach dem Zeugniffe, nach den Erklärungen der 


er — 


Schrift, z. B. folchen wie Röm. IN, 9 ff., Alle, Juden wie Heis 
den an bie Suͤnde bingegeben, der Sünde unterworfen, bamit ıc, 
Run ift nur noch die Frage übrig, wie fich diefer Gedanke zu V. 
21. verhalte? Die Beiften denken ihn ald Unterfag eines Schluß 


8, alfo den V. 21. begonnenen Beweis fortgefebt. Seinen 


Inhalte nach könnte man ſich Dies gefallen laffen, obwohl auch 


dieſer nicht eben die Form eines Unterſatzes an fich trägt: Der 


Shluß wäre dann nicht ausgefprochen, läge aber dem Inhalte 
ah in ya — nuozevovomw. Aber bie ‚Partikel wiberfteht. Au 
meht feinen Unterſatz, ſondern xu! iv, vor. de, oder de allem, 
* nun in Inhalt oder Form ber Saͤtze ſelbſt etwas Zwingen⸗ 
des, ſo muͤßten wir uns wohl gefallen laſſen, daß die Part. nicht 
—*2*&;?; ſey. Da dies, wie eben gefagt, nicht iſt, ſo 
behauptet fie ihr Recht. Wir betrachten daher aͤnaa wie ein fast 
betonte: Aber zu Anfange, d. h. Jegen ihm den Sinn bei: es 
aber nicht fo, fondern — P. ſetzt alfo den’ Beweis nicht ‚fort, 
ſendem fängt an, bad wahre Verhältniß des Gefehes zur Heil& 


\ 
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anftalt weiter aufzuklären, womit ev ©. 23. fortfahren: wird. Er 
fagt ſonach: Das Geſetz widerfiritte ber Verheißung, wenn es 
ben Menfchen zum innern fittlihen Leben und bierdurd) zur daruo- 
ovyn führen könnte. Das kann ed aber nicht, fordern nad) dem 
Zeugniſſe der Schrift felbft hat Gott alle in die Kuechtſchaft der 
Suͤnde — die einmal in der Welt war — hingegeben, weil ſeine 
Abſicht war, durch das Mittel des Glaubens Allen, die davon 
Gebrauch machen wuͤrden, das in Abrahams Saman der Welt 
verheißne Heil aus freier Gnade zu ertheilen. 

V. 23. Jetzt lag abermals Feine Frage näher als biee, 
was doch dad Geſetz, oder die gefebliche Verfaſſung ihren Unter 
gebenen gefollt, wenn fie nun einmal bad Heil nicht bringen 
tognte; bie Frage, die ſich P. oben V. 19. fchon geftelt, aber 
in ihrer Erörterung durch eine Zwifchenfrage ſich felbft unterbrochen 
bet, drang mit verflärkter Gewalt an das Gemuͤth eines jeben 
denkenden Leſers ein; und Paulus, der fo gern, wenn die Gde- 
genheit fich bietet, umfaflende Anfichten ber Menfchengefchichte 
aufftellt, kann auch hier dieſem Drange nicht wiberftehn, fondern 
geht von nun an barauf ein, dem Judenthum die Stelle anzuwei⸗ 
fen, die ihm. die Weisheit Gottes in der Erziehungsgefchichte ber 
Menfchheit gegeben hatte. Das Heidenthum ging ihn: hier nichtd 
anz er läßt es Daher auf der Seite liegen, und zeigt und nur in 
wenigen paſſenden Bildern, wie die jüdifche Menfchheit, heraus 
getreten aus dem Zuſtande der Kinderunſchuld, durch die Gebun⸗ 
denheit des Geſetzes zur einzig wahren, in ber zlorıs ruhenden, 
Freiheit hindurch geführt worden fey. Die Anknuͤpfung macht er 
on die Worte dx ulozewc und Toie nıoradovow. Gottes Zweck 
war, daß durch Die zlozıg das verheißne Heil an bie Menſchheit 
fommen follte. Ehe ed aber bahin Fam, und kommen Tonnte, 
mußte dad Geſetz eintreten, den Menfchen fefjelnd und erziehend. 
IlgöroödE did. r.n. Die grammatifh genauere Stellung . 
no6 de roũ 2. findet fich in wenigen unbed. Höfchr. und bei Del, 
und ift ficher Correftur. Unter mlores haben Manche Chriſtus 
ſelbſt verftehen wollen; Pel.: priusquam veniret cui crederemus, 
"Bull. Par. (beſonders wegen Ir); Andre Chriflus und bie 
Verkuͤndigung ber Lehre vom Glauben, Brenz: priusguam ve- 
nisset Ch. et praeditaretur ev. de fide inCh., Df.; bie Meiften 
bie evangelifche Lehre überhaupt, Beza: Evangelij ot justitiae 


— — 
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per id annenciatae exhibitio realis, Balb., Grot. Cal., Kops 
ze, Ror., Zlatt, A. Aber, wenn ich auch- nicht mit Wis 
ner behaupten möchte, daß rlarıs gar nicht objektiv gebraucht 
werde, fo war body hier wahrlich nicht der Ort von der Glaubens: 
Lehre zu reden, und weit richtiger daher Semler: tempus fidei 
et doctrinae melioris, und Winer: bevor die m. ald das Mittel 
u (wahren) Sottgefälligkeit den Menſchen gewährt wurde. — 
Ber Chriſtus, dad will P. fagen, war die mirrıs noch nirht ba, 
denn die Menfchen ‚hatten theilö noch Fein Objekt des Glaubens, 
bed erſt in ihm erfchien, theild — was er jeboch mehr im. Folgen: 
ben errathien läßt, ald ausfpricht — noch nicht die gehörige Reife, _ 
um den Glauben mit feiner Freiheit zu erfaffen. Daher kam der 
Glaube erſt, ald Chriftus am, Doc) könnte man ſich auch ge 


fallen lofien, daß er die neue Verfaſſung felbft, deren ‚chas 


rakteriſtiſches Merkmal die m. war, im Gegenfag gegen bie frühere, 
den vonog, durch Died Wort bezeichne. — Zpgovgouneda, 
geougeiv, bewachen, buch Hüter, 2 Kor. XI, 32., daß Je⸗ 
menb nicht entlomme; aber auch bewahren, Phil. IV, 7. 1.Petr. 
L5., daß er nicht Schaben leide, oder umlomme. Beide Be 
deutungen haben hier Anhänger gefunden; denn bag nicht nur (nach 
Koppe) der Begriff der langen Zeit, welche bie Juden unterm 
Geſetze zugebracht, darin liege, ift wohl Flar. Die erfle Auffafs 
fung iſt Die gemöhnlichfte, auch, glaube ich, ‚wie dem griech. Ges 


. auch, fo dem Zufammenhange angemeſſenſte. Die andre, bie- 


Biner giebt, kann ich doch weder in Calvins noch Semlers 


Borten fo ganz wieberfinben., Der letzte fagt zwar sub legis 
praesidio custodiebamur, aber von asservare finde ich doch nichts. 
suyxexisiaulvo., wenn nicht das f. der Auktoritaͤt von 
ADFG. Gyr. Dam. (B. hat ouyxAssoudvor) für ouyadsıdusvo: nach 
dach manns Vorgang weichen fol, obwohl der Sinn mehr für 
bie ver. fpricht ; eingeſchloſſen, eingefperrt. uno vonor kann mit 
soryzzi.., aber, wenn geove. die Bed. in Verwahrung feyn, wirt 
Ich hat, auch mit biefem verbunben werben, Wir wurden unter 
dem Geſetze in Verwahrung gehalten, eingeſperrt, d. h. wie in 
einem Kerler. eis syv — ünoxarvptärvaı Dieſelbe Wort⸗ 
fellung Röm. VII, 18., die genauere zw ziarıy sv u, &, bei 
Theoph. Denn von bei nlorıs gelagt wirb: Eueilıy droxa)., 
fa liegt darin der Stun, daß vor Chriſtus Die alayıs noch im goͤtt⸗ 
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goͤttlichen Nathſchluſſe verbotgen geweſen, bie neue Verfaſſung 
nur im Gedanken Gottes beſtanden habe. Erf durch fein Leben 
und Shin trat ſie in die Wirkuichkeit ein, und wurde in ſofern 
offenbart. Det. iitucev örı ivader q; éu X. nlorıs mgougt- 
070, üld' vor ylyore Tois dr Porno xotagarig, bre kai] 
varFoudnmorg: eis wird insgemein ald Zeichen angenommen,’ 
daß biefe dnöxdivyıs das Ziel gewefen, bis zu welchen die Be 
warhung Statt Zefunden habe; woraus denn folgt, daß mit ders 
ſelben Te&tere aufgehört, alfo der Sinn: bis auf die Dffenbarung 
ber ntarıg, welche nach Gottes Rathſchluß eintreten ſollte. Grot. 
ad tempus usque, dum revelaretür- evangelium, ü. fo die Mei 
ſten. ‘Dies fcheint auch” das Einfachſte. Raphelius jedoch 
(Annot. Polyb. p. 518.) hat aus Beifpielen bed Polyb. die Be 
deutung: hergeleitet, ad fidem adigi- atque ‚necessitate quadam 
impelli. Wirklich hat in feinen Beiſpielen euyrr. zırd eig rı bie 
Bed. Iemanden fo einengen, ‘daß er nur noch diefen Einen Aus⸗ 
weg bat, ‚und mit dieſer Deutung würde bie Kedart onyxAsönero ' 
fich rechtfertigen. Aber nicht allein owyxexd. gar nit, fonderh 
auch die Meinung des Apoſtels kann nicht die feyn, daß bie 
Menſchheit zum Glauben -gebrängt und gezwungen worben fey. 
Wir finden alfo im ganzen Verſe biefen Sinn: So lange wir 
(d. h. die Juden) unter dem Geſetze fanden, fo waren wir wie in 
Schranken eingefehloffen und unter Wache und Aufficht geftellt, 
um nicht Burch-ein ungebundenes Auöfchweifen und völlig vor Gott 
und dem Heilswege zu entfernen, bis auf die:Beit, wo mit bem 
Eintreten der zlorıg wir ber Freiheit theilhaftig gemacht werben 
folten und konnten; das Geſetz alſo ein Zaum für die der Freiheit 
noch nicht faͤhige Menſchheit. Ehryſ. — dv Tergto wi 70 
Top xartyuv adrodg zul vu los rm zur uördv 0 vönog Erngs 
17 niore, Luth. 2. Antequamn veniret tämpys evangelii et 
gratiae, erat hoc legis offirium, ut ea conclusi custodiremur 
tanquam in-carcere. — Lex primum civiliter cohibet et includit 
impios; he pro libidine sua pimecipites ferri possint in omnia 
geelerä. - - Deinde spiritwaliter ostendit nobis peccatuni, perterre- 
ſacit et'humiliat-nos, ui. sic pavefacti‘ agnoscamus- ımseriam ai 
damnativnem nostram. - 
B. 24. geht der Ay. gu einem neuen Bilde über, und ba 
er mit der folgernden Partikel wor. anfängt, ſo müffen wir an: 
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nehmen, daß er in dem erften etwas Vollſtaͤndiges zu geben ge 
glaubt. yEyorerv, ift geweſen. P., der ed,gar nicht.mit bem 
zu thun bat, was dad Gefeb für den Einzelen ſey, fondern immer 
. die Sefammtheiten, und größere Beitperioben, zu umfaffen pflegt, 
betrachtet hier durchaus bie Vergangenheit, und zwar au bem 
Stmdpunkte der burch Chriftum (menigftens ideal) hervorgexufenen 
mumn Gegenwart. nuıdaywyös naar. Die nadaymyol 
‚ der Griechen waren gewoͤhnlich SHaven, welche den Knaben bei- 
| gegeben wurden, nicht fowohl um fie zu exziehen, d. h. zu unter 
tisten, zu bilden überhaupt (auch Chryf., Del., Theoph., 
machen firengen Unterfchieb zwifchen dem ad. und dem dıdnoxe- 
Ic, als deſſen Gehuͤlfen Chryſ. ben m. bezeichnet,), als um fie zu 
begleiten, wenn fie auögingen, und Aufficht über fie zu führen, 
und fo weniger einen fürdernben als einen hinbernden, hemmen⸗ 
| ben, Einfluß über fie zu üben. Kurz, fie waren nicht in hoͤherm 
Sinn Erzieher, fondern bloße Knabenhäter und Knabenführer. 
Daß fie, als naıdaywyol, auch Lehrer geweien, ift mir nicht 
wohefheinlich, obwohl ich gern zugebe, daß Ein Individuum 
Döweilen die Perfon des Lehrerd mit der des Führers vereinigt 
hebe. Nehmen wir nun hier eig Xpıoröv bloß temporal, bis 
f Chriſtus, fo braucht dad Wort nicht weiter zu umfaffen, als 
der griech. Sprachgebrauch mit fich bringt. Das Gefeh war dann .. 
wir der Hüter und Auffeher, damit dad Volk des Abweichend 
nicht zuviel machte, fondern in einer gewiſſen aͤußern Zucht erhal: 
 amubde; und fo fcheint Diefer Gebrauch für den bloß temporalen 
Sinm zu ſprechen. Auch 1 Kor. IV, 15. nöthigt nicht zu andrer 
AUmahme. So Koppe, Mor, Rof., A. Nimmt man aber 
a Praͤp. als Zwedbezeichnung, auf Chriftum, d. h. zu feiner 
Infnahme, wenn er fäme, wie Luth., SemL, Win, A., fo 
Wierzad. mehr ald jenes; er ift Erzieher, der das Volk auf 
Cum vorbereitete. Dafuͤr fcheinen die Worte va dx m. .dl- 
zu, zu ſprechen. Doch sicht nothwendig. Dies wäre nur. 
dam wenn dieſer Sa etwas enthielte, was von ber Menfchheit ges 
than wer den follte in Bezug auf die neue Art des Heildgewinne, 
Da ex aber nur ſagt, was ihr widerfahren follte, fo kann auch 
. fine Reinung bloß dieſe feyn: Gott wollte, dvß wir dx wlorewg 
Frehtfertigt würden. Damit dies möglich würde, konnte er und 
St in völfiger Ungebundenheit. und felbft überlaffen,. fondern 
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mußte und bis auf die Zeit, wo der Glaube indglich würde, unter 
Zucht fielen, und hat ed durch das Gefeg gethan. Freilich geht 
dadurch die Anficht von dem Judenthum als Verbreitung: und 
Erziehungs» Anftalt verloren, die wir gern bei Paulus finden moͤch⸗ 
ten; aber ed kann und nicht barauf ankommen, daß P. fage, was 
wir wünfchen, fondern daß wir richtig verftehen, was er fagf. 
Beachten wir aber den bloßen Gebrauch ,. fo fcheint er nur Yeneb 
zu fagen. Sagt er aber mehr, braucht alfo das Wort in eblerm 
Sinne, ſo werden wir das Erzieheramt darein fehen, daß das 

Geſetz den Menfchen durch den Röm. VI. befchriebenen innern 
Biderfireit auf das Beduͤrfniß der Erlöfung führe. Daß aber 
das Geſetz ein Erzieher der Menfchheit wirklich war, wird man 
erkennen, wenn man envägt, was ich an anderm Orte, fowohl. 
über den Stand der Gebundenheit überhaupt, als über bas Su 
denthum befonders ausgeführt habe (dir. Phil. &. 105 — 107. 

175 f.). — Nun zieht 9. 

78.25. den Schluß daraus: 2ZAHIovong — doulr. Da 
dad Biel erreicht ift, bis zu welchem und ber naudaywyög zu führen 
hatte, fo bebürfen wir feiner hinfort nicht mehr, fein Auftrag if 
erfüllt, und wir find frei. Alfo haben auch die Juden nichtö meht 
mit dem Gefeb zu thun. Bu race zdorews feßt Chryf. erklärend 
hinzu vñe als 167 Tödcıov Avdga ayovonc, und Theod. zum gan⸗ 
gen Vers: ol yao dr as rc aaıdaywyızjg Zruueisiag od dorran 
Beide faſſen alfo die Sache aus dem Geſichtspunkte der erlangten 
Muͤndigkeit. | 
j V. 206. Den Gab: odxkrı und Haid. douev, obwohl Des 
felbe auß dem Borhergebenden ſchon folgte, wi doch P. aun 
noch beweifen, da ihm zuviel Davan gelegen iſt, bie Uebetzen⸗ 
gung davon bei feinen Leſern zu begrimben, als baß er nicht jeben 
ug ergreifen ſollte, ihnen dieſe Wahrheit anſchaulich zu machen. 
Denn daß yo nicht immo vero (Kopp e.) ober fonfl etwas, ſon⸗ 
dem denn bebeute, Shut kaum zu erwähnen Roth. Er führt 
aber den Beweis aud bem Begriffe der viiv Iscd. Sein Schlaf 

iſt dieſer: Ein vidc iſt nicht uno naudayaydr, alſo auch ein wids 

Heos nicht unter bem von Gott geſetzten Paͤdagogen, nehmlidh dem 
Geſetze; nun aber ind alle Ehriften viol Haod, alfa ſtehen Chriften 
wicht unter dem Geſetz. — Run aber bezieht ſich Die Unterworfen⸗ 

heit unter den Pädagogen auf Die.Beit der Unmunbigkeit, and 
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mRerigen hat P. die Zeit des Gefehed, zwar nicht mit deutli⸗ 
a Borten, aber doch in fücherer Andeutung als bie der Unmuͤn⸗ 
digkeit vezeichnet; fo kann er faft nicht anders als den viöc als 
möndigen , erwachſenen Sohn betrachten. Nur ımter diefer Vor 
ausfegung gilt fein Beweis. Daher haben denn auc bie Aus 
leger alle den Begriff fo gefaßt. Im Worte vids liegt Died nicht, 
mb P. ſelbſt fcheint empfunden zu haben, baß fein Beweis eben 
in dieſem Begriffe eine fehwache Stelle hatte; daher er ihn durch 

die IV, 1 ff. Hinzugefligte Erläuterung, in welcher die Beziehung - 

auf Mündigkeit und Unmündigkeit beflimmt hervortritt, zu ver 
Härten fucht. Ueber den Begriff eines viog Heou ohne diefe Rück 
ficht find bei Rom. VII, 14. die Erläuterungen gegeben worben, 
weiche nöthig waren, um ber nicht feltenen Borflellung, ald wäre 
der Menſch als folcher ein Sohn Gottes, und brauche nur bie 
Kenntniß davon zu erhalten, daß Gott fein Water fey, was 
unfern Apoftel anlangt, entgegenzutreten. Dem biefem ift Ries 
mand vidc Heoö, fordern Jeder fol es erft durch den Slauben an 
Chifum werden. Inwiefern, lehrt nichts beutlicher ald unfre 
Stelle. In diefer iſt vornehmlich der Nachdtuck zu bemerken, 
weicher auf narrec liegt, und der Uebergang von ber erſten Per 
fon zur zweiten. Bisher mußte er jene brauchen, weil er nur von 
ver Judenwelt ſprach; jebt, wo es ihm darauf ankam, auf das 
Moöoͤrichte hinzumeifen, welches darin liegen wirbe,. wenn feine 
keſer fich unter die Gewalt des Pädagogen begeben wollten, konnte 
te dieſelbe nicht beibehalten, wenn er nicht den Mißverflanb wagen 
wollte, als rede er auch jetzt noch bloß von Juden, und gab Daher, 
um biefen vorzubeugen, lieber Die Allgemeinheit auf, welche durch 
bie erſte Perſon ansgedruͤckt worben wäre. Als Mittel, ein vidg 
zu werben, bezeichnet er die nlorıc. . Die Worte 2» X, Iaced 
die in cod. B. Theodoreti fehlen, koͤnnen von rioseus getrennt 
werben ; dann iſt der Sinn: in Chrifto, d. 5. vermöge ber mit 
Ch. beſtehenden Verbundenheit feyen die Gläubigen viol YsoB, 
Ded find fie Eph. I, 15. unläugbar damit verbunden, und koͤn⸗ 
men es Daher auch hier; ja man hat dann nicht einmal anzuneh> 
men nöthig, daß dr für eis fiche, weil ber Glaube auch als das 
Bertrauen gefaßt werben Tann, welches auf Ch. gegründet ſey. 
Zwar fordert die genaue Sprache dann Wieberhelung bed Arti⸗ 
kels; aber es kann mit vielen SBeifpielen belegt werden, daß P., 
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fo genau er fonft (mit wenigen Ausnahmen in beſtimmten Fällen, 
im Gebrauche des Art. ift, gerade biefe Wiederholung oft verfäumt, 
und die Auslaffung fteht alſo der Verbindung nicht entgegen. 
8.97. ‚Während ber (nicht einmal ausgeſprochene) Ober: 
fa: Ein (erwachfener) viös fteht nicht mehr unter dem Paͤdago⸗ 
gen, keines Beweiſes beburfte, fchien der Unterfag: Alle Ehriften 
find viol Henu dem Ap. eines folchen zu bebürfen, und diefen giebt 
er nun. Er.leitet ihn aus der Taufe her. eig xeıorör Pa- 
zrıoHivaı wird hier, wie Röm. VI, 3. nur fo verflanden wer 
den können, wie jeber Leſer es verftehen konnte, nehmlich ald Be 
zeichnung des Akts der Aufnahme in die chriftliche Gemeinfchaft, 
ohne weitere Nebenbeftimmung, benn hier wie Dort fol die Erkloͤ 
rung über bie ‚Bedeutung des Akts erft hinzugefügt werden. 
Ueberhaupt werben die Bemerkungen, die ich. Dort gemacht, hier 
großentheild. wieder gelten, und zwar vornehmlich die, daß P. 
bier gar nicht von dem ſpreche, was der neue Chriſt bei der Taufe 
gethan, fondern was mit ihm Dabei geſchehen fey, nicht mad 
er gebacht, angelobt, fich vorgefegt, fondern was ihm von Seiten 
Gottes zu Theil geworben fen. Denen allen nun, melche getauft 
ſind, fagt er: zeıorov dveötoaode Sonderbar, ich Tann 
es nicht bergen, erfcheinen mir die, zum Theil fehr gelehrten Un 
terfuchungen, woher P. dieſes Bild entlehnt habe, ob von ber 
Annahme der römifchen toga virilis, oder einem andern heibnifchen 
Gebrauche, oder von einem jübifchen Ritus, oder woher fonft. 
Ich kann fie nicht wiederholen; wem e8 frommt, ber fehe Wolf 
z. d. St. oder Deyling 8 Obss. sacr. II. p. 406 ff. nach. Auch 
vie Meinung Beza's u. X., es fey von den neuen Kleidern herge: 
nommen, welche man bem Täuflinge nach der Kaufe angelegt, fpricht 
‚mich nicht an. Denn erftlich, weiß man benn gewiß, Daß dies in der 
erften Zeit der Kirche ſchon gefcheben? Und zweitens, wenn es 
geſchah, war nicht vielmehr umgekehrt diefer Gebrauch aus ber 
Borftelung von der Veränderung ‚hervorgegangen, welche‘ durch 
die Taufe mit dem Getauften erfolge, und ein Symbol derfelben ? 
Auch'lag ja dad Bild fo nahe, und war Dem Ap. fo vertraut, daß 
es wahrlich nicht erft Noth that, ed aus heidnifchen oder jübifchen 
Gebraͤuchen ‚zu entlehnen.. Fragen wir lieber, was ed in, fid 
ſchließe? Großes und Erhabenes, iſt meine. Antwort. EMr brauch, 
bafjelbe in; eigenflicher Bedeutung von, Aylegung eineß, Kleides 
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ober einer Rüftung Möm. XII, 12. Eph. VL 11.; fobann un 
eigentlich, fi gleichſam mit Etwas überkleiden, dyavaslar, 
sedagolar, 1 Kor. XV, 53. 54., wo bie Ummanblung bei ſterb⸗ 
lichen und vergänglichen Natur in eine unfterbliche und unvergäng- 
Ihe durch Diefed Bild befchrieben wird; alfo fich in das verwans 
bein, bie Natur befien annehmen, was man gleichſam anzieht; 
beher zaırav (vlor) Aydpmnor dvd. Eph. IV, 21. Kol. IL 10. 
Innahme einer neue Natur, wie er ed ja auch als ein dvazaı- 
weosda: bezeichnet. So wird alfo auch Xpsosör ivdvecda: nichts 
Geringeres feyn, als eine Annahme ber Natur Chriſti, eine fo voll 
Bänbige geiftige Vereinigung mit ihm, baß ber Menfch gleihfam 
von ihm umfchloffen, Ein Weſen mit ihm, felbft Chriſtus wird, 
chen das vollfländige Verſchwinden der eignen fündlichen Indivi⸗ 
tualität, welches unter einer andern Form oben II, 20. befchrieben 
wurde. Er gebraucht benfelben Ausdruck noch einmal Röm. XL, 


14.5; aber wahrend er hier von ber Werunderung der geifligen Ne 


ter fpricht, welche dem Chriften in dee Zaufe widerfahre, meint 
e dort die geiflige Werähnlichung,, die er anzuftreben habe, 
an Unterfchied, auf den auch Luth. 2. u. X. aufmerffam gemacht 
haben. Iſt nun aber der Menſch durch die Taufe fo Eins mit 
Criſtus, eben dad, was Chriſtus iſt, geworben, fo iſt er auch 
Sohn Gottes, wie es Ch. if. Chryf. ed. 6 Xpsorös 
sidc 5. 9., od dd avsör röldvon:, Tor vlor Eyon dv Eavsß xal 
pic aurör öuomwYels eis ulay ovyylrsav xal plar Idlan AxInc . 

B. 28. Wie immer, fo auch hier feinen Hauptzwed in 
Ale verfolgend, läßt P. die Gelegenheit nicht vorübergehn, feinen 
fern zu zeigen, wie ba, wo ber Menſch mit Chriſtus gleichſam 
keBleibet ift, alle Unterfchiebe des Lebens. aufhören, Keiner mehr 
bieß ober jenes, Alle bloß das find, wozu fie Ehrifius macht. 
Uli Kol. II, 11. ve, dort wie bier vorkommend, eig. es 
dein, d. h. es ift vorhanden, il-y-a. odx &s Iovd. odde - 
Big, weber Zube noch Grieche (Heide) ift vorhanden, d.h. die - 
Begriffe: Zube, Grieche, find verſchwunden; wo Chriſtus anges 
zogen worben iſt, ba giebt es keinen Juden und keinen Griechen 
mehr, fondern nur noch Chriften. Ob hier I aud Ereosı entflan- 
en oder ein Abverbium iſt, wie Buttm. ausf. Sr. IL S. 299. 
Bine Gr. 73. wollen, iſt im Sinne gleichgültig; boch möchte 
id fragen, wie man Stellen wie Demoſth. PhiLL p. 42. cap. 3. - 
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ünevd?’ Boa xal dv: Elioıs tuole Aydoosnog Eru, xür walk um’ 
dxelvon zo voullsv Ereivar mit der letzteren Anficht vereinigen 
wolle ?: Der Sinn bed Ganzen, alle Unterfchiebe der Nation, bed 
Standes, ja fogar des Geſchlechtes, haben hier ein Ende. Ben 
der Ertheilung göttliher Snabenmwohlthaten, bei denen alle dieſe 
Ruͤckſichten nicht mehr gelten, woran nebft Andern auch Winer 
denkt, ift wohl an diefer Stelle nicht die Rede, um fo weniger, 
als er im nächften Vers befonderd darauf zu fprechen kommt. Auch 
bee Sag navyres yao — ’Inooö erlaubt ed nicht. In biefem 
bietet anflatt des rec. Textes zuerft A. äzavses yap vueig dore 
Xoiwwroü Inood. Died paßt zu V. 29. ganz vorttefflich, und 
wenn nicht eis in vueig verloren gegangen, könnte leicht bie beques 
mere Anfchließung beider Verſe die ganze Ledart erzeugt haben, 
die zum Vorhergehenden weit fchlechter paßt. Ferner Theoph. 
ort eis, FG. Bulg. 3, einige gr. und bie lat. BB. ir. Died 
würde den Sinn geben: Ihr alle zufammen feyd (nicht Jeder 
etwas für fich, fondern) Ein Ganzes, Ein in Chriſtus verbundnes 
Weſen. Dazu aber:war hier nicht der Ort. Er Eonnte nur ek 
fagen, Einer, d. h. einexrlei, Jeder was der Andre ift, nehmlich 
ein Ehrift, ein Menſch, der Chriftum angezogen hat, und weiter nicht®. 
Chryſ. Tovreorı ulay uoopte, Eva Tunov Eyere ndyseg Tov Toü 
Xororod. Bull, ‘qui baptizatur, exuitur omnibus aliis formis, 
quas habet in boc seculo, et induitur una forma, quae vocatur 
Christus. oo 
3:29. Eine Folgerung über die Früchte, welche aus ber 
beſprochenen Veränderung hervorgehn. Sie gehört nicht weſent⸗ 
lich in diefen Zufammenhang. Aber weil doch ber Hauptſtreit 
eben Darüber war, ob denn auch Heiden, ohne durch bie Beſchnei⸗ 
dung in Abrahams Volt aufgenommen zu feyn, an dem ihm ver: 
heißnen Erbe Theil nehmen koͤnnten, kann P. nicht unterlaflen, 
auch diefe Fobgerung hier zu ziehn, um, was er oben gefagt hat 
(8. 7.9.), dadurch noch mehr zu beftärken. Daß der Vorderſatz 
el dE vueig Koıcroüd Varianten hat, darf und nicht wundern, 
da er nicht fo befchaffen ift, wie ex.feyn follte, um bie Folgerung 
evibent zu mächen. Daher finden wir el; Zore v.X. I. in DE, 
navsss Ev Zase.dv XI, in EG. Betrachten wird aber genauer, 
fo fehen wir, P. konnte nicht fchreiben ed de dis dore iv X. I, 
denn nicht aus dieſem da eins folgte, waste folgern wollte, 


⸗ 


| 
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(ade nur auß dem Xorazd» Zvdeihulvan Dieb hätte er wieben 
helm bͤnnen; aber bies ſtand zu fern; naher war dv Xorg alvası 
doch davon unterfcheidet fich nicht wefentlich Kosarod eivar, d.h. 
m Chriflo gehören, gleichfam ein Theil von feinem Wefen ſeyn. 
Daraus macht er nun den Schluß. Chriſtus ift das wahre onde- 
su, die Gläubigen find fo mit ihm verfchmolzen, daß fie als 
Theile feined Weſens betrachtet werben Finnen; fo müflen auch 
fie on. Aßo. ſeyn. Sind fie aber dies, To find fie auch xAngard- 
po, wie er Röm. VIIL 17. folgert, und zwar zar’ Znayyer 
dar, nach ber Verheißung, verheifungsmäßig. xl, dab 
hier Lahm. mit ACDE. Kopt. Arm. Vulg. Dam. PP. latt. ay%s 
gelaffen hat, fiheint mir doc durch den Sinn. fchlechterdingd ger 


fordert zu werben. 
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Wie ſchon bei IH, 26. bemerkt worden, ift e8 ‚hier die Abs 
ſicht des Werfafferd, die vorher gebrauchten Bilder von dem Zu⸗ 
Bande der Judenwelt unter dem Gefe noch weiter zu erläutern, 
zb durch beflimmte Rüdficht auf die Zuſtaͤnde der Muͤndigkeit 
ud Unmümbdigkeit zu befefligen. Daß er hier auf bie Werhältniffe 
bes juͤdiſchen Volks vorzuͤglich Rüdficht negme, ift offenbar; doch 
wird im Verfolg gezeigt werden, daß er feine Ausdruͤcke abſichtlich 
ſo gewählt hat, daß fie auch auf die Heidenwelt einige Anwen⸗ 
bang duldeten. Auch dad muß im Voraus bemerbt werben, daß 
er auch hier nicht von den Individuen, fonbern von den Gefammts 
heiten als moralifchen Perfonen fpricht; fo wie, daß fein Stand⸗ 
pankt in diefer Darſtellung etwas von dem biöherigen verfchleben 
inñ Während er nehmlich im dritten Cap. zu beflimmen geſucht 
bet, wer ein Sohn Abrahams fey, und wie man fomohl dies als 
auch viög Isoü werde, nimmt er bier feine Merfonen als bereits 
wirkliche Söhne, aber in verfchiedenen Lebensaltern. Uchpr. bis 
Urt der Beweisfuͤhrung buch Bilder; wie da folgende fait 
qQ* 
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Luth. 2. ein, für feine Zeit gewiß nicht unmerkwuͤrdiges Urtheil: 

- Quia incidit ei adhuc exemplum hoc politicum de herede par- 
wulo,: adducit et illud, ut vel eo rudes Galatas fallat. Sic 
sancta quadam astutia insidiatur ipsis et tentat eos capere, ut 

, abibi dieit: quum essem astutus, dolo cepi vos. Vulgus enim 
similitudinibus et exemplis facilius capitur, quam arduis et sub- 
Glibus disputationibus F libentius videt bene pictam imaginem 

quam 'lĩbrum bene scrigtum. — Die Antnüpfung gefchieht durch 

%yo Ö2, md Wiederholung des Begriffes xAnoporörkoc. 
Jenes, wie bei roüro de Ad TI, 17. bemerkt worben, dient als 
Andeutung, daß P. fortfahre, und zwar um früher Geſagtes zu 
eelläxen. Erasım.: Hoc more P. loqui solet, quoties ingredi- 
tur interpretari quae dixerit. Die Erklaͤrung aber bezieht fich nicht 
allein auf II, 29., fondern auf den ganzen Abfchnitt 8. 23 ff. 
ô xAnoovöuog, ber Erbe, ift hier in eigentlichen Sinne zu neh⸗ 
mei. Nur ift gefragt worden, ob P. den wirklichen Erben, deſſen 
Vater geftorben ift, oder bloß den Fünftigen, während der Water 
noch lebt, verftanden habe. Die Altern Ausleger fchweigen größ- 
tentheild, behandeln aber die Stelle fo, daß man fieht, fie meinen 
das Erſtere; die Neueren neigen fich auf die andre Seite hin, und 
zwar denkt Grot. (und Rof.) den Vater ald auf Reifen befind» 
lich, ohne allen Srund, Wolf nach Neubours (in Bibl. brem.) 

Vorgange, Mold., Baumg., Seml., Flatt, A. verfichen 
ed ‘von ben filiis familiarum, die nach Römifchem Rechte von ih⸗ 
ven Vätern fHlavenmäßig gehalten wurben, bis der Water ſelbſt 
fie ach freier Willkuͤr losgab; und zwar befonderd weil die B. 2. 
vorfommende Formel Bug, The 7009; x. narods mit den geltenden 
Rechtöbeflimmungen nicht übereinlomme. Paulus felbft hat viel⸗ 
leicht fo aͤngſtlich nicht geforfcht, wie er es meine, fondern das 
durch V. 29. wieder angeregte Bild weiter ausgeführt, wie es 
für feinen Zweck am paffendften war. Eine ſchwache Stelle behält 
ed, wie jede Vergleihung; aber zum Weſen der Darftellung trägt: 
fie nichts bei. Nimmt man den Erben im eigentlichen Sinne, fo 
Fönnte man ihn hier ald Erben Abrahams denken, worauf V. 29. 
vecht leicht führt; nur freilich Die npoFeoulu r. m. paßt dann nicht. 
— snrrog nicht änfans, ſondern impubis. oöd. dıapdges 
davRov, wiefern er nehmlich nicht fein eigner Her fl. x=5- 
peocn.ar. Dies ſcheint nicht auf den Tünftigen Erben hinzu⸗ 
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voaiın, Deen Mater ch lac, fonbem anf dep ka dab Be 
I 7 Moctretenen, wenn ihm gleich das Bere ner 


8.2. Wird —olnordpoug. She. dorl nach olaa 
Isirgenos Bormund. Die von Winer beigebrachten Steſlen 
zum Beweiſe, daß ärfrg. auch während ber Lebenszeit bed Waters 
gebacht werben könne, bemgeifen nichtö; zwar Ael. V. H. II, 26. 
lebt ber Bater noch, aber muß fh aus dem Vaterlande entfernen, 
beſtellt alfo einen wahren Bormund, Zen. Mem. I, 2, AO. Ach 

XII, 44. Plut. Dem. p. 847. D. (cap. 4.) iſt überall von Bor 
münbern verwaiftes Söhne die Rebe, und eben fo in Wetfteins. 
Beifpielen. Davon vericgieben iſt ber Gehrauch des Worts von 
Hauss oder Wirtpfpafte- Werwaltern, ber fh Matth. XX, 8. 
&uf. VIIL 3. findet. Die Frage, wer in Bezug auf bad ‚jübifche, 
Bolt als die Intro. zu denken fey, ob die Prieſter Gelag)⸗ oder, 
Engel (Semier zu Baumg.), oder wer. fonft, iſt rein uͤberfluͤſſi 9 
Da aber hier P. die änıze. von ben olxondwoug unterfcheidet,. 
und biefe als Verwalter des Vermoͤgens, gleichviel ob ſelbfiſtaͤn⸗ 
dig oder dem dnfsg. untergeordnet, betrachtet werben muſſim 
die naıdayayol aber fo wenig als dıdaoxaroı erwähnt werben, for 
kann man unter ben Erſten Auficher denken, denen das Gang der 
Eiehung der unmuͤndigen Söhne obliege. — Exeı süg 7 Q,., 50 
Man betrachtet ng09eozıla ald Adjektiv , und ergänzt nach 
daucb. Bos iulge, aber nicht nur zeigen bie von Kypke, Wet: 
Bein, A. in Menge beigebrachten Stellen, aus Schriftſtellern aller 
Urt kein Beifpiel, wo äudge wirklich dabei flände, im Gegentheil. 
viele, wo es gar nicht hinzugebacht werben Tann, fondern- ich. 
glaube auch deßhalb bad Wort ald Subftantiv nehmen zu müflen,- 
wei bas Abjelt. gen. comm. ſeyn würde. Doch fey dem, wie 
ihen wolle, die Bedeutung änbertd nichtz es iſt Die vorbeflimmte, 
Zeit, der beflimmte Termin. Nun ift allerbingd zuzugeben, daß 
des römifche Recht dem Water nicht geflottete, bie Muͤndigkeit 
feines Sohnes nach eigner Willkür zu beflimmen, und auch P. 
bies wiſſen konnte ober mußte; aber ald ausreichenden Beweis für. 
die darauf gegründete Borftellung kann ich es doch nicht annehmen, 
de P. wenn er den Gebrauch für feinen Zweck benußen wollte, faſt 
gendthigt war, biefe kleine Abänderung vorzunehmen. Uebrigens. 


— — — — — 
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ja Bier ber Bater und der Befehlen nchmliche dern, 

an Bit era ie. 

®.3. Die Anwendung beB Obigen. Hacks, &ir die 
wir xAnoovöuos find, die durch Chriftum aus dem Stande der 
unmuͤndigkeit zur Muͤndigkeit emporgehobne Menichheit. : Bor 
niehmlich Klickt er wohl auf die Juden hinʒ denn fein Hanptzwetk 
iſt die Lehre von der Befreiung vom Geſetz; “über, wie ſich ſo⸗ 
gleich zeigen wird, iſt es ihm hierin darum zu tun‘, eine gewiſſe 
Webereinfliimmung in der bisherigen Stellung zwiſchen Juden und 
Helden bemerkbar zu machen, weil er ®.’8. 9. das Beſtreben der 
Heidenchriſten als einen Rüdfchritt zu begeichnen vorhat; in fofern 
kann man auch die Heiden mit verſtehn. Aug. nahm ed wegen 
B: 8. von diefen.allein, und meinte das qaede dadurch zu rechtfer- 
tigen, daß P. als Heidenapoftet fi ſich wohl unter ben Heiden mit 
begreifen koͤnne. Daher er auch die ordıreia von den Elementen 
der Welt verfiehen und auf den Naturbienfi ber Heiben beziehen 
konnte. Die Meiften Bloß von den Juden, auch Mor., 5 lati 
Beide völlig gleichſtellend Winet; wie wir Koppe. ra 
Nuer vynıoc; ald wir unmündig waren, nehmlich vor Chriſtus, 
und. alfo unfähig. zur. Freiheit und zum Begreifen der hohen Ge 
Beimniffe von der Erlöfung. Es verſteht ſich, daß er nicht von 
Individuen ſpricht. — ‚und Ta Oro. — Bedovimifsen 
Man kann conſtruiren: Aue Und Ta-07. 7. x., dedovimudvon, wir 
fanden unter den or., als Unterworfene; aber auch in Eins ver 
bunden Juty dedovi. Ind ia or. d. h. wit waren unterworfen, (wie 
B. 1. gefagt ift, ouder denn. dovrov), und-zwar unter bie di. r. 
x: (welche nach V. 2. unfre Zuirgono: waren); eine prägnante Com 
firaftion, aus zwei Säben Einer gebildet, und biefe wahrſchein⸗ 
lich die richfige.. Ta oroıyEela Tod xoduev. . Frage wir 
zuerfi nach der Sache, die P. meint, fo ſtellt fich ald das Rich⸗ 
tigſte dar, daß P. hauptfächlich die Religion feines Volkes meine, 
aber dabei den Zweck habe, biefelbe als eine folche Darzuftellen, 
welche der Periode der Unmuͤndigkeit angenieffen geweien, und 
in diefer Beziehung den beidnifchen Religionen gleichzuſetzen fey, 
und daß er daher vornehmlich auf den, im Leben überdies am 
mieiften hervortretenden Theil derfelben binblide, welchen fie mit 
dem Heidenthum henrein hatte, nehmlich die Menge von Seremo: 
men und aͤußerlichen Satzungen, mit denen fie behaftet war. 
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See ging nun fuͤr ben Ausbrud für ihn die Nothwendigkeit 


herrer, beufelben fo zu wählen, Daß er nicht nur der Ruͤckficht 


af die Unmuͤndigkeit entiprechend, .fondern :anch: fü allgemein 


wire, ba auch vom Heidenthume derſelbe gebraucht werden koͤnnte, 
sd dieſe Aufgabe hat er, meines Beduͤnkens, fo geloͤſt, daß es 
in geicher Kürze nicht beffer möglich war... Dad Wort: aröıysior; 
heſſen urſpruͤngliche Bebentung eines in. ber.Reihe ſtehenden Pfah⸗ 
les bald in Die Des Grundbeſtandtheils der Wörter, alfo bed Lautes 
au Buchflabend, dann auch des Grundbeſtandtheils der Dinge 
überhaupt, alfo des Elements, überging (vgl. die gründliche Ex. 
terug Rudolphs zu Dcelus ©. 402 fi.) — eine Beben 
tnag, Die fich auch Weish. VIL 17. 4 Mafk. XII, 13. 2 Petr: 
IH, 10: 12. findet —, bedeutet auch die eleınenta litterarum, Die 


after Anfangdgründe ber Wiſſenſchaft. Könnte nun P. an.unfrer, 


Stelle entweder bioß vom Heibenthume (vorausgeſetzt Daß er Died, 
«3 einen Raturbienft angefehen hätte). oder: vonder. Religion.bev 
Kinderzeit noch vor dermof. Gefeggebung fprechen, ſo wuͤrde man ſei⸗ 
nen Ansdruck ganz buchſtaͤblich als einen Dienſt ver Elemente, d. b. 
der Naturkraͤfte, Feuer, Sonne, Mond, u. dgl. zu verſtehen 
haben, wie von Aug. u. A. (Gennadius b. Oek. verwirft biefe 
von ihm als bie gewöhnliche bezeichnete Erkl.) gefchehen if. Dar 


«ber dab Judenthum, weiches alles dies verabfcheute, mit begriffen - 


werden muß, iſt dieſe Erklärung ‚zu vermerfen, . und entweder 
mit Ehryſ. (6 ur toc dbapriis 2Roviszo Tavra xaptocatot. 
MSAM de Erı yıımöloregor dıeneluede, ümijxer ünd Ta Or. 7. x. 
dvas, zovslarıy voyunviaz.xul 06ßßaza. avıaı yap ul ai nuE- 
gu daö doöpov asmyıs .xel nilov ylvorsaı),; Sheod., Def, 
Gennab., Theoph. Ambr., Del., an bie von den Bewe⸗ 
gungen der Weltkörper abhängigen heiligen Zeiten, deren V. Q. 
esssähnt wird, hinzubliden, alfo jene Wortbebeutung feflzubalten, 
wux auf anbre Sachen bezogen; oder bad Wort von elementis.oder 
radanertis zu verfiehn. Dieſe Erklärung iſt die herrſchende ge: 
warden; Erasmus (in den Annott., denn in. der Paraphr. giebt 
ex Die von Chryf.) fagt: de ceremoniis.Judaenrum agit et ho- 
aim institutionibus, quae velui exordia data. sunt homiaibua 
mwäibus adhuc et nondum capanıbus .evangelicae doctrinae. 
Brenz: Legem et opera sjas vocat elem. mundi, h. e. Alpha- 
betzn. Nam quod est Alph. in doctrina litteramun — hoc est 
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lex Mosi et opera ejus in consequenda justitia. Koppe: puesi- 
lis quaedam disciplina; u. f. f. Auch fcheint fie die paſſendſte zu 
ſeyn, befonderd wegen. vizıo. Es find Elemente bed Wiſſens 
in Bezug auf Religion. Als folche Tonnte er nun auch, ohne ih⸗ 
nen zuviel zuzugeflehn, die heibnifchen Religionen bezeichnen, und 
der Ausbrud hat bie Allgemeinheit, welche wir begehrten. Aber was 
bebeutet roõ xdopov dabei? Die Meinungen find fehr verſchieben; 
Er.: mundum vocat quicquid est visibile et caducum; Galv.: 
Perinde est ac si diceret: Non habebamus nudam veritatem, sed 
implicitam terrenis figuris.. Ergo quod extelapum erat, id ex 
mundo' fuisse docet, tametsi subesset coeleste mysterium. 
Beza: nomen mundi non refero ad ipsa elementa, sed ad 
discipulos, ut quum dicitur Dominus sic dilexisse mundam cet; 
&rot.: Rudimenta, quae quia Judaeis cum mundo snnt com- 
munia, vocantur Tod xdouov a majore 6a usurpantium parte, ut 
Col.H,8.20. -&al.: quia externa tantum erantet mundana, ©. 
Schmidt: optimum videtur el. m. vocarilegem, quia partim. 
znundus aliquid de ea scit, partim et imprimis, quia opera lo- 
gis sunt hominum. et humanum quid. Wolf findet darin eine 
Hindeutung auf ihren einft nothwenbigen Untergang, und jo Ans 
dere andered. Mir fcheint die Wergleichung von Kol. I, 8. 20., 
obwohl diefe Stellen felbft des Erklärung zu fehr bebirfen, um 
bier ald Erklärung gelten zu koͤnnen, doch auf, Eins. zu führen. 
Beide nehmlich erlauben nicht, den zdaos ald bad Weltall zu bes 
ten, fondern führen auf ben Begriff „Welt im Sinne ber nicht 
riftlichen, noch in geifliges und fittlicher Verkehrtheit begriffenen 
Menfchheit. Nehmen wir ed hier eben fo, fo werben wir finden, 
daß der ganze Ausdruck zwar der Sache nach an verfchiebnen Steb⸗ 
len Verſchiedenes, überall aber im Begriffe Eins hebeuten kann, 
nehmlich Anfangsgruͤnde bed Willens, wie „die Welt“ ſie hat und 
haben Fann, im Gegenſatz gegen bie höhere und vollkommnere Weib⸗ 
"heit bes vlüv Toü Ieoö. Und fo erfcheint auch Durch diefen Beiſat 
der Ausbrud fo generell gefaßt, Daß er auf bad Heidenthum recht gut 
paſſen kann; und überbied koͤnnte die darin liegende Amphibolie 
von oroyeior fowohl ald xöauog vielleicht nicht unabfichtlid) feyn. 
Der Sinn ded Verſes ift demnach: So waren baher auch wir zur 
Zeit unfrer geifligen Unmuͤndigkeit in einer geiftigen Gebunbenheit, 
welche darin beftand, daß wir ben Feſſeln einer Religion unters 


| 
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wehen waren , wie fie für ein unnünbiges, in Verkehrtheit bes 
Ingeneb —— ee fen mußte, nehmlich einer unvoll⸗ 
Immenen Elemantarreligion. 


B. 4.5. wendet ſich der Apoſtel zu ber durch Chriſtus ge 
wirkten Befreiung, die ex, wie bie Erloͤſung in jeder andern, bier 
von ihm nicht beachteten Beziehung, als ein Werk Gottes, buch 
ün vollbracht, anfehen lehrt. öre-— zodrov |. v. a. ninge- 
Hirrog d8 Teü xoovov, db. h. als dad Maß der von Gott bis zue 
Befreiung und Muͤndigkeits⸗Ertheilung vorausbeflimmten Zeitpes 
riode voll geworben war; ein aus dem Hebräifchen in die Sprache 
der LXX., des Sofephus, und des N. T. übergegangened Wild. 
a4. 7. xp. iſt alfo nicht die wgodeoa felbft, fondern dieſe trat 
erſt ein, als der.xoöros, bie beflimmte Bwifchenzeit, voll, d. h. 
vorubergegangen war. Eben fo mAnpmua zur xarpur Eph. I, 10. 
— dEanloreıdsv. In der boppelten Praͤp. hat man ſchwerlich 
Urſache, mit den Altern Xheologen etwas Befonbered zu fuchenz 
e iſt befannt, baf die Sprache des N. T. Zuſammenſetzungen 
lebt, und Daher auch Compofitis neue Präpofitionen vorſetzt. Vgl. 
114. — yıröuerav 2x yorauzdc. Lange Zeit boten biefe 
Borte den Chriſtologen eine willlommene Gelegenheit bar, über 
bie Menfdywerbung Shriftt zu dogmatifiren, und zu polemifiren. 
Diefe Zeit iſt vorüber, und wir rufen fie felbft durch Berichter⸗ 
ſtattuug nicht zuruͤck, da P. an alles dies gewiß nicht gebacht hat. 
Bir finden darin nichts Anderes, ald eine Beichreibung der Menſch⸗ 
werbung bei Sohnes, feiner zaneivwas ober xEivwoıs (Phil. IL, 
7. 8.), entweber um durch Anbeutung der tiefen Erniebrigung, 
weiche ſich der Sohn gefallen lafien,, auf bie Größe ber erzeigten 
Guade hinzumeifen, ober um zu lehren, wie er und gleich werben 
mußte, ein Wenſch wie wir, um Menfchen zu erlöfen. Die Lebe 
at yervasgıerov hat weber bie beten Hbfchr. noch das Zempud zu 
er Empfehlung. Sie kann zufällig ober aus bogmatifchen Urs 
ſachen entſtanden ſeyn. — yerdnevor und vouor. Wollte 
men, mit Koppe, Blatt, dieſe Worte wegen bed gleichen 
Bearbi einander parallelifiren, und baher nichts weiter barin finden, 
als eine Bezeichnung feiner jübifchen Geburt, fo wuͤrde man ben 
Up. fonderbar und ziemlich zwecklos veben laſſen. Die Einerleis 
beit des Verbi ik rein zufällig, und dies Glied ift als ein befons 
berer Felativſatz, Os dykvero uno v. von dem vorhergehenden zu 





186 Viertes Gapitel, 


trenzien , und imit dem Bwedfäh- I = Ziayopdor gu verbinden. 
Alſo der'Sinm: Bott ſandte feinen Sohn; der von einem Weibe 
geboren, und dem Gefege für ben Zweck unterthan wurde, um x. 
Wenn Blatt Tagt: Der Zwed feiner Sendung. ging. zunächft die 
Juden an, denen er beftimmt verheißen. war, fo Hi dies, fo all 
gemein Außgedrädt, unpaulinifch 5° denn nur in ber Einen Bezie⸗ 
bung, welche P. bier allein ins Auge faßt, nehmlich auf bie Be 
freiung vom’ Geſetz, konnte der Ap. dies behaupten wollen. ' In 
allen übrigen gehörte ſe in Chriſtus der ganzen Menſchheit an. — 
War aber die Befreiung vom Geſetz der Zweck feiner Uebernahme 
deſſelben, fo mußte dieſe Uebernahme nothwendig feyn, um ben 
Zweck zu erreichen; der, welcher Andre vom Geſetz erlöfen wollte, 
mußte fich freiwillig demfelben unterwerfen. Wiefern dies noth⸗ 
wendig war, fagt P. weber Hier noch fonft, und-bie Meinungen 
der Theologen gehen den Exegeten nichts an; nur bad muß be 
merkt werden, baß die bei Sem ler und Paulus vorkommende 
Anficht, als gehe die Befreiung daraus hervor, daß Ehriftus nad) 
dem jüdifchen Sefebe und von deffen Verwaltern als Uebertveter 
bingerichtet worden ſey, alfo feine: Fremde nichtd mehr mit ihm, 
bad ihrem Haupte den Tod gebracht, zu fehaffen haben dürfen, 
— wodurch die Losfagung vom Geſetz ein Akt der Rache wird — 
gewiß nicht die des Ayoftelö fey. Am wahrſcheinlichſten hat er an 
Stellvertretung gevagt, worauf auch 2Eayo_oaLas» (f. EL, 13.) 
führt. Daß of Und vouo» bloß die Juden find, verſteht fich. 
Sehr zweckmaͤßig geht daher der Ap. im nächften Gliede aus ber 
dritten Perfon, die eigentlid) etfordert würbe, in die erſte Aber, 
and ſetzt unoraßwuer, denn dies folte Allen zu Xheil werben. 
Aroronßdveıv, wieder erhalten, Luk. XV, 27. Daher 
Bulg. reciperemus, und Aug. Non dixit accipiamus, sed’ reci- 
piamus, ut significaret hoc nos amiesisse in Adam, ex quo mor- 
tales sumus. Aber Paulus’ lehrt an keiner Stelle, daß bie 
Menfchheit die vioH. einmal gehabt, wozu es ihm bock an Gele 
genheit nicht hätte fehlen koͤnnen; alfo kann er auch nicht lehren, 
daß wir fie wieder erhalten follten. Dann bedeutet aber anerauß, 
auch: Etwas-empfangen, was der Andre irgend wodurch uns zu 
geben ſchuldig geworben ift, das uns beſtimmte Tihel-mpfangen, 
3.3. Erſatz Luk. XVII, 30. Lohn ober Strafe, SE. XXHI, 41. 
Koͤm. 1,27. Kol. IE, 24. Daher die Erklärung be:CHryf.: 
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no, ver The op h. mit Etwas mehr Worten folgt. "Auch 
Beagei theitt dieſe Anficht. "Allgemeiner Biner: Andi. di- 
cantur itipr. illi, qui, quae ipsis destinata et quasi repositä sunt, 
aecipiuat. Doch läßt ſichs auch fo denken, daß die viod. Frucht 
der Erloͤſungsthat Chriſti geweſen ſey. 77» viodealar, bie 
Sohnſchaft, weiche wir nehmilfch-jeht haben. vios. eig. Adoption, 
bad Wort, deffen P. fich bedient, um die Stellung der Ehriften 
gegen Sott, wiefern fie zu Söhnen: geworben find,‘ ſubſtantiviſch 
zu bezeichnen. -f. zu Röm. VIH, 15. Der Begriff der Muͤndig⸗ 
feit, der genau genommen hier hervorzuheben war, iſt auch bier, 
wie oben Ul, 26. nicht mit ausgedruͤckt worden. Denn im Worte 
ſelbſt Liegt er nicht. Das Verhaͤltniß diefes zweiten Zweckſatzes 
zum erſten faffe ich wie III, 14. Das Iayopale BZweck dib ünd 
wogov yerlodaı, felbft aber nur Mittel zu höherm Zweck, nehm: 
Gh zum Gewinn der vios., des höchften Gutes, für die Menſch⸗ 
Yet. Das höchfte But ih fie, wiefern bie Anwartſchaft auf alle 
Güter des Heils In ihr enthalten tft. 

8. 6. drıde— viol. Wie diefer Sag zu faffen ſey, wird 
verſchieden geurtheilt. Die Vulg. giebt quoniam, was barauf 
füht, daß bie Sendung des nyeuua als eine Folge der viodeola, 
eine aus ihrem Empfang hervorgegangene Gnabenmwohlthat zu bes 
ttadıten fey, wie bied auch bie Anficht von Beza, Lap. Bald., . 
Brot., Beng., Seml., Mor., Rof., Scholz, Pauluß, 
wirklich ifl. Ihr aber fteht vornehmlich entgegen, daß öre, wenn 
es einen Vorderſatz bildet, bei P. wohl nie die Bedeutung „weil⸗ 
hat. In diefer Bedeutung würbe er dıörı oder ein anbered Wort 
gefebt haben. Wichtiger erfcheint daher die Anfiht ‘des Chryf., 
mit welcher Theoph. Ambr., Pel, Hunn., Oſ., Per, 
Schmidt, Mold., Baumg., Koppe, Morus, Flatt, 
hamoniren, daß 9. feinen Leſern einen aus ihrer eigenen inners 
en Erfahrung hervorgehenden Beweis darbiete, der fie nicht daran 

zweifeln laffe, daß fie viol ſeyen. Einen folchen Beweis nun 
Bonnte ihnen dad ay. geben, wenn es daß in ihnen wirkte, wa . 
er bier fagt; und fie bedurften eines foldhen, um dem, wad 
ex von der Sohmfchaft ſagt, feften Glauben beizumeffen, und fich 
Baburch bewegen zu lafien, ihre Breiheit vom Sklavenjoche des 
Gefeges lebendig anzuerkennen. Ealv.: Adoptionem, cujus ıne- 
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minexet, ad Galatas pertinere ostendit argumento a vonatquenü. 
— Sp. Ch., inquit, vobis auctor est atque hortator, ut audeatis 
patrem vocars.deum. Ergo certum est vos esse dei filios. Das 
nveöpa werben wir hier wie ſonſt nicht von ber Wirkung verfie 
ben, welche Sott in ihnen hervorgebracht, nehmlich der kindlichen 
Sefinnung, dem biefer wird erſt nachher erwähnt, ſondern vom 
Urheber berfelben, dem in ihnen wohnenden göttlichen Geiſte. Die 
Bezeichnung ald mv. 706 vioö darf und nicht auffallen, da fie 
auch fonft fo vorfommt, baß fie mit nv. Toö Heou gdrr äyıor als 
gleichgeltend erkannt werden muß, vgl. Röm. VII, 9 ff. 2 Kor. 
11,17. Phil. 1,19. Sie ift aber auch ſehr paſſend, wiefern 
der Geit des Sohnes am geeignetſten ſeyn muß, bie Ueberzen- 
gung, Söhne zu feyn, in den Gemüthern anzuregen. Calv.: 
Hoc quoque circumstantiae loci melius congruit, quod vocat 
Spum, fil, dei, quam si alio quovis epitheto usus esset. Ideo 
enim. nos fili, quia eodem .Spu. cum filio unico praediti.. ° 
Dunniuß: Data opera nominat h, 1. fil. Sp., ut ostendat filüis 
dei adoptivis per gratiam adoptionis conferri eundem illum 
Spum., quem filius in deitate possidet per naturam, Vgl. Par., 
Koppe, %. Ueber 2Eanlorsırer.bogmatifirte bie frühere 
Zeit, wie fich erwarten läßt. eis rdc x. Zuar. So auffal 
Iend hier beim erften Blick die exfte Perſon, fo ift boch die Aukto⸗ 
rität von ACDFG, vielen Min., It. Vulg., und verfchiebenen 
Citationen der BB. faft entfcheidend für diefelbe gegen rec. dur. 
‚Auch verfchwindet das Auffallende zum Theil, wenn wir beben- 
Ten, bag einmal es zwedimäßig war, bie Gabe bed nveüud als 
eine allgemeine ben Chriften ald folchen ohne Unterſchied erteilte 
zu bezeichnen, dann aber auch dem Ap. im Schreiben noch Der 
Gedanke kommen konnte, daß er ben galatifchen Leſern diefelbe 
nicht mit voller Zuverficht zufprechen durfte, da fie dem Abfall zu 
nahe flanden, um ben Einfluß bes nv. Fräftig zu empfinden. In 
wiefern aber baffelbe die Gewißheit von der viodsola verleihe,, ſol- 
len die nächften Worte zeigen: xoaLor AßPP&onar7o. xod- 
Lew, eig. fchreien, im NR. T. rufen; vgl. Joh. I, 15. VII, 28. 
Barum P. dad Syriſche apa gebrauche, und darnach die griech. 
Ueberfegung 6 nasnp (Nom. ald Vokat., wie im Griech. bei Ap⸗ 
nellativid häufig.) hinzufüge, ift, wie bei Roͤm. VIU, 15., fo 
auch hier, Manches geurtheilt worben; es fol gefleigerter Aus 


"m er} e oe». 


. Ber 7. 8, ‚189 


Vrad der Einblihen GSefinnung feyn (Hunn., Par.), oder an⸗ 
deuten, baß Juden und Heiden den heiligen Geift erhalten, der 
fie Sott ald Bater anrufen lehrt (Of., Beng., Seml.), n. dgl.; 
aber dad Wahre iſt doch wohl nur, daß P. das griechifchen Leſern 
mwverfländliche Wort erflären will, wie Erasın., Beza, Koppe, 
Bin, Flatt, A. erflären. Aber warum überhaupt erft das . 
fremde Wort gebrauhen? Winer giebt einen Grund an, ber 
mir annehmlich fcheint: quid si respiciat solennes precum 
formulas, quae ab hoc vocabulo incipiebant? — Wenn er nun 
bier fagt, das rveöjin in unfern Herzen rufe oͤggã, fo iſt ber 
Einn verfelbe wie Röm. VI, 15. dv © xpalousr dßßä, was 
auch) bier FG. darbieten; nehmlich : der in unfern Herzen woh⸗ 
nende und wirkende Geift wirke ein fo inniged Gefühl der Sohn⸗ 
fchaft, daß wir in unfern Gebeten Gott mit frohem, freiem Mu⸗ 
the ald unfern Water anreben, d. h. und ald wahre Kinder an ihn 
als unſern wahren Vater wenden koͤnnen. 

V. 7. Folgerungen aus Obigem, und zwar zuerſt des 
Satzes, deſſen Beweis V. 6. hatte geben ſollen, zu groͤßerer Be⸗ 
keaͤftigung, und um zugleich das Gegentheil zu verneinen, wies 
derholt. ware, Zeichen der Folgerung; 0oðxdra Ruͤckblick 
auf die frühere Zeit unter ben orosyeloss, im Stande der Unmuͤn- 
digkeit, die nun ein Ende hatz bie zweite Sing. ald Hinwendung 
zu jedem Einzelen eine eindringendbe Rebnerfigur. Mit der zwei⸗ 
ten Folgeruug weicht P. etwas von ber richtigen Bahn der Ge⸗ 
danken ab, indem ex bier wieber wie II, 29. und Röm. VIE, - 
17. aus dem Begriffe des Sohnes den bed Erben: ableitet, wäh> 
rend er body in ber hier zu Ende gehenden Gedankenreihe gleich 
Anfangs von .diefem Begriffe audgegangen war (8. 1.), und 
alſo gar nicht mehr die Frage behandelt, ob, und unser welchen 
Beringumgen Einer xAnoovduos werbe. Nach xAnporöuog bieten 
die Auftoritäten fehr Verſchiedenes. C. gar nichts; Kopt. Aeth. 
Um. bloß Ieoö; AB. Bulg., einige BB. did Heoö, Theoph. . 
mit ein Paar Min. udr Heodü, ovyxingorduog dd XKgroroü aus 
Sim. VIEH, 17., u. ſ. f. Offenbare Zeichen, daß P. felbft gar 
nichts nachfolgen laſſen, wie fhon Semler urtheilte. Lahm. 
dei Icon, was fi wenigſtens durch Innern Werth nicht empfiehlt. 

B. 8. Nachdem nım P. die Zeit der Unmuͤndigkeit der 
Menfchheit und ihre Erhebung daraus zur Muͤndigkeit theils all⸗ 
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gemein, theils mit beſondrer Ridficht auf das Judenvolk, deſſen 
Geſetz als fortan uͤberfluͤſſig darzuſtellen hier ſein Hauptzwed iſt, 
genuͤgend beleuchtet hat, wendet er noch einmal um, in der Ab⸗ 
ſicht, einen Blick beſonders auf das Verhalten der Galater zu 
werfen, der ſie belehre, wie ſo verkehrt ſie handeln, da fie, auß 

dem Heidenthum zum, Chriftenthum berufen, ſich von biefem zur 
knechtiſchen Geſetzlichkeit umwenden wollen. Ein Seichen des Ber 
laſſens feiner jehigen Materie, und Zuruͤckkehrens zu etwas Früs 
beren, ift alfo in der Part. @AAa zu fuhen. Tore iv, dem 
V. 9. vor deentfpriht, Hindeutung auf bie Zeit, in ber fie noch 
vijnioe waren, und ald folche den orosgeloıs unterworfen. 2dov- 
.edaase — Heoic. Das Verbum dnvAsssrr wird zwar, wie 
das hebr. AaY, dem ed entfpricht, auch von dem Dienfte ge 
braucht, weichen der Menſch Gott leiften fol, und Daher auch 
von ben Chriften gefagt, vgl. Rom. VI, 19. 22.; betrachten wir 
aber den Zuſammenhang unjrer Stelle mit 8. 1. 3., fo wid 
nicht unwahricheinlich , daß der Begriff des dovrog hier beſonders 
beruorgehoben werbe, wie er auch V. 9. wieder davzesew hraucht. 
Dennoch würde mir „die Knechte machen”, was Paulus beide 
Male braucht, ald zu gemein erfcheinen. Man Eönnte bier dad 
Amperf. erwarten, dad einige unbebeutende Auftoritäten wirklich 
darbieten; aber ich glaube, der. XAorift iſt mit Abſicht gebraucht, 
um jene dovicla ſchlechthin in die Wergangenheit zu flellen ohne 
alle Nebenrüdfiht. Die Ledart gvoeı u für u goes fcheint 
durch die Auftorität von ABCDEF, 17. 71. 73. 80. h. Athan. 
Nyff. Baf. Cyr. Theod. Def. Ambr. Hier. fo feft geſtuͤtzt, daß ich 
urtheilen muß, Lachmann habe ſie mit vollem Rechte aufges 
nommen, und: mich wundere fie von Winer verworfen zu fehn. 
Warum benn allen Hauptauktoritäten zu Trotz bie Stellung beis 
behalten, welche der Zufall aus geringern Hofchr. in die erſten 
Ausgaben gebracht hatte? Dazu kommt, daß bei der bisherigen 
Stelung bie Negation nicht zum Partic., fondern zu guosı ge 
hören würde, und ich weiß nicht ob ic) irre, wenn ich behaupte, 
daß Dann gar nicht. ui ,. ſondern od ſtehn müßte. Denn der Sinn 
ift dann: Toig ovas Jeoig od guası (dAAG üvdgwalen olyaeı oder 
dgl), Ihr dientet denen, welche Götter find nicht: durch ihr Wes 
fen, ſondern ıc. Die Lesart der Handfchriften Dagegen Hat die 
fen, Sinn: Ihe dientet denen (d. h. den Weſen), die vermoͤge ihr 
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ver Natur, hees Weſens Feine Götter ſind, grade fo, als wenn 
fie Götter wären. Uebrigens fpricht hier P. ganz feinem übrigen 
Syſtem angemefien. Denn daß den Gegenflänben bed heibnis 
ſchen Cultus gar Feine Realität zulomme, ift feine Meinung 
keinedsweges; nicht ohne Nachdruck fagt er 1 Kor. VII, 5... ol 
Je) zulto/; aber für mahre Götter erkennt er fie nicht an. Waͤh⸗ 
rend er nun 1 Kor. X, 20. 21. geradehin anbeutet, daß dieſe 
Götter Teufel feyen, läßt er es hier kluͤglich unberührt, was fie 
feyen, und bringt nur darauf, daß fie Feine Götter feyen, 
Diefe Stelle iſt zugleich eine der entſcheidendſten dafür, daß er es 
mer mit Heidenchriſten zu thun hatte, indem er nirgendd auch nur 
bie kleinſte Spur giebt, daß er fich hier an dieſe befonders, und 
bann etwa wieber am Anbre wende. Und da er offenbar bier auf 
B. 3. zurüdblidt, fo wird es Bar, daß unfre oben ausgeſprochene 
Anficht über die Wahl des Ausdrudd orosyeia bie richtige feyn 
miiſſe. Die Worte oðx eiddres ao» follen offenbar die Urs 
ſache bezeicdmen, warum fie früber ben eingebildeten Göttern ge 
dient, nehmlich weil fie Gott nicht gelannt; und dienen feinem 
(den durch uEr (daB ihm fo feltne Wort) angebeuteten Zwecke. Dies 
fer it nehmlich ihr früheres Verhalten ald der Entfchuldigung für 
hig darzuſtellen, um das jegige defto flärker ruͤgen zu koͤnnen. 
Damals, ift. fein Sinn, mar ed kein Wunder, daß Ihr den 
serzelog unterworfen waret, und eingebildeten Göttern bientet, 
denn Ihr Tanntet Soft nicht. Eben befhalb aber war ed unnds 
thige Mühe, wenn ältere Außleger den anfcheinenden Widerfpruch 
wıizer Stelle mit Röm. I, 19 ff. durch mancherlei Deutungen zu: 
heben ſuchten. Auch 1 Theſſ. IV, 5. fagt er baffelbe von hen 
Heiden. Für entfchuldigend nehmen diefe Worte auch Theoph. 
Bull, Df., Seml. | 

8.9. Seiner eigentlihen Rüge naüc — oroıyeia fiel: 
er an noch in ben Porticipialgliebern die Momente voran, bie 
fe am fkürkfien hätten vor dem Rüdfalle bewahren ſollen. yrdr- 
Teg Her, nachdem Ihr Gott erkannt, d. h. kennen gelernt 
habt, werin liegt: obwohl es gefchehen iſt. Daß dieſes Erken⸗ 
nem Gottes in keinem niedern Sinne gefaßt werben dürfe, auch 
vom Up. als eine Sache von hohen Werthe gedacht werde, liegt 
um Zuge. — Mürrter dd — Feoö. P. coreigirt ben gebrauch⸗ 
tes Iusdruck, was /. d2 zu bewirken pflegt... Es hätte nehmlich 
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dab yırcdaneım , welches eine Aktivität anbeutet, ben Schein her 
vorbringen koͤnnen, als wäre ber gethane Worfchritt ihr eignes 
Wert und Verdienſt, was P. durchaus nicht dulden kann. Um 
ihnen daher diefen Dünkel zu nehmen, und zugleic durch Hin 
weiſung auf bie ihnen zu Theil gewordne Wohlthat die Größe 
ihrer Schuld in ſtaͤrkeres Licht zu ſetzen, @ügt er hinzu: ober viel 
mehr yywosddyres uno Heov. Aber was befagen dieſe Worte? 
Ich Tenne zwei Haupterflärungen,, bie. eine: Ihr feyd von Gott 
‚ eetannt, zu Gnaden angenommen, als feine Söhne anerkannt. 
worben, kurz Andeutung bed ihnen von Gott erwiefenen Wohl 
wollend. Def. od ydp üusis, gnalv, olxslio nönw zov Habe 
eberre, AAN” adrög 27 nAdım drdyorsas insonacaro., Balb. 
In gratiam recepti ac pro filiis et heredibus habit. Grot. A 
deo ipso approbati. Par. Dicitur deus cognoscere quos .dili- 
git, gratia sua dignatur, nescire quos negligit, rejicit. Viele 
Andre in ähnlichem Sinne Die zweite findet fi bei Beza, 
Bull, Lap., Wolf, SemL, Koppe, Zlatt, und be 
suht darin, baß man yvwodHvas die Bebeutung eines hebr. Hophal 
beilegt, scire facti, fagt Beza, mit Vergleihung von 1 Kor. 
VMI, 3., alfo f. v. a. zur Erkenntniß Gottes gebracht werben. 
Koppe fucht die NRothwendigkeit dieſer Erflärung aus bem Gegen» 
faße zu exweifen, und ben Gebrauch aus ber Liebe zu Gegenfäten 
zu entfchulbigen. Aber nicht allein findet diefe Nechwendigkeit 
gar nicht Statt, fondern diefe Bedeutung läßt fich auch in keiner 
Stelle wein. ©. Winer Gr. S. 216. Die Sache ift fehr 
einfach. Nicht, daß Soft ehevem von ihnen nichtd gewußt, fagt 
P., ſondern weil fie fi) von ihm abgewandt gehabt, habe auch 
Gott fi von ihnen abgewandt, fie nicht Fennen, nichts von ih⸗ 
nen wiffen mögen (Vgl. Matth. VII, 23.). Jetzt aber habe er 
fich ihnen wieder zugewandt, und fie ald die Seinen anerlannt ; 
Auffaflungsarten, von benen dad A. T. ja faft allenthalben, zus 
- malin ben Propheten, Beifpiele giebt. Ihrem Weſeu nach iſt 
daher die erſte Erklärung bie richtige. — Nun bie Rüge ſelbſt: 
nög Entorgägere x. 1.%., db. h. wie könnt Ihr nur sc. wie 
iſts nur möglich, was kann Euch nur bewegen, bag Ihr zc. 
Vol. über nos II, 14. Die ororgeia find offenbar die auch B. 
10. theilweife genannten Beobachtungen des jübifchen Gefeg: unb 
Geremoniens Dienfted. Denn daß bie Sal. fich nicht zum Hei⸗ 





— — _ 


Bers 9. | 193 . 


vatamı unb feinen Gehräuchen hinwenden wollten, ift fo gewiß, 
daß man fi wundern muß, wie Ambr., Pel., A. haben daran 
beten koͤnnen. Dad beigefügte narıv hat dieſe und Andre in 
ben Irrthum gebracht, indem fie nicht begreifen konnten, wie P. 
wieder fagen könne, da fie doch vorher mit jüdifchen Satzun⸗ 
gen nichtd zu thun gehabt? Dies ift auch die Urſache, daß Man- 
he, zuleht Flatt, za durch Eunakır, retro, erflären zu muͤſ⸗ 
fen, geglaubt, um nicht eine Ruͤckkehr, fonbern einen Ruͤckſchritt 
vom Befferen zum Schlechteren darin finden zu koͤnnen. Luther 
2. hilft fi) damit, daß er fagt: quicunque articulo justificationis 
exridit, ignorans dei est et idololatra. Ideo perinde est, sive 
postea redeat ad legem, sive ad cultum idolorum cet. — Ratio 
haec est, quia deus non vult cognosci nisi per Christum. Unb 
fo Andere anders. Alles wirb Har, wenn man feſthaͤlt, was über 
ererie gejagt iſt. Fr. waren im Jubenthbum, or. im SHeiben- 


Them; in fofern waren beide einander gleich. Mochten fie fih nun 


euch nicht zu ben verlaffenen osory. zurüdiwenden, immer kehrten 
fie dahin zuruͤck, von wo fie auögegangen waren, zur Elementar- 
und Kinder: Religion. So fagt er nicht, was er nicht behaup⸗ 
ten Bunte, und man hat nicht erſt noͤthig, zu Vermuthungen, 
wie die Nöffeltfche (f. Flatt), feine Zuflucht zu nehmen, als 
müßten bie galatifchen Chriften vor ihrer Bekehrung Proſelyten ge⸗ 

weſen ſeyn. Auch das iſt nicht noͤthig, das za» mit Weſſel, 

Wolf, Semler, A. nur auf das dovisierr zu beziehn, was ja 
dech nur im folgenden Satze möglich wäre, im erflen aber nicht. 
Er nemnt bie oroxziia daIevH xal nswxrd, ſchwach und duͤrf⸗ 
ig, entweder nur um-fie ganz allgemein in ihrer Unvollkommen⸗ 
beit im Wergleich gegen die neue Heilsanſtalt darzuftellen — und 
dies ſcheint mir dad Richtige — ; oder, wenn man doch in den 
einzelen Ausdrüden etwas fuchen will, aͤo8eyñ, wiefern fie nicht 
vermdgen ben Menfchen zur dıxamoosn zu führen, nrwga, wie 
fen fie ihm feinen wahren Segen, höchftens arme Brofamen, dan 
bieten Tönen. Ban vergleicht Hebe. VII, 18. Bengel: De- 
bilitas epposita parrhesiae filiali, egestas opulentiae hereditatis. 
— elc — Hliere üywder, von oben her, Jak. I, 17. at. 
wiefern aber von einer abfliegenden Sache ber Anfang oben zu 
denken ii, von Anfang an, Luk. I, 3. app. XXVI, 5. nicht 
felten bei Chrry ſ., z. B. zu LU, 17. oxonsı dd äyader wo Und- 
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Juyus, d. h. von Anfang an, der Reihe, nach in feinen heilen. 
Dann: von vorn herein, von Neuem. zudır üvader ein Pe 
nasſsmus, ber auch Weish. XIX, 6. vorkommt, und feined Glei- 
chen bei den beften Schriftftellern hat, aus denen es an Beifpielen 
bei ven Sammlern nicht gebricht. Daß P. fagt, ben oroax. die 
nen, bat für mich nichts Auffallendes, wie es für Flatt gehabt. 
dovisverr Fanıı auch hier, wie V. 8. feine eigentliche Bedeutung 
fefthalten: Sklaven der orosyein werden. FErlsre, Ihr wollt, 
d. b. habt Luft, Begehren darnach. Nicht sponte servitis, denn 
nicht allein thaten ſie's noch nicht, fondern es läßt fich auch der in 
ber attifchen Gräcität nicht unbefannte Gebrauh von EHAew 
‚noseiy zı als sponte, haud invitun facere aliquid, im N. T. 
nicht erweifen. 

V. 10. hat unläugbar den Zwei, bie ®. 9. aufgeftellte Be 
bauptung durch Beifpiele zu beweifen. Darin liegt denn auch 
die Urfache, daß P. ausfchließlich jüdifcher Geremonien und Sat: 
zungen, felbft der Beſchneidung, nicht erwähnt, fondern folche 
nennt, welche das Judenthum mit dem Heidenthum gemein hatte. 
Denn nur hierdurch Tonnte er feine Lefer überzeugen, daß ihr jetzi⸗ 
ges Streben eine wahre Ruͤckkehr zum werlaßnen Dienfte ſey. Die 
einzeln Ausdrüde zufonı, nives, xapol, dviavrol, genau zu 
beftimmen, fcheint nicht von Nöthen, Sabbate, Neumonde, bei: 
lige Zeiten, efte, auch heilige Jahre, fallen Jedem von felbft 
ein. Man vergleiht auch Kol. II, 16. nagarngeladue, 
observare, gewöhnlih im N. T., Aktiv und Med. in der Bedeu⸗ 

tung bed Auflauernd, vgl. Mark. DI, 2. Lut᷑. VL7. XIV, 1. 
XX, 20., auch bewachen, Apg. IX, 24. Hier offenbar beach 
ten, wiefern nehmlich ein Tag heiliger ald der andre [y. Ben: 
geld (u. A. vor ihm) Meinung, ed liege in der Präp. bier, wie 
fonft allerdings manchmal, eine Anbeutung, daß das. zngeiv mit 
Unrecht geichehe, observatis quasi sint aliquid, praeter ſidem, 
werin Baumg.-mit ihm harmonirt, hat nicht8 für fih. — Aber 
nicht unbeachtet darf bleiben, welche Vorſtellung P. vom chriftlis 
hen Cultus haben mußte, da er Beobachtung heiliger Lage ſchlecht⸗ 
„bin, als ein dovlsvaıy Toig orosyelosg betrachten lehrt. Natuͤrlich 
-aud, denn fein Chriſtenthum ſollte ein ununterbrodiger Gottes⸗ 


dienſt ſeyn; da konnte kein Unterſchied mehr unter den Tagen 
bleiben. 
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8.11. Ein Schlußwort, enthaltend das Etgebniß deſſen, 
wos in. Balatien gefchah, auf fein Gemuͤth. Poßovumı duäüs. 
Das Pron., des einige -Min., lat. WB. und Theoph. weglaffen, 
Tamm nicht mohl mit Winer durch Attraktion:erflärt werden, daß 
eb aus dem folgenden Satze heraufgenommen waͤre. Denn Diele 
Art der Attraktion findet nur Statt, wenn bad in den Hauptſatz 
heraufgenommene Wort Subjelt des abhängigen Sates ifl. Aus 
dieſer Gattung find auch feine Beiſpiele, daher fie nichts beweifen. 
Es bleibt daher nur übrig, den Satz als ganz ifolixt, den folgen: 
ben biofi als Erläuterung zu denken. Ich fürchte Euch, ſagt er; 
d. h. wir ift bange vor Euch und Euerm verkehrten Sinn, nehm⸗ 
ih wohin derſelbe Euch noch führen wird... Dann aber. — eine 
wägnante Conftruktion — wirb auch ein neuer Sab von goßoügı 
abhängig gemacht. Denn Frageſatz: Habe ish nicht gar ıc., wie 

ke Paulus nimmt, Eann er wohl nicht ſeyn. — zozıär, von 
wascç, arbeiten, und zwar mit Anftrengung; zic rıva, in Bezug 
wi Jemand, für ober an Jemand, Möm. XVI, 6.; ber Indif. 
Prüt. nach. in, weil feine Beforgniß nichts anders ift, als die 
Neinung, das Gefuͤrchtete ſey wirklich fchhm geſchehen. S. Matth. 
%. 6. 1001. und obeu za II, 2. — Dies alſo if dad Endreſul⸗ 
iat fine Sinnen über dad Verhalten der Galater; P. fuͤrchtet, 
Ale feine Arbeit an ihnen fey umfonft gewefen. 

Bon 8. 12. bit 20. folgt. eine, Stelle, . die in der Ppaulini⸗ 
Hera Briefen einzig iſt in ihrer Axt,.:und und ben Charakter des 
‚Ayoleid: auſſchließt, faſt wie Leine fonft. Seine Irrung mit der 
Wi. Eirmeine naußse.fehr bedentend, feine Furcht, daß fein Werk 
bei ihnen untergehe, fehe gegründet: ſeyn, ſelbſt ſehr unangenehme 
Dqale mußten ſich zwiſchen ihm and. ihnen bei ſelnem letzten Be⸗ 
iad xignet haben. Darum -- ohne Zeeeiſel nach, einem Euren 
Inmbsiten-feit 8.11. — feine Dieputetion mehr, keine Argu: 
Bietion, fonbern bloße Rede zu den Herzen, viel Ausdruck tie: 
* „viel herzergreifende Wendungen and Gedanken. 
Be gapze Stelte geht aus dem ⸗Interſten feines Gemuͤths hervor, 
Iprechende Memeia ſeiner innigen Liche zu ſeidem Werk und 
inen, und. zugleich. der Staͤrke bee Empfinhung, bie 
Minen Charakter eigen iſt. Aber dies giebt auch her Erklaͤrung 
tine cigne Schwierigkeit. Solche Rede iveicht nicht. nur aͤbethaupi 
vater des ruhiger, Verſtandes ab, und verluugt mie nach lo: 
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giſchen, fondern nach oratorifchen und pfochologtfcheh Grunbfägen 
behandelt zu werben, fordern geftaltet fih auch nach der indivi⸗ 
dualen Eigenthuͤmlichteit des Redenden in Jedes Munde anders, 
und kann, meiner Ueberzeugung nach, nur durch ein moͤglichſt tie 
fes Eindringen in biefe Eigenthümlichleit einigermaßen gemägenb, 
vollkommen aber nur von dem begriffen werden, ber bei einem 
ganz ähnlichen Charakter, fich in ähnlichen Lagen befunden Hit. 
Daher finden fi) denn auch bei Luther 2., als dexfelbe ſeine kraͤn⸗ 
kendſten Streitigkeiten ſchon beftanden hatte, und, bei Ahnlidyer 
Gemuͤthsart und gleich redlichem Eifer, wiſſen mußte, wie es thüt, 
feine Arbeit vernichtet zn fehn, gar fhöne Worte über dieſe Stelle. 
- Auch der feinfühlende Bullinger fcheint ben Schatz der Empfin- 
dung gekannt zu haben, der in ihr liegt. Aber nicht ohne Furcht 
geho ich an ihre Erklärung. Zu den ſchwerſten Disputationen wird 
Verſtand erfordert, und Jeder fegt daran, ſoviel er hats bier — 
ein Gemüth wie das des Apofteld felbft; iſts da nicht Hohe Ver⸗ 
‚meftenbeit, Ihn verfiehn und audlegen zu wollen‘? Und überdies 
nur alzugroße Gefahr, daß der Lefer, der Beurtheiler zumal, im 
den Text hinelngetragen nenne, was nur auß bemfelben heraus 
empfunden worden ifl. Doch es darf nicht untebleiben, i ih 
2.99 
Da mit B. 21. ber ganze Ton fich wieber ändert, hd neue 
Disputation beginnt, fo kann man auf den Gehanten-Eommiek, 
P. habe hier ſchließen wollen, es ſey ihm aber fpäter noch mähr 
 ‚beigefallen, was er daher nachbringe. Aber es laͤßt ſich auch = 
nehmen, daß ihn bloß hier fein Gefühl Ikbermältige und: ſortreiſße, 
bana aber bei allmähligem Nachigfiey. feiner Heftigkeit das Se⸗ 
‚sehen, ‚fie durch Argumente zu en neue Kraft gewinmb, 
und zu neuen Werfuchen forttreibe So pflegen wir zaristimeit; 
wenn wir und vergeblich bemüht, unſern Gegner durch 'urefee 
Gruͤnde zu Überzeugen, fo ſchweigen wir einige Augenblicke waͤh 
rend in unferm Innern große Bewegung if; dann, Stall, 
Ton der Stimme, Alles veraͤndernd, verſuchen wir, ob wir nicht 
durch fein Herz den Weg zu feinem Verſtande finden mögen ie 
terbeß aber erwacht von neuem bad Bewußtſeyn ber Wahrheit unfe 
Anſicht, der Unwiderleglichkeit unſrer Gruͤnde, und nicht lange, ſa 
ſtreiten wir wieder mit den Waffen des Verſtaudes. Iſt aicht BP 
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re gerade fo beſchaffen? So muß fie auch ganz aus dieſem 
Stendpunkte beurtheilt werben. . 


I LTlreode — wc duete. Der am fich leichte, 
Wertfinn dat verſchüedne Deutungen erfahren. Sie laſſen fich 
un wei Gauptklaffen bringen; die eine findet darin ein: Ermah⸗ 
mung, chen fo, wie er felbfi, allem juͤdiſchen Weſen zu entfagen, - 
au feß in ehrifklicher Freiheit zu beſtehn. Mit mancherlei Schat- . 
tggen , befonbers in Bezug auf die Worte dr; xuya wg Dyesig, 
ſn⸗ ſich dieſe Auffafjung bei Ehryſ. (welcher ben Sinn giebt: 
Ih bin ſo eifeig fürs Geſetz geweſen, wie Ihr jetzt, und dennoch 
völlig amgewandelt. Ahmt mir hierin nach.) Theod., Del, . 
She op. (alle drei ganz an Chryſ. angeſchloſſen), Aug.,. Ambr. ’ 
(Beide den zweiten Sat in dem Sinne faffend: auch ich bin ja ein 
enſch wie Ihr, und habe mich doch befreit. So koͤnnt auch Ihr 
es um), Del. (imitamini me geztiliter viventem, quia et ego 
sentßiier vivo), Bugenb. (Sch bin aufgefliegen von den Satzun⸗ 
von ker Welt zu Bott; fo ſeyd Ihr auch aufgeftiegen von ben 


Vsoᷣttern gleich zu demnfelbigen Gotte. Sind wir nun gleich wor- 


den in Bott durch Chriſtum, fo bitt ich Euch, 1. Br., laßt uns 
gkich Meiben.), Lap. Par, Bald, Semler, Koppe, 
Scholz, Vin, Flatt, A. Die anbre Klaffe findet hier eine 
Ermehaung, die Liebe, die er ihnen zeige, durch gleiche Liebe zu er⸗ 

wiebern. Dahin gehört Luther (1. Sensus: ego quidem non sum 
isgaus a wobis, non exasperastis me. Ifa rursus nolitea me laedi 
«& ezaspereri, sed eommune malum utrique deploremus cet. 
2, its aflecti erga me ut ego erga vos, q. d. forte nimis acriter 
ebjwgwri vos, sed condonate mihi hane asperitatem, et judi- 
al nom ex verbis cor, sed ex affectu cordis mei verba cet.), 
Deenz, Hunn., Df., Eal., Wolf, Zach, Morus. In 


. ae Weiſe Beza (Estote quasi ego. Sic a Latinis amicus 


&ster alter ego, vel alter idem. Mira enim phrasi declaxat ap. 
sun in Gal. benevolentiam singularem, q. d. estote ego, quan- 
degsidemn ego sum vos, addita taınen particula es, qua uti - 
sales ut molliatur dicendi geuus) und ganz einflimmend Grot. 
Deſe lebte Anficht liegt dem Zuſammenhange fo fern, und ift in 
den Worten fo wenig begründet, daß fie fchlechthin abgewieſen 
werben barf. Um unfer eignes Urtheil zu beflimmen, ftellen wir 













folgende Fragen auf: 1) in wiefern war P. geworben wie feine 
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Lofer? (Denn daß im zweiten Gliede das Werbun in anderm 
Tempus genommen werben bürfe, Tann, wie auch Winer zeigt, 
nicht bezweifelt werden.) 2) in wiefern kann er fordern, Daß biefe 
werben wie er? 3) in wiefern findet ber durch öre angezeigte 
Gauffalnerus Statt? — Auf die erſte antworte ich: Entweber 
wiefern er mit Ablegung alles juͤdiſchen Wefens ; nicht minder des 
inmern Strebens und Duͤnkels, als des Außern Beobachtend und 
Vermeidens, ſich ihnen, den Heiden (in keinem Falle Juden, wie 
Chryſ. urtheilte), gleichgeſtellt hatte (ogl. Phil. IIL:7 ff. T Kor. 
. IX, 19 ff.); oder wiefern er in feinem Unterrichte ſich zu ihrem 
Unverftande herabgelaffen hatte (vgl. 1 Kor. DI, 1. 2.). Beides 
pflegte P. zu thun, beides müffen wir auch in: Galatien ald ges 
fhehn annehmen; an und für fi alfo kann er auf das Eine fo 
wohl als auf das Andere hinweiſen. Auf die zweite Frage gilt die 
Antwort: Entweder er will, fie follen fich zu der Freiheit der 
Intelligenz erheben, mit welcher fie ihn, von aller menfchlichen 
Satzung los, allein das chriftliche Weſen ergreifen fehn; oder fie 
ſollen in göttlicher Gefinnung feine Nachahmer werden. Auch hier 
konnte er an fich beides fordern; doch wiefern von ber Gefinnung 
bier gar nicht die Rede ift, fcheint das Lestere das Richtige zu 
fepn. Mit diefer Annahme aber harmonirt dann auf feiner Seite 
nicht fo wohl Die erfte der obigen Antworten, denn das heibnifche 
Weſen hatten fie fhon abgelegt, beburften alfo der Ermahnung 
nicht, und daß jüdifche wollten fte erft annehmen, fonnten e8 alfo 
noch nicht ablegen, als die zweites denn ald ein guter Lehrer war 
er zu ihnen hinabgeftiegen, um fie zu ſich heraufzuheben. Darin 
beftärft uns aber noch der oratorifche Zwed der Worte Gehen 
wir nehmlich auf die dritte Frage, fo muß ich antworten: Ein Nöo⸗ 
thigungsgrund, oder eine abfolute Verpflichtung kann aus feinen 
Verhalten nicht abgeleitet werden, da es nicht ald allgemeine Re⸗ 
gel gelten kann: wenn ich mich bie gleich ftelle, fo mußt bu dich 
mir; wohl aber für dad Gefühl lag eine Aufforderung darin, wies 
fern er für den Zweck, daß fie werden follten, wie er war — was 
er fchlechthin von ihnen forbern fonnte — ihnen das Opfer des eis 
genen: Herabfteigens gebracht hatte. Zwar würde xadws bier paſ⸗ 
fender gewefen feyn; aber oratorifch- konnte er wohl das ſtaͤrker 
dringende örı gebrauchen. Wir entſcheiden uns daher für diefe 
Auffaffung, die, wenn auch nicht einerlei mit der zuerft erwaͤhn⸗ 


| 
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ten fremben , ihr boch ähnlich if. — Das nun fülgende dder- 
gol kann vermöge feiner Stellung eben fomohl mit dem erſten, 
ald dem zweiten Satze, dlouuı vuür, verbunden werden; wie 
fern es aber offenbar eine herzliche Anſprache enthält, in welchem 
Selle es P. voranzuſtellen pflegt (vgl. zu IH, 15.), halte ich für 
richtiger, es mit ben meiften Ausgaben zum lebteren zu ziehn. 
Bo hat. aber der Sat ddouuı uw feine Objeltöbezeichnung ? 
Um was bittet der Apoflel? Im Folgenden ift wenigftens nichts 
andgefprochen; ed müßte geradezu fupplirt werden. Da erfcheint 
mird denn bequemer, es im Vorherg. zu fuchen; und wenn wir 
dies thun, gewinnt die Rebe an Eindringlichkeit. Gr bittet, wo 


er ſchelten koͤnnte, er bittet um bad, was er im Namen ChHrifli 


| 


| 


fordern Eönnte, er bittet ald um Etwas, das man ihm zu Liebe 
tum fol, während es boch nur zu ihrem Heil gefchehen foll; wer 


fühlt nicht dad tief Ergreifende darin, wer hat in ähnlichen Falle 
uicht fchon eben fo gethan? Es iſt die Rhetorik des Herzens, werm 


es ſtark angegriffen iſt, und nur noch dieſen Ausweg fieht. So 
| wäüflen wir bieö annehmen. Noch ſtaͤrker offenbart fich daB Herz 


des Mannes in den Worten odd!r ne ndıznoare. Die ge 
wöhnliche Meinung ift, er brauche diefelben nur, um den Vers 
dacht von fich abzuwehren, als habe er die ernften Worte, bie ex 
biſher an fie gerichtet, aus perfönlichem Unwillen gefprochen. Aug. 
Opportune ac decenter facit eos recolere caritatem suam, ne tan- 
gqaam inimicum illum deputent. Dicit enim: fratres, ‘precor 
vos, nihil me laesistis, tanquam si diceret: ne ergo putetis 
gand ego haedere vos cupiam. Aehnlich Theoph., Pelag, 
kuth., Calv., u. v. A. Aber ich glaube, ed liegt nody mehr 
dafın. Sem Zwed überhaupt iſt, bie Galater von der Verkehrt⸗ 
heit ihre jetigen Verhaltens zu überzeugen‘, und überzeugt von 
der Staͤrke ſener Gründe, und bewegt überdies, muß er anneh⸗ 
mer, daß fein Brief nicht ohne Eindruck bleiben wird. Aber fie 
hatten ſich nicht allein von der Wahrheit entfernt, fondern auch) 
ihn ſelbſt, und ſtark, gekraͤnkt. Ihre Ueberzeugung, wenn fie 
antrat, mußte alſo mit einem Gefühl des großen ihm gethanen 
Unrechtö verbunden feyn, und dies Gefühl konnte, und mußte 
ſaſt, die Wirkung haben, daß fie, ihn beleidigt glaubend, und 
feinen Umvillen füschtend, fich fcheu von ihm zurüdzogen, und 
fo, ohnerachtet ihrir Reue, doch keine rechte Verföhnung und 
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Wiedervereinigung zu Stande fam. Auch P. mußte dies empfin⸗ 


den, und während Stolz und gekraͤnktes Selbftgefühl ihn beftimmt 
haben würde, bie Sache ruhig mit anzufehn und abzuwarten, ob 
fie wiederlämen, nöthigt ihn die Liebe, ihnen auf halben Wege 
entgegenzugehn, nicht nur ihnen im Herzen zu verzeihn ‚ fondern 
auch mit großer Zartheit das Gefchehene als nicht gefchehen darzu⸗ 
ſtellen, und ihnen voraus zu fagen: Ihr habt mich nicht gekraͤnkt. 
Dies fcheint Beza empfunden zu haben, ba er erklärt: negat se 


_ ab üs affectum injuria, quia ex animo omnia condonabat, si 


‚ resipiscerent. Noch mehr S. Schmidt: Rogo vos, fratres, 


[4 


ut, sicat dixi, sitis quemadmodum ego; nec est, ut vobis aliquid 
a me timeatis, aut putetis, quasi deinceps mihi non futuri sitis 
grati et dilecti. Etsienim in hoc, quod ab Ev. meo abire coe- 
pistis, non bene fecistis, in eo tamen non laesistis me, quum 
Ev. non sit meum proprium, sed Christi, qui quum sine dubio 
vobis condonaturus sit, quare ego vobis succenserem ? Ita Ap. 
removet id quod Gal. absterrere potuisset, quominus petitione 
illius, ut esset sicut ille, locum relinquerent. “iind wer, ber 
je ald Freund, ald Vater, ald Erzieher, eine ähnliche Erfahrung 
machte, empfände nicht, daß died bad Rechte fey? Das Credo 
der Liebe kennt ja keinen höhern Artikel, ald vergeben, vergefien, 
dem Beleidiger entgegengehn mit Friebe und Verſoͤhnung. Und 
aus ihrem Katechismus ift hier Paulus zu erflären. . 

- 8. 13. und 14. find genau zu verbinden, wie fich Jald zei- 
genwird. Die Part. d£, bie bier „fondern” bebauten muß (f. 
zu II, 4.), leitet und darauf, was P. will, nehmlich der negativen 
Verficherung: Ihr habt mich nicht gekraͤnkt, durch die «ffirmative 
Darftellung ihres wirklichen Thuns eine Beftätigung verleihen. 
Freilich kann er bied nicht in Bezug auf die nächfivergangne Zeit, 
aber er richtet ihr Gemuͤth auf eine frühere, worin ein fliller Vor⸗ 
wurf der Veränderung, aber auch eine Entichuldigung derfelben, 
bie nicht von ihrem eignen Herzen, fondern von frember Auf: 
hetzung audgegangen fey, enthalten if. Eöunyyskadunv ö M. 
7. apödregov. Died zöngdrepov, das erfle Dal von zweien, 
fordert gebieterifch Die Annahme einer zweimaligen Anwefenheit bei 
ihnen, ehe ber Brief gefchrieben wurde, und nır einer zweima⸗ 


- digen. Es Tann nicht heißen: früher einmal, denn dies wäre 


npözepov ohne Artikel; auch nicht zum erften Male überhaupt, 


den dies wire zolssor; eben fo wenig zum erfien Dale unter 

megeren, was Durch 70 newsor außzubrüden geweien wäre. vo 
* ſordert ein td derregor, ober ro üasepor, welches ben letten, 
wie mix fcheint, dem Briefe kurz vorangegangenen Beſuch bezeich- 
nd. di des Lrecay 7. a. Unter der Godvera verſtehn bie 
altın Kirchenlehrer größtentheilö die Verfolgungen, welche P. um 
der evangeliſchen Berkündigung willen zu erdulden gehabt; fpäter 
dehnte man ben Begriff weiter aus, um barunter alle Arten aͤuße⸗ 
zer unb innerer Leiden und Anfechtungen, auch wohl bie Unan- - 
ſehnlichkeit feiner Außen Erfcheinung und die Kunftlofigkeit feiner 
kehrvortraͤge zu verſtehn; nur felten wurde im Vorbeigehn an Für: 
yerliche Scywachheit und Kraͤnklichkeit gebacht, eine Vorſtellung, 
velche, von Hieron; angeregt, von Luth. 2. u. A. beflimmt 
zurhdgewiefen wurde. Selbft Biner, obwohl er Stolz, ber 
fo überfegte, billigt, ſtimmt doch für weitere Faſſung bed Begriffe. 
Ich ſche hierzu feinen Grund im Zufammenhange, der vielmehr . 
durch Die zweimalige Erwähnung ber odok (hier und V. 14.) eins. 
zig auf Kranklichkeit zu deuten fcheint. Eben bahin führt 2 Kor. 
XI, 7 ff. und ich glaube überhaupt, wir dürfen und von P.nicht 
die Borflellung eines Mannes von eifenfeftem Körper, fonden 
vielmehr von ſchwaͤchlicher Befchaffenheit deffelben machen. Nun 
' fragt ſich, wie dead zu faſſen ſey? Mit dem A. bebeutet es eig. 
wegen, und diefe Bed. feſthaltend hat Flatt die Deutung her» 
ausgebracht, daß P., der eigentlich nur bei ihnen buxchzureifen 
vocgehabt, durch Krankheit fo lange aufgehalten worben fen, daß 
a ihnen habe bad Ev. prebigen koͤnnen. Aber nicht allein erſcheint 
diefe Deutung gezwungen, und ben Worten keineswegs angemef- 
fen, fondern P. würde auch burch Erwähnung eines unfreiwils 
ligen Wirkens bei ihnen feinem Zweck entgegenarbeiten. Bei 
weiten am beßten würbe bie gewöhnliche Erklärung paflen, daß - 
P. ven Zuſtand bezeichne, in welchem ex fich bei feinem Wirken 
befumben habe, alſo dıa gleich dv fey. Nur, fo bekannt der Ge 
brand) der Präp. mit Senit. in diefer Bed. ift, fo wenig ſcheint 
ex ſich mit dem ARE. nachweifen zu laffen (Winers einziges Bei- 
fyiel Arist. mirab. ausc. 68. habe ich nicht vergleichen koͤnnen.). 
Dennoch) halte ic) fie für die richtigfie. Ihr wißt ſelbſt, fagt alfo 
P., in wie großer Börperlicher Schwachheit ich dad erſte Mal bei 
End) predigte. Voͤllig abzuweifen nehmlich find die Erklärungen 
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von Semler (de minori modul doctrinae et de timiditate. Non 
publice et fortiter tuın ne Judaizantibus opposuüi.), Hug (Einl. 
IL ©. 352. Bon diefem erftern (Beſuch) und dem darin ertheil: 
ten Unterrichte fagt er, daß er Dabei auf die menfchliche Schwach⸗ 
beit Rüdficht genommen, um nicht durch die firengere Lehre An 
ſtoß zu geben.), Paulus (Ihr wiffet dad, was ich [örı!] wegen 
der Unkräftigfeit des Sinnlich- Menfchlichen (darüber, daß Alle 
auf die geiflige Kräftigkeit, nicht auf das Aeußere, das Sinnlich⸗ 
ſchwache, anlomme) Euch heilverfündigt habe (ſogleich) das erfte 
Mal.). — Betrachten wirnun V. 13. in Bezug 60dlr ne jdrcnoate, 
fo entdeden wir hier noch nichtö von dem Sinne, welchen wir er 
warten, und died veranlagt und, eine zweigliebrige Periode ans 
zunehmen, deren Hauptſatz in V. 14. liege. Und fo ift ed. Aber 
freilich würde P. klarer und genauer gefchrieben' haben, wenn er 
anfing: dzı &yo ur di’ dad. und V. 14. dann vUneis de «rl. 
Doch wir wiffen fhon, daß grade dieſe Art der Satzverbindung 
ihm fehr wenig geläufig iſt. 

B. 14. Kal zör neıo. CE ift nicht ſchlechthin not 
wendig, zu behaupten „ daß xald hier adverſative Bebeutung habe, 
obwohl es diefelbe im N. T. durch Hebraismus häufig hat. Aller: 
dings hätte P. genauer gefchrieben vusis de, allein, nachdem er 
einmal V. 13. ungenau begonnen, konnte er auch hier die Ereig⸗ 
niffe bloß an einander reihen: ich verfündigte Euch in Schwach 
beit, und Ihr habt mich nicht verachtet.. ZEouNeveiv, gleich 
ESovderoör (Mark. IX, 12. al.), eig. zu Nichts machen, vernich 
ten; im MN. X. für Nichts rechnen, verachten und verächtlich bes 
handeln, entip. dem Hebr. mo 1 Sam. II, 30. om» VII, 7. 
Eezratveıv, eig. ausfpuden, respuere, verſchmaͤhen, verachten, 
verabſcheuen, ftärkerer Ausdruck ald 2Eovd. f. Kypke zu d. St. 
- Tövntıgaouöv db. h. mich im nupaou. befindlichen. Gemeint 
kann nur bie V. 13. genannte doIbsreıa feyn; Weberhaupt werden 
als nergaonol (hebr. non) alle. Uebel bezeichnet, auch folhe, deren 
nächfte Urfache Menfchen find, wiefern fie nehmlich als von Gott 
für den Zwed aufgelegt gebacht wurden, ben Menfchen zu erpro- 
ben; vgl. Luk. XXI, 28. Apg. XX, 19. Jak. 1,2. Jetzt aber 
findet fich hier eine wichtige Verſchiedenheit der Lesart; now fehlt 
in einigen Min., Syr. Erp. Arm. Baf. Theoph.; dafür geben 
tuay mit Weglafjung des folg. Artikels ABDFG,, ein. Min. Kopt. 
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Balz. It. Eye. Hier. Aug. Ambr. Sedul. wad Eachm. aufgenom» 
men hat. Bei der gemeinen Lesart iſt P. der Werfuchte, und fo 
pegt immer der Leidende felbft angefehn zu werden; bei ber an- 
dern, die von Seiten der Auftorität Baum beffer geftükt ſeyn kann, 
find es die Salater. Aber wie Tonnten es biefe feyn? Die Ver⸗ 
Iuheng müßte- Sich auf ihre Geſinnung gegen ihn beziehn; aber 
wie war dies möglich? Konnten fie bei feinem erften Befuche fchon 
eine Sefinnung gegen ihn haben, welche nun durch die Leiden bes 
Mannes geprüft werben folite? Und wie konnte, wenn die Wer: 
ſuchung fie betraf, P. die Werba brauchen, die er braucht? Das 
ben nicht zu reden, daß wir bei diefer Lesärt ben fo unentbehrlichen 
Ariikel uͤberdies verlören. Darum kann ich mich zur Annahme 
dieſer Lesart nicht bequemen, fondern bin weit bereiter,. mit Sem; 
let und Winer vov fowohl ald vuwr für fpätere Zuſaͤtze zu hal⸗ 
tm. Doch, wie dem auch ſey, ber Sinn muß immer bleiben: 
So ſchwach und kraͤnklich ich auch war, Ihr habt mich nicht ver: 
achtet noch von Euch gemwiefen. — a2X wc — X.I. Das Ge 
gentheil; nicht nur nicht verachtet,, fondern fogar mit hoher Ach⸗ 
tmg aufgenommen. Wie einen Engel Gotted, d. h. wie Ihr 
einen folchen, ja wie Ihr Chriftum felbft, werm er zu Euch gekom⸗ 
men wäre, aufgenommen haben würbet. . Ein Schluß, daß die 
Gel. bereits Chriften geweſen, als er zu ihnen kam, Tann hierauf 
ut gebaut werden; denn P. konnte mit Zug und Recht anneh⸗ 
men, baf fie auch ald Heiden, wenn eine himmlifche Erſcheinung 
imen geworben wäre, biefelbe mit hoher Ehrerbietung empfangen 
haben würden. 
®. 15. ift zuerft die Lesart zu beflimmen. Die Rec. riç 
ir dv ö u. würde entweder den Sinn geben: welches war, d. h. 
wer befand nun Damals Euer axapıauds? oder, da dieſe Frage 
ger nicht in ben Zufammenhang paßt, zis für möcos genommen 
werden müffen, fo daß es ein Audruf wäre. Wie groß war nun 
demals ꝛc. Beide Erllärungen finden fich bei den Ausl., doch 
die leztere am haͤufigſten. Aber nun bieten ABCFG., viele Min, 
Ser. Are. Arm. Vulg. Hier. Pelag. noü für'zic, und Theod. 
erllͤrt 76 z/c Ars) zo noö ridexe, und in gleihem Sinne 
Theoph. Ferner fehlt 7 in AC., vielen Min., Dam. Theoph. 
Desd. ms., FG. bieten 7 u. dal. mehr. Das 708 billigte Lap. 
ais melius et significantius, daffelbe und Ausl. von 7 Semler 
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zu Baumg., Lahm. hat dieſe Ledart aufgenommen. Und mit 

Recht. Sie giebt den Sinn: Wohin it nun Euer naxagopos?. 
Dies ifl ein Ausdruck des Bedauerns, daß er nicht mehr da ifl, 
‚ber ſich an das Worhergehende gar trefflich anfchließt. Paulus, 
befien Gemuͤth wir hier fortwährend in flarker Bewegung, und 
daher die Gedanken und Gefühle rafch mit einander wechſelnd, den: 
ken müflen, Tann bei der Erinnerung an die freudige, wilfommne 
Aufnahme, die er einft erfahren, nicht umhin, dad Jetzt mit bem 
Sonft in Vergleich zu bringen, und fie zu fragen: wo ift dad alles 
bin? od za Iniwrd zig nlatenc xaropdwuara ; nicht ganz rich 
tig Sheodoret. Maxapıonös nehmlich, von kaxsopfler, felig 
preiſen, eig. Die Seligpreifung, wird von ben meiflen Auslegern 
bier ımb Röm. IV, 6.9. für Seligkeit genommen, was bei ber 
gemeinen Lesart allerdingd den bequemften Sinn giebt. Dod 
finden fih auch Andre, welde an, der eig. Bed. fefthalten, und 
ald Objekt des unx. bald P. balb die Sal. ſelbſt annehmen. Es 
giebt feinen genügenden Grund, non ber etym. Bedeutung abzu⸗ 
weichen, werm man ben Zert nimmt, wie von und gefchehn; und 
eben fo wenig, ein andre Objekt ald die Sal. anzunehmen, 9. 
erianert fie, wie fo herzlich froh fie Anfangs über die empfangne 
evangeliiche Botſchaft geweſen, wie felig fie fich gepriefen, daß 
er zu ihnen gekommen fey; und wird fie fogleich auf bie Beweife 
- davon aufmerffam machen. Jetzt war alled anders, und mit 
Recht fragt er: wo ift nun Euer damaliger Jubel? Die nächften 
Worte follen dazu dienen, aus ihrem damaligen Benehmen zu 
beweifen, daß fie fi) damals in der That gluͤcklich gefehägt ihn, zu 
befigen. Die Gedankenteihe ift volftändig: Ihr hattet damals 
einen paxagsouds, denn — das Zeugniß muß ich Euch, geben — 
fo lieb hattet Shr mich, daß ıc. — Ob man bier bie Part. &» vor 
ddoixare beibehält, oder mit ACD. 17. 47. (FG. xal &d., was 
nicht geftattet werben Tann.) Lachm. ausiäßt, Tann im Sinn 
nichts Anbern, ber immer bleiben muß: Ihr würdet gegeben. ha⸗ 
ben. Auch leidet es keinen Zweifel, daß biefelbe fich bei ven beß⸗ 
ten Schriftflellern nicht felten in den Hbfchr. nicht finbet. Zwar 
die Stelle Eur. Hek. 1087. iſt andrer Art, doch Soph. El. 902. 
kann mit Recht verglichen werben. Auch bei den Profaifern fün-' 
ben ich Beiſpiele, ſ. Bremi zu Lyſ. ©. 438 ff., und bei ben 
Schriftſtellern des N. T. dürfen wir gerade in diefem Stüd Die 
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größte Genauigkeit nicht fordern. "As Obielt rods dpIar- 
noös, mb zwar 2EopdEarres, weldes dad gewöhnliche Ver⸗ 
bum vom Ausſtechen der Augen iſt. Beiſpiele finden-fich reichlich 
gefammmelt. Run wird ber Sinn durchgängig fo gefaßt, daß 
9. die Augen nenne, als einen edlen Xheil des Leibes, als das 
Bichfle wad ber Menfch habe, und auch dafür eine Menge von 
Beifpielen beigebracht. Es iſt auch Feine Frage, daß P. fagen 
lomte: So groß war Eure Liebe, Euer Jubel über meine Heild- 
verfänbigung,, daß Ihr mir ſelbſt das Liebfle, was Ihr hattet, 
ſelbſt die eignen Augen bingegeben haben würdet. Aber konnte er 
da wohl fagen: ei durarö», wenn ed möglich gewefen wäre? 
und hätte er in dieſem Balle nicht vielmehr fagen müflen: - Wenn 
es nöthig gewefen ware, ober: wenn ich Euch darum gebeten 
hätte? Dies fcheinen auch die Erklaͤrer größtentheild gefühlt zu ha⸗ 
ben, denn in ihren Paraphrafen finden fich faft uͤberall ſolche Saͤtze 
Ninugefügt. Mir fcheint — und einige gelehrte Freunde, denen 
ich meine Anfücht mitgetheilt, flimmen ein — in dem duvardr ein 
mibberſteigliches Dinderniß ber. hergebrachten Erflärung zu liegen. 
E ſcheint dies Wort das Beduͤrfniß vorauszufegen auf Seiten 
des Apoſtels, und ben Wunſch auf Seiten der Galater, fo daß 
mr bie Unmoͤglich keit die Ausführung verhindert habe. Nur 
in dieſem Sale fcheint mir ein verftändiger Menfch ſagen zu Fön: 
wen: wenn es möglich wäre, oder gewefen wäre. Iſt aber dies, 
fo kann man faft nicht mehr. anders, als die odbrerar 8. 13. In 
feinen Augen ſuchen, in welchent Falle es nicht mehr bedurfte, um 
den denen, welche um bie Sache mußten, verilanden zu werben, 
als der Worte, welche wir bier finden. Hättet Ihe nur gekomit, 
Eure eignen Augen hättet Ihr Cut aubgeriſſen, im: fie mir 
n geben 


8.16. Bo war es einſt getvefen, für ihren hochten Wohl: 

Wlker Hatten fie ihn gehalten, ihr Liebſtes geopfert hatten-fie für 

De. Wie war es jebt? Sie mißtraufen feiner Lehre, He. meinten 

ven ihm irregefuͤhrt zu ſeyn, fie wollten ihm nicht als Apoſtel an⸗ 

erlenen, fit Yomiten — wahrfcheinlich — feine Rügen ihrer Ver⸗ 
—* nicht vertragen; kurz fie verhielten ſich gegen ihn, al 
wäre er wicht ihr Wohlthaͤter, fondern ihr Feind, der ihnen ſcha⸗ 
den welltin- Dies war Thatfache, eine Shatfache, auf welche 

die Erinnerung an ihr früheres -Thunfein bewegtes Gemuͤth noth⸗ 
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wendig führen mußte. Aber was hatte folchen Wechſel hervorge⸗ 
bracht? Was dieſes Mißtrauen. erzeugt? Was hatte er geihan? 
Ex hatte nichts gethan, als ihnen Wahrheit geboten; Ex wer 
derfelbe, der er fonft gewefen, aber flillfchweigen hatte er nicht 
gefonnt, ald er den Irrgeiſt fah, ber fig ergriffen hatte; fagen 
batte er ihnen müflen, was er dachte, aber wahrlich nicht aus 
Haß, fondern aus brünftiger Liebe. Konnte das die Wirkung 
gehabt haben? Folgen wir diefen feinen in der Natur der Sache, 
wie in feinem Charakter begründeten Betrachtungen nad), fo ver: 
flehen wir, was er mit ben Worten @ore — Upiv; fagen will 
Frage müflen fie enthalten; daß ex auf bie Gegenwart binbliste, 
deutet dad Perfektum anz von der frühern Zeit kann alfo nicht ‚die 
Rede ſeyn; dad Particip,muß Die wirkende Urfache ded &x9g. ye- 
yovevas enthalten; und bie Verbindung, durch das confecutive 
Gore audgebrüdt,..liegt offenbar, vor Augen. Menn-ich fruͤher 
von Eu, fagt er, ald Moplthäter anerkannt und geliebt wurde, 
Bann ich ‚da-jeßt Euer Feind geworben feyn? Wodurch? Dadurch, 
daß ich Euch Wahrheit rebete? — Nein, antwortet er im Stillen, 
fondern die. Schuld liegt auf denen, die Euch irre führen. Aehn⸗ 
lc Ehryf. (dem Det, Theoph., folgen): Zrradde dıanogei 
xal dxninsseraı, xal map’ adriv Intel 17 alzlay zig neraßoidig 
nadev. ls ydp vnäg linndrriae, gnol, xal Eneioev Erlgag dıast- 
Hvar npög iuägz odx Yueig dore ol nepılnovssg zul Fegunevorzeg 
xal ray öpdaluiv rıuıwsrgov üygvzes; Tl Tolvpv yeyove; abIEr 
n.&Iea; nöger 7 vnoryla; öre zaAnIH ngös vuüg elnor; dım 
foũro —Vä ei? zınüy zul Jeganıyay"-vur) de dyIpsc 
Suwy vor —X ü yo yap, Yrokr, ax olda Klin 
alzlay, 3: 10 dANIH Alyav Ü ‚Yuir. 

8.17. fteht mit 8. 16. in keinem unmittelbaren Auſam⸗ 
menhange, ſondern es liegen. Gedanken dazwiſchen, welche den 
Ap. zu dem hier ausgeſprochenen Urtheil gebracht haben. Woͤre 
es möglich, hat er gefragt, daß meine Wahrheit und Freimuͤthig⸗ 
keit Euch zu fo unguͤnſtigem und falfchen Urtheil über mich gebracht 
hätte? Nein, antwortet er im Stillen, an Euerm Herzen liegt 
bie Schwip.nicht, folche Liebe Tonnte ſich aus ſolchem Grunde nicht 
in Mißtrauen vermandein. Die Schuld liegt nur an denen, Die 
gekommen finb Euch zu verwirten. Ihre Vorfptegeluggen haben 

uch dahin gebracht ; nicht gekraͤnkt alfo,habt Ihr mich; aber frei- 
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lich and Mangel an Weisheit- Euch verführen laſſen. Dies veran⸗ 
laßt ihn denn, ein lirtheil über Iene und ihr Streben auszuſpre⸗ 
gen. Ban muß baher vor diefem Verſe eine kurze Pauſe machen. 
Achatiche Stellen nitßten fich leicht bei allen Rebnern finden. — 
Inloscıy suäcs od xadwc. Subjekt des Sabes fönnen nur 
bie ſeyn, welche I, 7. oi Tapaoaovsss u.ä genannt wurden, nehm: 
lich die Gegner des Apoſtels, welche den Zwiefpalt angeregt hat: 
tn, und V, 10. wieder fo bezeichnet werden. Der Grund ded 
Verſchweigens liegt in der Bewegtheit des Gemuͤths, dad ehen 
jet wit dem Gedanken an Jene ſo erfuͤllt iſt, Daß der Schreibende 
felbft feine Auslaffung nicht gewahr wird. Sie iſt alfo unwill- 
kührlich Anders Calvin: Tandem ad pseudoapp. descendit, 
quos tacendo odiosius designnt, quam si nominibus exprimeret. 
Nam solemus suppresso nomine de üs loqui, quas nominare 
piget ac taedet. Inkoör, von Likos (f. zu Röm. X, 2), 
Her. np, in Eifer, Zom, Eiferfucht, gerathen, mit 3 des Ge⸗ 
geiſtandes, um oder über welchen ed geichieht. Num. XXV,13. 
Zach. VIE, 2. An ber erfien Stelle auch LXX.. ro Jesu, ‚wie 
1 Malt. II, 26. 50. #5 von. : „Au der ‚zweiten ben Akkuſ. 77)» 
Trgovaaizıı. Mit diefem Caſus bezeichnet das hebr. Wort Eifer: 
ſeht auf Jemand, Num. V, 14. Inge nu napı LÄX. Iniwan 
tw yaraimaz; eben fo mit 2 Gen. XXX, 1. anna Un wupm 
LXX. !niaos s77 —* Im N. T. mit Akk. der Perſon nur 
uech Apg. VII, O. 2 Kor. XI, 2. An erſterer Stelle offenbar als be⸗ 
keiden, in welcher Bedeutung ed auch hier von Ambr., Koppe, 
X gefaßt worden if. Died kann aber nicht richtig ſeyn, denn 
erſtüch; da der Neid nie xarog feyn kann, mürde od xaiüuc baum 
upaflend beigefügt feyn, ſodann führt ber -Zufammenhang gar 
nicht auf den Reid, und endlich würde ‚die Bedeutung an ben „wei 
folgenden Stellen zu weit abweichen. Dagegen bie Vorſtellung 
der Kinche als einer Jungfrau, bie dem Ap. fo geläufig iſt, und 
28. XI, 2. mit Bezug auf das ZnAodr fo beflimmt ausgeſpro⸗ 
Gau wird, macht es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß P. auch hier Ei- 
ſerfucht im eigentlichen Sinne vente, wie auch Viele, z. B. Er, 
Calv. Beza, geurtheili haben. Der Ap., ber ſich an jener 
Stelle nur ald ben Hüter der Braut dargeftellt, ſcheint hier fich 
und feine Gegner unter dem Bilde von Liebhabern oder Brautwer- 
Den zu denken, und zwar fo, daß Letztere ihm die Braut abzu- 
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gewinnen trachten, und in ſofern einen Mao⸗ gegen fie beweiſen. 
Andere nehmen das Wort nur in bem Sinne von ambire, studiose 
.aflectare, u. dgl. Im Weſen macht ed Teinen Unterſchied, aber 
ich fehe nit, warum wir und um das beingen follten. — 
od zarag. nicht löblicher Weiſe, nicht rechter Art. E86 liegt 
bierin ber Gedanke, daß, wem fie ed thäten, wie es recht wäre, 
in einerlei Geift mit ihm, ex ed nicht tabeln würbe; baß nicht ber 
Lnros felbft, fondern feine Befchaffenheit ihm anſtoͤßig ſey. arıa 
fleht dem o0x entgegen, indem jest die wahre Befchaffenheit bes 
Cäros folgen fl. Idrovos, fie wollen, d. h. fie wuͤnſchen, fie 
möchten gern; vgl. oben 8.9. Marl. X, 35. XV,9. 2 Kor. 
XI, 12. duxiceioaı vuäs. Zitt. dxisou. Beza's (von 
Semi. gebilligtes) zuäs kann, ald aller fichern Auftovitat ent: 
bebrend, gar feinen Anfprudy auf Beibehaltung machen. Won 
der Bed. „ausfchließen” glaubten Rap hel. Ann. Polyb., Baumg., 
Schleusn., abweichen zu müffen, und überfesten, mit bem 
Folg. verbindenb, zwingen, nöthigen; aber Win. zeigt, daß 
ſelbſt in.ber Stelle Arrhians, welche R. anführt (Diss, epict. 3, 
22.) diefe Bed. nicht im Worte ſelbſt liege Behaͤlt man aber 
bie gewöhnliche, fo fragt fih: von was wollten fie die Gal. aus⸗ 
ſchließen? Won fich felbft und ihrer Gemeinfchaft, um deſto mehr 
geſucht zu werden, ſagt Koppe, dem Scholz, und im Weſen 
Flatt beiſtimmen; a doctrina mea, Par.; von ber evangeliſchen 
Freiheit, Er, Bull, Lap.; a veris apostolis et consequenter 
a Christo, Hunn., und in umgeßehrter Ordnung Of.; von ber 
Gemeinfchaft mit Paulus, Srot., Bengel, Biner. Dies 
wegen ber nächften Worte wohl dad Paſſendſte, doch wohl zu be 
merken, baß auch diefes Wort um bed Bildes willen angewendet 
iſt. Wie ein eigennüßiger, nur feinen Genuß fuchenber Liebhaber 
feinen Geliebten von aller andern Gefellichaft zu entfernen fucht, 
damit er aus Noth einzig ihm anhangen muͤſſe, ja wie er ihm nichts 
Gutes gönnen mag, das ihm aus andrer Quelle herfließt, als 
von ihm, fo, meint P., ſtreuen dieſe Mißtrauen zwiſchen mich 
und Euch, und verunglinpfen mich in Euem Augen, um Euch 
ganz von mir zu trennen, unb zugleich aller Heilshoffnung von 
meiner freien Lehre zu berauben; warum? — "Ira aurodg Zr- 
Loöre, d. h. damit Ihr ihnen anhangen, Euch, ganz an fie 
ergeben follt.. Es liegt am Tage, daß hier die Web. bed Verbi 
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da Wenig verändert iſt, wie das oft geſchieht, wenn um oratord 
ſhen Zwei willen ein Wort von mehrfacher: Bebeutung wie 
berhelt wird. Da aber InAoöre die Form des Ind. Pröf.. zu 
ſan ſcheint, der ſich bei Ton durchaus nicht ‚rechtfertigen laͤßt, 
fo het Frit ſche zu Matth. S. 837. hier und 1 Kor. IV, 6. 3% 
fhr bad Lokaladverbium wo genommen, und. bırsch quo in stnt« 
elikt. Biner. (Gr. &. 239. u. Comm. ad h. 1.) zeigt, baf 
Died wenig für fich habe, und erklaͤrt es als einen Mißbramh der 
foktern Zeit. Da aber doch P. die Part. fonſt immer richtig vers 
bindet, und an beiden Stellen Berba auf — de flehtt, beren 2 plun 
Conj. praes.. gar nicht fehr Häufig vorkommt, ſo wäre vielleicht 
— daß P. Conj. denke, da die Form befieh 
ben falfch gebilbet habe. _. 

8.18. Die Worte InAoöre de rd. —— yaglounee i in 
DEFGH. Ambr. Seoul. find aus 1 Kor. XH, 31. gefloffen. .. 62 
ſchu ia DFG., der Art. (dem Lahm. weggelaflen) vor InAovesat 
mA, unb nothwendig in denen, welche Maoſßoſe darbieten (Br 
17.33. 39. Aeth. Bulg. Dam. Hier. Amir: Pel.), unbber Sinn 
Meint Die Auslaſſung zu beguͤnſtigen. Was: diefen anlangt, if 
der gemeinfame Fehler der allermeiften Ausleger, daß fie bad. Ben 
ham als Medium angefehen haben, während. :e8 ‘bach pafiin.ifkz 
die het höchft mannigfachen Erfiärungen, die aber, wiefern. ſio 
af dieſem Grunde ruhen, nothwendig falſch ſeyn muͤſſen, über 
eich. Um bie etwas dunkle Stelle richtig zu verſtehen, haben 
wu folgende Anhaltpunkte: 1) ber Satz muß dem vorhergehenden 
mtgegengeſetzt werben. Jener fagt; was geſchieht, und zwar mit 
Sthel; ſo fcheint dieſer aubeuten zu müffen, was nicht geſchieht/ 
ebtz geſchehen follte. 2) Mir haben ven Satz nicht: ald allgemein 
wen Gebanken zu faflen, fondern als Subjekt bed Infin. Die. Ga⸗ 
We za uchmen. Er iſt faſt immer fo .beiracktet :worben;; und 
Weimag ber Grund des hinzugefügten Artikels liegen, abet. ie 
Pre Gälfte erlaubt: eB nicht, da Paulus hiex.nffenbar ‚vos. tem 
Eatem ſpricht, und in einer Weiſe, bei ‚Dix wit wenigſtens aha 
Baty nid glauben warten, er wende Ken allgemeinen Gedenlen 
uf um 3) Ghenbiefe zweite Hälftinbeikitigb: nd: in derraub 

dSegenſatz entiprungenen Anficht, daß nihtogu etwas wirkiich 
Gefgehenbem, fordern von Etwas bie Mein fen iinied.nst-gefchee 
ben Blase oben ſollte Sir snerben bemnäch; rd nicht übers 
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ſeten: pelcrum; rechim, honeſtom est, e& tft loͤblich ober. gui, - 
fonbern mit xaddv.üv Av ‚gleichgeltend nehmen, es wäre gut, e 
waͤre beſſer, follte gefchehn. Daß es dies im N. T. zu bedena 
pflegt, if zu Röm: XIV, 21. gezeigt worden, und an unf. tk :., 
ſtimmt Koppe bei. LInAovodaı. muß. nun bebeuten: Zaiter un... 
dulden, erfahren, mit Eiferfucht, ober auch Neid, verfolgt wer: . 
den. Zr xarc.. Daß man das Abi. nicht. alßs Mask., fonbem : 
bloß als Neutr. betrachten dürfe, iſt leicht zu begreifen. Es if 
bier die Sache, ‘auf weldhe fich der Zjrog bezieht, bad: Gut, um - 
welches Einer ben andern beneibet. So ſteht Zr bei zagalnkeüe 
41 Kön. XIV, 22. Pf. LXXVIL 58. Kaidv, etwas Gutes, 
vgl. VI, 9. Roͤm. VII, 16. 18. 21, Ueberhaupt iſt zeiös im - 
N. T. fehr oft für dya9ög gebraudt. Fragt man nun nach bei... 
Sache, fo kann man faͤſt nur an ihre chriftliche Freiheit benten, - 
denn biefe war es, um welche man fie beneibete, welche man mit 
Verdruß anſah, und dieſelbe wird Ri: XIV, 16. (f. zu d. &.) : 
0 ayaddv ve genannt. Daß er hier nicht die Suche ſelbſt 
nennt ,,. fondern fie burch das ihr ſubſtitnirte Praͤdikat als ttwaß 
Gutes bezeichnet, und durch Audlaffung des Artikels bean Sat 
eine allgemeinere Form giebt, ift ſehr zweckmaͤßig. warrore, 
jederzeit, immer / bei V. ſehr gewöhnlich Statt bed höchk-faltenens 
Gl. npdc suäcf. v. a. ap öniv. 1 Xhefl. IT, 4. 2 Abeſſ. 
8,5. Philem. 13. al . Der Sinn des ganzen Verſes iſt denrmach 
biefer: Es wäre Euch aber. beffer, fortwährend hen Lrjloc Jene: 
zu erbulben, und nicht nur während meiner Gegenwart.bei Euch 
(wahrſcheinlich eine Anfpielung auf. wirklich Worgelommenes wähe 
rend er dab Iekte Mal dort war.), als (was aus bem Zurfanmmerk. 
bange, wie in allen ähnlichen Säten das zweite Glied ber. Bern 


Ä —— ergaͤnzt werben muß.) Euch von mir trennen, und um 


Eure hoͤchſten Güter. bringen zu laffen. Hierin flimmt Koppes 
Erklaͤrung faſt genau überein. Eben fo Paulus: GSut.aben 
waͤre ed (für Euch), mit Eiferſucht ‚beneibet: zu werben im Gute 
(gut, wenn die Juͤdiſchaberglaͤubigeren Ench wegen Eured geiflig 
ſeeleren Ehriſtenthums mit Eiferfucht anſehen. Aber gebt dazu 
Anlaß) immesfort unb :nicht bloß während: meines Dafeynd bei 
Cuch. Biner, obwohl ebenfalls das Yaffiv annehmenb, ift body 
durch bie Auffaffung als eines allg. Gedankens abgeführt worden. 

: 8.19. Wei dieſem B. macht die Berbindung einige Schwie⸗ 


N 
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nigteil. Die einfachfle wäre mit W. 18.: duäc, Texria kov, 
es zul, und diefe haben &.308, Beng., Seml., angenom⸗ 
men, vielleicht noch Mehrere, benn bie wenigften Ausl. fagen ein - 
Bert über die Verknuͤpfung. Aber es liegt hierin etwas unange 
neh Schleppended. Andre, Beza in ber Ueberf., Par., fan 
gen bier den neuen Abſchnitt an, und behandeln V. 20. als Pas 
rentheſe. Died geht aber nicht anz theild kommt V. 21. eine 
eigne Anrede, od — IMorvres elvus, theild gehört auch biefer Werd 
vermöge bed darin herrſchenden Tones noch ganz zum Vorigen. 
Koh Andre, Wolf, Mor., Flatt, verbinden V. 19. und 20.; 
was aber freitich nur dadurch möglich wird, daß de V. 20. für 
Kits gerechnet werbe, wozu wir und auch nicht entichließen koͤn⸗ 
nen. Roch weniger zu Moldenh. Anficht, dore als audgelaffen 
ja betrachten. So bleibt nur uͤbrig, entweder die Verbindung 
8.18. zu denken, fo ſchleppend fie auch erſcheint, odernach 
Calvias Borgange abrupta oratio, ut solent quae sunt 
mexiıne patheticae) beit Werd ohne alle Verbindung, als ein bloß 
as tiefem Schmerz hervorgegangened Epiphonem zu betrachten. 

E ſcheint dies bie verbreitetſte Anſicht; aber ich geftehe, befonders 
eb nachfolgende 32 8.20. erregt mir ſtarke Zweifel über bie Rich» 
sl. Texvia mov. Auf welcher Auftorität Lahmanns 
vun cube, weiß ich nicht; die von G. allein möchte noch. nicht 
gexhgen. Uebrigens bemerken bie Ausl. daß dieſe dem Johannes 
lnfige Bezeichnung außer diefer Stelle nicht mehr bei P. gefuns 
den werde. odc a. wölvw. Im Pron. liegt eine Constr. ad sen- 
mm, wenn eine Berbindung Statt findet; fonft ſchließt ſichs an oͤuã⸗ 
@. üdivsev. eig. Geburtswehen haben, gebären, dann aber 
ia de LXX. auch für min, ſchwanger feyn (Ief. AXVI, 17.), 
mb han (Pf. VAL 15. Hobel. VIEL, 5.), d. h. empfangen, ge 
Reut, und bie Bed. ſchwanger feyn, fcheint den folgenden Wor: 
im gemaͤßeſten. P. ſtellt fich demnach hier die Sal. unter dem’ 
Bilre Ver Butter bar, weniger wohl, um baburch feine Zaͤrtlich⸗ 
kt, as um die Schmerzen anzudeuten, welche ex mit ihnen habe. 

WM Virterin 1 Theſſ. I, 7. als Water 1 Kor: IV, 15. Wenn 
® aber jagt, »diıy,. worin eine Hinweifung auf ein früheres 
üllsın liegt, giebt er ſich offenbar als den Gründer jener Gemei⸗ 
wen zu erkennen, zugleich aber auch, daß bie erfle Zeugung vers 
peblih gewefen ſey, und er mit ihnen wieber von Vorn anfangen 

14 * 
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muͤſſe. Dies währt fo lange, bis die Geburt vollendet iſt, Ia bic 
od — Lvüuiv. Bier iſt die gewoͤhnlichſte Erklaͤrung: bis die 
Erkenntniß Chriſti in Euch ausgebildet ſeyn wird. Aber. feine 
Worte befagen mehr. Was nehmlih 9. II, 20. von ſich ſelbſt 
ſagt: TH dv Zuol Xorarög, das foll nad) feirier Ueberzeugung bei 
alten Chriften eben fo Statt finden, Chriftus fol in ihnen woh 
nen. Diefer in ihnen wohnende Ch. nun uoppodraı, erhält eine 
Geſtalt, wenn ihr ganzes Denken und Wollen ſich entſchieden ſo ge⸗ 
ſtaltet, daß man das Leben Chriſti in ihnen daraus erkennen kam, 
wenn es ganz ben Charakter Chriſti annimmt. Aug. Formatur Ch. 
in eo, qui formam accepit Chi. Formam autem accepit Chi., qui 
adhaeret dilectione spiritali. Ex hoc enim fit, ut huius imitatione 
sit quod ille, (quantum gradu suo sinitur. Achnlih Koppe 

| V. 20. YIeror dd — dorı. Eine ganz deutliche Ber 
bindung hat auch diefer Vers nicht. Es fcheint nur ein neuer Ge 
danke zu entftehen, und fich an die legten Worte. anzureihen, elwo 

fo: aber freilich würde dies beffer von Statten gehen koͤnnen, wenn 


ich jetzt ſelbſt zugegen wäre Hero» iſt zu verſtehn wie Koͤm. 


IX, 3. nöxdumv, Apg..XXV, 22. 2Bovidunv; ich wünfchte 
wohl, wenn fihd nur thun ließe. Hinzufuͤgung von. äv nicht 


- durchaus nothwendig. AAdakaı syv.garrv. Die gewöhn 


liche Erklärung ift: meine Sprache, dah. bie Art und Weiſe mei: 


ner Belehrungen, Rügen u. f. w. nad) den Umſtaͤnden, ber Ei 


genthümlichkeit, dem Verdienſte und der Schuld, eines eben 
einrichten oder flimmen. Luther 2. Optat P. se potius pram- 
sentem esse ut vocem suam temperare et mutare possit, prouü 
videret circumstantias aflectuum hoc requirere. In den Zu⸗ 
ſammenhang paßt dies vortrefflich; ob aber die Worte dies bedeu⸗ 
ten koͤnnen? Außerdem noch folgende: Ehryſ. rourorev Maxctu⸗ 
rov Ööloyvpuov, noroaı xal düxgva, valndrra eis Ipijvar. ins- 
onaocaodoı. Achnlih Theoph. — Bullinger: Sich fo durch⸗ 
aus verwandeln, daß fie ihn für einen Andern halten könnten, da⸗ 


mit ber Widerwille gegen feine Perfon der Sache nicht ſchaden 


koͤnne. Semler: subtimidam antea vocem meam zmutare 
(wegen feiner Erkl. von 8. 13.). Bad. meine jetzige traurige 
Sprache ablegen, und eine zärtlidhe und vergnügte annehmen. 
Died ziebt Flatt vor. Ambr. de laude ia vituperationem ımu- 
tare, und ähnlich Perl, Scholz. Dieſe Deutung — wie unſer 


eine andre Sprache annehmen — fcheint den Worten angemeflener 
alb jede ende. örı anog. £v vuir. Der Grund bes Bun 
ſches. Anopeiodar, meines Erachtens nicht Meb. fondern Paſſiv, 
und von flärkerer Bebeutung als die alt. Form. Diefe, feinen 
Bey wiſſen, im Werlegenheit ſeyn, das Pafl. in Verlegenheit ges 
braht werben, bebrängt werben; angi, opprimi sollicitudine. 
Jh. AU, 22. Apg. XXV, 20. 2 Kor. IV, 8. Ich bin in. 
Inst, in Sorge, Eurethalb; ich weiß nicht, wie ed mit Euch 
werben fol. Andre wie Euth. 2. adeo turbatus sum animo, 
 nesciam, quid et quo mödo vobiscum absens per Hitteras 


8. 21 ff. Keinem aufmerffamen Lefer Tann entgangen’ 
ſeyn, wie ſeht fich die Rede gegen dad Ende bed legten Abfchnitts 
ab dem Tone des Affekts in ben ber Ruhe und Ueberlegung wie 
ber berabgeflimmt hat, was und zum Zeichen dienen muß, daß 
im Semüthe des Schreibenden die gleiche Weränderung wirklich 
vorgegangen. Wir duͤrfen und daher nicht wundern, ihn noch 
aamal zur Argumentation zurückkehren zu fehn. Das Argument. 
cher, deſſen er fich nun zunächft bedient, ift feiner Zeit und Bil 
bung angemefien, inbem es ganz auf anagogifcher Interpretation 
der heiligen Gefchichte beruht. Wie große Wichtigkeit P. felbfl 
auf dies Argument gelegt, ift vielleicht nicht ganz ficher zu ent 
Weiben möglich, doch ſcheint ed, er. habe ihm, da er ed noch zus 
kt nad) der Erklärung aropoüa: dv Suir folgen läßt, ein bes 
dentendes Gewicht zugetraut; und allerdings auf folche Leſer, wie 
et hatte, konnte ed einigen Eindrud mahen. Wir werden und 
frz dabei aufhalten, und die mancherlei Entwidelungen und Uns 
nfachungen: früherer Zheologen mit Stillfchweigen übergehn. 
Yerind eigne Worte find leicht zu verſtehn.) — B. 21. AE- 
yerapoı. Diefer Anfang ohne alle Uebergangspartikel Ichrt und, 
de, ſelbſt Leinen weiten Zufammenhang mit dem Vorhergehen⸗ 
den gedacht. Oi und — elvar, die gewöhnliche Art, aus bem ' 
Yerticip einen Vokativ zu bilden. Wen er meine, zeigt am beßten, 
wie auch Koppeund Mor. urtheilen, bad Verbum Her, nehme 
üch nicht die jmdifch-chriftlichen Lehrer, die als folche ſchon unter 





9 Ber viele Celchrſamkeit über biefe Seelle beffanimen [chem will, nehme 
on den Nerern Blatts Eommentar zus Sand, wo ſich bia meiſte findet. 
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dem Geſetze flanden, ſondern die Heidenchriſten, welche, durch 
Jene bethört, Luft hatten, fich freiwillig. das Geſetzjoch aufzubuͤr⸗ 
den⸗ rör vönov odx dnodere. Worauf er im Folg. fih 
beziehen wird, das fteht im Pentateuh. Er konnte aber diefen 
roͤy vöuov nennen, weil er vornehmlich biefen Namen fuͤhrte, weil 
das Geſetz im engern Sinne in ihm enthalten war, und mußte es bier 
thun, weil fein Zweck war, zu beweifen, daß das Gefeh ſelbſt 
zur Sreiheit vom Gefege rufe. Für dxovere bieten BDEFG. 
10, 31. Arm: Vulg. It. und einige WW. dvayırımauere, wab 
jedoch leicht Gloſſe feyn Bann. - Ob in den paulinifchen Gemeinen 
eine öffentliche Verleſung ber mofaifchen Schriften Statt gefunden 
babe, mag immerhin unentfchieden bleiben; fand es nicht Statt, 
fo wird man, wohl bedenkend, daß im Alterthum wenig geleſen 
meift vorlefen gehört wurde, an Privatlektüre zu denken haben. 
In einem Falle hat man nöthig dem Worte mit Koppe, Mor, 
bie Bed. intelligere, tenere, zu geben, obwohl nicht gekaͤugnet 
werden fol, daß es biefelbe haben koͤnne. Der in biefer Frage 
Viegende Vorwurf wird viel flärker, wenn man bie eig. Web. beis 
behält. Der Sinn ift: Ihr feyd fo eifrig für dad Geſetz, und 
zeigt boch footel Unkunde deffelben in Euern Urtheilen, baß es nicht 
anders ift, als ob Ihrs gar nicht hörtet oder laͤſet. 8. 22 
Flyog. yde wird fonft gewöhnlich gebraucht, wenn eine Schrift: 
ftelle mit ihren eignen Worten angeführt wird; bier bloße Hinwei⸗ 
fung auf die längere Erzählung ber Benefit. ddo vlods. Die 
Geneſis nennt zwar (XXV, 1. 2.) deren noch andere, aber biefe, 
als der heiligen Gefchichte fremb, werben übergangen.. Aug. 
findet in ihnen Vorbilder der Häretifer. Anſtatt ber Namen ber 
beiden Mütter, Hagar und Sara, fekt 9. ihre Lage, weil eben 
Darauf, daß die Mutter bes Erfigebornen eine Sklavin, bie de6 
Juͤngern eine Freie war, dad Meifte, wie in ber wirklichen Ges 
fehichte, fo im feiner Beweisführung, anlam. V. 23. AA 
Suivun‘. Warum batLahhmann ner ald verdaͤchtig bes 
zeichnet? Ich finde Beine Warlante Der Bufammenhang iſt: 
Diefe waren zwar beibe Söhne Abrahams, aber boch ift zwiſchen 
ihnen ein wefentlicher Unterſchied, nehmlich ber nun fogleich bes 
ſchriebene. Der Sohn der Sklavin zard vapxa yeylyırnzas, 
d. h. ift auf dem gewöhnlichen fleifchlichen Wege, auf eine rein phy⸗ 
ſiſche Weiſe, erzeugt worden; flammt alfo eben fo wie Die blofl 
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köhhen Nachkommen Abrahams von ihm ab. Wenn nun alfo 

kr⸗icht dolles Sohnesrecht erlangt hat, fo koͤnnen auch fie es nicht 
asien. Der andere del rc daayysalac, durch bie Ver⸗ 
deiſeng, d. h. Kraft derſelben. Seine Ergeugung wird bier ofe 
ſenhe nicht von gewöhnlichen phyfiſchen Urſachen, ſondern von 
den gottlichen Verheißungsworte abgeleitet, daher Ifaak auch V. 
©. 6-unid nyeüua yerındels genannt wird. Dieſelbe Vorſtel⸗ 
kung findet ſich Roͤm. IX, 8. 9. (f. zu d. ©t.), beiden KEN. und 
ml 8.24. Arırd (St. & oder raſßro dd) Zorır dAA my. 

dh dieſe Erzaͤhlung bat neben dem buchſtaͤblichen, rein hiſtori⸗ 
ſchen, noch einen befonbern, höheren Sinn. Wenn man fragt, 

wie dies gemeint ſey, fo kommt der Sinn ber Frage immer’ dar 
auf hinaus, ob P. an das Dafenn dieſes Sinnes wirklich glaube, 
oder; ohne felbſt daran zu glauben, nur für feine Lefer eine folche 
Deutung mache. Ich kann nur das Erſte annehmen. Der Cha 
vater" der Zeit und Theologie, ber P. urfpränglich angehörte, 
beachte es fo mit ſich, daß er überzeugt war, es liege in ben hei⸗ 
ügen Schriften noch ein höherer, myſtiſcher Sinn; fein perfönlis 
ber Charakter aber würde ihm nie geftattet haben, dieſe Deutung 
&ö einen recht fchlagenben Beweis für feine Behauptungen aufzu⸗ 
kim, wenn er felbft fie nicht geglaubt hätte. Auch über das 
Bert dAiiryopelv, das bier eine andre Bebeutung hat, als in ber 
etorik, nehmlich tupifch von etwas forechen, wird bei Wet; 
kein, Flatt, A. viel gehandelt. adrzaı geht natürlich auf 
die beiden Mütter. Zweckmaͤßig verweiſt Winer auf Matth. 
XM, 37 ff. sdadd. h. fie bebeuten. Dem Art. vor dio dıa- 
Yüzaı ſteht eine unglaublich ſtarke Auktorität entgegen, To baß 
a auf jeden Fall zu tilgen ifl. Die beiden Weiber, fagt P., bes 
deuten zwei Bünde; alfo fchon durch den Umftand, daß Abraham 
yaei Weiber hatte, wurde porbebeutet, daß ed nicht Einen geben 
We, fondern zwei; dann aber burdy den Stand ber beiden Wei⸗ 
be x verfchiebener Charakter, alfo auch das verfchiebene Verhaͤlt⸗ 
a, in welchen bie Kinder des einen und bed andern Bundes 
ſtichen würden. Dies führt er nun weiter aus, vollfläudiger in 
Bezug auf Hagar und bad Judentum. nla.udv And do. 
Zırä, Einer (nehml. Bund) vom Berge Sinat, d. h. daſelbſt 
segrhubet; A dovi. yersaca, Kinder zeugend zur Sklave⸗ 
si, d. h. die Mutter folcher Kinder, bie Sklaven find (nehmlich 
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weil fie ſelbſt Sklavin if.). Die Bände werben Bier ala Muͤtter 
bezeichnet, wie dies leicht gefchehen Tonnte, ba bie Benennung: 
Kinder ded Bundes, darauf führte. Um aber bie Lefer nicht irren 
zu laffen, welches von .beiden Weibern bdiefen Bund vorbedeute 
— was um fo eher gefchehen konnte, als wirklich der Bund vom 
Sinai mit den Nachkommen der Sara gefchloffen war —, fügt er 
hinzu Jrec 2orlv Ayag, nehmlich die Hagarz oder auch: web 
her Bund Hagar tft, d. h. durch dad Wort Hagar angedeutet 
wird. . Im Sinne machts keinen Unterfchied. — V. 25. Hier 
ſchwankt die Lesart; TO de äyap oma öpog Zortv bieten ADE., we 
nige Min. Kopt. Eyr. einmal zö ydp owä d. £., ohne äyup . 
GFG. 17. Aeth. Arm. Bulg. und BB. Dies hat Lachmann 
aufgenommen, ben ganzen Sab ald Parenthefe abbruden laffen. 
Bon Seiten ber äußern Gründe möchten beide Lesarten vielleicht 
einander gleich feyn, eher bie Lachmannſche mehr für fich haben. 
Steht man aber anf den innern Zuſammenhang, fo ift wohl ge 
wiß, daß P. einen Grund für feine Behauptung, daß Hagar den 
Moſaismus vorbedeute, darbieten wolle, wodurch yao einige Em⸗ 
pfehlung erhält, obwohl auch de als Erklaͤrungswort, in einer 
Darenthefe, bie ed dann feyn müßte, allenfalld geduldet werben 
Bönnte. In biefem Zufammenhange aber nuͤtzte ed gar nichts, zu 
bemerken, daß Sina ein Gebirge in Arabien fey, denn dadurch 
ergab ſich Feine Beziehung zur Hagar. Wohl aber, wenn P. be 
baupten Tonnte, Hagar fey der Name jenes Gebirges. Entweder 
alfo er hat Died Wort gefchrieben, und die Rec. ift bie richtige Leds 
art, ober wir begreifen nicht, welches fein Gebanfengang ſeyn 
mußte, wenn bie andre ihm zum Zwed zu führen fchien. Mac 
der Rec. nun fagt P., dad Wort äyap bebeute dad Gebirge Sina, 
was nur dann einen guten Sinn hat, wenn ein wenigftens aͤhnli⸗ 
ches Wort .die arabifche Benennung beffelben if. Chryf. fagt 
ganz beflimmt zo Zerä öpos oürw uedepumveveras Ti) Inıywmgle 
aösay yAuzın, und neuere Kenner der Arab. Sprache geben zu, 
daß ein arabifched Wort ähnlichen Lauted einen Felſen bezeichne, 
woraus wenigftend bie Möglichkeit erhellt, daß die bamaligen 
Araber ihr felfiged Hauptgebirge frhlechthin ben Felſen gerannts 
und für die Wirklichkeit fcheint P., ber in Arabien gewefen, als 
Bee gelten zu koͤnnen.) — nrör Tegovoarıja,' bas s jedige 


9) Bel. Koppe Exe. VII. 
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Yahlm, entgegengefeht ıfj ru 3. 26., bad auch 3 zillovon 
umt werben Tonnte, als Hauptflabt des Volks und Sig bes 
mchiihen Cultus Repräfentantin ber mof. VBerfaffung felbfl. ev- 
ssoıyeiy, eig. in Einer Reihe oder. Ordnung mit Etwas ſtehn, 
zaulel ſeyn, und bann uͤbergetr. ähnlich ſeyn, entſprechen, im 
gleicher moralifcher Höhe ſtehn. Diefe von Beza, Par., Seml, 
Kopye, A., beibehaltene Bedeutung liegt wenigftens mehr im 
Bert, als Die von Chryf. (yernich, änteran), ber Luth., 
Bolf, A. beigetreten find. Nimmt man bie erſte an, fo wird 
man am beiten die vorhergehenden Worte old Parenthefe betrach⸗ 
ten, und’Ayae aus B. 24. zum Subjekt nehmen, wiefern nehms 
lich dieſe ald Typus des gefeglichen Bundes aufgeftellt if. Dann 
kommt diefer Sinn heraus: Hagar, bie Sklavin, die Mutter 
bed Sklavenſohns, fteht in Darallele mit dem jetzigen Ierufalem, 
der.mofaifchen Berfaffung, in wiefern auch diefe, wie P. fogleich 
fagt, mit ihren Kindern, d. d. Einwohnern und durch Culturver⸗ 
wanbfchaft Zugehörigen, fich im Stande ber Knechtſchaft befindet. 
Das auf ſtarker Auktorität ruhende yao für de paßt hierbei ganz 
vortrefflich. Rähme man Chryſ. Erklärung an, fo müßte ber 
Simn am Ehbe berfelbe feyn, aber ed wäre bann zu glauben, daß 
Paulus das Gebirge, auf. bem Serufalem lag, ald einen Zweig 
bed Sinai betrachte, und in diefem drtlichen Bufammenhange wies 
der etwas Typiſches finde. Man nähme dann 70 ayag d.h. Sis 
nai, als Subjelt, und ber Gedanke wäre diefer: So wie Sinat 
und “Zerufalem zu Einem Gebirgözuge gehören, dad Gebirge Juda 
som Sinai audlauft, fo aud die Verfaſſung, die nur Sklaven, 
zeugt, von jener Sinaitifchen Sefebgebung. Dann aber würbe 
yüg nicht mehr paſſen, fondern nur d£. Doch genug, glaubeich, 
über eine Stelle, deren ganze Beichaffenheit eine rein grammatis 
ſche und Logifche Interpretation einmal nicht geftattet. *) 
B. 26. Der zweite Theil der allegorifchen Deutung, aber 
Turz und unvollfiändig._ Denn um dem erfien, V. 24., zu ents 
fprechen, müßte er fortfahren: 7 de Erden dm’ oögavon u. ſ. w. 


©) Sch werde vielleicht Tadel finden, daß ich hier fo wenig eroͤrtere; 

aber eines Theils Hätte ich nur fremde Gelehrſamkeit auspländern mäflen, ans 

dern Theüs gab bie Stelle fo wenig her, mad meiner Auslegernatur entſptochen 

Yätte, daß ich Lieber noch weniger gegeben hatte⸗ und Invita Minerva arbei⸗ 
bet ſiche nicht gut. 
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Am aber fließt er, Conſtruktion und Vollſtaͤndigkeit aufgebend, 
‚aus an den letzten Satz B. 25. bad gegenwärtige Iensfalete be⸗ 
finde ſich im: SNavenftande, einen Gogenſatz an tn. den Warten 
4 68 ära Leg: dr. dorie. : Daß nnte- dem oberen Servf. die 
neu begonnene Verfaſſung, die ibenle Aottedflabt des MR mit 
ihren Bürgern, den Giäubigen; gemeint fey daruͤber kann wohl 
kein Zweifel ſeyn. Nur uͤber die Beyeithuung ſelbſt ſind verſchie⸗ 
bene Meinungen. Michaelis nahm q von ber Zeit, alfo 
dad früßere, und dachte an Gen. XIV, 1&%,: wo Melchiſebek als 
König von Salem-und Priefter des hoͤchſten Gottes "bezeichnet 
wirb, offenbar geleitet durch bie Xrgumentationen des Ay. im btitten 
Capitel, and Pau lus folgt ihm nach: Die (der Zeil nach. viel 
. weiter voran ober) obenanflehenbe (Willensfeſtſezung Gottes bei 
Abraham aber) iſt das freie Jeruſalem; begeht aber dabei. den gro⸗ 
ben.Sehler, daß er Avw von “Iso. trennt, mub--2isud. damit ver⸗ 
bindet, was durchaus. unmöglich w — Bitringa, Elsſsa⸗r, 
Wolf, Ramb., Mold., Zach., A. ließen fich vurch den Aus⸗ 
druck Are⸗ * als Bezeichnung der. obern Stabt wbee Burg, 
verleiten,. an den Berg Zion zu denken, von welchem nach ben 
Ausfprücen ber Propheten bad Heil audgehe, um weldhen-füh die 
Voͤlker fammeln follen, und meinten, P. ſtelle Sinai und das 
‚untere Jeruſalem und Zion, ald Typen der beiden Verfaffungen 
einander entgegen. Fuͤr beide Meinungen ſpricht nichts in den 
Worten, und ed mangelt darin fo ſehr an Hindeutungen auf Sa: 
lem ober Bion,, daß jede Erklärung, ‚die fih als leichter. barftellt, 
eben deßhalb auch für richtig gelten muß. Dieb aber iſt :ber 
Fall mit der dritten Hauptanſicht, daß P. an dad neue, himm⸗ 
liſche Jeruſalem denke, deſſen Vorſtellung aus ben. Zalmubis 
fen von Schöttgen, Lightfoot, Wetflein, Bertholdt, 
zur vollen Genüge nachgewieſen ift, das Hebr. XII, 22. erwähnt, 
und Apok. XXI. befchrieben wird (dgl. befonbers V. 2. 10. wo 
«8 als vom Himmel berablommend. erſcheint). Daß P. dabei 
nicht die Frafien jüdifchen Vorſtellungen von einer finnlich erkenn⸗ 
baren, irdifch prachtvollen Koͤnigsſtadt feftgehelten, fondern bie 
Vorſtellung idealiſirt und vergeiftigt habe, dafür bürgt ung fein 
ganz auf das Ueberfinnliche gerichteter Geift, und was er fonft 
uͤber die zufünftigen Dinge fagt. Daß ex dies obere Serufalem, 
bad Bild der neuen Verfaffung, bad nodlrevua. der. Gläubigen 
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(PELTI, 2%0.), frei nennt, geht nicht nur auß ber Parallelifl. 
nung mit Sara, der Freien, fordern auch aus der Tendenz des 
gamen Briefe, und dieſes Abſchnitts felbft hervor. Nicht mins 
ver die Bezeichnung als Mutter der Gläubigen. ndrrwr hat 
unter den Haupthoſchr. nur A. für ſich, alle andern, viele Ueberſ. 
un BB. wider fih, und iſt Daher mit Recht von Griesb. ges 
Kst, von Andern verurtheilt worden. 

B. 27: : Eine Schriftſtelle, die P, nach feiner Sitte zur 

oder Erweifung des Gefagten anführl. Sie iſt aus 
H.LIV; 1. genau nad) der LXX. entlehnt; Bufammenhang und 
Peenting freilich dort ganz andrer Art. Hauptanhaltspunkt ifl 
ws Wort oreipa, das auf Sara gebeutet werben fol. ine 
Uublegung der Stelle in ihrer urſpeuͤnglichen Bebeutung gehört 
gar nicht Hierher, aber auch für ben Geſichtspunkt des Apoſtels 
darf man nicht ind Einzele eingehen, indem, da P. ſelbſt gar 
nichts hinzufuͤgt, man dabei nichts mehr als eigene, d. 5. wills 
Hıßhe Deutungen erlangen würbe. Der Bortfinn ift fehr Teicht, 
ve Tantologien und Wiederholungen erflärt fi) Jeder aus ber 
Urt der bebr. Porfl. dor. Kür den Gebrauch von dnyruvas 
guriv bei den Griechen find von den Beiſpielſammlern, vornehm⸗ 
Eh Wetfkein, unzählige Belege beigebracht worden. Nun fragt 
Pb aber, ob man dies bier mit den Meiften ſuppliren, oder mit 
Koppe annehmen foll, in der LXX. fey frühzeitig eöggoauunm 
wögefallen, wodurch die Hebereinflimmung mit bem Hebr. ınza 
ray erh vollfommen würde. Da aber nichts vorhanden if, os 
aid eine Spur von früher größerer Vollſtaͤndigkeit betrachtet werben 
Hnnte, fo fehlt e8 an hinreichendem Grunde zur Entfcheidung. 
—* las gewiß nur 6äkor, und dies mit Boreor verbunden, 
hedentet ihm num: erhebe deine Stimme; dies muß und genügen. 
Wie Uebrige fcheint mix bier, wo die Stelle nur als Gitat ficht, 
kan Erklärung zu bebärfen. 

8.28. Bat Lahm. die in DFG. 6. 61. Aeth. It. Iren. 
Inh. u. a, EB. gefundene, und nah Hier. Zeugniß Drigenias 
niſche Lesart Öse es — 2a sd aufgenommen, und Paulu 8 diefelbe 

Sie hat an innern Bründen erſtlich Aderpol für ſich, 
und fobann, daß ber Zweck des Satzes beſſer begriffen wirb. Auch 
war eh leichter, daß ein Leſer den Satz allgemeiner machte und 
Apeis ſchrieb, ald umgekehrt. In jebem Falle will P. Hier noch 
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eine ‚beflinmnte Anwenbung deſſen machen, was er bis RW. 26. 
vorgetuagen bat. Da er aber bort in ben Worten rs — nuar 
dies fchon im Allgemeinen gethan, fo ift es zweckmaͤßiger, wenn 
ex jet von ben Gal. fpricht, Die wohl fragen Fonnten: Zu welcher 
Klaſſe gehören denn nun wir? als wenn er nochmals nueis fchrieb. 
de für od» zu nehmen, wie Beza, Par, A. gethan, ift auch 
fein Grund vorhanden. Die Part. macht bier bloß ben Leber 
gang.. Ihr aber, m. Br; d. h. was nun aber Euch befonbers 
anlangt, die Ihr Heidendhriften feyd, Zrayy. zdura dark. 
Died wird von Seml, Zach, Mor, Bin, Scholz, ald 
filii promissi erklärt, was ed an ſich wohl heißen Zönnte, aber 
wegen 8. 23. 29. gewiß nicht, heißt. Denn an beiden Stellen 
wird die Erzeugung Iſaaks. als eine ungewöhnliche, übernatürliche, 
dargeftellt, und ba auch die Chriften xard "Ioaax Kinder der Ver⸗ 
beißung feyn follen, fo kann auch bei dieſem Ausbrud nur daran 
gedacht werben, daß auch bie Ehriften eine höhere, von Gott aus⸗ 
gehende, geiflige Erzeugung erfahren haben, durch welche fie nehms 
lich Ehriften geworden find, und die Lacyy. deren Urfach fey. Er 
Tonnte aber das Wort, welches dad neue Leben wirft, wohl aud) 
inayy. nennen; benn was iſt am Ende die gefammte Lehre: von 
EChriſto anders als eine dnayyella, eine Zuficherung noch nicht vor⸗ 
bandnen Heils? Kara Iaadx wird allgemein richtig burch ad 
similitudinem Isaaci überf eht, d. h. in aͤhnlicher Art als Iſaak. 
Beiſpiele für den Gebrauch von xard als Zeichen der Aehnlichkeit 
. oder Uebereinflimmung bebarf ed wahrlich nicht. 
7.8.29. 30. wird bie Anwendung ber mof. Erzaͤhlung noch 
weiter fortgeführt, und auf die Schickſale ber Chriſten ausgedehnt. 
Chryf., Theoph., nehmen ed ald Occupation eines Einwurfs 
der Art: Aber wo fieht man denn Spuren unfrer Sobnfchaft, und 
unfred Vorzugs vor den Juden? Werben wir nicht eben von ihnen 
verfolgt? Es ift aber nicht fchlechthin nothwendig, fondern P. 
Fonnte ohne weitere Rüdficht durch Die Betrachtung feines Stoffes 
auf dieſe neuen Punkte der Vergleichung geführt werden. ALird 
Tann ganz gewöhnlich gefaßt werden. Wir find zwar zewa Tg 
inoyy., aber zum ungeftörten Genuß bed Erbes kommen wir nicht 
fogleich, vielmehr u. f.w. Ismael wird wie V. 23. ald oͤ xaza 
. @ügxa yerındels bezeichnet, Iſaak etwas verändert, ald zuzd 
nreina, wozu der Gegenſatz Etwad, doch mehr noch, glaube ich, 
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beim Bernhth ruhende Amvenbung. auf. die Chriſten, bie- Ic Anne 
lich zard sıy. yerındivrec ſind, beigetragen bat, wodurch aber 
gewiß eine Erzeugung Iſaaks burch eine höhere, ‚göttliche Kiwi 
fung, angebeutet werben fol. . Wenn P. von Ismael fagt, 


habe Iſaak verfolgt, fo. kann ex fih nur auf die Eine Slk | 


Gen. XXI, 9. bejiehn, wo erzählt wird, er habe gelacht ‘ober 
feiner gefpottet,, aber fo vie bie Theologen ber. Kirche um biefer 
Borte ded P. willen, und um bie fromme Sara: tabello® zu fins 
ben, Mancherlei darin gefunden haben, was nicht brin Liegt, fü 
war es auch fchon ehebem gegangen, und bie juͤdiſchen Gelchrten 
wußten, wie auch eine von ben Ausl. Dargebotene Stelle aus Bre⸗ 
ſchith Rabb. Fund giebt, weit mehr von Iſaaks Frevelmuth als 
die Genefis, und diefer Vorſtellung folgt Paulud. OvS ⁊o xal 
vr. Eben fo jest. Bu fuppliren iſt der ganze Wurber: Bat. - 
Bir dürfen und nicht wundern, ift feine Meinung, wenn wie jet 
von Seiten der Juden Feindfeligfeit erfahren; es war ſchon Ans 
fange fo, das Fleiſch ift wider den Geiſt, alfo auch ber fleiſchlich 
Erzeugte rider bie, welche durch die Wirkung des Geiſtes zu geiſti⸗ 
gem Leben geboren find. Zum Troſt aber weift ee aut. 30. auf 
den Ausgang bed Streites bin. Ismael wurde aus Heimath umb 
Erbe geftoßen, und Iſaak blieb ald der Sohn der Freien im Va⸗ 
terhaus und Beſitz ber Verheißung. So wirds auch jetzt ſeyn; 
ber Berfolgung koͤnnen wit nicht uͤberhoben werden, aber das Erbe 
werb ſeyn wie dort. Die. Form, wie er ben Satz hereinführt, 
nhmlich atd Frage, iſt fehe zweckmaͤßig, wiefern Pe «ine Auffor⸗ 
derung einfhließt, ſelbſt zuzuſehen, welcher der Ausgang dort 
gersefen fen? 049, wie oben III, 8. 3war ift bie nım 
folgende Rede Ben. XXI, 10. der Sara zugehörig, und P. hat 
im este einige Aenberungen machen muͤſſen, um ihn für feinen 
Sue gebrauchen zu koͤnnen; allein nicht. nur gilt fie ihm als 
Sriftwort für Gotteswort, fondern fie erhält auch busch V. 12. 
bie höhere Auktoriſation. Die Weränberungen beſtehn dutin, daß 
a nach zaıdlaxım und naudlouns bie Pron. racıne (bad jeboch in 
A. fieht) und zassng wegläßt, fire die ganz unbrauchbaren Worte 
zes viou eu "Toasz (die fi) in DEFG. It. al. finden) aber z. vich 
si Usuhigas fehl. — 08 ufiximporounen (Bichin. Fut., 
des in DEG.. ſteht, und zwar In G. ohne un, A. Zi. haben Conj. 
Griesb. ſchweigt ganz.), er Tann unmöglich erben. Offenbar hat 
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bier P. Die Ausſchließung des: Zube n dom Seit, die e Bm 
EX — XI. ausführlich bejanbeh, im Sinn. 


8.31. erhält durch die daſchiedene Lesart einige Unficher 
beit. Für &oa nehmlich ‚bieten. EG. Theod. &oa oöy, 46. 
&äga dt,: BDE. 67. d. Gyr. an einer Stelle, Tert. (propter quod) 
d46, AC. 23.57, 73. Kopt. Gyr. Dam. Aug. (Hier. einmal) 
Amelc IE, 71. gar nichts bar, was Griesb., Koppe für 
das ahre halter. Was P. geſchrieben, wage ich nicht zu. ent 
ſcheiden, was das Beßte ſey, läßt ſich eher finden. Ließe man 
bie Partikel ganz weg, fo koͤme Aderya) voran zu ſtehn, wad 
nach den. mebrmals über. died Wort gemachten Benchmgen bin | 
wenig zu pafien ſcheint. Auch wird der Sag zu abrupt. 

Bunte man bagegen fagen, daß P. am Ende feiner — 
reihen gern Endreſultate ohne Partikel ſetze; vgl. II, 21. IV, 11,5 
aber man betrachte nur dieſe Stellen, und bedenke bie höhere Le⸗ 
bendigkeit, welche das voranſtehende adergol ber Rebe nothwendig 
geben muß, und man wird den Unterſchied wahrnehmen, welches 
zwiſchen jenen und biefer Stelle Statt findet, und fi) kaum zur 
Ausloffung entfchließen Finnen. Ob men äga , Eoa oür, did, 
— öoa 34. gewiß unbrauchbar — lief, macht im Sinne Beinen 
weientlichen Unterſchied; denn immer iſt die Form bie einer Fol: 
gerung. Diefe nun Tann nicht aus bem Räcftvorhergehenben, 
überhaupt aus keinem einzelen Satze bed lebten Abfchnittd gezogen 
werben, indem Feiner eine folche Folgerung zuläßt, es bleibt daher 
mur uͤbrig, den Vers ald ein Enbrefultat des ganzen zu betrachten, in 
weichen alle P. Folgerungspartikeln zu brauchen pflegt (ogl. 
dm. V, 12). Uber ich geftehe, daß mir für folchen Zweck ber 
ap zu wenig Inhalt hat, was. auch alle bie, welche ihn fo. bes 
handelt haben, d. b. die allermeiflen Ausleger, gefühlt haben 
möflen, da fie ihm burch verſchiedne Wendungen und Ergaͤnzun⸗ 
gen aufzuhelfen fuchen. Dagegen wenn.nueis de. gelefen wich, 
knuͤpft fid) des Satz vortrefflih an V. 30. on. Dort iſt der Satz 
auögefprachen: der Sklavenſohn kann nicht. erben, ſondern bloß 


‚ ber bes Freien. Dieſem flellt num P. den neuen unter: Wir 


find nicht bee Sklavin Kinder, ſondern der Freitnz woraus bie 
Bolge fließt, die P. feiner Weiſe gemäß auslaͤßt: alfo, fo fehr 
und Jene beneiben, ober verfolgen mögen, bleiben wir nur frei, 
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ſo klann und das Erbe nicht entgehn, Ausſtoßung trifft uns nahe 
De mai" Brände entſchelden demnach für diefe Lerart. 


X 


ri 
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8. 1:: Db man dieſen Vers zum ſolgenden, oder mit 
Beza, Koppe, Roſ., zum vorigen Kapitel ziehe, iſt voͤllig 
veihgultig; in welche Gedankenreihe ex gehöre, muß bie 

Ichren. Diehe aber iſt hier mit der Textkritik aufs 
oh: verknüpft. Zuerſt die in FG. Syr. pol. U. Buig. lat. WR. 
verfommende Ledart }ı ZAsuF Apäc Xp. xra. würde fich nur hal 
tn Ei , wenn nach artzeere Feine Partikel folgte. . Da aber 
gerade dieſe Autoritäten größtentheils nebſt anderen bort od» dar⸗ 
Dieten, ſe koͤnnte ſte nur angenommen werben, wenn man mit bey 
it. BR. die Worte qua libertate Ch. nos liberavit an bad Vorige 
heranzöge. Dies aber hat meinen Beifall fo wenig, daß nur eine 
ilerwiegende Aucktoritaͤt mich zur Annahme zwingen koͤnnte. Diefe 
aber ſindet ame Ta weniger Statt, als die lat. Ueberſetzung leicht 
and einer andet Bedart, bie Trennung aber aus unpafiender Bus 
—7 der in IR Vulg. nicht beſindlichen Partikel bervorgegangen 

fu ion. Eiux andre Lesart iſt +7 2%. uãc Xp. qjtevꝰ. arımerz 
(hesimare) abr. Sie ruht, was bie Auslaſſung von ob» nach 14 
beißt, auf ABGBERG., vielen Min. Kopt. Arm. Vulg. It. Gyr. 


Def. Aſter. Dam. Theod. ıc., in der: Audi. von F auf beufelben 
Wi, weniger Min. Kopt. Syr. rc. Bug. St und ben WB. außer " 


n.ieed. . Die Beifügung von odr nach arsjxere geben ABCD 
(mr ver ge. ent 0. erfier. Hand), viele Min..Kopt. Arm. und 
er Theil der "Auktoritäten für Die erſte verworfene Ledart. 
Lkachn aun Hat. fie aufgenommen; Winer billigt fie, ich Tann 
nicht ‚uunhfer,, fie für unmöglich -zu erklaͤren. Der Sim müßte - 
Diefer feyn: Chriſtus hat und frei gemacht. So fieht num feſt. 
Bean ©. Sebanken diefer Axt außfprechen wollte — ohne zu fra⸗ 
gen, ob fc hierher gehören —, fo konnte ex zwar ſchreiben X, sie. 
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Bewdeola HlauIdansoer ; ‚oder nuch, ac Aevꝰ., ober <jj A. cadıy, 
ober 7jv Zyaner.ober fonft mit. einem Beiſatz. Mit‘ Artikel aber 
und ohne Beiſatz Eonnte er ed nicht, ohne gegermbie Sprache, und, 
mich duͤnkt, auch gegen die Richtigkeit des Gedankens zu verfloßen. 
So wenig ich nun behaupten will, daß P. dies nie thue, fo darf 
es doch nicht ald gefchehen angenommen werden, folange es noch 
einen andern, und zwar leichten Ausweg giebt. Diefer aber wirb 
gefunden, wenn ‚wir den Artikel fefthalten, fo wie die Ordnung 
qnãc Xe., beide mit flärffter Autbritaͤt, dann aber dad Relativ 
ber Rec, 7 aus Yuäg herausnehmen, worin es ſo leicht untergehen 
konnte, das zweite dv aber; das nur bei jener Lesart ftehen kann, 
aufgeben. Damit. erhalten wir dieſen Tert 75 &. 7 Au Xo. 
HevI. arnxere woraus auch die Ueberſ. qua libertate:Ch; zos di- 
beravit, ‚State leicht entfichen konnte. -Diefem ſteht von Seiten 
der Grammatik nichtd entgegen, und wir haben nur noch ihren 
Sinn und Zuſammenhang zu prüfen. Run, in bem Ermahnungs⸗ 
fage otajxsss 75 2Lev dep la ift die aus Forma entflanbnne Ver- 
balform asıizu.Teinem Leſer bes N. T. unbelannt; bie Bebentung, 
ſtehen, feſtſtehen, d. 5. ſtandhaft beharren, fällt. in bie Augen; 
gewöhnlich folgt bei P. 2v mit feinem Cafus, vgl 1 Kor. XVI, 
13. Phil. 1,27. IV,1. 1 Meſſ. M, 8. Der Hofe Dativ:ift 
ohne Beifpiel, denn Röm. Al, 20. das Koppe citixt, bat andern 
Sinn; aber die Bebeutung ift diefelbe, denn wie das lat. m, kann 
aud) dv wegfallen ohne Beränberung des Sinnes. Bgl. zu B. 16. 
Der Freiheit Stand halten, was Winer bietet, gübe einen ganz 
andern Sinn. FA Xo. #8. Bon ben Uerbetſetzungen cui 
(Morus), und qua nos liberavit, iſt letztere unfteeittg. bie rich» 
tige; denn wollte P. den Bive® anzeigen, fo hätte.er.elc Ar. geſetzt. 
Der Dativ iſt gleichbeb. ‚mit Ar. Aue Knxs, ‚und: ber. Sprachge⸗ 
brauch nichts neues. Worin bie Freiheit beſtehe, jagt P. hier nicht, 
aber am Tage liegt, in Freiheit vom Sklavenjoche bes Geſetzes. 
So iſt alſo die Ermahnung im Vorhergehenden begruͤudet, und iz ſo⸗ 
fern wuͤrden wir das erſte od». ganz in der Orduung finden‘, wenn 
bie Hauptauktorituͤten es nicht: verurtheilten. Doch! wir wiſſen 
auch, daß Folgerungen, zumal ermahnende, bush bie bloße par⸗ 
tifellofe Anzeihung an Kraft gewiänen,: und fordern es daher nicht. 
Haben wir nun IV, 31. &gu oben did gelefen, fo iſt unfer- Vers 
eine Folgerung "ash. biefem Shge ſelbſt. Haben wir.aber, wie 
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iels un zu muͤffen glaubten, Huere do für wichtiger erkannt, dann 
die Ermahnung aus dem Ganzen der von V. 21 — 31. geben: 
ven Berhandlung abzuleiten, wie auch natürlich war. Jetzt machte 
Wh auch die Partikel minder nothwenbig, und bie Boranftellung 
ven ᷓ NAevNeolg als Hauptbegriff dient hinreichend zur Anknuͤpfung. 
E zeigt ſich alſo, daß unfer Text Seitens des Sinnes und Zu⸗ 
fammenhanges eben fo wohl als der Sprache keinem Widerſpruch 
anögefegt if. - Hierin glaube ich eine Berechtigung zur Annahme 
zu finden, obne jedoch hindern zu wollen, wenn Jemand das 
Schlechteſte für das Richtigfte anfehen folte. — Sehr zweckmaͤßig 
fügt nun ber Ay. auch die negatine Ermahnung bei: xal un) — 
Iigsa9e, -Ivkxeodas ift nicht Med, wie Bengel meinte, fon- 
dem Paſſiv, fefigehalten, verſtrickt werben, z. B. 7 nayı Herob. 
D, 121. (Mehr Beiſpiele giebt Kypke.) Der Imp. Paſſ. giebt, 
wie fo oft, ben Sinn: Laßt Euch nicht verſtricken ober feflhalten. 
$sy6 dovislac, vom Joche ber Knechtichaft. Fragen. wir 
nach der Sache, To iſts das jübifche Geſetz, aber abfichtlich und 
weimäßig wirds nicht bloß durch dad Prädikat bezeichnet, ſon⸗ 
kera auch ber Artibel weggelafien, um anzubeuten, daß fie ſich in 
fein Joch, welches e& immer fey, verſtricken laſſen follen. Eben 
hweimäßig arcr dazu gefügt, womit er die Heidenchrifteg, 
ea wegen B. 2. im Sinn haben muß, darauf hinführt, daß 
fe mit Annahme des Geſetzes nichts thun würben, als unter ein 
Sch zuruͤckkehren, nachbem fie kaum eines Joches los gemorben. 
So Bunte ex nicht zweckmaͤßiger reden, als ex thut. Jetzt aber 
kann nicht mehr ſchwer zu antworten ſeyn, wo unfer Werd hinge⸗ 
ke. In Werbindung mit dem Vorigen fleht er ohne Zweifel, 
baum er wird draus abgeleitet; aber wiefern Y. dort lehrte, und - 
wre mahnen anfängt, gehört er eben fo gewiß zum neuen 


8.2. Am erſten Verſe hat der * das Ganze deſſen, 
wen er die Gal. zu ermahnen hat, mit Einem Worte ausgeſpro⸗ 
den. Sein Hauptgedanke iſt: kehrt nicht unter das Joch des 
Eeſches zuruͤckk. Die Gruͤnde feiner Forderung find im Bisheri⸗ 
gr von ihm entwickelt, dieſe bebusften Feines Wiederholung. 
Uber nun trat ein andres Hinberniß entgegen. ‚Seine Lefer felbft 
(fe foßt’8 Erasmus), oder auch bie falfchen Lehrer unter ih⸗ 
nen, konuten ſagen: Es iſt ja nicht ums ganze Gefeb zu thun; 
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wir find weit entfernt, Ehriſtum und (die Gnabe vetaßhen zu 
wollen, wir wollen Chriſten ſeyn, und an Ch. glauben fo "wohl 
als du; nur, um Abrahamd wahres Gefchlecht zu ſeyn, wollen 
wir die Beſchneidung angenommen wiflen. Dem nur wer ah 
dieſer Theil hat, gehört zu Gottes Wolfe, dem ber, Segen ver 
beißen if. Alles Uebrige, Opfer u. dgl., mas durch bie neue 
Anſtalt uͤberſtuͤſſig geworden iſt, ſoll unbegchtet bleiben. So 
konnte man aus bloßer Befangenheit artheilen, ſo aber auch bie 
Verfuͤhrer ſprechen, in der Hoffnung, haͤtten fie nur erſt bie Be⸗ 
ſchneidung durchgefegt, fo wuͤrden fie bald weitere Forderungen 
erheben innen. Wollte alfo P. feinen Zwed erreichen, fo mußte 
er den darin liegenden Irrthum oder Betrug aufbeden, und bie 
voͤlige Unverträglichkeit der Befeneidung mit dem wahren Heild⸗ 
wege darthun.. Dies ift fein Zweck in dem was folgt. "Ide, 
.4y& Hoaödros Alyao div. Ob man hier ide oder 2ö2 accen⸗ 
tuiren müfle, laͤßt fich kaum entſcheiden; doch wenn letztere Axt 
nur ben Attibern angehört, fo wäre die erſtere wahrſcheinlich Die 
richtige. Uebrigens iſt es dad bebr. mar, und fcheint nicht fe- 
wohl zur Aufmerkſamkeit aufzufordern, wie Koppe meint, als 
zur Verſtaͤrkung zu dienen; es iſt ein Zeichen des offenen Hervor⸗ 
‚twotend ohne alle Scheu; Semler: ſortissime contradieit iät3e, 
qui est. Einen Schwur mit S. Schmidt darin zu finden, ER 
doch wohl unmoͤglich Zyd: Haöroc iſt verfehieben gedeutet 
worden. Par. tam sunt heec certa, quam vere ego P. appei- 
kr. Bach. Ich P., welchen Ihr in Abſicht feiner Lehre fenme; 
AKoppe: cuius Anlıni candorem et iniegritatem riostis. Wie 
gewöhnliche Annahme if, P. flelle bier feine apoſtoliſche Aultord- 
taͤt Statt alles Bewelfes hin. Det, si dfonorla Teü Ordmn- 
‚sog ars) ndons anodelktaun dyenanm. Calv. Ista loguutis = 
Ecce ego P., non parvam eınphasin habet. Corani-enim se 
prob, "et nomen dat, ne videalur eaussam dubiun’babere. 
quamquam vilescere apud Galatas ooeperat ejus auetoxitnd, 
tamen ad refellendos omnes adrersarios suflcere asserit. Wer 
derfelben auch Mon, Win, Flatt. Mir ſcheint ein HinbeisE 
‚auf die Rebe bee Gegner darin zu legen, eine Art von Srotz uns 
. Besaubforderung, und der Sinn dieſer: Was auch Jene Errch 
fagen mögen, ic) behaupte Die, und wenn Buch Jemand frage, 
wer ed fange, fo antwortet nur: Paulus ſagts;3 weiſt fie Okniner 


— 
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diem Otreiteb nur am mich, ich werds verfreten. Aehwclich 
Sheod, Arsızgos iuiv Ayo zul diaßgndnmr, xal. tö demensab 
ride Gras — "Ore Zar nepıs. — ayeinacı. Man 
ſeht hieraus Deutfich , daß auf den Einen Punkt der Beſchneidung 
iafenderheit, wielleicht ſogar allein, gebrungen wurbe; auch aus 
IV, 10. folgt nicht bas Gegentheil. Zweckmaͤßig wirb von Beza, 
"Orok, A. darauf hingedentet, wie dieſer Satz ber Apg. XV, 1; 
genechten Jorderung der Judenchriſten: Zdv un nrorsturnode ri 
"I Miteolug, ob duvaode audävaı, bie ohne Zweifel überall 
Welle war, in Suche und Ausdruck gerade entgegenfiche. X. 
sm oddtr Bperdası, Ch wird Euch nicht mügen, Ihr wer 
det leinen Gewinn von ihm haben. Wie fo dies? Die Ausleger 
utwerten, Jeder feinem Syſtem gemaͤß, bie früheren größten ' 
is mit ängfllicher Behutſamkeit, daß ja Feine. nachtheilige Fol⸗ 
rung in Bezug auf die Glänbigen bed alten Bundes daraus 
Imrergehe. Im Sinne bed Paulus, der wahrlich an diefe wicht 
dechte, wäre wiellght dieſe Antwort: Erſtlich ift nur bie Rebe 
von- einer Befchmeibung in der Meinung, daß auf ihrer Annahme 
ww Heil beruhe. Dies haben auch die Meiſten feſtgehalten, 3. 8. 
Ing: Chum, nihil eis profectarum esse dicit si cireunicidantuee, 
ed le modo, «mo eos isti yolebant cireumcidi, i. e. ut mm oan- 
2 dkumcisione ponterent spein.eahstie. — Nihil enim obest 
dirumrisio ei, qui salatem in illa esse non credit. Daher; ıbo 
ur biefe Worfieläung ferngehalten wurde, lonnte P. die Welchnel 
bag dalden, ja fogar ſelbſt vollziehn, wie Apg. AVI, 3. 8 
"Me ferner Viefefbe Statt farb, da füchte offenbar ber Menſch os 
m Weg zune Heil und zur Ammuoodın insbefondete, ber wo 
Bege des Glaubens verſchieden wur, und zwar durch ein Zapon, 
me alſe fein Bertrauen sicht allein anf Chriſtus, hätte di 
Wh die wahre æxtic, und mır wo biefs ift, hilft Ehriſtus dem 
Naihen in der That. Hiezn kommt die V. 3. ausgeſprochene 
ht, Daß wer ſich beſchneiden laſſe, durch vieſen Akt ſich dem 
Oyeh verpſlichte; war über dies, fo that er eben das, was Ei, 
Mi, dene ru yüpıs 7. Ieod genannt wird, er ſagte fich lod 
vn Opifind, erklärte fein‘ ext: fü unzureichend ober uͤberfluͤſſig 
bb ionıte auch deßhalb keinen Antkeib an: vet durch baffelbe es 
wabme yagıc haben... Alles bied- wird auch ©. 3. 4. auge 
fpehen, mu nicht in: Form eines Beweiſes oder eines Erläutes 
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sung unfers Satzes, mußte daher als folche hier vorausgenom⸗ 
men werden. Br Zu 
8.3. Maordponas.di. Man koͤnnte hier fehr geneigt 
ſeyn, ydp zu erwarten, ba ed ben Anfchein.hat, ald wolle P. V. 
2. erläutern; baher wu Calv., Beza, Wolf, Mold., de 
für yAp.genommen haben. Aber nicht allein laͤßt fich died nicht 
thun, ſondern es müßte auch dann V. 4. als Schluß angefehen 
werben, wovon ebenfalld Fein Zeichen da iſt. Erasmus ifl 
daher der Meinung, ed müfle hier wieder eine Antwort der Gal. 
vorher gebacht werben; doch auch von biefer zeigt fich Feine Spur 
in der Form der Rebe. Ich geftehe nicht ganz beflimmen zu koͤn⸗ 
nen, wie P. felbft dad Verhaͤltniß der einzelen Gedanken falle, es 
fcheint beinahe, als befolge er felbft keinen genauen Sang, fon 
bern felle nur die einzelen Sentenzen bin, bier mehr auktoritaͤts⸗ 
weiſe verfahrend, nachdem er alle Gruͤnde ſeiner Saͤtze vorher 
entwickelt hat. Mao roͤqeo NRas iſt wenigſtens in aͤchter Graͤci⸗ 
tät mit uaprugsiv, testari, nicht gleichgeltend, ſondern vielmehr 
aritestari, mit Akk. der Perfon, die man zum Zeugen nimt. Im 
N. T. hat es Eyh. IV, 17. Ay zul uaprupona: dy zuge yen- 
er Önäg negınaseiv bie Web. obtestari, Apg. XX, 26. zup- 
vopomas üuiv örı zadngöc dyw, denkt Bretfchn. zör Fear hin⸗ 
zu, dad auch nad) Iofeph juͤd. Kr. V, 12, 4. dabei flieht; ba es 
aber weber dort noch an unfrer Stelle dabei fteht, fo fcheint tie 
die Annahme richtiger, . daß P. ed nicht gebacht, fonbern Das 
Wort ald Ausdruck der VBerficheruug überhaupt angefehen habe. 
sdicy fehlt in DFG. 73. 74. 76. It. Chryſ. Theoph. Hier. Aug. 
Amber; wahrfcheinlih, weil man nicht gemußt hatte, was mit 
bem Worte mahen. Auch bie neuen Ausleger find ungewiß, 
Mitt fand Beziehung auf III, 10. darin, wo doch ein fehr vers 
ſchiedener Gedanke ſteht, Er. Schmidt, Koppe, uͤberſetzen 
contra, vicissim, was Winer mit Recht verwirft; für bloße, 
nachbrudsvolle Wiederholung von V. 2. nehmen es CaLv., 
Wolf, Baumg., Seml., Zach, Paulus; Andre ſchwan⸗ 
ken, Winer: praeter illud quod modo dixi hoc etiam alterass 
“ dico, statim regredior ad declarandi offcium, was ih aber 
burchaus nicht in bem Worte finden kann. An frühere, muͤnd 
liche Verficherung dent, meines. Wilfens, nur Mold.; und 
doch, da der Gedanke von 8. 2. durchaus verfchieben iſt, ſcheĩm 
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mir Died bad einzig Richtige. Es iſt eine Verſicherung, bie P. 
itmen mindlich ſchon gegeben hat, nicht zö nodzepov (IV, 13.), 
dem ba war hierzu Beine Weranlaffung , fonbern bei feiner lebten 
Inncenheit, «bie fo kurz vorher erfolgt fenn mußte, DaB ex er 
wesen lonnte, fie. wuͤßten noch, was er gefagt. Spriidıng 
dorir, eig. er iſt ein Schuldner; da aber ein Juf. nachfolgt, f. 
ve. spa; vgl. zu Röm. I, 14. .norheas Tor vbnoy ° ' 
dab Gef. füllen, thun was barin geſchrieben ficht. Wiefern 


aber if der, welcher ſich beſchneiden aßr dad ganze @efeg zus 


halten ſchuldig ? Offenbar wiefern die Beſchneidung ber Akt war, 
Var welchen Jemand erklärte, daß er.fortan zur juͤdiſchen Ges 


. meine gehören wolle. Wer aber zu diefer gehörte, ber mußte das 


ganze Geſetz halten, und wenn erd nicht that, fo traf ihn ber 
Shah beffelben (II, 10.). Diefer Anficht ließ fh nichts Ge⸗ 
griadetes entgegenſtellen. 

B. 4. Eine neue Behauptung, bie zwar in Verbindung 


uit B. 3. gedacht werden kann, aber von P. ohne alle Werxbin: 


Img, völlig abgebrochen, hingeſtellt wird; man müßte denn 
mt Paulus xarneyycs ve ald zwei Wörter, ſchreiben wollen. 
sataoyslodas äno Xpıoroo. Den Artifel laflen REDFG 
31. 76. Theoph. weg, und Lahm. folgt ihnen, ich glaube, 

wit Recht, denn bie Außlaffung ift der paulin. Schreibart ange 
mener, Er. überfeßt: Ch. vobis antiquatus est et otiosus, und: 
Par ſtimmt ihm bi. Mor: Es ift mit Euch zu Ende, ımd 
x ſeyd von Ch. sat getrennt. Es iſt aber diefe Stelle ganz 


vie im. VIL 2. zarioynsa: And so vouov Toü.ürdgss, und 


ve Sinn: Eure Berbindung mit Chriftus ift aufgelöft, vernich⸗ 
Kt; Ihr flieht in feinem Zuſammenhange mehr mit ihm. Det. 
—— , inanisere in aöten, Avapel?) Upiv Aoınav sd xard 
tr Xuatövy nirıe xal TV zägı eöirod. DS. Nihil amplius 
zent est cum Cho. vobis.. oTrıyac — dıxzasosagea Die 
Im Eck, ber allgemein bisher fr die Subjektöbezeihnung des 
— Verbi gehalten wurde, reißt Paulus von ihm 

les, und laͤßt ihn nur dem naͤchſten dazu dienen — daher feine 
lieberſetzung: und daß er dagegen unthaͤtig gemacht und entfernt 
werden iſt von dem Gottgeſalbten. Ihr, die Ihr (denn nad 
hier Neinung) ſchon im Geſetz rechtſchaffen werdet, — aus dem 
huldvollen Zuſtand (des freien Denkens und Wollens, aud der von 
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Gott und J. Ch. gewollten Selbſtuͤbergeugring · and · Selbſtbeſtin 
mung) ſeyd Ihr dann herandgefollen Hi: Ss der That sim-ummg- 
Paulus, in Wort und Spflem! dıerweeüedu- Dch.ridig: 
dısssündn: anwdarı. Nicht nur die Ihr es zu werben ſaͤlfchlich) 
meint, wie auch. Win er es verſteht; fonder ‚tie. Bhe..ch wen 
ben. wollt, was freilich jene Meinung vorausſetzt; Des Ist 
Gap sic x däsnlaare ſteht num Teich ohne Partibel daz 
aber daß ein ſolches Ahndeton Die: Kraft dee:Rebe mehre, fühlt 
ein Jeder; es iſt hier eine Art von Endurcheil isberdie gefällt , die. 
fich jener Verkehrtheit hingeben. Ueber die Form, fuͤr welche 
DE. mehrere min. Chryſ. Del. Theoph. dEsmdrere barbisten, . ſ. 
Buttmanı D. &. 217. Biner Er. ©. 68. 5 x0or if bie 
göttliche, wirkende, fich erweifenbe Gnade. ori ober ud 
du »j 2. in der Snabe feſtſtehn, d. h. In einem dauernden Ge⸗ 
nuffe derfelben feyn ; alfo dxaintew dx T. 4. auß biefem Zuftanbe, 
wo die x. über Einem. waltet, herausfallen, d. h. des Genuſſes 
derſelben verluſtig gehn. Aller Autheil ſolglich am goͤttlichen 
Gnadenheil gebt für den verloren, welcher durch dab-Sefeg:umb 
feine Beobachtungen die dıxasosınn fucht. 2 

: 8.5. Buerft das Einzel. Durch dad einfache Subjekt. 
Aussc, an bie Spige bed Gates geftellt, kann P. nicht Bes 
zeichnen, als die Chriften, welche mit ihm Eines Sinne: find; 
alfo. die freifinnigeren, vom Glauben allein das Seil erwarien⸗ 
den, im Gegenſatz gegen bie Geſetzfreunde, alſo auch gegen Pig 
Gal., wenn und wiehern fie folche find, Mer ohne alle Ruͤckſiche 
auf Stammesunterfchied, Unrichtig Daher Par. Apostoli et ide 
les Judrei, aber eben fo unrichtig &. Schmidt: oinnes hormi- 
nes, etiam Galatue vacillantes. Im Prädikat. bebeutet. dr 2 
diysadaı nichts als erwarten, wie Röm. VUI, 19. 1 Kor. 
17. Shi HI, 20. Ein falfches Streben nach Wörtlichlelt hat 
Paulus auf fein: „wir nehmen von ferne hin“ geführt. Die 
Objebtöbezeichnung ZAn/du dızasoauerns macht Schwierigkeit. 
Wollen wir Ani; fubjeltiv nehmen, fo müflen wir mit Luth. 1. 
fragen: quis speın exspectat? Dean Hoffnung erwarten, würbe 
beißen: erwarten, baß man hoffen werbe, und dies hat keinen 
Sinn. Seine Erklärung, daß man, fo wie vilam vivere, auch 
apein sperere. jagen könne, Bann nicht gelten, ba amdimesus 
bis Doffaung ſchlechterdings als noch nicht vorhanden anzeigt. 
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Ach ihm ſelbſt konnte fir nicht. genügen, und in 2. bat er-fie mit. 
der objektiven Deutung vertaufcht, die auch die allgemeine ift, mit. 
wenigen Ausnahmen, und wie Ich glaube, bie einzig mögliche. 
Zur, wiefern bad Hoffen eine, wenn auch nicht burchgängig 
Tut, doch beſtimmte Vorftellung von feinen: Obiekt vorausſetzt, 
if der Mangel des Artikels hier und vor dexwootrze fehr fühlbar ; 
aber doch üft eine andre Deutimg nicht. möglich, und Winers 
Ieirg: videtur P. aliud verbutn (tt &yorıev) in mente habnisse, - 
gie zwar eine leichte Böfung des Anotens, be nun di. fübjektiv ge: 
neunnen werden koͤnnte, witd aberweber durch 2 Kor. VII, 34. 18 
indeher tig Aydrına ivdelkaoße ober Polyb. VHR wyeleta Akte. 
or ngssdonuirir Bnidor (dd. angemeſſen ben Borftellungen, . 
wehe Ire-Goffnnug ſich davon gemacht, und deren Realiſirung 
fe man erwarteten) geftügt, noch Durch innere Wahrſcheinlichkeit 
anpfohlen. Bleiben wir alfo bei der objektiven Faſſung ſtehn, fo 
taut-wicher der Genit. dexugasrns fowohl fubjektiv ats objektiv 
gedecht werben. Im erſten Kalle iſt Zaric dıx. eine ZAnis, welche. 
um dse aA. gewirkt wird, etwas Gehofftes, deſſen Urſache bie 
Schi, atſo eine Jrucht der. dıneeoouen, und man könnte hierums 
twuuc das erwartete, Timftige Heil vetſtehn. So ganz deutlich. 
Aambi, Mold,, Beng, Baumg,: Zach. Eben dies 
wäh Pel a g. (justitine immartalem mercedem), Be a.(eoro- 
. ea gloriat a. hereditatern quae per Ch. gratis justifisatos et co- . 
kersdes faetos manet.), Grot. (spem dixit werwruumüt ipsum . 
peemium, quod sperahır; jd vero.cst vita aetera.), Hunn,- 
Gel, Disc, A. Dieſer Deutung aber flieht. ber Zufammen: 
bang entgegen, va in ber ganzen Stelle gar nicht von den Fruͤch⸗ 
in der dım. geredet wird auch B. 4. nur vom duxuuottodar ſelbſt 
die Rede war. Iſt der Genit. objektiv, fo kann: wir erwarten: 
die Sffeung auf die duxasooden nichts anders bedeuten, als wir 
unten das wirkliche Eintreten der gehofften dexmsent'sn. Aber, 
My man da, wie kann P. Sagen, die dıs. werke erwartet, ge 
tt Er ſpricht ja von fich und den wahren Gläubigen, und 
biefe find ja ſchon dexamesErzeg 2x nieseug (Röm. V,1.). Das 
R auch von Andern empfunden worden; daher bie Erklärung : 
iperalam, sc. a patzibus et prophetis (f. b. Wolf.), und bie 
beſſere, daß hier nicht am Die dıw. gedacht werben muͤſſe, bie wir 
tt ſchon durch Zurechnung des Verdienſtes Chriſti haben, ſondern 
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an die vollkommnere, die einſt und: gegeben werden ſolle (Ehe 
Bugenh., Brenz). Wenigſtens, da ber Zuſammenhang iur 
die obj. Deutung zulaͤßt, und wir unter ber dıxame. doch gewiß 
nicht mit Koppe omnem felicitatem, qua homines pecratorum 
poenis immunes olim a deo beandi sunt, verfiehen Tönnen, fo 
bleibt nur übrig, daß wir und diefelbe, im Weſen zwar nicht an⸗ 
ders, aber dem Grabe nach vollkommner denken, .ald ein dlcmer 
sdoloxeoIu Eungoodev Toü Heoü, wenn ed einft zum- ‚Gerichte 
kommt. Daß er fagt, wir erwarten fie dx nlosewc, Tann 
nicht auffallen. Was aber fol das beigefegte zuevaarı? Schon 
durch bie Stellung , die ed einnimmt, werben wir aufmerkfam 
darauf gemacht, daß es einen Gegenſatz bewirken ſoll. Dieſer 
wird, wie gewoͤhnlich, gegen gaoß zu machen ſeyn. Zwar kommt 
dies Wort V. 1 — 4. nicht vor; aber, da dort von Solchen bie 
Rede war, welche durch die — ganz buchſtaͤblich — dv augxl ges 
ſchehende Beſchneidung, überhaupt durch Gefegbeobachtungen — 
bie alle oupxıxd find —, Die dıxasoo. gewinnen wollen, und bies 
fen hier offenbar die Achten freien Chriften, welche nichts ber Art 
beachten, entgegenficehn, fo ergiebt ber Gegenſatz ſich leicht, und 

man begreift, warum er bied Wort brauchte. Aber welcher bes 
fiimmte Begriff damit zu verbinden fey, iſt ſchwieriger zu ent⸗ 
ſcheiden. Die evangelifche Lehre, an die 8. Schmidt, Bolf, 
Ramb., dachten, ift es ficher nicht; es bloß für animus, alfo 
unfern Geift, unfre intelligible Natur, mit Grot, zu nehmen, 
erlaubt ſchon der abweiende Artikel nicht; aber ob'man bloß an 
die mehr geiftige, die geiflige Natur ergreifende und veredeinde 
Beſchaffenheit ber neuen Verfaffung, oder (mit Theoph., Hunn, 
Bald., Cal, Pisc. Koppe, Zlatt,) an bie Unterflübung 
und Mitwirkung des göttlichen Geiftes, oder vielmehr an Die höhere 
Geiftigkeit der chriftlichen Beftrebungen, wie der Glaube im Sinne 
bed Ap. dieſelbe mit ſich führt, an die Thaͤtigkeit bed frei geword⸗ 
nen Geiftes, denken follen, wie, Jeder in feiner Art der Auffafs 
ſung, Ambr., Pel., Baumg., Seml. Zach., Winer, 
Paulus, thun, iſt mir nicht vollig entſchieden; auch andre Aust, 
fhwanten, doc, fcheint V. 6. eine Empfehlung ber legten Be⸗ 
trachtungsweiſe — bei welcher die Mitwirkung des göttlichen wreüg.e 
nicht auögefchloffen wäre — zu enthalten. — Nun endlih Der 
Zuſammenhang, auf den die meiften Aust. hier gar nicht Ruͤckficht 
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gmommen haben. P. bezelchnet ihn durch yag; und daß dies 
nicht autenma bebeute (Am br. Hat dies) / wiffen-wir gewiß. Ich: 
ſche nur zwei Wege; entweder man muß Gedanken einſchieben, 
etwa: Bien Ihr biefen Weg verfichen wollt, fo thuts, doch zur 
Theilachmern werdet Ihr und nicht nicht haben, benmıc.z ober 
man wirt 08 ald einen Beweisgrund fuͤr V. 4. Auch dann feh⸗ 
len Gedanken, aber diefe find nicht ſowohl einzuſchieben, als im 
Gemkth des Apoſtels vorandzufegen. - Diefer nehmlich ift fo feſt 
überungt, daß fein Weg der wahre fey, daß er aus ber Unverträgs 
lichkeit deB gefeklichen Strebend mit dem feinigen eiti Argument 
herleiten zu koͤnnen glaubt, -daß jener nicht koͤnne richtig ſeyn. 
Sein Schluß iſt diefer: Von zwei entgegengefeufen Wegen kann 
mar Einer der rechte ſeyn. Nun iſt unſrer gewiß ber wahre, alſo 
muß der Eutige verkehrt ſeyn. Unfeer führt zur Gemieirifchaft mie 
Chris, und zum Genuß ber 'zupıc," alfa mit ber Eurige davon 
adſchſießen. So haben Bay., Ramb., den Zuſammenhang 
gefaßt, und dies halte ich für das Aiätige | 
8.8. - Oöre negeroun — —— ire 
n, etwa vermögen, einen Einfluß haben; alſo ber-Sinn des 
Setes: weber ob Du befehnitten noch eb Du unbeſchnitten biſt, alfo 
weder das Wolf, aus dem Du ſtammſt, noch irgend ein aͤußrer 
Sufomb oder Ritus, kurz odddr aupxıxör, legt weder für noch 
- wider Dich ein Gewicht in bie Wagfıhale, Dich angenehmer oder 
I mmangenchmer zu macen, Dir einen Anfpruch zu verleihen ober 
a autzichn. Das alles gilt für nichts. (ovddr dar, VI, 15.) 
iv Xoıor@ Incoö, Unrichtig überfegt Grot. in lege Chi, 
Geml.: Si Chi. auctoritatem et doctrinam patimur et tenemus, 
Keppe: Chi. judicio. Weit richtiger Calv.: in regno Chi; 
vel in ecclesia chrisfiana, und Par.: in r. Ch., s. statu novae 
ectiesiae, cuius servator et caput est Ch. J. In der Verbindung 
mit Ch., ober in der Verfaſſung ‚ wo Ch. dad Haupt und ber 
Meike iſt; wir würden fagen: im Chriſtenthum. &o auch Wi⸗ 
ner und Paulus. — Illarıs — !vspyovudın. Das Ber⸗ 
Sum wird von Theoph., der e8 zweimal Lücav delmvosaı ers 
Aart, beögl. von Bellarmin und mehrern Batholifchen Aust. 
vaſſiv gefaßt, um einen Sinn zu gewinnen, welcher ber evange⸗ 
liſchen Lehre von ber Reihtfertigung durch den Glauben allein ents 
gegen fen. Dieb wuͤrde nun zwar nicht dadurch gewonnen werden, 
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Dieſes würde ihn mit. dem vorheigehenden verbhiben , 
paßt in den Bufammenhang nicht dieſer Gedanke, fondern je 
andre: ich bin aber auch zu Euch ber guten Hoffnug, daß Ihr 
bierüber nicht anders urtheilen werdet, als ich felbft, und daher 
Euch vor jenen Verführern hüten Behaͤlt man alfo de, fo nu 
man ſich biefer Erflärung anſchließen, obwohl Niemand fie mit 
Beſtimmtheit (Koppe nur ſehr unficher) aufgeftelt hat... Doh 
ſteht ihr außer ber Stellung von eych auch bad entgegen, daß, um 
nur dies zu fagen, ber Beiſatz 2r xuglp wohl nicht nöthig wer. 
Daraus erwächft mir die Bermuthung, P. habe de nicht gefhries 
‚ben, fondern feße ſich und rd» rapdsoovsa einander entgegen, fo 
daß eigentlich &y@ mir fichen ſollte. Freilich ſteht dann wieder 
diefer V. ohne Verbindung mit dem Vorhergehenden, abe P- 
ſchreibt einmal hier abrupt,. bied allein kann alfo nicht entſcheiden. 
Er fagt dann: Ich für mein Theil bin zwar der guten Hoffsung, 
daß Ihr fernerhin mit mir übereinflimmen werbet, aber u. ſ. w. 
Auch dies bildet noch feinen richtigen Gegenſatz, aber vielleicht ifk, 
wie fo.oft in oratorifcher Darſtellung, auch hier das, was er im 


erſten Gliede ſagt, nicht ganz das, was er meint, und ſein 


wahrer Gedanke dieſer: Ich zwar habe gethan, was moͤglich war, 

um hoffen zu duͤrfen u. ſ. w.z und beſſer wenigſtens ſtehn Dann 
die Säge einander gegenüber. Auf diefe Anficht hat mein Race 
denken mich geführt; entfcheiden mögen Andere, aber auch beden⸗ 
ten, baß wo fein fefter Bufammenhang befteht, und Feine Partibel 
führt, die Auslegung nie zur vollen Beftimmtheit gedeihen kaun. — 
O sagdoomr önäs. Der, welcher Euch verwirrt, bb: zu 


verwirren (f. zu I, 7.) ſucht. Barum braucht P. den Singrilare 


Wäre ed nur Einer gewefen? Dies erlauben bie Plutale I, 7, IV, 
Haupturhe ber dar 

He man aus Dies. 

ıe allen biſtoriſches 

welchen 


— ———— 
oru, wer er, 
jeltung foot vang. 
daß ed unter. dag. 
Bari gebe, un 
‚gen ihre, ſcheinber 


— 
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uebtn Kann. ‚Die =. ik, um mid bilblich zu erfläzen, ber Hin⸗ 
afblid des Aiigch Man Öadderithrone Gottes, Im dort das Unr 
tapfand. ker Befriedigung aller geiftigen Beduͤrfniſſe anzuſchaun, 
m engerin Shine der Behürfniffe des Shnders als faidhen, und 
vom: tritt. die Unlg beſonders neben ihr hervor, wieftin fie ſich 
af die Seligkeit richtet, ber ber begnadigse Suͤnder in der 
Erigkeit ontgegentficht, in weiterem Sinne aber gehoͤet diefe Er⸗ 
wertung der kunftigen Vollendung mit zur wtarıc,” und kanm bie 
As. nicht mehr beſondets gedacht werden. Dagegen bie.dydan 
if die Servegung des Glanbenden, der mit ber Einen Hand den 
Himmel — Gott in Chriſto —, mit bee andern die Erde — die 
geſammte Menſchheit — zu :umfeffen ſtrebt, ober die Blume, 
bie, aus der Bruſt hinauf zum Himmel lodernd mit ihren Strah⸗ 
len Alles um ihn her erlcuchtet und erwaͤnmt. Kurz, die Siehe iſt 
dad Lebenäprindkp deſſen, dei it Glauben eine fefte Onläusg ger 
wennen hat. Beide zuſammen bilden das religiös -fittliche Bde 
des wehren Ghriften. Sehr ꝓveckmaͤßig übrigens. mar ed um.unfres 
Stelle, der n/azıs biefen Beifa zu ertheilen, da.er huͤten mußte, 
daß er nicht beſchaldigt werden koͤnnte, einen Glauben Jir-ichren, _ 
welcher ohan Merbindung mit bem fittlichen Leben ſtaͤnde —.ı: Nur 
aber, baß ein Erben, wo niarıs und dy, mit einander verbanahen 
ſind, zrevgasızor von ihm genannt merden koͤnne, ift leicht zu 
begreifen; iſt aber dies, fo wird auch Far feun, welches der Zu⸗ 
ſammenhaug wit B. 5., der durch yo angedeutet iſt. Nicht 
Def wir die Mm. dax. durch den Glauben erwarten, folk. awieſen 
werden, foudern ‚gezeigt, warum wir es nseruan than, nicht 
ug, was dert ber Hauptbegriff war. Wir thun ed vehmlich 
derum, weil dv X. wicht bie. auge, ſondern allein Biooc aa 
zog eine Gelaing bat. 

B. 7, Ergöxrers zarbc.. Bye liefet uf. Die neh 
Beife; verfolgtet die richtige Bahn, und zwar fo, daß Ihr haͤttet 
jam Ziele tommen müflen, Ueber Dad Büd des Laufen bei Paus 
if. 2. Unfer: Ihe waret auf gutem Wege, das Schalz 
bier gebraucht. hat, exfchöpft es nicht ganz. Warum aber. V aus- 
Ind hinzufuͤgt: ECuern Kindeöfchritt, ſehe ich nicht ein — Tig 
wsäg irdzayes Die Ledart Arex. fr. und. wirt von alt. Maj., 
eier großen Menge Min, den meiſten ge. BB: (Dek. und Aheod. 
ed. haben deix. aker ood..B. Thaud. Erdu.) dargeboten, und mußte 
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felbfiftändig gegebene Entwidelung ſtimmt mit den meiften nachher 
von mir angetzoffenen Erklärungen feit Chryf. überein, und 
fcheint den wahren Sinn des Ay. darftellen zu muͤſſen. Nur We 
nige weichen ab, 3.8. Of. und Hunn., welde (fo wie Mor.. 
bei übrigens andrer Erklärung), ö araveos, von Leiden und Ver 
folgungen verfiehend, den Sinn finden: Wenn ich nur Gewiffehd 
halber noch die Beſchneidung predigen bürfte, fo wollte ich gern 
mir und andern Gläubigen Kreuz und Verfolgung erfparen; aber 
es gebt nicht an. ©. Schmidt: Wenn ich noch Beſchneidung 
prebigte, waͤre ich nicht ein Thor, mich, um Chriſti willen verfok 
gen zu laffen? Die. Lehre. von feiner Verſoͤhnung am Kreuze wäre 
ja doch aufgehoben, und ich dächte mit meinen Verfolgern eine= 
. I. Paulus nimmt dem zweiten Theil ald Frage, und leitet 
daraus den Sinn her, daß die Sal, wenn fie fi) dem mof. Geſetz 
unterwürfen, Jeſum als zinen Verwuͤnſchten anfehn müßten. Daß 
Feine diefer Erklärungen vor der gewöhnlichen ben Vorzug verdiene, 
wird Jedem einleuchten. — Eine fchwierige Frage ift noch übrig: 
wie hängt diefer Werd mit dem Vorhergehenden zufammen? Sch 
geftehe, Fein Band der Verknüpfung zu finden. Es fcheint durch⸗ 
aus, als berüdfichtige P. bier nur noch einzele Punkte ohne bes 
flimmten innern Zuſammenhang, wie Died nad) dem Schluffe der 
Dauptabhandlung anhangdweife Leicht geſchehen konnte. . 
®.12. "Ogeror. Diefed Wort, eigentlidy ald Aor. ober 
nach Buttm. Imp. von öpelio, dipeAor zu ſchreiben (wie es in 
D. a sec. manu, und einigen Min. :erfcheint), aber. fchon in ber 
Achten Gräcität ohne Augment gebraͤuchlich (Buttm. auöf. Gr. IL 
©. 203 f.), und ald Formel des Wünfchend angewendet (Matth. 
Sr. 11. ©. 976.8. 513, A. 3. Herm. zu Big. ©. 756 — 758. 
u. A.), hat im N. T., wie in der LXX. ganz die Bedeutung eis 
ner Partikel (Win. Gr. ©. 249. Lipſius de usu modorum in N. 
T.$. 1.)5 vgl. Erod. XVI, 3. nm ım 15, Öyelor inedarvoser, 
Num. XIV, 2. unu»b, eben fo XX, 3. nrny 5, dp. Anwid- 
ueda.. An allen drei Stellen Wunſch, es möchte geſchehen feyn, 
was nicht geſchehen fe Im N. T. Apok. II, 15. 59. wuxeös 
Ic (Griesb. jc, nach C. und vielen Min. ‚für rec. einc.), 1.Kor. 
IV, 8. 2 Kor. XI;1. Die erfle der beiden poulinifchen Stellen 
kann nur diefen Sinn haben: Ihr feyd ohne meine Beihülfe zu 
Konigen geworden. - Und. möchtet Ihr es boch geworben, feyn, 
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damit wit es mit Euch wären! (Über Leider iſt es nicht fo.) Es 
iR elf dort wicht bloßer Wunfch, fondern es liegt darin zugleich 
der Shane‘, daß, - wenn es fich nur wirklich fo verhielte, ereb 


Ri gefättentaffen wohte; der Ausdruck kommt alfo hierin mit 


uafrer Sprache uͤberein, die in gleichem Falle fagt: Möchte es 
doch fo oder fo ſeyn, wenn nurıc. Dad an unfrer Stelle babei 
Bebende Futur hat Einigen Aust. ſo unrichtig gefchienen, baß fie 
durch andre Interpunktion abhelfen zu müffen glaubten. So 
Bengel, ber, 8. 11. 80a — oravpod ald Frage fallend, öyerov 
als Antwort damit verbindet: Ja möchte e8 fo feyn! was durch 
die Unmöglichkeit der erſten Annahme hinwegfält; Baumg., 


der eine Apofiopefe denkt: Möchten fie doch — es wird fchon ges 





ſchehn. Doch auch dies Auskunftsmittel iſt mißlih. Einige 


Arktoritaͤten (D. von zweiter Hand, G., ein. Min.) bieten ano- 
' zetwrsuı, worauf Teine weitere Ruͤckſicht zu nehmen iſt. Auch 


finnen wir, wo eirimal ein Gebrauch, bem Achten entgegen, ein» 
getreten iſt, "nicht mehr beflimmen, wie weit man in bemfelben 
habe gehen dürfen. So viel ſcheint ficher, baß, wenn bad Zut. 
geht wird, das Ereigniß als zwar noch nicht gefchehen, aber. 
doch möglich, gebacht werden muß, fey ed nun reiner Wunfch, 
oder auch bier, wie 1 Kor. IV. mit bem Gedanken verbunden, daß 


“mn: ſichs unter gewiffen Bedingungen gefallen laſſen wolle. 


Chryf. und feine Nachfolger Tagen zwar, daß & ein Wunfch fey 
(Inapesıerog adrois), behandeln aber, wie fich zeigen wird, ben 
Gah in der letztern Art. Wir müffen erft das Uebrige betrachten. — 
dvasiarour, db. h. dyaosarov machen. ürdor. aber heißt 
derjenige, welcher von feinem ruhigen Sige aufzuftehn, überhaupt 
Kine Stellung zu verlaffen, genöthigt iſt, und wird daher oft’ 
von Böltern gebraucht, die aus ihren Wohnſitzen vertrieben, auch 
von Städten, die zerftört find: Vgl. Plat. Soph. ©. 252. A. 

a irdorara ydyorıv. Gef. II. &. 682. D. 77» Toolar 
dasısror Ixolnoarv, u. daſ. Aſt &. 154. Das Berbum fcheint 
die ältere Sprache nicht gekarint zu haben.  &S. Wetfl. zu Apg. 
XVB,6. Im N. X. zweimal in der Bedeutung: in Aufruhr und 
Berwitrung bringen. Apg. XVII, 6. XXI, 38. Alſo ähnlich, 
dech Rürker als sapdoosır. Chryſ. Kalüs iinev üvaosaroüvrag. 
Tip Yüg’oluslar narelda zul ziv ZtvIepluv zul u avyylreiiv 
dpkırız (ägbvras?) zür Erw, Tüv Alderolay zul Ela ueradın- 
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II, 10, Zeithen einer affirmativen war. Eire Befchuintungter 
Lehre von der Freiheit war ſchlechterbings ‚nutinendig; ſowehl ar: 
zu verhuͤten, daß ſeine Gegner nicht. one Veranlaſſung zur 7% 
unglimpfung daraus entnahmen, als auch dem leicht möglichen 
Mißbrauche vorzubeugen, wenn unſittliche Menſchen bie Freiheit 
wom Geſetz als eine Erlanbniß zur Willkuͤhrlichkeit und Suͤnbde * | 
fügen, und fo, anftatt fih zur wahren Freiheit zu erheben, ' 
die Zuͤgelloſigkeit verſanken. Wie groß dieſe Gefahr far, ne: 
man.wohl Keinen zu lehren, ber in der Kenntnig des Menfchen: 
herzend Die erflen Elemente begriffen, : ober einige Blicke in die 
Geſchichte, wäre es auch nur die nächfte, geworfen hat — ar 
Zizudsolar. Es möchte wohl unmöglich. feyn, ein Verbum 
aufzufinden, um diefen AH. davon abhängig zu machen, von dem 
man behaupten könnte, gerabe dies habe, P. bier gedacht. Wahr⸗ 
fcheinlich hat er gar Feind gedacht, denn Die Ellipfe ift fo natuͤrlich, 
daß fie fich wohl in den: meiflen gebildeten Sprachen finden möchte. 
Epogun, basjenige, von wo Etwas ausgeht, Veranlafſung 
nimmt, ein Unterflügungsmittel u. dgl, vgl. Röm. VII, 8. 11. 
ip. Zaußurev, 2 Kor, V, 12. 1 Tim. V, 14. dddvm dp. 
2 Kon. XL, 12. dxuönzew nv dp. sdo&,.bie niedere, -fiane" 
Hich begehrende Natur im Menfchen, bie ihren Sig Im Körper hat, 
ſich auf Die Befriedigung feiner Beduͤrfniſſe richtet, und im Streite 
gegen Die höhere, geiftige Natur, den Menfchen zur Sünde treibt. 
Sinnlichkeit rfchöpft ben Begriff nicht, inbem alle:nicht fittlichen 
Triebe des Menfchen von ber ade: abgeleitet. werben. P. fügt 
alſo: Ihr follt frei feyn, nur nicht Pie Freiheit fo gebraucht, daß 
fie der adp&. zum. Antriebe gereiche, maͤchtig zu werben, und eig 
ſuͤndliches Leben zu ergeugen! Ganz verfehlt ift Pelag. Erklaͤ⸗ 
ang; :tantom ne:per ocoasiomem ciscumchionis ad legis.serwä- 
tium roglentis. — ‚Hierauf folgt ber affirmatine Gegenfah: dAAd 
Öscın- dovisvere ahinidıc. OVie. Leſsart ci Aydaz od 
ayeruaros in DEFG.: 31, Kopt. St. Wulg. Bo Ambr. Pe 
giebt dam. Weſen hach deuſelben Stan, und koͤnnte aus W. 16. 
einige Empfehlung nehmen. . zvsöua: wäre ald. bie wirkende Urs 
ſache: der ayany zu betrachten. In dieſen Worten ſehen wir, wis 
P. bie als Geſatz vollſtaͤndig abgewieſene Moral wieder ins Leben 
einführt. Von jedem Goſetz erklaͤrt er den Chriſten für frei, will 
nit, Daß er irgend Etwas. darum thue, weit ein Gebot ihn. dazu 
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muinges aber er will, daß die Aydsen das Princip ſeines Lebens 
ſch, unit uͤberzeugt, wo nur fie fich finde, da werde duch ge- 
leiet werben, wa nur irgend ein Geſetz gebieten koͤnne, und 
mehr aiß dies; kurz, die vollendetſte, thaͤtigſte Tugend leitet er 
and der Liebe ber, deren Beſchreibung er, wiefern fie ſich im Leben 
abet, 1 Kor. XII. in fo glanzhellen Zügen giebt. Sehr 


paſſend fagt er hier dovissere @IR., denn die Biebe macht wirklich 


Einen zu des Anhern Knecht, und der Gegenfa& dieſer doväslu 
gegen bie ZisuHeola verftärkt ben Effekt der Rebe. 

8.16. Mit Bezug auf die Ermahnung, durch Die Liebe 
einander gegenfeitig bienflbar zu feyn, flellt nun P. dieſe Kiebe 
aid das wahre Mittel der Gefeb: Erfüllung dar, oder vielmehr 
ds diefe Erfuͤllung ſelbſt. 6 näs vönos. Nöuog bezeichnet 
bier das göttliche Geſetz, wiefern es ein folches ift, ohne beſtimmte 
Rhdcht darauf, wo es fich finde, und von Wem ed. gegeben ifl. 
Dech erſchien ihm als folches gewiß mehr ald jedes andre bad mo⸗ 
ſeiſche, und gewiß inte Koppe, wenn er meinte, baß.er bier 
ve fittlichen Worfchriften Chriſti andeute. Wir Dürfen nie vergefs 
em, daß für unſern Apoſtel Chriſtus der Lehrer, für die Dioral 
We für die Theologie, faft gar nicht eriftirte, und daß ihm das 
Anz Verdienſt Chriſti in dem beruhte, was Chriflud durch fein 
Sommen, Leben, Sterben und Auferftehn fir die Nenſchheit ge 
Yan; daß ihm bad Ehriftentkum als Thatſache und Anftalt wun⸗ 
dergroß erſchien, keinesweges aber als bogmatifches ober morali⸗ 
hes Lehrſfyſtem. Was der Menſch thun ſolle im Einzelen, das 
fand ex. alles in dem — freilich höher gebeuteten — juͤdiſchen Ges 
Az von ber Seite hatte Chriſtus nichts Neues zu bringen gehabt, 
und was ex brachte, war die Hinwegnahme der einzeln Vorſchrif⸗ 
tm, bie in ber. Liebe ohme-WBosfchrift ihre Erfüllung ſinden. 6 
zü nönac, das geſammte Geſetz, d. h. das Geſetz ala Ganzed 
im feiner Voltſtaͤndigkeit. Zr. Aν nlneodsaı. Mau 
Gmb Eesart bei Epiph. und Tert. Sud ni. dv zG äy. giebt. einen 
fir guten Sinn wenn er dv rio nicht weggelaſſen hat, auch die in 
DEFG. &t. Ambi. Dargebotene dv uutv dv dv! 2. (Theoph. nur &r} 
4.) ſcheint barasıf zu deuten, daß «6 früh zwei Ledarten gegeben, 
bie des Mare. und Die Rec, and benen beiden fie zufanımengefegt 
iR; aber weiches bie urfprüngliche, iſt nicht mehr. zu ergründen 
möglih. Aödy.os, Arı, Wort, Gebot, wie die ddxa Adyos des 
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of. Geſches. aingrüras, Dif ſcheint die wieder hon Ds | 
cion gegebne Letzart neningamm: hie:richtige pa fen, wahre aich 
Lach m. ſie gehalten haben mug, ba ex fie aufgerommen. Denn 
nicht allein bat fie von unſern Hoͤſchr. ABC. nebſt einigen Min., 
Dam. Aug. für fi, fondern. e& war auch gar leicht, daß mar, 
bad Perfekt nicht begreifend,, ihm das Maͤſ. fubflituiste, in das 
man fich beffer fand. Aber was bebeutet bier. nAmgoue? "Die als 
ten Ausleger, Ehryf. ander Spike, von beu neuen mit Sicher 
heit Seml., Mor., nehmen es als erfüllen, wie ohne Zweifel 
KRoͤm. VIE, 4. XIU, 8.5 dagegen ©. Schmidt, Ramb., 
Mold., Bad. y Koppe, Winer, Scholz, ald zuſammen⸗ 
faflen, wie draxeparasooy Röm. XIIL 9. Bei der großen Wiek 
deutigkeit des Wortes läßt ſich micht wohl behaupten, Daß biefe 
Erklärung falfch fen; aber ich ſehe auch keinen Grund zu ihrer 
Annahme, ald jene Stelle, die aber nicht von der Art iſt, daß P. 
bier ſchlechterdings das Nehmliche gefagt haben müßte. So gut 
ee dort, wo er fehon gefagt baut, 6 Ayanıar z0v &srgor, Tor wo- 
uor neninposxe, hinzufügen kann: denn elle einzelen Bebote find 
in dem Einen enthalten, und dann folgern: alfo if Die Liebe nA- 
eo od vduov: geben fo gut Bann er auch hier, wo er uͤberhaupt 
kürzer ift, alles dies in den Einen Satz zufammenfaflen: bad ganze 
Geſetz ift in und mit dem Einen Geſetz erfüllt. Demm dies bedeu⸗ 
tet dv dv Adya. Daher behalte ich, fo wie dad Perfekt (mie 
Röm. AI, 8,), fo bie gewiſſere Bed. bed Erfuͤllens bei. Dex 
angeführte. Aöyog iſt Leit. XIX, 18. Für davsdr, obwohl Die 
ſes grammatiſch vertheidigt werben koͤnnte, iſt doch init echt auf 
‚ bie Xuftorität von ABCDE., vielen Min., Zheod. Max. Dam, 
ssavsoy von Griesb. Anapp, Lachm., aufgenommen wor 
ben. Wenn übrigens Chriſtus Matth. AXIL, 30. 3wei das ganze 
Geſetz umfaſſende Gebote auffiellt, das ber Liebe Bottes und der 
‚de Nächten, währenb bier nur das letztere erſcheint, fo haben 
wir dies nicht für einen Wiberfpruch zu halten, indem, wie ſchon 
Beza richtig bemerkte, Paulus hier nur das urgirt, mad gerade 
für feinen Zweck von Wichtigkeit war. — Leicht mar eudlich aut 
biefem Berfe die Folgerung: werdet Ihr alfo einander lieben, ſo 
werbet Ihr das ganze Geſetz erfüllt Haben, falglich einer weitern 
Erfüllung von Geremonien u. dgl. nicht bebürftig ſeyn. 

8. 15. Der Gegenfah gegen bad Vorige; durch Liebe 


. : Ben 15. 16. 0 1 


vurdtt Ihr daß Sees erfüllen; das Gegentheil aber kann Euch 
its als Unheil. bringen. Da er im Vorderſatze & mit Ind. 
fat, fo Einaan ıpir als ficher annehmen, baß bie hierin liegende 
Bige wethwendig war, bad Adıvam wirklich Statt-fand, von. 
dem ex ſpricht. dammem AIR, mal zareadler, einander, oder 
fh unter einander beißen und freflen (ich weiß wicht warum Eini⸗ 
ge, B Scholz uud Paulus, zusehen durch nagen, bena- 
gen, kberfegen, ba es boch nicht nur freffen bedeutet, fonbern 
acch nech dem Meißen dad Nagen viel zu ſchwach erfcheint.). Daß 
dies Bild auch anberwärts vorkomme, legt fo.in ber Natur ber 
Säache, ba es mir überflüffig erſcheint, Beiſpiele dafür von ben 
 Gemmlem, wo fie zu finden find, zu entlehnen. ben fo leicht 
begreift ich, wa8 er. meine, nehmlich in ben Gemeinen eingetre⸗ 
' te Spaltungen und Feinbjeligkeiten, von denen wir zwar weiter 
Nichts wiffen, aber doch einfehen, wie aus den Bemühungen feis 
wa Gegner, fie von ihm und feiner Lehre abzuwenden, auch per⸗ 
ſaliche Zwiſte Hervorgegangen feyn mochten, über die ſich Paulus 
bean nach feiner Weiſe in etwas ſtarken Ausdruͤcken erklärt. Imt 
Weachſatze: Bilmere — dvralwgäre bleibt er ganz dem ein⸗ 
ml angenommenen Bilde treu. Aidnere iſt gleich bem griech, 
' iz, feht Euch vor, hütet Euch; vgl. Apg. KU, 40. 1 Kor. 
 WM9.X,12.0l dvarlaxsıy, von weiterer Bed., nimmt 
Rider Berbindung bie ihe zupaſſende engere an, bier offenbar 
', wehren, auffeefien. Wenn nun 9. fagt: Hütet Euch, daß 
MFe nicht von einander aufgefreffen werbet, fo geht biefe Form ber 
Rebe nothwendig aus bem Bilde hervor, denn wo gefreffen wir, 
; kan Auffreſſen esfolgen, Der allgemeine, unbildliche Sinn. ifte 
Äh großen Schaden zufügen, oder gar einander zu Grunde rich; 
, u Die Ausleger haben noch einen beflimmteren geſucht; abet 
ih glaube, daß Jie darin. Unrecht haben. Warum nicht anneh⸗ 
m, P. weife ganz allgemein auf die höchft ſchaͤdlichen Folgen 
in, die aus gegenfeitiger Feindſeligkeit erfolgen nnüffen?. Warum _ 
 +B. mit Koppe an die Gefahr denken, ihre Zwiſte koͤnnten bie 
ALcſuckſamkeit der Römer erregen, und biefe ihnen bann ihre Res 
Egienäfseipeit entziehn, und mit Anderen an Anderes ? 

8.16. Die in ®. 15. enthaltene Warnung, aus ber Be 
tung wirfüc Statt finbender Mängel hervasgegangen, hat ben, 
Ugofiel von dem begonnenen Thema abgeführt. Bliebe er num 
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noch gefordert, nicht nur zugegeben hätte, und erſt ſpaͤter daven 
abgewichen wäre. Dies ift aber nicht wahrfeheinlich. Zwar von 
feiner erften Zeit willen. wir fo gut ald nichts, aber das wiſſen wir 
body, daß er es weber in Antiochia, nachdem ihn. Barnabas bort 
bin geholt (Apg. XI, 25.), noch auf feiner erften Miffiowörsife 
‚ (Apg. XL. XIV.) gethan haben koͤnne, denn fonft wäre ber 6 
XV. erzaͤhlte Streit nicht vorgefallen. Wir können alfo mit ziem: 
licher Zuverficht behaupten, daß P. als Apoftel niemals bie Be 
ſchneidung der neuen Chriſten gefordert habe. So kann auch. be 
Sinn der Worte napet. Era no. nicht ſeyn, ich forbre immer no) 
die Beſchneidung wie ich früher gethan,, fonbern entweder Fra muf 
getilgt werben, ober er muß nur fagen wollen, er forbere, obwehl 
ex Chriſtum predige, doch immer noch bie Annahme ber Beine 
dung, b. h. daß man fich tro& dem Immer noch beſchneiden laſſen 
folle. Weiter aber, dieſer Say, hypothetiſch ausgedruͤckt mit 
Ind. präf., giebt nicht ben Sinn: wenn ich Beſchneidung forderte, 
fondern: wenn ich fie fordere, b. b. wenn ed wahr ift, daß ich 
thue. Denn wenn ex jenes fagen wollte, fo hätte ex bie ihm wohl 
bekannte Conſtr. mit Ind. Imp. gebraucht. Dieſen Gedanken 
aber kann er nur in dem Einen Falle ausfprechen, wenn er beſchul⸗ 
digt wuche, baß er ed thue. Wir müflen alfe annehmen — ımb 
dies iſt die Anficht die feit Ehryfoft. faſt durchgaͤngig gegolten 
bat —, baß eine ſolche Beſchuldigung Statt gefunden habe, daß 
man‘, um ihn anzufchwärzen, fich neben andern auch biefes Mit: 
‚tels bebient babe, zu behaupten, ex bleibe fich nicht gleich, ex forbere 
bier und bort, etwa wo er mit Judenchriſten in Berührung fomme, 
ebenfalls die Befchneitung. Dazu Fonnte man wohl bie wirklich 
gefchehene Beſchneidung des Timotheus, des Titus (f. oben IL, 
3 — 5.), und andre Anordnungen in gemiſchten Gemeinen, bes 
nuten. Um nun dieſe Beſchuldigung durch eine unlaͤugbare That⸗ 
ſache zu widerlegen, weiſt er auf das Faktum der Verfolgungen 
hin, die ihn allenthalben treffen. Predige ich Beſchneidung, ſagt 
er, ba können mich die Juden nicht verfolgen, denn in dem, was 
ihnen Hauptfache iſt, ſtehe ich ihnen gleich; da fie mich noch ven 
folgen, fo muß noch ein wefentlicher Zwiefpalt zwifchen uns ſeyn, 
ber nur barin liegen kann, ‚daß ich bie Beſchn. nicht dulden will 
Und wohl kann Ehryf. Recht haben, wenn er, mit vielen Mache 
folgern, behauptet, unpursw ſtehe abfichtlich, bamit mars ihm 


naht das Beiſpiel des Timstheus entgegenflellen koͤnne, worin 

feine Forderung, ſondern ein zeitgemaͤßes Nachgeben gelegen 

We —- zuraoyeiv f.M, 17. oxardarorv, was ben An: 

den zum Fallen bringen ſoll, oder bringt. |. Röm. IX, 33. At 

I, wovon Jemand intellektuell oder moralif zum Fallen kommt, 

dert, was ihn verwirrt, ober irre macht, bier, was ihm Veran⸗ 

laffung zue Sünde wird; in umfaflenbem Bilde unfrer Sprache, 

en Anſtoß. OS osravpös, der Kreuzestod Chrifti, oder Die Lehre 

‚ven denfelben als Erlöfungsmittel für die Menfchheit, vgl. VI, 
12.14. Phil. IT, 18. 1 Kor. L 17:18; 10 exdrd. zoö or. 

lann bedeuten das oxdrd., welches im oravpdc befteht, nehmlich 
darin, daß ein Gefreuzigter wie Jeſus ber Meſſias ſeyn folle, in 
welhen Sinne Xoıorös daraupmudvos den Juden ein oxdvd. war, 
1 801.1, 23.5; aber auch ein ox., welches durch den orave. be 
wirkt wird, oder wovon biefer Urſach iſt; und fo ifls bier. 5 
erevo. iſt hier die Lehre vom Kreuzestob Chriſti, aber diefe nicht 
in iheem ganzen Umfange, fondern nur ber Theil derſelben, wel: 
Ga Erlangung der dısasooven ohne Mitwirtung bed Geſetzes bes 
henptete, denn nur dieſer Theil fland mitt bem xjpuyua zig‘ zepı- 
ui in einer Beziehung. Hätte nun Paulus zwar Xgorör 
teravgeıdrov ald daB Heil bet Welt verfündigt, aber boch dabei 
de Annahme der Beſchneidung geforbert, fo würden fich viele 
Juden, und alle Zubenchriften, feine Lehre haben gefalten laſſen, 
mb er würde eben fo leicht dee Verfolgung von ihrer Seite entgans 
gen ſeyn, als nach dem erften Sturme die Ehriftengemeine in Je⸗ 
Dielen fehr ruhige Zeit gehabt zu haben feheint; daß er aber dies 
nit that, vieimehr Freiheit vom Geſetze Ichrte, und die Heiden 
ia die chriſtliche Gemeinfchaft aufnahm, ohne fie der Befchneidung 
PR unterwerfen , ober fonft an bad Gefek zu binden, dad war eb, 
werker Juden und Yudenchriften nicht hinaus Fonnten, ein wah⸗ 
—RXX fuͤr ſie, und die Urſache, daß ſie ihn verfolgten bis 
in den Tod. War alſo die Behauptung ſeiner Gegner, die im 
fiegt, gegründet, fo war das vornehmfle axandalor 

Heben, und kein Grund, ihn zu verfolgen, mehr vorhanden. 
Dazend geht nun hervor, daß ber Sat &pa — orowooõ nicht mit 
Beter, Knapp, als Frage, fondern mit Gries b. Matth., 
Lahm, als Affertion zu bezeichnen fey. Wir überfegen: Dann 
Mia der Aufleß des Kreuze aufgehoben. — Die bier von mir 
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ſelbſtſtaͤndig gegebene Entwidelung flimmt mit ben meiften nachher 
von mir angetroffenen Erklärungen feit Chryf. überein, und 
fcheint den wahren Sinn. des Ay. darftellen zu muͤſſen. Nur We⸗ 
nige weichen ab, 3.8. Of. und Hunn., welche (fo wie Mor. 
bei übrigens andrer Erklärung), 6 oraugös. von Leiden und Ber 
folgungen verftehend, den Sinn finden: Wenn ich nur Gewiffehd 
halber noch die Beſchneidung predigen bürfte, fo wollte ich gern 
mir und andern Gläubigen Kreuz und Verfolgung erſparen; aber 
ed geht nicht: a. ©. Schmidt: Wenn ich noch Beſchneidung 
predigte, waͤre ich nicht ein Thor, mich. um Chriſti willen verfok 
gen zu laffen? Die Lehre, von feiner Verföhnung am Kreuze wär 
ja doch aufgehoben, und ich dächte mit meinen Verfolgern einen 


. lei. ‚Paulus nimmt den zweiten Theil ald Frage, und leitet 


daraus den Sinn her, daß die Sal., wenn fie fich dem mof. Geſetz 
unterwürfen, Jeſum als einen Verwünfchten anfehn müßten. Daß 
feine diefer Erklärungen vor ber gewöhnlichen ben Vorzug verdiene, 
wird Jedem einleuchten. — Eine ſchwierige Frage ift noch übrig: 
wie hängt diefer Vers mit bem Vorhergehenden zufammen ? Ich 
geſtehe, kein Band der Verknuͤpfung zu finden. Es ſcheint durch⸗ 
aus, als beruͤckſichtige P. hier nur noch einzele Punkte ohne be⸗ 
ſtimmten innern Zuſammenhang, wie dies nach dem Schluſſe der 
Hauptabhandlung anhangsweiſe leicht geſchehen konnte. 

V. 12. "Ogseror. Dieſes Wort, eigentlich als Aor. oder 
nach Buttm. Imp. von — arperov zu ſchreiben (wie es in 
D. a sec. manu, und einigen Min. erſcheint), aber fchon in dir 
achten Gräcität ohne Augment gebräuchlich (Buttm. ausf. Gr. I 
©. 203 f.), und als Formel ded Wuͤnſchens angewendet (Matti 
Gr. IL. ©. 976. $. 513.4. 3. Herm. zu Big. ©. 756-- 758. 
u. A.), hat im N. &., wie in ver LXX. ganz die Bebeutung eis 
ner Partikel (Win. Gr. S. 249. Lipſius de usu modonim in N. 
T.$. 1.); vgl. Erod. XVI, 3. nm 1m 1m, ÖgeAor UntIkvoner, 
Num. XIV, 2. any», eben fo XX, 3. any ıb, 39. änwid- 
usda.. An allen drei Stellen Wunſch, es moͤchte gefchehen feyn, 
was nicht geſchehen iſt. Im N. T. Apok. II, 15. 59. wuxeös 


ns (Oriesb. jc, nach C. und vielen Min. für rec. ins.), 1.Kor. 


IV, 8. 2 Kor. XI;1. Die erfte. ber. beiben peulinifchen Stellen 
kann nur dieſen Sinn haben: Ihr feyd ohne meine Beihälfe zu 
Konigen geworben. - Und möchtet Ihr es doch geworden ſeyn, 


— — nr 
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damit wir es mit Euch wären! (Aber leider iſt es nicht fo.) Es 
iR alſo dort nicht bloßer Wunſch, ſondern es liegt darin zugleich 
der Gbanke, daß, wenn es ſich nur wirklich fo verhielte, er’ed 


Mb gefätlentaffen wolle; ; der Ausdeuit kommt alfo Hierin mit 


unfrer Sprache uͤberein, die in gleichem Falle fagt: Möchte es 
doch fo oder fo feyn, wenn mm x. Das an unfrer Stelle babei 
ſtehende Futur hat Einigen Aust. fo: unrichtig geſchienen, daß ſie 
durch andre Interpunktion abhelfen zu muͤſſen glaubten. So 
Bengel, der, 8. 11. 0a — oravpoö als Frage faſſend, Opero» 
als Antwort damit verbindet: Ja möchte es fo feyn! was durch 
die Unmöglichkeit der erften Annahme hinwegfält; Baumg., 
der eine Apofiopefe denkt: Möchten fie doch — es wird fchon ge: 
he. Doch auch dies Auskunftsmittel ift mißlih. Einige 
Anftoritäten (D. von zweiter and, G., ein. Min.) bieten dno- 
zyortu, voorauf Feine weitere Nüdjicht zu nehmen if. Auch 
finnen wir, mo einmal ein Gebrauch, dem aͤchten entgegen, eins 
getreten ik, nicht mehr beflimmen, wie weit man in demfelben 
habe gehen dürfen. So viel fcheint fiher, bag, wenn das Fut. 
geicht wird, das Ereigniß als zwar noch nicht gefchehen, aber. 
doch möglich, gedacht werben muß, fey es num reiner Wunſch, 
ober auch hier, wie 1 Kor. IV. mit bem Gedanken verbunden, daß 


“men fih3 unter gewiffen Bedingungen gefallen laffen wolle. 


Chryſ. und feine Nachfolger Tagen zwar, daß es ein Wunſch fey 
(Inepusierog adrois), behandeln aber, wie fich zeigen wird, ben 
Sat in der legtern Art. Wir müffen erft das Uebrige betrachten. — 
dvaotaroörv, d. h. dyacsarov machen. avdor. aber heißt 
derimige, welcher von feinem ruhigen Sige aufzufichn, überhaupt 
kine Stellung zu verlaffen, genöthigt iſt, und wirb daher oft‘ 
von Bölkern gebraucht, die aus ihren Wohnfigen vertrieben, auch 
von Staͤdten, bie zerſtoͤrt find. Vgl. Plat. Soph. S. 252. A. 

zürıa iadosara ydyorır. Geſ. II. ©. 682. D. 77» Toolar 
drissaroy dnolnoay, u. baf. Aft &. 154. Das Verbum fcheint 
die ältere Sprache nicht gekannt zu haben. ©. Wetfl. zu Apg. 
XV,6. Im N. T. zweimal in der Bedeutung: in Aufruhr und 
Verwirrung bringen. Apg. XVII, 6. XXI, 38. Alſo aͤhnlich, 
dech Härter als sapdooen. Chryf. Kailüs ine draosuroövag. | 
The Yhp'olzelay narglda xal unv 2sivdeplav zul zw ovyylracy 
dpirsız (Aykvras ) —EXLLLLO 


‘ 
J 


| 
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. um Irayuaoav, ind us Tic Erw TIepevonddu yal vis Brude- 
elas dsBaAlovres, Bıalöuero: $E xadarzıp alyaa)arous nal aza-- 
vaorag nlavücsdn. — ÜNOXOnTeN,, abhauen; gewoͤhulich 
mit Akk. einer Sache, nur tropiſch, z. B. in ber Kriegsſprache, 
auf ‚Derfonen angewendet; dnox. rd rı, Einem etwas abbauen; 
za, verflümmeln. Das Tut. Med. bat Die Bed. des 3. Pafl., 
wie dies von ſehr vielen Verbis zu gefchehen pflegt, vornehmlich 
denen, die einen Vokal vor der Endung, oder im Fut. w ober * 
haben. Beifpiele find unzählig, und bie Sache anerkannt. Nun 
aber finden ſich verfchiedene Erflarungen. Die gewöhnlichfte, vom 
Er, Luther, Calv., Zap. u. u. X. angenommene, findet eine 
Berwünfhung in dem Sage: Mächten fie doch ganz ausgetilgt 
und vernichtet werben! wobei fie eine Anfpielung ayf Die zegere- 
unv anerkennen. Sie läßt fich nicht gerabehin verwerfen. Andre, 
Beza, Zach., A. denken an die Ausſchließung von der chriſtli⸗ 
hen Gemeinfchaft. Doch die& hat wenig für ih. Erſtlich iſt es 
in den Worten viel zu wenig enthalten, fodann nicht zu vergeffen, 
daß P., der bei den Galatern zu gering im Anfehn fland, um es 
zu befeblen, unklug gethan hätfe, wenn er ed ald Wunſch an fie 
gerichtet hätte, wozu fommt, baß ber Sag gar nicht einmal einen 
an beflimmte Perfonen gerichteten Wunſch ausfpricht, fondern nur 

das Ereigniß (paſſiv) als wünfchenswerth bezeichnet. Elsner, 
Wolf, Baumg., excidi omni facultate-falsas doctrinas 
vebendi; wad dad Verbum für ſich allein nicht bedeuten kann. 
Noch ift Eine Erklärung übrig, und zwar bie aͤlteſte; Anoxonzer 
wird als verſtuͤmmeln, ber Satz als Acquiescenz gebeutetz; alfa: 
Möchten doch fie, die fo ſtark auf die Beſchneidung bringen, ſich 
verffümmeln (verfchneiden) laffen, wenn fie nur Euch damit ver⸗ 
ſchonten und in Ruhe ließen; welcher letztere Sat aus 8. 13. 
leicht entnommen werden kann. So Chryf. "O dd Adyss Towü- 
ziv doriu. oböhv nor uftı nepl Zxelrwv. el Boviöyras, un) rept- 
seuvlod3wonv növor, Mrd xal nepıxontiodwoar. Aehnlich 
Theod., Dek., Theoph., Ambr., Pel., Aug. (etwas ans 
ders: Non tantum, inquit, circumeidantur, sed abscindantnr. 
‚Sic enim fient spadones propter regnum coelorum, et carnalia 
seminare cessabunt.); unter den Neueren Grot., Elarius (si 
tanta est apud hos amputatae pelliculae gloria, per me non so- 
hum circumeidantur, verum etiam penitus abscindautur, et am- 
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pıötek eng partas in: qeibus tantum glorianfur.), Semler, Kop⸗ 
pr, de Wette. Auch der Gebrauch von dzoxönzer in dieſem 
Come wirh von Wetflein u. A. mit Beilpielen belegt. Diefe: 
Girung wire nun wohl bie natürlichfte, emthielte den meiften 
Untere von Bitterkeit, lebe der Park. xul vor bem Verbo ihre 
Beoustung ungefepmälert {nicht nur — ſondern auch), und bat: 
un Geiten bed Charakters unferd Apoſtels und der Sitten der ab 


m Melt gar nichts Auffallendes. Nur ein Vergeſſen ber Verſchie⸗ 


derheit zwifchen alter und neuer Zeit konnte auf ben Gedanken brin⸗ 
gen, daß es feiner unwuͤrdig wäre, einen ſolchen Ausdruck zu gebrau⸗ 


dan Aehnlicher Weiſe ſpricht er Phil. III, 2. von der zararour.. 


Ä 


— Einen unmittelbaren Gebantenzufammenhang mit V. 11. bat 
man nicht zu ſuchen; es iſt ein Ausbruch des Unwillens über bie. 
Reufgen, die ſichs anmaßten, ſich in fremde Angelegenheiten eins 
jmeiihen, und um ihrer Beſchneidung willen ein ſchoͤnes Ber 
ditniß zu zerſtoͤren, ja ganze Gemeinen in Gefahr zu bringen, 
in Kleined, die cheiftliche Wehrheit und Freiheit, zu verlieren. 
8.13. 'Yuric yap u. 1.4. Die Ledart de in FG. iſt 
os Rifverftand bed Zuſanunenhangs entſtanden. Der neue Satz, 
swelchens der Ap. endlich zur reinen Paraͤneſe übergeht, knicpft 
Ih unmittelbar an den vorigen, ſobald er nur fo gefaßt wird, wie 
von uns gefchehen if. Daher ſteht Suels nachbrädlich voran, ins 
m bie Gal. (die Heidenchriſten überhaupt) jenen Geſetzluſtigen 
wigsgen gefielit werben. : Mögen este, Eure Verwirrer, doch 
wit fh ſellſt anfangen uud gefchehen laſſen was fie wollen, went 
fe mie Euch in Frieden laſſen; denn Ihr x. Ganz falkh 
Paulus: Ihr denn — Died. wäre Jueis oör, oder. äpa Örckk. 
IsldImze. Ihr ſeyd gerufen worden, ‚nehmlich von Gott, bey. 
Ehqh zu ſich berufen hat. . Zu’. 21suHepiu, auf bie Bedingung, 
da für den Zwed ber Freiheit. Gott hat Euch zu. fich gerufen; 
mit Ihr bei ihm frei Feyn ſolltet. Dieſe Bedeutung von ad 
Bfe haͤnfig; vgl. Plat. Apol. &. 35. C. odx ni roor 'xda 
mu dızagın, Ink ra zasadızdaada a Alxu, AAN. Ind 
are vnözu. Zhucyb II, 71. arguseion: dr’ adrods ini 
ide. 1,95. O0ımnon-naraydyo. dni Pendel, UL, 2. 
se XXXI — Ur k fe Im M.FJ. 
l Xheſſ. V, 7. — Mövor u) führt eine Beſchraͤnkung bed ers 
ſien Satzes herbei, und zwar cine negatioe, währmb-zuörer allein 
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II, *0. Zeithen einer afſermativen war. Ale Beſchrinkenyyne 
Lehre von der Freiheit war ſchlechterdings ndthwendig, ſowohl uns 
zu verhuͤten, daß ſeine Gegner nicht. eine Veranlaſſung ‚ya be 
unglimpfung daraus entnahmen, als auch dem leicht möglichen 
Mißbrauche vorzubsugen, wenn unſittliche Menſchen die Freiheit 
wom Geſetz als eine Erlaubniß zur Willkuͤhrlichkeit and Suͤnde ans 
ſahen, und. fo, anſtatt ſich zur wahren Freiheit zu erheben, in 

die Zuͤgelloſigkeit verſanken. Wie groß dieſe Mefaht ſey, braucht 
man wohl Keinen zu lehren, ber in ver Kenntnig des Menſchen⸗ 
herzens die erſten Elemente begriffen, oder einige Blicke in. bie 
Geſchichte, wäre es auch nur die nächfte, geworfen hat. — ser 
Zdeudsolavr. Es möchte wohl unmögfich. fen, ein Verbdum 
anfzufinden, um diefen ARE. davon abhängig zu machen, von dem 
man behaupten könnte, gerabe dies habe, P. hier gedacht. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er gar Feind gedacht, denn die Ellipfe ift fo natuͤrlich, 
daß ſie fich wohl in den meiſten gebildeten Sprachen finden moͤchte. 
— — — dasjenige, von wo Etwas ausgeht, Veranlaſſung 
nimmt, ein Unterflügungsmittel u. dgl, vgl. Röm. VIL 8. 11. 
ap. Zaußureıy, 2 Kor, V, 12. 1 Zim..V, 14. dudöver üge 
T Kr. XI, 12. dxzöazer nv dp.: odoE,. bie niedere , fine” 
Hich begehrende Natur im Menfchen, bie ihren Sit im Körper hat, 
fich auf die Befriedigung feiner Beduͤrfniſſe richtet, und im Streite 
gegen bie höhere, geiftige Natur, den Menfchen zur Sünbe treibt. 
Simlichkeit erſchoͤpft den.Begriff nicht, indem alle nicht ſittlichen 
Driebe. des Menſchen von ber aaes abgeleitet werden. P. ſagt 
alſo: Ihr ſollt frei ſeyn, nur nicht. pie Fociheit fo gebraucht, daß 
fie det ade. zum. Antriebe gereiche, maͤchtig gu werben, . und ein 
ſuͤndliches Leben zu erzeugen! Ganz verfehlt: ift Pelag. Erklaͤ⸗ 
ting<.:tantum ne’per occasionem ciecumsxisionis ad legis.serwi- 
tan. zapleatis. — ‚Hierauf folgt der affirmative Gegenſatz: dAAc 
Sid dovdsdeze dlinindıc. 1DÜe.Ledart ci Ayıarz wei 
ayetuasog in DEFG.: 31, Kopt. It. Vulg. Bof Ambn Pe 
giebt dam. Weſen nach deuſelben Sinn, und koͤnnte aus B.- 16. 
einige Empfehlung nehmen. . zyeög wäre ald. bie wirleude Urs 
ſache: der ayann zu betrachten. In dieſen Worten ſehen wir, wie 
D. die als Geſatz wollfiändig abgewiefene Moral wieder ins Leben 
einführt, °.Bon jedem Soſetz erklaͤrt er den Chriſten für frei, will 
nicht, Daß gr. irgend Etwas. durum thue, weit ein Gebet ihn dazu 
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zulnges ‚aber toll, daß Die Aydım das Primip ſeines Lebens 
fü, and iſ übesgeugt, wo nur fie fi finde, da werbe nich ge⸗ 
laet werben, was nur irgenb ein Geſetz gebieten koͤme, und 
mehr alb dies; kurz, Die vollendetſte, thaͤtigſte Tugend leitet er 
usb der Liebe ber, beren Beichreibung er, wiefern fie fi im Leben 
ofabart, 1 Kor. XII. in fo glanzhellen’ Zügen giebt. Sehr 


" peflaad ſagt er hier dowäcsere AAA., denn bie Siebe macht wirklich 


Emmen zu des Anhern Knecht, und der Gegenfaß biefer doväsdus 


gegen die Zisueola verflärkt den Effekt der Rede. 


—— — 


V. 14. Mit Bezug auf die Ermahnung, bdurch bie Liebe 
emanber gegenfeitig dienſtbar zu fen, flelt num P. diefe Liebe 
als das wahre. Mittel ber Geſetz Erfüllung bar, ober vielmehr 
ds diefe Erfüllung ſelbſt. 0 müs vönos. Nöuos bezeichnet 
bier das goͤttliche Geſetz, wiefern e8 ein ſolches ift, ohne beftimmte 
Shkfcht barauf, wo es fich finde, und von Wem ed. gegeben iſt. 
Dech erſchien ihm ald ſolches gewiß mehr als jedes andre bad mo⸗ 
ſeiſche, und gewiß irrte Koppe, wenn er meinte, daß er hier 


ie ſittlichen Vorſchriften Chriſti andeute. Wir duͤrfen nie vergeſ⸗ 
ka, daß für unſern Apoſtel Chriſtus der Lehrer, für die Moral 


wie für die Theologie, faft gar nicht exiſtirte, und daß ihm das 


Ä ya Verdienſt Chriſti in dem berubte, was. Ehriflud durch fein 






Kamen, Leben, Sterben und Auferftehn fir die Menſchheit ge 
than; daß ihn: Dad Ehriftentuum als Thatſache und Anftalt wun⸗ 
dergroß erſchien, keinesweges aber als dogmatiſches ober morali⸗ 
ſhes dehrfuſtem. Bas ber Menſch thun folle im Einzelen, das 
fınb ex. alles in dem — freilich höher gebeuteten — juͤdiſchen Ger 
ſchz von ber Seite hatte Chriſtus nichts Neues zu bringen gehabt, 
und was ex brachte, war die Hinwegnahme der einzeln Vorſchrif⸗ 
im, die in. Der. Eiche ohne Vorſchrift ihre Erfüllung Anden... 6 
zus ᷣaeç, das gefammte Geſetz, d. b. das Geſetz ald Ganzes 
fine Volftanbigkeit. 9 Ayo Alngoötae. Mm 
Gmb Eesart bei Epiph. und Tert. Suiv na. dv IG Ay. giebt. einen 
ſche guten Sinn wenn er dv zo nicht wengelaffen hat, auch die in 
DRFG. It. Ambi. Dargebotene &v univ dv dv 2. (Theoph. nur är) 
L) fheint darauf zu deuten, daß es früh zwei Lesarten gegeben, 
Die des Mare. und Die Rec., and benen beiden fie zufammengefeht . 
iR; aber weiches die urforüngliche, iſt nicht mehr. zu ergründen 

möglih. Adyec, 77, Wort, Gebot, wie die dla Adyos des 
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mof. Geſches. winpdüran. Dit ſqheint dle wicher von Mies | 
cion gegehne Ledart menAnparsme bie;zichtige za fen; weft duch 
Sach m. fie.gehalten haben mug, da ex fie aufgenommen. Denn 
nicht allein ‚hat fie von unſern Hoſchr. ABC. nebſt einigen Min., 
Dam. Aug. für ſich, ſondern e& ‚war ‚auch ‚ger leicht, daß man, 
bad Perfekt nicht begreifend., ihm das Präf. fubfiguite, in das 
man fich beffer fand. Aber was bedeutet. bier nAngove? Die ab 
ten Außleger, Ehryf. an der Spitze, von den neuen wit Sicher 
beit Seml., Mor., nehmen es als erfüllen, wie ohne Zweifel 
Koͤm. VIH, 4. XIU, 8.5 dagegen ©. Schmidt, Ramb,, 
Mold., Zach., Koppe, Winer, Scholz, als zuſammen⸗ 
faflen, wie draxsparasoun Röm. KUL 9. Bei der greßen Viel 
deutigkeit des Wortes läßt ſich nicht wohl behaupten, baß biefe 
Erklärung falfch fen; aber ich. ſehe auch feinen Grund zu ihrer 
Annahme, als jene Stelle, die aber nicht von. ber Art if, daß P. 
hier fchlechterbings bad Nehmliche gefagt haben müßte. So gut 
ec dort, wo er fehan gefagt hat, © Ayanıay zöv Error, zor wö- 
Kor neniängoame, hinzufügen kann: denn. elle einzelen Gebote find 
indem Einen enthalten, und dann folgern: alfo iſt Die Liche nArj- 
eoa ve vorow ı eben fo gut kann er auch hiex, wo er überhaupt: 
kuͤrzer iſt, alles dies in den Einen Satz zuſammenfaſſen: bad ganze 
Geſetz iſt in und mit dem Einen Gefeb erfüllt. Denn dies bebeus 
tet dv dr Aöya. Daher behalte ich, fo wie das Perfekt (wie 
Rom. XIT, 8,), fo bie gewiſſere Bed. bed Erfuͤllens bei. Dee 
angeführte.Aöyog iſt Zenit. XIX, 18, Für favsdr, obwohl die 
ſes granmatifch vertheibigt werben koͤnnte, iſt doch init Recht auf 
‚ bie Autorität von ABCDE., vielen Min., Theob. Marx. Dem. 
ssavsor vom Sriedb,, Knapp, Lachm., Aufgenommen wor 
ben. Wenn übrigens Chriſtus Matth. XXI, 30. wei das ganze 
Geſetz umfaſſende Gebote aufftelt, das der Liebe Gottes und der 
de Nächten, währenb bier nur das letztere riſcheint, fo haben 
wir dies nicht für einen Widerſpruch zu halten, indem, wie ſchon 
Beza richtig bemerkte, Paulus hier nur das urgirt, mad gerabe 
für feinen Zwed von Wichtigkeit war. — Leicht mar endlich au 
biefem Verſe Die Folgerung: werdet Ihr alſo einander lieben, fo 
werdet Ihr Dad ganze Geſetz erfuͤllt haben, folglich einer weitern 
Erfuͤllung von Ceremonien u. dgl. nicht beduͤrftig ſeyn. 

V. 15. Der Gegenſatz gegen bad Worige; durch Liebe 
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wörht Ihe Dad Gele erfüllen; das Gegentheil- aber kann Cuch 
nihts als Unheil, bringen. Da ex im Vorderſatze & mit Ind. 
Iet, To koͤnnen wir als ficher annehmen, baß bie hierin liegende 
RNige wetiywendig war, das ddxrsm wirklich Statt fand, von 
dem ex ſpricht. daxvem AAN, mal sazeadleur, einander, ober 
fh unter einander. beißen und frefien (ich weiß wicht. warum Eini⸗ 
ge, ald Scholz und Paulus, xusseIm burdy nagen, bena⸗ 
gen, überfegen, ba es doch nicht nur freffen bebeutet, ſondern 
auch nach dem Meißen dad Nagen viel zu ſchwach erfcheint.). Daß 
dies Bild auch anberwärts vorfomme, liegt fo in ber Natur der 
Sache, daß ed mir überflüffig ericheint, Beiſpiele bafür von den 
Sammlem, wo fie zu finden find, zu entlehnen.. Eben fo leicht 
begreift fh, was er meine, nehmlich in ben Gemeinen eingetre⸗ 
tene Spaltungen und Feindſeligkeiten, von benen wir zwar weiter: 
RNichts wiffen, aber doc) einfehen, wie aus den Bemühungen fei- 
ner Gegner, fie von ihm und feiner Lehre abzuwenden, auch pers 
pnliche Zwifte hervorgegangen feyn mochten, über die fi) Paulus 
beun nach feiner Weiſe in etwas ſtarken Ausdruͤcken erklaͤr. Im 
Nachſatze: Ailnere — Avalwdäre bleibt er ganz dem ein⸗ 
mal angenommenen Bilde treu. AAdnere iſt gleich bem griech, 
dgäse, febt Euch vor, huͤtet Euch; vgl. Apg. XIII, 40. 1 Kom 
VIH, 9. X, 12. al. üvaAloxsıy, von weiterer Bed., nimmt 
im jeber Verbindung die ihr zupaſſende engere an, hier offenbar 
‚ verzehren, auffreſſen. Wenn nun P. fagt: Huͤtet Euch, daß 
Ir nicht von einander aufgefreffen werbet, fo geht biefe Form ber 
Bede nothwenbig aus bem Bilde hervor, denn wo gefreffen wird, 
kaun Auffreſſen esfolgen, Der allgemeine, unbildliche Sinn. ifte 
Fb großen Schaden zufügen, oder gar einander zu Grunde rich 
tem. Die Audleger haben noch einen beflimmteren geſucht; "aber 
“ glaube, daß fie darin Unrecht haben. Warum nicht anneh⸗ 
wen, P. weile ganz allgemein auf bie höchft ſchaͤdlichen Folgen 
hin, bie aus gegenfeitiger Feindſeligkeit erfolgen muͤſſen? Warum _ 
> B. mit Koppe an die Gefahr denken, ihre Zwiſte koͤnnten bie 
Aufmerkſamkeit ber Römer erregen, und diefe ihnen dann ihre Res 
Egiemöfseiheit entziehn, und mit Anderen an Anderes ? 
8.16. Die in V. 15. enthaltene Warnung, aus der Bes 
achtung wirllich Statt findender Mängel hervangegangen, hat ben, 
Apoflel ven dem begonnenen Thema abgeführt. Bliebe ex num 





252 | Fuͤnftes Capifel 


dabei, ober ginge zu etwas Neuem über, bo müßten wir anneh⸗ 
men, ev laffe feinen Gedanken freien Lauf, und folge ihnen nach, 
wie fie ihn eben treiben. Da aber dies nicht der Fall ift, ſondern er 
mit 8. 16. au dem V. 13. audgefprochenen Gebanten zürädfehrt, 
fo haben wir zu urihellen, es ſey B. 15. eine bloße gelegentliche 
Abſchweifung — in ſofern Parentheſe — geweſen, und er wolle 
nun in feiner Erklaͤrung weiter fortfahren. Und in dieſer Annah⸗ 
me beſtaͤrkt uns Alyo I zu Anfang, vgl. I, 17. IV, 1. Die 
felbe wird von Par., Beng., Mor, befiimmt, von Anden 
halb verfländfich oder ſchwankend, ausgeſprochen; Viele, wie 
gewöhnlich, erwähnen des Zuſammenhanges gar nicht. megına- 
seiv, bad hebr. Abu, bekanntlich im Gebrauch um die Lebens: 
weife, das Beben ald Thaͤtigkeit, zu bezeichnen, deſſen Art und 
Beichaffenheit durch abverbiale Beflimmungen erklärt werben muß, 
gleichbedeutend mit eroszeiv (WB. 25.) und nogeveoda:, mit des 
nen ed auch, neben andern, die Gonflr. des bloßen Dativs ohne 
Praͤp. gemein hat, vgl. Apg. IX, 31. u. daf. Kuindl, XIV, 
16. XXI, 21. 2 Kor. XI, 18. Diefer Dativ fcheint daher 
nicht ſowohl die bewegende Urfache, bad Printip, als vielmehr bie 
Bahn: zu bezeichnen, in welcher ber Gehende fi) bewegt. Was 
iſt nun hier nreöua, und was: heißt ev. neamareiv? Schr-Biele 
fiheinen unter av. den göttlichen Geift zu verſtehn, indem ſie v. 
zegın. Überfegen: nach dem Triebe, ber Leitung, des göttlichen 
Geiſtes wandeln. Hierzu hat fie theils ihr Syflem, dad dem 
Menſchen gar- Nichts von höhern Kräften jugeftand, theild Der 
Ausdruck äysodus av. V. 18. bewogen. - Ich kann nicht einſtim⸗ 
men. Zuerſt der offenbare Gegenfaß von adoE und ev. ſcheint, 
wenn doch Erſteres die niebere, ſinnliche und fündige Natur. im 
Menfchen bezeichnet (|. zu B.-13.), wohl unmöglich auf den Geift 
Gottes zu führen. Die Stelle HI, 8. kann nicht ald Einwen⸗ 
sung gelten, denn fie enthält eine: oratsrifche Bweibentigfeit in 
bem Worte nveöga, Sodann kann doch V. 17. rr. unmöglich 
ben göttlichen Geiſt bebeuten, fonbern nothwendig etwas im’ Men» 
ſchen feibfl,, feinem Weſen angehöriges, und zwar, wie die Ver⸗ 
gleichung mit Röm. VII, wo derfelbe Kampf weitläuftiger geſchil⸗ 
bert wird, und lehren muß, eben- bad, ˖was er dort V. 22. TO» 
Som ündgunov, B. 23. 25. zör vous nennt, di h. die höhere, 
vernünftige, geiflige Natur im Menſchen. Ferner iſt es ſchon 
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ans ber: atigkfuͤhrern Stelle unläugkar gewiß, dep P. dieſe höhere 
Ratur nicht fuͤr verdorben und weſentlich unſittlich, ſondern viel- 
mehr fuͤr gut. und ſittlich halt, fo daß, wenn fie nur nicht von 
de nieberen untesbrüdt, und wie im Tode gehalten würde, das 
Ehen Des Menſchen ein ſittliches, dem göttlichen Willen anges 
meſſenes ſeyn swürde, und baher nur erforbert wird, baß bie 
geiflige Natur men belebt, bie niebere aber unterdruͤckt (ertöbtet) 
wede, um ed Dem Menfchen möglich zu machen, ein fittliches 
Leben zu beginnen und zu führen; dieſe Ertoͤdtung und Neubele 
bung aber erfolgt nach Röm. VL durch den Glauben und bie Kaufe, 
wird alfo bei jedem Chriſten ald wirklich geichehen angefehn (vgl. 
men B. 24.); es Tann alfo bei ihm die Möglichkeit eines fittlis 
ben, feiner höheren Natur angemeflenen Lebens nicht geläugnet 
worden. Endlich der Ausdruck Ayeodas nvevuarı flreitet nicht 
dagegen, denn bie höhere Natur ſoll das bewegende Princip des 
Lebens ſeyn, fell alfo dem neuen Menſchen leiten und treiben 
durch die von ihr ausgehende ayanın. Ich nehme daher hier zvsüun 
unbedenklich als diefe Natur, vergeffe aber dabei nicht, biefelbe fo 
za denken, wie es ber Anficht des Apoſtels angemeflen ift, nehm 
ib einmal als neu erwacht zum Leben durch die Ertöbtung ber 
fündigen Natur, und dann unter befländigem Einfluffe des im 
Menſchen wohnenden, helfenden und flärkenden, Geifted Gottes, 
und bin überzeugt, bei biefer Annahme ben Stun des Ap. am 
wenigften zu werfehlen. Am treffendflen unter Allem, was ich zu 
anfter Stelle gefunden babe, erfcheint mir Bezas Erklärung: 
Spiritam vocat suo more partem hominis a Sp. dei veluti recens 
animatam, j. e. peccato mertugm ut a deo vivifieatam. Folgt 
man nun ber oben gezeigten Analogie im Gebrauch von zepızır- 
Ser, nogevead, asoıyeir, fo wird man nepın. zw. im Geiſte 
wandeln überjegen muͤſſen, d. h. in ber Bahn, welche das zu. 
” worzeichnet und vorangeht, oder wie, ein Menfch, ber nicht dr - 
saexi , ſondern dv nvevuarı ſich befindet; was dem Weſen der 
Sache nad) allerdings mit ara reine einerlei iſt. Auch wirb 
bei unſrer Erklärung begreiſtich, wie ber Ap. es als eine For de⸗ 
zung hinſtellen Tann, fo zu wandeln, was er, confequent wes 
migſtens, nicht thun könnte, wenn das nv. der Geift Gottes, 
alfo Etwas wäre, was der Menfch ſich ſelbſt nicht geben, wor⸗ 
über. ex nicht. verfügen faun. — xal — zerdonrse. selsiv, voll - 
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bringen, vollziehen, Roͤm. I, M. Jat. U, 6. dxı9. aup- 
xôéc. Er Hätte ſagen koͤnnen ze Ind. oder säs Zmstunlas. Ohne 
Art. giebt es ben Sinn: eine, irgend eine, mit ber Negation, 
"überhaupt Beine Begierde. Vor oupxös ift der Artitel entweber 
ungenauer Weiſe ausgelaffen, ober man müßte axgxa unbeflimmt, 
nicht nur von der eignen, fonbern überhaupt von Allem, was 
0ag5 heißen Bann, verſtehn. Den Satz felbft haben Beza, ©. 
Shmidt, Ramb., Koppe, für eine zweite Korberung ge 
halten; aber od ur) mit Conj. hat biefen Sinn nicht, ſondern 06 
mit Futur; es iſt vielmehr, worauf auch zul binbeutet, eine An- 
‚zeige der Folge, welche aus Befolgung ber erften Forderung ber 
vorgehn werde. Der Einn: dann werdet Ihr gewiß Feine Luſt 
des Fleiſches vollbringen. Grotius, jene Anſicht wiberlegend, 
citirt Matth. V, 18. X, 23.43. XVI, 28. u. a. St. Bel 

Matth. Sr. $. 517. — Nun, diefen Vers mit V. 13. in Ver 
bindung gefeßt, erhalten wir bey Sinn: Wandelt auf ber Bahn 
des Geiſtes, dann wird von ber Befreiung vom Gefeh, die Eu 
zu Theil geworben iſt, kein Mißbrauch mehr zu befürchten ſeynz 
Ahr werdet des Zaumes, ben das Geſetz der Luſt anlegen mußte, 
ferner nicht beduͤrfen. 

V. 17. Das Erſte, was wir bei dieſem Verſe beachten, 
fei die Partikel ydp, wiefern uns biefelbe lehrt, daß wir wahr 
fheinlich einen Beweis ober eine Erläuterung bes in 8.16. ent 
haltenen allgemeinen Sakes zu erwarten. haben: Ein Menfch, wei 
cher nach dem Triebe feiner höheren Natur lebt, vollbringt die Luͤ⸗ 
fie des Zleifches nicht, umb iſt Daher des Geſetzzaums nicht beduͤrf⸗ 
tig. In biefer Erwartung betrachten wir bie einzelen Site. 5 
oapE — nveöuarosg. Die Begriffe aäpE und nreöue faflen 
wir wieder von ber nieberen und höheren, fünblichen und fittlichen 
Natur des Menfchen, unb behalten der Kürze wegen bie Aus- 
druͤcke Fleiſch und Geiſt. Znı9uneiv, begehrten, ohne Angabe 
des Objekts, bloße Bezeichnung des begehrenden Zuſtandes. Das 
Fleiſch dd. ara vod zy. kann nur ben Sinn haben: dad Bes 
gehien, Streben, Zrachten, bes Fleifches flcht dem des Geiſtes 
entgegen. Dielen Satz kann P. ald ganz allgemeinen Sag aufs 
ſtellen, benn bie Sache verhält fidh fo, und zwar immer, nicht 
nur, wie Koppe und Paulus hinzufügen zu muͤſſen glauben, 
oft. Wiefern das Fleiſch Fleiſch iſt, wi es nie, was bes Geift 
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wi, und wenn auch Das Sitreben beiber einmal auf Einen Ge⸗ 
genſtand gerihtet. erfcheint, ber. Zweck beiber ift bach Immer 
verfipieben. Diefe Anſicht iſt fo wahr, als fie gewiß pauliniſch 
#. Hier aber entfleht die Beage: von weichen Zuſtunde vebet 
ber Apoſtelk Von dem des (ibeal gefaßten) Ghriflen, ober von 
bem wirklichen des Menfchen überhaupt, ohne Rüdficht auf daB 
Chriſenthum? ES fcheint, von letzterem, fo allgemein wie er 
den Gab auöfpricht; aber entſcheiden laͤßt ſichs jetzt noch nicht. 
sddinv. ward ic aapxös, nehmlich dusIvnei. Streng 
genommen freilich wuͤrde fich bied Werbum nicht. vom Geiſte brau⸗ 
Gen laſſen, inbeffen bier im Gegenfage kann es Feinen Anftoß ge 
kn — Tadra — dvrixeisan Die Stellung dir. As. für 
dvs. &21. ruht auf ſtarker Auftorität. Die Partikel iſt nicht ganz 
fiber, fix ree. &2.bieten BDEFH. 17. Kopt. Bulg. It. Cypr. 
Hier. Aug. Ambr. A., yap, was Lachm. aufgenommen hat. 
Behalt man dL, fo hat man entweder einen Uebergang zu Etwas 
Renem, ober einen eingefchobnen Erklaͤrungsſatz, mit ydp erhält 
neu einen Erklaͤrungsſatz, ber eingefchoben ſeyn, aber auch zur 
Juuptrebe gehören kann. Das durch zaüra bezeichnete Subjekt 
finnen entweber Zleifch und Geiſt, ober die dnıduulas beider feyn. 
drsızstodeas, beflen eiymologifche Wed. entgegengeftellt feyw, 
oppositum esse, einen Zufland ,. eine Beſchaffenheit, ausdruͤckt, 
wird im gewöhnlichen Gebrauch von ber Thaͤtigkeit des Wider 
fendes gefetzt, vgl. Eul. XXI, 15. 1 Kor. XVI, 9. 2 Theſſ. 
1,4. 1 Zim. V, 14. Zur etymol. Konnte 1 Tim. I, 10. ge 
pen werben. An unfrer Stelle erhält man eine seine Tatıtolon 
WR, wenn man es vom Wiberfianbe verſteht; daher fcheint man 
Fb die etymolagifche Bed. halten zu müffen. Dann iſt das 
Enbi. ode: und zresua, ber Sinn: diefe beiden find einander 
lgegengefent, find Gegenſaͤte. Dies kann P. nur fagen, um 
Dei verhergefagte zu begründen, und darum fcheint nun ydp auch 
von Seiten des Sinnes ben Worzug zu verdienen. Fleiſch und 
Ge, fagt er, fireben einander entgegen, benn fie find ihrer Nas 
hm nach einamber entgegengefeht. — “Ira u —noıfre Hie 
fa vornehenlich ine Fragen zu thun, nach dem wollenden Sub⸗ 
jelt, und nad) ber Auknuͤpfung des Satzes. Meint P. unter dem 
„Ix“ die höhere Natur? Sie ſoll das thun, was ſie will, aber 
deß fie es nicht kann, iſt bie Folge vom Widerftande des Fleiſches, 
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Wiefern er dieſes als ein eignes Mefen denkt, kann er es auch den 
-Bwed nennen, den dad Fleiſch erſtrebt. Meint er das Fleiſch? 
tdann mÄßte er dies Nichtthur deſſen, was es will, für etwas 
Gutes erklaͤren, und fo ſcheint es nicht. Meint er DE Verbindung 
von beiden, ber erfahrung&mäßigen Menſchen? biefer hat nie Ei⸗ 
wen Willen, fondern immer ift. einer der beiden. entgegengefeßten 
der herrfchende, und gilt dann für ven Willen des Menſchen ſelbſt. 
Es ſcheint demnach, er. meine den Geiſt, ben heffern Willen * 
Menſchen, wie ohne Zweifel. Roͤm. VIII, 15 ff. das Ich, 
:bem er ſpricht, dad beſſere iſt. Aber num entſtehen Scwirigter 
ten, Verbindet man nehmlich ben Satz mit bem lebten radra — 
Grcheutoi, fo Fünnen wir Died u) sorsiy nur Dann als Bwed 
denken, wenn aͤrrixctoHou widerſtehn bedeutet. Nähmen wir 
aber dies an, ſo geriethen wir, wie gezeigt, in eine Tautologie 
binein.. Laſſen wir es aber nur die Entgegengeſetztheit beider au⸗ 
deuten, wie ich glaube daß wir muͤſſen, ſo kann das u) noeiy 
gar nicht mehr als Zweck betrachtet werden, worauf doch 75 
fuͤhrt. Dies haben auch Andre laͤngſt empfunden. So meint 
Beza, man muüͤſſe einen Gedanken hineinſchieben, etwa cujus 
zei vos admaneo, ne cet. Koͤnne aber dies nicht geſchehn — 
and ich glaube es kann nicht —, fo müfle man va für dose neh⸗ 
men. So hat es auch Luth. 2. (hanc paruculam ut »oz poten- 
taliter acdpio, i. 2. ut non possitis facere.ea quae velletis) u. 
A. gefaßt. Aber, abgeſehn auch davon, daß dies ſehr mißlich 
äft, will wenigſtens bei der Bedeutung von dvsıneinda:, bie wir 
annehmen mußten, das Verhältniß von Urfache und Wirkung 
nicht recht beſtehn. So bliebe übrig, 'mit Grot. Mold., den 
Satz zausa — ärzıxzeira parenthetifch zu faffen,- was allerdings 
fehr gut gefchehen kann. Dann hängt ber legte Sab von den zwei 
erfien, oder nach ber Anficht der Genannten, und, wie es fcheint, 
auch Piscators, ber, ber confequutiven Bedeutung entgegen: 
ſtrebend, erklärt: nempe secundum carnem, i. e. quae cami ad- 
lubescunt, nur von dem zweiten berfelben, ro nv. Enıtvuei xard 
sis oapxös, ab. Im erfien Falle (und fo faffen «8 Bengel, 
Winer) wäre bad wollende Subjeft.der ganze Menſch, und ber 
Zweck des Geiſtes, den Menfchen nicht thun zu laſſen, was das 
Fleiſch, den bes Fleifches, zu verhindern, was ber Geiſt will, 
woraus dann ein Schwanken hervorginge, ähnlich bein Roͤm VIE 
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Arien 2 ‚Aber vöhisßens bat fih dann P. nicht beutlidy 
kt. Im zweiten Kalle würbe der Geift als herrſchend 
dagetciu ſeyn, und dies ſcheint V. 18., offenbarer Gegenſatz 
xden B. 17., nicht zu geſtatten. Aus dieſem allen ſcheint mir 
onkt heworzugehn, daß Paulus zwar in dieſem Verſe vom Zu⸗ 
Ri de3 Menfchen überhaupt, und ehe er zum chriftlichen Beben 
ichdriagt, handle, um dieſem dann im folg. V. den des Chri⸗ 
Ren ee aber ſich Hier keinesweges klar genug’ aus⸗ 
bei" gertauerer Betrachtung manche Dunkelheit 
übrig ft hoffe. Sein Sinn fcheint mir’diefer zu feyn. In dem 
a wie der Menſch fich in ber Erfahrung ohne Ehriftentyum 
„Neifehr, iſt ein beftändiger Kampf zwifchen feinen beiden Natu⸗ 
u dee thn nie dahin gelangen laͤßt, entichieben zu Handeln, und 
dal Gute zu thun, das er gem thun möchte. Vielmehr iſt er 
beiren Beglerden in der Regel unterworfen, and — wegen V. 18. 
Meint ex dies mit gebacht zu. haben — darum bedarf er eine® 
Zarmes, wie derift, welchen das Gefeb ihm anlegt. Doch ich 
sehehe, feinen Sinn vielleicht nur zu ahnen, nicht Hat zu verſtehn. 
VDie Schwierigfeiten — deren in ben Commentaren wenig gedacht 
x — glaube ich dargelegt zu haben. 
"8.18. glaube ich, weit entfernt, ihn mit Koppe und 
Blatt für einen, zum Haupfgegenflande nicht gehörigen, einge 
ſhobnen Say zu Halten, mit V. 17. eng verbinden, und als ben 
‚ Segenfat; "betrachten zu müffen, welder erſt bie Erflärung von 
a: 16., die der Ap. bezweckt, volftändig made. Was mvev- 
Harı —*2 bedeuten muͤſſe, iſt nach dem oben Geſagten 
ht einzuſehn. Sp wie 2 Tim. II, 6. äycodar ZnsIunlars 
erläsuc heißt: von mannigfachen Begierben oder Lüften geleitet 
weiber, fo av. üy. vom Geifte geleitet werden, was einen Zu: 
Rand iegeichnet ‚ wo ber Geift bad herrfchende Princip des Lebens 
and [einer Beſtrebungen iſt, alſo dem Weſen nach nicht verſchie⸗ 
ben von aveuı. nepınareiv B. 16. Daß P. bier nicht 2a» äyn- 
ode fagt, was für ben wirklichen Fall das Richtigere wäre, ba 
die Balater gewiß auf biefer Höhe nicht ftanden, rührt daher, weil 
G, obwohl zu beflimmten Perfonen ſprechend, doch nach feiner 
Beife die Sache allgemein faßt, einen idealen Zuſtand bentt, in 
welchem er das Ayscdaı nv. ald etwas Wirkliches feßen Tann. 
Am aber fällt der Nachſatz auf. Man follte erwarten: Wenn ber 
17 
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Geiſt Euch leitet, dann (im Gegenſatz von.®. 17.) thut Ihr, 
was Ihe wollt, oder (als Ruͤckkehr zu V. 16., was bewieſen 
werden ſollte) dann: folgt Ihr nicht mehr ben Trieben ber böfen 
Luft. Statt defien fagt er oöx dos2ünd vouar. Was fol 
daß bier? fragt man; und wahrfcheinlich lag in dieſer anfcheinens 
den Ungehörigfeit ded Gedankens der Grund, warum 8. u. FI. 
ihn als bloßes Einfchiebfel betrachtet haben.. Doch bei näherer 
Betrachtung ſchwindet das Auffallende. Wozu foll das Geſetz? 
Nach I, 19. 24. die in der Suͤnde, alfo im Dienfte ihrer Luft, 
befangene Menfchheit zu zügeln, bis mit Chriſtus der Geiſt und 
die Befreiung kaͤme. So lange ber Menſch unter dem Geſetze 
ſteht, iſt er 2» vagx! (vgl. Röm. VII, 5 ff.), und in diefem Zus 
ftande der Sünde unterworfen; aber auch umgefehrt, fo lange er 
dv gaoxd ift, bedarf er des Geſetzes, das ihn zwar innerlich nicht 
beffer macht, eher fihlechter werben läßt, aber doch Außerlich ihn 
zügelt. Wird durch den Glauben und Geift Gottes das Fleiſch 
ertödtet,. und der Geift neu belebt, fo bedarf er bed Geſetzes nicht 
mehr, fondern kommt von feinen Feſſeln los. Nun hatte aller 
dings P. einen andern Nachſatz machen koͤnnen, woburdh er 
klarer getvorben wäre; aber ber Zweck feined Schreibens, ber ihm 
allenthalben vorfchwebt, drängt ihn dazu, auch hier nicht Die 
Sache ſelbſt, fondern ihre Folge, die Befreiung vom Gefege, 
auszufprechen, um boch auch dadurch ben Gal. einen Weg zu 
zeigen, auf dem dad Geſetz unnöthig für fiewerben könne. Chryf. 
fagt. zu unfrer Stelle: nola adın axorouvHla; ueylorn ulvr xal 
cagıis. 6 ydp nreina Exov, ws yon, oßlımua did Tovrov me- 
moav Eaıdvulav ünauor. 6 dE rosraw ünallayeis ob defrae 
rijc ano Tod vouov Bondelag, üymiörepog morli ix Ixelveo na- 

oayyellag yerduavog. ZZ 

8.19 — 21. Nachdem nun der Ap. im Allgemeinen bie 
beiden Zuftände, wo bad Fleiſch, und wo ber Geift regiert, cha⸗ 
rakteriſirt hat, geht er noch zu einer Außeinanderfegung der Offen 
barungen beider im Leben über, und giebt eine Reihe von Laſtern, 
und eine andre von Zugenden, um ben Gegenfaß zwiſchen Ber⸗ 
den flarker auszumahlen. Ueber alle folche Reihen, deren bei 9, 
mehrere vorkommen, wird die Eine Bemerkung gelten, daß fig 
fo wenig foftematifch als vollfländig find, eine Menge Namen. 
ſoviele ihm gerade einfallen, in der Ordnung bingeworfen, wͤ— 
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fie ihm einfallen, daher oft nach gewiffen Achnlichkeiten georbnet, 
aber nicht felten auch von fehr verfchiebnen Gattımgen wegen Laut: 
ahnlichkeit zuſammengeſtellt. Erasm. Non adınodum proban- 


dam renr quorundam anxiam diligentiam, qui in hujusmodi ca- 


— — —— — —— 


talogis solent de numero laborare et in distinguendis singulis su- 
persütiose torqueri, quum probabile sit Paulum congeriem 
quandam malorum et bonorum produxisse, quae fere consequi 
solent, non quod hae solae sint, sed quod in his sit summa. — 


Bora sis omoxöc, Werke des Fleifches, find folche Hand: 


lungen, wie fie der Menſch begeht, ‚in welchem bad Fleiſch die 
Harfhaft hat. Qarsod Lorı, fie find offenbar, d. h. allbe⸗ 
km. äsıra für oder ola. — Moıyela, Ehebruch, fleht 
kitiſch ſehr unficher,, fehlt ganz in ABC. 17. 47. 57. Syr. Erp. 
Kopt. Aeth. Bulg. vielen VV., im Plur. in FG., ein. VV., 
uch zopveia in 76. d. Chryſ. Theoph. Nichts war leichter, als 
die Hinzufuͤgung neuer Laſter in folchen Reihen, wenn den Lefern, 
ac wohl kirchlichen Vorleſern, eins weggelafien fchien, das fie 
dech auch gern durch apeftolifche Auktorität verdammt willen woll⸗ 
u dxadagola, Röm.I, 24. 2 Kor. AU, 21. Eph. IV, 
1%. 1 Theſfſ. IV, 7. (daf. Flatt und Pelt.), Unreinbeit, 
Kunkige Lafter, wahrfcheinlich Wolluft, und zwar unnatuͤrliche. 
“sllysca, Röm. XI, 13. Eph. IV, 19. 2 Kor. XII, 21. 
Grchheit, unverfchämte Laflerhaftigleit. — Eidwioiurgelau: 
Koppe und Winer find ber Meinung, fie folge baher unmit: 
ſtchar auf die Wolluſtſuͤnden, weil im N. X. ber Goͤtzendienſt oft 
a8 Hurerei bezeichnet werde. yaynaxelu, Giftmifcherei, ober 
Bauberei, wie Grot., Koppe, Winer, nicht unpaffend erin⸗ 
Mn; Koss für Zpsıs haben A., verfch. Min., auch Zitt., vielleicht 
uch mehrere, nur daß man ed nicht beachtet hat. Lachmann 
WMeaufgenommen. Ljro:«, Eiferfucht und Aemulation jeber 


Et Supol, zomige Aufwallungen, f. Tittm. Synon. ©. 


If: 2gs9aTaı, Ueber diefes Wort habe ich Röm. II, 8. 
aatfühelich gehandelt, und zu zeigen gefucht, baß es Parteifucht, 
um ſaktibſes, ambitiöfed Thun bezeichne. dugooraclas, Spal 
ungen, Röm. XVI,17. 1 Kor. 1, 3. aipdasıs, Sekten, 
MR. T. von jübifhen (Apg. V, 17. XV,5. XXVI, 5.) fo- 
wohl als chriſtlichen (1 Kor. XI, 19. 2 Petr. UI, 1.), je im 
Runde der Juden von ben Ehriften ſelbſt gebraucht (Apg. XXIV, 
17° 


N 
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5. XXVII, 22). — Odvor fehlen inB., ein. Min. u. VB. 
Wenn fie Acht find, ift Die Lautähnlichkeit mit @9ovoı nicht unbe 
achtet zu laſſen. Winer vertheidigt es ausführlich gegen Mill, 
Semler, Koppe ua, xügpoe, ehrietates, comessa- 
tiones, auch Röm. XII, 13. verbunden. Durch xal.za du. 
rooͤroic wird der Lefer darauf geführt, daß die genannten Laſter 
feineöwegeö die einzigen feyen. — A npoAdyw ü.. ‚ngol. 
vorherfagen, gewiß verfihern. Dad Relativ & ift nach einer be 
kannten Sitte in den Hauptfag heraufgenommen worben, und 
follte nun eigentlich im abhängigen Sage nur ol ngusoovres ſtehn, 
ber Deutlichfeit halber ift aber auch dort die Objektsbezeichnung 

beigefügt, und hierdurch erfcheint das Rel. als überflüffig, was 

ed nicht iſt. no. xal fehlt in BFG. Xeth. ‚Ar. 

polygl. Vulg. Chryſ. Tert. Lucif. Aug. Fulg. Pel. Ich würbe es 

ungern vermiften. Wenn aber hatte das frühere eineiv Statt ge 

funden? Im Briefe fteht nichts davon; alfo mündlih, und zwar 

wahrfcheinlich nicht langf. Srı— xAngovouncovoe, wie 

1 Kor. VI, 10. Diefe Androhung kann zu ſchwach erfcheinen; 

aber fie ift es nicht, denn 1) ift fie an Chriften gerichtet, und 

kann ſich nur auf Chriften beziehn, ‚welche Chriften geworben wa⸗ 

‚ren, um zur Bao. 90õ zu gelangen, benen er alfo fagt: Euer 

Chriſtenthum hilft Euch nichtd, denn weshalb Ihr Chriſten ges 

- worden ſeyd, dad wird Euch nicht zu Theil, wenn Ihr fo thut, 

2) ift nicht zu vergeffen, daß es für unſern Ap. nur ein doppeltes 

giebt, entweder ein Menſch gelangt zum. Antheil an der Aue. 

Heod, oder er ift der öpyn unterworfen, daß er alfo, indem er. 
fagt: Ihr Habt Beinen Theil an der 400., dad Andre mit fagt z 
fondern bleibt dem göttlichen Steafgerichte heimgegeben. 

8.22. 23. Die entgegengefehte Reihe ber chriftlihen Zus. 
genden nennt er Toy zapnör Too nyeuuarog, bie Frucht, 
bes Geiſtes, d. h. Die, welche ber Geift bringt. Man hat ges 
fragt, warum nicht ra Zoya v. nv. Chryf. antwortet, weil Die 
Tugenden nicht nur, wie die Lafter, durch des Menfchen eigne 
Kraft, fondern unter Mitwirkung des göttlichen Geiftes zu Stanb 
kommen; Anbre anderd. Vielleicht ift nur dad Wohlgefallen a 
ber Abwechfelung Urfach daran, vielleicht auch das Beduͤrfniß ei 
ned allgemeinern Wortes als Zoya, da im Folgenden auch Zu⸗ 
ſtaͤnde genannt werden, bie ſich gar nicht als Zoya denken Lafı 
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fm. Und das Bild der Frucht iſt ja dem Ap. geläufig. Aydan . 
muß entweder enger gefaßt werben als fonft, oder ed umfaßt die 

weiter folgenden Tugenden faft alle in fih. Diefe aber den vor: 
bes aufgezähften Laftern einzel’ entgegengefeht zu denken, wie 
Grot, Koppe, Winer, Ar gethan, halte ich nicht für rath⸗ 
ſam; es führt zu gezwüngenen Erflärungen. So gleich mit zagd, 
in welchem Worte von der Mitfreude, ber Freude über das Gluͤck 
Andrer hoch nichts enthalten iſt. Will man- ja an einen Gegen: 
fat denken, fo faſſe man, gegenfiber der böfen Sinnentuft, die 
oben den Anfang machte, -zapc vom dein reinen Frohſinn, den P. 
Mil IV; 4. yatper: dv zuglw, und Röm. XIV, 17. ebenfalld 


mit dein verbimben, yapüv dr ar. äylonemt. Auch elonvn - 


Enmte den innern Frieden eben fowohl umfaſſen, als ben dußern 
mit feinen Umgebungen. Denn allerdings bier legtere darf nicht 
asgefchlofien werden. Maxgosuula, Röm. II, 4. Lang 
mug, ein Gemuͤthszuſtand, dem Jaͤhzorn entgegengefest, in 
weichem der Menſch, auch wo er gerechte Urfache zum Zürnen hat, 
do mit Geduld und Milde wartet, ob vieleicht der Andre ſich 
ud befiumen werde. Xonazsrns, Güte, Milde, Freund: 


| lihteit; ſ. Röm. I, 4. Ayasmcousnn, ein der guten Sprache 


—- - 


femdes Wort, Gutheit, die allgemeiner, und beflimntter, ge 
haft werben Tann, ſ. Röm. XV, 14. Ilioreıc, fides, nicht 
Saube, fondern Wahrhaftigkeit, Zuverläffigkeit, Irene, Röm. 
MI, 3. Marty. XXIII, 23. Zi. UI, 10. Ioadznys, oder 
zeörm, wie ABC. ein. Min., Lachm., Sanftmuth, mansue- 
le. -’Eyzedresa, continentia, Selbſtbeherrſchung, Enthalt- 
ſankeit, in jeder Hinficht. Noch fügen DEFG. Bulg. St. u. ein. 
BB. ayrıla , Keuſchheit hinzu. — | 
“BKard zur soıodrwv odx Earı vomoc. Zubvoͤrderſt 
wehen wir vuros wie biöher vom jüdifchen Geſetze, als der einzi- 
a ven P. anerkannten göttlichen Geſetzgebung, zu verfiehen ha⸗ 


ben. Zwar würde die Form des Satzes fehr wohl erlauben, an 
ber allgemeinen Begriff eines Geſetzes zu denken; aber weil doc) 


P. gewiß nicht an menfchliche, bürgerliche Geſetze denkt, und als 
gitliche Geſetzgebung nur jene anerkennt, fo kaͤmen wir auch bei 
dieſer allgemeinen Auffaffung immer wieder auf daffelbe zurüd. 
Rum aber fragt ſich, ob zür rorouzwv Maskt. oder Neutrum fen? 


Die gewöhnliche Annahme ift, es fey Mask., und der Sinn 
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wird verichieden gefaßt, entweder: Solche Menfchen bedürfen des 
Geſetzes, feiner Gebote und Drohungen: nicht, wiefern fie durch 
die Liebe ohne Geſetz alles das erfüllen, was das Gefeh fordern 
mag. So Chryf., Theoph., Pelag., Vat., Er, Raub; 
oder: das Geſetz ift ihnen nicht entgegen, denn ed gebietet in feibt 
die Liebe und übrigen Tugenden (BengeL); oder: Solche Mn 
ſchen find vom Geſetze frei (Bull., Brenz); ober: Solde 
Menſchen haben das Gefeh und feine Verdantmungsurtheile nicht 
zu fürhten (Hunn., Df., Par, Pisc., Cal., Seml, 
Koppe, Rof.). Dagegen ald Neutrum faßt es Beza (de 
jedody auch dad Mask. zugefteht): haec illa sunt, quae lex non 
vetat, sed’contra expresse praecipit, und aͤhnlich Mor., Flatt. 
Anderd Say. Nulla est lex quae hos fructus Spiritus et eorımn 
observatores arguat, cnmpescat, condemnet; womit Scholz 
‚übereinftimmt. Auch Winer faßt ed als Neutrum, feine Er⸗ 
Härung aber: Ouum rò nveüpa non proferat nisi honesta stu- 
dia, lex autem data sit. ad coercendas. pranas cupiditates, sponte 
intelligitur eum qui zu zv. regatur, non opus habere lege, 
u. f. w. giebt einen Beweid ab, wie beide Auffaflungsarten im 
Sinne wieder zufammenfließgen. Eben darum ift auch die Ent: 
ſcheidung ſchwer; doch wenn man bebenft, daß B. 21. mit 
über .Die Werbe des Fleiſches, fondern über die Wollbringer der 
felben geurtheilt wird, fo fühlt man fich geneigt, in dieſem Sate, 
ber jenem entſpricht, ebenfalls. Tieber.an die Perſonen, als an bie 
Zuftände und Tugenden. zu denken. Nun aber kann eva xard 
zıvog nur bebeuten: Jemanden entgegen feyn, ald Widerſacher, 
oder Anklaͤger, und dies vom Geſetz gefagt, kaum etwas Andres 
beißen, als: ein flrafendes Urtheil über ihn fällen. P. fagt alfo: 
Menfchen, welche fo vom’ Geifte gelenkt werden, und demfelben 
gemäß wandeln, trifft das Urtheil, Die xorrdpa des Geſetzes nicht, 
was mit dem Satze des 18ten Verſes: osx Zare und vöuor, in 
fofern wieder zufammentrifft, als Jeder, der biefes ift, auch je 
nes zu erfahren hat. 

8. 24. Ich beginne mit dem Einzeln. Oi voü Xo:- 
0708. Die Hinzufügung von ’Inooö, die Lahm. nach ABC. 
17. 80. Kopt. Aeth. gemacht hat, giebt der Rede hier etwas um: 
angenehm Schleppendes. Der Sinn gleich 500: Tou X. slolr, 
elle die, welche in Verbindung mit ihm ſtehn, ihm angehören, 
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wie es Euther.gut überfet hat. Vgl. III, 29. 737 adoxa 
laravpwoav, jie haben: das Fleiſch gekreuzigt. Denn dad 
Zempus iſt nicht zu vernadhläffigen. Das .ozaupoür wird von 
P., der. den Chriſten, wie immer, ideal denkt, als vollendet ges 
dacht, nicht al8 ein erft zu erwartendes ober fortwährenbed. Es 
if aber baffelbe Fein anderes, als woruͤber ex Röm. VI. fih.aus« 
führlicher verbreitet, und was wir auch in unferm Briefe I, 20. 

fennen gelerut haben. Nur in der Auffaſſungsform ift eine wohl 
iu beachtenbe Veränderung eingetreten. Während nehmlich bort 
zur bed Sterbens oder Gekreuzigtwerdens mit Chriſtus gedacht 
wird, ohne Die leifefle Berührung der Frage, was denn ber 
Reue ſelbſt dei diefer mit ihm vorgehenden Veraͤnderung thue, 
auch alle Beſtimmung fehlt, was. denn eigentlich das Sterbende 
oder Gekreuzigte ſey, wird Statt beffen hier dad Ganze als eignes 
Bert des Shriften dargeſtellt, alſo von feiner freien Thaͤtigkeit 
abgeleitet, und überdies bie aap& wit ihren Trieben und Lüften 
eb datjenige bezeichnet, was bei dem entſchiednen Uebertritt zum _ 
triſtlichen Weſen ertäntet werde. Demnach ift Die pauliniſche An⸗ 
It in ihrer Vollſtaͤndigkeit dieſe: Der: Menfch, ber ſich durch 
im Glauben an Chriftum anfchließe, lege aus eignen freien Ent 
ftufle alles in feinem Fleiſche ruhende fündliche Weſen ſo voͤllig 
ch, daß dieſer Theil feiner Gefammtnatur fortan als tedt, ald 
gar wicht sucht exiſtirend, gedacht werben koͤnne — za9yyuar.d 
ſiad hier wie Röm. VL, 5. Begierben ader Leidenfchaften. Mel 
eb ift aber nun ber Zufammenhangt Theoph—. betrachtet ben 
Cab als Antwort auf bie Frage, wer die ſeyen, von denen er V. 
22. 23. ausgeſagt. Dies kann er aber gas wicht ſeyn, Da feine 
Som durchaus nicht barauf „seit, Sie müßte bann im Weſentli⸗ 
ben dieſe ſeyn: lol dE euros 05 Tod Xgıesod. Noch weniger 
an ed, wie Brenz gebacht, eine Beantwortung des hier gar 
ut mehr denkbaren) Einwurfs feyn, ob denn nun ber Gerecht⸗ 
ſatigte, ba er fo frei vom Geſetze fen, nach Belieben thun koͤne, 
was et wolle? ben fo unmoͤglich iſt, ben Sag mit Bengel 
für eine Wieberholung von ®. 18. anzufehn, oder mit U. 23. fo 
vabinden, wie Koppe. thut, ipsi potius cet. Dann müßte 
& haben Ada odro: ober etwas ber Art, und koͤnnte unmöglich ' 
tine ganz neue Subjektsbezeichnung Statt finden. Weit richtiger 
Baumgarten: VWorſtellung der Nothwendigkeit und Moͤglich⸗ 
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keit (deſſen, was Wi 22 f. geſagt worden iſt.). Ich faſſe die 
Sache fo: Bon V. 16. — oder noch genauer yon B. 13. — au 
ift Alles Ein Zuſammenhang, deſſen Zwed Erklärung hoſfe hova 
nyevparı nepınarev ſey, und was für Frucht ea bein 

ift bisher fo ganz allgemein geichehen, Daß au nicht, ein, 
vorgekommen über bie Art, wie man Dazu gelange.,,.aunD, 

das Verhältniß des Chriftenthums zum Wandel · im. Geiſte 
Luͤcke wird jetzt ausgefuͤllt, und die Erlaͤuterung voſſendet, gr 
er zu der Ermahnung 8. 16. wieber zuxuͤckkehren kann. | er 
Gang ift diefer: Geift und Fleiſch find Gegenſaͤtze und in beftäuhk.. . 
gem Kampfe mit einander. Hat alſo das Fleiſch im Menſchen hie n 
‚Oberhand, fo ift er jeber Sünde preiögegeben, und — beifäufig 
gefagt — von ber Theilnahme am Gottedreiche auögefhloffen., 
In wen aber ber. Seift. regiert, der bringt lauter gute Frucht, und. 
ft vom Fluche bed Gefehed frei. Nun, bei ben Gläubigen iſt 
die Eine ſuͤndliche Natur ertoͤdtet, alſo — dies ſollte er ueber 
chen, wie er aber. gewöhnlich den Schlußſatz verſchweigt, ſo. auch 
hier — iſt die höhere, der Geift, bei ihnen ind Leben —— 
Alſo leben fie nvednarı, und alſo muß auch bie Forderung; & 
. belt im Geift, an fie gerichtet werben. Es liegt hier. — wie of 

bar an andern Stellen — bei ihm ald Grundfag. unter, ‚daß © 
von beiben Naturen immer leben müffe, und mit dem Erfter en -. 
ber Einen ‚bie andere ins Leben eintrete. Diefen Zuſammenhang 
hat Baumg. vielleicht andeuten wollen; auch Bengel und 
Koppe haben ber Wahrheit in fafern nahe geſtanden, als Sauer 
fagt: Subaudi, et epiritus in äis viget, Diefer: —— J 
0. — Enıduulaıg cogitalione subnectenda sunt , — „unge. ‘de 
sveuuore. Es mangelt nur die richtige zei 15 Vechaͤlt⸗ | 
niſſes ber Sähe als Unterfag und Schluß, . 
8.25. Weit entfernt nun, dieſen 8. "ipie fe noch, 

Semier wollte, vom Vorigen abzutrennen,  erfennen wir in 
ihm erft die Vollendung ber begonnenen Erörterung. So weit iſt 
die Rede vorgeſchritten, daß der Gedanke im Gemuͤthe ſteht: in 
den Chriſten lebt nicht das Fleiſch, ſondern der Geiſt. Alſo, iſt 
die Folge, muͤſſen ſie auch ſo leben, wie dieſe Verfaſſung mit 
ſich bringt; was er, ſo wie ſein Zweck und die Verbindung mit 
V. 16. erforderten, in paraͤnetiſcher Form ausſpricht. Cyjy areu- 
rurı, ſ. v. a. xurä au. Daß bier nr. nicht dad goͤttliche ſey, 
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fondern bie höhere Natur im Menſchen, lehrt ber Zuſammenhang 
fo unehwgisjich,, daß ich mich wundere, bei Koppe, Winer, 
1. big 9 agege eſſbte Meinung anzutreffen. Der Dativ ft ge 
wifempfen inftpuimental; mit dem Geiſte leben, d. h. bin Geifl 
zum Srigcip "jet ineß Bebens haben. oroızei» mit nepınareiv 
b, und gleicher Conftr., f. zu 8.16. und Röm. 
IV, „Betkein giebt Beiſpiele, vornehmlich aus Sextus Emp. 
Aufillen f hier der Mangel aller, Partie. Finge ein neuer 
VBſchritt als Kolgerung aus dem Bisherigen bier an, fo gehörte 
obv hierher, ba es aber ein angereihter Schluß iſt, fo wird 82 er: 
fordert, und ich weiß nicht, warum es fehlt; denn der Nachdruck, 
den dad Aſyndeton hervorbringen Tönnte, würde nur aus der Form 
des Sates hervorgehn, welche ganz rein bloß in Cod. 35. er⸗ 
: Imuer nyeiparı, zy. xal orozüuer. Auch Syr. ur, 
und Chr. bieten eĩ nicht dar, doch erfcheint bei ihnen odr, was 
di zugeſetzt betrachtet werben müßte, Hätte bie Audlaffung von 
 deame beffere Auftorität, ich nähme fie für die wahre Schreibart. 
w Bel. 1 Kor. VII, 23. Dagegen xal, dad FG. It. Ambr. 
ut haben, ‚Barf in keinem Jalle fehlen. 

"Ri: 26. ‚glauben nun die Meiften einen neuen Aſchnitt 
fangen z zu ‚müffen. Der Grund ift, weil es fcheint als gehe 
P. nm von ber allgemeinen Ermahnung zu ſpecielleren uͤber. Ich 
kann nicht beiftimmen. Erſtlich fegt aderpoi (VI, 1.) einen, wenn 
ach nur kurzen, dorhergegangenen Stillſtäͤnd voraus — denn daß 
&niht mit Semler au V. 26. gezogen werben dürfe, fallt wohl 
Jedem in bie Augen - — ;, fobann deutet die beibehaltene erſte Per⸗ 
pn, aus ber er hierauf ef in die zweite übergeht, auf einen noch 

iden innern Zuſammenhang, und endlich iſt die Er⸗ 
naheung unſers Verſes noch keineswegs ſpeciell, ſondern eine 
bleße Erläuterung von V. 35. durch Rachweiſung eines Verhal⸗ 
kai, daß er als ungeiſtlich erklaͤrt, und dad gerade dort ſich be: 
—* zeigen mochte. Daher auch keine Partikel. — MY yı- 
sun. xerodokoı yerousda, das neben vielen Min. auch 
Ehryf. Theod. Theoph. barbieten, ſcheint dem Sinne minder an- 
gemeſſen. xerddokoc und xzwodokl« Phil. U, 3. bezeichnen 
an Streben nach Ehre oder Ruhm aus eitlen, werthlofen Dingen. 
erworben. Wohl zu bemerken ift aber, daß dem Ap. von feinem 
Standpunkte aus jedes ehrfüchtige Streben ald ein eiteled erſchei⸗ 
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nen mußte, wie auch Calvin fagt: xerodokis mibil alind est 
Paulo quam gsAozınla h. e. cupiditas honoris ubi quisque cupit 
praeter ceteros eminere. freilich find wir mit ben beflimmten 
Verhältniffen, auf welche ſich dies bezieht, nicht befannt genyg; 
doch fcheint es, daß entweder in den Zwifligfeiten unter ben Gas 
latern fich deutliche Zeichen fanden, daß fie aus xerodo&ln hervor 
gegangen, oder daß doch P. bie Beſtrebungen der Unruhſtifter als 
bloße ebrfüichtige Bemühungen angefehen habe, .. wofür fie in fofern 
wenigſtens gelten tonnten, aid fie Dad Anfchen untergraben, und dafür 
Sich in höhere Geltung bringen wollten. Die Partiripe aA, 
aooxal. cl. por. (Sachm. hat aus B. vielen Min. Chryſ. 
Theod. ms. Dek. dlirRouspdor.gegeben. Auch G. hat den Akk., doch 
mit uͤber der Zeile) ſollen dazu dienen, zu befchreiben, worin die 
xevodokia fich äußere. nooxalsiode, zum Kampfe herausfor⸗ 
dern, reizen, und pIoreiv, beneiben, konnte in mehrexen Bezie⸗ 
bungen Statt finden; da wir.aber dieſe nicht Eennen, haben wir 
und alled Urtheild zu enthalten. u 
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Bon nun an geht der Ap. noch zu einigen ſpeciellen Ermah⸗ 
nungen über,. ®. 1 — 10., boch mit dem Unterſchiede gegen. an: 
dre Briefe, daß er fie weber fo zahlreich giebt, noch fo abgerifien 
und zufammenhangslos wie fonft, fonbern jebe einzele einigermaßen 
ausführt. | 
V. 1. Adırgol, vorangeftellt, giebt auch hier ber Rebe 
etwas Pathetifched, und Tann zum Merkmal dienen, baf ihn 
gerade an der Ermahnung, mit welcher er beginnt, befonbers viel 
gelegen iſt. Wahrfcheinlich lag. die Urfache davon in Umfländen, 
und Beziehungen auf wirkliche Vorkommenheiten, die ihm befannt 
waren, und aber freilid verborgen find. 49 zal — napar 
sıonarı. 2Zav xal wenn auch vieleicht, wenn.auch etwa. Die 
Sache wird bloß ald möglih, und zwar als Etwas bargeftellt, 
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beffen wirkliches Eintreten, wenn es fich ereignen follte, doch 
nicht dad Gegentheil von bem zur Folge haben dürfe, was ver 
Nachſat anzeigt. nEoAaufuvesıry, eig. vorher nehmen, 5. B. 
disvor, 1. Kor. XL 21.5 dann auch zuvor thun, wie Marl. 
XIV, 8. ago&aße uuoploas uov zo one, fie hat meinen Leib im 
Boreus gefalbt ; daher auch zuvorkommen, antevertere, u. del. 
Doc alle diefe Bedd. koͤnnen hier nichts nügen. Sehen wir auf 
dad Simpler, fo Tann Anpdiraı & m no. zweierlei bedeu⸗ 
tn: ergriffen, ertappt werben in, uͤber, Etwas, wie Dlat, Gorg. 
6.473. B. dar ädızav ävdoamos AnpI;j Tugarridı dnıBavielwr ; 
ud in Etwas, einem napdrrupa, gefangen werben, wie in 
einer Schlinge (ein befanntes Bild), alfo ohne böfen Willen, aus 
Unvorfichtigkeit hinein gerathen. Es wird einleuchten, daß, bie 
Gabe fo gefaßt, Erneftis Bemerkung, daß für diefen Sinn 
ms mit Genit. erfordert werde, ungegründet fen. Und da P. 
ber, wie auch Euth. 1. bemerkt, offenbar entſchuldigend ſprechen 
Wü — dies forderte fein Zweck, fo werben wir bie zweite Auffaſ⸗ 
ſeng der erſten, von Grot., Koppe, v. 2. angenommenen vor⸗ 
Üben müffen. Es fragt fich nur noch, wie die Präp. zu deuten 
ſa? Manche Erklaͤrer haben fie gar nicht beachtet, z. B. Chryf. 
nit feinen zousdorıv day ovragnayy, dem Del., Theoph., 
Bor, A. folgen. Daß fie gar Nichts bedeute, laͤßt ſich kaum 
denken; fie muß entweber ein vorher, früher einmal, begangenes 
Beriepen bezeichnen follen (nur nicht grade vor Ankunft des Briefes, 
we Brot. und Homberg beuteten), oder nur bazu dienen, 
de Immorbebächtige deſſelben flärfer auszudruͤcken, wie Eras⸗ 
mund fagt: praeventus ante quam potuerit cavere. Daß dies 
varhaus nicht möglich ſey, glaube ich nicht, wenn ich gleich Wi: 
nern zugebe, baß bie von Kypke, X. citirten Beifpiele ed nicht 

Eine fichere Entfcheidung,, ob die Präp. dad Eine oder 
Wh Andere andeute, kann ohne Kenntniß ber Sache, auf die P. 
Be bezicht, gar nicht Statt finden. Die Ermahnung zum xa- 
raorccuv jedoch fcheint für bie letztere Auffaffung zu ſprechen. — 
2araprllere Toy Toıoüroy. xaragr. wieder gerade machen, 
jarcht bringen, ausbeſſern (Matih. IV, 21. Mark. I, 19.); auf 
dad Sittliche uͤbergetragen, beſſern, ober zu beſſern ſuchen. 
Ehrvſ. diopdoure. Theod. dıopdotode, asmolisre, To Aeiz- 
sr drazinpeize. Wiele ültere Ausl haben e& in ber Bedeutung 
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des Einrenkens gefaßt, und mit derſelben ſtark gefpielt. roͤ⸗ 
raoõũrov, einen ſolchen, gleich zöy roõro ngasayre ‚vgl. V, 23. 
— ol avevuarızol. Ihr, bie Ihr u. feyd, d.h. da ° 
Suür nv. dore, fo daß die Ermahnung immer nur beiten gilt, 
. welche dies Praͤdikat verdienen, ober zu verdienen glauben. Das in 
verſchiedenen Beziehungen gebrauchte Wört nv. (ſ. zu Am. 1, 11 
findet fih von Menſchen 1 Kor. 11,75." im Gegenfap won yuya 
xög, IU, 1. entg. ongxıxde "und. vinıvs, XIV, 37., wAd muß“ 
jedenfalls einen Menfchen bezeichnen, in weldem — - Dich den 
Einfluß des göttlichen Geiftes — die geiftige Natur die Oberhand 
bat, welcher in intellektuelle oder fittlicher Beziehung höher ſteht 
als die übrige, im Dienfte des „Fleiſches befangne Menge. Beza: 
Vos qui spiritus virtute sustinemini, quos voravit duyarodg Rom. 
XV, 1. Zur Bezeichnung ber Art und Weife, wie biefe fittliche 
Aufhuͤlfe erfolgen fol, fügt ex hinzu: 2» ar. noadrnrog, Mit 
fanftmäthigem Geifte, wie's Luther überfeht.  nveiua bezeich⸗ 
net bier offenbar nur die Richtung, Geſinnung, Stimmung, bed’ 
Gemuͤths, wie Röm. XI, 8. 1Kor. IV, 21. dv ayaayı nvednasl 
ze npadınzos, nicht aber Röm. VII, 15. 1 Kor. U, 12. 2 
Zim. 1,7. (f. zu d. erften St.). Der Genitiv giebt hier denfelben 
Sinn, ald wenn ein Adjektiv da flände, iwie 1 Kor. X, 16. Apg. 
IX, 15. An den göttlichen Geiſt ift hierbei nicht zu denken, wie 
von Chryſ., Oek., A. gefchehen if. — axon@y asavror. 
Der plögliche Uebergang aus dem Plur. in den Sing. hat Hiero: 
nymus Veranlaſſung gegeben, den Ap. der Unbeholfenheit in’ 
der Sprache zu befchuldigen, was ihm von fpäteren Erklaͤrern 
manche Rüge zugezogen bat. Andre, und auch Winer, ent 
fhuldigen den Ap. mit Beifpielen aus andern Schriftflelleen, und’ 
Letzterer tabelt fogar Erasın. (Miki videtur non abs re mutasse 
pummerumm, quod sing. num. magis esset idoneus ad compellen- 
dam uniuscujusque conscientiam), Calvin (Non temere nume- 
rum mutavit; nam efficacior eſt admonitio, dum sigillatim 
unumquemque appellat, jubetque in se ipsum descendere.), u 
A., welche Abfichtlichkeit und Zweckmaͤßigkeit darin finden wollten. 
Und doch glaube ich, fie Haben Recht. oxoneiv saurdr, ſich felbft 
betrachten, erforfchen, d. b. auf ſich Acht haben; das nachf. zen 
tft wohl final zu nehmen, nicht mit Paulus interrogativ.. Was 
Lachmann bewogen haben muß, vor oxoncoy einen Punkt zu 
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ſeten, und dies Glied mit 2.2. zu verfnüpfen, it m mir ‚nicht of⸗ 


fndar. pn reıpaoangs, damit Du nicht auch verſucht werdeſt, 
mit dem Nebengebanfen, und in der Verſuchung unterliegeft. 

V. 2. Alarm — Baoralere, Traget Einer des 
Anden Laften. Diele bilbiiche Ermahnung kann fehr verfchiebnen 
Sim Haben, je nachdem fie in verfchiebner Verbindung fteht. 
Hier aber, wo vorher und nachher von dem Verhalten und ber 
Gefinuung gegen fehlende Brüber die Rebe ift, koͤnnen die Aapy 
nichts anderes ſeyn, ald die dagernuase Röm. XV, 1., und felbft 
der. von Vielen feftgehaltene Nebengedanke: wiefern diefelben bens 
Fehlenden oder ben Anbern laͤſtig find, fcheint nicht hierher zu ges 
hoͤren. Es ift die Laft, die auf Jedem ruht, nehmlich feine 
Mängel, Unvolllommenheiten, VBerfchuldungen, und AaozaLeın 
wie a. a. DO. Gebuld und Nachſicht damit üben; nicht aber wie 
Baſil. d. G. und Elariud meinten, tollere et curare; benn 
dies würbe durch aigeır außzubrüden geweien ſeyn. Chryf. 
Inudn 00x Eorıy üvdewnov dvra zwels Zlarzusuarog elvar, napaı- 
vi un üxpıßeis Ükeraoras elvar swv Eriposg neninuueinuirer, 
ld zul glpur Ta av nInoloy Darrwuoru, va xal TA aurod 
glonzcı zap Eripwv. — Kaloörwg— ou Xpıorad. Daß 


Befek Chrifti ift etwas. der Echt: und Sprach = Art unferd Apo⸗ 


Reis fo Fremdes — denn ber vöuos nlorewg Röm. IH, 27. if gar 
nicht damit vergleichbar, —, daß man faum umhin Tann, in Dies 
ſem Ausbrud eine Kbfigttichkeit, nehmlich einen Gegenfag gegen 
den. vonoy_ Mwuodns. zu finden. So haben Calvin (Nomen 
legis dum Cha. aptatur, circumstantiae argument: servi. Nam 
... subest aptithesis inter Chi. legem et Mosis cet.), Beza, Seml., 
X gethan., Map verſteht darunter insgemein mit Theo d. (v&- 
ao X.oros Tv ayanny Exu.208.) das Gebot der gegenfeitigen 
Liebe; Hoch kommt man eben fo weit, wenn man es mit Koppe. 
. algemein. pom Willen Chrifti verficht, der freilich in der Liebe, 
wie in einem Miftelpunkte, zufammenfließt. oözws, fo, d. h. 


indem Shr, oder dadurch daß Ihr fo handel. Aranıngoör, 


ag. ausfüllen, Luͤcken verftopfen, Mangel ergaͤnzen; und hieraus 
die etwas fonderbare Vorftelung von Chryfofl. u. A., daß bie 
Erfüllung ald von der Geſammtheit aller Glieder ausgehend zu 
denken fey, fo daß, was ber Eine zu: wenig thue, der Andre 
tompenfire, und die Fehler des Einen durch die Tugenden des 


— 
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Andern audgeglichen werden. Man wird wohl beffer thun, das 
Komp. für das Simpl. gebraucht zu denken, alfo erfüllen ſchlecht⸗ 
bin, wie ed auch Matth. XIII, 14., obwohl in andrer Bedeutung 
won nAnpoüy, erfcheint. Fuͤr ben Imperat. bieten BG. 33. 35. 
Syr. Ar. Aeth. Slav. Bulg. It. Theod. ms. Aflerius, Profus, 
"Marl. Eremita, Tert. Eypr. Ambr. das Fut. dyaninpnoere, das 
Lahm. aufgenommen hat, ich glaube mit Recht. Denn wäh 
send die griech. Höfchr. durch Verwandlung Eines Buchſtabens 
abfichtlih oder unabfichtlich verändert werben konnten, blieb in 
andbern Sprachen, was der Ueberſetzer einmal gefunden hatte, un 
verändert fiehn, daher in folchem Falle ven Verſſ. eine bedeutende 
Auftorität beizulegen ifl; wozu noch kommt, daß der Sinn: und 
fo werdet Ihr zc. weit paflender ift ald der Imperat. 
8. 3. Ei rıs— undtv av. Was eival zı bedeute, 
iſt bekannt genug, um Feiner Beifpiele zu bebürfen, vgl. II, 6. 
An unfrer Stelle iſt e8 bed Zufammenhangs wegen zuerſt auf das 
Sittliche zu beziehen, und fodann, wie auch Grot. richtig de 
merkt, vergleichungsweife zu verſtehn. Etwas Vorzügliched vor 
Andern, beſſer ald Andre feyn, oder zu feyn glauben, was doxeir 
anbeutet, ita ut opinetur, fest Winer treffend hinzu, se ab 
omni Aagss liberum esse. Denn hierauf führt der Zufammen 
bang. Nur dadurch, hat P. gefagt, werbet Ihr das Geſetz 
Chriſti erfüllen, wenn Shr einer des Andern Laften tragt. Denn 
(yapift hier was es immer ift, nicht praeterea, wie Koppe will) 
wenn Einer — was ganz allgemein gefaßt werben kann, ober auch 
Einer unter Euch — glaubt foviel beffer zu feyn als die andern, 
daß diefe niemals nöthig haben, oder vermögen werben, feine Laſt 
zu tragen (d. h. daß er ihrer Nachficht nie bebürfen werde, ober 
biefe ſich immer unter ihm fühlen müffen), und2r @v, obwohl 
er Nichts iſt, d. h. während er Doch in der That nichts beffer als 
Andre iſt, Eauröyggevanarü, fo betrügt er ſich ſelbſt, iſt 
in Irrthum und Serbfttäufchung befangen, und alfo — was P. 
nicht audfpricht — von ber Wahrheit, ohne die Feine Erfüllung 
des Gefehes Chriſti möglich if, weit entfernt. goevanarar, 
wovon gpwandınz Tit. 1, 10. eigentlich das Herz, ober ben Ver: 
fand betruͤgen, f. v. a..betrügen überhaupt, etwas verftärkt. 
8.4. Hier wird es faft nothwendig, einen Gedanken ein 
zufchieben, nehmlich: Aber fo darf es nicht feyn, vielmehr ı. 
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Denn nur auf diefem Wege erhält man einen recht gefunden Sinn. 
16 feyor kuvsoü. Hier zeigt die Stellung, daß ber Nachdruck 
nicht auf Eavzon liegt, welches bann voran flehn würde, fondern 
auf Zoyor, welches, wie fo oft bem Adyw, fo bier dem doxeiv 
entgegenſteht; 70 &. zavr. das was er wirklich ift, fein wahrer ſitt⸗ 
licher Werth, feine wirklichen Leiftungen, im Gegenfag gegen die‘ 
eingebildeten Vorzüge, auf die ihn die Vergleichung mit Anderem 
zu führen fcheint. Dies ift auch von S. Schmidt, Bengel, 
bemerkt worden. doxınalesv, gewöhnlich prüfen, die Tuͤch⸗ 
tigkeit von Etwas unterfuchen und beurtheilen. Doch diefe Bed., 
obwohl fie faft allgemein angenommen wirb, fcheint mir für unfre 
Stelle nicht zu paflen, indem das Folgende Dabei nur mit großer - 
Gezwungenheit erklärt werben Tann. Dagegen wem man dox. 
mit döxuor rosv, probatum reddere, für gleichbedeutend ans 
nahme, wie Beza, Pisc. Schmidt, Ramb., Mold., 
Seml., gethan, fo käme ein viel befferer Sinn: Vielmehr dafür 
forge ein Jeder, baß feine wirkliche Leiſtung tüchtig, probehaltig 
fey, d. h. Anftatt.fich einzubilden, wie vorzüglich Einer in Ber 
gleich mit andern fey, richte er darauf fein Beſtreben, daß fein 
wirfliched Thun und Laſſen keinem Zabel unterworfen bleibe, fons 
dem wor Gottes Urtheile beſtehen koͤnne. Died wird die Folge 
haben, die nun fogleich durch za} zore eingeführt wird... Zwar 
geſtehe ich, Fein recht fichred Beiſpiel dieſer Bedeutung zu willen; 
aber möglich ift fie Doch, und 1 Kor. XI, 28. würbe bei dieſer Ers 
Bärung einen vielbequemeren Sinn geben, als bei ber gewöhnlichen. 
Anch dort übrigens folgt xal arm, ald Anbeutung der Folge, wie 
bier zu zöre, d. h. quum hoc fecerit. Wollte man aber aud) 
dem Worte felbft die Bed. nicht zugeftehn, fo wuͤrde man doch, 
um gefunden Sinn zu erhalten, zu ber Annahme genoͤthigt fenn, 
J. ſetze ein ſolches Züchtigmachen als Folge ber angeftellten Prüs 
fung voraus, fpreche aber Kur den erſten Theil feiner Ermahnung 
a. — Töoxavynua Fe. xauynua Gegenftand oder Grund 
des Ruͤhmens oder bed Stolzes, f. zu Röm. IV, 2. Eyer für 
zaröye zu nehmen, wie Koppe thun mußte, um den Sinn 
berans zu bringen: er wird fein Rühmen bei fich behalten, d. b. 
im Gefühl der Unvollkommenheit fich gern nicht rühmen, Tann ic) 
mich um fo weniger entfchliegen, als diefe Erflärung noch andre 
Rängel bat, worunter nicht der Tleinfte, daß bie Worte xul orx 
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lc Toy Fr. dann für uͤberfluͤſſig gehalten iverben muͤſſen. Es be 
deutet haben, und weiter nichts. Den Artikel werden wir be⸗ 
greifen, wenn wir daran denken, daß aͤ doxco⸗ sbval Si als ‚2OV- 
xuuevog zu denken ift, und überdied ber Ap. auch hiet ohne wei⸗ 
fel an wirkliche Vorkommenheiten denkt. Danı, fai er wird 
“er dad xadynua, dad er bat, fein zaugnpe „ babe en u. f w. 
‚slg davrör uövov, xalodx eig röv £rägor. morot, bad 
in Syr. Aeth. Det. fehlt, wuͤrde fehr gut wegbleiben innen. Schon 
Beza wünfchte e8 hinweg. xaux. eis zöv Erepov kann nur bebeus 
ten, in Bezug auf den Andern, gegen ben Andern, flolz feyn 
ober fich rühmen. Alſo eic davrdv in Bezug auf fich felbft, gegen 
fich felbft. Der Sinn des Ganzen wird dann diefer feyn müffen: 
Während der, welcher fich nur Vorzuͤge zu haben einbildet, bie 
er nicht wictüch hat, ſeinen ganzen Ruhm daraus ſchoͤpfen muß, 
daß Andre Maͤngel haben, die er nicht habe, wird im Gegentheile 
der, welcher dafuͤr geſorgt haben wird, daß ſein Thun ohne Tadel 
ſey, feine ganze Ehre in ſich ſelber finden, gar nicht in der Ver— 
gleihung mit bem Anderen. Ober vielleicht: im Vergleich mit 
ſich ſelbſt, nehmlich feinem frühern Zuſtande, wiefern er &avsos 
ünelvav geworden ift, und nicht in Vergleich mit dem Nächften. 
Aehnliche Erflärungen findet man bei Beza, Calvin, Zap. 
u. v. A. Den Sinn: Non tantas in, se ipso reperifet laudes, 
quibus apud alios quoque glorietur (Wi ikey), Tann ich’ eben fo 
wenig darin finden ald Koppes: Es wird om i dann nicht einfal⸗ 
len ftolz darauf zu thun gegen andere. "Alle Erkl. ſcheinen mir 
einen gemeinſamen Quell zu haben; ihre Urheber erinnern ſich an 
die Tadelswuͤrdigkeit des Selbſtlobs und die geringe Urſache deſſel⸗ 
ben, die der Menſch bei ſich ſelbſt findet, und glauben daher, P. 
koͤnne bad nicht fügen, was er zu ſagen ſcheint. Abr fe vergeſ⸗ 
fen, daß er genau genommen, auch bei unfrer Erflärung ed nicht 
fagt. Died liegt im Artikel. Ohne denfelben würde P. jagen : r 
Er wird Urſache zum Selbſtruhm haben, alſo dies gerabehin eins 
geftehn. Mit derfelben nimmt er Dad xavzücdaı ald etwad Wirk: 
liches an, und ohne hier, wo es nicht hergehörte, über die Zuläf- 
figfeit deffelben zu unterfuchen, zeigt er nur, wohin der Menſch 
ed erft gebracht haben muͤſſe, bis er fich wahrhaft rühmen könne, 
überzeugt wohl, das gerade die, welche er Darauf hinweilt, ed am 
legten dahin bringen werben. 
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8.5. Der leichte Wortfinn des, wie mir fcheint, ſpruͤch⸗ 
wörtlihen Satzes: Jeder wird feine eigne Laft tragen, findet ver: 
fhiedene Anwendung je nach der Auslegung von B. 4., mit bem 
a durch yap verbunden iſt, alfo offenbar einen Grund enthalten 
ſoll, entweber für die Ermahnung im erften, oder bie Folgerung 
m zweiten Satze biefed Verſes. Beachtet man dies, und bad 
Futurum, fo glaube ih, man wird nur folgenden Sinn gewin⸗ 
nen koͤnnen: Jeder wird nach eigenen, nicht nach fremden Ver: 
bienfien ober fremder Schuld gerichtet werben. Diefe Auſſaſſung 
findet fih auch bei Hier., Lap., u. A. Der Sab enthält nun 
einen Aufforderungdgrund , fein eignes Thun beifallswerth zu ma⸗ 
den, und nicht in fremden Mängeln feinen Ruhm zu fuchen, 

8.6. Eine ganz neue Ermahnung, mit der vorigen gar ' 


uicht zufammenhängend. Ich wundre mich, daß Winer bier 


nach einem Zuſammenhange geforfcht, und benfelben darin gefun: 


den hat, da, nachdem P. K.IV. V. das abgehandelt, was Ie 
der Einzele für fich befigen fole, er nun zu dem übergehe, was 


Indern mitzutheilen fey. Hätte er dies gewollt, und fo ſyſtema⸗ 
fh mahnt, da hätte er fich länger hier aufhalten. müffen. Weber: 
Iapt berrfcht ja in den Ermahnungen des Apofteld nie viel inne: 
m Zufammenhang, fondern fie fließen ohne fefte Ordnung aus 
den jedesmaligen Bedürfniffen. Auch zu der vorliegenden fehlte - 
es gewiß nicht an Veranlaſſung in Galatien, nur baß wir gar 
nichts davon wiſſen, böchftens einiges aus der Stelle felbft er- 
sthen Eönnen. Daher nimmt. fihs fonderbar, wenn Koppe 
nicht nur mit großer Beftimmtheit über die Undankbarkeit, Boͤs⸗ 
willigkeit, ja felbft Grauſamkeit der Gal. gegen ihre Lehrer bei 
eignem Ueberfluß und herrſchender Ueppigkeit fpricht, fondern auch, 
als wüßten. wir gleich anderSwoher etwas davon, fo fortfährt: 
ae quidem omnia si anımo non teneas, obscuri maneant ne- 
cese est vs. 7.8. Wie kann man denn „animo tenere‘ was 
man erſt dorther fchöpfen fol?) Harnyxsiv, eig. mit Schall 





*) Ich würde biefe Rüge gar nicht ausgefprochen haben, wenn nicht 

Des Berfahren, bas ich ganz unmethodifch nennen muß, fo feht Häufig wäre, 

und bloß dazu biente, bem unerfahrnen Lefer die Meinung beizubringen, fein 

Gommentator wiffe alles dies, und erkläre nun daraus bie vorliegende Stelle, 

während das Wahre ift, daß er es erft aus ber Stelle herausgenommen — 
- 18 
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anfüllen, im N. T. kehren, unterrichten; 1 Kor. XIV, 19. Roͤm. 
I, 18. al. So wie dad Akt. neben Dem Perfonal: Akkuf. auch 
einen ande ber Sache zuläßt, fo bleibt der letere im Paſſiv das 
bei ftehn, Apg. XVIU, 25. zurngnuros dr ödlv r. x. So 
hier Tdv Adyov, in der Lehre. 6A. die Lehre zur? 2Eayev, nehme 
lich die chriftliche, fonft 6 A. Tod Heod u. dgl. Vgl. Mark. 1, 2. 
IV, 14. Apg. VII, 4. XI, 19. Phil. J 14. — Kowwrtis 
wicht nur hell nehmen an Etwas, ſondern auch Theil nehmen laffen, 
Roͤm. AU, 13. Phil. IV, 15. mit Dativ der Perfon, welche 
Teil empfängt, dv zäcıv dy. in, an allen Güten, Statt 
nurswv ayodav. Der einfache Sinn if alfo, ber, welcher Uns 
terricht im Chriftenthum empfange, ſolle gegen feinen Lehrer nicht 
Barg feyn, ihm alles Gute, d. h. alled mad zum Leben erfordert 
wird, mitzutheilen. Neben diefer faſt durchgängig angenomnies 
nen Erklärung hatte nicht nur Marcion nach Hieron. Zeugniß 
eine andre, vom Zufammenbeten bed Lehrers mit ben Lernenden, 
aufgebracht, fondern auch Ambrof, eine eigne: Hoc dieit, wi 
doctörsbus audientes communicent in omnibus bonis. Si nutems 
aliter agant quam docent, in his illis non communicandum, sed 
dissentiendum, ut magis lex tibi dux sit quam homo. Dei 
Sinn offenbar: Er fol in allem was recht und gut ift, ſich ihm 
anfchließen Died auch die Erkl. von Hennide id Mynfler, 
deren Winer mit Beifall gedenkt. Beiſtimmen kann ich nichts 
denn erftlih, was follte hier diefe Ermahrung, bie doch nichts 
anderes enthielte ald die allgemeine, längft gegebene, zum ſittli⸗ 
chen Wandel?! Sodann, warum in diefer Form! Warum nur 
als Anfchließen des Schülerd an den Lehrer? Und endlich kann 
man, felbft wenn man Joh. V, 29. rd dyaIa noıelv vergleicht, 
dv nüow ay. wohl gut von fittlichen Handlungen verſtehn? 

V. 7. Mnnıaväode Irret nit. P. braucht die 
fen Ausdruck noch zweimal, 1 Kor. VL 9. XV, 33., beide Male 
fo, daß eine Rüge unfittlihen Handelns (an ber erflen &t.) 
oder verkehrten Vorſtellens (an der zweiten) vorangegangen iſt, 
über welche er, um bavon abzuwenden, noch eine flarfe 


oft hineingetragen — bat, und nun als bavin Legend nachweiſt. Aber 
Eins wenigftens lernt ber Leſer babei ſicher nicht, nehmlich Schſtſorſchera 
und Selbſtſinden. 
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Erflärung nachfolgen laſſen will. Dies kann hier nicht angenom; 
men werben, denn eine Verbindung mit V. 3. 4., bie Lap. mas 
Gen wollte, iſt ganz ammöglidy, daB. 6. mit ganz verſchiednem 
Inhalie dazwiſchen ſteht; Diefer V. aber xnthielt eine bloße Er- 
möhnung. Wollen wir alſo dieſes Wort mit demſelben Gegen⸗ 
Rande in Verbindung bringen (mie. ſehr Biele, als Luther, 
Rain, Hunn., Dfr. Dar, Seml, Koppe, gethan haben), 
ſo müffen wir annehmen, es babe das Gegentheil von bem, wozu 
a@8.6, ermahnt, in fehr hohem Grade Statt gefunden; aber 
dann fingen wir hilligs, warum P. es fo. wenig rüge, nur bie 
Ermahnung aufſtelle, gar nicht das Unvecht:zeige, das im enge 


vergeſehten Verhalten liege, und doch nun mit ber ernſten War⸗ 


sung hereintrete, die B.7. enthaͤlt? Und darauf finden wir bie 


| Antwort nicht. Wollen wird aber nicht annehmen, jo müflen 
‚ wa..gegen den Gebrauch, bed Apoſtels, den Irrthum, vor dem 
 Bmame, ef im Folgenden fuchen, Wir. wollen. Died verfuchen, 


aber wir. exkennen Ächen;- Daß wir auf Seinem fichern Boden. flehn. 
eds oduwrunglisrern puxr..de Mafe ruͤmpfen, nafe 
Anpfend verhöhnen, verſpotten, hoͤhnen überhaupt, vgl. 1 Maik. 
34. u.a St Wott wird nicht verſpottet, kann zweierlei be 
Intten, .entwo. es iſt feiner Allwiſſenheit, wegen nicht möglich, ihn 
iR verſpotten, oder/ es geſchieht nicht ungeflrafl. Dies kann 
der geruͤgte Irrthum nich nicht ſeyn; denn Niemand iſt im Stande 
den Set un Ernſtzu denken, Gott koͤnne moͤglicher Weiſe, ober 


Mh ungeſtraft, verſpottet werden. P. muß bier durchaus eine 
Vaendelweiſe im Sinne haben, ‚welche bei den Gal, Statt fenh, 
mn welche er als eine thatſaͤchliche Verhoͤhnung Gottes anfehen zu 
 müllen glaubt; dies abet kann er mar von einem ſolchen Handeln 
Man, deſſen Eharalterrieichtſmniges Nichtbeachten goͤttlichen Wil⸗ 


Ins, göttlicher Gebote, Drohungen, und dal. auſsmachte. "Aber 
ms meint er nun? Diejenigen, melche den ganzen V. mit V. H. 


| M Verbindung ſetzen, denken on Die Vorwaͤnde und falfchen Ent⸗ 


| Melkigungen ber. Nichtheachtung den Lebner ü.imit denen man · gwar 


Benihen, aba: wicht: Gott betruͤgen künner. Doch die Behiehung, 
Be gelagt, Ebner. Dynr nqllen Schrin ber. Wahrheit 
mei Erosmus, er merne. hier bie Labrer, yon der wahren 
kehre ja nicht abweichen; Zuch., die Weſetz⸗Eiferer, wicht.um 
ker dem Vorwande dieſes Eihers Wottes haͤchſte Bwenn zu vernash- 
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laͤffigen. Beides weit hergeholt, "und nirgends begründet. Ich 
fehe jet noch keine Möglichkeit einer Antwort , fondern nur foviel, 
‚daß, wenn diefe Worte Ihre Beziehung in:®;.6. haben, auch das 
Folgende borthin bezogen werben muß, : und wenn bied nicht ge: 
ſchehen kann, auch ſie nicht dort angefnüpft werden fünnen. Die 
Urfache liegt in der Anknuͤpfung durch za: - Der Sah 5 2ar- 
Heolocı enthält einen ſo fehr dem--täglichen Leben entnommenen 
Grundfag, daß wir und nicht: wundern dinfen, ihn auch bei:ans 
dern Völkern anzutreffen. Sein Sinn:! Die Folgen :ded Hass 
delnd find dem Handeln angemeſſen; alfo::im Verhaͤltniſſe des 
Menſchen zu Gott: Jeder Menſch erhält von Goft genau, was 
er mit feinem Thun verdient hat. Hierin Kiugt nun offenbar das 
ul uurnoiscodu; P. denkt offenbar an. Menſchen, die keichtfine 
nig handelnd, eben fo leichtfinmig hofften-, es werde bamit nicht 
fosiel zu bedeuten ‚haben, - obgleich..ihnen. das Gegentheil ,.. nehm= 
- Kich die ernfle Richtergerechtigkeit Gottes, wohl bekannt ‚gemacht 
worden war. Ein ſolches Verhalten Tonnte:nks ‚ein. Werfpotten 
Gottes bezeichnet werben. Welches ed' geweſen freilich, wiffen 
wir noch immer nicht. Ueber die Partikel hamerke ich nur nody, 
daß P., wiefern er dem vermeinten falſchen Satze den..bejahten 
richtigen entgegenſtellte, auch Ad, ſondern, gebrauchen kounte, 
daß es aber eben ſo richtig war; ben’ exften Say durch den dwiiten 
zu erläutern, was durch yao angedeutet volrb- ” ir. 
V. 8. fol dad ganz allgemein aufgeftsäte Bil baturch — 
laͤutern, daß die beiden entgegengeſetzten Arten der onoob "mit 
ihren Folgen befonders dargeſtellt werden, und 54.4. giebt uns da⸗ 
von Kunde. Denn Niemand möchte ſich wohl entſchließen, vieſe 
Part. mit Paulus cauffal (weil) zu faſſen,‘ was ſie nicht allein 
bei P. mie in einem Vorderſatze iſt, fondern.auch deßhalb nicht ſeyn 
kann, weil de im zweiten Satze die Annahme eines Vorderſatzes 
gang unmoͤglich macht. Es muͤſſen zwei entgegengeſetzte Haupte 
ſaͤtze ſeyn, in deren erſteni wie fo oft ur ausgelaſſen iſt. Pr 
entdecken aber fogleich eine Aenderung in dem Bilde. Während 
nehmlich vorhin: Gleichheit des ausgeſaͤeten Sams und der eins 
geärndteten Frucht behauptet würde, verſchwindet hier die Bez eich. 
nung bed Samens gang, und, während. die der Frucht bleibe, 
tritt am jener Stelle die des Bodens ein; in den gefätt, und 
von dem geaͤrndtet wid... Als ſolcher wird in erſten Theile; 
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sap genannt, worunter wir entweder in engerem Sinne ben 
Körper ſelbſt, oder in weiterem die niebere, finmliche und fündige 
Natur zu denken vermögen, denn beides erlaubt der Gegenfa& von 
zreöne, Auf dad Fleiſch — was ed nun bedeute — füen, wirb 
nichts ander bedeuten koͤnnen, als eine auf-Daffelbe gerichtete Thaͤ⸗ 
tigkeit, Verwendung feiner Kräfte oder Habe, oder von was fonft, 
auf die Beförderung bed Wohlbefindens oder der Zwecke des Flei⸗ 
ſches. Aber da die Bezeichnung des Samens fehlt, ſo liegt hier 
eine gewiſſe, kaum zu hebende Unſi cherheit. Den aus dieſem 
Thun hervorgehenden Erfolg nennt er good. Died Wort be 
zeichnet Vernichtung, Aufhören des Seyns, auch Vergänglichkeit, 
vgl. Röm. VIIL 21. 1 Kor. XV, 42.50. Col. II, 22. Daß 
es mit änwisın, bem Untergange, ber fünftigen Unfeligfeit, gleich 
bedeutend fey, ift nicht ermeisbar, und daher auch nicht wahr: 
Meinl. Was meint nun alfo Paulus unter der omopd eis zıv 
' pxa?. Wil er ein bloß auf Eörperliches Wohlbefinden gerichtetes 
Etzeben damit bezeichnen? Davon verftchen es The od. Theoph., 
Calv. Lap., Par, Semler, mit oder ohne den Nebenbegriff 
da daraus herfliegenden Kargheit gegen bie Lehrer. Der. Erfolg 
wire richtig, denn wer nur für den vergänglichen Theil feines 
Seſens forgt, kann nur vergängliches Gluͤck, und am Ende ein 
hleßes Aufhören feines Seyns erwarten. Aber wie kommt bies 
hierher? wie zumal nach der fo ernflen Warnung Feös od uuxrr- 
Kae? Oder will er befonders ihre Selbftfucht tadeln, die fie 
jwar auf fich viel wenden läßt, aber karg macht gegen die, welche 
en Geift bereichern? Vielleicht; aber warum drüdt er Died nur 
ſo höhft dunkel aus? Warum hat er V. 6. feine Ermahnung fo 
mid abgefaßt? Oder will er ein Sünden: und Zafterleben rügen? 
Borhanden feyn müßte.baffelbe, denn nur in dieſem Falle Tonnte 
er die Drohung B.7. vernünftiger Weiſe ausſprechen; aber wo ifl 
eine Spur im ganzen Briefe von herrfchender Sittenlofigkeit bei 
den Salatern ? Und warum ſetzt er dann als Frucht nur die 90- 
ger, und nicht wie Phil.IIL, 19. die Anwasıav? Dies haben aud) 
bie empfunden, welche fo erflären (Pisc., Zach., Koppe, Mor., 
Bin), und daher dem Worte diefe Bedeutung gegeben, nur 

vermifie ich den Beweis. So bleibt alles ſchwankend, vornehm: 
lich darum, weil 9. die Objektöbezeichnung weggelaffen hat, und 
wir nicht wiffen, von weldyer Sache eigentlich er ſpricht. Mein 
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eignes Nachdenken bat mir noch einen Erklaͤrungsweg gezeigt, ber 
wohl allein noch übrig bliebe, wenn die angegebenen Erklärungen 
am Ende abgewiefen werben müßten. Wie, wenn diefe Worte vor 
nehmlich gegen bie Befoͤrderer ber Beſchneidung gerichtet wären? 
Bon diefen handelt, mit diefen kaͤmpft er ja im ganzen Briefe, auf 
biefe kommt er überall zurüd, ihr Beſtreben konnte er ald ein Auf 
lehnen gegen Gottes Willen anfehn, dem eine ernfle Ahndung zu 
Theil werben würde. Und begeichnet er nicht ihr ganzes Treiben 
als aufs Fleiſch gerichtet ? Kann er nicht von ihnen, und von’ de 
nen, bie ihnen folgten, fagen, fle Täeten aufs Fleiſch, da Fr je 
ihre Hoffnung, wie der Landmann auf die Saat, auf die Be 
ſchneidung festen, die > ongxi geſchah? Diefen würde er daun 
andeuten, daß ihr ganzes Streben, da ed nur auf dad Fleiſch ge 
richtet (ey, und dem Geifte gar Nichts darbiete, auch nur qui 
Ziele alles Fleiſchlichen binführen koͤnne, nehmlic zur 59000. 
Aber wer mag entfcheiden, wo bie Worte felbft nicht klar find, und 
fein Zufammenhang ficher führt? Ich geftche es nicht zu vermögen, 
und meinen Vorgängern ſcheint es nicht viel beffer gegangen zu ſeyn 
al8 mir. — Um fo Elarer iſt Die zweite Hälfte. 76 nvedguu tam 
bier nur die höhere Natur im Menfchen ſelbſt ſeyn; Ton alarıoc 
iſt ein hinlaͤnglich bekannter Ausdrud für das unvergängliche und 
felige Leben, deſſen die Chriften warten; auf den Geift fäen kann 
nur bedeuten: feine Thätigkeit auf feine geiflige Natur richten, wad 
nur dadurch gefchieht, daß der Menſch ihn zu höherer Erkenntniß 
und reinerer Sittlichkeit zu foͤrdern ſucht. dx roö my. erwartete 
zwar 9. eigentlich dad ewige Leben nicht, vgl. Röm. VI, 22.23., 
aber wenn er dad Bild ganz durchführen wollte, Eonnte biefe Feine 
Ungenauigfeit nicht beachtet werben. 
8.9. Eine allgemeine Ermahnung zum Gutesfhun, duch 
IE, das Zeichen der fortfchreitenden Rebe, angelnüpft, aber, fo 
viel ich einfehe, ohne innern Zufammenbang mit bem Borhergehen 
den. My Exxaxbuner. ABD. 17. 39. dyxaxmuer, wa 
Lahm. aufgenommen hatz eben fo 2 Kor. IV, 1. ADFG. 37. 
39. 46. 73. Zyxaxoüner, B. 16. BDEFG. 37. 39. diefelbe 
Form. Eph. IN, 13. A. 13. 37. 39. 46. 47. Haraneiv ({. Wet 
fein, Griesb. Feine Bar). 2 Theff. IH, 13. A. 37. 39. 
Byxaxnonte, D. yxuxitte. Luk. XVIO, 1. ABDKL. 61. in 
marg. 69. &yxaxetv. Demnach iſt Diefe Form an allen Stellen 
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NR. T. mit mehr oder minder Auftgrität anzutreffen, und ba 
and) Die griech. Sprache, wie e8 fcheint, nur dieſe kennt, fo bürfte 
fe wohl die wahre Schreibart feyn.. Die Bedeutung wirb feyn 
wüflen: fi) durch Widerſtand i in Etwas verhindern, träge machen 
laſſen. Dies wird nun, wie bei navdenIaı und ähnlichen Verbis, 
dur) das Particip zö xaA0» nosoürres angezeigt, To x. 
aber iſt das Rechte und Gute, ganz allgemein, nicht nur, wie 
Biele gewollt, Wohlthaten und Beweife ver Mildthätigkeit, vgl. 
Rom. VI, 18. 21. Unrichtig Paulus: Thun wir aber was 
Ublich iſt, fo fallen wir nicht (mitunter doch auch) ind Böfe aus: 
beugen. — An die Ermahnung fchließt fich eine Hinwelfung auf - 
ben zus hoffenden Lohn: zog w — Fealoouer. Das In den 
vorigen Werfen gebrauchte Bild noch einmal angewendet. xuusgöc 
uns kann nur die beflimmte, von Gott dazu feftgefegte, Zeit 
bedeuten. Mr 2xivoneroe dc. ermatten, 1 Makk. U, 17. 
Matth. XV, 32. par. Mark. VIII, 3. Dad ganze Glied wirb 
verfihieden gefaßt, Ehryf. erflärt ed gar nicht, aber Theod. 
ſetzt dla norov, und macht aufmerffam, wie bie Fünftige Aerndte 
nicht mehr ermattend und vol Anftrengungen feyn werde, wie 
Ye Aerndten in der Zeit, Theoph., Def., folgen ihm. ‚Died 
müßte aber oöx dxi. heißen. Luther: ohne Aufhören, und mit 
ihn S. Schmidt, Wolf, A.; aber dad Wort bedeutet dieſes 
gar wicht. Einzig richtig baher wohl bie Durch die Part. um bin 
kanglich ind Licht geftellte conditionale Faſſung; unter der Bedin⸗ 
gung, daß wir (hier im Leben) nicht ermatten. SRichtiger freilich 
würde un dxivdtsiss fern. So Photius (Tavzkorı un üno- 
sagzäwtes — 
aywrılaulvum Zoriv 6 oılparoc.), Calv. (Ita demum metemus 
guem deus promittit fructum, si ad finem usque perstitcrimnus), 
ud. Metiten. . 
®.10. Im Hauptfag, loyaldusse 0 @y. bietet A. 
eine Anzahl Min. Dei. Zpyalöuede. Diefer Indikativ wirb 1) 
son Winer. gebilligt, fo daß er die Stelle ded Conjunktivs ver: 
tvete, mit verſtaͤrktem Sinne; was ich nur fo verflehen Tann, 
deß P. ſage: wir thun es, und damit meine: wir follen es thun. 
Merdings bedient ſich P. nicht felten dieſer Rebeweife, indem er 
feine Leſer idealifirt; aber hier fcheint mir doch dazu nicht der Ort; 
2) von Lachmann aufgenommen, ber ganze Werd aber ald 
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Frage behandelt. Eine ſolche Frage, wodurch P. die Gal. zur 
Selbſtpruͤfung aufforderte, damit ſie finden ſollen, ſie thun das 
nicht, um was er fragt, waͤre ſehr kraftvoll und oratoriſch; aber 
erſtlich bedient ſich (meines Wiſſens) P. dieſer Art der oratoriſchen 
Frage nie; ſodann muͤßte er bei ihrer Annahme die ganze Ver⸗ 
handlung ploͤtzlich mit einer Frage abbrechen, wovon ſich ebenfalls 
kein Beiſpiel in feinen Briefen findet; weiter würde ber Zuſatz za- 
. kıora — nlorews, der in reiner Affertion oder in Ermahnung 
nicht8 einzuwenden giebt, in folder Frage fehr unangenehm nad; 
ſchleppen; und endlich ift roch fehr ungewig, ob &oa ovr bei P. 
zur Frage dient. Died ift beftimmt nicht der Fall Röm. V, 18. 
Vu, 3. 25. VI, 12. IX, 16. 18. XIV, 12. (wenn hier 
nicht 00» ganz audzulaffen ift.). Eph. II, 19. 1 Theſſ. V, 6. (Er 
mahnung mit Conjunftiv, wie an unfrer Stelle). 2 Theſſ. I, 
15. (Ermahnung mit Imp.); fondern an allen diefen Stellen iſt 
ed entfchieden conklufiv; nur Roͤm. XIV, 19., wo AG. 31.43. 
diwxouer barbieten, koͤnnte nad) Aufnahme dieſer Lesart eine 
Frage heraudgebracht werden. Es giebt mithin nicht Eine fichre 
Stelle mit interrogativer Bedeutung gegen eine fo große Zahl auf 
‚der entgegengefebten Seite. Was geht Daraus hervor? Daß, wenn 
entweder eine überwiegende Auftorität, oder die Unmöglichkeit an 
ders feinen guten Sinn zu erhalten, uns den Indik. aufnöthigte, 
wir ihn annehmen, und entweder in Win. ober in &achm. Sinn 
interpretiren müßten; ba aber Feind von Beiden Statt findet, wir 
die Recepta beibehalten und den Sat conclufio faſſen muͤſſen. 
Doch der Sinn ift noch zu eruiren. Zoyaleosaı To ay. von 
roıeiv TO xorov B. 9. nur in fofern verfchteden, als &oy. etwas 
bewirken, zu Stande bringen heißt. noös navras, in Be 
zug auf Ale, gegen Ale. oi olxerloı rjs nlorewg khnnen 
entweder Die odx. der nlorıs, d. h. die feyn, welche die iarıg zu 
ihren Genoffen hat, oder Die, welche durch die zlorıg unfre olxeioe 
find, zu unfrer Familie gehören, Glaubensverwandte. BBeifpiele 
für Beides finden fich bei Wetſtein; paffender in unfern Zufams 
menhang fcheint mir das Iehtere, denn im Begriff des oixeios 
liegt der Grund des Vorzugs, den P. diefen zugefteht. Giebt 
aber num dies ald Ermahnung gefaßt, nicht eine bloße Wiederho⸗ 
lung von V. 9.2 Ich glaube nicht. Dort wirb gewarnt vor 
bem Ermatten unter den Hinderniffen im Gutesthun, hier wird 
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zum Gutesthun ſelbſt ermahnt; dort wird auf den enıaudc hins 
geiefen, um baburch zu ermuntern, hier aus dem Hinblid eine 
folgernde Ermahnung abgeleitet; dort wurbe nur vom Rechtthun 
überhaupt, hier von Hervorbringung ded Guten in feinen Um⸗ 
gebungen geredet. Noch mehr tritt die Eigenthämlichkeit unferd 
Satzes hervor durch die Betrachtung der Worte ws xaıg0v 
Fyoper. &y. x. bebeutet: opportimum teinpus, opportunitatem 
habere. So ueralaußarev x. Apg. XXIV, 25. Aber was 
bedeutet wo? quum, da, (Koppe, Scholz, Paulus), auf 
keinen Fall; dieſe Bed. ift dem N. T. fremd. prout, d. h. 

nach Maßgabe bed xaspos, ben wir haben, je nachdem die Gele 
genheit fich giebt (Knathbull, Homberg, Wolf, Zach), 
würde von Seiten ded Sinned vielleicht angehn,, aber von P. ge 
wiß durch xa oc bezeichnet werden. Dagegen dum, quoad, fo 
lange ald (Bulg., Er., Beza, Grot., Beng., Mor, 
Flatt), wird nicht allein durch Luk. XII, 58. gut geftüßt, ſon⸗ 
dern giebt auch den beßten Sinn. est ift die Zeit der Audfaat, 
da iſt ter wahre xaspos zum Guteswirken, bald (dem P. erwar⸗ 
tete ihn bald) kommt die Aerndtezeit, da tft Fein xasgöc mehr zu je⸗ 
nem. Daher laßt und jest, weil noch Zeit ift, dad Gute wirken, 
So Herfchwindet gewiß aller Schein von Tautologie. Auch 
Chryſ., Theoph., nahmen die Partikel fo. 

8. 11. Bon nun an wendet fich der Ayoftel mit deutlichen 
Worten dem Schluffe ded Briefes zu. "Tdere kann fich nicht 
auf Holgended, fondern auf Vergangenes beziehn, und hierin, 
sicht aber in Yoaya, liegt der Grund, weßhalb wir dad cry 
la zeeol nit mit Hieron., Srot., Heinf., Whitby, 
Semler,. nur auf bad letzte Stuͤck V. 11 — 18., fondern mit 
der großen Mehrheit der Audleger auf den ganzen Brief beziehen, 
diefen alfo als ganz von P. eigner Hand gefchrieben anfehn müflen. 
zyllxoıg ypanuuacıy, ber eig. Bed. von nd. zufolge,. mit 
wie großen Buchſtaben. Hier finden fich verfchiedne Deutungen; 
bie alten Erflärer meinten, nicht fowohl die Größe, als vielmehr 
bie Unförmlicpkeit ‚, Unzierlichkeit der Buchftaben fey gemeint, da 
P. im eigenhändigen Schreiben unbewandert geweſen. Chryſ. 
1 ame Zuoi doxei 00 To ulyedog Allu zu änopplar say 
Teappdrur Zugalvov Alyeıy, uovovovugi Alyay örı aure (od Tu ?) 
dpsza yeager zldas dung Arayaaodınv di’ duavzod yoayan, 
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Sort. 07 ovxopevr⸗ —ER oröun. Theod. zo.mM. 
yp..Tiwg uEv neyöheıg Tırds 2 gaskoıg However. ' 240 yQ, 
gnolv, Yoaiya tip Enıor. tagen? xalroı un yoayav els.zuldag. 
So Oek., Theoph., Seml. Bei diefee Annahme konnte 
man aber die Bedeutung, wie groß fuͤglich beibehalten, denn 
bei ungewohnten Schreibern pflegt Größe und Unform der Schrift⸗ 
züge zufammen zu fallen. Andere (Bald., Beger,): mit wad 
für Buchflaben, ganz unbeflimmt, nur folchen, daß fie feine eigne 
Hand daraud erfennen follten; die Meiften nehmen nyAlxoıs für 
 aboos, und finden ben Sinn, quam grandem epistolam, ober 
quam longam (Er, Zuth., Bugenh., Ealv., Bez“ 
Grot. u.f.f.), und ba ber Brief doch keinesweges einer der 
laͤngſten iſt, ſo helfen fie fich damit, baß fie entweder fagen, er 
ſed doch nach den allerlängften ver längfte, oder fang, in wiefen 
ex fonft nicht felbft zu fehreiben pflege, u. dgl. Eine unwiderleg 
liche Entſcheidung iſt unmoͤglich, da wir nicht wiſſen, wie groß 
bie Fertigkeit des Ap. im eigenhaͤndigen Schreiben war; ba m 
aber feine Briefe nicht felbft fchrieb, und gewiß nicht Zrägheit 
hiervon Urfach war, fo ift ed wenigſtens nicht ohne Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß fie nicht fehr groß geweſen, und da bie Worte in if 
rer eigentlichen Bedeutung eben darauf führen, fo thun wir im: 
mer am ficherften, und bei Diefer zu beruhigen. Aber num fragt 
ſich, warum fchrieb der Ap. biefen Brief mit eigner. Hand, und 
warum macht er ed bemerfiih? Man hat verfchieune Gründe 
aufgefuht; Pelag., um zu beweifen, daß er fich nicht fürdte; 
— als wenn die Haud des Schreiberd Hauptfache beim Briefe 
wäre, und ein felbftgefchriebner Brief mehr Muth beurkundete ald 
ein diktirter. Aug., um zu verhüten, daß Fein falfcher Brief 
unter feinem Namen an fie kaͤme; — was er jedoch durch die fonfl 
gewoͤhnliche eigne Unterfchrift eben fo wohl erreicht‘ haben wuͤrde. 
Amber, um den Lefern und Gegnern die Auöflucht abzufchnei 
den, den Brief für verdaͤchtig zu erklären; — ebenfalls durch 
eigne Unterzeichnung zu erweifen möglih. Am ficherfien daher 
wohl die Annahme vieler Anbern, ed habe ihn die große Wichtig- 
keit, welche.ber Gegenſtand ſelbſt für ihn gehabt, dazu bewogen, 
ſich der Behandlung ganz allein zu unterziehn. Doch Eönnten 
auch andre, uns unbefannte Urfachen mit gewirkt haben. Soviel 
aber ift gewiß, daß dad Selbitichreiben ſchon damals, als er ben 
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Brief ſchrieb, etwas Ungemöhnliches geweſen ſeyn muß, alfo dies 
fer Brief nicht der erfte feyn kann, ben er uͤberhanpt gefchtieben. 
Denn in diefem Falle wäre die Erwähnung voͤllig zwecklos. 

V. 12. Nun giebt der Apoſtel noch ein Endurtheil uͤber die 
Beſtrebungen feiner Gegner, denen er die ſeinigen V. 14 f. ent 
gegenftellt. Aus diefer Entgegenftellung erklärt fich auch die Form 
bes erften Satzes. Wäre es ihm nur darum zu thun geweſen, eine 
Erklärung über den wahren verborgnen Endzwed ihrer Bemuͤhun⸗ 
gen abzugeden, fo hätte ex die Glieder umſtellen, und fo ſchrei⸗ 
ben müſſen: “Ooos zegır. up. dvayxubovow, obtor wöno. I. du 
sap, wie auch Bull., X. die. Säge gefaßt haben; nun aber 
ſtehn fich die Subjekte Sooı Ierovow und &yı entgegen, und dba 
war nurnoch dieſe Stellung möglih. HEraıv in der Web. 
wünfhen, Begehren, [. IV, 17. 21. zdnooownfoa« Daß 
Verbum felbft kommt weiter nicht vor, wohl aber fein Stamm: 
wort eöngoowrsos, Herod. VII, 168. Demoſth. p.· Cor. p. 277. 
aA (f. Wetftein zu d. St.) in der Bed. was einen guten dußern 
Ynfhein hat, ſich von Außen als beifallswuͤrdig zeigt. Alfo 
npawnerv einen guten Schein geben, ſich wohlgefällig barftel: 
27 aaopx/, durch Außerliche, fleifchliche Dinge, wie bie 
Beihneidung , die Beobachtung bed Ceremonialgeſetzes überhaupt. 
&uf diefen Sinn laſſen ſich die in der äußern Form der Auffaffung 
zum Theil fehr verſchiedenen Auslegungen der Vorgänger größten: 
Keil zuruͤckfuͤhren. Chryſ. sl Zsrıv einp, dr. o.; eudoxuei 
zug’ ürdoamoss. Ineıdh ydp areudllorso napd rois Tovdaloız, 
% tiv nurolam dnoorärres E9äv, Tva uw) ravıa dyxaküvraı, 
mol, Bovlovror dulv Auummaodaı, dıa rijç Uusrdvag 0apxög 
lulyag dnoloyovuevos. — Mövov Tva ui x... Nur be 
wit fie nicht zc., d. h. ihr einziger wahrer Grund — ben fie freilich 
nicht merken laffen, — iſt der, baß fie nicht u. f.w. Die Stel 
kg von un nad) Xororoo, die Lach m. aufgenommen hat, ruht 
af ABCDE. 31. 73. h. Syr. Bulg. Aug. Hier. Pel dıwas- 
"a zo oravow 7. X. wird von Luth., Grot., Seml., 
Kuppe, Morus, Paulus, Winer, fo erlärt, daß ber 
oravpss inftrumental gebacht wird, alfo wörtlich: verfolgt wer 
ben mit dem Kreuze Ehrifli, d. b. eben fo als Uebertreter des Ge⸗ 
ſetzes verfolgt, und wo möglich auch ‚gefreuzigt werden, wie «3 
mit Ch, gefchehen iſt; verfolgt, umb mit ähnlichen Leiden, wie 


- 
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Ch., gequaͤlt werden. So einfach dieſe Erklaͤrung Winern er 
ſcheint, ſo gezwungen will ſie mir vorkommen, und uͤberdies dem 
Gebrauche des Ap. nicht recht angemeſſen. Viel natuͤrlicher die 
der übrigen Erklaͤrer: um des oravpos willen, dıd Tüv oraupor, 
eine Bedeutung, welche der Dativ eingeflandner Maßen auch hat, 
vgl. Matth. Gr. $. 398. b. 2 Kor. U, 12. zo un eigen. 6 
orovpös, man mag ed nun von der Thatfache ſelbſt, dem erloͤ 
fenden Tode Chrifti, oder von der Lehre verfiehn, welche Diefen 
Tod ald den einzigen Weg zum Heil verfündigte, war für die 
Juden die wahre Urfache der Feindfchaft gegen die Chriften, wie 
zu V, 11. gezeigt worden ifl. Vgl. Phil. II, 18. 1 Kor. 117. . 
Kennt man daher den Sprachgebrauch bed Ap., und biefes Falk 
tum, fo flellt fich die gewöhnliche Erklärung wohl zuerft dem Ge 
müthe dar; und da in den Worten ihr nichtd entgegenfteht, fo 
fehe ich nicht, warum eine andere ihr vorgezogen werben follte. 
Dazu kommt, ald ein, vote ich meine, nicht unrichtigeö Argu- 
ment, daß V. 14., wo P. feine Gefinnung der ihrigen entgegen 
fest, 6 orave. gewiß nur in dieſem Sinne genommen werden fann. 

8.13. Der Beweis des V. 12. auögefprochenen Urtheils. 
oddE yapg— avrol, nam ne ipsi quidem; Thun ſie's doc) 
felbft nit. o& negırsuvöuevoe B. und fehr viele Min. 
negiserunuero. G. nepıreuynuevo mit ber Verf. qui circumcisi 
sunt. Lahm. hat das Perf. aufgenommen. 8 hat für ſich, 
daß man bied fehr bequem von den Gegnern bed Ap. verftehen 
kann, die ald geborne Juden — nur von Solchen läßt fich jenes 
Treiben erflären — von Kindheit auf befchnitten waren. Dagegen 
das Präf. läßt fih von dieſen ſchwer verftehn, weder ald Paſſiv, 
da man eine gewaltige Verwechfelung ber Zeiten annehmen müßte, 
noch ald Medium, das wohl bedeuten ann, fich felbft, nicht 
aber einen Andern, befchneiden laffen. Und body ed mit Sem: 
ler von denen zu nehmen, welche auf Veranlaffung jener Gegner 
damals fich befchneiden ließen, erlaubt der Zufammenhang auf 
keine Weife. Das Richtigſte wäre od negırduvorres duäg. Aber 
eben diefe Schwierigkeit der gemeinen Ledart muß gegen bie an- 
dere behutfam machen, um fo mehr, als fie einer recht genügen: 
gen alten Auftorität entbehrt. So bleibe es daher unentfchieden, 
was P. gefchrieben,, nur dad ftehe feft, weil der Zufammenhang 
und dad Gleichbleiben des Subjeltd es fordert, daß ven denen bie 
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Rede ſey, bie auf die Beſchneidung ber Heideüchriſten drangen. 
Benn er von ihnen fagt, fie halten felbft das Geſetz nicht, ſo 
kann dies in verfchiedenen Beziehungen auögefprochen feyn; ent 
weder wiefern fie als Chriften eine unbebingte Beobachtung feiner 
Borfhriften nicht Teiften konnten; ober wiefern er überzeugt war, 
Riemand halte ed vollſtaͤndig; oder in Bezug auf wirkliche, ihm 
und feinen Zefern bekannte, Zhatfachen: Was er davon meine, 
läßt fich nicht entfiheiden; aber zum Beweiſe ihrer unlautern Ab⸗ 
fiht kanns ihm dienen, wenn es wahr if. Wäre es ihnen um 
die Beobachtung bed Geſetzes in rechtem Ernſt zu thun, da wuͤr⸗ 
ben fie'8 wohl vor Allem felbft beobachten. Da fie dies nicht thun, 


kann ihre Abficht nicht Tauter feyn, ſondern, was nun folgt, 


Hilovoıy ri. Sie wollen, forbern (Al. 23. d. FovAovzax.), 
daß Ihr Euch befchneiden laſſen folt, Tva — zavxrowvraı. 
dv mit feinem Caſus bei zuugaodaı bezeichnet den Gegenftand auf 
den man ſtolz ift, mit dem man fich brüftet; Roͤm. V, 3. II, 17. 
al. Sie wollen ſich Euers Fleifches rühmen, hat den Sinn: fie 
wollen fich ein Verdienft Daraus bei ihren Volksgenoſſen machen, 
daß fie Euch fürd Judenthum gewonnen haben. Dies aun gefchah 
durch das Mittel der Befchneidung , dv 77 vapxi auruv, und um 
de Sache ‚gehäffig darzuftellen, nennt ed P., fich ihres Fleiſches 
rühmen, nehmtich das fie ihnen abgenommen. Theoph. & zw 
zuiaxönseıe EN Uperöpav ägun, - Died au bie gewöhnliche 
Ellarung... oo. tn . 


3.14. geht 9. zur Derfelung: feiner ‚Geftmung über. 
Iene, bat er gefagt, fuchen nichts als eöngoofannjoaı dv vapxl . 
md xzauyaodaı dv 7 Vperepa oapxi, fürchten nichts mehr, ald um 
bei oravpdc willen verfolgt zu ‚werben; bei mir gerabe bad Ge 
gentheil. 2uol un yEvoıro zavxädoduı, hebr. 1a Ynıyan, 
vgl. Gen. XLIV, 7. Sof. XXIV, 16. Sinn: Nimmermehr 
fol ed gefchehen ‚daß ich ſtolz auf irgend Etwas wäre, meinen 
Ruhm in irgend Etwas ſetzte, ei ar) dv z. ar. — Xpıoroi. 
Au bier Haben Luther, Grot., Koppe, A. .1öv. aravpdr 
von den um. Chrifti willen erbulbeten. Leiben und Werfolgungen 
verflanden; doch mit Unrecht, man ſehe auf ben. Bufammenhang 
mit ®. 15. oder auf die Sefinmmg bed Apofleld. Er fagt zwar 
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u auch Moͤm. V, 3) avenue dr zais Hlıyeoı, aber wo er von 


feinen einzigen Kaumun ſpricht, da kann von nichts Gerin⸗ 
gergm dig Rebe ſeyn, als von dem, was ihm das Hoͤchſte, Wich⸗ 
tigfle war, nebmlich dem Tode Chrifti, dem einzigen Grunde al: 
les feines Hoffens und. Vertrauens, - ber einzigen. Quelle alles fel 
nes Lebens. Und zwar iſt 5 ozavg. hier ficher nicht bie Lehre von 
Diefem Rode, fondern die Thatſache felbft, daß Chriſtus geflar 
ben war fuͤr die ſuͤndige Menſchheit. o⸗ꝰ om. bezieht ſich eben fo 
gewiß nicht auf KXouorod, ſondern auf oravgü,..benn eben da⸗ 
duch, daß Chriſtus fir ihn, und Er im Glauben mit ihm g6 
kreuzigt war. (IL, 20,), ‚war bad. erfolgt, was er nun weiter fagt: 
not — xdoum. Den Art. vor xooum hat Lahm. mil 
ABCDFG. 17. ausgelaſſen. In der Erklärung. dieſer Worte ha⸗ 
ben ſich die Ausleger unnoͤthige Mühe gemacht, anſtatt den daria 
liegenden einfachen Gedanken in ſeiner Allgemeinheit und Erha⸗ 
benheit hinzunehmen. Ich uͤbergehe ihre Deutungen. zdouog, 
die Welt, bezeichnet ihm Alles, was es auch ſey, was nicht 
Ehriſtus iſt, Weltgluͤck, Weltehre, Weltherrlichkeit, juͤdiſches 
Wiſſen, juͤdiſche Werkheiligkeit, kurz worauf nur ein Menſch 
Werth legen mag, oder er ſelbſt einſt Werth gelegt hatte. GEs iſt 
fuͤr ihn gekreuzigt, d. h. tod, nicht mehr vorhanden, am Kreuze 
Chriſti für ihn vernichtet; er iſt für Die Welt gekreuzigt, d. h. in 
dem er mit Chriſto ſtarb, und ganz Eins mit ihm wurde, hat al⸗ 
ler Reitz der Welt, und alle Verbindung mit der Welt, und alles 
Streben nad dem, was zur Welt gehört, fo ganz für ihn aufge 
bört, als waͤre er gleich nicht: mehr aufb der Welt, micht mehr uns 
ter den Lebendigen. 


B. 16. Da Grund bes Vorigen. Die Zebert dotiv für 
login bat bie Auftorität aller. Maj., mehterer Min., vieler Verf. 
und VW. fir ſich, und läßt keinen Zweifel gegen ihre Michtigkeit; 
dozuer ift:aud V,.6. als Gioffe hereingefommen. : d» Xpıors, 
in des chriſtlichen Berfaffung, da, mo Chriſtus; das Haupt und 
Alles iſt. Daß P. nur wegen. und axgoßvdsie nemt, ſcheint, 
nahbem er zuvor xaogoc gelügk, zu wenig umfaſſend, unb man 
vermißk:ahm:iIi0 ovdß, oder. fommt in Verfuchuug, jenen De 
griff enger. zu faſſen. Sch glaube aber, man bet hierzu Beinen 
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Grund, fordern fchreibt richtiger diefen Mangel dem Umftande zu, 
daß ber Xp; zum Ende eilt, und darum im negativen Theile. nur 


bie zwei Begenfäbe nennt, auf bie e8 gerade hier am meiſten an⸗ 
kmn:- zaınıı zrioıs. Da dad Wort xriows fowohl Schäpfung . 


(enq) als Geſchoͤpf (creatuen) bebeutet (1. zu Röm. VII, 19.), 
fo finnte man ungewiß werben, welche von beiden Bedeutungen 
man ihm hier beilögen fole? Im Sinne Anbertd Nichte. Im 
erſten Halle iſt berfelbe: Bei Chriſtus kommt ed nicht darauf an, 
ob bu befchuitten, ober unbefchnitten bift, ſondern ob du Die nette 
Schöpfung ai Dir erfahren haſt; im zweiten: ob bu ein neues 
Sefchöpf biſt. Doch ba berfelbe Ausdruck 2 Kor V, 17: nur 
bie zweite Bed. haben kann, fo nimt man fie wohl. auch hier am 
ſicherſten für Die wahre an. Mas er aber Damit fagen wolle, — 
ih Jaube, am Anfange des Briefed. hätte ich mich weiter daruͤber 
auſsgelafſen, denn da war wohl noch ein Leſer denkdar, Dur 8 
nicht begriffez aber hier am Schluſſe, nach allem bem mas bei II, 
19, 20. und fonft hier und dort aber dad Weſen des paulinifchen 
Shriftenthums Hat gefagt werben müflen, hier vermag! ichs nicht, 
Denn Har umf jeden Leſer ſeyn, welche vollſtaͤndige Umkehrung 
dez ganzen innern Menfchen Paulus forbere, um wahres Chri⸗ 
Penthum befjelben anzuerkennen; begriffen muß ein VJeder * 
wie nach feinem Same der Menſch ganz Eins mit Chriſtus, und 

in fofen nen, ein neues Weſen, geworden ſeyn muß, wenn et 
iigend Antheil an ihm haben. will; oder hätte erd noch nicht be 
wien, ich würde 23 unmoͤglich achten, ihn Davon in Kenntniß 
za ſezen. Am Schhiß. eines Briefes, wie dieſer iſt, muß :da6 


Ange hell fehen über Paulus und fein lebendiges Chriſtenthum, 


der — feine Stunde wenigſtens jſt noch nicht gekommen. De 
wa Brot., Semler, Koppe, erwaͤhaten Mähr von: einer 
Dfenbarung Mofis, einen apokryphiſchen Buche;,: aus bem P. 
hie ind V, 6. geſchoͤpft haben fol, gedenke ich ‚mit Wider 


wa, nur um nicht bavon zu färveigen, Eee Ä BE 


B. 16. An bie Beyeichuung deffen, was alein -bei chrit⸗ 
sie talpft V.aun eine Vorheißung, oder einan Segenswumſch. 
dad — uroıyodioın. : Das Praͤſens Air: Hut, -oraıyrooven! 
win von ACDERE. &. 73. St. Gyr, Hier: Aug. Ambt. dangebou 


u 
2. 
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ten; bie Eonftr. mit dem Dativ ſ. V, 16. 25. xavwr, Hegel, 
Richtſchnur. Welche meint er? Offenbar die V. 15. bezeichnete, 
nicht Befchneidung, nicht Vorhaut, fondern zumn xzloıs iſt et 
was in ber Verbindung mit Chriftud. Nach diefer Regel einher 
gehn, beißt, nicht auf Dies, nicht auf jenes fen Bertrauen ſetzen, 
fondern darauf bedacht feyn, das zu werden, was allein in die⸗ 
fer Berfaffung gilt. edon7vn — Eleoc. Die Wörter eo. und 
&., bie hebr. ty} und on, verbunden wie hier 2 Tim. I, 16. 
18.; mit zapıs überdies 1 Zim. I, 2. 2 Tim. 1,2. Tit. 1, 4. 

Dos, eig.. Barmherzigkeit, dann überhaupt göttliche Gnade und 
Güte. En’ adrodc für dnl vodrovc. Mann kann doriv ober 
goros hinzudenten, aber beffer wohl Zorw, wodurch ed ein Se 
genswunſch wird, wie er am Schluffe bed Briefe am beten 
paßt. — xal ini — Heod. Daß diefe Formel aus Pf. 125, 
5. entlehnt fey, wirb ſchon von Theoph. erwähnt, und, wie 
ich glaube, mit Recht; er febt aber zov 96005 hinzu, . weil oo 
nüvsss ol 2& ’Iogafı, odroı Togara (Röm. IX, 6.), um bamit 
anzubeuten, daß er nur dad Israel meine, welches vor. Gott 
wirklich als folched gelte, von Gott als fein Wolf anerfannt werde. 
Nun iſt Werfchiedened möglich; entweber P. bezeichnet die Chri⸗ 
ſtenheit überhaupt, die ächte nehmlich, als dad Iörarl. Gottes, 

Heiden ſowohl ald Audenchriften. Dann muß xal erplicativ ge 
faßt werden, wie ed von Lap. Par, Baumg., Bin, 
Paulus, X. gefchehen if. Aber nicht nur- möchte ich wohl bes 
siveifeln, ob P. irgend wo xal in die ſer Art erplicativ gebraucht 
babe, und mehr noch, ob er bie Ehriften ’/opayı nennen möge. 
Denn daß er fie söxra Aßgasu. nennt, baraud folgt noch nichts, 
Oder man nimmt, wie Koppe, Too. z. Heoö ald Gegenfag ge 
gen bie durch Haoı bezeichneten Einzelen; alfo: und über. bad Achte 
Israel überhaupt, wogegen die zweite vorher gemachte. Bemer⸗ 


kung wieber gilt; oder endlich mar nimt an, P. gedenke ſpeciell 


noch der Juden, mit Rüdficht darauf, daß er nur an Heibenchrie 
ſten fchreibe, und ergriffen von ber fo flarken Liebe zu feinenz 


WVolke, die fih auch fonft, 3 B. Roͤm. IX, 1 ff., fo deutlich 


Uund ‚nieht; alfer und — noch beſonders. — über das Jsrael Got» 
t es, d. h. Diejenigen: Slieder meines Volks, welche duch Annah⸗ 
nae des Glaubens fish bed Ehrennamens, Jsrael, würdig gemacht 
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hen. Diefe Huffaffung,. bie ſich, verlchieden modificirt, bei 
Imbr, Beza, Grot., Beng, Morus, findet, fcheint 
air bie vichtigſte zu ſeyn. Sie liegt fo ganz Im Charakter bes 


8.17. Mit V. 16. ſcheint es faſt, als habe er ſchließen 
welee, 3. 17. hat das Anſehn eines erſt ſpaͤter entſtandenen, vom 
erneuten Unwillen erzeugten Ausbruchs, und ſtimmt gar wenig 
mit dem gemuͤthvollen Segenswunſche, der voranſteht, und dem 
barauf folgenden Abſchiedsgruße. Es iſt eine kurze, faſt diktato⸗ 
riſche Abweiſung, die keinen guten Eindruck macht. — Toö Aoı- 
z0#. Bulg. de cetero; daher bie lange Zeit herrſchende Erklaͤ⸗ 
rung als: übrigend. Doc gab Luther Hinfort, Grotius 
posthac, und dies haben die neuften Erklärer für richtig erfannt. 
zönoug napdxeıv, molestias exhibere, Marl. XIV, 6. 
u. XI,7. Womit? Cr fagt ed nicht; wahrfcheinlich mit An: 
giffen auf feine Apoftelwürbe, wie bie biöherigen. Doch fehlt 
hier aller Anhalt zu ficherer Beſtimmung. Ueber die ar/yuara 
Avon den Gelehrten viel gefchrieben und gefammelt worden, wo» 
wa dad Ergebniß immer das bleibt, daß es eigentlich Brandmaale 
far, welche Sklaven, Verbrechern, A. aufgeprägt wurben, um 
felenntlich zu machen. Wenn nun P. fagt, er trage bie orqy. 
so Ineod (xvolov fehlt in ABC. und fonft) an feinem Körper, fo 
fm man, was die Sache anlangt, nicht füglich an etwas An⸗ 
dres denken, als an die Maale von den mancherlei Mißhandlun⸗ 
gen, die er in feinem Apoftellauf erbulbet hatte; die Begrifföform 
erklaͤr fich wohl am beßten, wenn man fie ald Maale denkt, bie 
Chriftus ſelbſt, deſſen dourog er ift, ihm aufgeprägt, um ihn vor 
Jedermann als feinen Diener und Apoftel Fenntlich zu machen. 
ragen wir aber, wie er dies als einen Grund angeben könne, 
ihn feine Beſchwerde mehr zu verurfachen,, fo paßt wohl die fehr 
gengbare Erklaͤrung, er ſey koͤrperlich fchon fo gebrüdt, man folle 
ihn nicht noch geiftig kraͤnken, am allerwenigften. Ihm find bie 
ortyuara Ehrenmaale, und weit richtiger baber bie von Chry⸗ 
foR. angegebene Erkl., ex fey durch fie ald ein Diener Chriſti bes 
glaubigt genug, um Feiner weitern Vertheidigung zu bebürfen, 
und erwarten zu koͤnnen, daß man ihn mit Verunglimpfungen, 
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als fey er Fein wahrer Apoſtel, ober banbie zweldeutig und unbe 
fländig „ .enblich einmal verfchonen werbe. ww 
... B. 18. Der Segenswunfd. Pie: ohne ab heinen 
Theoph., Pel., Beza, Grot., A. einen beſondern Rear: 
drud darauf zu legen, daß er fagt nerd voö nv. dudr, um 
fie noch einmal zu erinnern, daß nicht Diewaps ed fi} ,: worauf 
es ankomme, ſondern das nveuum, and dem bie Onade Th mi 
fam erweiſen Tot. _ 


Erörterungen 


über 


dad Ganze des Briefes. 


.. 
. 


. 


nr. 


nn 
“10: 


1. 


Unter allen Fragen, welche Aber ben fogenannten Brief an bie 
Galater erhoben werben können, ift die nach feinem Verfaffer . 
die leichtefte zur Beantwortung. Es nennt fich als folchen Pau⸗ 
Ieb der Apoflel;; umb meldet von ſich ſolche Dinge, die und noͤthi⸗ 
gen, diefen Paulus für denſelben Dann zu halten, den bie Apo⸗ 
feigefchichte und kennen lehrt. Und daß ſer fich nicht betruͤglicher 
Weite fo bezeichne, erkennen wir daraus, weil er im Sprache, 
Stil, Denkart, Gebanten, Sefinnungen, Purz in Allem, wa 
einen Renſchen von Andern feines Gleichen unterſcheidet, als den⸗ 
ſchen Mann zeigt, von dem bie übrigen Briefe ſtammen, welche 
Y.Ramen führen, fo daß, wenn biefe ihm mit Recht beigelegt 
werden, auch unſer Brief auf gleiches Urtheil den genuͤgendſten 
Kafpruch hat. Man müßte alle paulinifee Briefe für unächt hal⸗ 
kn, wenn man einen bafür erflären wollte. Auch iſt art feiner 
Zechtheit nie gezweifelt worben. Zwar, wie Eichhorn (Ein. 
Th. 3. ©. 89 f.) darthut, fehlt ed an beffimmten Zeugniffen vor 
Srenäus, aber nicht allein find alle fpäteren Kirchenvaͤter von ſei⸗ 
wer Aechtheit uͤberzengt, ſondern es iſt auch nie, weder von Haͤ⸗ 
rettkern noch Anderen, ber mindeſte Zweifel gegen dieſelbe erhoben 
werben; und in ſolchem Balle wuͤrde jeder weitere Beweis dafuͤr 
eine uͤberfluͤſſige Arbeit ſeyn. Auch über Integrität des Brie⸗ 
ſes iſt man ziemlich einverſtanden. Nicht allein zeigt fein Anfang wie 
fein Schluß, daß er weder vorn noch hinten verſtuͤmmelt fl, fondern 
auch in feinem Innern zeigt fich nicht Eine Spur einer vorhandnen 
Eüde. Blos die famoͤſe Stelle TIL, 20. hat von Seiten Luͤckes 
den Berbacht erregt, auf den auch ich, ehe ich von feiner Anficht 
wußte, gekommen was, daß fie vielleicht gar nicht von ihm felbft 
herruͤhren, ſondern von feember Hand zugefeht feyn möge. Doch 
ht auch dieſer Verdacht auf keinem fefleren Grunde als bem ber 
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Unerklaͤrbarkeit der Stelle: dem baß fie im Zufammenbange ſehr 
gut fehlen Tann, iſt noch Fein Beweis für ihre Unaͤchtheit, da auch 
P. felbft eine gelegentliche Bemertung bort eben fo gut, ald an 
derwärts, einfchieben Tonnte. Daß dee Ay. ben ganzen Brief 
mit eigner Hand gefchrieben habe, wirb aus VI, 11. von der 


‚ großen Mehrzahl ber Audleger gefchlofien, und mit Recht (f. zu d. 


Stelle). Die Urfarhe, warum er bei diefer Einen Gelegenheit 
von feiner fonfligen Gewohnheit, fich eined Schreiberd zu bebie 
nen, abgewichen, iſt völlig unbekannt. 
Was endlich die Sprache des Briefes anlangt, ſo haben 
Bolten (Ueberſ. der N X. Briefe, Th.:1. Vor. S. XXXI f. 
Th. 2. Vom. ©. xxvu f. *)) und Bertholdt die Meinung 
aufgeſtellt, daß P. ihn, wie alle feine Briefe, weber griechiſch 
gefchtieben noch griechifch diktirt (Daß daB Letztere nicht nothwen⸗ 
dig angenommen werben muͤſſe, gebe ich- gern zu; ſ. zu. Roͤm. 
X VI, 22.), fondern 'aramäifch gefchrieben, , und. dann von eine 
bed griechiſchen Ausdrucks kundigeren Perſon habe uͤberſetzen laſſen. 
Allein erſtlich wuͤrde man dann wohl zu fragen haben, warum er 
dann den Brief an die Römer nicht lieber babe Ins Bateinifche über 
fegen laſſen, da body in Rom gewiß Jeder lateiniſch , nicht aber 
eben fo gewiß. Jeder griechifch verftand 3 Sodann muͤßte mat 
ſchlechterdings annehmen, daß er zu allen diefen Briefen, höchftend 
ben zweiten an bie Kor. auögenommen, Einen Ueherſetzer gehabt, 
denn in allen ift die Sprache ,: bie wir lefen, fo durchaus biefelbt, 
wie fie es bei verſchiedneu Heberfegern unmöglich werben konnte. 
Was aber berechtigt und bei fo verſchiebnen Orten und Zeiten feb 
ner Briefe zu diefer zweiten Hypothefet Kerner, wenn er auch den 
Brief an die Galater aramaͤiſch fehrieb, und VL, 11. doch vom 
ganzen Briefe gelten muß, was follte dann diefe Bemerkung fir. 
nen Lefern? Die Urfchrift erhielten fie ja nicht, denn fie wuͤrden 
fie nicht verſtanden haben, und P. konnte es nicht darauf anfon⸗ 
men laſſen, wie man ihn an Ort und. Stelle ohne feine Aufficht 
überfegen würde; die Schrift alfo, welche fie erhielten, hätte ſich 
in gar nichts von andern umterfchieden. Sreilich.geftehen die Ber 





. R , I 3 R . 
9 Ich referire bier nur, was ich in Berthofbts Einleitung Ip. 6. 


—* 2787 if. erfunden, da ih Boltens Arden "ee ans eigner Aut 
enne. 
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tzeidiger dieſer Meinung nice zu, daß VI, 11. ſich auf den gan⸗ 
zen Brief beziehe, ſondern deuten es nur von dem, was nad: 
folgt, aber dies iſt wicht möglich, und fo wird bie Stelle ein ſtar⸗ 
ber Beweis gegen fie. Endlich, wie ih auch zum Roͤmerbrieft 
geſegt (S. 694.), trägt Feiner der paulinifchen Briefe, und auch 
biefer nicht, ein aramdifches Gewand, und man müßte einen ſehr 
serdidten Ueberfeger annehmen, um glauben zu können, ex babe, 
bis auf einige wenige Hebraißmen, bie gar nichts entfcheiden, das 
aramaͤiſche Colorit ganz ausgetilgt; ein ſolcher aber, wenn es 
überhaupt einen gab, hätte dann ein fo bewanderter Grieche ſeyn 
muſſen, daß feine Ueberſetzung ein weit vollkommneres Griechiſch 
darbiefen wuͤrde, als wir bei Paulus wirklich finden. Und auf 
weihe Gründe flügt fi) denn bie ganze Annahme? Vornehmlich 
anf Ueberſetzungsfehler, die man entdeckt haben wil: Gern gebe 
ih zu, daß biefelben nicht nothwendig in allen Briefen gefunden 
werben müßten, fonbern ihr gewiſſes Vorhandenſeyn in ‚einigen \ 
zum Schluffe auf die übrigen berechtiges aber wollen wir benn 
ennehmen,. daß P. die Ueberfetzungen weder felbft überlefen habe, 
noch ſich vorlefen laffen? That er aber dies, und mit ber Auf: 
werlfamfeit, welche bie Wichtigkeit der Sache von ihm. forderte, 
ſe bonnten ihm, der boch eingeflandner Magen griechifch veden, 
eo auch verftehen konnte, dieſe Fehler nicht verborgen bleiben, 
ſendern mußten vor ber Abſendung corrigirt werben. Man kann 
dies nicht laugnen, ohne den Ap. einer großen Nachläffigkeit zu 
zeihen, wozu man kein Recht hat. Die Ueberſetzungsfehler uͤbri⸗ 
gend, die man man in unſerm Briefe entdeckt haben will, find 
folgende: I, 6. uerarldscHe, fol dad hebr. und aram. —* ſeyn, 
wien, umwaͤlzen, umkehren; damit nehmlich die Anſpielung 
auf den Ramen Tararaı in dem Worte liege. Aber nicht allein 
ff die eine bloße Stille von Hieronymus, fondern, wenn ſie 
ah wirklic, in den Worten läge, möchte ich doch das fo trefflich 
peilaıde nerer. feinen Ueberfegungßfehler nennen. - 1, 20. Tod 
iv. 9.570 P. fol mn gefchrieben haben, was ſowohl ecce als 
hoc hebente, und der Ueberfetzer flatt raöza, 2dod gefeht. Warum " 
ur? idoo ift ein Hebraismus, aber gar nicht auffallend; un wo 
nahm denn der Ueberſ. özı ber? TU, 24. nadaywyös. P. habe 
Ei vinculum gefchrieben, ber Ueberf. aber es in ber weſtaramaͤi⸗ 
ſchen Bedeutung: Lehrmeifter genommen. Dam haf ber Ueber⸗ 


— 
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feger wenigſtens bad Beſfere gegeben. Auch TEE, 20. wich ans 
einem ſolchen Fehler erklaͤrt, was ich hier aͤbergehen will. Das 
Geſagte kann genuͤgen, um zu zeigen, daß wenigſtens ih unferm 
Briefe mit ben Ueberſetzungsfehlern nicht viel audzurichten iſt, und 
wir noch Feinen genägenden Grund haben, eine andre ald Die grie⸗ 
chiſche für bie Urſprache des Briefes anzunehmen. 


2. 


An wen der Brief gerichtet fey, erſehen wir aus 
dem Gruße bed Apoſtels I, 2. (Taic deninolaıs vs Talasiag), 
und ber Anrede IT, 1. (© arinzau Tardrm.) Nun wiflen wir 
aus den Schriftfiellern des Alterthums, daß ein Vollksſtamm, bem 
biefe Salater oder Gallier nennen, den wir. aber aus vielen Kenn 
zeichen für deutſch erkennen müflen — auch Hieronymus Zeug: 
niß, daß die Galater noch zu feiner Zeit eine Sprache gefprochen 
(neben der Griechifchen), welche der um Trier herum gangbasen 
verwandt fey (Hier. praef. Comm, in Gal.), fpricht dafür —, nicht 
allein Griechenland uͤberſchwemmt, fondern auch, durch Nikome⸗ 
des von Bithynien in Sold genommen, unter ſeinen Anfuͤhrern 
Leonorius und Lutarius (Lothar) Kleinaſien verheert, endlich aber, 
in drei Staͤmme, Trokmer, Toliſtobojer und Tektoſagen, getheilt, 
die Gegenden um den Halys eingenommen habe, welches Land von 
den roͤmiſchen Schriftſtellern gewoͤhnlich Gallograecia genannt wirb 
(vgl. Memnon bei Photius Cob. 224. ©. 227. Bell. iv. 
XXXVI, 16. Strab. IV, ©. 187. XI, ©. 566 ff. Caſaub. 
al). Diele Salater wurden 189 v. Ch. dur) En. Manlius ben 
Römern unterworfen (iv. XXX VIIL 12 ff.), behielten jedoch eigene 
Beherrſcher, bis fie unter Auguft ald Provinz dem römifchen Reis 
che einverleibt wurden. (Dio Eaff. LIN, 26. S. 514. Eutrop. 
Vu, 5. Eufeb. Chron. zu OL. 188.) An die unter dieſem Volke 
befindlichen Chriftengemeinen iſt nun der gewöhnlichen Aunahme 
zufolge unfer Brief gefchrieben. Diefer entgegen fteht jeboch eine 
andere,. Thon ehedem mehrmald angeregte, und neuerlich wieder 
von C. W. Niemeyer Goͤtt. 827. *)) und Paulus. (in 


*) Das Schriftchen de tempore quo ep. ad Gal, conseripta sit, ſcheint 
nicht in ben Buchhenbel gekommen zu feyn. Ich Habe es nicht srheiten koͤnnen. 
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Hebelb, Jahrb. 827. und hinter ber Ueberſ. des Veicſx) verthe⸗ 
dige Hypotheſe, daß unter. dieſen Galatern gar nicht die Bewoh⸗ 
ner Galatiens, ſondern die der Umgegend von Lyſtra und Derbe 
zu veriehen ſeyen. Dex eigentliche Grund dieſer Annahme iſt des, 
weil man es für unmöglich hält, daß der Brief einer ſpaͤteren Zeit 
ds der Gonvent ber Apoftel (Apg. XV.) angehören Tönne, und 
bed eigentliche Salatien doch erſt nach dieſem von Paulus betreten 
werben ik (Ang. XVL 6.). Die Beweiſe aber, welche Paulus 
a. a. D. vorträgt, find folgende: Plin. Natg. V, 32. (nicht 42.) 
füge zu der Angabe ber (obengenannten) Hatiptflämnte noch kleinere 


hinzu, die mit ben Galatern. verbunden worden 


ſeyen, und unter diefen bie Eyftrener, mit der Bemerkung, 
daß (zu feiner Zeit) Galatien auch Dad pamphyl. Kabalia, und Obis 
gene, einen Theil von Lykaonien, berühre. Die Lyſtrener num 
ſellen die Bewohner von Lyſtra ſeyn. Aber abgefehn bavon, daß 
dieſe Lystrenses heißen würden, fagt Pl. gar nichts von hinzuges 
Immmnen Wölkerfchaften, fendern, nachdem er bie bei Memnon 
u& ebenfalls genannten Hauptfiädte Anchra, Tabium, Per 
Fand genaunt, fährt er fort: Praeier hos celebres 'Attnlenses.... 
 Iystreni cet. d. h. er nennt andre anfehnliche Städte der Gala⸗ 
te, aber nach einer nicht feltenen Weiſe der Alten, nicht fie felbft, 
Inben ihre Bewohner. Unb wenn er fagt: Attingit Galatia et 
Pamphyliae Cabaliam — — item Lycaoniae partem Obigenen, 
ſo ſagt er nicht allein nichts. von feiner Zeit im Gegenfage gegen 
We ſruͤhere, fondern eben dies attingit deutet au, baß er dad Kap: . 
29. von ihm behandelte Lycaonien immer noch wohl von Galatien 
unterſchied. Diefer Beweiß hat folglich Feine Kraft. — Dio 
Gef. XLIX, 32. ©. 411. (nicht 469.) berichtet, "daß Antoniuä 
ben Ayıyntaß, gewefenen youupaseds bed Dejotarus, über Gala⸗ 
ben gefebt, und Avxaorlas IIaugyvilag zE zıva bezugefügt habe. 
LM, 26. &. 514. aber, daß nach deſſen Tode Auguft fein Gebiet, 
Geletien und Lycaonien, zus römifchen Provinz gemacht. Da mım 
cher an der erſten Stelle gar nicht gejagt wird, welchen: Theil von: 
Ixammien Amyntas erhalten, an ber zweiten aber Lycaonien von 
Galatien gefchieden wird, fo folgt auch aus dieſem Schriftfteller 
Bits für die Behauptung, daß in jener Zeit der Name Galatien 
über bie alten Grenzen hinaus im Gebrauche gemefen fey. Strabo 
‚ AU, 6, 567. fagt nad) kurzer Befchreibung der alten-Eintheilung 
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und Merfehlinh‘ des Landeßz, imd Erwahnuiig der Be 
des Dejotarus und: Anryatadr av "Poualoı zal Tat 
(0. h. T0 —IMrluv) xal ray Und TG Aura yeroukoım, näcar 
ik ulav Sdrayuybrrıc Imapylar. Meiterhin, nachdem er ſchon 
beſonders von Lycaonien und Iſaurien gebanbeit, ſagt er ©. 
569. von Derbe, welches an Iſaurien grenze, zu feiner Zeit 
. abe Amyntas Iſaura und Derbe befeffen, und bald barwaf, daß 
Sagalaffos unter demſelben römifchen Statthalter fiche, up ’s xal 
7. Aörtov.Bacıskela .nüca. Weiter aber auch hier: Bein Wort. 
Wie kann nıin irgend. Jemand aus Diefen Stellen beweiſen wollen, 
daß in jewet Zeit: die Umgegenb von Desbe, ober Lytaonien übers 
baupt, ben Namen Galatien geführt Babe? Nur wenn ed ganz 
unmöglich wäre, daß bie Salater, an: welche ber Brief gerichtet 
MH, Bewohner ded wahren Galatiens feyen, würde man fich zu 
biefer. Annahme entſchließen koͤnnen, und dann möchte zugeflonben 
werden, daß P.. die: verſchiednen Wölter,. Piſidier, Lycaonier, 
Saurier, an bie er ſchrieb, am bequenften mit dem gemeinfamen 
Ramen der Galater bezeichnet habe. . Außerdem wird man Sich um 
fo weniger dazu berechtigt glauben, als. auch die Apoſtelgeſch. die 
fer Annahme keinesweges günftig ifl. "Sie nennt die inzeln Laͤn⸗ 
der Pamphylien (XI, 13.), Pifidien (V. 14), Lycaonien (XIV, 
6.), Phrygien, Salatien (XVI, 6.), alle mit ihren eignen Ra 
men, und unterſcheidet die Umgegend von Lyſtra und Derbe 
(XVI, 1.) von dem erft fpäter von P. betretenen Galatien. Wir wer 
den daher, für jest wenigftens, nicht umhin können, die Galatifchen 
Semeinen nirgends anders als in Galatien Telbft zu ſuchen ). 
Doß die Bewohner diefes zwar gebirgigen, aber fruchtbaren Sans 
bed die griechifche Sprache mit allen Aflsten gemein gehabt, be 
zeugt Hieronymus, und Daß fich bier, wie allenthalben, viele 
Iuden befanden, iſt nahirlich. 

Als Gründer der chriftlichen Gemeinen in Galatien iſt Paulus 
fatbft zu betrachten. Zwar ift dies erſt neuetlich von Köhler (Ab 
faflungszeit ©. 8.) .aud folgenden Ständen geläugnet worden: 
1) weil er auf feiner zweiten Mifftondreife das Land nur durchzo⸗ 


) Schriften uͤber Galatien ſind: "Wernsdorf de rep. Galatarum. 
Norimb. 743. 4. ‘E. A. Schulze de Galalis, Fref. ad Y 756, 57. (2 
Yeogz.) bie sch che nigt geſehen habe. 
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gen babe (iyg- A VL, 6:), ohne.bafeihit zı piebigen; auch auf dien 
ſa Reife nech allenthalben das apoftotiiche Oekret eingeikhärft:habe, 
was er in Galatien nach .L8-10. 11,14. _V, 1. offenbar gar 
wicht gethan habe; 2) weil er bei ſeinem erſten Aufenthalte 
daſelbſt die Gemeinen nur im Glauben beftärkt (Ang. AVIII, 
23.), und 3) weil ex bei feiner erſten Verkuͤndigung nach IV; 14. 
ofenbar ſchon Chriſten daſelbſt angetroffen habe: - Doc giebt er 
zu, daß ihr erſter Lehrer ein: Geiſtesvermandter von ihm geweſen 
fe, und zwar kein anderer als Barnabas, weil dieſer im Briefe 
als ihnen bekannt dargeſtellt werde, woraus jeboch. gar Nichts folgt, 
da von perfönlicher Bekanntſchaft keine Rede iſt. (S. 38 ff.) Auch 
wid dieſe Behanptung von ihm ſelbſt in ben Annalen ber geſamm⸗ 
ten theol. Lit. Jahrg. 1. B. 2. Heft 3. zuruͤkgenommen. Auf 
im Grimde aber ifk zu antworten: Daß Lukas zwar Apg: XV], 
6. nichts von einer Wirkſamkeit des Ap. in Galatien erzähle, aber 
bieſelbe auch nicht läugne, indem bie Worte xwAvdfrrıs — Aalr- 
wu rör Abyor. nur zu. ben folgenden Worten, dv 7 Aolg gezogen 
waden Tönnen, unter Sala aber bie Provinz Aſien im engem 
Sinne zu verfichen-fey, fo daß aus dieſer Bemerkung ſogar gefol⸗ 
gat werben duͤrfe, daß er hier fein Hinder ni ß gefunden. Mo 
der P. kein Hinderniß fand, ba blieb er ˖ gewiß nicht untbätig. 
Zugeben laͤßt ich, daß er in Gal. des apoftolifchen Dekrets gar 
sicht erwähnt habe, denn da daſſelbe fi) nur auf die Syriſchen 
und Gilicifchen Gemeinen bezog (Apg. XV, 23.), und feinem 
Sime gewiß. nicht völlig angemeflen war, fo ußt ſich leicht annch⸗ 
m, daß er in ben neuen Gemeinen daſſelbe mit Stillſchweigen 
ibergangen babe, und folglich koͤnnen wir hieraus Fein Argument 
aulehnen, Daß er nicht bald nach dem Convente in Galatien gepre⸗ 
digt Haben koͤnne. 2) Daß die Beflärkung ber Semeinen auch dann 
vos ihm erfolgen Fonnte, wenn Er.ber Gründer berfelben geweſen 
we. 3) Daß die Stelle IV, 14. Teinen Schluß geflatte, wie 
be Erklaͤrung derſelben gejeigt worden iſt. Da nun ber. Brief 
ſelbſi unläugbare Spuren enthält,.:daß Er felbft ber Gründer ge 
wein, befonter® IV, 13-—19., auch 1, 6— 8. ſich bei biefer 


Amahme am natürlichften begseifen Täßt, fo werben wir und au | 


bier der gemöhnlichen Anficht gern anſchließen. (Wgl. Schott Er: 
bezug S. 40:). Bar aber Paulus Gruͤnder ber Gemeinen, ſo 
Tagen wiz weite, Wann er ſie gegrügtier? Voͤllig gewiß iſt 
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bier ein /einziger Punkt, nehmlich eine ziwehnallge'Xstwefenheit be 
Ap. in Galatien, ehe der Wrief. geſchrieben wurbe; denn dafür 
ſpricht TV, 13; 9 nobsreooy ſo ſtark, und entfchelbehb, daß auf 
die entgegengefetzte Anſicht Einiger gar nicht zu achten iſt er 
wo haben wir dieſe zwei Mal binzuordnen? Wenn war P. das 
erſte Mal in. Galatien? Drei Hauptanfichten find mir dekannt; 
bie exfle von Koppe, Keil, Hänlein, nach denen P. ſchon 
auf der erſten Reife mit Barnabas dort geweſeti wäre, indem bie 
fer den Galatern perſoͤnlich bekannt ſeyn nrüfle, vor ber zweiten 
Reiſe aber ſich von ihm getrennt habe, auch der Zweck betfelben 
nicht die Srändung, fondern die Beſtaͤrkung der ſchon beſtehenden 
Gemeinen gewefen fen £Xpg: XV, 36. X VI, 5.). Aber mit vollem - 
Recht ift Hiexgegen von Eichhorn (Ei. Th. 3. &.73 f.), Hug 
(Ein. I. ©. 353.), Bertholdt (Eint. VL &. 2760. 2774f), 
Biner (Proleg. p 4 f.), bemerft worden, daß man aus ben 
Stellen bed Briefed (II, 1. 13.), wu Barnabas erwähnt werbe, 
auf eine perfönliche Bekanntſchaft gar nicht Ju fchließen ‚berechtigt, 
ber Zwed ber zweiten Reife aber Feinesweges in Stärkung der Ges 
meinen abgefchloffen ſey, indem ja P. auf Eben Diefer Reife eine 
Menge von neuen Gemeine grünbe; ‚fo daß aus diefen Gründen 
gar nichts für Diefe Annahme folgt; die Worte der Erzählung in 
ber Apg. aber führen keineswegs auf diefelbe, denn weder iſt man- 
“ befugt, unter der neplxwpog von Lyſtra und Derbe (Apg. XIV, 6.) 
bat wahre Salatien zu verſtehn, noch ,. wie gezeigt worden ff; 
den Namen diefes Landes im M. T. über Lycaonien auszudehnen. 
Die zweite. Anficht iſt bie gemöhnlichfie, und wird von Mich. 
Beng, Zach, Eihhorn,. Hug, Bertb., Win, Flatt, 
Schrader, Schott, A. fefigehalten. Nach ihnen kam P. auf 
feiner zweiten Reife zum erfien Male nach Galatien, und gründete 
bei diefer Gelegenheit die dortigen Gemeinen, bie er dann auf der 
dritten Reife zum zweiten Diale befuchte. . Diefe Meinung hat 
bad Meifte für fi. DEEP. auf dieſer Meife nach Galatien ge 
kommen fey, und bad Land durchwandert babe, fagt Lukas 
ganz befiimmt (Apg. XVI, 6.) . Bwar fagt ex nicht, daß P. dort 
geprebigt habe; aber ex laͤugnet ed auch nicht, unb ba er auf ber 
dristen Reife (XVII, 23.) ſchon Glaͤubige dafelbft findet, ſo: iſt 
nur Eins von Zweien möglich, entweder ex iſt gar nicht Gruͤnber 
. bee Bemeinen, ober er gründete fie bet biefes Anweſenheit. Tees 
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bhafen wir, vnde pegeigkiift,. wicht nuue henen, biefem Fit nichts 
cazegen; alſo: halten vote Died für ‚bad: Michtige: 2::Die cbxitte An⸗ 
ſiht die Kblerſche, daß an erſt auf der brikteie Meiſe Deut 

«6 Apoſtel aufgetuuten fay 3: allein da diefe noͤthig macht, daß 9. 
heb te Mal in Gal. nichts gethan, und gar. nicht Gruͤnder ber 
Bencinen gewefen ſey, fo kamen wir ihr Beinen Neiſall ſchenken. 
neher; die licher: dieſer Gemeinen iſt die gewoͤhnlichſte Mei⸗ 
2005 ; daß fie: Aheilß Juden Thails Hriben geweſen ſeyen. Man 
dat aber dafur wohl ſchwerzlich ein Härkeres Argument, aid doß 
mu weiß, Daß: auch Galatien diele Zuden in: fich faßse, und P. 


Sb er diefe govaͤhnlich · zuerſt it: feiner Predigt wendete. Be 
Achten wis jebioch- ben Grief, ſe zeigt uns detſelhe nicht Eine 
ESxrur, daß er au Judenchriſten ſchreibe, wohl aber .allenshalben 
de ſaherſten · Beweiſe, daß ex eb mit: Heldenchriſten zu thut babe 


(nf. be. IV, &:. V, 2%. VI,42,),; und daß er IV, 24. ‚cine 


Auntoiß tet Geſctzes bei ihnen voransfeut.; flcht dieſer amahıne 
ugt entgegen da nichts natürlicher war, als daß hip, welche ſich 





gun Jadenthanr hiemeigten, ſich auch mit den heiligen. Schriften 
de Juden befaspıt machten/ geſtet auch, daß D. ſelbſt das Lrien 
deſelbea nicht angeorhnet: haͤtte, "mad: mir jadach gar michi am 
nhrſcheinlich iſt da er den zmilcher beiben Inſtituen beſtehen⸗ 
be Zuſanuueaheng nie verfannte.. Auch waͤre es je wohl moͤg⸗ 
bb, daß ex: gleich: Anfongs. bei den Juden keinen Gingang gefun⸗ 
den, und babe ſich den Heiden zugewendet haͤta.:: Doch ſal biey⸗ 
mit nicht hertet werden, deß ger Feine Tuben unter ihnen gewe⸗ 
In ſeyenz; aber einen Hauptbeſtandtheil machten. dieſelben ss 
nicht acs. Miner Anſicht iſt auch Accharid, - . ..: | 

veber ken Bufand. dieſa Berinen wiſſen wir nichts fr 


177.7 a0 übe Joa: Berunlaftung folgen pt, 0) de 


I woher ieh. IB 
1 " ‘ ur . . 


Bunoe nehenlich erfordert das welteeben dem keſer ſo viel 
miglich zum eignen Urtheil zu verhelfen, daß wir uns einen Go 
ſammabebück weh. Inhalts und Gedankenganges zu ver⸗ 
ſchaſſen ſuchen, was fuͤr den, der den Commentar bertits een 
het, feine Schwierigkeit mehr. barbietet. 





BR —2* 1 Erbrtemungen : 2:5. 


: : De der Begrüßung macht ·der Apoſtel anf ſkaem micht von 
Pr : fondern von: Butt und Ehriſtus ſelbſt erhalten Br 
af aufnirbfam (I, 1 —5.),. und’ geht dann ohne Angang bazlı 
Aben,: daß er ſeine Verwunderung über ihten fo: ſcha tllen-Ab- 
Halt vom recht en Evangelium bezrugt, abUtſache da 
‚von aber die Demuͤhungen Soniger bezeichnet, Mile Bene: 
ther der Gal. zu verwirren, und das Evangelium vor Chriflus zu 
werkehren (Bi 6. 7.. Rachdem er hierauf gegen Irden / bw 
ein anderes aldi das vom ihn zrpredigtr Evangriuin verkundigen 
wolle; dab Mathema ausgeſprochen, und ſich ſelbſt gegen jeben 
Verdacht, Menſchen gefüblig ſeyn zu wol len, ver 
wahrt hat (WB -—-10.), erklaͤct ex; feine Lehrs nicht derech menſch⸗ 
chen: Laterricht, fonberu. darch unmittelbare Offenbarung. Ehrifi 
empfangen zu haben. 14.: 12.), und erzaͤhlt zum Beweife 
feine frühere Geſchichte, wie er vor feiner Bekehrung ein eifrig® 
Pyarifbar und Ohrifienderfolger geweſen fey‘,. nach" berfcibew aber 
ſogleich ſelbſtſtaͤndig zu Ichren angefangen: habe.-; Eufb:trei Iahıe 
varauf Jey er nach Jeruſalem gekonnmen, habe dort une ſunßzehe 
Rage verweilt, von den Appe bloß Petras und akobus yefchen, 
und ohne wit den Chriſten in Judaͤa in. nähere Velanmtſchaſt ein 
‚getreten zu ſeyn, feiner Weg nich. Syrien und. Clikien genon⸗ 
men (WB. 13:— 24). Nach abermaligem: RUE won vierzehn 
Jaͤhren · ſeny we: wieder nach⸗ Jeruſalem gefbmmmit, und zwar ia 
Beglsitudg: von Darnabas und Dicus, und⸗habe Fe, wm vrr⸗ 
geblichos Wirken zu verhüten, mit ver durtthei Semtim 
amd. ben App. Über die Lehre veſprochen, welche er untea Den He 
den verkuͤndige; doch ſey weber Titus zu Beſchneibleng ge zwun 
gen;wie er bonn überhaupt ſich ben Forderungen⸗ ver einge 
ſehlichenen: fulſchen Bruͤder keinen Augeublick zaugt ndch son 
ben App. irgend etwas gethan worden, was als Mewols ſeinet 
Abhaͤngigkeit von ihnen gelten koͤnne; vielmehr habe Er, als Pe⸗ 
trus nachmals nach Antiochia gekommen, und aus Furcht vor 
dem Urtheile der Jeruſalemſchen Chriſten ſich wider beſſere Weber 
zeugung vor Umgange mit den Heidenchriſten zuruͤſgezogen, dem⸗ 
ſelben ernſte Workaltung gethan; ihn! auf das g ‚1 
Sändliche sites Tolchen Thuns hingewieſen, un ſeinerdurch den 
Glauben an Chriſtus bewirkteiußttige: Losſagung · vom Sdwithum 
freimüthig ausgeſprochen (Kap. I). 


- 
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Sc vicſen zwei Kapitehn finbet man Jiimlid) Algemein, mb 
wit Weißt ; den erſten Theil des Briefes. Sein Inhalt be⸗ 
ir. ſich Leicht ats die Behauptung feiner. apokolifchen 
Selbſiſtaͤndigkeit gegen jeben Verbacht bes Abhangigheit von 
den früheren Apoſteln oder der Gemeine zu Jeruſalem. SHierauf 
mit drattichen Zeichen des Ttmwiliend' zu ben Balntern gewandt, 
gilt er ihnen ihre Berblendung vor, Porter ihnen mit der 
größten Klarheit dargebotenen Schon abgewichen zu ſcyu, und = 
ohne mis Einen Worte auszuſprechen, aber was eigentlich er 
Bagt — giebt er drei Bew eife für den Sag, daß nicht das Ge⸗ 
ſetz, ſondern ber Slaube zum Geile führes don orſten aus ber eiges 
nen Erfahrung, dad. nysüue mur auf dieſem Wege erhulten zu. has 
ben, den zeiten ans dem Beiſpiel Abrahamsd ;:-- bes. Dritten 
aber au8 dam Seugniffe der Schrift (DIE, 3 — B.):- - Dann 
beſtaͤrkt ex feinen Hauptſatz dadurch, daß er amd "Schrift und 
Eeſaheung beweiſt, wie das Geſetz nur Fluch ‚bringe, dem Glau⸗ 
benden aber das Heil verheißen ſcy, und Chriſtus ſelbſt ven Fluch 
State winfer auf ſich genommen habe, um und von bemfelben zu 
befreien, uud den Heiden bad Heil durch freis Gnade zus bereiten 
@. 10 — 13).: Dem moͤglichen Einwande, vdaß das ſpaͤter 
gefemnene Geſetz dad frühere Berhaͤltniß, in welchem bee Glaube 
galt, aufgehoben habe, wird dadurch begegnet. daß biefes We 
Kilniß als ein Vertrag dargeſtellt wird; ber, einmal befkäligt, 
nich aufgehoben werben koͤnne (14 — 18.) ,: hierauf aber. zu 
Berhktung: jeder ſchaͤdlichen Conſequenz die Boſtimmung bed Ge 
ſetes, als eines Baumes und Lenkels für die mmuͤndige Menſch 
heit entasilleld, und aus der dutch Chriſtus eingetretenen Sohn 









ſchaft mb Muͤndigkelt die Befteiung der Glaͤubigen von. feinen 


Feſſeln riwiefen (V. 10 — 29.) Nachdem dann P. das Bild 
der Rundiglat wech mehr arsgefuͤhre, und fo behandelt hat, daß 
eb auch auf die Heiden. Anwendung finden Tann, geht er zur neuen 
Süge ihrer Wertchttheit Aber, : fich abermals in bie Tellem ber Us 
auimbigen zu Gerfieiden (IV, 1-10.) . Daran knuͤpft ſich Au 
drud der Beforgniß, an ihnen vergeblich gearbeitet au haben, Er 
mahnung, ja Bitte, lieber ihm zu gleichen, und eine aus tiefem 
Gefühl hervorgegangene Anfprache an ihre Herzen, voll Erinne 
mag on frühere beſſere Zeit, mit Belehtnng . über’ den wahren 
Zwei ihrer Berfuͤhrer, die mit dem Wunſche perſoͤnlicher Anwe 
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ſeheit ſchlicſt ¶ V. 11200 ‚worauf: nei. ein Mach fol, 
derch allegerifihe Deutung sieh Thells dir heiligen Echhichte 
feine Harytlehre, nicht leibliche Abſtammung und Geſetz, ſeabern 
geiſtige Crzaugung und: Greißeh Fitne zum Heile⸗ rau llnen 
AB. 21 — 31): ° 
.. BDamit.aben ſchließt bin. eeentfich. dogmatlkihe Khpeeblung 
ud alfe. der zweeise Theil, deſſen Inhalt Erweiſung der behe 
vom der Rechtfertigung des Menſchen durch ben’ Glauben ohne Ge 
Je) .dieſe aber wicht als eigentliche Belehrung, ſanderr als Bir 
derlegung dar eutgegengeſetzten Meinung, und folglich pnlemifch Hi. 
Der Verkalg des Briefen iſt offenbar praktiſch: Er beginnt 
mit ein Crabnung zum Feſthalten an der durch EChriſtas ihnen 
erworbnan Freiheit, zeigt ihnen dann, daß wenn.fie (dieſe mit 
feſchalten, ſondern) fich beſchneiden laſſen, fie. feinen, Sein vom 
Ahriſtus Haben koͤnnen, da in der chriſtlichen Verfaſſung mit ein 
durch Die Liebe thaͤtiger Glaube etwas gelte; ſtellt ihnen ihr jet⸗ 
ges Verfahren als Abfoll dar, und deutet auf den faltiichen Me 
weiß. Daß. en. faͤlſchlich beſchuldigt werde, ; Die aſchnaiduug a 
derwaͤrts gu fordern (V, 1 11.).. Nach einem Ausbruche des 
Awillens uͤher Die. Verfuͤhrer G. 12.) lehrt er. den sehen Ge 
damsch Der; Freihrit Tonnen, berg der Siebe berube,. ah: eahmb 
det, wie ein; geiſtiges inneres Beben zu ſittüüchem anhel fuͤhre, 
OR das Belek uͤbhercfluͤſſig made (84:13 204. :.: Dam folgen 
sinige ſpecielle Ermahnungen, zur Geduld mit: dan Feblenden, 
zus Mildthaͤtigkrit gegen die Lehrer, zum Gutesthun: brahanyt 
(v1, t—10.), und endlich eine Schlußerklaͤrung aber. die Zwede 
der Gegun: und die feinigen, und Segenswunſch (B..11-— 18.) 
ı .1:: Die zwei latten Gapisel.Aönuen wir bemnsedi als chen brit- 
sen, praktiſchen, Theil des BVriefes betrachten. rn; Mdsch:ift Die 
Zerfaͤllung in drei Theile die, gewöhnliche, .nursbaß: der zweite 
She von · Mielen .$ 8, 8a 00, 3 in. biB, N Ka. angenom⸗ 
wen wirb. Bloß zwei Theile ſetzt Sap., den erſten von Kap. 
LTV, 12%, ;nen zweiten bis, zu ende. Mit "m Discs Slati 








area anden 
er. | E- Ber Er | 
Ä Es dielem ‚Inhalte ¶ ufffen wir -Beranlaffung un 
Smwerd. des Schreibens in Ermangelung aller hiſtoriſchen Rad, 
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richten zu erkennen ſuchen. Es iftzaber auch nicht ſehr ſchwer. 
Daß die Galater im Begriffe ſtanden, von der Lehrform, die er 
ſelbſt ihnen mitgetheilt, zu einer andern uͤberzutreten, ſagt er 
* ganz deutlich (¶, 6.), und baß die Urfache davon nicht in 

ihnen felbft, fondern in den Beſtrebungen fremder, nicht zu ih 
nen gehöriger Perfonen liege, geht aus feinen Worten (I, 7. IV, 
17. V,10. VI, 12. 13.) eben fo unverkennbar hervor. Wer 
biefe Perfonen geweſen, wo fie'hergefommen, und was noch weis 
ker von ihren äußern Verhaͤltniſſen wünfchenswerth zu wiffen wäre, 
das erfahren wir zwar nicht; aber baß fie nicht aus ber Mitte der 


-  Gemeinen felbft geweien, fcheint mir aus ber Art, wie er von 


ihnen fpricht, beſonders aus IV, 18. fehr wahrfcheinlih, und 
für was für Leute wir fie zu halten haben, wird aus ihren Be 
wähungen offenbar: Sie forderten Beſchneidung von den Hei: 
beuchriften , fie machten Annahme des Geſetzes überhaupt zur Bes 
dingung des Heilsgewinns; diefe Merkmale verrathen und die 
dodenchriſten, wie fie fich auch in ber Apg. zeigen. Paulus Lcht 
form ift und befannt, und wenn burch fonft nichts, Doch durch 
dieſen Brief. Wir wiſſen, er erlennt den Menſchen, eben ohne 
Wsinahme,. ald Sünder, und wiefern Died, ald bem göttlichen 
Jam verfallen an, als einzigen Heilsweg aber das Vertrauen auf 
die durch Chriſtum von Gott getroffene Erloͤſungsanſtalt, ohne its 
ER eigne Mitwirkung bed Menfchen durch Erfüllung verbienflll: 
der Werke, Opfer ober Büßungen. Daher benn aud) zur Theil 
nahme an dieſer Heildanftalt ein Jeder gelangen kann, ben Gott 
danı ıuft, ohne irgend einen nationellen Unterfchieb ober Vorrecht 
des jübifchen Volkes, und ohne andere Bedingungen ald die Ans 
nahe bed Evangeliums in wahren Glauben. Folglich kann auch 
be Heide, wenn er Chriſt wieb, zur Annahme ber Beſchneidung 
ws bes Geſetzes nicht. verbunden, ober gar biefelbe eine Bebins 
gung feiner Theilnahme am Geile ſeyn. Im Gegentheil auch ber 
* Zube iſt durch Chriſtus vom Geſetze lobgemacht, hat keine 
mehr gegen daſſelbe, ſondern iſt frei wie ber Hei⸗ 

denchriſt. Es giebt für den Chriſten nur noch Ein Berhaͤltniß, 
nchmlich feine freie Verbindung mit Chriſtus, und durch Chriſtus 
mit Gott, in welcher aber ein ſittliches Leben nothwendig begruͤn⸗ 
vet iſt. Dieſe Lehre ſtand der tief gewurzelten juͤdiſchen Anſicht 
von dem Vorzuge ihres Volls vor allen übrigen, und von ber 

20 
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Unenfbehrlichleit ver Geſetzerfuͤllung fo ſtark entgegen, daß nicht 
nur die unchriſtlichen Juden heftige Gegner des Mannes werden 
mußten, ber, aus ihrer geſetzlichſten Sekte ausgegangen, tin fo 
heftiger Feind und ſtolzer Veraͤchter des Geſetzes (wenigſtens er 
ſchien ex ihnen als ein Solcher, obwehl ex ed nicht war) geworden 
war, fondern auch bie minder freifumigen Judenchriſten nie in 
volle Harmonie mit ihm eintreten fonnten.. Während nım Jette 
ihn offenbar verfolgten, wo er hinfam, mußten biefe, bie ihm 
boch als Ehriften nicht verfolgen komten, ihm auf andre Art aut 
gegen wirken. Cie feheinen bie auf boppelte Art gethan zu.be 
ben. Cie ließen fühs gefallen, daß gemefene Heiden Chriften 
wurden — geftattete bad) auch das Indenthum bie Annahnm von 
Profelyten —; aber fie forderten von ihnen Annahme ber Be 
ſchneidung, und zwar ald Bedingung ihrer Theilnahme am Ge 
gen des Chriſtenthums. Died zeigt fi) am Harflen Apg. XV, 
1. 5., in unferm Briefe V, 2. VI, 1%. Welcher Angemente 
fie fich bebienten, um bie Seinen von der Nothwendigkeit bed Ge 
forderten zu. überreden, koͤnnen wir nicht beftimmen, da man auß 
den Beweidgrünben, die P. für den Gegenfag anmenbet, nicht 
immer mit Sicherheit anf die ihrigen ſchließen kann. Beil |, 
aber voraus fehn mußten, baf fie mit ihren Grimben wenig.uub 
richten winden, wenn ihnen aufer dem Unangenehmen, das im 
Gefolge ihrer Borderungen war, auch die Auktorität des gewalti⸗ 
gen Mannes Felbfl.entgegenfland , beffen geiſtiges Uebergewicht ih 
nen nicht unhelannt feyn konnte, fo mußten. fie nothwendig auch 
biefe Autorität zus untergraben fuchen. Denn fobalb biefe gefak 
len war, konnten ſie hoffen, gewonnen Spiel zu haben, ba jeber 
Menſch ſich Lieber fein Heil verdienen, als von Gott aus freies Gnade 
ſcheuken Taffen will. Ihr Angriff mußte alſo auf ſeine Derfon fer 
wohl als feine Lehre gerichtet fen. Und eben fo finben wird in 
unferm Briefe; nicht allein einzele Beſchuldigungen ihm anfgebiin 
bet, > B. daß er anderwärts felbft andern Grundſauͤtzen bulbige, 
und bie. Beichneldung anempfehle (V, 14.), wo er.ed nicht thue, 
fh nur den Heiden gefällig zeigen wolle (dies kiegt ‚vielleicht in A, 
10.), u. dal., ſendern vornehmlich darum muß ed ihnen gu thun 
geweſen ſeyn, ihn gar nicht als wahren Apoſtel Ehriſti gelten zu 
laffen, ſoudern als einen Lehrling ber rechten Apoſtel, ber aber 
‚ unbankbar und abtruͤrmig ſey, in uͤbeln Ruf zu bringen. Daß 
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a gleich Anfangs fo beſtimmt ausfaricht, er fey nicht von Men⸗ 
ſchen, auch nicht durch Vermittelung irgend eines Menfchen zum 
Voſtel gemacht worden (I, 1.), iſt ein deutlicher Beweis, baß 
man in Galatien das Gegentheil über ihn behauptete, indem ohne 
dies ein folches Berfahren nicht nur unnöthig, fondern auch zweck⸗ 
widrig gewejen ware, und nur dazu hätte dienen koͤnnen, bie ers 
muihung , es unkffe mit feiner Apoſtelwuͤrde nicht fo ganz richtig 
fon, im ben einmal widrig geſtimmten Semüthern anzuregen. 
Bahrfcheinlich ſtellte man ihn ald einen bloßen Abgefandten, ent 
weber bes Jerufalemer, oder der Antiochifchen Gemeine bar, ber 
fich feiner Stellung überhebe und ald ein Bote Chriſti, gleich ben 
schten Apoſteln gelten wolle. Seine Kenntniß des Evangeliums 
kitete man eben fo wahrfcheinlich vor Dem Unterrichte der Apoſtel 
ober gar ihrer Schüler, bed Barnabas oder Andrer, ab, denn 
aur unter diefer Boraudfehung begreift man, warum er fich fo bes 
fimmt erlärt, es nicht non Menfchen empfangen, noch, erlernt, 
fenbern durch Dffenbarung Chrifti ſelbſt empfangen zu haben (I, 
11. 12.), und mit Anführung der Hauptmomente feiner Sefchichte 
ver und nad) feiner Belchrung die Unmoͤglichkeit zu erweiſen ſucht, 
Laß er von ben Apofteln ober Wem fonft Belehrung empfangen ha⸗ 
bu follte (I, 13 — 24.) So.würbe er auch keinen Grund ge - 
habt haben, auf die Kürze feines erſten Verweilens in Ierufalem 
nach ver Ruͤckkehr von Damaskus hinzuweifen (I, 18.), bie we 
‚ zigen Apoflel zu nennen, bie er bort gefehn (I, 19.), die Wahn 
heit ‘feiner Ausſage eidlich zu .befräftigen (WB: 20.), und feine 
perförliche Unbekanntſchaft mit: ben jübifchen Gemeinen anzufuͤh⸗ 
u (B. 22 — 24.5, wenn er nicht gewußt hätte, daß man ihm 
eineu langen Aufenthalt, - eine Bekanntſchaft mit ben Apoſteln ale 
km, und enge Verbindung mit jenen Gemeinen während der er⸗ 
ſten Jahre feines Wirkens vorgeworfen, und feme eignen biöheri 
gen Leußerrungen ala Tügenhaff verfchrieen hätte. Was er dann 
tmeies im zweiteh Kapitel erzählt, läßt und bemtlich erkennen, daß 
man ihsr auch In der Folgezeit ald abhängig von Jeruſalem darzu⸗ 
ftellen verſuchte, daß man bie Beſchneidung des Titus als vinen 
Vt Der Unterwuͤrfigkeit, bie hohen Apoſtel als feine Meiſter und 
fa Gebieter ſchilderte; und da er nun mit feinem jetzigen ihnen 
befannten Zreiben thatfächlich eine foldhe Anficht wiberlegte, fo 
Bosınte man hierauf wohl die Anklage bauen, baß er nichts anders 
. , 20 * 
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als ein Rebel und Abtrünniger ſey. Dieſe Beſchuldigungen 
verbunden mit dem Gegenfage i in der Lehre, konnten faſt nicht ans 
derd ald Spaltungen in ben Gemeinen erregen; zwar bie Mehr 
- zahl ſcheint fich ben Gefegprebigern angeſchloſſen zu haben, ds 
fih im ganzen Briefe nicht Eine fihre Spur vom Gegentheile fir 
det (V, 10. kann als folche nicht betrachtet werben); aber unglaub- 
lich ft e8 doch, daß Niemand geweien, der Paulus Autorität 
aufrecht zu erhalten, und bie freiere Lehranfücht zu vertheidigen ge, 
ſucht. Sobald aber dies geſchah, konnten Parteiungen und Zwi⸗ 
ſtigkeiten nicht außenbleiben, und wirklich deutet ein Wort des 
Apoſtels auf ſolche hin (V, 15.). Daß auch Sittenloſigkeit in 
ben: Gemeinen gehereſcht babe, worauf Koppe zu VI, 7 ff. hin 
beutet, und was Haͤnlein (EinL IH. ©. 398.) iemlich beftimmt 
behauptet, kann aus ber angeführten Stelle wentgftens nicht er 
wieſen werden. 

Der 3 wec des Apoſtels kann nun kein andrer ſeyn, alb 
dem: verderblichen Treiben jener Partei entgegenzuarbeiten. Gro 
Bed fland: auf dem Spiele, benn wenn fie hier fiegte, wenn es iht 
gelang, nicht nur. die Galatek zu fi) herüber zw ziehe, fonbern 
auch die Auftprität des Apofteld zu vernichten, fo war ed, wenig 
ſtens im Morgenlande, um bie chriftliche Freiheit, um das ihm 
über Alles theure Evangelium. in ber Form, wie Er es prebigte, 
geichehn. Schweigen konnte er hier nicht; aber auch wicht nur 
die Lehranſicht durfte er vertheibigen „ ſondern er mußte feine Aub 
torität.verfechten, mit welcher jene ftanb und fiel. Wir ſehen ihn 
beides thun, bie Selbſtvertheidigung mit großer Ruhe und Klar 
beit führen, aber bei der Widerlegung ber falfchen Lehre mit bem 
Eifer. verfahren, den die Wichtigkeit des Gegenflandes und bie 
Liebe zur Wahrheit ihm aufnöthigte, ja felbft mit ber Heftigkeit, 
bie unläugbar in feinem Charakter lag. 

Aber welches war nun bie fpeciele Veranlaffung? Woher 
hatte. Paulus Kenninif von dem, was in Galatien vorgieng! 
Die gewöhnliche Anficht fcheint die zu fen, daß P., ber: vor Ab: 
faſſung des Briefes gewiß zweimal, weber mehr noch weniger, 
in Galatien geweſen war (IV, 13.), bei feinem zweiten Beſudh 
noch alles in befter Ordnung gefunden, die Verwirrungen erf 
nach feiner Entfernung ihren, Anfang genonimen, und P. di 
Kunde davon auf bem Wege muͤndlicher ober fchriftlicher Mitthei 
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kung empfangen babe. Eichhorn (Einl. UL S. 176 ff.), 
Bertholdt (Ein. &. 276.) fprechen dies beflimmt aus, und 
we3 Hug (Ein. I. ©. 356.) fagt, als ex bei feinem zweiten 
Befuche fich freimüthiger und fehonungälofer gegen dad Juden⸗ 
tum ausgeſprochen, haben die dortigen Judenchriſten feine Ent: 
fernung faum abwarten koͤnnen, um daB Gefek und Mofen nad) 
Kräften zu ſchirmen; dies laͤßt doch den Ausbruch - ber Vers 
wirrung erſt in die Zeit nach feiner Abreife einfallen. Und doch 
Kheint mir die Annahme, daß P. diefelbe bei feinem zweiten Bes 
ſuch ſchon angetroffen, durch die Andeutungen, die im Briefe 
ſelbſt liegen, vollfländig gerechtfertiget: Mic hat fie ſich während 
der Behandlung bed Briefes umgefucht faft aufgebrungen *). Mir 
Kheint, als habe P. bei diefem Beſuche fchon fehr ernſthaft uͤber 
alles das geſtritten, was ber Brief behandelt, ſowohl in Bezug 
auf feine Perfon als auch auf feine Hauptlehre von Rechtfertigung 
md Freiheit, und fei, vielfach von ben Sal. gekraͤnkt, im Un: 
. mathe von ihnen fortgegangen. Schon dad muß auffallen, daß 
aber affektvollen Stelle IV, 12 — 20. er den Beweis, daß fie 
iha nicht gekraͤnkt, nur aus der Aufnahme führt, die er das erfte 
Wal gefunden, und bed zweiten Beſuchs gar nicht erwahnt: War 
da die Aufnahme wieder fo gewefen, warum erwähnt er ihrer 
ut, da Kränkungen, wenn welche vorgefallen waren, das 
petite Mal weit cher möglid) waren ald bad erfle, wenn nicht, 
biefeß zweiten Mols um fo mehr zu gedenken war? Müffen wir 
nicht ſchließen, der zweite Befuch ſey unerfreulic, geweſen, und 
auch fein Ausgang nicht erfreulicher, da die Verſtimmung noch 

ı Miht aufgehoben ift? Sodann liegen deutliche Spuren, eines kurz 
vchergegangenen unerfreulichen Aufenthalts in den Stellen I, 9. 
V, 21. ind V, 3. In der erften Stelle wird ‚zwar ngospixa- 
‚ mw und zaisv inögemein auf V. 8. bezogen; aber wie unpaffend 
Die fen, iſt gar nicht zu verkennen möglich. Weder das Perfekt 

‚ Rad) äprı konnte er bann gebraudyen. - Hatte er aber anweſend dad 





| 

| 

| *) Gxft nachdem ſich dieſelbe bei mir ganz entwidelt Hatte, ja nachdem 
bat Felgende bereits niebergefchrieben war, entdeckte ich bei Hemſen (der 

| %. Peuins. ©. 230 f.), den ich für diefen Zweck früher nicht benugt hatte, 
u Schott (Srörterung ©. 75 f., die erft erfhien, als meine Anſicht 
‚ tur Sefkigkeis gebichen war.) eine mit ber meinigen fehr übereinftimmende 
‚ SerkrBung von der ade. 
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ſtarke Wort gefprodhen, fd mußte eine Veranlaſſung ba geweſen 
fan, und diefe Veranlaffung läßt fich nicht denken, wenn er den 
Zuſtand der Genieine noch erfreulich fand, Aber auch kurz zuvor 
mußte es gefchehen ſeyn, da er ed ihnen fo ins Gebächtniß ruft, 
wie man zu than pflegt, wenn man etwas. erft ohnlaͤngſt gefpro: 
chen hat. Die zweite Stelle (V, 21.) Iäßt das zadds xal npesi- 
wow ebenfalls nur dann begreifen, wenn er ihnen kurz vorher eine 
Warnung biefer Art gegeben hatte, obwohl eine beflimmte Veran⸗ 
leffung , die mit dem eigentlichen Streite zuſammenhing, Hieraus 
nicht gefolgert werben kann. Auf etwas im Briefe ſelbſt Geſag⸗ 
te8 kann fich no0einov hier gar nicht beziehn. - Eben fo wenig on 
der britten Stelle (V, 3.); denn was er da von neuem zu fagen 
behauptet, dre öpedkıng — zoriaaı, da8 hat er im Vorherge⸗ 
henden noch weber ausgefprochen noch angebeute. Ganz unbenl: 
bar’ aber ifl, Daß er ed nurz! dydowng negıremroulnıe gefagt das 
ben ſollte, wenn zu ber Zeit, als er bei ihnen war, bie Heiden: 
chriſten noch nicht daran dachten, fich ver Beſchneidung zu unter 
ziehn. Bu Sudenchriften aber konnte erd nicht fagen, benn dieſe 
waren Tchon befchnitten. Kerner ift nicht zu überfehn, wie plößs 
lich und ohne allen Eingang er (I, 6.) zur Rüge ihres Abfalld 
übergeht. Betrachten wir ben erften Brief an bie Korinther, wo 
er wahrhaftig auch Grund‘ zum Umwillen, und ein ernfled Wort 
zu reden hatte, wie ganz anders verfährt er da! Erſt ein Ein 
gang, in welchem er durch Hervorhebung beffen, was als lobens⸗ 


| werth bei ihnen erſchrinen konnte, die Gemuͤther zu gewinnen 


ſucht (I, 4—9.), dann eine Ermahnung zur Eintracht (VB. 10.), 
und hierauf Anzeige der Quelle, aus welcher ihm bie Kunde von 
den bei ihnen entſtandnen Spaltungen geflofien fey, mit Angabe 
der Punkte, über melche gefiritten wurde (®. 11. 12). Warum 
bier von bem allen Nichts , wenn er nach langer Abweſenheit, aus 
weiter Entfernung, auf eine von Andern erhaltene Kunde am fie 
ſchrieb? Warum fo unmittelbar in ben Streit hineintreten, wenn 
feine Lefer noch nicht ahnen konnten, baß er irgend eine Kunde 
von demfelben hätte? Man wolle ben Mangel bed Eingangs 
nicht Daraus ableiten, daß ihm die Salater zu roh erfchienen feyen, 
um ſich die Mühe einer Tunftvolleren Behandlung mit ihnen zu ge: 
ben; benn theils iſt diefe Rohheit gar noch nicht erwiefen, unt 
ein Volt, das Griechiſch ſprach, hatte in feinen Hauptfläbten — 
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die P. immer zu beſuchen pflegte — gewiß auch griechiſche Cultur, 
theils war die Humanitaͤt des Apoſtels in der That zu groß, um 

irgend Meufihen, und ſolche Menſchen, die er des Evangeliums 

werth geachtet, ja bie Gott ſelbſt ſeines Heils theilhaftig machen 

wollte, auch nicht eines Eingangs werth zu achten. Aber wenn 

er den ganzen Streit perſoͤnlich ſchon verhandelt hatte, wenn zwi⸗ 

ſchen ihm und ihnen ſchon ſoviel vorgegangen war, daß Keiner 

mehr mit dem Streite unbekannt feyn konnte, wenn ihre Tren⸗ 

nung von ihm ſchon faft entſchieden, und er im Unmuth von ihnen 

fertgegangen war, jet aber, kurz nachdem ex fie verlaſſen, noch 

einmal den Griffel zur Hand nahm, um einen letzten Verſuch zu 

machen, ob ex fie zur Befinnung bringen koͤnnte — und bied Ge 
praͤge trägt ber Brief fo offenbar an fih — : ba war nicht nur fein - 
Eingang nöthig, fondern jeder Eingang. zwecklos und faft laͤcher⸗ 
lich; da konnte er nicht mit Ermahnung anfangen, ba brauchte ex 

nicht mehr zu fagen, was ihm zugekommen waͤte, kurz, der 

ganze Anfang ſeines Briefes in feiner Eigenthuͤmlichkeit ift erklaͤrt. 
— Richt anders verhaͤlt ſichs mit dem dogmatiſchen Theile ſeines 
Briefe. Wie ploͤtzlich tritt ex (DIE, 1.) mit der. Rüge ihres Un⸗ 
verſtandes herein! Wie geht er ohme Eine Anbeutung bed eigent. 
ken Streitpunkts, ohne mit Einem Werte feine Hauptlehre aus⸗ 
iufprechen, unmittelbar zur Widerlegung ber fraaden Anjicht über, - 
ſe daß Fein fremder Lefer eher weiß, von was, eigentlich die Rebe 
iß, als bis er mitten in ber Verhandlung ii! Muͤſſen ‚wir hier: 
us nicht fchließen, daß beibe heile ſchon wußten, wie fie in 
dieſer Hinficht zu einander flanden ?- Daß der Streit ſchon mind: 
ih ſtark verhanbeit war? daß P. ſchon wußte, mit bloßer Be 
Idrung kam er nicht mehr aus, ex habe nur zu widerlegen, und 
ach bier nur wenig mehr zu hoffen? Wenn wir alfo annehmen, 
der Apoſtel Habe kurz zuvor einen unerfrenlichen Beſuch bei ihnen 
gemacht, und mache jetzt den lebten Werfuch, bie drohende Ges 
fahr des völligen Abfall von ihnen, und feiner ſchaͤdlichen Folgen 
von der ganzen Chriftenheit abzuwenden, ſo erhält der Brief da 
durch in manchen Stellen ein fchönes Licht, hiſtoriſche Fakta ſtehn 
der Annahme nicht gtgegen „was kann uns alſo hindern, fie zur 
unftigen zu machen? 
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9. 


An dieſe Unterfuchung fchließt. ſich am natuͤrlichſten die über 
Zeit und Ort feiner Apfafjung an. In .eine Erörterung der 
Chronologie der Jahre werde ich mich gar nicht einlaflen; die eins 
zuſchraͤnkenden Graͤnzen dieſes Buches erlaubens nicht; mich be 
fchäftige ‚bier nur Die ber Begebenheiten. As Grundlage aber 
feße ich nach den biöherigen Unterfuhungen , 1) daß P. nit 
früher als auf der zweiten Reife in Galatien geweſen ſey; 
2) daß, er vor Abfaſſung bed Briefes jene Gegenden zwei Mal 
befucht; 3) daß der Brief [ehr bald nach bem zweiten Be: 
fuche gefchrieben fey. So mannigfach nun die Meinungen über 
bie Abfaffungszeit auch find, fo geht doch aus ber Feftftellung die 
fer Grundlagen foviel im Voraus hervor: 1) daß Feine Annahme, 
nach welcher ber Brief vor ber Zeit von Apg. XVII, 23. geſchrie 
ben feyn fol, unfern Beifall finden kann; aber auch 2) von denen, 
weiche ihn fpäter anfegen, Feine und für richtig gelten Tann, web 
che eine lange Zwifchenzeit zwifchen Beſuch und Brief nothwendig 
machen würde. Zur erften Klaffe gehörte vielleicht Marcion, 
der nad) Epiphan. Häref. 42. S. 138. ed. princ. den Brief au 
die Gal. als den erften betrachtete; von Neueren Baumgarten, 
Koppe, bie ihn in bie Zeit zwifchen Apg. XV — XVII; Mi⸗ 
chaelis (Ein. ©. 1193 ff), Baharid, Schmidt *), bie 
ihn bald nach der erften Anweſenheit; Keil’, Niemeyer”, 
Paulus, die ihn noch vor dem Convent von Jeruſalem anfeben. 
Baumgartend Gründe find: 1) weil wegen I, 6. der Brief 
nicht Iange nach ihrer Belehrung gefchrieben ſeyn koͤnne; 2) weil 
P. nad) IV, 20. fo weit entfernt gewefen, daß er nicht habe zu 
ihnen kommen koͤnnen; 3) weil er um biefe Zeit erfl einmal in 
Sal. geweien, und feinem Wunfche zufolge, fpäter noch ein Mal 
dahin gelommen fey (Apg. XVIIL 23.); 4) weiler nur zwei Re 
ſen nach Ierufalem erzähle, die Xpg. IX. und XV. geſchehenen, in 
ſppaͤterer Zeit aber von mehreren zu erzählen gehabt ‚haben würbe. 


+) Ein. ins N. T. ©.245. SH Habe dieſelbe nicht geſehn. Da 
dies bei den folgenden Unterfuchungen mit mehreren Büchern ber. Fall feyn 
wird, fo babe ich allen Namen von Verfaſſern, deren Schriften über dem 
Gegenftand mir fehlen, ein * beigefügt. 
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€: nimmt daher Korinth als Abfaffungdort an. Das Jahr bes 
himmt ex nicht. Die Unhaltbarkeit aller diefer Gründe ſpringt 
nach dem bereits Gefagten in bie Augen, und das fo wichtige 70 
aeösegon wirb ganz unbeachtet gelaſſen. Koppe beachtet es, 
aber nur mit Huͤlfe ſeiner fchon wiberlegten Aufiht, daß P. ſchon 
anf der erſten Reife in Galatien gewefen ſey. Daß der Brief in 
die Zeit der zweiten falle, fucht er daraus zu beweifen, daß P. 

Kay. DL nicht uͤber die Zeit des Convents hinaus erzähle, und die 
Gemeinen zur Zeit der Abfaffung noch ſehr jung geweſen ſeyen. 
Das Eine wie das Andere iſt aber weder erwieſen, noch, wie mir 
ſcheint, erweisbar. Den Ort beſtimmt er nicht, die Zeit 51. 
over 54. n. Ch., je nachdem man K. IL, 1. die vierzehn Jahre 


rxcchne. Hält ihn übrigens für den frühften Brief. Eben fo Wis 
- Gaelis, der aus I, 2. den Schluß zieht, alle die Brüder, welche 


in Galatien bei ihm gewefen, hätten zur Zeit bed Briefes noch bei 
ihm ſeyn müffen, indem er von andern, ihnen unbelannten, uns 
möglich habe grüßen können. Run aber feyen auf der Weiterreife 
Einige derfelben in Theſſalonich zurüdgeblieben (Apg. XVII, 10.); 
fo muͤſſe der Brief vor feiner Abreife von da gefchrieben ſeyn. 
ber warum follte P. nicht auch von Brüdern grüßen können, bie 
aan in Gal. nicht kannte? Und wenn die, warum mußten alle 


bei ihm ſeyn? Und auch dies zugeftanden, tonnfe, ja mußte er 


nicht andy auf einer fpätern Reife Brüder bei fich haben? Dazu 


‚ fommt die Nichtbeachtung von zd noözepor. Andre Gründe find 


Ken widerlegt. . Den Ort läßt er unbeflimmt; für die Zeitbe: 
ſfinmung ſucht er aus der unerweiöbaren, auf IV, 10. gegründe: 


| 


ten Sppothefe, baß eben damals ein Sabbatsjahr gemwefen, eini⸗ 
geb Eicht zu gewinnen, unb nimmt das Jahr 49. an, gefleht je 
doch ſelbſt die Unficherheit der Berechnung ein. Zachariaͤ will 
dem npözepon. gar kein Gewicht zugeftehn, und findet einen Grund - 
gen die Abfaffung nach Apg. XVIII, 23. darin, daß P. nur 
Im Belehrung , sicht aber ihrer dort erzählten Beſtaͤrkung er⸗ 

währe, Wie aber, wenn der uͤber dieſe Zeit fo kurz hinmwegs 


Shane Eulas unter ben Worten Inuoryeliuv nüvzas Tabs nad 


, taschen bad gemeint, was P. zur Wiederaufrichtung der Fallen⸗ 
ben gethan? Wie, wenn er, wie fo manches Andere, auch ba 
gar nicht gewußt, was hier gefchehen: war? Ueber Ort und Jahr 
kreine Beſtimmung. ‚Schmidts, Keild und Niemeyer Eroͤrterun⸗ 


Du 
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gen habe ich hicht geſehn, auch find fie von Andern laͤngſt wider⸗ 
—3. s ich wende mich daher nur noch zur Betrachtung deſſen, was 
ber neuſte Vertheidiger ihrer Meinung, Paulus, vorgetragen 
hat. Daß feine ganze Anſicht auf einer falſchen Baſis ruht, 
oben ($. 1.) Thon dargethan. Einen zweimaligen Befach, 
er ebenfalls vorausſetzt, bringt ee baburch heraud, daß P. 5 
Apg. XIV. von Derde Aber Lyſtra und Jtonium zuruͤckgekehrt war; 
die Rothwendigkeit, den zweiten Beſuch bald nach dem erſten aus 
zunehmen, findet ee — ohne Grund — in olzew rardogs (I, 6.). 
Seine weitere Erörterung flellt folgende Säge auf: 1) Die Reife 
Gat. II, 1 ff. muß identiich mit ber Xisg. XL, 30. XI, 25. feyn. 
Hierüber Tann erſt weiter unten geforicht werden. 2) Die An 
kunft bed Petrus nach Antiochien (AL, 11 ff.) erfolgte nach der Rüd: 
kehr des Paulus und Barnabas von ihrer Miffionsreife während 
ihres Aufenthalts bafelbft (Apg. XIV, 26 — 28.). — [Bufas, der 
gerade hier ausführlich iſt, meldet nichts davon, ſondern bloß 
XV, 1. daß runde And wie Iovdulas gekommen feyenz fo wenig 
man aber fonft aus feinem Stillfchweigen Schläffe ziehen darf, fo 
fcheint es doch hier gefchehen zu müffen, ba es, zumal wenn Alle 
fo zufammenhing, wie Paulus meint, auf die wichtige Beife 
zum Convent einen großen Einfluß hatte.] — Nach bem Eonvente 
würden weder die Serufalemfchen Ehriften felbft fich mehr von den 
Heidenchriſten gefonbert haben, noch Petrus, ber Beförberer bed 
dort gefaßten Schluffes, inconfequent, genug gewefen ſeyn, ihm 
entgegen zu handeln, ober, hätte ex e8 gethan, P. ihn an dieſe 
Sneonfequenz erinnert haben, wovon er im Briefe nichtd erwaͤhnt. 
[Darauf läßt fi antworten: was bie Jubenchriften anlangt, fo 
hatten fie zwar nad) Apg. XV, 22. in ben Beſchluß gewilliget, 
aber nicht nur folgt daraus nicht, daß Alle ed and Ueberzeugung 
gethan hatten, vielmehr zeigt ihr ferneres Verhalten wohl noch oft 
das Gegentheil, fordern es war auch über bie zu haltenbe Ges 
meinfchaft fo wenig etwas darin ausgemacht, daß ber Willkuͤr der 
Engherzigen noch ein weiter Spielraum offen blieb; Petrus ift 
uns von Seiten feines ſchwankenden Charakters befanut genug, 
um einen Rüdfall dieſer Art nicht ald unmöglich erfennen zu muͤſſen; 
Paulus aber konnte bei feiner Borhaltung ihn auch an den Beſchluß 
erinnert haben, ohne daß er ed ben Galatern berichten mußte; 
aber möglich auch, daß er ed nicht that, wenn e8 ihm wichtiger 
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aſhien, die Verkehrthelt feines Verhaltens im Lichte des Cvange⸗ 
ſtans zu zeigen, als auf eine bloße Uebereinkunft hinzuweiſen; 


md eben dies lag ganz im Geifte bed Apoflels.] — 3) Die Tren⸗ 
mung bes Markus (Apg. XIII, 13.) hatte ihren Grund in dem 


Reigenden Uebergewicht des Paulus und feiner freieren Lehrart, 


md durch ihn wurde man in Jeruſalem auf die letztere aufmerkſam 


gemacht. Hierdurch veranlaft, machten fich juͤdiſche Eiferer nach 
Meinaſen auf, Einige kamen nach Neugalatien, und richteten 
dert Verwirrung an, Anbere nach Antiochia, wo fich Petrus durch 


fe zu ber Heuchelei verleiten ließ, bie Paulus ihm verweifen 


mußte. [Eine nicht übel componirte Fabel, doch. ohne alle hiſtori⸗ 
de Sumdlage, unwiderlegbar freilich, aber. auch unerweisbar.] — 
4) Der Vorfall in Antiochia iſt das letzte und neufte hiſtoriſche 
Datum, deſſen der Brief erwähnt. Wäre noch etwas Bedeuten⸗ 


deß in Bezug auf den Streit vor Abfaffung beffelben vorgefallen, 


ſo würde 9. eb berichtet haben. Daraus folgt, daß er gerade in 
dieſer Zeit gefchrieben fey. [Gier iſt zuerft die Grundlage, nehm» 
liih daß der Borfall hierher gehöre, unerweißbar, bann bie Bes 

tung, daß P. Alles, was auf den Streit Bezuͤgliches vorge 


, im Briefe berichten müffe, um fo aunrichtiger, als er feine . 


Reite ſowohl ald ben Streit mit Petrus gar nicht in Bezug auf 


den Geſetzſtreit, fondern allein zu Erweifung feiner apoftolifchen 


Selbſtſtaͤndigkeit zählt, alfo auch der daraus gezogne Schluß 
miheltbar.] — 5) Nun aber durch das Worgegangene veranlaft, 
fandte die Antioch. Gemeine Paulus und Barnabas nad) Jeruſa⸗ 
ka (Apg. XV.), und day. im Briefe des dort gefaßten Schluſſes 
nicht erwaͤhnt, fo ſchrieb ex ihn entweder noch in Antiechia, oder, 
da er nicht die dortige Gemeine, fondern nur unbeſtimmt Brüder 
went, wahrſcheinlich auf ber Meife nach Jeruſalem. [Alled un: 
enwiehen.]) — Aus dem Didherigen fcheint nun foviel hervorzugche, 
WE für bie Annahme einer Abfaffung bed Briefes vor ber von 
ms geſteckten Grenze etwas Haltbares noch nicht hat aufgeſtellt 
werben koͤnnen. 

Über es giebt noch eine. zweite Alaſſe, welche dieſelbe weit 
darüber hinaus anfegen zu muͤſſen glaubt. Dahin gehören außer 
Sabriciud umd Mill welche die letzte Reife nach Jeruſalem vor 
ſeiner Befangenfchaft als die Zeit, und Troas oder einen andern 
Drt der kleinaſiatiſchen Kuͤſte als ben Ort der Abfaſſung bezeichnen, 


\ 
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beren unbedeutende Gründe aber fchon von Baumgarten’ wis. 
derlegt worden find, alle diejenigen, welche Rom ald ben Abe 
feffungsort betrachtet haben. Diefe Meinung war in der alten’ 
Kirche, wie es ſcheint, ganz allgemein, Theod. theilte fie, und, 
‚mit ober ohne Rüdficht auf die in neuerer Zeit als entfchieden 
unaͤcht anerkannte Unterfchrift neös Tai. ypagn und Poung, eine 
große Anzahl von Theologen, ald Bullinger, Hunnius, 
Pareus (3. 67.), Balduin, Calov, und in neufter Zeit. 
Schrader und Köhler Die Meinung der Xelteren ruhen auf 
nichts als der Stelle VI, 17., die zu einem Beweiſe wenig oder 
gar nicht brauchbar iſt; nur bie ber beiden Legtgenannten würben 
noch zu beleuchten feyn. Unſern obigen Grundlagen freilich ſteht 
ſie ganz entgegen, da ſie einen mehrjährigen Zwifchenraum zwi: 
fhen der uns befannten zweiten Anweſenheit des Apoſtels und der 
Abfaffung des Briefes anzunehmen nöthigen; doch muͤſſen wir ihre 
Gründe hören. Zuerſt Schrader nimmt nur Eine roͤmiſche Ge 
fangenfchaft des Apoſtels an (&5.1. S. 226 ff), und verfegt 
nun den Brief an das Ende diefer Gefangenfchaft. 64. n. Ch., 
kurz vor feinem Tode, als ben letzten von ſeiner Hand. Die 
Noͤthigung zu dieſer Annahme liegt fuͤr ihn in ſeiner Hypotheſe 
von einer zwiſchen Apg. XIX, 20. und 21. gemachten, von Lukas 
gänzlich übergangenen großen Reiſe des Apoſtels, welche die Gal. 
1I. erwähnte ſey. Da er nun DI, 10. einer nach diefer Reiſe ge⸗ 
fhehenen Sammlung für Jeruſalem erwähne, und den Ertrag 
derfelben erft kurz vor feiner Gefangenf&haft abgegeben habe, fo 
Eönne er den Brief nicht vor berfelben gefchrieben haben. Aller 
dings, wenn jene Grundlagen richtig wären, würbe man genoͤ⸗ 
thigt werden, den Brief, wenn auch nicht in die Gefangenfchaft- 
(denn von der Abgabe der gefammelten Eollefte fagt ja P. nichts, . 
fondern nur von ihrer Veranflaltung und Vollendung), 
doch wenigſtens in ‚die letzte Zeit vor derfelben zu verfeßen; «allein 
nicht nur beruht die ganze Reife feineöweges auf fichern Datiö ober 
genügenden. Schlüffen, wie Schott ausführlich gezeigt hat — 
bier ift der Ort nicht, mehr davon zu fagen —, fondern, wie ders 
felbe bemerkt (Erörterung ©. 63.), auch wenn man die Reife zu= 
- geben will, ift doch noch lange nicht erwiefen, dag Sal. IL von ° 
ihr heſprochen werde; und ſomit fehlt es dem Hauptargument fuͤr 
dieſe ſo ſpaͤte Zeit an aller Haltbarkeit. Alle uͤbrigen aber haben 
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noch weil'gesingre Kraft. Wenn or den Mangel. aller beſtimmten 
Hinweifungen auf die Gefangenſchaft, wie fie ſich in ben unbezwei⸗ 
felt sömifchen Briefen finden, aus ber Eigenthuͤmlichkeit bed ganz 
af Einen Zweck hingerichteten Briefes erklärt, fo würde man ſich 
dies als Vertheidigungsgrund gefallen laſſen, werm andre ſchwere 
Irgumente für-Rom als Abfaſſungsort fprächen, außerdem aber 
wirb gar nicht damit gewonnen. Doch er weiſt auch einige Be 
jiehungen ber Art nach. Zuerſt Die Worte 8. I, 10. Aorı ydp — 
ioloxur; Auf Gore liege bier der Nachdruck, und ber Sinn fey: 
feine jeßige Lage fey von der Art, Daß Jeder daraus erkennen Tönne, 
daß er nicht die Gunſt der Juden ſuche. In einer folchen Lage 
aber babe er fich nie vor feiner Gefangenfchaft befunden. Aber fo 
wahr es ift, daß auf aerı ber Nachdruck liegt, fo wahr ift auch, 
daß er nicht von feiner Lage, fonbern von feinem Wirken fpricht, 
mb, felbft wenn Jenes, fland er Doch gegen die Yuden ſchon viel 
früher fo, daß Zedermann erkennen konnte, er fuche nicht ihre 
Gunſt. (vgl. Schott: S. 65 f.) Ferner die Worte V, 11. yo 


u — duwxogar; follen am.ungezwungenften erflärt werben, wenn 


man fie auf Die in Serufalem entſtandne Hauptverfolgung des Ap. 
beziehe. Doch gefteht Schr. ſelbſt, daß auch früher Verfolgungen 
Statt gefunden haben, und fo liegt auch hierin nicht die entferntefte 
Köthigung zu feiner Annahme. Endlich. bebient auch ex ſich der 
Stelle VL 17., aber auf neue Art. Während nehmlich Paulus 
ia den äbrigen römifchen Briefen immer noch Wunſch und Hoff 
zung der Befreiung zeige, fage er bier: xörovs hoı undals. nup- 

zw, d.h. Niemand befchwere mich mehr mit bem Zreiben der 
Nenſchen auf Erden!. Niemand wolle mehr zu mir feine Zuflucht 


schmen, und auf mid, hoffen! Was ich Euch gefchrieben, mit 


eigner Hand geichrieben, es iſt das Lebte von mir! yo ydp — 
Puoralı, ich bin, wieder Hert, von meinen Richtern, denen 
ich meinen Glauben befannt, ohne eines Werbrechens- fhulbig zu 
fm, gemißhandelt, und fee dem Zobesurtheil entgegen. Das 

iche dieſer Auslegung iſt fhon von Schott (S. 67.) ge 
rügt, und in Die Augen fallend. Und da P. fchon viel früher Miß⸗ 
hendlungen aller. Art erfahren hatte, fo kann aus diefen Morten 
gar Nichts geſchloſſen werben. Fermner folgert er daraus, daß bie 


Himeigung zum jübifchen Ben, vor der er Kol. IL, 8. 16. 


I, 10 f. noch warne, in Salatien fchon eingetreten ſey, das ſpaͤ⸗ 
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tere Datum dieſes Briefes; aber auch dies mit Unrecht; bem es 
fonnte. in Galatien Etwas früh eintreten, wopor ex. anderd wo 
fpäter noch zu warnen hatte. Daß er den ganzen Brief mit eig 
‚ner Hand verfaßt, konnte allerdings eine Urſacht haben, wie fie 
Schrader annimmt, nehmlic die Beforgniß, daB wan nach ſei⸗ 
nem Tode feine fonft gewöhnliche Unterzeichnung nachmachen 
möchte; aber es laffen ſich noch viel andre Urſachen denken, und 
ſo beweiſt auch dieſer Umſtand Nichts, ſo wenig als ſein letzter 
Grund, nehmlich der. ausgezeichnete Eifer, welchen P. in dieſem 
Briefe zu. Tage legt. (Vgl. Schott S. 66 ff) Vermag nun 
aber ſchon dieſe Meinung ſo wenig, uns fuͤr eine ſpaͤte Abfaſſung 
zu gewinnen, ſo wird es die Koͤhlerſche noch viel weniger ver⸗ 
mögen. Dieſer, nicht zufrieden bie ſoviel bezweifelte Doppelte 
Gefangenſchaft bes Apoſtels feſtzuhalten, bringt (S. 162 f.) eine 
dritte und vierte heraus, und in die letzte derſelben ſetzt er unſern 
Brief, nach Neros Tode, ins Jahr 69. Damit dies moͤglich 
werde, maß Apg. XVI, 6. ein bloßer Durchzug durch Galatien 
angenommen, muß dem Ap. die Gruͤndung der Gal. Gemeinen 
abgeſprochen, muß eine zweite Anweſenheit bei ihnen jenſeits des 
Zeitraums ber Apoſtelgeſch. erdichtet werden. Schon dies gewalt⸗ 
ſame Verfahren kann uns wenig fuͤr ſeine Hypotheſe einnehmen, 
und feine Gründe noch weniger. Andeutung ſeiner zweiten Ans 
wefenheit findet er 1 Kor. XVI, 1., doch brauche ber Brief nicht 
wegen ourw raytwg (I, 6,) bald nachher abgefnßt zu ſeyn (Died 
nimmt er felbft in den Annelen für d. gef. theol, Litt. an.). Kreis 
lich feut die Stelle faſt nothwendig .eine Anweſenheit in Gal. ven 
aus, und bie Apg. XVIII, 23. erwähnte, ‚an weiche Schott 
(S. 42.) gedacht hat, feheint wegen der damals fchon herrſchenden 
Mißnerkältniffe, die Schott ebeufellt annimmt, eine falche Anord⸗ 
nung, ‚wie bier erzählt wird, nicht gut zu geſtatten. Doch fa 
lange nicht ficher erwiefen ift, wenn ber erfle an bie Kor. gefchrier 
ben iſt, kann hieraus gar Fein Schluß gemacht werben. Danz 
ſoll 1,4, auf bie ber Parufie des Meſſias vorangehende boͤſe Zeit 
zu beziehen ſeyn, und ba nun N. den Anfang derfelben in bie 
Herbfinachtgleiche des 3. 68. fehe, fo werbe man auf 69., nach 
Salbaid Tode, geleitet. Kaum bebusfte Died ber ſchoͤnen Wider 
Jegung, welche wir von Schott ©. 43 f. erhalten haben; ich 
verweife blog auf fie. Auch die Durchdrungenbeit vom Glaus 


x 
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ben an bie Naͤhe des Weltendes und bie Hindeutungen auf-bie der 

Parufie vorangehende Appfkafie, Die Hr. K. in_unferm Briefe. fo 

zahlreich. antrifft, moͤchte wohl lein andrer Leſer mit ihm gewahr 

werden, indem P. nirgends freier von jeder Art ſolcher Erwartun⸗ 

gen erſcheint, als in dieſem Briefe. Und wer vermoͤchte in Zmı- 

sdAsio9s (III, 3.) eine Andentung ded nahen Weltended, wer in 

zoaswrse— aber. (IH, 4.) einen Beweis zu finden, daß Nero’s 

Chifenvexfolgung, gefebt auch, fie habe biö nach Alien gewüthet, 

vorüber, und alfo Nero geflosben fen? Andre Argumente foll 

v,5—10. barhigten, indem V. 5. eine Ermahnung enthalte, 

ſich nicht. durch eigne Schuld Leiden (papzlor.— Bägos B. 2. vgl. 

Apot. U, 24. 1 Kor. X, 12. 13.) aufzubüsden, da ohnehin jetzt 

unabmeirkbare Beiden benorfichen ( Wer kann das hier finden? Und 

wenn es wire, wie wixbe biefe fpäte Zeit daraus gefolgert wer 

ben koͤnnen, wo bie furchibase Reronifche Verfolgung ſchon vor⸗ 

über war?). V. 6. fen. eine Ermahnung, mit ihm und Barna⸗ 

bad in fortwaͤhrender Gemesinfchaft zu bleiben; V. 7. Ieöc o 

roxsnaltiszar. beziehe fi auf daB. gewifle Eintreten des nahen Welt 
gerichts, u. f. wm. Spöttereien über bie Lehre von ber nahen 

Parufie ſeyen in iemer Beit ſchon fo haͤufig geworden, daß P. 

habe darauf Müuckſicht nehmen muͤſſen. (Woher. weiß Hr. Koͤhler 

dies?) Auch B. 11. 17. werden zu Huͤlfe grommen. Doch ge 
ang an biefem Orte, um Dion: BB: weitläuftig zu werden. Aus⸗ 
führlicheres ſ. bei Sch pi. . 

Die Annahme einet mictlern Abfaffungezeit, febr halb nad 
be zweiten Beſfuche Ay. XVIH, 23., nach welchen: ®. duerdue 
To dvazeginat: len, wach iphefuk kam (XXL, 1.).. und daſelbſt 
geci Jahre blich.(B: 48), ermeängelt keinesweges bedeutender 
Namen. Ich führe folgenbe. an: Du Pin (Proleg: bibl. T. IE. 
p 49, von Wolff citirt):: Epheſus, 3. 50. .eder 57.5 Ram. 
bad: Epheſuß, 57.2.5; 2. Cappellus’, Bitfius*’: 
Epheſus, 51:85 Dodwell’, Benfon*’: Epheſus, 53 
n &;. Bi wer: Epheſus⸗ Eichhorn: Epheſus, 37. oder 
58.2.0. Huga entweder noch anf dem Wege, ober wahr. 
ſcheinlicher zu Epheſus, im: zweiten Jahre des Nero; Ber⸗ 
thoilbis Epheſus, 56 2.6.5 Hemfen (dee Ap. Paulus, S. 
236 Fi): pe‘, eimmıein Bahr nach feiner Ankunft daſelbſt; 
Schott (S. %6.r:: Epheſus, zwifrhen 54. ımd 56.n.Ch. Rach 
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tere Datum dieſes Briefes; aber auch dies mit Unrecht; denn es 
konnte in Galatien Etwas fruͤh eintreten, wopor er anders wo 
ſpaͤter noch zu warmen hatte. Daß er den ganzen Brief mit eig⸗ 
‚ner Hand verfaßt, konnte allerdings eine Urſacht haben, wie fie 
Schraber annimmt, nehmlich die Beforgniß, dag man nad) ſei⸗ 
nem Tode feine fonft gewöhnliche Unterzeichnung nachmachen 
moͤchte; aber es laſſen ſich noch viel andre Urſachen denken, und 
ſo beweiſt auch dieſer Umſtand Nichts, ſo wenig als ſein letzter 
Grund, nehmlich der ausgezeichnete Eifer, welchen P. in dieſem 
Briefe zu. Tage legt. (Bol. Schott S.66 ff.) Vermag nun 
aber ſchon diefe Meinung. fo wenig, und für eine ſpaͤte Abfaflung 
zu gewinnen, : fo wird es die Köhlerfche noch viel weniger ver⸗ 
mögen. Diefer, nicht zufrieden bie ſoviel bezmeifelte Doppelte 
‚Sefangenfchaft des Apoſtels feſtzuhalten ‚ bringt (S. 162 f.) eine 
dritte und vierte heraus, und in die gr derfelben febt ex unſern 


Brief, nach Neros Tode, ins Fahr 69. Damit dies möglich 


werbe, maß Apg. XVI, 6. ein bloßer Durchzug durch Galatien 
angenommen, muß bem Ap. die Gründung der Sal. Gemeinen 
abgefprochen, muß eine zweite Anwefenheit bei ihnen jenſeits des 
Beittaums ber Apoftelgeich. erdichtet werden. Schon dies gewalt⸗ 
fame Verfahren kann und wenig für feine Hypotheſe einnehmen, 
und feine Gründe noch weniger. Andeutung feiner zweiten Ans 
weſenheit findet.er 1 Kor. X VI, 1., doch brauche der Brief. nicht 
wegen qüro saxdus (I, 6,) bald nachher abgefaßt zu ſeyn (Die 
nimmt er ſelbſt in den Annelen für d. gef. theol, Litt. an.). Frei 
Jich feet die Stelle faſt nothwendig eine Anwefenheit in. Gal. vor 
aus, und bie Apg. XVII, 23. enwähnte,: an welche Schott 





 (&. 42.) gebacht het, ſcheint wegen der damels ſchon herrſchenden 


Mißderhaͤltniſſe, die Schott ebenfalft annimmt, eine faiche Anord⸗ 
nung, ‚wie bier erzählt wird, nicht gut zu geſtatten. Dec) fa 
lange nicht ficher erwiefen it, wenn ber erfle an bie Kor. gefchrier 
ben iſt, Tann hieraus gar Fein Schluß gemacht werden. Dan 


ſoll 1.4, auf bie der Paruſie ded Meffiad vorangehende boͤſe Zeit 


zu beziehen ſeyn, und ba nun N. den Anfang berfelben in bie 
Herbfinachtgleiche des 3. 68. fege, fo werde man auf 69., nach 
Galba's Tode, geleitet. Kaum beburfte Died ber fchönen Wider 
Jegung, welche wir von Schott S. 43 f. erhalten haben; ich 
verweife bloß auf fi. Auch die Durchdrungenbeit vom Glaus 


x 
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ben an bie Nähe. des Weltendes und Die Hindeutungen auf-bie der 
Parufie vorangehende Apofafie, Die Hr. K. in.unferm Briefe fo 
jahlreich antrifft, möchte.wohl Fein: andrer Leſer mit ihm gewahr 
werden, indem P. nirgends freier von jeder Art ſolcher Erwartun⸗ 
gen erſcheint, als in dieſem Briefe. Und wer vermoͤchte in n 
elsicde (DI, 3.) eine Andeutung des nahen Weltendes, wer in 
nesrse — el; (II, 4.) einen Beweis zu finden, daß Nero's 
Chißemerfolgung, geſetzt au), fie habe bis nach Aſien gewuͤthet, 
vorüber, und alſo Nero geflosben ſey? Andre Argumente foll 
v,5—-10. darbieten, indem V. 5. eine Ermahnung enthalte, 
ſich nicht durch eigne Schuld Leiden (paozlor; —= Bdans V. 2. vgl. 
Apel. 1, 24. 1 Kor. X, 12. 13.) aufzubüsden, ba ohnehin jegt 
mabmenbbare Leiden bevorfichen (Bier kann daB hier finden? Und 
wenn ed waͤre, wie wirbt dieſe ſpaͤte Zeit daraus gefolgert wer 
ben Einen, wo die furchtbare Neroniſche Verfolgung ſchon vor⸗ 
über war?). V. 6. fen eine Ermahnung, mit ihm und Barno⸗ 
bes in fortwaͤhrender Gemeeinfchaft zu bleiben; V. 7. Nedc ow 
nersnalissar beziehe ſich auf daB gewiſſe Eintreten des nahen Belt: 
gehts, u. f. w. Spöttereien über die Lehre yon ber nahen 
Parufte ſeyen in jener Beit ſchon fo haͤufig geworden, daß P. 
babe darauf Muͤckſicht nehmen muͤſſen. (Woher weiß Hr. Köhler 
dies?) Auch B. 11. 17. werden zu Huͤlfe grommen. Doch ge 
ung an dieſem Drie, um wmicht zu. weitlauftig zu werden. Aus⸗ 
fihnicheres ſ. bei Schtt. .... 

Die Annahme eisiet mittlern Abſaſſungezeit, febr bald nad 
dem zweiten Befuche Ay. X VIH, 23., nach welchen: P. duerdas 
Te mazda: dan, nach phefus kam (XIX, 1.), und bafelbfl 
mei Sahre blieb (B: 10.), ermeängelt. keinesweges bedeutender - 
Namen. Ich führe folgende an: Du Pin (Proleg: bibl. T. IL 
RA0. von Wolf citirt): Epheſus, 3. 560. oder 57.5 Ram⸗ 
bad: Epheſus, 57.0.6; 2. Cappellus*, Witſius 
Eeſus, 51: u. €; Dodwell*, Benfon*’: Ephefus, 53. 
5 &;5. Bier: Epheſus⸗ Eihhorn: Epheſus, 57. oder 
8.2.6. Hugı ahmeber noch anf dem Wegr, ober wahr⸗ 
ſcheialicher zu Epheſus, im: zweiten Jahre ves Nero; Ber⸗ 
thoidee Cpheſus,/ 56. 3. Ch; Hemfen (bee Ap. Paulus, ©, 
2136 E): Mpheſus etmniein Jahr nach feiner Ankunft daſelbſt; 
Schott (S. 76.7: Epheſus, zwifchen 54. und 560. n. Ch. Nah 


322 Erörterungen 


Seiten der älteren Apoſtel, ja fogar von Liner gefchehenen Thei: 
lung des Wirkungskreiſed zwiſchen ihm und ihnen (B. 7 — 9.), 
und von der Zorderung, ber Armen in Serufalem eingeben? zu 
feyn (8. 10.. Dagegen zur Zeit ber zweiten Reife war P. gar 
noch nicht Heibenapoftel, hatte noch Feine Mifftonsreife gemacht, 
_ war auch in Serufalem bloß, um Almofen bahin zu bringen, und 
nirgends gab es Heidengemeinen, an welche jene Forderung hätte 
ergehen können. Wie hätte bei dieſer Gelegenheit alles dad gefchehn 
feyn follen, was P. hier erzählt? Will man fich auf feinen Aufent: 
halt in Eilicien berufen, fo muß man erft erweilen, baß berfelbe 
lange gedauert habe, und da man ihn als bedeutend annehmen 
muß, bamit die App. zu der Erfenntniß kommen konnten, bie fie 
gewannen, fo muß man auch die Frage beantworten, wie es Toms 
me, baß fie nicht, wie nach Antiochia, fo auch nach Gilicten eine 
Botichaft zur Revifion gefandt hatten, denn erfahren konnten fie 
von borther foviel ald von Antiochia? Was aber in biefer Stadt 
gefchehen war, das hatte er nicht allein, fonbern viele Andre vor 
{hm und mit ihm gewirkt; dies konnte alfo weber ald eine Bes 
glaubigung feiner Berufung gelten, noch zu ber Theilung führen, 
welche bier geſchah. Hierzu fommt 3) daß P. zur Zeit der zwei⸗ 
ten Reife noch gar nicht in ber unabhängigen Stellung war, welche 
er nach feiner eigenen Erzählung einnahm. An beiden Stellen, 
wo Lukas derfelben erwähnt, fleht Barnabas als Hauptperfon 
voran, auch nach der Rüdkunft ſetzt ihn 2. erſt ganz zulegt nach 
vielen Anbern (XIV, 1.), und auf der bald begonnenen erften Miſ⸗ 
fion iſt dad Verhältniß noch das nehmlihe. Im Briefe dagegen 
verſchwindet Barnabas fafl ganz, wo er erfcheint, tritt er in die 
zweite Stelle, und die Haupthandlung geht von Paulus aus. 
Wollen wir alfo nicht annehmen, baß biefer die Sache falſch dar⸗ 
ſtelle, nur fich felbft auf Koften der Wahrheit erheben wolle, fo 
koͤnnen wir nicht glauben, daß er die nehmliche Reife meine, weldhe 
®. dort erzählt. Endlich 4) fo wenig Einzelheiten uns biefer über 
bie Reife giebt, fo daß eine eigentliche Vergleichung gar nicht afı= 
geftelt werben kann, fo fprechen doch auch biefe wenigen keines 
weged für die Spentität. Dort werben P. und Barn. geſchickt, 
hier geht er mit B. xara dirox. binauf; dort ift der Zwed Ueber- 
. bringung von Almofen , bier Befprechung mit ben Apoftein; dort 
lautet fein Auftrag an die Aelteften, hier geht er mit ben Haupt. 
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apoſteln um. Zwar liege fich biefe Werfchiebenheiten wohl noch 
anögleichen, und koͤnnen nicht als Entſcheidungsgrund gegen bie 
Stentität beteachtet werben; aber dies geht doch daraus hervor, 
daß die Annahme derfelben durch die erfcheinenden Data keineswe⸗ 
geb gefordert, ja nicht einmal begünftigt wird. Aus allem biefen 
aber wirb doch wohl ſoviel gewiß ‚ daß wenn nicht noch beſondre 
Gründe entgegentreten, wir und zu diefer Annahme nicht ent⸗ 
ſchließen werben. Hören wir aber, was man bafür gefagt: 1) 
Paulus bezeichnet bie Reife als feine zweite nad) Jeruſalem, fie 
muß alſo auch die zweite feyn. Run giebt Lukas eine zweite Apg. 
XI, 30., alfo muß P. non diefer reden, oder es entflände Wider 
ſpruch zwifchen beiden. Die Richtigkeit der Argumentation ift zus 
zugeſtehn, fobald es wahr iſt, daß die Reife ald bie zweite wird 
li bezeichnet werde. Schon im Comm. zu II, 1. iſt gezeigt wore 
den, daß die Wörter ineıra, nalır, dıa, dieſer Anficht aller: 
dings ſehr guͤnſtig feyen; aber ſchlechthin nothwendig iſt dies nicht; 
ura muß nicht nur die naͤchſte Folge anzeigen, ddr bebeutet 
nicht iterum , ſondern rursus, und dd ließe fich auch wohl durch 
während erflären, wofür Schott Apg. I, 3. V, 19. XXDI, 
31. anführt; und überdies, hätte nicht P., ber foviel gereift - 
wer, und jebt ‚wahrhaftig nicht Damit umging, feine Reifen 
in enählen, fondern für ganz andre Zwede fchrieb, hätte er 
nicht der unbebeutenden Reife, . die er einmal in Almofenangelegen> 
keiten machen müffen, und die vielleicht nicht ben mindeften Ein- 
dead auf ihn felbft gemacht hätte, im Augenblid des Schreibens 
leicht vergefien haben können? Doc Rein, fagt man, er mußte 
ia feiner Rechtfertigung aller feiner Reifen erwähnen, und wenig. 
fens andeuten, daß eine oder mehrere, wenn er foldhe gemacht, 
ohne Wichtigkeit geweſen ſeyen; denn wenn er ed nicht that, fo 

Wirb der Werbacht abjichtlicher Werfchweigung gegen jhn, und nur 
leicht wurbe dann ber Schluß gemacht, gerabe die verfchwiegene 
Reife habe ihn als Schüler der Apoftel dargeftellt. Darauf kann 
mit Recht geantwortet werden”): a) Der Beweis, daß er fein 





*, Es bebarf wohl Taum ber Srinnerung, baß ich biefe ganze Argus 
mentation nicht als von mir erfunden ausbiete, fonbern gelefen habe, was von 
Biner, Flatt, Hemfen, Scott, %. in gleichem Sinne gefagt worden ff. 
Uber es wärbe mir zu peinlich geſchienen haben, bier überall meine Vorgaͤn⸗ 
ger zu citiven, ober gar nur, mas fie gefagt, zu irre 
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Schuͤler der App. ſey, war durch die Eiaͤhlungen i im erſten Kapi⸗ 
tel ſchon genügend geführt. Denn wenn.er in der erſten Zeit ſei⸗ 
nes Chriſtenlebens keinen Unterricht von ihnen geſucht hatte, fo 

ließ fich von feinem feften Charakter wohl erwarten, daß er ed nad) 
mehrjährigem Wirken noch viel weniger gethan haben werde; b) 
der Zweck der Erzählung im zweiten Kap. ift gar nicht mehr biefer 
Beweis, fondern vielmehr die Beurkundung der völligen Unab- 
hängigfeit feiner Wirkſamkeit unter den Heiden von der Auktorität 
der Apoftel, und der Behauptung der chrifllichen Freiheit gegen 
die falfchen Brüder. Es findet demnach Feine folche Werbinbung 
zwifchen beiden Reifen Statt, die ihn hätten nöthigen koͤnnen, alle 
die Berührungen zu erwähnen, in welche er mit ber Gemeine in 
Serufalem oder ihren Häuptern gekommen war, fonbern ed wat 
- genug, wenn er für jeben der beiden Säge, bie er behaupten will, 
‘ Diejenigen Data anführte, welche ihn in das erforderliche Licht ſtell⸗ 
ten. Died thut er im Bezug auf den erften, daß er nicht ihr Sch 
Ier fey, durch bie Erzählung feiner Gefchichte bis bahin, wo er 
getrennt von Serufalem in Eilicien zu wirken anfing; hinſichtlich 
feiner apoftolifhen Selbſtſtaͤndigkeit aber durch Anführung der Er 
eigniffe, welche diefe am ſtaͤrkſten beurkundeten, nehmlich der Ber: 
bandlungen i in Jerufalem und des Vorfalles zwifchen ihm und Pe 
trus in Antiochia. Won diefem Gefichtöpuntte aus betrachtet, 
‚ war ed gar nicht mehr nöthig, baß er alle feine Reifen erzählte, 


‚. * unb brachte keinen Schaden, wenn er -auch eine oder. mehrere in 


ber Mitte ausließ. c) Wir werden in feinen Erzählungen das 
ängftlihe Bemühen gar nicht gewahr, feinen Gegenfland bis zur 
höchften Evidenz zu bringen, und gegen jeben möglichen Einwurf 
des Mißtrauend zu verbollwerfen. Schon im erften Kap. deutet 
‚er weit mehr an, als er beweiſt, fagt nicht einmal von feiner erſten 
- Anwefenheit, daß er da keinen Unterricht erhalten, und Iäßt de 
nen, welche Möglichkeiten fuchen wollten, wo er von ben App. 
Unterricht empfangen hätte, noch gar manchen Ausweg offen. 
Barum follte er gerade in ber Einen Hinſicht fo überaus Angfttid 
geweſen ſeyn? 

2) Es iſt nicht glaublich, daß Petrus nah dem Convente 
auf welchem er felbft zu einem freifinnigern Befchluffe mitgewirkt 
noch einmal in Antiochia der engherzigen Sübifchen Anfiht gehu 
bigt haben follte Da nun P. den Vorfall in jener Stabt offer 
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bar nach feiner Reife ordnet, fo Tann biefe Reife nicht bie zum 
Convent, fondern nur eine frühere, gewweien feyn. — Aber a) ifl 
bied Teineöweges fo unglaublich als es feheint, fondern, wie oben 
ſchon bemerkt werben mußte, ber Charakter des Petrus ließ der 
gleichen Inconfequenzen fehr wohl zu; b) der Beſchluß von Jeru⸗ 


ſalem hatte über die zwifchen-beiben Claſſen von Chriften zu hal 


tende Gemeinschaft gar nichts feftgefebt, und Petrus konnte daher 
wohl meinen, Daß er demſelben nicht entgegen handelte, wenn er 
fih von den Heidenchriften fonderte; nur daß P. die Sache ſchaͤr⸗ 
fee nahm, in ihrem unfittlichen Geifte und fchädlichen Folgen rich⸗ 


tiger überfah, als der befangne Petrus; c) Petrus handelte niht 


minder wiber befire Ueberzeugung, wenn er vor bem Convent, ‘als 
wenn er nach bemfelben fo verfuhr. Denn nicht der Convent hatte 
ihm die beffexe Ueberzeugung beigebracht, die er Dort ſchon als bie. 
eigne ausſpricht, ſondern das Exeigniß mit Comelius, bad we 
nigfiend nach ber Apg. auch der zweiten Reife vorgängig ifl. Es 
wird daher mit biefem Argumente nicht& für biefe gewonnen. 

3) Paulus wuͤrde, wenn er von ber Reife zum Convent 
ſytͤche, des daſelbſt gefaßten Beſchluſſes erwähnt haben. Died 
R vornehmlich eine Waffe derer, welche ben Brief felbft für fruͤher 
halten. Iſt aber, wie wir glauben, die Abfaffung ded Briefes 
gewiß viel ſpaͤter ald ber Eonvent, fo hat dies Argument gar keine. 
Kraft. Denn bag er in der Erzählung nicht von jenem Beſchluſſe 
ſpricht, erklärt fich ſehr leicht aus dem richtig aufgefaßten Zwede 
ver Darftellung; daß er gegen Petrus deffelben nicht erwähnt habe, 
loͤnnen wir nicht einmal behaupten; und baß ber Brief ihn mit 
Stillſchweigen übergeht, kann entweder daher kommen, daß P. 
in den ſpaͤter erſt gegruͤndeten Gemeinen uͤberhaupt keinen Gebrauch 
davon gemacht, ober auch, daß er die Gal. lieber durch Gründe 
a3 durch Die Autorität eined Dekrets bekaͤmpfen wollen. 

Eben fo gilt auch 4) dad Argument, daß P. in ſpaͤtern 
Zeiten und feit dem Eonvente über den Hauptpunkt des Streites 
nilder gedacht habe, ald zuvor, nur höchitend ‚bei der Annahme 
euer fo ungemein frühen Abfafiung bed Briefes. Denn wenn 
diefer einer fpätern Periode angehört, wie wir nicht bezweifeln, 
fo giebt er felbft und den fprechendften Beweis, daß der Apoftel, 
fo nachgiebig gegen die Juden er war, wo dad Gebot ber Liche es 
erheifchte, fo unerbittlich ſtreng fich zeigte, wenn man einen Zwang 
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doder Staubensartitel aus der Geſetz⸗ Erfüllung machen wollte. Und 


zeigt er nicht in dem unläugbar fpät gefchriebenen Römerbriefe 
ganz bie nehmliche Gefinnung, die, wenn nur bie Gelegenheit 
geweſen waͤre, ihn zu eben den Urtheilen geführt haben würbe, bie 
wir in dem unfern lefen? — 

So fallen denn alle die Gründe, welche für die zweite Reife . 
bisher aufgeftellt worden find, bei genauerer Betrachtung in Nichts 
zuruͤck, und die eben ‚aufgeftellten Segengrimbe beftehen in voller 
Kraft; daher auch wir mit vielen Vorgaͤngern (d. h. allen denen, 
die für fpätere Zeit geflimmt) das Urtheil fällen müffen, die bier 
erzählte Reife ſey mit ber zweiten der Apoftelgefchichte nicht iden 
tiſch, und überhaupt Feine frühere als bie britte zum Gonvent. 

Wir fragen weiter, ob fie vieleicht diefe dritte Reife ſelbſt 
fey? Auch für dieſe Annahme flehn bedeutende Namen; ich nenne - 
Bullinger, Baronius”, Lap., Bald., Grot., Par, . 
S. Schmidt, Moldenh., Dearfon*, Semler, Koppe, 
Stroth*, Hente, Bogel”, Borger*, Eihhorn, Hug, 
Schmidt‘, Ammon’, Winer, Hemfen, Schott; kann 
aber ſchon im Voraus nicht unbemerkt laffen, daß die Meiften ſich 
mehr damit befchäftigen, entgegengefehte Anfichten zu wiberlegen, 
als die Identität ber Reife im Briefe mit der zum Eonvente zu exs 
weifen, und da num bie Gegner faft alle eine frühere Reife ange 
nommen haben, fo befchräntt ſich dad Meifte, was biöher gefagt 
worden iſt, auf die auch von mir bereits gegebene Widerlegung ber 
Meinung, daß bie in Frage flehende vor dem apoftolifchen Con⸗ 
vente gemacht worden fey. Nur Schott hat ganz neuerlich, durch 
Schraderd und Köhlers Argumente für die Annahme einer 
fpätern Zeit veranlaft, den Gegenftand von biefer Seite beleuchtet 
(Erörterung S. 22-—-33.), aber freilich mit der ihm eigenthäm- 
lichen Gruͤndlichkeit, ſo daß dem fpäter Arbeitenden für bie Wis 
derlegung Iener wenig zu fagen übrig bleiben möchte. Betrach⸗ 
ten wir bie Sache unbefangen, fo ift, bie Abfaflungdzeit unfers 
Briefes in obiger Weiſe feftgeftelt, nur noch Eins von Zweien 
möglih: Entweber bie Reife ift die zum Convent, oder, wie 
Köhler annimmt, eine andere Apg. XVII, 22. angebeutete, 
alfo der legten Anwefenheit in Galatien fehr Erz vorangegangene 
(was freilich Köhler, der den Brief fo fpät anſetzt, nicht mit an⸗ 
zunehmen braucht.). Eine andre kann ed gar nicht fepn, denn zwĩ⸗ 
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(hen Apg. XV, 35.und XVII, 22. nähert ſich P. nie wieber fo an 
Serufalem, baß ed möglich wäre, an eine etwa von Lukas ausgelaßne 
Reife zu denken. Nun kann ich zwar nicht laͤugnen, daß auch nach 
dem, was Schott (Eroͤrt. S. 35 f.) dagegen geſagt bat, ed mir mit 
Hemfen, Schrader, A. hoͤchſt wahrſcheinlich vorkomme, daß 
— ſelbſt die Unoͤchtheit der Worte V. 22. der 1e —Tegoodiuue 
zugeſtanden — in dem Partic, üroßdg eine Reife nach Jeruſalem, 
und in xal donasauevog vv dxxinolay ein turzer Beſuch ‚bei ber 
xur FSoyıv fo genannten Zxxirola, ber von Serufalem, zu fin 
ben fey, und alfo doc die Möglichkeit vorhanden, daß P. im 
Briefe von einer fpäteren Reife, ald ber zum Convente, rede. 
Aber ich fehe audy diefer Annahme einige nachher anzuführenbe 
Schwierigkeiten entgegen flehn, die wenigſtens foviel wirken, daß, 
wenn nicht entfcheivende Argumente ed verhindern, ich mich ber 
gewöhnlichen Annahme gern anſchließen würde. Für diefelbe 
fpricht unläugbar, daß wir bei ihr nicht genöthigt fi find, dem Apo⸗ 
fiel Uebergehung mehrerer Reifen zuzuſchreiben, amal einer fuͤr 
den ſtreitigen Punkt ſo wichtigen, wie bie zum Convente war; 
und baß bei dieſer Reife Barnabad notorifch noch mit P. verbun- 
den war, während wir bei jeder andern zu Hypotheſen und Mög: - 
lichkeiten unſre Zuflucht nehmen müffen,. um ben bald nad) der 
Rückkehr von Zerufalem von ihm getrennten Dann wieber in Ber: 
bindung mit ihm gu bringen. . ragen wir nun aber zuerfl nad) 
ber Zeit beider Reifen, fo will ich mich zwar auch hier in Feine - 
tiefe chronologifche Unterfuchung einlaffen, aber das glaube id) 
doch behaupten zu dürfen, daß, ‚hätte man nicht von jeher beide 
für identifch angenommen, , wohl Niemand darauf gefallen feyn 
würbe, zwifchen Paulus erſtem Beſuch in Zeruf. und dem Con: 
vente einen Zeitraum von vierzehn Zahren anzunehmen, wie man 
bach thun muß, wenn P. die Reife zum Convent erzählt. Denn 
mit was kann man dieſe Zeit anfüllen? Mit feiner Reife nach ber 
Heimath, bie nicht lange Zeit gewährt haben kann, da er wenig: 
ſtens in Indaͤa fich nicht aufhielt (wegen Gal. I, 22 f.); feinem 
Aufenthalt in Tarſus, von wo Barnabas ihn abholte, feinem ein- 

jährigen Verweilen in Antiochia (Apg. XL 26.), der Reife nad) 
Serufalem mit der Almofenfpende (XI, 30. XI, 25.), worauf 
die Abfendung mit Barnabas fehr bald gefolgt zu feyn fcheint, der 
erſten Miffionsreife über Cypern, Pamphylien, Pifidien, Lykaonien, 
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zuruͤck nach Pifidien, unb von bier zur See nad) Antiochia, wo 
er blieb bis er die Gonventereife antrat (Apg. XI, XIV.) Wie 
iſt es möglich, diefen Ereigniffen vierzehn Jahre zuzuerfennen, und 
darnach allen übrigen bis zur Gefangennehmung in Ierufalem nur 
fieben oder acht? Und doch muß man dies thun, fobald man die 
Angaben im Briefe auf die Eonventsreife bezieht. Man muß ent: 
weber die erfte Mifftonsreife auf eine Menge von Sahren ausbeh 
nen, die fie nicht gewährt haben kann, fo unbedeutend als fie im 
Vergleich mit ben beiden fpätern tft, oder fich entichließen, den 
Apoftel viele Jahre in Eilicien zubringen zu laflen, wozu die Be 
rechtigung noch geringer ifl. Auch wenn man fich entfchließen 
"wollte, mit Eichhorn u. A. die vierzehn Jahre von ber Belehrung 
an zu rechnen, behielte man noch elf Jahre auszufüllen übrig, 
und auch für diefe bei weiten nicht Ereigniffe genug, wo man es 
mit einem Manne fo thätigen Geifted zu thun hat, wie Paulus 
war. Ich kann Died Argument bier nicht weiter ausführen; aber 
ich muß befennen, daß ed mir, je mehr ich es im Einzelen durch⸗ 
denke, deſto bedeutender erfcheint. Ich frage weiter nach Veran: 
laſſung und Zweck beider Reifen. In der Apoftelgefchichte wird 
beides beftimmt angegeben, nehmlich als Weranlaffung die ven 
einigen Chriften aus Judaͤa erhobene Forderung, daß auch die 
Heidenchriften das moſaiſche Eeremonialgefeg annehmen follten, 
und der Widerfland bed Paulus und Barnabas gegen dieſes An⸗ 
finnen, als Zweck aber der Wunfch der Antiochenifchen Gemeine, 
von den Apofteln in Serufalem eine Entfcheibung über diefe Frage 
zu erhalten (XV, 1. 2.). Paulus in feiner Erzählung erwähnt 
einer VBeranlaffung mit feinem Worte, und wir können daher wes 
ber behaupten noch läugnen, baß ed bie in der Apg. angeführte 
geweien ſey. Wiefern aber fein, wenigſtens angebeuteter, Zweck 
der war, ſich mit den Apofleln über die von ihm unter den Heiden 
angewenbete Lehrform zu verfländigen, um fruchtlofes Wirken zu 
vermeiben, ertennen wir ziemlich beutlih, daß ein Widerſtand 
gegen feine freiere Lehrform, und bie Beforgniß, eben biefer Wi⸗ 
derftand Eönne ihm fernerhin ein Hindernig eines fegensreichen Wir- 
kens werben, die eigentliche Urfache feines Hinaufgehens gewefen 
war, Die Ereigniffe in Antiochia konnten demnach allerdings fei- 
nen Entfchluß erzeugt haben; aber da der Widerſtand ber Juden⸗ 
chriſten audy in der Folgezeit noch furtwährte, fo folgt auch nicht 
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daß gerade dieſe Ereigniſſe ihn erweckten, ſondern es koͤnnen eben 
ſo wohl auch ſpaͤtere, uns minder bekannte, denſelben Erfolg her⸗ 
vorgebracht haben. — Was die beſondern Umſtaͤnde beider Reiſen 
anlangt, fo wird Paulus in ber Apg. allerdings als bloßer Ab: 
geordneter Der Gemeine von Antiochia dargeſtellt, handelt in ihrem 
Anftrage, und kehrt zu ihr zuruͤck; im Briefe aber werden wir von 
einem ſolchen Werhältnig nichts gewahr. Er ſagt nicht nur nichts 
von einem erhaltenen Auftrage, fondern nicht einmal daß er von An- 
tiochia aus hingereift fen, und giebt als bewegende Urſache eine ano- 
x@luyıs an, bie man ohne Zwang nicht wohl anders als ihm felbft 
zu Theil geworden denken kann. Nun laͤßt fih zwar wohl den: 


ken, was auch Schott urgirt, daß zu ber dem Lukas einzig be 


Tannten äußeren Anregung auch bie innere, deren P. erwähnt, 
hinzugekommen, ja fogar, daß die anox. dem erhaltenen Auftrage 


„ rangegangen, und P. felbft Urheber des Beſchluſſes, ihm und 
F Barnabas hinaufzufenden, gewefen fey, und hierburch würden 


beide Berichte mit einander vereiniget; aber freilich kann biefe Ver⸗ 
einigung nicht ſowohl als Argument für bie Iventität beider Reifen 


geilen, als vielmehr, wenn biefe anderöher hoͤchſt währfcheintich 


geworben wäre, zur Abmeifung von Gegengründen, aus biefer 
Verſchiedenheit hergeleitet, angewendet werben. Und immer wirb 
es feſtſtehn bleiben, daß P. im Briefe viel felbftfländiger erfcheint, 
als ihr bie Apg. in diefer Periode zeigt, während in der feit feiner 
zweiten Biiffiondreife ſich gar Feine Spuren einer Abhängigkeit von 
der Antiochiſchen Gemeine mehr wahrnehmen laſſen. — Sein Ver: 
Kimi zu Barnabas tft in ber erſten Zeit ein untergeorbnetes, wie 
Dieb auch in der Ratur der Sache lag, ba B. ihn von Tarſos ab» 
geholt, und im fofern zu feinem Gehülfen angenommen hatte; 
«dein ſchon auf der erfien Miſſionsreiſe hatte die geiftige Ueberle 
genbeit des Paulus fich ſtark genug hervorgethan, um zur Beit des 
Cewents beide als gleichgeftellt denken zu koͤnnen, und wirklich 
zeigt die Apg. in biefer Zeit keine höhere Stellung bed Barnabas 
ner; denn daß V. 12.3. voran fleht, wird durch 8. 2. 22. 
reichlich aufgehoben, und daß er im Briefe der App. ebenfalls zu> 
af genannt wird (8. 25.), konnte entweder unabſichtlich feyn, . 
®der auch darin feinen, Grund haben, daß die App. den Mann, 
der von Anfang herein zu ihnen gehört hatte, immer noch höher 
achteten, als ben erſt fpäter hinzugelommenen, bem fie vieleicht 
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jetzt erſt recht zu trauen aufingen. Auf ihre wirkliche Stellung 
güt hieraus fein Schluß. 

Wenn nun Lukas berichtet (B. 4.), P. und B. hätten de 
verfammelten Gemeine die Erfolge ihred Wirkens unter ben Heb 
ben erzählt, fo Fam man eben died in Paulus Worten àredium 
ui ro To day. 5 anpvoon dr Tvoig EIvscı zu finden meinen; 
denn nichtd war natürlicher, zumal bei dem vorhanbnen Imede 
ihred Dortſeyns, als daß fie auch von der Lehrform fprachen, de 
ren fie fich bebient hatten, um biefe Erfolge zu erzielen; aber frei 
lich konnte dies bei einer andern Anwef enpeit gerabe fo erfolgen, 
und died Merkmal mußten alle Befuche in Jeruſ. mit einander 
gemein haben; es enticheibet folglich Nichte. Einer befonbern 
Beiprechung mit den Hauptapofleln erwähnt nur P., und Eulas 
nicht; aber daraus kann nicht gefolgert werben, baß fie damals 
gar nicht Statt gefunden. . Denn auch dieſe verſtand fich fo von 
felbft, daß auch wenn Lukas ihrer erwähnte, wir kein Gewicht 
darauf würden legen dürfen. Und wenn vielleicht biefe Be 
ſprechung fih auf die Förderung bed Zwecks, von welchem Lu⸗ 
kas meldet, gar nicht, ſondern bloß auf die Anerkennung des 
Paulus in ſeiner Gleichheit und unabhaͤngigkeit bezogen hatte, 
ſo war um ſo natuͤrlicher, daß Jener, ſelbſt wenn er um ſie wußte, 
ſie dennoch ausließ, dieſer aber vornehmlich ihrer Erwaͤhnung that. 
Aehnlich verhaͤlt ſichs mit der Verhandlung uͤber die Beſchneidung⸗ 
Zwar melbet und P. von einer ſolchen Nichts, weder von der ge 
ſchehenen Forderung ber Pharifäerchriften (Apg. XV, 5.), obwohl 
‚man biefe in feiner Erzählung allenfalls noch finden ann, noch 
von ber deßhalb gehaltenen Hauptverfammlung,, den Reben babei, 
und dem abgefaßten Befchluß und Brief an bie Gemeinen; um 
‚gelehrt aber Lukas Fein Wort von dem was Paulus meldet, nehm: 

‚lich von der Anerfennung feiner apoftolifchen Tuͤchtigkeit auf Seis 
ten ber Apoftel in Serufalem, von ber Theilung ihrer beiderſeiti⸗ 
‚gen Birkfamteit, von der ihm zugemutheten Fürforge für Die Ar 

men in Judaͤa; und in fofern unterfcheidet fi) Paulus Erzählung 
allerbingd von der bed Lukas, und man kann nicht laͤugnen, Das, 
was beide gemein haben, find nur entweder Zufälligfeiten , ober 
folche Dinge, die fich bei jeder Anwefenheit in Iesufalem begeben 
mußten, was aber wefentlich und charaßteriftifch ift, und, in bei: 
den Berichten erzählt, zur Anerkennung ber Einerleiheit der er 
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—* Begebenhelten zwingen wärbe, das iſt in jeber ber beiden 
Erzählungen etwas Anderes, und es koͤnnten daher ſehr wohl zwei 
ya, verſchiedne Reifen feyn. Aber denken läßt ſich dennoch, daß 
ed eine und dieſelbe fen, wlefern es eben fo möglich war, daß, 
we}, erzählt, ſich bei berfelben Gelegenheit zutrug, bei welcher 
die Grage über die Werpflichtung ber Heidenchriſten zur Annahme 
beb Geſetzes entfchieden wurde. Lukas brauchte defien, was in 
Bezug auf P. geſchah, nicht zu gedenken, weil es zu feinem Ge 
genſtande nicht gehörte, und uͤberdies für ihn und feine Lefer bie 
Sache keine Wichtigkeit mehr haben Tonnte, nachdem P. durch 
eine fo vieljährige unabhängige Thaͤtigkeit den klarſten faktifchen 
Beweis davon gegeben hatte, daß er zum Heidenapoſtel berufen, 
und als Solcher feibfifländig zu handeln berechtigt war; und Pau: 
Iin5 hatte Fein Intereffe, von einer Verhandlung zu berichten, deren 
Unßgang feinen Leſern entweder ſchon Tängft, vielleicht durch ihn 
ſecibſt, bekannt, oder nad) feiner Anficht gar nicht zu voiffen un 
entbehrlich war, mit dem Zweck feiner jetigen Erzählung ‚aber in. 
gar feiner Verbindung fland. Denn, wie ſchon oft awähnt wer 
den mußte, es iſt ja hier gar nicht fein Zweck, tiber biefen Gegen: 
hen), fonbern allein, über feine perfönliche und amtliche Selbfl- 
Tg eine Srhlärung abzugeben, und dies Tone er thun, 
ohne jener Gonventöverhanblungen und Schlüffe nur mit einer 
Sylbe zu erwähnen. Alſo auch von biefer Seite her noch Feine 
Richigung, Werfchiedenheit der beiden Reifen anzunehmen. Auch 
daB läßt ſich nicht behaupten, bag, wenn bei dieſer Gelegenheit 
über bie Stellung des Paulus gegen bie uͤbrigen Apoftel eine Ent: 
Weidung zu Stande gelommen, und die Theilung ber Wirkungs: 
kreiſe außgemacht worben wäre, im Briefe der Synode deſſen hätte 
erwaͤhnt werben müflen: benn eines Theils waren bie Apoftel 
über dieſen Punkt gar nicht befragt worden, und hatten daher gar- 
nicht noͤthig, in ihren Antwortfchreiben einer Sache zu erwähnen, 
bie von ben Syriſchen und Gilicifchen Gemeinen nicht bezweifelt 
worden war, andern Theils haben wir uns die von P. erzaͤhlte 
Uebereinkunft gar nicht als einen fo foͤrmlichen Theilungstraktat zu 
denken, daß eine amtliche Kundmachung deſſelben erforderlich ges 
weſen wäre, und endlich würde eine ſolche Kundmachung, weit 
entfernt, dem P. feine rechte Selbfiftändigkeit zu fichern, cher dad 
Gegentheil bewirkt haben, wiefern darin eine Anbeutung lag, daß 
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er nur durch bie. Zuſtimmung ‚der Serufalemfchen Gemeine zum 

Heidenapoſtel erhoben, alfo ein Mann von ihrer Ernennung, d. b. 

von ihnen abhängig wäre. . Er hätte.alfo eine folde Erwuhnung 

im Briefe nicht einmal zugeben dürfen‘, wenn man fie im Sinne 

gehabt hätte. Die Behauptung Schraders (S. 79.), bie 

Upoftel Hätten, wenn jene Uebereinkunft damals ſchon Statt ge 

funden hätte, einen folchen Brief gar nicht mehr fehreiben koͤnnen, 

'iſt ganz unrichtig. Denn nicht allein waren fie befragt worden, 

und daher zu antworten verpflichtet, und ber Beſchluß war in 

Gegenwart ded P., alfo gewiß mit deffen Bewilligung gefaßt wor 

den, denn P. war nicht der Mann, ber flillgefehwiegen haben 

würde, wenn etwas feiner Anficht durchaus Widerſprechendes bes 

fchloffen worden wäre, fonbern ein folches Stillſchweigen würbe 

auch fie felbft in eine ganz falfche Stellung gebracht haben, als ginge 

die ganze Chriftenheit außer Audäa fie, die vom Herm zu Boten 

an bie gefammte Menfchheit ernannten Männer, nun gar nichts 

mehr an, in den Gemeinen aber bie. Spaltung nicht aufgehoben, 

fonbern vermehrt haben, wiefern batin die Erklaͤumg gelegen hätte, 

ed beſtaͤnden zwei gefonberte chriftliche Kirchen, davoen bie eine füch 

um bie Angelegenheiten ber andern gar nicht kuͤmmern bürfe, was 

eben jetzt whuͤtet werben ſollte, indem die eine fich in unweſentli⸗ 

hen Dingen wenigftens für jeht noch nach bes andern richtete. 

Eben fo unrichtig iſt die Behauptung deffelben Verfaſſers (S.80.), 

daß P. in Zerufalem Apg. KV. noch ald Einer erfcheine, ber we⸗ 

nig für das Evangelium geleiftet habe, und ſich daher mit ben 

Altern App. nicht vergleichen Ehnne. Denn nicht nur hatte er Da 
Schon Bedeutendes geleiftet, wie die Gefchichte ſelbſt, und Lukas 
eigene Worte bezeugen (XIV, 27. XV, 3. 4. 12.), fonden er 
und Barnabad erhalten auch von ben Apofteln felbft im Briefe 
ein höchft ehrenvolles Zeugniß (V. 26.), und daß fie nicht Apoſtel 
genannt werben, ift fein Beweis, daß fie als folche nicht betrach⸗ 
tet worben feyen. Auch bie Ermahnung, dee Armen eingebent 
zu ſeyn, entſcheidet nicht für eine fpätere Zeit, denn eined Theils 
iſt ed nicht ganz richtig, daß P. unmittelbar nad) der Beilegung 
des Streitd in lauter folche Gegenden gegangen fey, in denen Dex 
Name Ehrifti gar noch nicht genannt war (vgl. XV, 41. XVI, 
4.), andern Theils mußte ja auch nicht bie Meinung feyn, daß er 
augenblidlidh eine Spende. fammeln folte, fondern nur, Daß, 
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wo er Heidengemeinen ſammelte, er auch ber Armen von Je- 
rufalem gebächte. Daß die falfhen Brüder Apg. XV. zum 
erſten Male aufgetreten, Salat. IL aber ihr Einfluß fchon fo 
groß geweien fey, daß er dem Beſtehen des Chriftentbums Ge 
fahr gedroht Habe (Schrader S.81.), iſt auch nicht richtig. Denn, 
wie auch Schott gezeigt, in Antiochia konnten fie damals zum 
afıen Male ericheinen, aber in Jeruſalem doch fchon längft wirk⸗ 
fam geweien feyn, da fie ja von dort auögingen. Endlich die 
wenigen Zage, bie nach Schr. Anficht Paulus nach der Rückkehr 
in Antiochien verweilt haben fol, ehe er fich von Barnabas trennte, 
werden bei genauerer Betrachtung Feinediweges. beflätigt (vgl. 
Schott S. Z0.). Köhlers Argumente find theild im Obigen 
fhon beruͤckſichtigt worben, theild enthalten fie ganz unerweisliche, 
aus der Luft gegriffene Dinge. Und fo fcheint allerdings ald Er⸗ 
gebniß der Präfung das hervorzugehn, daß die zwifchen beiden 
Erzählungen bemerkten Verſchiedenheiten nicht fo befchaffen feyen, 
daß man zu ber Annahme, P. rede von. einer andern Reife, als 
der zum Convent, genöthigt werde. Könnte baher ber oben von 
wir erwähnte Anftoß in Betreff der Zeit vollkommen befeitigt, koͤnnte 
dann ferner bargethan werben, entweber, baß er Feine fpätere 
Reife meinen Tonne, ober daß zwifchen beiden fo wefentliche Aehn⸗ 
Ihleiten Statt finden, daß man fie für Eine halten müffe, fo 
würden jene Verſchiedenheiten diefem Endrefultate nicht entgegen 
fen. Aber freilich, folange dies nicht ift, fo lange jene, wie 
wir fcheint, fehr bedeutende chronologiſche Schwierigkeit ſtehen 
bleibt, und dieſer Beweis nicht geführt worden ift, folange wird 
man fich zur Identitaͤts⸗Erklaͤrung immer noch nicht berechtigt füh- 
in koͤnnen. Ob die Löfung jened Zweifeld möglich fey, will ih 
mentſchieden laſſen, aber bad getraue ich mir zu behaupten, daß 
der Beweis ber Identität der Sachen aus den Nachrichten und 
Spuren, die wir haben, nicht geführt werben könne. 

So bliebe nur übrig, zu fragen, ob die Reife vieleicht einer 
fpätern Zeit angehören koͤnne? An die Zeit, welhe Schrader 
amimmt, Tönnen wir durchaus nicht denken, denn da müßten 
wir auch die Abfaffung des Briefes weiter hinaus batiren, ald wir, 
durch unfre Unterfuchungen geleitet, e3 thun dürfen. Alſo fragt fich 
nur noch, ob vielleicht mit Köhler zwifchen bie zweite und dritte 
Riffiondreife? Damit dies wenigftend möglich werde, muͤſſen wir 


‘ 
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„Apg. XV, 22. eine Reife nach Zerufalem annehmen. Das 
wird nach Andern zulegt von Schott (&. 35 f.) gelaͤugnet. Er 
fagt, Lukas hätte, wenn er hier von einer Reife dahin gefprochen hatte, 
. die Worte eis Tepoodivua nach araßdg nicht weglaffen können. 
So oft er in feinen Schriften dvaßalveım auf ein Sehen nach Ieruf. 
beziehe, flehe auch immer Die Erwähnung biefer Stabt babei, Zul. 
1, 42. XVII, 10.31. XIX, 28. Apg. XL 2. XV, 2, XX], 
4.12. 15. XXIV, 11. XXV, 1. 9.5 auf Stellen, wie Iob. 
VI, 8. 10. XI, 20., tönne man fich nicht berufen, weil dort 
ſchon die übrigen Beifäge und ber Zufammeghang genügend au . 
beuten, daß vom Hinaufgehen nach Ieruf. die Rede fen. Die 
fragliche-Stelle erkläre ſich am natuͤrlichſten vom Hinauffteigen and 
dem Hafen nach ber höher gelegnen Stadt; felbft bei angenomme 
ner Acchtheit ber Worte der — "Tegoosiuua V. 21. fey nicht noth⸗ 
wendig, daß P. wirklich bahin gereift ſey, inbem er auch feinen 
erften Plan ſpaͤter geändert haben koͤnne. Da fie aber wahrſchein 
lich unächt feyen, fo ſey um fo weniger an eine Reife nach erw 
falem zu denken. Hierauf aber läßt ſich Folgendes antworten: 
daß Lukas in ver Regel die Ortäbeflimmung zu dvaßulvser hinzw 
ſetze, berechtige zu keinem Schluffe; denn dies müffe allenthal 
ben gefchehen, wo nicht aus dem Bufammenhange felbft klar zu 
‚ erdennen fen, wohin Einer gehe; aber auch wo dies ber Fall fey, 
bleibe es dem Schriftfteller frei, fie hinzuzufuͤgen oder nicht, und 
es koͤnne wohl gefchehen, baß er fie gewöhnlich beifüge, und ein 
oder einige Male weglafle. Eine folche Stelle ift die fragliche 
ohne Zweifel, fobald V. 21. unverlett ftehen bleibt._ Betrachten 
wir aber die von ihm gegebnen Stellen felbft, fo zeigt fih, daß 
_ &uk XVII, 31. XIX, 28. Apg. XL, 2. XXI, 15. XXW, 
11. XXV, 1. 9. der Beifag gar nicht fehlen Tann; XXI, 4. 12. 
dies zwar zum Verſtehen nicht fo nothwendig wäre, aber doch 
gerade auf Jeruſalem ein befondbrer Nachbrud liegt, ber Dielen 
Namen wegzulaffen nicht geſtattete; Luk. XVIH, 10. gar nicht 
hergehoͤrt; 11, 42. eis Tepoo. Fritifch gar nicht ficher flieht, indem 
ed in BDL. 125. 219. Mt. r. Syr. Perf. polygl. Kopt. Sahid. 
Gant. nicht zu finden, und hoͤchſt wahrfcheinlich eine Gloſſe if; 
fo daß nur etwa Apg. XV, 2. übrig bleibt, wo allerdings zis 'Ie- 
eovoaAnı eben fo wohl fehlen ald dabei ſtehn könnte. Aber von 
einem" Gebrauche des Schriftftellerd kann bei fo geftalteten Sachen 
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nicht mehr die Rede ſeyn, und ber Gebrauch bed Johannes, wenn 
er auch für Lukas nichts entfcheiben kann, ift doch wenigſtens nicht 
mehr ganz als ungültig abzumweifen. Die Aechtheit ber Stelle V. 


21. fheint mir, obwohl auh Lachmann fie audgeworfen hat, . 


aoch keinesweges fo fehr problematiſch; zwar fehlt fie in AE. 13. 
14. 15. 36. 69. u. a. Hofchr. Eopt. Aeth. Arm. Vulg.; aber 
kiht nur erfcheint fehr möglich, daß man fie ausgelaffen habe, 
weil man im Verfolg feinen Beſuch in Serufalem gefunden, fon: 
dern man begreift auch ohne biefe Worte gar nicht, warum P. 
durchaus nicht in Epheſus bleiben wollte, fo wie ich auch fragen 
möchte, warum er nach Käfareia gefegelt fey, wenn er von Born 
herein nicht nach Jeruſalem, fondern nach Antiochia wollte? Sind 
aber jene Worte ächt, fo kann ich an eine Aenderung beö fo be 
ſfimmt mit mayrws ausgefprochenen Entfchluffes nicht mehr den> 
fen, fonbern nehme an, er ging von Käfareia nach Jeruſalem. 
Somit wäre wenigſtens die Möglichkeit gegeben, daß P. zwi⸗ 
ſchen dem Gonvent und der Abfaffung bed Briefes noch ein 
mel in Serufalem geweſen wäre. Uber freilih auch weis . 
fer Nichts ;_ weder die anoxdAvuyns, bie ihn zur Reiſe be 
wog, wird irgend wo erwähnt, wir müßten benn in bem 
dd ne nurswc Apg. XVII, 41. eine Andeutung davon .er: 
fennen wollen; noch bietet die vorhergehende Gefchichte feiner 
Reife folche Erfcheinungen dar, von denen wir mit einiger Sicher: 
beit fagen dürften, fie hätten die Beforgniß fruchtlofen Wirkens, 
und den Entfchluß der Mittheilung in ihm gewedt, denn bie Vers 
felgungen der ungläubigen Juden können nicht als ſolche angefe: 
ben werben; noch läßt fich irgend woher nachweifen, wie Barna⸗ 
bas wieder mit Paulus in Verbindung gelommen, und was Ur: 
fo) gewefen ſey, daß Letzterer gerade mit ihm nach Zerufalem ge 
gangen fen, obwohl weder die frühere Trennung, noch das Stils 
ſchweigen bes Lukas einen entfcheidenden Grund für das Gegen- 
heil darbietet. Da er von Seruf. nach Antiochia geht, und dort 
einige Zeit verweilt, fo Eönnte wenigſtens für den Vorfall mit Pe 
td dort ein Pla& gefunden werden. Aber eine Schwierigkeit 
tritt doch entgegen, für die ich noch Feine Loͤſung zu finden weiß. 
Bean nehmlich dad, was P. Gal. II. erzählt, diefer Zeit ange: 
hoͤrt hat, der Brief aber bald nach Apg. XVIU, 23. abgefaßt 
worben ift, fo kann die Zeit zwifchen jenem Befuche und feiner leg: 
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ten Anwefenheit in Galatien nur als fehr kurz angenommen wer 
ben, denn unmittelbar von Antiochia reift er dahin ab. Nun, 
1) ſollten fi nicht davon nothwendig in feiner Erzählung Spuren 
‚finden? Sollte er nicht, anftatt der Beſtimmung dıa dexazeno. 
L2rõs lieber gefeßt haben: vor kurzem? nicht erwähnt haben, daß 
der Streit mit Petrus unlängft erft vorgefallen war? Iſt nicht die 
ganze Erzählung fo abgefaßt, als fpreche er von etwas viel Fruͤ⸗ 
beren? Dann aber 2) wie Eonnte er in dieſem Falle von ber Ar 
menunterflügung fagen, © xal donovdaoa ausd Touro norjaaı? 
Es war ja ganz unmoͤglich, daß er ed Tchgg, gethan hatte, wenn 
wir nicht annehmen wollen, er habe ed in Galatien felbft gethan, 
wozu aber die Gelegenheit nicht fehr günftig gewefen feyn wuͤrde. 
Doch koͤnnte vielleicht 1 Kor. XVI, 1. für diefe Annahme fpre 
chen. Soviel indeß ift auch hier gewiß, zureichenden Grund zu 
der Behauptung, Paulus meint bie Apg. XVII, 22. angebeutete 
Reife, haben wir fo wenig ald zum Gegentheil. Und fo fcheint 
es mir denn, als ob ein fefted Urtheil über dieſe Reife gar nicht 
gefällt werben koͤnne. Die Apg. XI. XIL erwähnte if es ficher 
nicht, welche aber von ben andern beiden, die er vor Abfaſſung 
bed Briefed noch gemacht, ift unentfchieden, und nicht zu entfchei- 
den möglich. Mich wenigftens hat weder bad, was ich felbft auf: 
‚ gefunden, noch was ich von meinen Vorgängern erlernt, dahin 
bringen koͤnnen, daß ich ein beftimmtes Urtheil außzufprechen wagte. 
Doch genug hiervon. 


7. 


Ueber den Werth des Briefes glaube ich meinen Le 
fern noch ein Wort fchuldig zu feyn. Ich freue mich zu fehen, 
bag auch Winer ihm (proleg. &. 16.) einen hohen Werth bei: 
legt, denn er verbient eine hohe Schägung; aber wenn er ihn hoͤ⸗ 
ber achtet, ald den Römerbrief, fo kann ich ihm nicht beiftimmen. 
Ich will in der Kürze fagen, was ich dente. 

Richten wir zuerft unfern Blick auf den eigentlichen Lehr- 
ftoff im Briefe, fo finden wir darin die Rechtfertigungslehre des 
Roͤmerbriefs, aber weder fo vollftändig, noch fo fyftematifch 
durchgeführt, wie bort, auch nicht fowohl begründet ober erwies 
fen, als vielmehr gegen die Gefeßfreunde in Schuß genommen. 


id 
ı 
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Daher i in biefer Beziehung wohl der Römerbrief den umfrigen, 
nicht aber umgekehrt, erklärt. Was alfo die paulinifche Haupt: 
lehre ift, das iſt zwar hier zu finden, aber keinesweges volflän- - 
die. Dagegen aber erhalten wir herrliche Aufſchluͤſſe über das 
Berhältniß des Geſetzes zum Ganzen des göttlichen Erziehungs: 
und Erlöfungd-Pland, Auffchlüffe, die und überzeugt haben, 
wie tiefe und helle Blicke ber Apoftel in die Gefchichte der Menſch⸗ 
heit gethan hatte; vornehmlich aber eine Entfaltung des Verhaͤlt⸗ 
niſſes, im welchem ber bis zur Mannedreife eined lebendigen Glau⸗ 
bens binburchgebrungue Menſch zu Gott fieht, ald Sohn, und in 
biefer Eigenfchaft als frei, und über diefe Freiheit felbft, ihr We 
fen, ihre Ausdehnung und ihre Grenzen; und von biefer Seite 
ergänzt ber Galaterbrief den an die Römer in einem wefentlichen 
Stüde ber Lehre. 

Die Darfiellungsart if, was bie Anordnung der Ma⸗ 
terien anlangt, ſehr vorzüglich. Schon im erflen heile, ber 
Selbftvertheidigung bed Apofteld durch Erzählung feiner Geſchich⸗ 
te, zeigt fich eine fo Mare, fo durchdachte Ordnung ber einzelen 
Gegenflände, daß, wenn nicht wir, bie ſachunkundigen Lefer, fo 
manche und unbelannte Zhatfache deutlicher ausgefprochen, . ober 
vollſtaͤndiger ausgeführt wünfchen müßten, und dieſe Erzaͤh⸗ 
lungen Nichts zu wünfchen übrig laſſen würden. Eben fo zeigt 
fih im zweiten Xheile und nicht minder im dritten, ſo weit 
die Gegenflände es erlauben, d. b. bis zum Ende bed fünften Ka 
pitels, eine hoͤchſt lichtvolle Ordnung, ein ruhiges, klares Fort: 
ſchreiten von Gedanken zn Gedanken, von Beweis zu Geweis, 
das den Apoſtel nicht nur als hoͤchſt vertraut mit ſeinem Stoffe, 
ſondern auch als gebildeten Denker kennen lehrt. Die Argumente, 
deren er ſich bedient, ſind freilich nicht durchaus beweiſend, die 
zumal, die er auf Schriftſtellen begruͤndet; aber wir duͤrfen ihm 
dies nicht zur Schuld anrechnen, da wir zu bedenken haben, daß 
ſeine Zeit und Bildung es ſo mit ſich brachte. Aber hier kann ich 
nicht umhin, einen andern Punkt zu beruͤhren, der mir nicht un⸗ 
wichtig ſcheint. Er betrifft die Ehrlichkeit des Apoſtels. Es iſt 
mir nehmlich vorgekommen, daß man, das Ungenuͤgende ſeiner 
Argumentationen, die oft Scheingruͤnden nur zu aͤhnlich ſind, er 
kennend, ſich fein Verfahren daraus zu erklaͤren ſuchte, daß man 
annahm, P. habe dieſe Maͤngel alle wohl eingeſehn, recht gut ge⸗ 
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ten Anwefenheit in Salatien nur als ſehr kurz angenommen wer 
den, benn unmittelbar von Antiochia reift er dahin ab. Nun, 
1) follten fich nicht davon nothwendig in feiner Erzählung Spuren 
finden? Sollte er nicht, anftatt der Beflimmung dah dexurtos. 
Eroy lieber gefeßt haben: vor kurzem? nicht erwähnt haben, daß 
der Streit mit Petrus unlängft erſt vorgefallen war? SIE nicht die 
ganze Erzählung fo abgefaßt, als ſpreche er von etwas viel Fruͤ⸗ 
heren? Dann aber 2) wie konnte er in dieſem Zalle von der Ar⸗ 
menunterſtuͤtzung fagen, 8 xal Zanovdaoa auso Toüro nommen? 
Es war ja ganz unmöglich, baß er eb ſchen gethan hatte, wenn 
wir nicht annehmen wollen, er habe ed in Galatien felbft gethan, 
wozu aber die Gelegenheit nicht fehr günftig gewefen feyn wuͤrde. 
Doch koͤnnte vieleicht 1 Kor. XVI, 1. für diefe Annahme pre 
hen. Soviel indeß ift auch hier gewiß, zureichenden Grund zu 
ber Behauptung, Paulus meint bie Apg. XVII, 22. angebeutete 
Reife, haben wir fo wenig als zum Gegentheil. Und fo fcheint 
ed mir denn, ald ob ein feſtes Urtheil über dieſe Reife gar nicht 
gefällt werben könne. Die Apg. XI. XI. erwähnte ift es ficher 
nicht, welche aber von ben andern beiden, bie er vor Abfaflung 
bed Briefe noch gemacht, ift unentichieden, und nicht zus entſchei⸗ 
- ben möglich. Mic) wenigflend hat weder bad, was ich felbft auf- 
‚ gefunden, noch was ich von meinen Vorgängern erlernt, dahin 
bringen.fönnen, daß ich ein beſtimmtes Urtheil auszufprehen wagte. 
Doch genug hiervon. 


7. 


Ueber den Werth des Briefes glaube ich meinen Le⸗ 
fern noch ein Wort ſchuldig zu feyn. Ich freue mich zu fehen, 
daß auch Winer ihm (proleg. &. 16.) einen hohen Werth bei- 
legt, benn er verbient eine hohe Schägung; aber wenn er ihn hoͤ⸗ 
ber achtet, als den Kömerbrief, fo kann ich ihm nicht beiflimmen. 
- Sch will in der Kürze fagen, was ich bene. 

Richten wir zuerft unfern Bli auf den eigentlichen Lehr: 
ftoff im Briefe, fo finden wir darin die Rechtfertigungslehre des 
Nömerbriefd, aber weder fo vollfländig, noch fo ſyſtematiſch 
buchgeführt, wie dort, auch nicht fowohl begründet oder erwies 
fen, als vielmehr gegen die Sefebfreunde in Schuß genommen. 
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Daher in biefer Beziehung wohl der Römerbrief ben unfrigen, 
nicht aber umgekehrt, erklaͤrt. Was alfo die paulinifche Haupt: 
lehre iſt, daB iſt zwar hier zu finden, aber keinesweges vollflän- . 
bie. Dagegen aber erhalten wir herrliche Aufichlüffe über dad 
Berhältniß des Geſetzes zum Ganzen bed göttlichen Erziehungs: 
and Erlöfungs-Pland, Aufichlüffe, die und überzeugt haben, 
wie tiefe und helle Blicke der Apoftel in die Geſchichte der Menſch⸗ 
beit gethan hatte; vornehmlich aber eine Entfaltung bed Verhaͤlt⸗ 
niffeß, in welchem der bis zur Mannesreife eined lebendigeri Glau⸗ 
bens hindurchgedrungne Menfch zu Gott fieht, ald Sohn, und in 
diefer Eigenfchaft als frei, und über diefe Freiheit felbft, ihr We 
fen, ihre Ausdehnung ‚und ihre Grenzen; unb von biefer Seite 
ergänzt der Galaterbrief den an die Römer in einem wefentlichen - 
Stüde ber Lehre. 

Die Darftellungsart iſt, wad die Anordnung ber Ma⸗ 
terien anlangt, fehr vorzuͤglich. Schon im erflen Theile, ber 
Selbſtvertheidigung des Apofteld durch Erzählung feiner Geſchich⸗ 
te, zeigt fich eine fo klare, fo durchdachte Ordnung der einzelen 
Gegenflände, daß, wenn nicht wir, die ſachunkundigen Leſer, fo 
manche und unbelannte Zhatfache deutlicher auögefprochen, .. ober 
vollſtaͤndiger ausgeführt: wünfchen müßten, und dieſe Erzaͤh⸗ 
tungen Nichts zu wünfchen übrig laſſen würden. Eben fo zeigt 
fih im zweiten Zheile und nicht minder im dritten, fo weit 
die Gegenftände e8 erlauben, d. h. bis zum Ende bed fünften Ka⸗ 
pitels, eine hoͤchſt lichtvolle Ordnung, ein ruhiged, klares Fort: 
ſcheeiten von Gedanken zn Gedanken, von Beweis zu Beweis, 
das den Apoſtel nicht nur als hoͤchſt vertraut mit ſeinem Stoffe, 
ſondern auch als gebilbeten Denker kennen lehrt. Die Argumente, 
deren er ſich bedient, ſind freilich nicht durchaus beweiſend, die 
zumal, bie er auf Schriftſtellen begruͤndet; aber wir dürfen ihm 
dies nicht zur Schuld anrechnen, ‘da wir zu bebenten haben, daß 
feine Zeit und Bildung es fo mit fi) brachte. Aber hier kann ich 
nicht umhin, einen andern Punkt zu berühren, ber mir nicht un: 
wichtig ſcheint. Er betrifft die Ehrlichkeit des Apoſtels. Es if 
wir nehmlich vorgelommen, daß man, bad Ungenügenbe feiner 
Argumentationen, die oft Scheingründen nur zu ähnlich find, er 


- Tennend, fi fein Verfahren daraus zu erflären fuchte, baß man 
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waßt, wie mancher feiner Beweiſe wenig ober nichts beweife, aber 
fich derſelben doch bedient, weil er ed mit Leuten zu thun gehabt, 
bei denen mit bündigeren Argumenten nichts auszurichten geweſen 
fey, habe alfo, nur bie Richtigkeit feiner Hauptfäge — benn.von 
dieſen ſey er überzeugt —, uiid feinen Zweck, dieſen Eingang ind 
Herz und Leben zu verfchaffen,, ins Auge faffend, fich folcher Mit: 
tel bedient, bie er, ald gebildeter Mann, und in bie Geheim⸗ 
niffe der heiligen Philofophie eingeweiht, felbft nicht als bie rech⸗ 
ten anerkannt habe; kurz er habe betrogen, um zum Biele zu 
gelangen. So rettet man feinen Berfland, aber auf Koften fei- 
ner Sittlichkeit, und,. wie ich glaube, ohne Berechtigung, wie 
ohne Noth. Daß Paulus Höher ſtand, als feine Leſer, verſteht 
fich von felbft; fland er doch Höher ald bie übrigen Apoftel, wie an 
Bildung fo an Verftandesfchärfe und Geiſtesklarheit; daß er in 
feinem Unterrichte herabfteigen mußte zur Unfähigkeit feiner Schie 
ler, um ihnen bie hohen Wahrheiten, beren Verbreitung ihm am 
vertraut war, begreiflich und annehmbar zu machen, lag in ber 
Natur der Sache, und baß ers wirklich gethan, geht aus feinen 
eignen Aeußerungen hervor (vgl. 1 Kor. IH, 1.2. Röm. VE, 
19.). Auch fehen wir ihn in feinen Briefen biöweilen fo verfah⸗ 
ren, daß er Säge feiner Theologie durch Analogien menfchlicher 
Verhaͤltniſſe zu erläutern fucht, 3.3. Sal. IH, 15. und in ber 
angef. Römerftelle; aber Dann fehlt auch die Andeutung nicht, daß 
er feinen höheren Standpunft verlaffe, und. auf einen niedrigeren 
herabtrete, und fchon dies allein, noch mehr aber die allenthalben 
erkennbare Ehrlichkeit und Geradheit feined Charakters, kann und 
zum Beweife dienen, daß er überall mit Reblichkeit: verfahre, 
und Da, wo er folche Andeutungen nicht hinzufägt, von der Be 
weiskraft feiner Argumente eben fo überzeugt fey, ald er non fer - 
nen Leſern fordert, fich Davon überzeugen zu laffen. Daß er es 
aber auch wirklich fey, das wird man, glaube ich, erfennen, wenn 
man ſich nur unbefangen in die Form ber Seiftesbilbung hinein⸗ 
denkt, welche jener Zeit und jenem Volle eigen, und, wie th 
glaube, einzig möglich war. Rationaliſten, oder Philofophen, 
im vollen Sinne des Worts, Tonnten Juden, felbft die gebildet 
ſten, unmöglich feyn. Zwar war dad Beduͤrfniß höherer Erkennt: 
niß, und tieferer theologifcher Weisheit, ald der Buchſtabe ihrer . 
heiligen Schriften ihnen barbot, in ihnen aufgewacht, und auch 
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einige Belanntfchaft mit ben Ergebniffen ber griechiſchen Philoſo⸗ 
phie zu ihnen burchgebrungen; aber bis dahin war es noch nicht 
wit ihnen gekommen, daß alle Auktorität zu Begründung ihrer 
Echrfäge ihnen unentbehrlich gefchienen hätte, und den Glauben 
an bie göttliche Anorbnung ihres Religionsinſtituts, und die hoͤ⸗ 
bere Offenbarung , die ihrem Gefeßgeber und feinen Nachfolgern, 
den Propheten, zu Zheil.geworden, hatten fie noch keinesweges 
abgelegt. Run, von der Wahrheit ihrer Lehrſaͤtze auf ber einen, 
und von der Nothwendigkeit, daß Gottes Offenbarung alled, was 
Menſchenweisheit barbieten koͤnne, übertreffen, alles Wiſſenswuͤr 
dige der Menfchheit verkuͤndigen müffe, auf der andern Seite, 'le 
bendig überzeugt, was konnten fie wohl anderd, ald a priori ben 
Sas bei fich ſelbſt feftftellen, es müffe Das alles, was ihnen als 
wahr und richtig erfchien, in den Büchern, bie fie als Gottes 
Offenbarung betrachteten, enthalten ſeyn? Der Buchflabe ent⸗ 
bielt es nicht, aber darin feyn ſollte es doch: fo Fonnten fie nicht 
anders, ald einen tieferen Sinn jened Buchftabens voraudfehen, 
welher durch Deutung ergruͤndet werben muͤſſe; und hatte fich 
enmal diefe Annahme in den Gemüthern feftgeftellt, fo konnte 
ihre Anwendung fo leicht nicht mehr in Grenzen eingefchloffen wer 
den; denn was ein Jeder für heilfeme Wahrheit hielt, dad mußte 
a in der Fundgrube aller Wahrheit zu finden hoffen, und eben 
darum fand ers auch. Und da es nun an einer. fichern Baſis und 
Rorm ber Auslegung fehlen mußte, fo war auch feine Widerle⸗ 
legung weiter möglih. Dad Verfahren war alfo ohne Zweifel 
faiſch, aber es ging aus einem Srundirrthum in richtiger Conſe⸗ 
quenz hervor, und diefer Irrthum war in ber Bilbungäftufe der 
Beit und des Volks nothwendig begründet; welches Recht haben 
wir da, zu glauben, baß irgend ein Individuum an ihm nicht 
Theil genommen, wenn ed uns nicht unläugbare Beweiſe davon 
giebt; und welches Mecht erft, wenn wir im Gegentheil einen 

Maun gerade fo verfahren fehn, wie eben jene Uniftände ed mit . 
fih brachten, und zwar confequent fo verfahren, welches Recht 
haben wir, von ihm zu behaupten, er habe an ber allgemeinen 
Krankheit nicht gelitten, ſondern diefelbe nur fingirt, um fich ber 
Schwachheit feiner Beitgenoffen anzupaflen? Wir zeihen ihn da⸗ 
mit des Betrugs, der Heuchelei; dad dürfen wir nicht, wo und 
Beweife fehlen, ober wenn wird thun, To thun wir. ihm Unrecht, 
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unb behandeln ihn nad) einer Regel , nach. ber wir und ſelbſt nim⸗ 
mermehr behandelt fehen wollen. fo entweder man bemeife, 
daß Paulus in diefer Hinficht höher fiehen Tonnte, und wirklich 
ſtand, ald ed feinem Zeitalter angemeffen und möglich war, ober 
man geftche ehrlich ein, daß er hierin mit Anbern auf Einer 
Stufe blieb, aber Laffe feinen fittlichen Charakter, laſſe feine Ehr⸗ 
lichkeit ungehräntt! 

Doch noch von einer andern Seite her hat unfer Brief einen 
ganz befondern Werth, wiefern er und nehmlic ben Apoflel von 
Seiten feines Herzens kennen lehrt, was im MRömerbriefe 
freilich nicht in dieſer Art der Fall feyn konnte. Auch andre Briefe 
thun dies, 3. B. die an die Theſſalonicher, an die Philipper, an 
Philemon, und befonderd die Korintherbriefe. Aber der unfrige 
in ganz befondree Art. Mit den Gemeinen in Xheffalonich und 
Philippi, fo wie mit Philemon, fland er in freundlichen Werhält 
niß, und wir fühlen and, wenn wir biefe Briefe lefen, wunder 
fam erquickt durch den Geiſt der Liebe und Zärtlichkeit, ber fie 
durchweht; mit den Korinthern hatte er Urſach unzufrieben zu 
ſeyn, und wir fehn diefelbe Liebe auch in der Unzufriedenheit fich 
außfprechen, und den Ernfl, ben er anwenden muß, mildern 
und heiligen; aber fo flark angegriffen war er nirgends als in ben 
Salatifchen Gemeinen. Hier war feine Perfönlichkeit tief verlebt, 
fein fittlicher Charakter hart verunglimpft, fein Apoflel= Anfehn fo 
gut als vernichtet, und fein heilige Werk, der theuerfte Gegen 
ftand alles feines Wirkens und Strebend, an ben Rand des Uns 
tergangd gebracht. Da fehen wir ihn in tiefſter Angegriffenbeit, 
fehn die Stärke feiner Empfindungen, fehn die natürliche Heftig- 
Beit feines Zemperamentd, unb felbft Ausbruͤche von Leidenfchaft 
koͤnnen und nicht entgehn. Aber eben hierin doch, mie groß und 
verehrungswürbig ftellt er fi und dar! Wie deutlich beurkundet 
uns der ganze Brief, daft es ihm nicht um ihn ſelbſt, fordern unt 
die heilige Sache zu thun iſt; wie innige Liebe zu feinen abtruͤn⸗ 
nigen Kinbern zeigt er und, wie große Geneigtheit, Alles zu ver 
geflen und zu vergeben, wenn nur fie zum rechten Sinn zuruͤckkeh· 
zen werben; wie herzlich bietet er die Hand zum Frieden, und 
wie mächtig fühlt er fich gebrungen, alled zu tun, was möglich 
if, ob ed gelingen möchte, daß am Ende doch noch Chriſtus eine 
Geſtalt gavinne auch in ihnen! Ich fehmeichle mie mit der Hoff: 
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nung, daß ed mir im Commentar gelungen fen, dem Lefer einige 
der Tiefen ſeines unvergleichlichen Herzens aufzubeden; und wenn 
dies ift, fo darf ich auch hoffen, daß Keiner unter ihnen den Brief 
ohne bie Ueberzeugung weglegen werbe, baß wir an ihm ein Föfl- 
üches Kleinod befigen, und Mancher wohl darum ihn noch öfter 
wieder fuchen, weil ed wohl tut, mit folch einem Herzen eine 
immer vertrautere Belanntfchaft einzugehn. 

Died war, was ich über den Brief im Allgemeinen zu ers 
kloaͤren hatte; und nach Bollendung diefer Exrörterungen ſcheide ich 
mit dem Wunſche von meinem Lefer, daß meine Arbeit an dem 
| Briefe für ihre nicht möge eine fruchtloſe geweſen feyn. ' 


\ . 





Rahtrag. 


Hu der Commentar ſchon voͤllig abgedruckt war, erhielt Ich durch die 
Güte. eines Freundes das juͤngſte Hermannide Programm de P. 
epistolae ad Gal. tribus primis capitibus, worin ber berühmte 
Herr Verfaffer zwar nicht eine Erklärung diefer drei Kapitel — er 
Scheint einen fortlaufenden Commentar, den, meines Erachtens, bie 
paulinifhen Briefe unabweislich fordern, nicht einmal zu billigen (S. 
8.) —, aber doch einiger Stellen derfelben giebt, bie, ba fie manche 
neue Anfiht enthätt, ich meinen Lefern um fo weniger vorenthalten 
zu dürfen glaubte, al8- ich erkenne, daß, fo fehr die Größe des Maw 
nes mich im Gefühle meiner Kleinheit von jedem Gedanken einer Be 
urtheilung fern halten Eönnte, eben fo ſehr dieſelbe Größe ben Ere: 
geten auffordern muß, Allem was ihm von ſolchem Manne zw 
Unterflügung dargeboten . wird, eine vorzüglihe Aufmerkſamkeit zu 
widmen. So mag der Gedanke die Sucht entfernen, bie Größe des 
Mannes die Beicheidenheit bewahren. 

Bel Eingang und Schluß der Abhandlung barf ich mid 
nicht aufhalten, um nicht vom Gebiete ded Eregeten auf das des 
Dogmatikers Ubergeführt zu werden, wozu bier am wenigſten ber Ort 
ift. Aber Einiges kann ich Doch nicht mit Stillſchweigen uͤbergehn, 
weil ich den Vorwurf nicht verdienen mag, Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit aus Zucht vor Mißfallen unvertheidigt zu laſſen. Dahin ge 
hört zuerft im Schluffe (S. 16) bie Ungerechtigkeit, welche darin zu 
legen fcheint, daß der Hr. Verf. allen Theologen ber fupernaturali 
ftifchen Partei den Vorwurf macht, nur darum im Glauben das 
Hell zu ſuchen, weil Denken ihnen Beſchwerde mache, aus träger 
Stumpfheit, oder kindiſcher Ungeubtheit, oder wolluͤſtiger Erfchlaffung, 
ober .abergläubifcher Furcht. So wenig ich zu der Partei gehöre, 
welche hier bezeichnet wird, und fo befreundet ich mid) allen wahren 
Denkern fühle, fo viele hoher Achtung wuͤrdige Namen ſehe ich doch 
auch auf jener Seite, und fo vieles Treffliche, das fie auf dem Ge 
biete der theologifchen Wiffenfchaft geleiftet, daß es mir wahrlich leid 
thun müßte, wenn ich glauben müßte, daß der fo hellfehende Her 
Df. es verkennte, oder durch feine Auktorität auch nur Einen feine 
Hörer oder Lefer wider Willen zu ſolcher Verkennung verleitete. — 
Sodann kann ich nicht umhin, es für einen Drudfehler in ben 
Biffern anzuſehn, wenn berfelbe ebenda erklaͤrt, daß die Summe der 
ganzen chriftlichen Lehre In ber Stelle Matth. XU, 81. 32. enfhal 
tem fey. Das waͤre doch ein gar zu unbedeutendes, negatives, nicht 
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em! moralifches Chriſtenthum, wahrlich nicht. wert, daß Chriſtus 
m fin Leben opferte. — Im Eingange will ich nicht lange bar- 
über rechten, ob bie Apoftel, und namentlich unfer Paulus, zu den 
", religiosis gehören oder nicht, welche „aliquid amplius se possidere 
opinantur, et, quam quid illud sit definire nequeant, speciein 
sibi quandam et aimulacrum fimgunt, quod ampleotantur cre- 
dendo.“ Ich Hoffe, meine Lefer kennen ben Apoftel gut genug, um 
pa willen, daß er, obwohl, wie natuͤrlich, die fpekulative Theologie 
feines Volkes ins Chriftenthum Übertragend, doch in dem, ' was bie 
Hauptſache iſt, gar fehr wohl wußte, was er glaubte, und weit 
entfernt von einer Fantafterei war, mie die hier bezeichnete. Aber 
eben fo entfernt auch von ber Unreblichkeit, die ihm ber Schluß des 
Eingangs, obwohl etwas verdeckt, Schuld giebt, um feine® Imedes 
willen den Glauben höher geftellt zu haben, als er felbft ihn achtete. 
(Bst. m. Eroͤrt. $. 7.) | 
In der Abhandiung felbft werden irrig die Sal. für Judenchri⸗ 
fm angefehm (das Gegentheil iſt an Drt und Stelle gezeigt worden.), 
und eben fo irrig der Zweck dee Erzählung Kap. I. II. in Ertveifung 
der Wahrheit der Lehre gefegt, welche P. verkündigte. Was ich für 
das Richtige halte, lehrt Commentar und Erörterung. — Die Worte 
ara anoxalvpıv II, 2. werden durch explicationis caussa, 
Le. ut patefieret inter ipsos quae vera esset Jesu doctrina erklärt, 
weit erſtliich Apg. XV, 2, die Annahme einer göttlichen Offenbarung 
uiqt zulaffe, und fobann biefer Sian sard rıva amox. fordern ' 
| wieche,. Hierbei wird aber nicht nur Identität dieſer Reife mit ber 
pm Gonvente angenommen, bie keinesweges erwiefen iſt (S. m, 
Eder, 8. 6.), fondern aud) dem Worte eine Bed. beigelegt;; die we⸗ 
Verbum drxoxalvuın, nod das -Subfl. anoxaiupıc im 
bat. Seibſt 1 Kor. XIV, 6. laͤßt fih nicht daflr anwen⸗ 
Und die Behauptung, daß, um eine Offenbarung zu bebeuten, 
im deren Folge P. gereift fen, zıvd dabei ftehn mäfle, kann ich nicht 
richtig anerkennen. So gut man ſagen kann, 404 pos ayyallo, 
man auch fagen koͤnnen, Zybvero os anondiuypıs, xu0” nv 
‚ ohne zig, oder ysvouluns nos anoxalupeng avlßıv. 
man aber dies, warum nicht auch ara amox. dvißıv? &s 
iR ja ein Unterfchled, den unfte Sprache nicht hat, und baher nicht 
‚ob ich zis, quidem, zufege, ober nicht. So bedeutet dy£- 
ayyslda zig, ich erhielt eine gewiſſe Botſchaft, d. h. eine 
‚ bie ich hier nicht näher beftimmen willz dagegen bei 2y. 
i ohne zig fällt diefee Nebengedanke weg. Und gerade fo 
an unſrer Stelle fern. Daß Offenbarung ihn veranlaßt, 
. fagen, nicht aber den ganz unmöthigen Gedanken beifügen, 
wohl mehrere erhalten habe, hier aber die damals er- 
näher beitiimmen wolle. Und fo fagt er denn auch mit 
te I, 12. er habe fein Ev. erhalten ds’ emoxakugpeog I. 
.HI, 3. 55 zerd anoncavypıv dyvoplcdn or To avorn-. 
bfeibe daher bei der im Comm. gegebnen Erklaͤrung ſtehn. 
23 | 
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DI, 6. wird die gewoͤhnliche Erklaͤrung darum beſtritten, weil 
es nicht wahr fey, daß P. niemals den- Juden nachgegeben habe 
pg. XVI, 8.),2) der Artikel vor vrorayy fie nicht dulde, 8) sy 
vor. ganz überflliffig feyn würde, und daher erklaͤrt: illis vero so 
ne horae quideın spatiiun Jesu obsequia seguiorem fuisse. 
Fan nicht beiftimmen. Denn erſtlich vermiſſe ich hler allen eichti> 
gen Sufammenhang mit den Morten Tv + ad. 7. evayy. drauslm 
eos vᷣnãg; denn fpricht er bier nicht von, dem geleifteten Miderftande, 
—9 von dem Chriſto gewidmeten Gehorſam, fo konnte davon die 
olge nur feyn, baf za euayy. zu ihnen kaͤme, nicht aber daß 
alndEıa v. svayy- bei ihnen bliebe, alfo auch nur jenes als 
wed feines Gehorſams angegeben werden. Sodann aber fcheint 
mir ber Sprachgebrauch diefe Erklärung nicht zu geftatten. Zwar 
von einsev laͤßt ſich dies nicht erweiſen, da. ed im N. T. nicht weis 
ter vorkommt; aber daß Uroseyn) den freien und thätigen Gehorfam 
des Chriften gegen ſeinen Herrn bezeichne, zumal ohne allen Beiſatz, 
iſt mie ſehr unglaublich. Wenigſtens bebeutet das Wort in dm 
paul. Briefen nicht ſowohl diefen, als vielmehr die bloße Unterwür⸗ 
figkeit (vgl. 2 Kor. IX, 13, 1 Tim. IL, 11. IH, 4.), und eben fo 
das Verbum Umorasaeudes, 2 oft es vorkommt; freiwilliger Ge⸗ 
horſam aber heißt bei P. umenon. Was aber die Gründe des Ver 
fafjers. gegen die gew. Erkl. anlangt, fo kann der aus Apg. XVI, 3. 
hergenommene deßhalb nicht ‚gelten, weil erftlich P. bier gar nicht 
von bem redet, was er Überhaupt, fondern was er in Serufalem ges 
than, und zweiten zwiſchen einsıv und elxsıy sy ‚unar. Der von 
mir ©. 71. gezeigte wefentliche Unterfchied iſt; der Artikel hindert 
darum nicht, weil bier von ber beflimmten vmorayıj die Rede iſt, 
welche bie falſchen Brüder forderten, und die ſcheinbare Ueberflüͤſſig⸗ 
keit von cr) vror. verſchwindet bei ber von mir gegebenen Faſſung 
ber Stelle ganz und gar. 

II, 6, wird die Parenthefe droies — Anußayss mit Recht ver 

worfen ; Ddeögleihen die Erkl. ab illis nihil mihi dissensionis est; 
. aber die Annahme einer Apofiopefe: drd 5 z. dom evai ıı — 
ab illis, autem, qui pfinsipes esse credebantur, quid metuerem? 
fteht, meines Erachtens, wie ber Bufammenbang, fo das entgegen, 
daß * ſolche Apoſiopeſen nicht zu machen pflegt. 
‚12. kann ich die (im Comm. —* Lachmannſche 
sat Mldev für 3460» (fie fteht nach Wetftein in D (a _pr. m.) 
FG. 45. Ambr.) aus dem Grunde nicht mit dem Herrn Df. biut⸗ 
gen, weil, wenn nad) feiner Meinung Petrus fi) unter den xıchv 
do TaxssBov befand, ich nicht begreifen kann, wie er vor ihrer, 
alfo auch vor feiner Ankunft mit den Heiden effen £onnte, bei benem 
er noch nicht war. 

I, 15. 16. trennt Hr. Prof. Hermann von ber Anrede an 
Petrus, vornehmlich weil V. 15. nicht wat nueig ſtehe; ich hoffe 
aber, daß bie von mir aufgeftellte Anficht der Stelle ausreichen werde, 
um zu zeigen, daß dies nicht nöthig ſey. 
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I, 1. wird bie gewöhnliche, durch Ariſt. Voͤgel. 450. allerdings 
ziht genuͤgend geflügte Erkl. von zsgesyeapn theils wegen mangelns 
der Beſtaͤtigung, theils darum verworfen, weil die Erinnerung an 
die lebendige Schilderung von Chrifti Kreuzestode hier nichts wirken 
koͤme, indem ja auch von einer erdichteten Begebenheit eine folche mögs 
lich ſey, und daher eine Anfpielung auf Sof. 53. in ben Worten 
gefunden, und überfegt: quibus ante ooulos praediotie fuit Christi 
in crucem sublati. Die Bedeutung des Wortes habe ich im Comm. 
(6. 120.) zu befefligen gefuchtz gegen ben zweiten Grund muß ich 
bemerken, daß ja gar nicht von. ber Beſtaͤtigung des von Miemand 
bezweifelten Faktums die Rebe ſey, fondern von ber Haren Anfchanung 
befien, was ihnen P. über die Bedeutung deſſelben mitgetheilt 
hatte, gegen bie neue Erſcheinung aber, daß fie mir fo gefucht ers 
ſcheint, daß ich, fo lange bie alte mir nicht fichret widerlegt erſchei⸗ 
nen wird, fie um fo roeniger vorziehen ann, als P. den Heiden 
ia Galatien wahrfcheinlih Chriftum nicht fowohl als den Vorherver⸗ 
—— als vielmehr als den ihnen hoͤchſtnoͤthigen Erloͤſer darge⸗ 

t hatte. W 20. 

Die Dunkelheit, ja Verkehrtheit, welche V. 11. 12. "entfalten 
follen, findet nicht Statt. Zuzugeben it, daß beim erſten Anblick 
oder fehlender Belanntfchaft mit dem Syfteme des Apofteld oder fels 
ner Scheeibart auffallen könne, was er fagt; -aber bei näherer Er⸗ 
ſecſchung verſchwindet dieſer Schein. Vielleicht kann das, was ich 
a V. 10—12. bemerkt habe, dazu dienen, den Nebel zu thellen, 
mb die Mare Verftändigkeit des Apoſtels zu enthuͤllen. Eben fd wird 
be Vorwurf der Nachläffigkeit, der ihm megen V. 18. gemacht 
wird, verfchwinden, wenn man bebentt, baß dieſer V. nicht den 
ganıen V. 17., fondern bloß die Werte eis 90 xarapyjcas zıjv 
ixayysilav beweiſen fol (f. zu d. St.). or 

II, 19. wird söy zagaß. zapsw tichtig peosatorum ere- 
scondorum caussa Üiberfegt, und eben fo richtig der Ime bee Worte 
Jerayeis— ueshrov darein gelegt, das Geſetz im Bergleich gegen 
bie unmittelbar göttliche Verheißgungsanftalt herabzufegen. Weber u s- 
sirng meint der Hr. Bf., es koͤnne vielleicht des Ap. ohme fein 
Wiſſen begegnet fern, dem Worte eine falfche- Vedeutung zu geben, 
und es nicht fowohl vom Vermittler, als von bem zu’ verfiehn, ber 
der Zeit nad) zwiſchen Chriftus in der Mitte ſtehe. Vielleicht, fage 
auch ich recht gern; denn bei der Dunkelheit, bie hier beginnt, laͤßt 
fi etwas Gewiſſes kaum barüber fagen.- In V. 20. konnte er, 
wie natürlich, keinen andern als ben Haren Wortfinn finden, den 
auch ich im Comm. angezeigt, benn es iſt der einzig mögliche. Weber 
die Bedeutung der Stelle giebt er eine Erörterumg, die zu lang tft, 
um bier mitgetheilt zu werden, die ich aber nicht ausziehn kann, 
weil mit allem Dentn und Sinnen ic zu keiner Klarheit Tom: 
men Tann. 

Uber V. Zt ff. finden ſich folgende Bemerkungen: Paulus 
hätte den Einwurf, daß das Gefeg mit der Verheißung flreite, da⸗ 
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duch heben follen, daß er das Sitten» and Ceremonial⸗ Geſch ge 
fchieden, und ‚gezeigt hätte, wie jenes keinesweges, ſondern nur bie: 
fe8 mit ber Lehre Jeſu ftreite. ‚Dies habe er theild darum nit 
thun können, weil die Juden ihn nicht verfianden und beide heile 
gemiſcht haben würden, theils weil feine Worftellung vom Gegenſatz 
bes Geſetzes, das nur. Furcht und blinden Gehorfam zeuge, und des 
Staubens, der in freiem Gehorſam beftehe, und Überdies das Beſtre⸗ 
ben, dem Sefege, als göttlichen Inſtitut, trotz feiner Abſchaffung 
doch eine ehrenvolle Stelle anzumeifen, ihn daran verhindert habe. 
[Bene Scheidung aber macht er nie, well er eines Theils auf ber 
be feiner chriftlich =fittlichen Anficht das ganze Geſetz, wiefern es 
feg war, als aufgehoben anfehn mußte, und auch bas neue In⸗ 
ut gar nicht als eine neue Geſetzgebung dachte, andern. Theils 
aber Hier nur die zwei Verfaffungen, die bindende und zum Selbſt⸗ 
wirden aufforbernde, und die freie und Gnade darbietende, einander 
entgegenfegt.] Daher wibderlege ee nun zwar den erhobnen Einwurf, 
aber in verworrener Gedankenfolge. Er ſolle fagen: das Geſetz, das 
nur thatſaͤchliche Uebertretungen verwehrt, war uns als Erzieher ge⸗ 
geben, damit wir, zur Willensfreiheit gereift, feiner einſt entbehren 
koͤnnen moͤchten. Nachdem wir nun dies Ziel erreicht haben, be⸗ 
duͤrfen wir nicht weiter des Erziehers. Diele [allerdings ſehr richtige] 
Gedankenfolge trage er verworren ver, und werde dadurch zu umoͤ⸗ 
thigen Wiederholungen genoͤthigt. Ex ſage nehmlich: wenn ein Ge 
ſetz gegeben waͤre, das den Menſchen ſelig machen koͤnnte [dies liegt 
nicht in foonojau; ſ. d. Comm.), dann würden wir in be 
That durch Beobachtung bes Gefeges Gott angenehm. Aber bie 
Schrift hat alles unter bie Suͤnde verfchloffen. Dieran fuͤge er nach 
juͤdiſcher Weife den .ungehörigen Say va — mıersvovorv, und werde 
dadurch zu der im Kolgenden befindlichen Serbfiwiederhotung gends 
thigt. — Hier kann ich nicht umhin zu behaupten , ber Herr Verf. 
babe den Gedankengang bes Ap. nicht recht gefaßt; ſtatt bes Be 
weifes aber muß ich. die Lefer bitten, meine Entwidelung deſſelben 
im Comm, felbft zu vergleichen. ' 

Ueber die Worte f gap — duagrliav wird richtig bes 
merkt, baß bei_der neuen Erklärung, bie Schrift erklaͤre Aue für 
Simder (f. im Comm. ©. 168.) die Beweisfuͤhrung aller Daltung 
entbehre, und daher bie aͤltere, das Geſetz Giberführe von der Sins 
digkeit, vorgezogen, Warum ich mid auch biefer nicht anfchliegen 
koͤnne, ift im Comm. ©. 169, gezeigt. worden. 

Dies meine Bemerkungen über diefe Abhandlung. Ich bedaure, 
daß. ich in fo wenigen Punkten mit dem hochverehrten Herrn Ber. 
übereinftimmen Eonnte, aber es war meine Pflicht, das, was ich für 
Wahrheit. halte, redlich zu, vertheibigen, was nicht, mit Unbefangen⸗ 
beit und Darlegung meiner Gründe zu ‚widerlegen. Dies glaube ich 
gethan zu haben, 
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Borrede 


Was wich bewog, in fo kurzer Friſt nach bem Briefe an 
die Galater einen neuen paulinifchen Brief zu bearbeiten, und 
was mich eben’ diefen erwählen hieß, war eine, und biefelbe 


Urfache, nehmlich dad Beſtreben, wenn es möglich wäre, . 


dein Briefe feine Aechtheit gegen die von D. de Wette erhob⸗ 
nen Zweifel vollkommen zu vindiciren. Mein erftes Abfehen 
ging auf eine bloße Abhandlung, von ber ſchon ein Theil 
ausgearbeitet war, als ich erkannte, ein Gommentar fey. 
eine weit beſſere Rechtfertigung als jebe Abhanblung, bei 
deren Bearbeitung zwar dem Verfaſſer ber ganze Brief mit 
| allen feinen heilen vorſchweben muͤſſe, nicht aber eben fü 
gewiß dem Lefer bei der Lefung, In einem Commentare 
ſey es möglich, jeden Gedanken zu prüfen, jede Achnliche 
keit oder Unaͤhnlichkeit mit ben andern Briefen dem ‚Lefer 
bemerkbar zu machen, jeben Gharalterzug hervorzuheben, 
überall die Gefinnungen des Verfaſſers zu beleuchten, Eurz, 
kMange der Gommentar nur was, fo mäfle der Lefer ihm 
eher beendigt haben, als er die vollkonnmenſte Ueber⸗ 
gewonnen habe von der Aechtheit oder, wenn fie 

fey, Unächtheit der Schrift. So wurde ber CEntſchluß 
aßt; feine Ausführung lege ich hiermit dem Publikum 
Gebrauche vor. ‚Im Weſentlichen ſind meine Grunde 
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füge bei der Arbeit unverändert geblieben, nur hat der 
Zweck, für ben ich arbeitete, einige Weränberungen herbei⸗ 
geführt, von denen ich noch Rechenfchaft geben will. 

.. &5 war nothwendig, allenthalben in das Innere der 
paulinifhen Lehre, Ahzubringen, um durch Vergleichung 
defien, was er in andern Briefen fagt, mit dem Inhalte 
bed unfrigen zu ermitteln, ob ber letztere fid) mit ber 
Grundanſicht des Apoftel vereinigen ließe. Dies hat den 
Erfolg‘ gehabt, dab der Conmentar nicht. rein exegetiſch 
geblieben iſt, ſondern auch eine comparatio = bogmatifche 
Geſtalt erhalten ‚hat, die ich bei den früheren nicht für ſo 
nöthig ‚biele Eben .fo :mußte der Sprachgebrauch des 
Apoftels felb in unwichtigen : Dingen. genam . verglichen, 
desgleichen über Ihn ſelbſt und feine Denkart manches Wort 
geſprochen werben, was ohne jenen Zweck bier weggeblieben 
wire, Alles dies aber konnte nur zu einer gewiſſen Weit 
UNuftigkeit führen, von ber ich zwar nicht .urtbeile, daß 
fie uͤberfluͤſig ſey, bie ich aber Doch. durch. amberweitige 
Dekonomie wieder. gut machen zu möffen glaubte. Die 
angebrachten Abkürzungen nun find boppler Art geweſen. 
Einmal Habe ich auf meine Worgänger weniger Ruͤckſicht 
genommen, Als biöher, und namentlich mit Wiberleg 
feomber Aofichten wich. nur fehr wenig abgegeben, 'oft 
Einen oder. Wenige: aufgeführt. . Aus Liebe mb Luft 
es ja nie geſchehn; jekt, wo Dad. Streben nad Boll 
digkrit eina ‚andere Richtung: nehmen mußte, konnte 
nicht ſchwer fallen, einzufchränken, was auch in der 
ſchraͤnkung mid nach wenig Freude machte. Sodann Biel 
ich für- gut, DB? ber Lofer zwar bei jeder Stelle wi 
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was für einem Tert ich folge, alle Kritik aber, als-färend, 
au dem Eommentar verbannt werde, mit Ausnahme 
ſolcher Stellen, wo Kritik und Exegeſe faſt zuſammenfallen. 
Died meinte ich am beßten und kuͤrzeſten auf dem Wege 
zu erreichen, den ich eingeſchlagen habe, durch eine Recenſion 
des Texts mit kurzen, wid um recht kurz gu ſeyn/ lateini 
ſchen ktitifchen "Noten. Wei diefer Arbeit habe ich mich in. 
bee Hauptfache dee Lachm a n n ſchen Kritik angeſchloſſen, 
weil eignes Studium mich überzeugt hatte, daß bei Feſt⸗ 
ſtellung des Texts im N. I. unſer eignes Urtheil von der 
Güte einer Ledart gar nichts, Aultoritaͤt alle&-gelten muͤſſe, 
die aͤlteſte aber das meiſte Vorurcheil für ſich habe; wozu 
noch kemmt, daß wirklich in den allermeiſten Faͤllen bie 
aͤlteſte uns bekannte Lesart unter allen die beßte iſt. Lim 
nun nach meiner Art zum Ziele zu kommen, machte ich 
mir eine Abfchrift bes Cod. A., wie er in Weide Aus 
gabe. vor uns Tiegt, ‚verglich damit das Wenige, was ich 
vergleichen Sonmte, nehmlich den Cod. G. nach Matthärs 
Ausg., die hiefige Handſchrift, obwohl ich the kanen Werth 
bellegen kann — ich babe ſie Z genannt, da es in den 
paul. Briefen ein Z noch nicht gab —, die alte Syeiſche 
Ucerfepung, Ehryſoſt. und Theodoret, und arbeitete 
damit Wetfleind mb Griosbachs Apparat’ ben Text. 
In die Noten: ſehte ich 4) nur ſolche Auktorikaͤten ans. bem 
ſchon gedruckten Apparate, welche auf die‘ Lesart Einfluß 
gehabt hatten, mit Weglaſſung der Minuskel⸗Handſchrif⸗ 
tm; 2) Alle Lesarten der hieſigen Handſchrift, bie von 
meinem Text abwichen; 3) bie von mir felbfl gefundenen 
bei Griesbach nicht notirten Varianten in AG. Syr. 
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Chrys. Theod., bisweilen aus Wetflein vervollſtaͤndi⸗ 
get. Die nicht ganz unbebeutende Anzahl umbeachtet ge- 
bliebener Lesarten bat denn freilich manchmal in mir ben 
Wunſch angeregt, bie und da, und vornehmlich in Cod.B. 
ſelbſt nachfehn zu koͤnnen, da mir fein fcheinbares Stille 
fchweigen nur zu oft verdaͤchtig war. Die Verfehiebenheit 
ber Ausgaben habe id) nicht berüdfichtigt, nur die von 
Griesbach und Lachmann gemachten Aenberungen ber 
fogmannten Recepta immer angegeben. Hinzugefügt aber 
babe ic) jebesmal diejenigen von meinen Kälfsmitteln, 
welche da, wo ich die Rec. verließ, auf ihrer Seite ſtehn. 
Es follten immer alle Hauptauktoritaͤten dafür angeführt 
worden ſeyn. Ich wollte daher nad) meinen geringen 
Kräften wenigftens einen Beitrag Dazu geben. | 

Daß ich bei den Unterfuchungen, bie dem Commen⸗ 
tare folgen, manche frembe Arbeit nicht benugen konnte, 
habe ich bebauert; aber es kann nicht anders feyn. Der 
Ort, wo ich lebe, und bie Mittel, die ich. babe, fchlies 
Pen mir mande Pforte, die Anbern offen flieht. Im 
dieſer Hinficht ganz befonbers bitte ih um nachſichtige 
Beurtheilung · 

Ich ſchließe mit dem Duche, daß meine Arbeit 
feine ganz verfehlte, bie Frucht ber Arbeit, dieſes Werk, 
für feing Leſer kein durchaus putzloſes ſeyn möge. 

: ‚Bitten am 9. Oktober 1833. 


Ruͤckert. 
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—X usb dv Xgtore Tyooũ x) In} Eoyous dyasois olg 
zo0nroluaoev 6 Asös, va dv uvsaig neQinarjowWuer. 

11. Id umuovedere Örı more Öueig a) vd LIvn dv wagrl, 
ei Aeydueion dxgoßvoria önd Tg Ayoudegc R dv oagxl 
xugonomzov, 12. ärı Zre so b) zu00 duale xupis Igıstci, 





)) für ‚om. Syr, N Uns A, J a) sd Slyue Syr. Vaig. 

0) qus add, Syr. bio .et ‚post dımvassitn _ 

p) ADEFG, al, Theod, in texta. Lachm, Bes, cirra pics vidi in Z, 
Chrys. Thead. in comm. 

q) wöre) add, Syr. quod additamentorum genus in ha versione adeo 
ſroquoa⸗ est, ut nusquam inde de vera interpreiis lectione colligi 
Possit, 

x) Pron. om. DYFG. I., "sed fuerat in A, (aune ahscissum) , legiturque 
‘in BZ, Syr. Chrys, Theod. al. 

8) Misertus est nostri add. Glat, Amhr. Statim ya} om, Syr, 

$) (de) 56. X. Lachm, cum B. Curys. al, Ante quvtè · yudr adıl. Syr, 

u) vuõot add, Chrys. in arg. avr. uurai hic et post aueny. add. Syr. 

v) ABDFG, Lachm. maac, nt rec. Z. Chrys, Theod, 

w) 7 add, Thead. x) Inga om. Gı y) xaryıoeraı 6. 

3) dv svoly G. Idem et .Theod, autim dx", 

a) ABD, Dial. o. Marc, p- 37. Lachm. Bee. —8 xore vidi in Z. Chrys. 
Theod. Lectio FG. dı« Toöre upon Unis of nosa male sa- 
pientem sorrecharem predit. 

b) ADEFG, Chrys. ed. in comm, Math. A wrobique, al. dw zu (rec) 
vidi in Z, Chrys, tezı. Theod. 
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ärnilorpusulro: Tg nolıtslas ou "Igoanı xal Klvos zum dıa- 
Imiv ss Enayyellag o), Unlda un Exovses zal Ad do Two 
xooua" 13. vurl dd dv Xorozw ’Inoon vueis 0L more Oyreg 
naxody &yergIre ‚Irpes d) v7 o uar. roõ Agıoret. ‚1A. 
Aurög ‘ ya dos 9 elgıyn Nuwr, 6 nomoag Ta öppüregn 2 
zale) TO usoöroıyoy ToV pgayuov Avogs, 15. )9 &790ar,. 
& 17 0apxl ausouü, Toy vouoy za ZvroAav }v doyuaoıy xorap-. 
17005: iva zodg dvo arlon dv Eavsi f) eis Eva xawoy ürdew- 
zov, navy elgıynv° 16. xal GnoxaralldEn Todg auporlgors, 
br öl oayarı vo ey did Tod oraugov, Anoxtelvug ryv ExIgav. 
being)" 17. xal 29 eunyyelloaro slonynv vuiv h) Taig 
kazgay xal elonvıw i) Tois &yyus“ 18. Orı di aurou Exonen- 
iv apogeyayıjv o& k) dumpörepos dv. £yl nveiuası ngög Tov. 
serien. 19. Apa owv 1) oöxdrı Lore &lvor zul nagoıxei, GA” 
ist! m) ovunolita: Tav Aaylay xal olxsior Tov Ieov, 20. dn0r- 
—R ini zo Feuellp zuv ünoorölwr xal ‚mOnpnEiv, 
Ovzog xgoywrıalov n) ausouo Xgioroö Inooö 0), 21. v @ 
2äga np) olzodoun Ovvagnoloyoyuden avEn eg voor üyıov ey: 
mole, 22. dv & zal Öueig avroxodoueiode ei xutomnt ioioy 


eg) veoũ dv nvtvugri. 





e) erıöor add. G- idem c. Valg. Tour post nöcpm. 

d) AB. 17. 31. 87. Clem. Epiph. Dial. c. Marc. (ap. Wetst.) rec. —* 
Yard. vidi in GZ. Chrys. Theod. 

&) & Chrys. 

NenuA. eine Lachm, iawrp vidi ipse in 62. Chrys. Theod,, expres- 
sam in Syr. It. Volg. 

&) Non dixerim cum Grissbachio omissa haeo esse a Syro interprete » qui 
quam kuac sensum ezprimat zal.unmdzsews vv Irdgew dv sa oravos 
lavreũ, quid vere legerit, vix potest aatis deniri. 

h) gie Z 

i) ABFG. Acth. Arm, Vulg. It, Eus. Praep. I, 1. in Ps. 654. Procop, 
im les. 32, 17. 45, W. Cypr. ad: Quir. II, 27. Bier. in les. 57, 19 
al. Lachm. sion D*. Omissum vidi in 4, Syr. Chrys, Theod. 

k} om, Chrys. 1) eis om. G. 

m) ABCD*EFG. It. Vulg.al. Lachm. dllc (om. dord) Z.Syr. Chrys. Theod. 

2) Mon add. eriam Z. Chrys. in comm. saepins om. 

e) AB. Vulg. Lachm. Tno. Xg. vidi ia GZ. Theod. Xgsorov Chrys, 

) 4 om. BDEGZ Chrys. in comm. Theod. Clem. Strom. VI, 11. p. 787. 
Pott. 281. Sylb. al. Lachm, vid. comm. 

)oem.Z. . 
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—XXX non vols Ayloıg sl Tö nAarog ad PER x) se} 
Pasos xoi üwog, 19. yruval Te y) rw önepßallovaas vs 
—XX ayünn roõ Xpeorov, ira rAngedijze eis näy r 
nangmua ros Jeod. 20. Tu de Guvanero unie nayra nos 
Gmegexmegıoood 2) or eltonmedo 7 yooöner xara 777 durauım 
tiv Evepyovulııy dv zul a), 21. are n deka dv 7) duxinold 
 zalb) dv Kaoso ds ndcaz vg yereds To “län; ray alw- 
vr. dunv. 
KE o. de. 


1. Hlngasakä ody iuãs Ya e) 6 deauog Er Kguorüi —X 
regnen 0a rĩ xAmoews Ns Sul Imre , 2. vera rons Taneı- 
vopgooürns xul TEUÖTNTOG, META naxgodvulus dyeyöpevoi 
alimuv 2 dydan, 3. onoudaLoyres Tngeiv zur Evösnsa Tou 
aveluorog dv T@ ovrdiaum Tig denvns’ 4. Ev oüua xal & 
zyeuua, xadwg zul — dv mıa dAnidı nis —XX n. 
5. eis xupuog, ala nlorıg, € Partıopa „ 6. sg Heös xal narıp 
narsov 6 ini nayswr xal dıd navswv zul dv nüoır d). 7. Erl 
ö2 Exaorıw' nv 25097 7 ©) yapıc-zard rd ‚u£egov ins dwoeäc 
⁊oõ Kororo. 8. diö Alyeı“' dvaßüg eis üUpos ixuso acᷣrevoe. 
alyuarualar, Duxev D douara Toig ürdguönors ‚ 9 rò 82 
avlßn rl dorıw el un Or xal xureßn g) eis Tu xurvᷣreoo ueon 
sh yüss 10. ‘O zaraßds avaog dorıy zal 6 dvafdg üUnspavas 


ö 


x) miog za mldsos Theod, y) ve om. G. 

2) duram, Önsgennegiasod noem Theod. Idem ep. 146. plane ui reo. 
teste e Nösseltio, 

b) udn agnoscunt ACD*FG. Copt. Arm. It, Vulg. al. Sed ordinem mem- 
brorum invertunt D*FG. It. Quam ob rem particulam utigue cum 
Lachm. retinendam duximus, Omissam vidi ia 2. Syr. Chrys. Theod. 

c) ?ya om. 2. 

d) ABC, Copt. Aeth. Chrys. in textu et aliquoties in comm.'alii patr. gr 
et lat. Lachm. add. div (Rec.) Chrys. semel in’ comm. Theod. al. 
Aue DEFGZ. Syr. Vulg. al. 

e) om. 4 BD*G. Lachm. Habent AZ. Chrys. Theod. vid. comm. 

f) AC*D’EFG. Vulg. It. al, Lachm. wu} (rec.) vidi in Z. Syr. Chrys. 
"Theod, j 

g) AC'D*EFG. Copt. It al. Griesb, Lachm, add. agärov [roc.) vidi im 
Z. Syr. Vulg. Chrys. Theod, 
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‚nürrev tüv odguviv, Tya alnowon ra nuyıa. 11. Kal adıde 
Auxey Tods. adv dnoozölous, Todg d2 noogirag, Todc dA 
Sayyilıorag roc de roevog nal dıdaoxuloug, 12. noös Tor 
zaraprıouör rov — sig Eoyov diaxovlas h), eis olxodounn 
100 owuazrog i) soü Xoro‘ 13. ulxoı k) xararınowpev of 
aärsıs eis any Evorma rñç nlorews xal ing dnıyyaoswc Toü 
viov 105 Heod, Eis ürdoa TÜRov, eig uergov Alıxlag Tod Hin- 
Gwuarog ou Xgiorov I) 14. Tva unxdıı aper vr, zAv- 
dwrılöuero: xal negıpepsevor narılm) üvlum rg dıdaoxailug 
& 17 xußele ror aydoanur, dv .n) navovpylg, } rgds zn» uedo- 
öslay ‚Eis raarns" 15. Alm$evorzes dE 0) 27 ayann avknowuer 
ds adzör rd navıa, Os dosıy 7 pP) xegain, Xgıoroc 4), 16. 
* ov nür rd owua ovyapnoloyouneror xal avußıßaköousroy dıd 
wäons agäs iS Enıgopnylas x07 vioyuay dv uesow Erög 
txiosov ullovc FT) nv avanoıy FOU OWuRTog z0Lira als olxo- 
dog iavrod dv dydpı. 

17. Tovro adr 5) Akyw xal nagrögouas dv ‚vol, unzlri 
Snäg negsztareir xadwg Kal sa &Ivn t) negımaiei dv „norausrmzı 
100 roöc aurör, 18, 2oxoriouivos u) TA deavoia, Övreg duzik- 
Iorpayılver sis Lois Toü Yeod Hd V) Tıv üyvoay w) rin 
oboay dv adroic, did vr nugwow sis zupllag adtuv" 19, 
—XRX dnniyrxöseg duvrodg napldwxav Tjj doelyeig eis doya- 
oa dyadugaiug wuons x) du mlsovesla, 20. vpeis de odx 





b) rk dx. C, D ro) ad: om. Sy. 


k) piygis ou Chrys, - 1) wöro) Syr. Br 
a) ı5 add. Tiaeod. n) r5 add. G. ’ 


0) absuat haec duo verba a Theod. p) as om. G. 

4) AC. 17. 67°. 73. Cyr. in Io. p. 999. Bas. de Sp. 8. 8. Dam. Lachg,, 
Rec. ö Xg- vidi in GZ. Chrys. Thood. 

r) AC,Syr. Ar, Copt, Arm, Vulg. Chryn. al, — 6. nigons {rec.) 
vidi in Z. Theod. j 

s) dd Syr. ' 

ı) ABD*’FG, Copt. Aeth. Vulg. Ik. Glem, Protr, c. q. p. 69. Pou. al: 
Lachm. x& loa& I&rn (rec.) vidi in Z. Syr. Chrys. Theod, ’ 

u) doxorwustses A. Lachın. quod etsi vehem, enter probo, taııen unius libri 
anctorilate non ſuin ausus recipere. 

v) zu dies hic et statim Syr. . w) dyraolav G, 

») 8... . Bagalas mans A, es dor. nions dual. nal nleovedäic 6 
Bec. vidi in 2. Syr. Chrys. Theol. 


12 “ . 
9 . f 


— duädsze Tür Agıarör,. 21. & ys adzov Nxovanze zul dv 
sure — x, lot a). ndea dv ra y) Inooũ, 22. 
enotladuı x) ö vUuüg xara zu» ngoregar dyaazgopiv Tor nuluor 
ürd’guner T99 PIEpQuEvor xard Tüg Enduulur Fis äncınge), 
23. dvayeovodaı b) de c) zu ayeönarı roũ rocç vuwr, 24. xal 
‚ drdvoaoda: Tör zuıvör Erdowsor Toy xar Hedr xtuodtvra iv 
dixamevrn xal Sowrnzı Tag dindelas. 

25. 4 —2 rö wevdos Audelıs ulyLear Nooroc 
prä roõ zAgalor aörod, 'Orı Zaudr —R udn. 26. öeyl- 
Le09e d) xal un auuprarere‘ 6 Aliog u inòvtto nl zu e) 
agogyond vuwv, 27. unde f) didare g) zonor To —ER 
28. 6 xAlnıwv und xientlıo, pürdov d2 ꝓniro — 
_mwog valg lölug zegoiv 6 dyadbr h), vu Em ueradıdöru 
6 xotluv xovri. 29. nüs Aöyos congos dx To „Frögaos 
Say i) un. dxnopeviodw" arR’ ei Tıs dyasüs k) ngöc olxodo- 
un» sic zoslas, ra dd zuge Tois axovovor. 30. Kal an 
Aunelte 16 zreüuu Ta üyıor I). T00 Stoũ, dv @ Zugyouylodme 
eis nulgav ünalvrowosws. 31. Ton nızola xal Iuuös wal 
deyi m) zul ngavyn xul Aluopnula demo n) dp’ öuier, air 
nuon xaxla® 32. yimc9ı de 0) eis dllmkovg xonasol, eb- 
‚ orlayyvoı, "yapıköneros gavFoig, —— xal 6 Heög er AXcuoro 


daeloeno Univ pP) 





y) e·vrv Chrys. in texta, sed statim ze, 
2) alla praemisit Syr. a) ausou add. Chrys. b) dvarsadode Z. 
c) A om. 6. qhy öpylkades di G. 
e) vö om. AB. Lachm. vidi in GZ. Chrys. Theod. 
f) ABDEFGZ. Clem, Chrys. Lachm. Rec, pre vidi in Theod, 
8) dere Chrys. in texta. didare in comm. 
h) AD’EFG,. (om. idlass B.) Copt. Aecth. Arm. Vulg. Ii. al. Lachm, Rec. 
vo eèr. *. yegadv vidi in: Z. Chrys.; alii alia, 


i) avıar Z. ..k) doziv add. G. I) ro @y. reine DEFG. 
m) deri zu) Bus G. Clem. Paed. us, 12. pP. 308. 
2) üg@grur A. 


o) om.B, (non A, quod male notaverat Wetst.) Clem. Paed, IT, 12. Oec. 
Lachm. oör D‘G. Unde haud improbabilis coniectura, Paullum 
omnino nihil dedisse.: 

p) öl vidi in AGZ, Chrys. dpiv est in BDEgr. Syr. Theod. Illad re- 
oeptum, hoc a Lach. editam. Utram verius, quis dixerit? Centextai 
scooammelatius vuiy videbatur, 
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. KE®O.E .. 

1. Tiveode 069 uuuyral Tov Ieov wc Tixva dyanıyıa, 2. zul 
negınareite &v dydan ‚ 8 xal ô Xororöòc nyannoev ns 
zul nuplöwxer davroy Unto Aumv R xal Jvolay Tu 
Iw cd ooumv tuuòluc. 


3. Ilopreia d2 xal axadagola nuca q) 3 nieoveilu undd 
WwoualioIe- 3v vuiv, xuIag nolne üyloıs‘ 4. 7 aloypörng 
Tr) umpoloyla 3 eurpaneila, h aux ärixer 8), Alla ualdor 
söyapıerie. B. Toüte'yüp t) doıe u) yırmaxorseg, Örtı nüg 
z0pr06 7 dxadagkos 7) misovixing, öcv) Zorım eidwiolureng, 
0x Hy. xArpovoulav dv ri Bacılsla x) zoü Xopuoroü xal Ieod. 
6. und vnäs Anatarw xevoig y) Aöyoıs“ dıd Taura ydp 
iıraı 7 6gyi ToU Heov In} Todg vioog sr dnudilagı 7. u 
er yirsoPe onuulroyos adrüv. ‚8. ges Yüp NOTE oxbroc, Yüy 
de güs Ev xvol; ws vexva Pwrög nepinazeise 9. (ö ydp 
zagnös roõ Qwrög a) dv nuon dyadoun b) "al dixamoorg 
zei dindela), 10. doxuötoviuc el dorty süagerror rỹ —X 
II. xal 1} ovyxowwveire Tolg eeraıs Tolg dedgno roũ oxörous , 
nälloy dE yal dlyyere. 12. a yap xpupTj yıröoueva Un’ auray 
eloypov dazım xal Alyan“ 13. 7& dc) nursa ZAeyyoueva Und 
100 GWiäg Yaregovsaı d)* züv züpe) To Yurepouueror pdg 


4) AB. Clem. Paed. II, 10. p. %28. Lachm. zäss ax; vidi m GZ. Chrys. 
Theod. Clem, Str. IL, 4. p. 524 

r) AD+EFG. Vulg. It Patres haud pauci, Lechm. Rec. za) — el vidi 
in Z, Syr. Chrys., Theod. Clem. Paed. I, 6. Ser. ll, 4. p. 824. 

ı) AB. Clem. Paed. II, 6. p. 198. al. Lachm, sd oâûx auıjzorse vidi in GZ. 
Chrys. Theod. e) da Syr, . 

u) ABD'’FGZ. Copt. Arm. Vulg. It, Clem. Str. II, 4. (id, Paed. tur, % 
p- 270. ev ruR roõro lorı) Cym Chry al, Griesb, Lachm, loxe 
(rec.) vidi ia Syr. Theod. 

v)  BEG. Valg. Ir al. Lachm, x) da vie Banlalar FG. ' 

J) zusroie A. z) vur de h. e. ul BG. = 

a) Olim rec. sssünewos vidi in Z. Chrys. Theod: gwsöc iam Griesb. 1e- 


cepit, 
b) dyadoouey 62. din. zu dy. Chrys. semel. Statim Imumoirn A. 


€) zug Syr. d) garıgourras A. 
e) #2 Teod. xud nür Syr. Ommia haec: zür -- dariy Che: nec reeitat 
nee interpretatur. 


ı =. 


— 
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doru. 14. 38 Ay" Eyeugs f) 5 zadeudwr, xal Aydora dx sür 
vexpwv xl inupavcei co. ö ‚Aqoros. 

15. Bilnste 009 g) nüg dxeßücs niginateire » Pre 
Kcopos ai” ws oopol, 16. Eoyogulöuero: Tor xuug0v , Öre 7 
Muioui novnoul eloıv. 17. dia Toüro un ylvscde ü ünpgovss alla 
ovrisseh) Tl 70 HAmua rov xuglov. 18. zul un nedvonsode 
oira, dv & dosıw dowrla’ dAA& ningovode dr i) nveruarı, 
19. Auloörreg kavroig waluoig xal Uuvorg xul mdaig nvevpa- 
Tıxalg, Göorzer xal wArldlovrec b lv Teig —R D vuor 18 
wvolw, 20. eögagıorourteg navsore unto naysev dv brönart 
S00 xvolov zur Tnooũ Xguosoö m) 10 Fed xal razoln), 
unoracoousvos AkAmAoıg Ev Poß 0) Xauorodp)' 22. al yu= 
vaixeg Tolg Blogs Aydgucı q) ag To xvolw* 23. örı dvnor) 
don xupalı Ti yuraımog, as al 6 Xousrög xepain T76 
ixxAnolas’ adröcs s) awrne t) Tod owuarog. 24. AA’ cu) 





f) ABDEFG. Griesb. rec, Yoga vidi ia Z. Chrys, Theod. 

8) döeigpol add. A. Valg. Copt. Pelag. 

h) AB. Lachm. ousörses D*FG, ausıerreg (rec.) vidi in 2, Chrya. Thood, 

i) zo add. G. k) zul . om. Zu Syr. 

)) ADEFG. Syr. Copt, Vulg. Ic al. Lachm, rec. 7 zagd/g vidi in Z, 
Theod. Chrys. ia tezta =) =. in comm. talc x. 

.m) Xgserod "Inoou B. n) zargl xal den DEF. 

‘o) in amore Syr. 

p) ABDEFG, Syr. Copt. Valg. It. Chrys. al. Griesb, Lachm. rec. deod 
.vidi in Z, Theod. 

g) add. unoraoodsöucar A. (min. nonnulli) Copt. Vulg. Clem. Paed. Il, 
42. p. 808. praetermissis abteced. verbis. Bas, Tlieod. Dam. Ambr. Pel. 
Lachm, vrordooeg&s post yuralzee DEFG. Syr. It. post ürdguam; 
quae est recepta, non vidi nisi ap. Chrys. ad I, 1. et in h. |; Uxoraa- 
ofodw Z. Quae omnia quum viderentur argumenta esse clarissims, 
a. Paullo nihil prorsus seriptam fuisse, sequutus sum auctoritatem 
cod. B. Clem. Sırom..IV, 8, p. 592. ezın et Hieronymi, qui eodd. 
gr. hic nihil habere testatur. 

r) ADEFGZ. Griesb. Lachm, ö arig (rec.) vidi ap. Chrys. Theod. Clem. 
Strom. IV, 8. 

-8) ABD'EFG. Copt. Vulg. It. Clem. Str 1.1, ‚Griesb, Lachm. za} uvröe 

‘ (rec.) vidi ia 2. Syr. Chrys. Theod. 

t) ABD*EG, Vulg. It, Lachm, 6 ewrng A, Clom. 1, L Zorle serie (ree.) 
2. Chrys, Theod.: \ 

u) ADeG. Clem. 1, 1 Chrys, in comm. ala B. dila ie Lachm. ABA” 
—XX (rec.) vidi ap. Theod, 
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1 Ininola vmordocera 15 Nowrso, ovrog zul al yorakııc 
Tel v) ürdpäoev dv navıl. 25. Oi üydoss ayanüre rdc. Yyurab- 
2s;W), xcßAc zul 6 Xororöc Ayannoev x) 77V dxxinolay xal 
davrov napfduxen v⸗tio ubrũᷓc, 26. iva auı)v äyıdaz xadagl- 
vos Ti Aovsoi roũ vroc dv y) ennarı, 27. iva ragaornen 
aöröc ») tavrö Erdogor av lxxnoluv un Ixovoar ondov 7 
elle 7 7 cı Tor room, BA” va fi üyla x0) &uwuog. 28. 
eins xal ol Gvöges öpellovaı a) dyanär Tag daviWrv yuraixas 
x 1& favsuy omuara. 6 Ayanüıy b) ze Eavsov yuralxa dav- 
Tor a 2 Beni 29. oddels yap nore —— tœvroũ oexo Euloroev, 
ie) ixrefpe: xal Ihlneı adııy, xaguc xal 6 Agıorös d) 

sr Ieinclar, 30. Örı iin doudv ToV oWuarog avrod e), 
[x Tjg vapxöds aurov xal dx Tür boıluy avıov ‚nl. 31. ayı) 
rovrov g) xaralshıyaı Aydownog Toy nurloa avsoü h) xul 7% 
anies i) xal rgosxollnInaerun 7 yovaul k) aörod, xal 2oor- 
u ol dvo als oapxa ular. 32. 70 kvorägiov T0UT0 Jlyu 
doriy Ay BE Alyia eic Xproröv xal eig) 4y» Exxinolav. 33. 
aliv xal vuel; ol xa9” Eva Fraorog m) Tv Eavrov yuraixa 

J 





» BDEFG. Ir. Lachm, vois 1öloıg AZ. Vulg. Syr. Clem. Chrys. Theod. 


rec. 

w) A, Clem. 1. 1. (Paed. M, 12. contra affeıri non potest.) Or. Cyr. 
Lachm, Add. vasr FG. Vulg. It. Syr. favrar (rec.) yidi in Z, Chrys. 
Theod, 

2) om. Z. y) za Syr. 

ı) ABD*FG. Copt, Vulg. It. Griesb. Lachm. avsıjvy (rec.) vidi in 2. 
Chrys, Theod, 

a) ADEFG. Copi. (non Syr.) Vulg. It. Clem. 1. 1, al. Lachm. Rec, 0. ol 
&, vidi in Z. Syr. Chrys. Theod, 

b) zug add. Syr. e) AZ. &22’ G. Chrys. Theod. 

d) ADEFG. Syr: Erp. Copt. Sahid. Aeth. Arm. Vulg. It. Chrys. Theod. 
al: Griesb. Lachm. Rec. aupıos 2. 

e) unos om, Z. 

f) Desunt hace in AB, 17. 67°*. Copt- Aeth. Lachm. Vidi in GZ. Sr. 
Velg. Chrys, Theod. v. Comm, 

8) rip add. Tihood. h) wurden BDG. Volg. It. Or. al. Lachm. 

i) ageige. BDG. Lachm, si a. aörou Theod. - 

k) sollnOnseres v. y. D’EFG. poex, ©. y. A, Lachm, ngose, wgös vr 
ziwaine (rec.) Z- Chrys, Thead, Ex B. nibil ap. Birch, 

Deks om, B. inel, Lachm, m) fxaoıor G. 


⸗ ⸗ 
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oireig dyanıre wc kavsbrn)‘ 4 de yurı) Iva goßiitm Tür 
ürdon. 
KEO®O. d. 
1. TO Tixva, Onaxovese Toig yorsdaw 'vuar 0)" Toro Yag 

- lorıy p) dlxalor, 2. Tina Töv narlga 00V xal ıyv uslon q)° 
rıg lariv Ivsodn noasn dv Inayyalar), 3. Tva eb 001 yd- 
vos s) xal Eon uxpoxpövug En) vg yas. 4. xal of master, 
‚un nagopykere vü Terra üuwr, ala t) duspipere ara dr 
nodela xal —ã— xvolov. 

5. Oi dotiAos , Unaxovers Tolg, xard oügxa xuelos u) aus 
pößov xal Tpöuov, dv ünlörgee tn v) xapdlag vucv w), 
To xorę ‚6. un xur öpsaluodovicder as drögandgeome, 
an @g dovio: ‚Xeroroö x) noIoUnFEE zo Hana sov HeoD dx 
vrxñc 7. ner’ evolag dovlsorseg sy) 16 xuple xal odx 
drdowmos, 8. eldöreg Öörı Innoros 5 dür =) women öyasır, 
'zoöro zouloero: a) napd xuplov b), ers doulog, are Meide- 
coc. 9. xal ol zugioı, TA ausd mowire npög auroug e), And» 





n) ds iavrös äy. om. olkwe G. aliter hasc var.ap. Wetst, apparet, 

o) BD’FG. It. Clem, Paed, III, 12. p. 308. Tert. Cypr. ad Quir. III, 70. 
Ambr. Lachm, Add, M zugle (rec.) vidi ia A. Syr. Vulg. Chrys 

- Theod. cs so wuglp Z. 

p) evigeorov zad pro koriv Theod. 

q) oov add, G. Theod, al. ap. Weist, 

) dv vi. daayy. G. dv Inayyellosc semel Chrys, 

8) yarıza A, t) A. Lachm, diA’ (rec.) GZ. Theod, - 

u) AB. Clem. Paed. III, 12. p. 808. Theoph. Lachm. zuglos zuza 6. 
(rec,) vidi in GZ, Chrys, Theod, | 

v) om. Z. cum al. ap. Griesb, habet Clem. 1. 1, 

w) vusv om. Syr. Aeth. 

x) ABD*FG. Lachm. z0ö X. (rec.) vidi in Z, Chrys, Theod, 

y) ABDFG. Syr. Copt. Asth. .Vulg. It. al. Griesb. Lachm. Deest de 
cum rec. in Z. Theod. 

2) Sic ADEFG. teste Griesb, ac vidi ipse in A., dv m G., B. Er. dio ve 
legere Birch. testatur. In summi ceterorum varietate (5 dar. zs Inaeroc 
Z. cum Rec.) cam Lachm. autiquiscimoram libe. auctoritatem om 
tus sum. 

“ a) AD*FG, Lachm. Rec. zopssires vidi in 2. Chrys. Theod, 
b) ABDEFG. Griesb, Lachm, Rec. rov =. vidi in 2 Chrys, Theod, 
€) zods dovlous Syr. . 
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istıy iv ogavolg, xl noosunokinma ode korıy nap: auın. 


10. Tod Aoınod ©) Evövrauovode Ev xuolw zu Ev dio 
zpareı 155 loxeos avzod. 11. dudvancde f) Tre raronAlar 
ev $eov, npüs- zo dEvaoIas vuüg orHRne nos Tag uetedelacg) 
100 haßohov „. 12. or pür for duivh) m dan wpös lc 
zu Gugxa, dAAd pög TuS Gpyag,.. TOÖE TOR sovolag, zog‘ 
10dc roouoxpᷣ rooæc toũ oxonroug rovᷣrou 9, 1005 ra AVEULLO» 
ze Tag normolug, .ev Tois Erswparlos k). . 33.. dia: Toneo 
— 57 muvorkluy To, dzo0, re durndärs drriosiivos 
iv 77 zudon ‚a novnpü xul ünavra xuTEg, yaodpevor Ooränas. 
14. oryıe ot negilwoduevon ımv Öogiv üwv_Ev alndela, 
zal wörodusros Tüv Iwouxa Tg dixatoovvys, 15. xal öno- 
Önodutror Todg nödag. &v tromuoſ; tod edayyeklov he &07- 
vr.” 16. &ai D aüoıv üvahaßörreg. Toy Fugeüv T7S wlorewg, 
— dvva0209e m) royra Ta PN ToU Rorngau [za] R) aeRvn 
wulva oßloae ⸗ 17. xal zn asgepehular. od, urnoiou 


dacde, zul ν kiyaıgav Tod nveiuarog, 0 Eorıv dnum Heod, 


18. dıa nuons ngogevyng xel Atuosuc mgogeuzögtevor dv navıl - 


up dv nvevuari, zul els auro 0) dyounvodvres &v muon 902- 


zepregjaet zal denosı negi Wirruv tüv p) üylor, 19. zul unep - 


nd, va or don Aoyog ev dvoiba Tod orouuroę uov, Ev 
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q) APDeE. Vulg. Clem. Paed.1.1. al, Lachm. æut adrwr duw» FG. Rec. 
zal vawsy adruy vidi in Z. Chırys, Theod. 

6) A4B. Cyr. Procop. Lachm, Rec. ròôh Aoındr vidi in GZı Chrys, Theod, 
Sequentia vulgo verba ddelpol uov hoc ipso loco vidi in Z. Syr. 
Chrya. sine aov in G. Theod. post Zydvvunoöode in A. Plane desuut 
ia BDE. Aeth. Arm. Cyr. Dam. Lucif. Ambr. Hier, Lachm. 

N) Wirsaadun Öpüs G. induite vos Glat, Vulg. xul &d. Chrys. 

$) meSodiac ADEZ. 

k) BD°’FG. Syr. Ar. pol Slav. It. al. Lachm, Rec. #yi9 vidi in AZ. Chrys, 
Theod. 

i) ABD“FG. Syr. Copt. Aeth. Yulg: It, Tert. adrı Marc. V, 18. Clem. Sırı 
HL, 16. p. 558. V, 14. p. 712. cum longa Patrum caterva, Griesb, 
Lachm. roö alavog rourbv (rec.) vidi in 2. Chrys, Theod, 


k) Szorgarioss Syr. 1) @v Lachm, 
m) örsaode DFG. n) om. BD*FG. Lachm., 


0) AB. Lachm. adrö» D*FG, al. udro rbũro (rec.) vidi in Zu Chrys, Theod. 
» sos om. G. 
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naggnolg. Yragplaaı T6 uboinpiov rou waryellou q), 20. vnde 
od zpeoßeiw tv üldoe, Iva di avıh rußgnodoome r) os dM 
pe Aninoet. | 

21. "Iva 82 zul öpsig alönte 8) za zur duk, vl 700000, 
kavra yrwolonı üpiv t) Foxıxös 6 Gyanıyrög AbeApög zul TU0TOg 
duchxovod dw xupla, 22. Or Emauyu zpög Tuük els wuTo ToUTo, 
u yrüre 30 sugl nv zul zapuxullon Tas xugdlag vuwv. 

93. Ele rols äderpois xal dyanı uerk mlorews ind 
Stos niargög‘ zul kuplou ..Igsod Xgıorov. 24. 7 xEQıG erw 
zdvımv sur Ayandrıen Tv xugor juüv 'Insoüv Xgıorov iv 


üpdagsig u). EN 
L . u ’ Ds R . 
d) zoö tbayy. om. BG. inclusit Lachm. r) zuddnakoones G. 


s) hoc’ordine ABDEFG. Vulg. It. Theod. Lachm. Sed ıöyre AG. eld.m 
"Su. (rec.) vidi in’Z. Chry 

0 BDEFG. It. Ambr. Lachm. Bpir yvop. (rec.) vidi in A. Chrys, Theod. 
&) hg (rec) wid, Z, Byr. Ohrys. Theod, 
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8 1. 2 ‚De Gruß. Meder bei‘ dem deamen. Ar bei der 
Amtsbezeichnurig des Apoſtels Halte ich mich auf; Einiges hierher 
gehoͤriges if bei Röm. I, 1. Gal. I, 1, "gegeben worden; hier werde 
nur bemerkt, daß bie letztere gend. mit 2. Kor. LA. Kol. J. 1. 
übereinftimmt , während 4 Kor. I, 1. nod), xAnzös dem dx. voran⸗ 
feht, fo wie, daß Timotheus, Ber an die Koloffer thitgenannt ” 
wird, bier nicht erfheint. —. 7075 ay. r. 000. dr Epkow. 
Ueber die Worte 2v Ep: wird in den Grörterungen über das Ganze 
des Briefes gehandelt werden. Ueber die Bezeichnung der Chriſten 
als üyror |. zu Rom. J, 7. Die dort angeführtet Meinungen über 
ihre Heiligkeit werben "au. bei ünfr fe Biel bon den Erkl. vorge: 
eigen zois odaıy Ev ’E. wie Röm. J 7. xal nıoreig 
X. T. Die Worte d X.T. ‚bie von Storr nach dem Vorgunge 
* andern mit beiden — öy. and; zıor. verbunden" worden 
find, konnen, fo lange rot odow & ’Ep. nicht getilgt werden, nur 
mit dem legten in ‚Verbindung. emmen., nıorol wurde ſchon 
wat jur. Ueberſ. ‚ie: MUITRDOVIEG iso), y. de $ Glaubige 
verftanden,, wie es denn 2 Kor. VI, 15.: Gal. HE$. Fit, 6. 
doh. XX, 27. uhbetrtitbar dieſe Barmiß bat, die and) Tim. 
I, 3. md an unfter Si. paßt, und Kot: E1. ebenfaͤlisi im Griiße 
ſleht. Es iſt dahet kein Grund vorhaudeir den diefer gewoͤhnlichen 
Efiärung abscgeih;, und mit Grot. at hit constantiam in san- 
eimonin, ober mit Bode, Bautigadten, Rofenmärler, 
an bie perpetuitatem In’evangelicä Ride‘, An Gegenſat gegen den 
Abfall Andrer zur jüdifhen Gefestichfeft gr denken.“ "mıorol dv X. 
md alfo uorettvrrz'ch: X, "Zwar oinmi Hısrös mit 27 imR. T. 
wicht weiter vor, dba Kol. L 1. nicht ſo verbunden werden kann, 
auch mıoseder nicht bei Paulus, fondern nur Mark. I, 15. (ans 
MLXX bietet FLartPf LXXVII, 22. Serem. XII, 6.) ; aber: 


\ 
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doch nlorıs dv Xororo außer L, 15. noch Rot. 1,4. Gal. IL, 26., 
und daher diefe Erklärung feinem gegründeten Tadel unterworfen, 

Es ift aber die nlorıg 2v X. das auf Chriſtus gegründete, gleichſam 
in ihm rubende Vertrauen auf Bott. Die Part. zai iſt von Beza, 
Lap., Df., Cal., U. erklärend gefaßt worden, fo daß m. X, 
das wahre Wefen ve Hlifigfeyits beseiäne ‚- mit Berufung auf 
@at. VI, 16. Kap. I, 8. Aber wenn fhon an erfterer Stelle 
Grund zum Zweifel vorhanden war, fo wird bier die Zwiſchen⸗ 
ftelfung von Tolg — "Egeap disfe Faſſung ganz unmöglich machen. 
P. ſagt nur: die Chriſten die in Epheſus lehen, und auf Chriſtüs 
ihr Vertrauen ſetzen. Morus:. Quad hoc adiungltar praegressge 
campellationi Foig üylöie,. id ſit ideo, quis yerbym & äyıoı acce- 
pit vim titali ig amnibug äpp, "opistolig, ' zapıg xal eloyrn, 
- Gnade uͤnd Fricke, d, h. voller Genuß göttliher Huld und alles 
Guten überhaupt. Weitlaͤuftige Erörterung gebe ich hier ſo wenig 
als Röm. L7. Gal. J. 3. "Als Urheber oder Queſle dieſer Güter 
wird angegeben Gott, unſer Vater, und J. Ch. unſer 
Herr, wie die Worte insgemein verſtanden werden, und ohne 
Zweifel am richtigſten, nicht aber mit Mörus fo, daß Bott allein 
als Urheber erſcheine, und als Chriſti ſowohl als unſer Vater be⸗ 
zeichnet ſey. BPloß granimatiſch hetrachtet, würde ſich gegen dieſe 
Verbindung nichts einwenden laſſen; aber es wäre ganz gegen P. 

Art HR in ‚Segenswünfhen Chriſtum nicht mit. als Geber iu ers 
mähnen. 

Mit B. 3. beginni eine Danffagung für einpfangene Wohl: 
thaten. Ceihe Brieke au die Bemeinen unminelbar ade dem 
Gruße mit eiger Danfſagung ausufangan , iſt ſo gay in ber. Weife 
des Apoſtels, daß die Unterlöfung in dem an die Galater zur Une 
terfuchung üben, Dip dau vprpaltenden Gründe. nathigte, Freilich 
finden wir bei. Bergleihung 8 Biker Dankfegungen in ben ‚andern 
Briefen, uud auch in dem an bie Koloffer, mit.der hier vorliegen⸗ 
den hen Interichied,.. daß jene ſich ‚gewöhnlich auf irgend einen 
Borzug beziehen, den or an einer Gemeine hervorheben zu müſſen 
alaubt; -ader.dafi.dies. nicht unmwandelbarer Typus ſey, tehrs uns 
doch auch die, Betrachtung von 2 Kor. I, a ff., wodurch es uns 
minder auffglfenb wird ,.daß er in unf. Briefe für lauter alfgemeine 
Seguungendeg Chrifteuthumg dankt. — Eöläyeir sıra V 
‚My. swaj: Gutes von "Smart fprehen, ihn leben. Soph. 
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Phi. 1298. Herm., im X. T. Gott, Luf. I, 04. XXIV, 58, af. 
B,9., gewöhnlich aber dem hebr. ya entſprechend, unfer ſegnen, 
in feiner dopplen Bed. ,. nehmlich 15 Gutes wünſchen oder erflehen, 
olfo.von Menſchen gegen einander, Matth. V, 44. WE. X, 16. 
But, XXIV, 50. Röm. XL, 14,59). Gutes erweilen, von Chriſto 
fügt Apg. UI, 26., von Gott Gal. I, 8.9. : Davon evAoyn- 
roͤc, ma ber Hebrãer, im R. T. nur in ber Bed, gelobt, oder 
lobenswerth, von Gott, Mark. XIV, 61., in Dozologien, Röm. 
L 25. X, 5. 2 Kor. XL 31.,. in Dankformeln wie an unfrer 
Stelle Luk. I, 68, 1 Petr. 1;3..2 Kor. 53. Die legte Stelle 
diene zum Beweiſe, daß P,, obwohl er font feine Dankſagungen 
wit eigagıoris (eöyappozoruev, ssguppreiv ögsllone) TB, He 
anheht, doch auch fonf die hier erfcheinende Faſſung kannte, End⸗ 
lich edroyla, decora oratio Röm. XVI, 48, wie Plat. Rep. II. 
S. 400. D., Lob, in der Apok. Segen, nehmlich gottlicher, 
Ga. I; 44. Hebr. VL 7., und fo hiet. — 5 Feög— Xaı- 
oroö. Ganz diefefbe Bezeihnungsart Röm. XV, 6. 2 Kor. 1,3. 
XL 31. Kol.L 3. Pauliniſch alfo iſt fie gewiß. Aber was beden⸗ 
fie? Mac der gewöhnlicgen, ſchon in der Peſchito anzutreffen⸗ 
den Anſicht ſ. v. a. 6 Yeös 6 nurng.m. Eid, de h. Gatt, welcher 
irrt Bater I. Eh. iſt. (The od. dmkun, ‚og, nucv pr Tazı deög, 
00 d2 xupiov Auwv nerno, noch ausführlicher zu. 2 Kor. L 3. 
Andre anders.) Sicht man aber die. Sache mit rein grammatis 
dem Auge an, fo wird man, wie ih zu Röm, XV, 6. nud 
Koppe hier geihan, den. Benit. von beiken Wörtern, Seos.und 
sarje, abhängig machen, und überfegen; der-Gott und Mater 
ur H. J. Ch., d. b. der, welcher in Bezug auf Chriſtus au: 
Heid, Gott und Bater if. Mau wird ah an diefer Bezeichmiug 
au fo weniger fioßen, als nicht nur die panliniſche Chriftologie an 
and für fich eine ſolche xecht wohl zuließ — auch die meſſianiſche 
Deutung von Pf..46, 8., wenn fie bet Prꝛ, Statt fand, führte: eher 
darauf als daron ab ‚—, fonbern auch unten V. 17. die Bezeich⸗ 
‚mung &-Heög zo0 xugdan Astor T. J- wirtlich vorkommt. Die Un 
ſicht, P. wolle duscr dieſe Formel der jüdiſchen: der Bott Abra⸗ 
hans, u. a. eine ächt chriſtliche Form der Gottesvorſtellung zur 
Andeutung des Verhãltniſſes der chriſtlichen Menſchheit zu Gott, 
migegenſtellen, ſcheint mir noch immer. nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich — 5 euhoyarugnuüc — avevparıxn, der uns ge: 
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ſegnet bat u. ſ. w. Man · hat gefrägt, an en 9: bei nudc denle 
Koppe antwortet, an ſich felbft, und verſtrht Alles, was er biß 
V. 12. ſagt, von Segnungen, weiche dem Apoſtel zu Theil ge⸗ 
worden, aus dem einzigen Grunde, weil B. 13. za) vrierz einem 
Begenfag ‚bilde. Es kann aber dort eben ſowohl eine Anwendung 
deſſen ſeyn, was bis dahin bloß im Allgemeinen aunsgeſprochen if; 
und wenn man bedenkt, daß ein Grund, von eigenen Erfahrungen 
zu ſprechen, gar nicht vorhanden war, amd, was hier erwaͤhm 
wird, recht wohl als allgemeine Segnungen gedacht werden kann, 
tberdies P. erft V. 15. durdh-raya anf feine eigene Perſon über 
gebt: fo wird man, meine ich, ‚wenig Grneigtheit bei ſich finden, 
ber Koppefihen Anſicht beizutreten. Und daß er Indenchriſten 
meme, iſt nicht nöthig anzunehmen ; denn wenn es aud wahr if, 
daß er, ſelbſt ein fokher, “im- Gegenſatz gegen die Heidenchriſten 
dieſe durch Juerc bezeichnet, fo kann es doch leineswegs als Regel 
gelten, daß er Giberalf, wo er Aueic ſetze, Judenchriſten meine. 
Vielmehr denft er an-bie geſammte Chriftenbeit, oder ud; wiefern 
bie ganze Menfchheit chriſtlich werden foll, an diefe. mac eöl., 
heder mögliche, Segen jeder Art; alles was fi ber Menſch af 
"Segen denken und wünfhen mag. Unnöthig iR es hier, da P. 
ſelbſt dieſe Segnungen nicht namhaft macht, diefen Mangel ah 
feiner Stelle zu ergaͤnfen/ wie von Bielen gefheben. — lieber die 
Sache, die '®r meint, kann feine Frage’ ſeyn: es find die innern, 
geiftigen Segnungen des Chriſtenthums; ob er aber diefe durch das 
nrevgarızı nur al folche, als etwas den Geift, die höhere 
Natur bes Menſchen betreffendes, oder vieleicht als Gaben ds 
göttlichen, allen Chriſten gewordenen zreüua bejeihnen- wollt, 
wie es u. a. der for. Heberf. anfgefaßt, das wird Farm zer entfcheb⸗ 
den ſeyn. Auch Die: Worgleihung vom yapıoua av. Röm.]L, 11. 
kann uns darüber nicht belehren, wenn- fie uns auch zum Beweife 
dient, daßıder Ausbruck eda. zen Andloges ht andern Brirfen fins 
det, Die meiften Erklärer von Ch ruf. an denken an einen Gegen⸗ 
fat, den P. bier gegen die nur zeitlichen Segen made, deren bie 
vorbergegangne Jeit genoſſen, nicht ohne &Stteit darüber, ob dem 
das Judenthum nicht auch geiftige gehabt: Unndthig, da bier gar 
keine Spur eines gemachten Gegenſatzes hervortritt. 2“ Mbıord, 
das nothwendig mittöAoynoag zu verbinden ift, wird von Worus 
und -Ffattı prapfer. Christum, von den 'meiften Ausl. aber feit 
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Ehryſo ſt.: durd Ehriftum, überſetzt. Dies ohne Zweifel richti⸗ 
ger, obwohl auch nicht zu fireiten wäre, wenn man hier wie an⸗ 
derwärts es fo faffen wollte: durch die Werbindung, in welcher 

wir mit Ch. ſtehn. — 29 Toric Zrovoavloıs macht Schwie⸗ 
rigkeit. Das Adj. Zmovgaveng fiider ih in Ben paul. Briefen als 
Mast., um himmliſche Weſen anzızeigen, Phil: IE, 10. 1 Kor; 
XV, 48. 49. (im Gegenf. von dntyeıns.und zuixdc) ; bei Sachbe⸗ 
griffen, Aacdzla, 2 Tim. IV,-18., oduura,- 1 Kor. XV, 40. 
(derf. Gegenfap) ; Ta Erovouv:s, ſubſtantiviſch, den Himmel be: 
deutend, unzweifelhaft in unferm Briefe (und nur in diefem) I, 20; 
H, 6. I, 10. VI, 12. Es auch an unfrer Stelle fo zu faffen, waͤre 
demnady dem Sprahgebraude am angemeſſenſten. Und ſo iſts 
wirklich von Spr. (a2), Hieron., Beza (benedici in 
eoelo [dicuntur homines] quum iis muneribus donantyr, quae 
propria zunt civium regni coelestis et ad aeternam vitam iq 
coelis transigendap pertinent), Pisg. (wie Bea), Drufiys, 
Grot. (illa ldie zeitlichen Segnungen der Juden] in terris pera- 
gebantur, haec nes et spe et iure in caelo collocant), Wolf 
(ad coelum respici videtar, tanguam locum, wade omnis hu- 
inamodi benedictionis origo sit repetenda, etin quo aliquando 
aedentes aeternae beatitatis — participes sipt futuri per. Chriy 
sum), Baumg., Koppe, gedeutet worden. :Dem tritt num 
aber, wie es ſcheint als ein ſchweres Gewicht, der Aoriſt ötoyr- 
oa; entgegen, den mit Koppe als. Sutur zu faffen ung unmöglich 
ſcheint. Ind doch, wie fol der Ap., auf’ Erden lebend, umd zu 
Lebenden ſprechend, jagen können, Gott habe uns im Himmel ges 
fegut? Denn bie nebenbei bei Beza vorfommende Beziehung 
zum Subjekt, Gott, giebt doch auch kaum einen.pafenden Sinn, 
Daher verſchiedene andre Deutungsverfuche, An her Bed, Himmel 
feßhaltend, verfichn Ernefti, W.A. Teller (Wörterb, himm, 
üſch, vgl. Himmel). Schüge, ben Ausdruck von der chriſtlichen 
Küche, dem Himmelreiche auf Erden, oder dem wahren Tempel 
Bates. Cs ifi wahr, P. denkt die Kirche unter ſolchen Bildern, 
Vogt ihr Präbifate bei, weiche aus dieſen hervorgehn; aber daraus 
folgt noch nicht, daß er fie auch ſchlechthin den Himmel nenne; ſo 
wenig als ein Renſch, obwohl ein hoffnungsvoller Süngling oft 
eine ſchoͤne Blume genannt wird, jemals fagen würde, er habe 
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dies von der Blume gehört, Se ſpricht fein Menſch, teil kein 
Menſch es verfiehen würde; wir dürfen alfo auch nicht annehmen, 
daß unfer Verf. fo geſprochen babe ohne alle Andeutung, was € 
meine. Hombergs Erklärung -für ewioyla ar ai dnovgaria 
entfernt fich zu weit son den Worten, uud wird durch V. 18. und 
Kol. U, 1. keinesweges, wie feine Meinung war, belegt. Die von 
Bretfhneider (im Ler.): res divinae, dootrina de rebux 
divinis, erhält ebenfalls aus Joh. II, 12. feine Beſtaͤtigung, ins 
dem beide Stellen piel zu verſchieden find, um, eine aus der andern 
erklären zu können. Denn etwas anderes iſt Adyeıy Ta Inpugisee, 
und etwas anderes sukayeiv vıra. Zu zoig dnovp. Nun aber giebt 
es noch eine Erklärung, welche zodyuası fupplirt: in rebus, bo- 
nis, coclestibus. Sie findet fih bei Chryf., Theod., is 
tber, Carth., Lap., Aret., Cal, Mold., Zach., Rof., 
Morus, Slätt- Scholz, und dieſe Güter werben himmtifh 
genannt; theils degen ihres Urſprungs, theils wegen ihrer Boll: 
kommenheit. Allerdings können Znovgarıa himmliſche Dinge, oder 
Güter, bedeuten, und der Sinn, die 202, zw. babe beſtanben in 
himmliſchen Gütern, wäre auch nicht zu tadeln; ader nicht allein 
der Sprachgebrauch unfers Briefes, ſondern auch der Artikel 
ſteht entgegen. Stände da &v Enövoarios,' ich wollte mich nicht 
weigern, trog bem Sprachgebrauche die Erklärung anzunehmen; 
nun kann ichs nicht. So bleibt nur übrig, zu der erſten zurückzu⸗ 
kehren, und der Anſtoß des Aoriſts wird verſchwinden, wenn wir 
bedenken/ daß nach Phil. II, 20. der Himmel unfer nokfsevua ifl, 
und daß wir nach unfern Briefe felbft von Gott auferwedt, mi 
in den Simmel verfegt find (IL 6. vgl. Kol. IE, 1); fo 
daf der Plann,: welcher dies, und überhaupt den Brief voll erha⸗ 
bener und poetifher Bilder [hrieb, wohl auch fagen fonnte, Gott 
babe ung im Himmel (mo wir geiftig fhon find) mit jeder Art des 
Segens beglückt. Wir nehmen alſo die Erklärung: im Hinmel, 
zuverfichtli an, übrigens; wenn es nur auf das Praftifche ans 
kommt, gern mit Eal vin einftimmend: Nen multam refert sub- 
eudias locis an bonis. Tantun voluit indigare, praestantian 
gratiae, gie per Ch. nobis tonfertur, quia sc. non in mundo, 
sed in ooelo et vita aeterna nos faciat beatos. 

8.4. Ka oc EbeltEtro — xoouov. Einige Aus⸗ 
leger haben geglaubt, es begume bier eine Ausemanderfetzung, 


> 
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worin bie eilayla veng. befiehe, beren B. 3. erwähnt bat; dem 
if ober nicht fo, «as, eig. quemiadmodum, hat in den paul, 
Briefen fehr häufig eine argumentative Bedeutung, iu. Entwicke⸗ 
Img der Gründe für eine vorgängige Behauptung. ‚Bel. IV, 4, 
Phil. 7. ) So ift es auch hier, -wie von Baumg., Roppe, 
X, richtig bemerkt worden ift. Die Gedanken bangen fo fanımen 
Gott bat ung geisgnet, wie dies nicht anders geiheben konnte, da 
sc. oder in Folge der Erwählung, deren er uns gewuͤrdigt hat. 
Italfaro Haag, ex bat, oder gan, uns erwählt, Das 
Verbum kommt 'bei P. nur noch 1 Kor. I, 27. 28. dreimal vor, 
enfpricht dem bebr. ana, und bezeichnet den Alkt der göttlichen 
Weltregierung, vermoͤge deſſen Gott: unter der Menge ſeiner Ge⸗ 
ſchopfe eine Anzahl gleichſam für ſich heraushebt, um fie feiner 
Güte yorzugsweife theilhaft werden zu laffen. Auf den zwiſchen 
lutheriſchen und calviniſchen Theologen nur zu lange und Hitzig 
geführten Streit über die Modalität biefer Crwählung laflen wir 
uns nicht ein; nnbdefangene Betrachtung deſſen, was P. wirklich 
kehrt, macht es ung vollkommen gewiß, daß Paulus, gebildet im 
Glauben feines Volks an die Bevorzugung feines Geſchlechts vor 
allen Nationen, ber Erde, zwar diefen Glauben felbft abgelegt, 
aber im Nachdenken über die Erfheinung, daß der größte Theif 
des Volks die Heilsverfimdigung des Evangeliums nicht annahm, 
Ye Borftiellung yon einer Berufung oder Erwählung der Einen 
am Heil, der Andern zum Verderben, beibehalien hatte, md 
daher die, welche das Chriſtenthum mit Freuden aufnahmen, ale 
be von Gott erwählte Zahl betrachtete. Cr glaubte auch die Frei⸗ 
heit der görtlichen Gnade, und ihre Unabhängigfeit von allen 
nenſchlichen Werdienfte nur bei diefer Annahme confequent behaup⸗ 
ten zu können. Die deutlichften Belege finden fih Röm, VL, 
3-30. IX, 23f., Spuren davon aber.liegen auch in 4 Kor. I, 
18. 2 Kor. DI, 15. IV, 3. u.a. Stellen, die P. nicht fo biste ause 





*) Ich benute dieſe Gelegenheit, einen zn Sal, m, 6 gugeipeoder 
sen Irrthum zu verbeffern, Ich habe dort behauptet, P. brauche, zudug 
nie in Borberfägen. Dies if falſch, denn er hat es in Vergleichungsſaͤtzen 
wirtlich, und zwar mit eiraus im Nachſate. Bol. 2 Kor. 5,5 VIII, 6 
K,7. Das Matürlide, gar nicht Auffallende dieſes Gebranchhs hatte mic 
dieſes um fo Leichter übexfehen laſfen, als ich dieſen Brief fett vielen Jahren 
nicht geleſen hatte. 
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forehen zonnen, wenn nichi bieſe Vorſtellung in feindih Gerntithe 
tief gewurzelt hätte. ro0 — se xöonon.' de 


druck kommit in den panlin. Schriften nicht mehr vor, wohl ahei 


fin den übrigen des R. T. 2. B. Joh. XV, 24. ; ümd wenn hier 
gefagt wird, Gott Habe die Chriſten vor Gründung der Welt ir 
wäh, fo ift der Stun im Weſen Fein anderer ; als wem e8’1 Kor⸗ 

‚7. heißt, Sort babe feine verborgene Weisheit d.h. feinen Rathı 
Tr zu welchem die &xAoxr gehört, vorberbeftimmt (reougımm) 
ge zov alavov, oder 2 Thefl. HI, 13. dato ünäs 6 eis dn” 
&oyis eis owrnotar; denn alle diefe Ausdruckeweiſen bezeichnen 
eine aller Zeit vorgingige, d. h. ewige Beftimmung zum Gewinn 


‚ bes Heils. Schwierlger will es werben, den Belfap Zr aörd 


auf einen recht Haren Begriff gu bringen. Alex. Morus öl 
tv ubtö teen, was den Sinn gäbe: Gott har uns bei fich felbſt 
von Ewigkeit ber erwaͤhlt; und allerdings verihwände damit die 
Schwierigkeit ver Deutung. Ich hatte felbft ennmaf daran gedacht/ 
und Woͤlfs Einer Gegengrund, daß die Handfchriften nicht eins 
ftimmen , würde mid) noch nicht abſchrecken. Allerdings die fhein: 
bare Variante eavro in; FG. wird durd die kat. Heberf. in ipse 


nur zu wahrſcheinlich als Schreibfehler dargeftellt; aber Hand⸗ 


ſchriften haben, wo es auf Accente ober Spirttug ankommt, gar 
feine Autorität. Wohl aber ftört mich der Brund, daß P. doch 
bier ben "Brund alles Heils in Chriftus nachweiſen tolle, und 
daher jetiie Erwähnung bier faft nicht fehlen konnte und die im⸗ 
jweifelhiäfte Stelle IE, 11: macht mirs gewiß‘, baß dv werte w 


leſen ſed, und Beziehung auf Chriftum Statt finde, Aber was te 


eigentlich damit ſagen wolle, beſtimmt ſich ſchwer. Manche Aus 
leger, unter ihnen Grotins, helfen ſich durch die Ueberfegung? 
er hatte beſchloſſen, uns in Ehrtſto, durch Ehrftum,; zu ertudglert 
d. h. zu befelihen, And‘ dies‘ tieg auch in Ebryj. Erkl. dià ĩ 
ed urdw morewg 6 Anwröc, ‚ Grol, TovTo dupdwor, went 


diefer nicht gar. als Subj. von 2&er. Chriftum gedacht bat ‚nat 


minder in den Erklärunger von Vorn. a' Kap. (in ipso i. e. 
per .Ch. et Chi. merita praevisa), Bald. (propier meritum 
Chi.), Flatt (um. Chrifti willen), Bulliuger (sic elegit, us 


per Ch. benediveret et.servaret, non per nastra merita), und 


ahnlichen; aber die Worte befägen dieſes nicht, fo wie auch die, 


Anſicht, daß Gott etwas an uns um Chriftt willen thue, 


höhken Ziveck denlt 
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eigentlich nicht pauliniſch if. Eben N wenig, kann 88 bedeuten: 
durch Bermittelung Chriſti bat Gott.ung wirklich erwühlt (dies der 
Eim von. Semlers Erkl.: durch. das veranſtaltete gapze Ver⸗ 
häitniß und Ant Chriſti), denn. dann wäre dies wirkliche Erwaͤh⸗ 
len entweher nicht: — * —XV xoouov, fondern. in der Zeit, 
geſchehen, oder nicht aus unbedingt freiem Wollen hervorgegangen. 
Ganz cheologiſch dem Syſtem angemeſſen, iſt Calovs Erkl. 
in ipso,. quatenus in Cho. per fidem suos fore praevidit, in 
welche Wolf, Wold. einſtimmen. ‚Mir hleibt nut ſoviel gewiß, 
daß bie Erwahlung als eine wirkliche Vorherbeſtimmung zum Heil, 
und zwar als eine vor aller Zeit geſchehene und völlig unbedingte, 
angeſehen werben müſſe. Wenn nun Wetſtein und Koppe 
mut Aufü rung von Bereſch. R. 44,4 . gu Jeſ. 44/A. Israel, Servo 
mi, lacob,. .quem elegi in Abraham, annehmen, P. ſetze hier 
der Erwählung bes jüdiſchen Vollks in Abraham die der chriſtlichen 
Renſchheit in Chrißo als eine ältere und erhabnere entgegen; ſo 
glaube ich, bas abgerechnet, daß ich ein. bewußtes Entgegen⸗ 
ſezen hier nicht onerfenmen ‚fann, daß fie den rechten Punkt ges 
troffen haben.. Mur bis zur genauen Begriffsbeſtimmung muß man 


es nicht durchführen, wollen, denn fohald man dies thut, Fommt 


mon auf- eine Agſicht, weihe-mit, der Raulinifcen Lehre von des 
freien, unbebingten Crwählung mehr oder minder ofen i in. Wider⸗ 
ſoruch tritt, Aum richtigſten vieleicht. Calvin:.b..g. non intuitn 
dignisatis NOsTAp, Be, quonjpip. adoptionis benelioio coelestig 
eier nos ‚inseryjt, in in ‚Chi. ‚corpus, — Sn den arten elvas 
jnäs.— 3700 liegt deutlid) genug eine Uxjeige, he. Bine, 
nf deſſen Erreichung A Ne Ermählung Genie war, "lg 

er in Bezug auf. Gott die Bere | 
berrlihung. feines. Koma audi die Menſchen , ihre Beſeligung; 
aber damit. Gott dieſen Zweck qn uns erreichen könne, wolle ex 
auch unfse fistliche Berebelung,. und wolle fi fie night, nur, fondern 
keiötdere,. ja beipirfe fie felbft in-une.. -Diefer ſittliche Zwech 
ber ganzen. von Groigkeit beihloffenen Heilsanftalt erſcheint nicht 
Kate ) Yo" er fügt ——— läuübigen gerufen 25 äyıaoud) 
(1 Dyefl: 9: ſondent wird auch in Bezug auf die geſchehene 
Criöfung fast: genug herausgehoben / nicht allem in unſerm Briefe 
ar daven ganz voll FR, ſondetn dich: in andemz ſ⸗ Gal. J, & 
2A: V;:35: MA, E22; idw Kol a Endo das ganze ſechſte 
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Kap. an die Roͤmer anders bin? Der Gebrauch des einfachen 
Snfinitivs zur Andeutung des Zwecks eimer vorher ausgefprodenen 
Handlung ift im den paul. Briefen minder hähfig‘dis anderwärtt, 
doch läßt fih 1 Kor. 1,17. 1 Theff. I, 9. dafür beibringen. DIE 
Adi. Eyıos ımd Zawgog finden fi in gleicher Verbindung; 
außer V, 27.; noch mit äv&yxänros vermehrt Kot. J, 22.; fie mit 
Koppe nur bon der Rechtfertigung, d. h, der von Gott durch 
Chrifti Erlöfungswerk und den Glauben daran verliehenem Bes 
freiung von der Suündenſchuld' zu verſtehen, fehe ich Feinen 
Grund; vielmehr fteht diefer Auffaffang außerdem Turner obwals 
tenden fittlichen Beifte der Lehre Pauli fomohl jenes Aveyxkrrovg, 
als hier das efvar entgegen.‘ Mir faflen es alfo von wirklicher 
Heiligkeit und Tadelloſigkeit. Zwar ift dlefe, wenn man bie Ers 
fahrung betrachtet, bier auf Erden wie vollfommen; dber went 
inan deßhalb in die Worte ſelbſt, wie Flatt gethan, dergleichen 
Beſchraͤnkungen hineinlegen wollte, fo wirtde man die Cigenthüms 
lichfeit bes Alles bdealifirenden Apoſtels nur verkenmen und ver⸗ 
wiſchen. Er ſtellt allenthalben feinen Leſern die hoöchſten Idealt 
bin, ohne ängſtlich zu fragen‘, wiediel davon im Leben wirklich 
erreicht werden mag. — zurevumov abtod, vot ihm, nehm: 
fi) vor Gott, als dem Herrn und Richter. Auch Kol. I, 22. hat 
diefen Beiſatz. Der Hebraismus darin iſt wicht zu verkennen. 
Erklärt wird er gewöhnlich als Bezeichnung einer wahten, ſelbſt 
vor Bott güftigen Reinheit, und daher auch überſetzt: nach dem 
fircheil Gottes: In der Sache richtig, aber hit im Begriff. Es 
beißt, ini Angefichte Gottes; alfo vor Bott wandeln, fo iwandeln, 
wie rin — vor den Augen feines Hertn ; gut ober fchlecht int 
Angeſichte Gottes, d. h. wie es vvn Gott geſehen wird, wie man 
es einrichten wird, wenn man fich von Gott gefehen glaubt: — Die 
kehten Worte dv dydaz koͤnnenverſchieben verbunden werden, 
mit dent, was vorhergeht, und was nachfolgt. Die leistere Berk 
Bindung dalfo mit rgoogioag) iſt "die Ältefte, denn fie' zeige ſich 


unverfennfar im. Soriſchen (ra? ir>. Fand), Sei 
Ghrufer Theode, Shapybs Hirn ‚amter den Meneru bei 
Wengel, Mokb., Ride el. Koppe, Bach.) dann iR 


Ayaaz die: Liebe Gotes, melche als Gruud des zynaodisr agen 
geben wird. Selma, fin. dieſe Barkindung: merken felgchbe ange 


f ’ \ 
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führt: 2) weil re am Unfange: des Briefes ſchicklicher ſey, 
görtlichen Biche za erwähnen, als der menſchlichen (Bensel), ), 
ein Grund, der ſchwerlich haltbar ſeyn möchte; 2) weil außerdem 
biefe Norte vor xarerunıov ſtehn würden (Mold.); dası. aber 
ſehe ich gar feinen Grund; 3) weif nad V, 27. Kol. I, 22. 4y. 
und ag. nicht nur auf die Heiligung, fondern aud auf die Rechte 
fertigung gebe (derf.), was ich nicht zugeben kann; 4) weil au 
ill, 18. 27 &y. vor dem Particip ſtehe Beide), woraus nur folgt, 
daß diefe Berfnüpfung möglih, nicht aber, daß fie nothwendig 
ſey; 5) weil fie auh V. 5. nicht unnüß feyen (Mold.), wovon 
daſſelbe gilt. Wolf bemerkt dagegen, diefe Verbindung fordere 
die Stellung zeooploas nuäs Ev üyann, was nidt ganz richtig ifl, 
da Stellen veie DE 18. VE, 19., wo die adverbiale Beftimmung 
wohl fiber zum folg. Verbum gehört, entgegenftehen; ; ‚ferner weil 
8.6. als Zweck der Borberbeftinmung Irawvog do5ng Täs xügtrog 
genannt werde, und allerdings würde wenig puflend die zuazcs 
zuerft als Grumd der Vorbeſtimmung, und dann der Preis derfelben 
eis Zweck der ganzen Weranftaltung bezeichnet werden; doch läßt, 
fi fagen, da das erſte Mal ayanın gebraucht worden fen, fo falle 
dies nicht fo auf, und könne eine ſolche lingenauigkeit im ſchnell 
gefchriebenen Briefe nicht für fehr bedeutend gelten. Obwohl daber 
für die Verbindung mit den legten Worten eine große Anzahl Aus⸗ 
leger ſpricht, z. B. Ambr., Lap., Calv., Beza, Bull, 
Grot., fo glaube ich doch nicht, daß ſich mit voller Beſtimmtheit 
behaupten laſſe, fie ſey die richtige. - Allerdings iſt fie die natür⸗ 
lichſte, giebt einen fehr guten Sinn, denn bie ayarın iſts nad) P., 
ans welcher alle menfchlihe Vollkommenheit hervorgeht, 1 Kor: 
A, 4 - 7. Gal. V, 13 f. Rom, KIN, 9 ff., es ſteht ihr auch 
nichts Eutſcheidendes entgegen, und ih babe fie daher beibehalten, 
aber.einen entfcheidenden Grund „ daß-fie die richtige ſeyn müffe) 
weiß ich nicht zu finden. Wohl aber kann man die von Die 
sius, Baumg., Klatt, umernommene Aufnüpfung an !&e 
älsuro wegen zu großer Trennang als unrichtig diewlich beſtimmi 
aweiſen. 


B. 6. manqche, beſonders Altere- Ausleger, Zar. Mr Bull. } 
Bera, Piss, Miben in dieſem Verfe nur "Wiederholung und 
Namplifiention des eben Geſagten; ich glaube jedoch‘, daß dies nicht 
übe fen. So gar 9 Nbm. VII SO, has mooopikete DEM: nucheid 
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vorausgebend gedacht wird, kann es auch bier, vom deached dou un: 
terſchieden und als ein beſonderer Akt des göttlichen Waltens 
angefeben werden. Es iftz -worber beftinmen, ante designare, 
nit vor andern, wie Baumg., wahrſcheinlich um die Klippe 
der Präbdeftinationslehre zu uriſchiffen, gedeutet bat, fondern im 
Voraus. Nun konnte in menſchlicher Faſſung die Sache wohl fo 
angefeben werden: Gott beftimmte uns vor aller Zeit zur viodeoie} 
um uns nun diefe in ihrer ganzen Fülle verleihen zu können, fons 
derte er uns pon der ganzen übrigen Menſchheit aus, als diejeni⸗ 
gen, denen er zur Erlangung des Heils behülflich werden wollte, 
So dürfen wir wirflih überfegen:. indem er ung vorber 
befiimmt hatte eig viosealuv, wörtlich: zur Adoption odes 
Adoptivfohnfchaft, denn dies ift eigentlich Die viodeoia, P. aber 
bezeichnet damit das Verhältniß derer zu Gott, welche in der Ge⸗ 
meinſchaft mit Chriſtus vob roũ Feou geworden find, ſ. zu Roͤm. 
VOL 15. Gal. IV, 5 Wenn er Röm. van, 29. ſagt: —XX 
6. (aöroig) Ouunöppays aus elxovog Tou viov avıou, Es To 
elvan avroy newroroxav &y noAkoig üdeApois, fo iſt die Form ver⸗ 
ſchieden, aber das Wefen ift daffelbe. Gar dürftig will es erfdels 
nen, wenn Koppe als Duinteffenz des Sinnes mır den Gedanken " 
berausbringt: ad christianam religienem, me adducere consti- 
tuit. Als ähnlich, wenn auch nicht in den Worten, doch im 
wahren Sinne, fann man auch betrachten, wenn.1 Theſſ. IL 12 
gejagt wird, Gott rufe eis nv Zavrod Baoıkelay xal dogar, denn 
diefe daku Feov, welche wir erlangen follen, was- ift fie anders, 
ale der, Zuftand, in welchen wir Gott- ähnlich, feine Söhne find! 
vgl zu Röm. IH, 23. RNoch deutlicher wird dies, wenn wir ihn 
daſſelbe Ziel 2 Theſſ. IL, 14. negenolnoıw doäns mov xuplov Hut 
1. X. nennen hören. dıa Inoeö Xeıosas, durch Chriftum, 
nicht. um Ch, willen, wie Mold. überfegt, denn dies forberte den 
Alkufatip. CEhriſtus wird hier abs Vermittler der Sohnſchaft dar 
geſtellt, denn nicht mit agoegloag, fondern mit viodeolar iſt bier 
zu verbinden, obwohl der, Artikel fehlt. Gal. IL, 26. wird geſagt; 
wir werben viol dıa arg alortocç &v X. I. Wieder ein Unterſchied 
in der Auffaſſungsform, und nicht im Weſen; dern wer es deu 
xcotaũ wird⸗ wird es dıa-Frjs nforews, und: unıgelehrt. — Ueber 
ei aszar ſchwankt die Erllärung ſehr, nmuſt; ab das Pros, 
auf Chriſtum (alſo aoron), vder aufı- Gast, (ag zu berichen, 
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um dann wieber, wie es in jedem Kalle zu verſtehen fen. Won 
denen, die auf Chriſtum beziehen, führe ich. folgende Erkllärungen 
a: Gartb. ad nnitationem filiationis naturalis, quat conve- 
nit Che., cuitus] similitudo est filiatio adoptiva. Vel ut venia- 
mus ad gloriam Chi., et eias efliciamur coheredes; Ynfelm 
md Thom. Aqu. (bei Zap.): ut Cho. quasi capiti et,exem- 
plari conformemur; Gaftalio: ut in ipsum Iesum adoptare- 
sur h. e. per eum dei filium fieremus dei filü, cahnlich Bull.; 
Zap. in gloriam Christi; Mich. Semler: ſtatt &v ausw, 
wiefern wir nebmfich Blefes find. Die meiſten biefer Deutungen 
Itgen weit mehr in die Worte, als darin Liegen kann; als willkür⸗ 
lich erfcheinen alle, obwohl fie eigentlich zu widerlegen mir um: 
möglich ſcheint. Bon denen, welche auf Gott beziehn, fein: die 
von Pisc. ad glerinm gratiae suae, mit der More überein⸗ 
mt, nur veriworfen werden zu können; denn wie follte eis dies 
bedeuten fönuen? Calv. und Beza nehmen es für du Zuvro, 
eine Bertaufhung, bie nicht eher angenommen werben darf, als 


ſich gezeigt hat, daß es Feine andre Deutung gebe; . Sie, finden: 


derin eine Andeittung ber völligen Unbedingtheit der Vorherbeſtim⸗ 


mang, deren Grund m Gott allein geruht babe. Einfacher aber 
it, wenn man, bedenkend, daß vios und vioseol« relative Se: 


griffe find, daß eine. weitere Angabe, in Bezug zu Wem lagtere 
Sat finde, fih nicht zeigt, eis aber ſehr wohl diefe Deutung ha: 
ben fann, die Worte auf Gott bezieht, und Sohnfchaft in Bezug 
auf ihn, d. b. bei Gott, erklärt. Es iſt dann ſoviel, als wenn 
viodeoiay abıod gefchrieben wäre. So hatte es ohne Zweifel der 
for. Ueberſeßer gefüßt, fo frei auch Bier feine Hebertragung ift, jo 


Zheod., wenn er erflärt: avıl voo Ira udron zonnarlwper 


viel, fo alle die, welche fagen, es fiche ſtatt des Dativ £ aus, 
Grot., Wolf, Baumg., Koppe, u. A. — zaru rn 
oxiar 7. ei. aurod. Nah dem NBohlgefalfen feines 
Willens, d. h. nady freiem durch nichts bedingtem Willensentſchluß. 
edonetv, etwas wohlgefällig finden (ed nor doxez re), Luft zu 
awas haben, etwas wollen. eudoxia daher das Wohlgefallen, 
die Reigung, Wille oder Wunſch, f. zu Rom. X, 1. Durch die 
Verbindung zara T. ed. rod Hei. foll effenbar nichts anders ge: 
fagt werden, als vermöge oder je ha dem Gutſcheinen feines 
Willens, d. b. er traf die Vorherbeſtimmung nicht aus irgend einer 
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ihm fremden Rüdficht, nicht beftimmt durch irgend etwas außer 
ibm, fondern allein barum, weil es ibm fo gut ſchien. Darin 
finden wir ganz das Weſen der paulinifchen Lehre von der Unhe⸗ 
dingtheit des göttlichen Gnadenraths, vgl. Röm. IX, 11. 16. 18. 
. 39 —24. Daß die dogmatifchen Eregeten audy diefe Stelle ihren 
Syſtemen anzupaflen bemüht gemefen feyen, bedarf wohl kaum 
der Erinnerung. Der klare Wortfinn aber liegt nun wohl genug 
vor Augen, um nicht fürdten zu dürfen, daß der Leſer ſich von 
ihren Darftellungen bienden Lafie. , 
8,6. Bis Enaıvov — aurod. Der Zweck der Borben 
beftimmung nicht nur die Folge; daher ich auch auron beibehalten 
babe. P. dankbares und tief religiöfes Gemüth kennt Esinen höhern 
Zwed, wie alles menfhlihen Thuns (1 Kor. X, 31.), fo auf 
der von Gott getroffenen Veranftaltungen, um den Dienfchen iu 
neuer Vollkommenheit zu verhelfen, als die Ehre, oder Verherr⸗ 
lichung Gottes (2 Kor. 1; 20. Phil. L 11. Rom. XV, 6, 7.), und 
daß er diefe auch als das Ziel Gottes denkt, kann beim erfien 
Blick auffallen, als ftelle ex Gott einem ehrfüchtigen Menſchen 
gleich; aber wirflih nur auf den erſten Blick, oder fo lange, bis 
man gelernt bat, den Ap. ganz vom eignen Standpunkt aus zu 
betradten. ‘Die Form, in der er hier den gleichen Gedanken aus 
ſpricht, findet ſich ſo nicht mehr wieder. Da bier zwei Genitive 
ſtehn, bat man geglaubt, den einen von ihnen adjektiviſch faſſen 
zu müffen. Es ift auch nicht zu läugnen, daß in der pauliniſchen 
Sprache manche Beiſpirle vorkommen, wo ein Genitiv durch ein 
Adj. gm bequemſten überfegt werden kann, als 2 Thefl. 
U, 9. rigara wevdow. 2 Kor. IV, 4, evayylltov züjc dekng.; 
aber da doch P. nie fo gedacht Hat, fo muß man fi allenthalben 
hüten, daß man nicht mit folder lieberfegung mehr oder weniger 
vom wahren Sinne verwifhe. An unfrer Stelle kann man dard 
ri Mangel des Artikels vor do&rg verleitet werden, mit Grot. 
rn. 6. als laus gloriosa zu nehmen; daß aber dem nicht fo feb, 
(ehrt die ‚Betrachtung, daß dog mehrmals, wo es den Artikel. 
haben follte, ohne denfelben flieht, 3.8. 8. 12. wo derfelbe gewiß 
wegzulaffen ift, und do&nsdod wahrer Gen. obj. if, 2 Theſſ. H, 
14. Verbreiteter ift auch die Anſicht, dafa 150 zagırog ftehe für 
zaoıs &vdokos, herrlihe Gnade; fo Beza, Pisc., Roppe, 
Flattz aber nothwendig iſt es nicht, denn d. v. 7. ift gleichbed. 
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mit nlodrog st V. 7., und ber Sinn: bie Soͤße, Weejekii 
feiner Gnade oder Huld. — is Zxapirwaev yuäc.. Wenn, 
wie ich nicht gweifle, 5 bie urfprüngliche Schrift iſt (bie freie 
Bcherf, des Syr. NN Ley 001 eius quam effudit super‘ 
nos, ging fiher daraus hervor, und daß auch Chryſ. fie hatte, 
erbeilet daraus, daß er im Fluffe der Rede zweimal in’fie bineins 
geräth), fo iſt es eine Attraktion flatt des eigentlich hergehörigen 
Datios 4, wie IV, 1. züc Anoeme 6 &xindrre, 2 Kor. L, 4. 
sig nupuxmorwg 6 nagaxakovruede. Das Verbum zapıreüs 
(deine der ächten und alten Gräcität zu fehlen, feine Grundbe⸗ 
deutung muß ſeyn: mit z&gıs verfehen; wiefern nun zupıs eigent⸗ 
ld Reis, Anmutb, Lieblichkeit bedeutet, kann es heißen: anmıus 
thig, lieblich machen, wie yıry %izugtroudn Sir, LX, 8. im 
Cod. Al. fiatt ebzoggpog fieht. So hat es an unſrer Stelle 
Ehryſ. gefaßt: tovräotıs vd övor Önagrnuärws unmAlofer 
Als zul Zusgäorvog Inolmov, womit Lad, Ratabl., 
Crasm., Wolf, A. einſtimmen. Auch in Bezas und Piss 
tators gratis acceptos reddidit fahn man dies noch finden. 
Doch glaube ich, es bedürfe nur eines Blickes, um zu erfennen, 
wie wenig in den Zuſammenhang paflend diefe Erklärung ſey. 
Calvins und Balduins Erklärung: gratos et acteptos ha» 
buit, ift eine Art von Mittelweg, der am Ende zu nichts anderem 
dis der iustitia imputata führt. Das Sicherfte wirb immer blei⸗ 
ben, zapıc in ber Bedeutung zu fäflen, wie 28 in ben paul, Brie⸗ 
fin in der Regel vorkommt, und fo eben gebraucht ward, als die 
Onade Gottes. Dann ift zugiwoor tıya aliquem gratia aflıcere, 
5 zunıc 7 dyapliwoed Ipũc die Gnade, die er und eriwiefen 
kt. So auh Bengel; Mold., Baumg., Koppe, Flatt. 
Auch Luk. J, 28. kann —*88 fd; verſtanden werben. In den 
Rule, Briefen ift das Wort ein änak Aeybuero», wie jo manches 
abere. — dv 76 zyannadın, bb. &v Koroig, in Ch., 
ind feine Bermittelung und unſre Gemeinſchaft mit ihm, nicht 
aber (nah Brot.) um feinemwillen. Die Beieichnung ô Nyanı - 
ſteht eben fo alfein in den Briefen, tole 6 viög zig ayanns adind 
Kol. J 13., was dem Sinne nad ganz daſſelbe iſt; darf uber 
eben fo wenig auffallen als dies. 
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8,7. An die letzten Worte Zraptswoer — Ayannıdra veirb 
ein neuer Gedanke angefnüpft, ber als Erläuterung, in wiehern 
dies geſchehen fer, betrachtet werden Saum. ı 27 & — dnoh- 
zowoıy durch befien Vermittelung, oder in der Gemeinſchaft mit 


welchem wir haben, &xouer, als ein wirklich ſchon ertheiltes But. 


Auch Röm. II, 24. wird die anor. als iv Xorg Statt findend 
bezeichnet. änorurewaus eig. Loskaufung, Erledigung durch 
Darlegung eines Lösgeldes; dann Erlöfung überhaupt ‚ und zwar 
von den Uebeln des Lebens Röm. VII, 23. Eph. IV, 30. und 


. wohl auch 2 Kor. I, 30. In diefen Stellen ift der Begriff der- 


£osfaufung ganz verſchwunden. An den Stellen jedoch, wo von 
ber Erlöſung durch den Zod Chrifti die Rede iſt, hat es viel Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit, daß dieſes Merkmal noch darin liege, und das Blut 
Chriſti, für die fündige Menſchheit vergoſſen, als der Kaufpreis 
gedacht werde, obwohl ſichs freilich nicht fireng beweifen (äßt, vgl» 

Rom. u, 24. Kol. 1,14. dıa vov ulaaros avrod. Wenn 
wir ala mit manchen Neueren durch cruenta mors erklären, fo 
will ich nicht ſagen, daß wir das Weſen gerade verfehlen ; aber 
die Form der Auffaffung , wie fie dem im DOpferglauben des Jubens 
thums aufgewachfenen Apoftel eigen feyn mußte, Iegen wir freilich 
ab, und nehmen eine allgemeinere, ung vielleicht beſſer zufagende, 
dafür an. 779 Agyzsoıy Twv napanzwudaroy, Appoſition 
zu znv Anol., zu erflären, worin diefe beftehe, wie Kol. I, 14. 
und dem Wefen nah Röm. II, 24. napunrwuazra, von nupu- 


“ zintev, daneben gerathen, einen Fehler begehn, Ken. Sell. 1, 6, 


4.- Weish. VI, 10.. XD, 2., eine Vergebung, Verſündigung, 
Röm. V, 16. 2 Kor. V, 19. Kol. I, 13. Gal. VI, 1. &gesıs, 


das was wir Vergebung nennen, kommt in den paul. Briefen nur, 


noch an der Parallelſtelle Kol. J, 14. vor. Dieſelbe Sache nennt: 
er 2 Kor. V, 19. un Aoylleodos To NUGANTWUOTO, auch xcol- 
LeoIul rıvı mit und ohne den Alkk. des Vergehens Kol. IL, 13. 
IH, 13. Die dmorvrowog durch das Blut Chrifti alfo nur unter 
dem engen Begriffe einer Nihtbeachtuug, Nichtahndung, früherer 
Schuld; aber irren würden wir, wenn wir meinten, er faffe das 
Ganze der Erlbſung, d. h. des durch Chriftum der Menfchheit er- 
worbnen Heils, in diefe fo engen Grenzen ein. Daß er dies nicht 
the, geht aus unzähligen Stellen feiner Briefe hervor. — xurd 
so nAoürog Tijs xag. auroö. nAvörog erfcheint bei P. bald 


x 
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als Mask., bald als Reutrum, doch häufiger als letzteres. In 
unf. Briefe V. 18. als Mask., II, 7. II, 16. als Neutr. (ſ. d. 
krit. Roten.). Aber auch in den übrigen Briefen, wo man irgend 
das Genus erfenuen kann; Röm. IX, 23. ift es Mask.; aber das 
Reutr. findet fi 2 Kor. VIO, 2. in Lachmanns Ausgabe, alfo 
wahrſcheinlich ia. alten Handſchr. (Griesb. bat feine Bar., A ift 
defeft, & hat zo» nAoüror, Werft, giebt nur 17. 31. an), Rol.l, 
27. in AB (DE ungewiß) FG Elem. Euſ. Theoph. Dek., felbft 
gielen Minuskelhdſchr.; Kol. D, 2. in ABC 17. 67.* Clem.; 
Phil. IV, 19. in ABDFG 17. 67”. Daß P. wirklich fo geſchrie⸗ 
ben habe, läßt fih nad ſolchen Zeugniffen Faum bezweifeln. 2. 
Tg xdorroc fieht wie Rom. L 4, 9. 75 xonorörntos, IX, 23. 
Kol. ], 27. nA. vis doöns., und wird von den Ausl. häufig wie. 
ein Adj. behandelt. auro% fönnte. an und für fi auf Ehriftum 
bezogen werden, denn alıd) von ihm wird zagıs ausgefagt, 2 Kor. 
XUL 13. Röm. XVI, 24. Gal. VL 18.; aber der fernere Zus 
ſammenhang erlaubt 68 nicht, denn diefem liegt offenbar immer 
Gott als Subj. zum Grunde. Demnach wird Bier die überfhwäng- 
lich reiche Gnade Gottes als Grund davon angezeigt, daß wir in 
Chriſto die Crlöfung empfangen haben. 

B. 8. 75 Ineglacevorv sic jmäs. Wieder ein Relativ: 
fap an- bas naͤchſtvorhergehende Wort angefnüpft. Es frage ſich, 
für weldyen Gafus hier der Genit. äc gefegt fen. Die ältern, nad 
der-Bulg. (quae) interpretirenden Theologen nehmen ihn als Ro: 
minativ; dies aber ift am minbeften ftanhaff , da es eine Ver⸗ 
änderung des Subjekts herbeiführen würde, ‚die. wegen 8. 9 ff. nicht 
angenommen werben darf. Calv. und ©. Sqmidt nehmen 
es für den Dativ: qua redundavit in nos nehmlich 6 Reoc, laſſen 
alfo das Berbum imtranfitiv, während Pisc. war auch den Dativ 
denkt, aber das Vb. tranfitiv, und zavrov fupplirt: qua copiose 
se effudit in nos. Allerdings if megeoosvew eigentlih, und auch 
in paul. Sprachgebraud gewöhnlich, intranfitiv, aber unläugbar 
tranſitiv zeigt ſichs 2 Kor. IV, 15.7 zaoıs v edxagıozlav. IX, 8. 
zur zuge. 1 Thefl. II, 12. vuüs. Dies iſt Urfache, daß ich mit 
Theophol. (dgI0vws däfyev), Erasm., Bat., Grot., A. 
is ftatt 7 gefegt aunehme. Er hat feine Gnade groß, überfließend 
gemacht gegen uns, d. h. er hat fie uns reichlich bewieſen. Bol. 
RNöm. V, 20. — Die Worte 29 naon 0. sel peovnaeı 
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werden von Chryf., Theod., Hier, Somberg, Baumg., 
Seml., Koppe, zum Folgenden gezogen, und mit yruploag 
verbunden; aber, obwohl ich hier wie V. A. die Möglichkeit diefer 
Verbindung einräumen muß, fo bleibt doch nah der Regel, das 

Einfachere fo lange als möglich feftzubalten, die Anknüpfung an 
das Vorhergehende mir vorzüglicher, der es auch an Anhängern 
leinesweges fehlt. Rur über den Simn iſt man nicht einig. Öhne 
Zweifel unrichtig meinen Cal v. und Balduin, mäoa a. x. ge 
bezeichne das Evangelium; die gewöhnliche Erklärung ift, sopla 
und gpörgaıs felbft feyen die Gaben, durch deren Grtbeilung bie 
zagıs fich fa reich erwiefen habe. Sp Aretins, Wolf, Mold., 
Beng., Zach. Tychſen, Mor, Flattz; aber theils ſchließen 
ſich die erſten Worte des Verſes zu nahe an das an, was V.7. 
Yon der Anolvrpworg geſagt iſt, als daß ich glauben Könnte, er 
fage nun auf einmal, daß die zapıs fi in Ertheilung von vopis 
und peörgaus erwiefen habe, und man müßte dann wenigfiens dr 


- als una eum verfichen, fo daß die 0. xal po. etwas zur Anohv- 


vowors noch hinzukommendes, neues wäre, theils fcheint mir bier 
gar nicht der Ort zu ſeyn, von biefen unſerm Vorſtande ertheilten 
Gaben zu ſprechen. Weit einfacher ſcheint es mir daher, mit Eos 
feltio und Schlye die oop. mal go. als bie göttliche anzuneh⸗ 
men. Dann ift der Stun, Gott babe mit hoͤchſter Weisheit und 
Einficht feine Gnade über ung walten laſſen. Dies ift ein aͤcht 

paulinifher Gedanfe, Denn wenn a 1 Kor. L 24. fügt, Xoro 
dorovpwusvog feh für Die xAnzods Beod aopla, fo ift der Gedanke 
unläugbar biefer, die ganze Veranſtaltung Gottes, durch den 
Kreuzestod Chrifti das Heil der Menfchheit zu begründen, ſey eine 
Erweiſung hoher göttliher Weisheit. Ind eben fo läßt ihn die 
göttliche Yührung der Menfchengefhichte, vermöge deren der Un⸗ 
glaube der Fuden das Heil der Heiden berbsiführt, ein Adyas 
wiovrou xal ooglas sul yruaosug Seod erkennen (Rönı. XI, 33.) 
Bedenken wir num, daß auch bier nicht nur überhaupt fein @es 
müth auf dag Ganze der göttlichen Heilsanſtalt gerichtet iſt, fons 
dern auch gerade jetzt fich ganz auf das uvorgaov Tod Sarzparog 
avzos zu wenden anfängt, fo werben wir nicht nur fehr paffend 
finden, daß er bier von ber göttlihen sop/a rede, fondern au 
eben darin den Uebergang zu dem erkennen, was in den folgenden 
Verſen feinen Geift ſo ftark befchäftigt. Oder wollten wir fagen, 
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gooryass,. eig. Einſicht, Klugheit, paffe nicht, von Gott geſagt, 
fo würde dagegen bemerkt werden müſſen, daß wir gar nicht wiſ 
fen, wie P. es zu brauchen pflege, da das ort nicht weiter bei 
ihm vorkommt, daß aber nicht. einzufehen ſey, warum ex fie nicht 
eben fowohl als yrwsıs von Gott ausſagen Fönne; und dies findet 
doch NRöm. XI, 33. wirklich Statt. Sp, meine ih, kann diefe 
Erftärung als genügend befeftigt angefehen werden. 

V. 9. Den Say 777 zugıy Zneplavsvoas eig nuüg 
x. 7. %. will der Ap. num erläutern ,,. indem er eine Beziehung zeigt, : 
in welcher es gefchehen fey, nicht die einzige, denn noch in mancher 
andern konnte er daffelbe fagen, fondern die, welche ibn eben jegt 
am meiften befchäftigen mochte, da fie im Briefe die immer wie« 
derfehrende ift, vom Britberuf der Heiden zum Gewinn des Heils, 
und der allgemeinen Friedensftiftung durch Chriftum. yrwelcas, 
indem er, oder dadurch daß er Fund machte (YrugiLeıv Gal. L 11. 
Kol. IV, 7.9., von Gott: To» nAodrov rijç doing uvrov Nöm. 
IX, 23.), nuiv" es wäre nicht unrichtig, wenn P. damit vor: 
nehmlich ſich ſelbſt bezeichnete; denn ihm faft allein hatte fi das 
Geheinmiß aufgetban, deffen er bier erwähnen will; aber doc 
slaube ich, hätte er dies gewollt, er hätte eben fo wie IH, 5. 
feinen Sinn mit klaren Worten ausgeſprochen; aud war es feiner 
herrlichen Seele wahrlich nicht fo wichtig, daß es ihm, als daß 
& durch ihn allen, die es hören wollten, Eund geworben war: 
Darum nehme ih das Pron. ganz allgemein. 50 uvorn7og1ov 
7. 32M. aurod. Avorijquor, fo oft es in ben paul. Briefen vors 
font, bezeichnet es Begenftände, welche ber Menſchheit verbor: 
gen geweſen find, bis fie durch göttlihe Belehrung die Kunde da: 
von erhielt, f. zu Roͤm. XL, 25. 50 Ifinum Toü Fsod iſt bier 
offenbar nicht der Wille Gottes, wiefern er von den Menfchen 
etwas begehrt oder fordert, fondern wiefern er felbft etwas aus: 
führen will, fein Rathſchluß. ara 7. eüdoxlay aurov. 
Die Verbindung kann nur mit yrwelcag gemacht werden; feine 
eodoxia alfo, d. h. fein freier Borfag, war Urſache der Bekannt⸗ 
machung; daß er biefelbe veranftaltete, that er, weil er fo wollte, 
weil es ihm fo gut ſchien; ein Verhälmiß, auf das P. nie genug 
anfmerffam machen zu können glaubt, weil nur dadurd ihm bie 
Größe und Herrlichkeit der göttlichen Gnadenanftalt ihr volles Licht 
in erhalten ſcheint. Wenn aber bier gefagt üft, in Folge feiner 
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eudoxte habe Gott das uvor. bekannt gemacht, auf dieſe audoxia 
aber, d. h. dem Zufggimenhbange nach auf das bloße Gutfinden 
der Kundmachung, alles folgende bezogen wird, fo will es fcheinen, 
als mangelte die rechte logiſche Klarheit und Nichtigfeit; denn 


wenn bie eud. das Bekanntmachen bewirkte, fo ift nicht fie es, 
ſondern das Iünua, von welchem das Kolgende mit Recht aus 


gefagt wird. War es dies Gefühl, was den Syrer zur Auslaflung 
dem Worte saza — vurop bewog, oder fand ey in feinem lirtert 
diefe. Worte nicht, fondern nur z00 IeAnparos 6 ngoldero zu). | 
Eine Raſur findet ſich auch in A, nur were Woide recht gefchen 
bat, iſt ſie bloß Correltur eines Augenfehlers. Eine Abhülfe wäre, 
wenn man xarda — auToU Mit Helnuaras. verbinden wollte; aber . 
freilich wider die Grammatil, indem diefe fordern würde zoU zura 
xrr. Es fcheint, im Schreibenden felbft babe, indem ein Gedanfe deu 
andem drängte, ein Vergeffen des eigentlihen Punktes her Be 
ziehung Statt gefunden. — 5» ngoLldereo, auf evdoxian be: 
sogen, ber Beſchluß, den ex (ih vorgejegt bat. Denn ngozidec hu 


- in der Bed. des öffentlich Ausitellens zu faßen, die es Aöm. Ul, 


„25. bat, wie Luther es gefaßt hatte, iſt hier nicht paſſend. Einen 
Vorſatz faſſen iſt es Roͤm. L13., und davon die gotiliche ng09t- 
oic Nom, VI, 39. IX, 11. Run las Theod. dv avıw, und 
bezog es auf Chriſtus, ihm folgten interpretes maguo consensu, 
wie Erasmus fagt, aud von feinen Rachfolgern noch ſehr viele, 
fo daß ih vor Wolf nur bei Saber Stap., Bat., Calv., 
Beza, Brot. die Beziehung auf Gott, alfo aurn, gefehen habe, 
wogegen feit Wolf der einzige Bengel fih zu Jenen hingewendet 
but. And die Reusen haben Recht; Beziehung auf Chriftus würde 
nicht allein die Schwierigkeit haben, daß lange zuvor feiner gar 
nicht gedacht worden üt, fondern Auch den mubequemen Gedanken 
herbeiführen, Gott babe in Chriſtus den Vorſatz gefaßt, «raxe- 
Puruiouogur Ta zavıa dv zu Kaıorü V. 10. uöto aber, bei 
ſich felbit, paßt um fo beiler, als bier yon einem kvorzgror bie 
Rede iſt. Daß übrigens diefer Rathſchluß als ein uvor. betrachtet 
wird, iſt aͤcht pauliniſche Anſichtz auch Nöm. XVI, 25. heißt es 
ein uvor, zouvars ulmriag osoyyusvor, und eben fo XI, 25. die 
Anordnung über den Eingang der Heiden ins Gottesreich. 

V. 10. Diefer ſchwierige Vers erfordert. eine gründliche Er⸗ 
klärung. Die Verbindung macht man am beten, nicht wie Bengel 
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—* ſondern mit dem näher ſtehenden noocaero. Denn 
es wird ſich leicht zeigen, daß dis Kundmachung des Geheimniſſe« 
nicht als dag Mittel gedacht werden könne, durch welches die olxa- 
souia hervorgebracht werden follte, indem diefe bereits vollendet 
war, als die Kundmachung erfolgte, Man müßte bei jener Ver; 
bindung eis fie-2» gefegt annehmen, wie es die Vulg. den frühern 
Prflärern bot, und auch Beza, Pisc. fordern; aber ohne Noth 
wirb man dies nicht thun. — aAnewua soV zaıewr erflürt 
fich leicht; 5 xuugds Earngwsn, fagt Joſeph. Aut. VI, 5.p.175.A 
von einer abgeluufenen Friſt, und Moſes Schweſter nennt er IV, 
4 p. 109. E. zesoagaxoozöy Eros nenimgwaviav ip’ 00 Tıy 
Alyunvor sarlisze. Nicht minder im N. T. Mark, L 15. nendn- 
pw 0 xcughcg. Luf, XXL 24, arg: nAnowswor xurpol 2Ivwr, 
Joh. VII, 3, 5 xapög 6 duög ovaw neninpwrm. u. ſ. f. Daher 
dem zinpwuu Tv xzuugav, Me Erfüllung der Zeiten, oder ber 
Beitpunft ſelbſt, bis zu welchem gewiſſe Friſten erfüllt, d. h. abges 
laufen ſeyn mäflen, 0 ögiodsis nagü Tou narpög xuspös , ſagt 
£heo).; tempus illud quod revolutis seculis tamdiu exspecta: 
um tandem advenit, Beta; mataritas temporis aut clariug 
matarum tempus, Grot. Und fo andre anders, im Weſent⸗ 
bien ziemlich alle richtig. Nicht aber Roppe mit feinem tem- 
pora extrema; denn jo wahr es ift, daß P. wie die übrigen 
Shriftfieller des N. T. den Einpritt der Heilsveranftaltung durch 
Chriſtus in.die xasgoss doyarovg fepten, und das Ende nicht mehr 
fern glandten, fo wenig liegt doch diefe Voritellung in diefen Wor⸗ 
kn, ober wäre bier der Drt fie. vorzutragen. Vielmehr dachte P. 
einen göttlihen Weltplan, nad welchem eine gewille Zeit, bie 
Zeit der Unmündigkeit, vorübergehen, erfüllt werden müßte, ehe 
die neue Verfaflung dur Chriftum hereingeführt werden Fönnte, 
Das Ende diefer Zeit ift das mA. zwv zupap, Gal. IV, 4. mA. 
105 zoörov in ganz gleichem Sinne genannt: Weit beffer daher 
Stap. plenitada, temporum fuit exacta iam mundi pueritia 
et adolescentia. — olxovozula, in.eig. Bed, ſowohl Hauss 
haltung, rei familiaris admipistratio, Zul. XVI, 2., als Haus⸗ 
balters, Verwalter -Ymt, 4 Kor. IX, 17. Kol, L 25. Diefe 
eigentliche, etymologiſche Bedeutung aber hatte das Wort ſchon 
früher zum Theil abgelegt, und die weitere, der Verwaltung, 
Ausführung eines Geſchäfts angenommen, was Raphel. nut 
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Polyb. V, 40. IE, 47. belegt hat. Und dieſe allein iſt es, die an 
unfrer Stelle Platz behaupten kam, auch von den neuern Aus—⸗ 
legern — die älteren ſetzen größtentheils dispensatis aus de 
Vulg., ohne weitere Erklärung — feſtgehalten wird. Run giebt 
olxov. sov nA. T. zuupav ben Begriff einer Anordnung, Verans 
ſtaltung, wie fie dem nA. 7. x. eigenthümlich, angemeffen, oder 
für daffelbe beftinmmt ift, ähnlih wie Röm. VIIL 24. evIeola 
sis dobns ray rexvavy Tod Jeov als eine diefer do&a angemeflene 
Freiheit erflärt werden mußte; diepensatio propria plenitudioi 
temporum, wies Calo v ausbrüdt. So würde die ganze Stelle 
von zYv eödoxia» an biefen Sinn geben: der Beſchluß, den ſich 
Gott bei ſich ſelbſt vorgefest hat zur Ausführung der Beranftaltung, 
welche nad) Ablauf der von ihm fefigeftellten Zeitperiode getroffen 
werden follte, und fo erklären in der Saupfahe Rapbel., 
Wolf, Zach., Morus; nur darf nicht verſchwiegen werden, 
daß, da von einer beſtimmten, im Folgenden weiter zu erflärenden 
Veranſtaltung die Rede ift, vor olxovariar der Artikel ſchlechter⸗ 
dings nicht fehlen ſollte. So flörend aber auch der Mangel deſſel⸗ 
ben ift, fo zeigt fi doch fo wenig Möglichkeit einer andern Deus 
tung, daß ich diefe beibehalte, und diefe Stelle den wenigen beis 
zähle, wo der Artikel wirklich gegen die Gefege der Sprache fehlt, 
wie Gal. V, 5. Phil. IL 16. Asyor Lois. — Araseparaıı- 
oao9sa. iſt fehr verfhieden ausgelegt worden; zuerſt als er⸗ 


neuern, wieberberftellen, in ber Syr. Ueberſ. Cpaffin. —X8 
Lead “nu pa) ut omnia a principio renovarentur) , der 


&. und Vulg. (restanrare, instaurare), von Theod., ber mit 
Hinblick auf Röm. VII, 19 ff. an bie Wiederberftellung aller 
Dinge denft, und mit den Worten fließt: avaxeyaralvoır zul 
ziv ovvsouor Tüy noayuaram ueraßoimv, Cyr. Al., und 
neuerlihd von Scholz. Es feheint nicht geläugnet werden zu 
können, obwohl ich nirgends gute Beifpiele finde, dag das Verbum 
auch diefe Bed. gehabt babe; aber daraus folgt noch nicht, daß 
es auch hier der Fall ſeyn müſſe, wohl aber fcheint die Idee einer 
allgemeinen Wiederherftellung bier gar nicht im Gemüth des Ap. 
zu liegen. Raphel. glaubt mit Hülfe von Xen. Cyrop. VIEL 1, 
15. 6, 14., wo ovyxepgarcuvoda: vorfommt, den Sinn berauss 
jubringen: Omnia a deo patre Christi permissa esse potestati 
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zihilgue vel in. coelis vel in terris esse aut geri, quod non 
ipsing subiectum sit imperio. Allein nicht nur bat Sturg 
(Lex. Xenoph. s. v.) gezeigt, daß er jene Stellen falſch gefaßt, 
ſondern es find auch avyxap. und Avaxıp. verfchiebne Verba, und 
Äberdies konnte hier gar nicht der Zweck ſeyn, von der Herrfchaft 
Ehrifi über alle Dinge zu reden. . Die gewöhnlichfte Erklaͤrung, 
serfhichen begrümbet, entwickelt, modificirt, ift die bes Vereinigeng 
im Eine. Der Eime leiter fie aus der Rhetorik her, wo das Bers 
hm recapituliren bedeutet (Hier. Er., Beza), ber andere aus 
der Arithmetik, verſchiedene Poften in eine Summe bringen, ein 
dritter GGrotius) aus dent Kriegsivefen, in unum agmen co- 
gere, manche denken an epaly, andre an xupdinuor, noch 
andere an alles beides, um ein recht prägnantes Bild zu haben. 
Bon zegaruuo» fommt es auf jeben Fall, und es fehlt am Beweiſe 
fr Koppes Behauptung, P. babe nicht daran, fondern an xe- 
yal) gedacht; paffin (wie Viele gemeint) ift es gewiß nicht, denn 
der Aor. med. iſt dies. nie; Rom. XIII, 7. bedeutet es: bag Viele 
in Eins zuſammenfaſſen; diefe Bed. wie wir fehen werden, .paßt 
her ſehr gut, alfo halten wir fie feft, ohne weiter in Unterfuchungen 
über ihren Urſprung einzugehu. Ehrhyſ. bat fie zuerſt (ouraıyas), 
ah Theoph., Phot., und die meiſten Neuern, nur daß fie 
größtentheile, an ber Ableitung von xeparr hangend, an Verei⸗ 
Bigung unter einem Haupte denken, die allerdings Statt findet, aber 
ser in diefeng Worte nit ausgebrüdt ifl. — Td züvyra, 
eig. alle Dinge, V. 11. II 9. Kol. 1, 16. 17. Phil. II, 21. 
1 Kor. XV, 27. 28.; dann auch die gefammte Menſchheit, GaL 
IL, 22., nicht daß das Wort eigentlich dies bedeute, fondern weil 
4 dem Up. pafiend erfhienen iſt, fie mit der ganz allgemeinen, 
Berihnung „Alles“ zu belegen. Ein ähnlicher Fall iſt bier und 
Kl. 1, 20., wo durchaus kein Grund vorhanden ift, an die Leblofe 
oder vernunftloſe Ratur, die zrioss Röm. VII, 19., mit zu denken, 
we Theod. und die ibm folgen gethan haben, fo wie audy die 
von Er. in der Paraphraſe aufgeftellte Erklärung: Summa cun- 
dorum, quae ad veram inngoentiam veramgue beatitudinem 
pertinent, ſich wohl ohne weitere Erörterung alg unrichtig berauss 
hellt. Lebende, denkende, empfindende Weſen hat ex gewiß im 
Sinne. Wenn er aber diefe alle weiter bezeichnet als a Zri r. 
. xai sadaır. yns — Ent im erften Gliede habe ich nur 
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‚ungern, der Auktorität nachgebend, in ben Text geriommen, und 
zweifle noch fehr an der Nichtigkeit —: fo frage ſich nothwendig, 
was er meine? Bott und die Menfhen, antworte Morus, 
» und glaubt den Beweis aus Kol. J, 20 f. herleiten gu können, wo 
von Berföhnung die Rede ſey, die doc vur zwiſchen Gott und 
Menſchen Statt finden fönne. Aber nicht nur if noch nicht er 
wieſen, doß in jener Stelle ganz derfelbe Gedanke vorgetragen ſey 
als bier, und wenn dies wäre, daß nicht auch dort eine andıe 
Verföhnung zu denken fey, fondern es ift auch erſtlich bier yon 
Verſöhnung gar nicht bie Rede, fondern von Bereinigung in Eins, 
die gewiß von P. nicht zwiſchen Gott und Menſchen gedacht wurde, 
fondern Gott body über allen Menſchen ſtehend; und ſodann faum 
denkbar, daß er in einem Satze, deſſen Subjekt Gott if, diefen 
nicht Eavrov,, fondern fo ganz unverfiändli za Zu Toic ovparok 
nennen follte. Bon Juben und Heiden nehmen es Lode, 
Schöttgen, Baumg., Teller, Ern., Schützze, ohne fih 
jedoch ſelbſt darüber vereinigen zu können, ob Die im Himmel Ju⸗ 
den oder Heiden vorſtellen ſollen. Ihre Anſicht ſtützt ſich auf nichts 
im pauliniſchen Gebrauch, macht die Stelle dunkel ohne Roth, 
auch für die damaligen Lefer umverſtaͤndlich, und bat in ſich ſelbſt 
. nicht bie geringfte Nötbigung, ift au von Koppe und Flatt 
ſchon widerlegt. Koppe bringt den Begriff der gefammten 
Menſchheit, in welder dann Juden und Heiden als Hauptthrik 
begriffen find, durch den KRunftgriff heraus, daß er fagt, Himmel 
und Erde fe ‚häufige Bezeichnung der Welt, das Univerſum, 
 sÖdouos; wöonog bezeichne oft die Menfchheit, alfo auch, was im 
Himmel und auf Erden fey, dieſelbe. Aber was für ein Schluß 
iſt dies! Melche Bedeutungen der Wörter müfite man auf biefem 
Wege geminnen können! Hm nur irgend Glauben zu finden, hätte 
K. zeigen müſſen, daß jemals. ein Menſch fo verfahren ſey, und 
noch würde ich nur in höchſter Roth beſtimmte Källe nach folder 
Regel behandeln. Doc es giebt auch Ausleger, welche treu am 
Wortſinn halten, und daber an Weſen im Himmel und auf der 
Erde denken. Ohwohl auch unter dieſen noch Verſchiedenheit, in⸗ 
dem ein Theil unter denen im Himmel die Geiſter der abgeſchiede⸗ 
nen Gerechten, der Frommen bes alten Bundes (Beza, Pise, 
Aret., Wolf, Mold., Flatt), ein anderer aber die höheren 
Geifter, oder Engel verfanden wiſſen will (Cameron, Calv., 


Bers 10... 45 


u Ä | 

Bald., DR, Grot., Cal., Beng., Zach. RoT) Daß 
P. an jene gedacht haben follte, um hie er fich nie im feinen Briefen 
fünnmert, wie die dogmatiſchen Theologen nur zu fehr gethan haben, 
bat durchaus feine Wahrſcheinlichkeit. Wie hätte nur dies ihm 


ds cin fo hohes Grheimniß erfcheinen follen, was, wenn er übers ⸗ 


haupt Ruckſicht auf die Verftorbenen nehmen wollte, fich von ſelbſt 

wrand? Diem bat wohl nur darum ferne Zuflucht zu diefer Deus 

mag genommen, weil man nicht wußte, welche Werbintinig man 

neikhen der Engels und Menfhens Weit annehmen, oder, wenn 
nan vielleicht die Vorftellung der Wieberberftellung oder Exrlöfung. 
uicht ganz entfernte, in wiefern man an diefer die Engel Theil 
nehmen Laffen föllte, kurz, weil man mehr nad) feinem eigenen 
en and der öbjeftiven Wahrheit des Gefagten, als darnach 

fragte, welche Ider fi aus dem Wortfinn bei einfacher Auffaſſung 
ergrben möge. Denn fobald man nur biefes ſucht, ſo donkz mar 
gewiß am nichts anders mehr, als an eins Verknüpfung der Geiſter 
m Immel Merhaupt wit denen, die auf Erden Teben, welde 2v- 
16 Xpsoz a Gewisft werden Poll. Was mit dieſen Testen 
Vorten gefagt werde, bis zur vollkommenſten Genauigkeit zu bee - 
Ram, möchte laum möglich fepn; das bleibt gewiß, daß Ch. 

ol Vermittler der Berfnlipfung dargeftellt werden foll, aber ob er 

a das Haupt gedacht werde, an dem alle als Gtieder bangen, 
oder ab Mittelpanift der Gemeinfhaft, in der alle ſiehen follen,- 
oder nur als Ausrichter des göttlihen Willens, dur den Gott 
be Bereinigimg wirken wollen, darüber zu entſcheiden fehe ich 
keinen Weg. — Sehen wir aber noch einmal auf den Gewinn, : 
weichen der ganze Bers uns bringt, fo iſt derfelbe Fein geringerer 
es die Idee einer Wiedervereinigung der in ſich getrennten Welt. 
Ikfpränglih, fo mußte der Ap. urteilen, urfprüngfich und nach: 
dem Willen Goctes follte die ganze Melt der Geiſter Eins ſeyn, 
ein ſhoͤnes Banze, vereint durch gleiche Liebe und Gehorfam gegen 
den Einen Bott, der aller Water war. Die Simde hob das Vers 
Meniß auf, die Menſchheit tremite fi von Bott, da mußte auch 
das Band -zerreifen, das fie mit der höhern Geiſterwelt verband: 
kauge blieb die Zerriffenheit, aber Gott hatte in den verborgenen 
Tiefen, die nur der Geiſt erforfcht, worlängft die Wiedervereini⸗ 
song befdyloffen; nur die beſtimmte Friſt, wie feine Meisheit fie 
geſezt — warum? darüber zu forfiben erfühnt fein Werftand ſich 
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nit — , dieſe Friſt mußte erſt zu. Ende gehn, und folange blieh 
fein Rath verborgen. Chriftus, der Bollfireder der Höchften Zwecke 
bes Vaters, ſoll ihn vollziehn, ſoll die Menſchheit durch ein heili⸗ 
ges Band mit ſich verbinden, und dadurch zu Gott zurückführen, 
und eben dadurch auch, indem er die Urſache der Spaltung, das 
feindſelige Verhältniß zu Gott, hinwegnimmt, die Spaltung ſelbſt 
aufheben, es ſoll Alles wieder Eins werden, wie es von Anfang 
an ſollte geweſen ſeyn. Eine hohe, erhabene Idee, wie keine 
Philoſophie eine höhere finden mag, eine Idee, zwar ſouſt in den 
paulinifhen Schriften in diefer Korm nicht weiter erfcheinend, 
aber würdig feines erhabnen Geiftes, wie feines gebeiligten ICH» 
lens, und im Ganzen feines Syſtems tief begründet, der Culmi⸗ 
nationspunft gleichfam feines - ganzen Denkens über die vergangne 
und künftige Gefchichte der gefallnen Menſchheit. 

8,11. Die in den Ausgg. gewöhnlich zum vorigen V. gezo⸗ 
genen Worte 27 uur@ wollte Zeltner (bei Wolf) auf rd - 
ornoı0v B.9. beziehn, was nicht nur darum unmöglich ift, weil 
dies Wort viel zu weit entfernt ift, um noch daran denken zu föns 
nen, fondern auch zu der Mötbigung führen würde &v & eben dahin 
zu stehn, was ich für durchaus unftatthaft halte. Denn lefe man 
nun ein Inuev oder ixinowInuer, dv in uvornolg iſts doch ficher 
nicht gefhehn. Bengel wollte.es auf dv auro V. 9. bezichn, 
und 8. 10. als Parentbefe angefehen wiflen, aber abgefehen davon, 
daß zur Annahme einer folder auch nicht die entferntefte Roͤthigung 
vorhanden ift, fheint mir Weziehung auf Gott wegen der Worte 
rpoopiodevseg — Helzu. avteu gar nicht gedacht werben zu koͤn⸗ 
nen; denn dann hätte es nur heißen können xard nebdeoır auron. 
Koppe knüpfte die Worte an sd In} ig yic, woraus eine Art- 
von poetiihem Parallelismus entftände, ähnlich wie DL, 17. durch 
das bopple sipzunv; ich will auch nicht fagen, daß es unrichtig 
fey; aber nothwendig wenigfiens ift es nicht, und ich geſtehe, daß 
es mir mehr gefalle, bier mit der Mehrzahl der Ausl. eine pleona⸗ 
ſtiſche, aber nicht unfräftige Wiederholung anzunehmen: in ibm, 
in welhem u. w. Sie nennen es insgemein einen Hebraismus; 
ich möchte es lieber einen Syriasmus nennen, denn diefer Sprache 
ift diefer pleonaft, Gebrauch des Pron. Demonfir. vor den Relativ 
befonders eigen, obwohl die Peſch. an unf. Stelle ihn nicht nach⸗ 
geahmt, fondern xul 2v nur ohne Relat. überfegt bat. — dr & 


/ 


kan} 
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zal !xih9mner. Das Relat. If nun ohne Bweifel auf Chris 
kam zu been. Was das Subi. anlangt, fo weiß ich nicht, wie 
es zugegaugen iſt, daß nicht allein die Älteren Ausleger, die ges 
wöhnlih nach der Vulg. interpretiren, in welcher fich et nos findet, 
fondera auch. die neuern, auch wir überfegen, wos doch ſchlech⸗ 
terdinge ai music erfordert würde. Dies aber bat die Kolge gehabt, 
daß faft alle, wenn auch nicht alle es deutlich ausfprechen, bier 
be Judenchriſten, oder doch wenigftens die Erſtlinge der Ehriſten⸗ 
keit, verſtehn zu müfen glaubten, während Roppe. and bier 
wieder an den einzigen Apoſtel denkt. Da ein ſolches Yreic nirs 


gends erſcheint, fo kann eine folde Beſſtimmung und Entgegen⸗ 


fung des Subjekts hier gar nicht Statt finden, ſopdern wir 
wuüſſen, wie bisher, die Chriftenbeit überbaupt als Subj. annehs 
. men. Dafür aber beachten wir den Sinn, welchen der Sag durch 
Einfügung des xul erhält. Rachdem nehmlich zufekt von dem 
großen Bereinigungsplane gefprochen worden, welden Gott durch 
Chriſumm auszuführen ſich vorgeſetzt gehabt, gebt nun die Rede zu 
vom über, was in Folge deffen wirklich geſchehen ſey, und 
dies wird, wie unzählig oft, auch bier durch die Partikel xal aus⸗ 
garädt: in welchem wir denn audh gerufen: worden 


ſind. Wenn ich bier EzAnImusv in den Text aufnahm, fo. 


L 


hab es wahrhaftig nicht, weil ichs für befler hielt, auch nicht, 


m Lachmann nachzufolgen, fonbern allein aus der lleberzeus 


gang, die Meinung vom Beſſeren dürfe im R. T. nie entfcheiden,. 


ſendern allein die Nuktorität, als Auktoritaͤt aber müffe gelten, 


was die alten Höfchr. des Morgen: und Abendlande barbieten. 


Venn vom Beſſeren die Rede wäre, da entſchiede ich mich ſoſort 
für die Recepta. Bei dieſer iſt dxängwsnuer vor allem nicht: 
Red., fontern Pafſiv, und daher sortiti sumas gewiß falſch. Es: 
fan aber dies Paff. doppelt erklärt werden. Es bedeutet nehmlich 


bes Akt. zAmpeöv verl re Semanden etwas durchs 2006 zutheilen, 
Thuc. VL, 42. zola ulon velnarzes iv Exdoro dxinpwoar. Pind, 
 Diymp. 8, 15. Uupe d’ dxiupwaer nöruos Zuvl yavedılı. Über 
anch xAneoov zıra Einen durchs Loos zu etwas beſtimmen, 1. B. 
Sererzuc, ſ. Elsner zu d. St. Die erſte Conſtr. giebt die pafs 
fe xAnpovodal ri, etwas durchs Loos zugetheilt erhalten, im 
_ sertem vocari; bie zweite sorte eligi. Jene findet fi) in der 


Bulg., bei Stap., Calv., Clar.z bie zweite in aa 
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des Syrers, und in sine Mmerito vecati samus, was Zap. nd 
Aug, Anfelm, Thomas, Vorgange bietet: auch in Koppes 
eontigit mihi. adee esse feliei nt cet., dem ſich Wrerfhn. im 
Lex. aufchließt, liegt dieſelbe. Zur. erften Erkl. gehören aud die, 
welche mehr oder minder deutlich af die Landesvertheilung von 
Kanaan, und die.xAroous der Familien bliddend (am deutlichſten 
geſchieht dies von Bull., Beza, Baumg.), mir Luthern en 
ktären: wir find zum Erbiheil kommen Wolf, Scholz), ode 
mit ® rot, fie. possessionis accepimus. Doch fühnte xAnooiv 
auch ſ. v. a. cs xAqñgpoy dlyeodai bedeuten, was dieErflärung gäbe: 
Wir find in den Argos, die Gemeinſchaft des Volles Gottes aufs 
genommen worden. Dies iſt die Flat tſche Erklärung, während 
Bengel, Semler, die Stelle Moß von den Juden verſtehend, 
den Nor. als Pinsqpf. behandelten: eramus faeti xA7j005 8 zin- 
dovöula, ors, hereditäs Honüimi, cf. Deut. XXXII, 9., wo⸗ 
von hier :wirktich. die Rede nicht ſeyn Bann. Welche ‚unter diefen 
Erklaͤrungen ste.ricitige ſeyn würde, iſt nicht gartz ſicher zu beſtim⸗ 
mer, da das Wort im R. T. nie weiter vorkommt. Die erſte 
bat wider ſich, daß ein Objekraktuſſergänzt werden muß, zu dem 
man an Bothergehenden Sams’ Anteamg int Gemuͤthe erhält, da - 
bier von feinen gu erwartenden Gütern bie Rede war; die zweite, 
daß, obmshl: das xAna0d» in Athen eine Wahlart war, dod de 
Bedeutung: waͤhlen überhanpt, dadurch noch nicht gerschtfertigt I, 
anch auffallen müßte, warum doch bier ſtatt des ſonſt gewöhnlichen 
Zrdrsa9eı auf einmal xArgodr gebraucht feun folle. Man würde 
ſich daher wohl am erſten an bie dritte zu haften haben. — Ueber 
zoooodLeır |. 3uUB.5., den zeoHecıc iſt bei V. 9. erwähnt 
"worden. dvspyeiv in tanf: Bei: etwas wirken, vollbringen, 
Gal. IL, 8. 1:Koe, XIL, 6:11. Phil. TL 13. BovrH, Rah, Aus 
flag,  consilinm, 1 Kor. IV, S. Bovlal rar zapdıuy. DR 
Berbindüng 40u2) r. Ierruaros fonnnt nidyt weiter ‚vor, ein 
Pleonasſsmus aber liegt fo wenig barin als ein Hebraismus; DIE 
Sinn ift: in Folge des Beſchluſſes, den er frei wollend gefaßt hat. 
Als liberrimum oonsilium deuten es Bengel, Koppe. Die 
Bezeichnung Gottes als deffen, der. alles wirke nach dem Beſchluſſe 
. feines Willens, alles feinem Willen und Rathſchluß gemäß ande 
führe, die ih-mich fonft nicht -gefefen zu haben erinnere, ift ſehr 
swedmäßig an diefer Selle, umd P, Behr ſolche Umſchreibungen, 


x 
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1.601. 1,15: Roͤm. IV, 5. VII, 11. Fragen wir endlich noch 
nach dem Zwecke der Vorherbeſtimmung, fo ift Flatt der Meis 
mmg, es werde derfelbe durch die Worte eis To edvas xra. bezeichs 
net, was uflerbings möglich wäre, wiefern dies den ſchon bei V.6. 
bewerkten hoͤchſten Zweck aller göttlichen Anſtalten bezeichnet; 
allen, wenn wir bedenken, daß V. 5. das pooplier als eis 
vlodsoiay geſchehen dargeitellt wird, auch Röm. VIII, 29. eine 
andre Belebung Statt findet, fo glaube ih, daß es angemeflener _ 
ſey, das zpoop. auf das nächft Vorhergehende Zxinowizuer zu - 
besiehen ; eben hierzu vorberbeftimmt, wobei dann eis zo edvas wieder 
ven hoͤchſten Zwrck diefer unfrer Aufnahme anzeigen würde. Leſen 
wir vollends ZAnInev, fo lehrt Röm. VII, 30. oös noomgune, 
Tovrovs zul dxdleorv,, noch deutlicher, daß dies die wahre Berbins 
dang fen. Wir find berufen worden, von Gort vorberbeftimmt, 
uehmlich zut Sohnſchaft, und zum Heil überhaupt. ben fo wer: 
ben wit auch Koppes Verbindung AnewInuer eis To elvaı aus 


Heihem Grimde, ımb überdies darum verwerfen müflen, weil die -. 


Worte zu weit getrennt find, um fie ohne Noth zu verbinden. _ 
8.12. Die natürlihfte Wortverbindung ift bier ohne Zweifel 
die, daß man zic 70 evaı bis auroo in Eins verbindet, und zooc 
zgorin. als Appofition zu rüs betrachtet. Zwar ift noch an 
‚andere Berbindungen gedacht worden, 5. B. von Zeltner eis zo. 
dar zuap dv Xoro, und von Moͤrus, Flatt, eis rö eva 
Mäg obs nporAnıxöras, und eig Enawvoy xri. als Parentheſe; 
allein folange die einfachſte Verbindung einen guten Sinn giebt, 
it an diefer feſtzuhalten. Und dies ift hiet ganz gewiß der Kal, 
Ucher den Mangel des Artikels vor dokns f. zu B.6. — Toöc 
aponinızorag dv sw Xoıdro. Unia & tr heißt feine 
Sofnung, fein Bertrauen auf Etwas, oder auf. Zemand fegen; 
Judich IX, 7. 1 Kor. XV, 19. (Phil. II, 1% iſt etwas anderer 
An), alfo a0ocan. iv T@ Xpıora fein Vertrauen vorher, entw. 
m Boraus, oder vor Andern, auf Chriſtum fegen. Bedenkt man 
mu 1) daß die Compofita mit oo bei P. nie eine Beziehung auf 
andre Prrfonen, fondern immer auf Sachen haben (f. zu IH, 3.), 
Mb 2) daß uäc, wozu dies Part. eine Appofition enthält, gar 
keinen, auch nicht den mindeften Nachdruck auf fi) hat, der einen 
Gegenfag gegen andre Perfonen erwarten ließe, fo wird man auch 
Ser feinen fotchen annehmen, fondern, als Subjekt die Chriften 
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üßerhaupt fefthaltend, das mgoazZer nur in Bezug. auf Sachen 
denfen, und dann weiter darum, weil das rede edvus eis inaıror 
zıı. doch nicht ſogleich eintritt, diefen Worten. kaum einen andern. 
Einn zu geben im Stande feyn, als: die wir vorber, ehe es bis 
dabin fommt, alfo im Boraug auf Chriftum unfer Vertrauen ge 
fest haben werden, Der Up. fteht nehmlich im Geiſt ſchon auf bem 
Standpunkte der Bollendung. So einfach aber, und fich ſelbſt 
darbietend, diefe Erklärung it, fo fremd ift fie bisher der Ausle 
gung geblieben, die das entferntefte lieber ergreifend als das näds 
fe, zum Theil fonderbares an deu Tag gefördert bat. So 
Hieron., der das ngoein. in praescientia dei finden wollt, 
alfe: von denen, ehe die Welt gefhaffen wurde, Gott. voraus 
wußte, daß wir unfer Vertrauen auf Ch. fegen würden; Ambr., 
und nah ihm Er., Lap., Raph., Wolf, Bengel, Schol; 
u. A. wir App. , die wir als Juden, ſchon ehe Chriſtus kam, aufihn 
gehofft und gewartet hatten. Das hatten fie allerdings, aber. 
weder findet bier die fpecielle Nüdfiht auf die Juden Statt, an 
welche die Aust. denken, noch heißt ZAniLew Ev zıvı exspectare, 
sperare aliquem. Koppe flimmt in der Auffaſſung des Verdi 
überein, nur daß ed als Subj. bloß Paulus denkt, was, außer 
dem lebrigen, meine ich, auch der Plural des Partieipg nicht wohl 
dulden mag. Von den Jubenchriften, die. doc eher gläubig ges 
worden als die Heidendhriften, nehmen es Beza, Pise., Aret., 
Bald., Grot., von den Apofteln, die ihren Gemeinen im Glau⸗ 
ben und der Hoffnung vorangegangen, Carth. Daß wir von 
diefjen Deutungen ‚allen Feine der oben entwickelten vorziehen kon⸗ 
nen, muß faſt in die Augen fpringen. 

V. 13. Run endlich geht der Ap. von der gang allgemeinen 
Darſtellung zur fpeciellen Anwendung auf feine Leſer über, wo⸗ 
von ung ımwiderleglih xal vueig belehrt, da wir im Vorigen 
ſchon eingefehen haben, Gegenſatz finde feiner Statt. Auch hier 
ſchließt fich die Rede wieder durd ein Relativum an, das nur auf 
das unmittelbar vorhergegangene Xoworis bezogen werden kann; 
denn Morus Deutung als ideo nad) dem hedr. VEN wird durch 
Gchrauch und Zuſammenhang beim erften Anblid widerlegt. Aber 
da nun der Say abgebrochen erfheint, und überdies das Unglütk 
gewollt batte, daß die Hdfchr., deren Er. u. U. ſich bedieuten, 
zusig Statt vpeis barboten, fo hat es demohnerachtet an mancherlei 
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-Dautmgeni nicht gefehlt. Derer nit MM erwähnen, bie anf jenem 
offenbaren Fehler ruhen, fuppfirt der Eine dies, der andre jenes, 
+8. Calv., Bald., sperastis, Lap., Pise,, und auch noch 
Kopye —— womit salutem consequüti estis bei Of, 
m Wefen äbereinfiinnme. Wolf ift der erfte, bei dem nah Wols 
les Borgange die richtige Anſicht erſcheint, weldhe von da an die 
allgemeine geworden iſt. Paulus fängt mehmlih den Las an, 
ſchiebt aber, che er das Prädikat fest, ein Participialglied mit 
ppofitionalen Zuſaßz ein, und nimmt nım, mm ben ap zu 
vollenden, die Anfangeworte dv @ noch einmal hinze. Ob er ihn 
genau fo vollende, wie er Anfangs das Prädifat gedacht, oder 06 - 
Des ein anderes gersefen, als das nun wirklich erfcheinende, wie 
vergl. dei ihm nicht felten if, mag ich nicht entſcheiden. Roth⸗ 
wendig jedoch iſt die Annahme des gefhehenen Wechſels nicht. 
Soviel aber iſt gewiß, daß auch das zweite Mal Zr & auf Chris 
ſtem, nicht aber, wie Pise., Er. Schmidt, Grot., Rof., 
gewolli, auf Aoyoc ober ecayydlıor zu beziehen ſey. Parentheſen⸗ 
wihen, die Wolle vorgefhlagen, Grie oda ch ımd Knapp 
bargeboten haben, find unmörbig, und flören mehr ben Sim, als 
haß fie das Verſtehen erleihterten. Im Hauptfage nun 2» wxal 
dneic nıaresdourrsg logpayladınre ii. glaube ih zo 
as. tag Znuyyıllac mit ber großen Mehrzahl der Ausleger als den 
verheißenen verfiehn zu müffen. Zwar giebt es noch eine andere 
Cflärung, die fih bei Theoph. (neben der erften, örs & inay= 
yllas 2809, diefe 3 örı 7,9 zum neilorswr dyayüv Enuyye= 
Mar zö nv. Beßacot.), Calv. (sp. prom.'ab effeotu scilicet, 
Nam sieut deus verbo sno promittit se nobis fore in patrem, 
ka spir. auo testimoniam adoptionis suae nobis reddit), 
Bea, Pisc., finder, bei welder das zveüna als der Gewaͤhrs⸗ 
Bann für die Wahrheit der Verbeißungen erfiheint; aber theils 
best bies zu wenig in den Worten, theils ſcheint nicht umbeachtet 
Heiden zu Dürfen, daß im R. T. liderhaupt, namentlich von dent 
auliniſch denlmder Lufas (Ev. XXIV, 40. Apg. 1,4 II, 33.), 
in befonderes Gewicht darauf gelegt wird, baf das nreüua vers 
hetßen gewefen fty, und au P. ibn Bat, II, 14. als die dnay- 
ia roõ av. betrachtet. Auch Syr. nahm es fhon fo. Die . 
Berbeifung kann man fewobl von der propbetifhen, Joel IA, 1. 
als auch von der verfiehn, die Jeſus felbft gegeben hatte, Daß 
| 4% | 
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der Empfang des nv. als Etwas betrachtet worden ſey, mas mit 

der Annahme des Chriſtenthums mwefentlid und regelmuͤßig verbuns 
den ſey, und alfo bei jedem Chriften norausgefent werden dürfe, 
ir zu Gal. IE, 2. bemerkt worden (vgl. Röm. VIII, 9), fo wie 
auch, daß alles Suchen und Forſchen, was es in Bezug auf dw 
‚Bere Erſcheinung eigentlich gewefen, mit vergeblich ſcheine; daher 


- id) auch bier wieder die Unterſuchung, ob man an ordentliche oder 


außerordentliche Gaben des Geiſtes zu denken habe, die man noch 
bei Flatt gu unf. St. finden kann, ſtillſchweigend übergehe 
ZopeayloImre, Ihr ſeyd verfiegelt tworden, pafl. wie IV, 30., 
At. bei Sohannes, im Ev. II, 33. VL, 27. umd- in der Apolk. 
mebrmals, Med. 2 Kor. I, 22. Das nv. wird als das Mittel der 
Verfiegelung, oder das Siegel felbft, betrachtet (IV, 30: mit ?r). 
Run kann Aufdrüdung eines Siegel zu verfchiedenen Zwecken 
dienen, daher auch verfhiedene Deutungen möglich find. Sie 
dient zur bloßen Bezeihnung, 3.8. des Eigenthümers — ſo 
nahms Chryf.: xadanegsl Tıg Todg Aaydrrag uure dnkous 
noınoeer, ovsw nal 6 Fedg 0UG *) Kpwpıoev eis To Tr "Teoa, 
dopouyıcev elg To xAmgovounaae TO ulllovra..&or ch n.«atk 
—; zur Beglaubigung, 3. 8. von Briefen auden u. dgl. 
— fo mit Beziehung auf 2 Kor. II, 2f. Lap.: obsignati quasi 
sigillo, ut constet vos esse non fictam sed authepticam Chi 
epistolam, und Abnlih auch Beza —; zur Siherftellung— 
fo Morus: securum a malo aliquem praestare —. Diefe 
Erflärungen alle aber zeigen fi) im Zuſammenhange zu wenig bes 
gründet, da nichts vorhergegangen ift, was ſolche Borftellungen 
erwerten könnte, und daher das Bild bei allen als fremdartig er 


ſcheinen würde. Die erfle würde no am beften- paflen. ‚Ge 


wöhnticher aber iſt die, daß das nreiua zur, Berfiherung ihres 
Gemüthes diene, ſowohl von der Wahrheit des göttlichen Worts 
überhaupt, als auch ganz befonders von der -Zuverläfligfeit der in 
Chriſto gegebenen Heilsverkeißungen. So Caftal. (Sp. qui nobis 
fideın faciat fore ut nobis praestetur hereditas), Calv., 
Grot., Wolf, Mold., Beng, Koppe, Rof. - Daß dide 


Auffaſſung dem Zuſammenhange am meiften angtmeffen fey, wird 


295 Dies oös fehlt in bei Ausgabe von Ducäus, ſchien mir aber burdaus 
bereingefegt werden zu mäffen, a 
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erhellen, wenn: man nicht alfein auf V. 14. ficht, ſondern auch 
bedenkt, was beim Römer: und Galater s Briefe mehrmals bemerkt 
werben mußte, daß die zsiorıs Pauli m ihrem Weſen nichts unders 
iR, als ein geiftiges Ergreifen imd Feſthalten der in den Thatſachen 
der Erfcheinung Chrifti liegenden Zuficherungen göttlicher Huld und 
ewigen Heils (f. zu Gal. DU, 6.). Aber läßt fie fih auch grame 
matiſch rechifertigen? Vollkommen nicht. Denn bier. find die 
Chriſten nicht die Berfiegelten, fondern die mis Brief und Ziegel 
Verfebenen, eis Zogpaylo9n H owsnola, und wir müßten zur 
Rechtfertigung umfre Zuflucht dazu nehmen, daß beim Pafſiv der 
Dativ bes aft. Verbi als Subjekt zu erfcheinen pflegt. Doch hierin 
liegt: der Grund warum ich ſchwanke. Den beßten Sinn glaube 
ich hier zu finden, aber die größere gramm. ‚Einfachheit auf jener 
Seite. Doch für die letzte ſcheint von Seiten des Sinnes aud) 
® Kor. 1, 22. zu ſprechen. Demnad) fagte er: Ihr ſeyd mit dem 
heiligen Geifte wie mit Brief uud Siegel verfehen worden; und 
mar nisreucavres. Der Aor. führt uns bier wie Röm. XIIL, 
41. Gat. IL 16. darauf, wuor. nicht von dem bleibenden Zuftande 
des Glaͤubigſehns, fondern von dem Alte der Annahme des Chris 
ſtenthums zu verfiehn, worin wir noch dadurch beftärft werben, 
daß wir den Empfang des nveügea immer im unmittelbaren Gefolge 
dieſes Altes ſehn. Hierdurch aber wird es uns leichter zu byſtim⸗ 
men, wie 2r verbunden werden foll. Mit üxovaurzes, wie 
(nit Koppe, der ja &xinewänte fupplirt) Flatt gethan, ver: 
binden wir es ſicher nicht; wollten wir ihm auch cuius beneficio 
für 2 « zugeben — ans IL, 17. folgt gar nichts —, fo würden 
wir es doch darum nicht thun Finnen, weil das zweite dr & uns 
ehrt, daß. das Wort, mit welchem zu verbinden ift, bis dorthin 
noch nicht dageweſen ift. Mit meosevoarsec könnten wir verbinden, 
ba zuorewer &r sovı wenigftens nicht ohne alles Beifpiel ift (I. 3. 
B. 1.); aber es dennod nicht zu thun, beftimmen mid) folgende 
Grümbe: 1) daß diefe Eonftr. fi in den paulin. Briefen gar nicht 
findet, und ihre Annahme doch hier niht nothwendig it; 
3) daß auch B.' 1, mit welchem V. 13. gewiſſermaßen in 
Parallele ſteht, dv & mit 2einpwmI ner und nicht mit np00gadEvres, 
d. h. mit den den empfangnen Segen ſelbſt bezeichnenden Prädi- 
fatsverbum verbunden, und eine Berbindung mit demſelben, nehm⸗ 
lich mit Zopeuylasıze, ‚hier fehr gut möglid, Eoneinnität 
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alſo leicht zur erlaugen it; 3° weil es nicht allein in der Ratur der 
Sache liegt, fondem auch durch den Sprachgebrauch an allen zu 
Röm. KUL 11. angeführten Stellen beftätigt wird, daß zu zı- 
orevav in der Wed. gläubig, d. h. ein Chriſt werben, nie etwas 
»_ binzugefegt wird. Wir verbinden alfo zuverfihtlich mit Zaggayl- 
asnıs, und erhalten dadurch den Sinu: duch Chriſti Vermitte⸗ 
fung fevd auch Ihe, nachdem Ihr gläubig geworben, mit den 
heil. Geiſte, wie mit einen Siegel und Urlunde verſehen worden. 
Wir können dr a wit Chryyſ. durch de’ au erklaͤren, ohne gegen 
den Sinn des Xp. anzuſtoßen, ber das zur. ja als ein zy. rau viod 
Gal. IV, 6.) und Xgaros (Möm. Vin, 2.) bezeichnet: doch if 
es nicht ſchlechterdings näthig, da dv © auch wie gefaßt werden 
kann, nebmlih: vermöge ber Berbindung, in weldhe Ihr wi 
Chriſto eingetreten ſeyd, da dieſer wenigstens Gal. IV, 6. als der 
betrachtet wird, welcher das ‘av. fende. Daß übrigens die Wer 
fiegelung bier malt dem Zeugniffe, welches nah jener Stelle una 
Röm. VIEL, 16. der Geiſt von unfrer viodsola ablegt, im Weſen 
ganz einerlet ſey, liegt vor Augen. — dxovsar sie — Wi 
olus önwr. Es bedarf kaum bemerkt zu werden, daß bier ber 
zweite Ausdruck den erfien erllärt. Die Sache, von der. er fprict, 
vos wvuyy-, an deſſen Bedeutung: frohe Runde, Beza mit 
echt bier dadurch erinnerte, daß er das Wort bier gegen ſonſtige 
Sitte überfegte. Der Genit. säs owraglas Hua künnte vecht gut 
als Gen. onuane eff. ketradtet merken, bean das adayy. ie 
düranıc Head eis awszular namıi To marewers: (Möm. L, 16.); 
aber nöthig iſt egenicht, und Emm auch bie der Gegenfiand ober 
Inhalt der Botſchaft Yazin enthalten ſeyn: die frohe Kunde von 
Euerm Heil, ober Eurer Errettung, was ja omweygls eigentlich ik 
su Röm. L L) Die Bezeichnuug des Gang, als Adyoc sic 
diyIlas finder ih neh Kol. I. 5. 2 Kor. VL, 7. (wenn man 
dort nicht licher Wahrhaftigkeit der Nede verſtehen will). Phil. I, 
46. heißt es Adyac Lig, Man koͤnnte aud bier daran denken, 
den Genit. durch cin bloßes Adjektiv erklären zu wollen; aber dabei 
"würde man bloß vom wahren Inhalte des Audrucks verlieren; es 
ift das Wort, oder die Rede, welche die Wahrheit enthaͤlt, vehm⸗ 
lid) die vorzugsweiſe und ausſchließlich fo genannte, ſittlich religioſe. 
objektive Wahrheit, von der das Wort Röm. L, 18. IL, 8. 2 Tell. 
II, 12. gebraucht erſcheint. Die Ausl. baben bier wieder viel Ge: 
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genfak gegen die Unvollkommenheit des Indaiemus, oder die trüg⸗ 
lichen Lehren des Heidenthums, der Phitofopbie u, dgl. gebadıt; 
in den einfachen Worten des Tertes erfcheint nichts davon. Was 
endlich das Verhaͤltniß diefer Worte zum Hauptſatz betrifft, fo ſtö⸗ 
ren fie zwar ben rübigen Fluß der Periode, für den fchreibenden 
Ay. aber find fie von Wichtigkeit, denn die zlarıc ſowohl als dire 
areöpa fommen dE axoijs Aoyov (Rom. X, 17. Gal. IT, 2. 5.), 
und auch Bier vergißt er nicht, darauf aufmerffam zu machen. 
8.14. 5 dorır - huar. Die Lesart ds hatte ſchon bei 
Polykarp, oder wer der Berfaffer feines Briefes jſt, die von 
LeMoyne (Varia Sacra T.IL, von Wolf angeführt) bemerkte, 
uud nicht umgfnftig beurtheilte Meinung erzeugt, die auch Stap., 
verträgt, daß nicht TO nveüua das Subjekt fey, fondern 6 Xor- 


ars; aber die Stelfen 2 Kor. J, 22. V, 5. entſcheiden ſchlechter⸗ 


Nings dagegen. An beiden wird bas nv. ale ad 6a fur bezeichnet. 
Lies Wort, das im Hebr. (Gen. XXXVIL 17. 18. 20), 
Griech, Lat., gefunden wird, bedeutet ſowohl Ilnterpfand, pi- 
gnus, was Bulg. darbeut, als Aufgeld im Kaufe, audy arrha 
genannt. Als Lebteres wird es bier von Chryf. an (loog Too 
zarzds) durchaus verftanden , und manche Unterſuchung angeftelft, 
in wiefern die eine oder andre Wed. die beßre ſey. Scharfe Be: 
griffsbeſtimmung darf bei Bildern, wie diefes ift, nicht vorgenom: 
men werden. Das Cine bleibt gewiß, es wird das Dafenn des 
heil. Geiſtes, und zwar wie es ſcheint ſchon dies allein, ohne weis 
tere Rückſicht auf fein Wirken, als eine Bürgſchaft für die Erlan⸗ 
gung deffen angefehn, was bir 7 xAroovonla Nuwrv, unfer 
Erbiheil genannt wird, d. b. des gefammten, einft noch in der 
Bolfendung zu boffenden Heiles, deffen Urheber Ehriftus ift, vgl. 
Gal. DIE, 18. 29. IV,7. Röm. VI, 17. In wiefern aber fagt 


er dies, bier wie an die Korintber? Er felbft erklärt fich weiter . 


nicht darüber, doch laſſen ſich leicht folgende Rüdjichten finden, 
die, in feinem Syſtem begrünbet, feinem Sinn vorfhweben konn⸗ 
ten: 1) daß Bott, der die Renſchheit eines fo hohen Gutes, als 


die Darreihımg feines Geiftes ift, gewürbiget, ihr das Heil, 


das er ihr verheißen hat, gewiß nicht vorenthalten werde — einen 
aͤhnlichen Schluß macht er wenigſtens Röm. VIII, 32. aus der 
Hmgabe Ehriſt 23 2) daß der Geiſt, wiefern er uns unfrer 
viodeola verfihere, ja dieſelbe wirke, die in ihr begründete An: 


56 Erſtes Kapitel. 


wartſchaſ auf die xAgporou/a meit beſtaͤtige; und eundlich 3) daß 
der, in welchem das zw. wohne, ſich In einer ſolchen Stellung und 
Stimmung des Gemürhs befinde, daß es ihm an fihrer Hoffnung 
niemals fehle, da ja das Gefühl der Liebe Gottes in fein Her es 
goflen ſey (Röm. V, 5.). — sis anoA. 7. Regızoınaeng. 
Daß aͤnoroͤrocoig bier wicht die Crlöfung durch Chriſtum, fondern 
die völlige Erledigung von allem Uebel und aller Unvollkommenheit 
bedeuten müſſe (f. zu 8. 7.), liegt vor Augen. megımoıelv, dag 
Tran. zu nepıylyviodnı. Dies beb, übrigbleiben, fo wohl übers 
haupt, als auch, wenn anderes umfommt, am Leben - bleiben. 
Alfo das Tranſ. machen daß etwas übrig bleibt, erübrigen, alt. 
Zen. Def, 2,.10. 44,10. med. für ſich erübrigen, ſich erparen, 
Xen. Mem. I, 7, 3. 6. IV,2,38.; daher erwerben Anab. V,6,17. 
Dann machen daß etwas nicht umkommt, alfo es erhalten, akt, 

Thuc. I, 25. (eingn angegriffnen Platz), med, Herod. I, 110. (ein 
nen aeborneg Kind), Xen. Cyr. IV, 4, 10. zö5 yuzds. Im RE. 
nur das Med., ſich erwerben, Ang. xx, 28. 1 Tim. IU, 13. 
Davon zepimolmoug ber guten Gräcität, wie es fheint, Ar 
Erübrigung, Erhaltung (Hebr. X, 39.), Erwerbung, 1 Theſſ. V 

9. 2 The, II, 14.; aber auch Eigenthum, 1 Petr. IL, 9. wie Kal. 
IT, 17. für das hebr. 730, wodurch das Volk Iſrgel ale Gottes 
befonderes Eigenthum bejeichnet zu werden pflegt, wofür ſonſt 
aequovorog ſteht. Run, an unfrer Stelle, da dnoAvra. Derivat. 
eineg Zranfit. if, liege zunächſt dig Vermuthung, ber Genit. ſch 
Gen. obj., alfo die zeow. das, mas die anor. erfahre, erledigt 
oder erlöft werde. Will man dies annehmen, fo kann es nur al? 
abstr. p. coner. betrachtet werben, und dann liegt nichts näher 
alg die 720. Sp bieß das jüdifhe Volk, und wenn auch in der 
LXX dafür. nur Ein Mal negın, fteht, fo fonnte es doch bei den 
Juden öfter im Gehraude ſeyn, da das Adjmeniovoıos fid nicht 
fo brauchen ließ. P. liebt die Bezeichnungen, die ehedem yon den 
Juden gegolten hatten, auf das neue Volk Bottes, das er allein 
noch als foldes anerkennt, überzutragen; warum follte er nidt 
daſſelbe auch einmal z7» zepızolneıw genannt haben? Kein Wu 


. ber daher, wenn fehr yiel Ausleger eg fa verſtanden haben, Er. 


(in redemtionem acquisitae possessionis) r Bull, Calv. 


Lap., Brot, Wolf, Scholz, Flatt, u. A. Auch de 
Syrer hatte es als Abstr. p. coner. gefaßt, ſcheint aber zeer- 
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| zoniedu: in der Beb. erhalten gefaßt zu haben, da er liberſeyt: | 


ala} BAR}; .ısicaN Wenn man bei der ärod. nur am 
den Tod denkt, wie Mor, Rofenm. (au Schüge, nır 
daß diefer T7s negın. ald h negenosouulrnv faßt, liberatio, 
quae vitam.secum ferat), fo faßt man den Begriff jedenfalls zu 
eng. Doch neben ber eben entwidelten Erklärung, welche mir 
uner allen als die einfachfte erfheint, ſind noch einige andere ans 
zuführen. Der Genit. wird zwar objektiv gefaßt, aber weoın. ale 
die durch die Anod. erzeugte Wirfung, von 2. Bos (diem 
redemptionis, quae salutem et} conservationem affert), 
Shüse (f. ob.), Brerfhn. (unt. eoır. ad’ redemptionem, 
qua vitae (aeternae) servamur et a morte liberamur); alſo die 
Bed. des Erhaltens, Errettens feftgehalten, welche das N. T. nicht 
bet, und die-Deutung ziemlich hart. Eben fo als ünoA, 7 negı= 
aoovulyn, aber in ber Bed. bes Erwerbens, zu eigen Machens, 
Luther: gu unfrer Grlöfung, daß wir fein Eigenthum würden, 
Homberg (eis dnolurp. xul negın., wie er fagt, aber der 
Sinn ift derfelbe), Semler, Bretſchn. (unter dnokdrewans: 
al eiusmodi redemptionem sc. a diaboli es pecoati potestate, 
ut iam sitis pecalium dei et Christi); als dnol. negınondeica, 
alfo den Genit. ft. Part. Pafl. Vat. Koppe, Wahl: salus 
nobis parata; eben fo, aber mit dem Sinne acquisita i. e. ple- 
naria, Bald, Cal., Dinantius (b. Wolf); endlich als eine 
Intaufhung flatt eis megınolnow Täs anohuroWaeng, ad obtinen- 
dam redemptionem Beza, Pisc., Mold. Vergleicht man 
diefe Erklärungen mit der zuerft gegebenen, fo kann die Wahl nicht 
ſchwer ſeyn; gezwungen und hart find alle, eine mehr als die ans 
dere, einfach und ſich leicht ergebend ift nur jene. Was bie Vers 
bindung anlangt, fo wird diefe wegen IV, 30. von den Meiften 
mit Zoggaylodnre gemacht, was auch einen recht guten Sinn 
giebt, nur aber die Unbequemlichkeit darbietet, daß die Worte 8 
dorır — Zumv dadurch zur Parendhefe werden; und deßhalb iſts 
am Ende doch bequemer, mit Griesb., Scholz, Flatt, 4. 


an dieſe letzten Worte anzuknüpfen: bis auf die Erlöſung des Ei⸗ 


genthumsvolks. Am Schluſſe wieder Erwähnung des herrlichen 
Zieles, wozu dies führen fol, nehmlich der Ehre Gottes, 
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8.18. Durch B. 13. bar ſich der Apoftel den Weg gebahnt, 
wieder ganz zu feinen Lefern zurũckzukehren, um fortan bei ihnen 
zu bleiben, was jedoch auch nicht recht erfolgt. Sein Haumfas iſt 
05 zavonaı “igapıorar önde vuar, id. höre nicht auf 
Euerthalb (Gott) zu danken, ünde wie V, 20. Kol. 1,3, (BDFG 
Lachm.) Dod f. weiter unten. Schon bei 8. 3. wurde der Sitte 
des Apoftels erwähnt, feine Briefe mit Danffagungen anzufangen, 
aber auch des Ilnterfchiebs von den übrigen in Bezug auf den Ges 
genſtand feiner Dankbarkeit. Wenn man nun bier bemerkt, wie 
er eines folden Gegenftandes kaum erwähnt, feine Rede aber 
durch dıa soüro an das Vorhergehende antnüpft, fo kann mau 
ſehr geneigt werden anzunehmen, er babe gleich zu Anfange fir 
etwas danken wollen, was zu feinen Lefern in ımmittelbarer Be 
nehung ftehe, fen aber durch den Fluß feiner Gedanken davon zur 
allgemeinen Darftellung abgeführt, und wolle nun, nachdem et 
8. 13, die Anwendung derfelben auf fie gemacht, nur mit Einem 
orte noch andeuten, wie er auch ihretwegen fich zu Dank gegen 
Gott verbinden glaube. Ware dies, fo dürften wir als den wahr 
ren Inhalt des Gedankens mit dem er anheben wollen, etwa diefen 
fegen: @elobt fey Gott, der uns alle durch Chriſtum reichlich 
feguet, daß er auch Euch zum Glauben an ihn gebracht und mit 
dem Siegel des Geiſtes verfiegelt hat. dıd zouro bezieht ſich alſo 
wohl nicht auf.die Segnungen bes Chriſtenthums überhaupt, und 
fein eigenes Gefühl davon, wie z. B. Chryſ. (sovzdore dic 70 
pAlov xal TA anoxsluva dyasa Toic ÖpFüsg nıcrevovo: xal 
 Buodaw), Koppe (quia quanta sit felicitas Christianis olim 
phrata scio et sentio ipse), es gefaßt haben, fondern auf 8. 13. 
und bat den Sinn: weil auch Ihr jener Güter durch Chriſtum ges- 
würdigt worden ſeyd, way aber, auch ih, hat feine Begrün 
dung in den legten Worten von V. 14. Lob und Preis der goͤtt⸗ 
lichen Majeftät foll aus jenen Segnungen als bie ſchönſte Folge 
bervorgehn; darum kann au ich nicht fchweigen, fondern fühle 
mih zur Danffagung verbunden, durch die Kunde von Euerm 
chriſtlichen Weſen. üxovoag sy xa9’ vnäsalarır. f 
xa$” duäg 7. wird von ben neuen Ausl. als A m, vumr erflärt, 
wie Röm. L, 8. Kol. L, 4. wirklich ſteht. Der Sade nad auch 
nicht falſch; nur die Präp. felbft wird dadurch nicht. gedeutet. 
Winer (Gramm. S. 135.) fagt, es ſey eigentlich fiden quae ad 


Ä 
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| run pertinetz mir ſcheint aber Die lokale Me von mern feflgehaf: 


im werden zu muſſen, bie, in Bezug auf Sachen häufiger, mit 
Perſonen au folgenden Stellen. vorfomms: Apg. XVIL 28. zor 
23’ opäg naeyrar d. h. der Dichter, bie bei Cuch, umter Cuch, 
dr öuly, geweſen ſind; XVIII, 15. roõ vouev Ted .xa9’ önär, 
d.h welches bei Euch, unter Euch, Statt finder oder gilt; XXVI, 


B3 sur sard ’Ioudatou; ddür vo.xul Imsuudsew,d. h. ber. Ger 
blanche und Streitigfeiten, die unter ben Juden gefunden werden, 
 Mm&chwange gehn und geführt werben. Wlfo auch 4 za” üuäs 


alasıs der bei Euch Statt ſindende Glaube. — Die Worte 77% 
dyangr auspmerfen, habe ich mich nicht entfchliehen konnen; 


 Wehrites,,die beiden orient. Hoſchr., bie allein bier geugen, has 


ben fie nicht, und Lach ma. mußte fie Rreichen, wenn er confequent 


ſehyn wollte; wahr ift ach, daß fie leicht aus Kol. I, 4. berüber 


Isumen fonnten, fo. wie ein Grund abfichtliher Auslaffung fi 


Mt abfehen läßt; aber auf der andern Seite war auch ein ums 
wiälürlihes 


Wegfallen leicht, wenn das Auge ven bem erſten 
Tür anf Das zweite abirrte, und, was mir Hauptſacht iR, fie kbu⸗ 
mu uubeichabet bes Gedankens nicht fehlen. Denn 1) was follte 
4 ainzıc 9 alc mirzag teög äyloug bedeuten ?. Daſſelbe nicht, was 
4.6 15 zuolea Igod. Dies if, wie Gal. II, 26. (100 eben fo 
wie hier der zweite Artikel fehlt), ber auf. Chriſtum gegrimbeie 
Glaube, der in feinen Weſen ein. auf Gerz gefentes Bertrauen ik, 
daher Grot. nicht falſch interpretirt: Rdes in deum fundata in 
hristo, womit Bengol uͤbereinſtummt; aber gegen bie gefammte 
Crriſtenheit kann es nichts ſeyn, als fiden, Treue, NRechtlichteit 
ud. Zwar braucht P. das Wort auch fo, z. B. Röm. I, 3. 
Gel. V, 22.; aber nur nicht in folder Berbindung mit dem Glau⸗ 
ben des Chriſten. Und abgefehn auch davon, wie fonnten feine 
Eder eine folge dosıs anwenden, und, wenn fie’6 konnten, wie 
shärte ihre Erwähnung hierher? Deun 2) was P. hier ausfühe 
zen durfte, das mußten swefentliche Stücke des ſubjektiven Chriſten⸗ 
ums ſeyn. Er thut auch immer fo, entweder ex braucht allge⸗ 
meinere diusdrũde, wie 1 Ker. L4. Phil], 5-, oder alorec allein, 
wie Nim. I, 8. eder loss und dyann. wis Kol. I, & 2 Theſſ. I, 
&, aber fügt noch Das driue Stünd, bie Nacc, hingu, 1 Chef 
1,3.; ein fo unweſentliches Stück, wie diefe aloric eis 5. üy. wäre, 
lonumt uingends vor. Da er nun.hefkimme wide bleß ein Stück 
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gemeint Sat, etwas weſentliches aber nernen mußte, und eben 
dies in einem Theile der Hoſchr., in der aͤlteſten Ueberſetzung, bei 
Chryſ. u. U. erſcheint, und ſo leicht verloren gehen kennte; ſo 
glaube ich: als Kritiker wie ats Exeget volllomen berochtiget zu 
ſeyhn; die beiten Wörter in ihre alte Stelle wieder einzuführen, 
WMit vollem Recht bemerkt dann Chryſ. zu unf. tele: zama- 
xoũ ovranteı xal ovyaolla vyv niarıv sel Tojv .aydanı, Jüo- 
uaosiv zıya Eurapidu. Denn wo irgend bei ihm vom lebendigen 
Chriſtenthum die Rede iſt, da ſteht der wlorıs zur Seite bie ayanı. 
‚Ueber das. Wefen beider f. zu Gal. H, 19.20. V, 6. — urvelar 
—rg0s20xWr Kov, wenn ich Euer gedenke in meinen Bebeten. 
Eines folgen Andentens, und zwar eines fortwähsenden,, im Ge 
dete ermähnt P. auch Röm. I, 10. Phil. 1,3. Kol. J. 3, 2 The. 
1 3., und zwar niit ganz Abnlichen Worten. sur das dort dabei 
ſteht, wird bier fuphlirt werden müffen, es wäre denn, man jöge 
dnio Una nit zu edyagıosav, fondern zu av. noswuu. berübel, 
was allerdings geſchehen fünnte, da das Cingedenkſeyn, wie V. 7. 
ſich ergiebt, hauptſächlich in Fürbitte beſteht. Doc if es auch 
nicht nöthig. ini rar me. gerade wie Röm. 1,10. 4 Theſſ. 
3. Philem. 4. Zwiſchen gogevxa und denoss find bisweilen lu: 
terſchiede gemacht worden, von denen fi & aber, fo begründet fie 
aud in ver Wortbildung ſeyn mögen , doch im apoſtoliſchen Ge⸗ 
brauche meines Wiſſens keine Spur zeigt. 

B. 17. Indem Beiſatze, daß er in feinen Gebeten ihrer 
gedenke, liegt deutlich genug der Wink, daß er ihrethalb nicht nur 
danke, ſondern auch bitte, und es iſt daher nicht noͤthig vor den 
Morten Ira xra. aus Kol. 1, 3. nepl vum nmpogeugöusrog jü ei: 
gänzen. Ueber ö Isdc — ’I.X. f. zu B.3.6 ROTNE Th 
do&ng. Mur der Merkwürdigkeit wegen erwähne ich den Gedan⸗ 
fen einiger Kirchenväter, Atban. de comm. essent. T. L. p. 227. 
Theod. zud. St. Greg. Nas bei Theophyl. ), die, um 
zu verhüten, daß bie vorh. Worte der Homoufie keinen Gintrag 
.tbäten, döse von der göttlihen Ratur Chrifti verſtehen wollten; 
ſchon Kap. verwarf dies als obscurius et rematius, Beng. muß 
es beffer  zugefagt haben, da er fehreibt: pater gleriae, infinitae 
jllius, quae refulget in facie. Christi; immo glorige, quae est 





*) Sie ſtehn geſammelt bei Suicer. Thes. eod, T. L p.. 944. 
) — 
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pre lies Dei. Dies bei Seite, ſind noch zwei Srfiärungen 
möglich und vorhanden, entweder buschitäblich zu: deuten: der Bas 
ter, d. h. Urheber der dota, alfo nicht feiner eigenen, fondern 
ach deſſen, was an feinen Beichöpfen in irgendeiner Beziehung - 
döia genannt werden mag — fo ap, Brot, Wolf — ; oder 
° narho als Prädtfat. Gottes, tĩcç döäns uber als befchreibenden 
Beifay zu fafen, nehme man es dam als Gen. pro Adj. ,. oder 
as Gen. des Beſitzes, immer alfo: der Vater weldyer voll doka 
iR, d. h. voll Majeſtät, gloriosus, wie es Calv., Zap, U. 
aucdrüclten, oder: unfer -allmächtiger Vater, qui habet, quod 
 kargiri nobia pomit, was Koppe dafür ſetzt. An umd für ſich 
wire die erſte Erki. grammatifcher, und auch von Seiten des Zus 
ſammenhangs würde fie gerechtfertigt werden können; da aber doch 
Auedrũcte wie 6 ausno saw olxzıpuav (2 Kor. L-3.), / Irös Töe 
deöns (Up. VER, 2 Pf. XL, 3.), 5 Auoıleds Tjg dans (Pf. 
XXMV, 7 ff.), eine andere Erklärung nicht nur zulaffen fondern 
frtern, fo wird man auch an unfrer ‚Stelle die zweite als dem 
neuteſt. Gebraudye angemeflener auertennen. Daß es fehr gut paſſe, 
ber, wo er erwähnen will, um was er für bie Leſer bitte, ber 
söttlihen Sofa, d.h. Allmacht und Majeftät, zu gedenken, zeige 
ſich ſelbſt. Daß die Formel nur einmal vorkommt, bat fie mie 
zero r. olxsıpaav u. a. gemein” dar. Diefe in den paul, Brier 
fen einige Mal vorfommende Form wird von Möris, Phryr 
nichus (p 345. Lob.), ale Dptativ bezeichnet, aber ſcharf getar 
det. Die neueren Grammatiker folgen ihnen, ((. Buttm. ausf. 
&. $. 107. 9.9. Winer Gr. &. 72.) und fchreiben daher dam. 
Win. bemerkt, daß fie im R. T. überall ſtehe, wo fenft der Conj. 
ſtehn würde. Dies it nicht ganz richtig; vielmehr Röm. XV, 5. 
2 Tim. 1, 16, 18. IV, 14. ift es unläugbar Optativ, denn es find. 
Wände in ımabhängigem Sage, wo der im R. T. fo feltene Opt. 
bei 9. immer ſteht, vgl. 1 Theſſ. DIE, 11. 1% V, 23, 2 Shep. IEL, 
5. Philem. 20., und eben fo an den von Win. angeführten Stel« 
fm ver LXX. Gen. XXVIE 28 XXVDL 4 Rum V, 21. 
XL, 29. Ruth IV, 11. Un diefen allen iſt alfo den su ſchreiben. 
3 Tim. II, 7. i# für das ganz unpaffende deun, welches Opt. ſeyn 
müßte, mit großer Auftorität (ACDEFG) und vollem Rechte von 
Lahm. dwoeı gegeben worden, Joh. X.V, 16. ſteht in den Ausgg. 
de, und die Autorität für du ift nicht Überwiegend. In unferm 
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Vriefe bieten DIE, 16. die Hauptauftorisiten (ABCFG) 86, um 

Lachm. hat es aufgenommen. &eo bleibt nur unfre Stefle übrig, 
bier aber ſteht die kritiſch unantaftbare Form nach Tra, wo P. 
. immer den Conj. gebraucht (über zwei ſcheinbare Aucsnahmen f, zu 
Gal. IV, 17.)5 da bieibt nur Eins von zweien, entweder man 
ändert eigenmaͤchtig in daS, was Win. &. 237. vorſchlägt, auch 
ohne große Kuhnheit geſchehen fönnte, oder man niammt an, dam 
fen hier Eonjunktiv , und ſchreibt dem angemeffen.den, wie ich im 
Derte gethan babe, und mid freue, bierin einen Kritiker wie 
Rahmann mir zur Seite ſtehn zu haben. — nysüue 009. 
sul anox. Bier iſt es möglih mr. nur vor ber Beichaffenheit, 
Dichtung oder Stimmung des. Gemüths zu verfichn, wie Gal. VI, 
4. und an den dert angef. Stellen; ift um fo cher möglich, als 
auch hier der Urtifel fehle. So hatte es Theod. gefaßt: voplas 
iuninodäven nreuuanızıc, Gozse yrüvar vv Zinıloubvor dya- 
Hör vv Anbiavcır. Und wiefern wir nicht laͤugnen werben, 
daß auch hier das goͤttliche wweüra als Wermittier und Urheber 
diefes Zuſtandes gedacht werde, werden wir auch Calvin 
(und Bera’s) Erklärung: Spir. sap. et revel. pro ipsa gratia 
eapitur, quam deminas per Sp. suum nobis confert. Est enim 
metonymica loguutio , ats eben baber gehörig anſehn. Doch find 
andy Andre, weiche biefes vr. ſelbſt verfiehn, quo scil. inspiret 
vobis et revelet hans suam arcanam gloriam et zapientiam, 
wie e6 bei Lay. ausgebrüdt if. Eben fo Er. m der Par., Bull, 
Grot., Cal., Koppe, 4 vopla If im Sinne bes Alters 
thums zu faffen, wo mehr an ben Umfang und die Tiefe des Er⸗ 
kennens, als an die praktiſche Tüchtigkeit in der Auswahl bes Beß⸗ 
ten und Bmedmäßigften gedacht wird. Vgl. Kol. 1,9. droxa- 
Auyız eig. der Alt höherer Kundmachung, und fo gewöhntich im 
ben Briefen. Hier aber, mit oopia verbunden, und von vr. ab: 
bängig, ift e6 faft unvermeidlich, ebenfalls eine Gemüthsbeſchaffen⸗ 
beit dabei gu denlen; und es wird dies feine andere ſeyn können, 
ats die Offenheit und Käßigfeit des Gemüthes für die Unnabgee der 
Belehrungen, welche ihm Gott durch feinen Beift ertheilen will. 
Daß man dabei nicht an Dffenbayung unerhörter Dinge und Ger 
heimniſſe u denfen habe, giebt ſſch von ſelbſt; und mit Medit iR 
von Undern ſchon auf PhiL ZIL 15. bingewiefen, und bemerklich 
gemadt worden, wie ja alles tiefere. Eindriugen in das Werftänd« 
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ip der qhriſtlichen Lehre als eine Offeubarung augeſehen werde. 
Wir würden den Gedanfen eiwa fo ausbrüden: Bott gebe Euch 
an weiſes und für feine Dffenbarungen offues Ser. — dr ia 
yracsı ausod. Mande, z. B. Chryſ. und zuleßgt Rachm., 
berbinden dieſe Worte mit zepwziousvoug 7. 6pI. B. 18.5 aber 
bier halte id die Wortftellung für ein unlibermindliches Hinderniß. 
soroö geht nur auf Gptt, und nicht auf Chriftum, wie Calv., 
Veza, Baumg., Flatt, wollten. Der Zuſammenhang erlaubt 
nur an Gott zu denken, auros lann ſich ohne Veraͤnderung in 
eros auf Gott bezichn (. Win, Gr. S. 134. r und wenn es 
nicht lönnte, würde mau auros zu corrigiren haben. Zu/yrmass 
3:00 wird you P.. öfter unter bie Güter gerechnet, deren Erlan⸗ 
gung ex feinen Gemeinen wünſcht, oder über ihr Vorhandenſeyn 
ſih freut, ſ. Kol. J, 9. 10. Phil. L, 9. Die Präp. dr nehmen Viele 
(Kap, Pise, Brot, Wolf, Beng, Mold, Scholz) 
ist dc, verbinden alfo mit dem gamen Lage, und neben dies 
ds den Zweck, welcher durch das mx. op. 30. ünox, herbeigeführt 
werden ſolle. Ut eum in dies magis magisque cogmokratis, 
Pise Auch Koppe und Flatt erfläzen dies für mögliche 
Ttutungen. Ich nicht ohne Moth, obwohl der Sinn gut wäre. 
Ynare, wie Caloy., faflen. 2 infizumental, durch Exfeuumiß - 
sites. Der Gebrauch erlaubte dies; abez wie fanu das zr. ao. 
x anox, durch Erkenntniß Gottes erfolgen? Eher umgekehrt. 
Koppe dachte an eine Berbindung mit yuiv, bie den Sinn geben, 
holte: av Toig intyrundaı avzay, was wegen fehlenden Artikels 
ſhlechthin unmoͤglich if; F latts Vorſchlag, es als una cum zu. 
Überfegen, (ugl. Kol. I, 9) hat nichts gegen ſich, auch Phil. 1, 9. 
wirde man wohl fo erklären fönnen; doch beffer noch erſcheint bie 
denbergſche, daß es Erllaͤruug ber legten Worte ſey, anzeis 
gend, in was die aoplu und anox. eigentlich beftehe. 

8.18. Weitere Yuseinanderfegung beflen, was V. 17. bes 
genuen if. Nichts iſt wohl natüslicder, als die Worte nen 
Tiansvoug Todg Opdaluovg von dan abhängig zu denken, 
was add, von Anıbr. berab bie verbreitetſte Auficht iſt. Doch haben 
Einige geglaubt, es gehe dies nicht an, und zwar, wie Bengel, 
Ern. Koppe, Flatt, ausdrücklich ſagen, weil der Artilel es 
nicht zu dulden ſchien, daher Beza, und bie Genannten außer 
Bart, abfolute Atkuf. Statt ſolcher Geuitive finden wollen. Allein 
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nicht nur wurden biefe hier gar nicht paffen, ſondern es liegt auch 
im Artikel gar kein Hinderniß fener Erklärung. Den Sinn freilich: 
er gebe Euch erleuchtete Augen, als hätten fie noch feine Augen 
überhaupt, der eigentlih Bengels Anſtoß verurſachte, verhindert 
- ber Urtifel; aber ganz deutlich führt er diefen herein: er gebe Euch 
bie Augen erleuchtet, was freilich nicht deutſch, aber Acht griechiſch 
ift, und ben Gedanken bietet: daB die Augen, die ihr habt, er⸗ 
leuchtet feyn mögen. Heinfius und Statt, diefen Sinn wohl 
fühlend, aber in den Worten nicht findend, wollten ohne Roth, 
um ihn herausibringen, edvaı fup;üren, oder vermöge eines He 
braismus darin finden. Das ganze bier gebrauchte Bild kommt 
zwar bei P. ‚nicht weiter vor, ift aber, im Ganzen wie im feinen 
Elementen, fo leicht umd nahe liegend, daß es nicht auffallen kann. 
Selle Augen ſehen Har, belle Augen des Herzens, d. b. offenbar 
Bes Geiftes oder auch Verſtandes, find ein Bild eines In die Wahr⸗ 
beit, feld die verborgnere, Leit eindringenden Gemüthes: — 
sig Tö.eidlvas xri. Der JZweck, für welchen er ihnen die hellen 
Augen wünft, nicht dies ober jenes von zeitlichen Dingen zu ber 
greifen, fondern zu verfiehen ++ was wie immer etwas höheres als 
das gemeine logiſche Begreifen ift, zu dem nur linterricht gehört —, 
sig dorıy — xhnoews avrod. Die xAnorg tft wie immer 
ber von Bott (adrov Gen. des Subj. vgl. Röm, XL, 29.) an fie 
ergangene Ruf, die Einladung. zu Gott zu kommen; er gefchieht 
ee 759 Auoıkelav xal döker vou Feod 1 Theſſ. H, 12., eis regı= 
nolnotv dötns Xorwrod. 2 Theſſ. II, 14. Es liegt alfo wirklich 
eine ZAnis darin begründet, und man kann den Genit. als caussae 
effic. nehmen, wie zapd nrevuaros üylov 4 Thefl. L, 6. Boxen 
Ialıyews 2 Kor. VI, 2. u. a. Ausdrücke, ober auch nur bie zur 
xAr0ıg gehörige Hoffnung darunter verftehn ; im Sinne der Stelle 
änderts nichts, und eine Hoffnung zu haben, d. h. zu einer ſolchen 
berechtiget zu ſeyn, iſt einer der Vorzüge, welche nach P. die Chris 
ſten vor den Heiden voraushaben, 1 Theff. EV, 13. vgl. Röm. V, 
2.5. Bei den Auslegern ift die Auffaffung des Genitivs fat durch⸗ 
gängig die zuerft angegebene, aber eben fo gewoͤhnlich bie objektive 
der inte, als bezeichne das Wort bier nicht die Hoffnung felbft, 
ſondern die in der Ewigkeit gehofften Güter, wobei man fi auf 
Rom. VIII, 24. Gal.V, 5. Rot. L 5. beruft. Auch will ich nicht 
fäugnen, weber daß Anis überbaupt,. noch daß es hier objektiv 
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gebraucht ſeyn kõönnte; aber eine Rothwendigkeit fehe ich noch nicht, 
da es doch ſo nahe liegt, daß er bier nur auf die Berechtigung bin: 
weile, auf die xA7osc eine Hoffnung zu gründen, im Kolgenden aber 
den Inhalt dieſer Hoffnung auseinander fege. Ganz vereinzelt lebt 
die Reinung Soch üſntz e's, xAyoıc ſey bier abstr. p. concreto, und 
bejeihne Die Gerufenen; ich fehe aber auch zu ihrer Aufitellung 
finn Grund. — FTiso nkovrog xra. Die verſchiedenen Ge: 
site haften uns nidt ferner auf, wir geben gern zu, daß man 
mit ziemlich gleichem Zinne für sis 0 nA. ag do&ns, nöon 7 Ööke, 
an) dann am Ende für zis 6 m. — xAmpovonias wieder fügen 
fine og zeyadorepenäs 9 xAyo. oder dgl.; aber wir willen audy ’ 
fhon, daß wir nichts damit gewinnen, nur etwa die urfprüngliche 
Farbe wegwiſchen. aRodrug rnᷓç doßns finden wir auch Kol. J, 27., 
einer iͤbrigens unäbnlihen Stelle; die doͤße mit Koppe als * 
illa aeterna felicitas, und xAngovouia dann als ein Synonymum 
davon zu betrachten, getraue ic midy nicht. Chen fo wenig, mit 
gap. dia rs xire. als «Ang. THs doäng, hereditas gloriae, 
ja verſtehn. Die vAngoroscda Fennen wir bereits (V. 14.), der 
Genit. «uzov aber fommt daher, daß wir zAngonduo Feov find: 
nab Rom. VILL 17. Gal. IV,7. Der Beifag &v zorc üyloıg 
bietet noch einige Schwierigkeit. Rimmt man nehmlich 7. ayloıg 
als Maskulin, fo kann es nur bedeuten, inter sanctos, umter, 
sder bei den Heiligen, welches befanntlich die Bezeichnung der 
Chriſten if. Verbindet man dann, wie Koppe, mit zic dorıv, 
welches, oder wie groß bei den Heiligen bie Hoffnung und die Herr: . 
lichkeit des göttlihhen Erbes fey, fo fiehn die Worte unglaublich 
fhleppend und überflüfjig das will man fie aber mit 776 «Anoovou. 
eszou serfnüpfen, wobei fie ftehn, fo möchte wohl der fehlende 
Urtifel davor uns nicht mehr irren, da wir dieſen Mangel des 
paul. Stils ſchon fennen, aber geftehen müſſen wir, daß xAnoo-- 
vogadee dabei feine Bed. ändert, und anftatt die zu ererbende Selig⸗ 
Feit, nun das Verhältniß oder die Stellung des Erben bedeutet, 
und ber Sinn biefer wird: wie große Herrlichkeit darin liegt, daß 
Ihr sunter und mit den Heiligen Gottes Erben ſeyd. Gegen den 
Sinn wäre am Ende nichts zu fagen, aber freilich fommt xArg0- 
sosla nie fo vor. Es wäre dann das Rehmiiche, was Kol. 1, 12. 
isn ders Worten liegt To ixamwaounsı nuüs eis TV ueplda av . 
arior. Hombergs Vorſchlag, das Adj. als Reutrum zu nehmen, 
5 . 
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gäbe einen guten Sinn; allein rd ayıa fommt mie fo vor. &% 
müßte ein Bild zu Bezeichnung des Himnrels ſeyn, zu deffen Ges 
brauch es an Gelegenheit fonft nicht hätte fehlen können. Da 
bleibt es mißlich, bier daß er Statt gefunden auszuſprechen. Und 

fo bleibt doch wohl die vorhergehende Erftärung noch die befte. 
Der eigentbümliche Gebrauch von xArgovouia läßt ſich dadurch 
rechtfertigen, daß der Schreibende in feiner täglichen Sprache 
einen ſolchen Unterfchieb der Bedeutung faum bemerfe, ja daß 
fogar Gal. II, 18. Kot. IH, 24. das Wort ohne Berlegung des 
Sinnes eben fo erflärt werden könne. Inter den aͤyloiç könnte 
man dann wohl in weiterem Sinne die Gefammitheit der ſittlich 
guten Wefen in der andern Welt verftehn. 

8.19. Zwei Dinge find es, von denen bis jegt ber Ap. feinen 
Leſern eine Flare Einſicht angewünſcht bat, die Hoffnung, welde 
fih auf den Ruf Gottes gründet, und der hohe Werth des neu 
erfangten Erbſchaftsrechts; er fügt dazu ein drittes in ben Worten 
ul vi To vneoßarkov xıl. vnsoßurler libertreffen, ohne 
Beiſatz des Übertroffenen Gegenflandes, alles übertreffen, alſo 

ũberſchwänglich groß feyn. So 2 Kor. II, 10, IX, 14. Weldes 
die uüͤberſchwängliche Größe feiner Macht, d. h. in unſrer Sprache, 
wie überſchwänglich groß feine Macht ſey. eis Yuüg roös 
nıorsvovrags, in Bezug auf uns, die Gläubigen. eis für & 
gefegt zu nehmen, ift nicht nötbig, da jene duvanız nicht als etwas 
rubendes, fondern al6 auf ung übergehend, an uns d. h. in Bezug 
auf uns als das Objekt ihrer Thätigkeit wirkend gedacht werben 
muß. Flatt vergleiht 2 Kor. XIII, 4. &x duvausug Heov el; 
das. Fragt man nun aber, an was für Wirfungen der Macht 
Gottes P. denke, fo ift eine ganz ſichre Antwort zu geben ſchwer, 
da er felbft ſich nicht erklärt, und andre Marere Stellen ſich nicht 
finden. Die fehr verbreitete Meinung, er ſpreche von den Wirkun⸗ 
gen der Allmacht Gottes, die fi einft, etwa durd unfre Aufer⸗ 
wedung, an uns offenbaren werden, wird, wie der bier fehr aus 
füßrliche Flatt erweift, durch den Zufammenbang weder geforbert 
noch begimftigt. Bon’ etwas Zufünftigem ift weder im 8. felbR 
ein fihres Merkmal anzutreffen, noch, wenigftens wie ſich zuleht 
der Sinn für uns berausgeitellt bat, V. 18., und noch weniger 
in dem, was folgt. Ift aber fein Grund an Zufünftiges zu denten, 
fo müflen wir bei der Gegenwart oder Vergangenheit ſtehen bleiben, 
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| wien annehmen, er babe Wirkungen der göttlihen Macht im 
‚ Sinne, deren Erfahrung fie entweder ſchon gehabt, oder noch 
fortpäßrend hatten. Auf ihr äußeres Leben Fönnen ſich diefe nicht 
bejogen haben, alfo nothwendig auf das innere, und e8 muß ents 
weber fpeciell von ihrer Belehrung zum Chriſtenthum, oder allge: 
. ‚Mein von göttliher Eimvirkung auf ihr Gemüthsleben die Rede 
. fen. Beides ift denkbar und pauliniſch; denn Bott ift es, 0 Zvo- 
| ir sd nüyıa dv näow (1 Kor. XO, 6.), die zaplonara, die 
' Ömzonlag, die Zvepyrzuura (B.4— 6.), auch den Gtauben, daß 
| Aus ber Herr fen, durch feinen Geiſt (8. 3.); Er iſt 6 Befuumv 
füs ls Xorordr xal xolouc hᷣnũc (2 Kor. I, 21.)5 Er ö Adypus 
ir zaig —** zum xrà. (daſ. IV, 6.); Er 5 drroyav dv zuiv 
cat rò He al ro drepyeiv (Phil. II, 13.); und folgt nicht das 
Rehmliche aus dem allen, was Röm. IX. auf die entgegengefegte 
‚ Seite bin gefprochen wird?! Mur ob wirs fpeciell oder allgemein 
a faffen haben, ift noch nicht entfchieden. Ich glaube, die Ents 
ſcheidung hängt davon ab, ob wir die Worte zura 7» — 
loyvoc aöros mit möreborrag verbinden, oder nit. Das 
erfiere it das Seltnere, ich erinnere mid nur, es bei Cal., 
Roid., Rof., Blatt, beſtimmt ausgefprodhen gefunden zu 
haben. CEhr yſ. hatte auch fo verbimden; die meiften Aust. feit 
Grotius mir dem erften age, fo daß xara nota siniilitudinis 
ſeyn ſoll. Alle weldye fo verbinden, denfen freilich an die von uns 
- fon abgewiefenen äußern Wirkungen, Befeligung in diefem Le: 
ben, ımd meinen daher, es werde im Kolgenden eine Gewähr für 
We Hoffnumg darauf aus der Auferwedung Chrifti abgeleitet, und 
in fofern' berührt ung ihre Erklärung weiter nicht, fondern wir 
haben bloß zu fragen, ob bei der Erklärung des Hauptfages, an 
velche wir uns halten zu müffen glauben, eine Verbindung mit 
dieſem, oder Bloß mit nıozevorras Statt finden könne, und was 
barans hervorgehe7 Die einzige Möglichkeit der erften Verbindung, 
one einen unglaublich fehleppenden Sinn und unerträgliche Tau⸗ 
tlogie hervorzubringen, wäre allerdings die, daß man xard als 
Ä Bellen der Aehnlichkeit deutete: wie überfhivänglid groß feine 
Nacht fen an ums den Glaͤubenden, ähnlich der Wirkſamkeit feiner’ 
Kraft, die er durch die Auferweckung Chrifti erwiefen hat. Aber 
bier fehlt mir vor allen ein paſſendes Beiſpiel für diefen Gebrauch 
ber Präp., der mir, fo befannt auch fonit ihre Anwendung als 
59% 





68 J Erſtes Kapitel. 


‚ Beichen der Aehnlichkeit oder Uebereinſtimmung iſt, doch ſo, wie 
alles bier ſteht, unglaublich auffällig iſt; ſodann aber frage ich, 
ob wohl etwas fonderbarer ſeyn könnte, als bier beiſpiels⸗ und 
vergleihungs : weile der Auferweckung Chriſti zu erwähnen, und 
ung zu lehren, daß eben foviel oder ähnliche Kraft dazu gehört, 
uns Menfhen zum Glauben zu bringen, als Chriſtum von den 
Todten zu erweden, oder, wie Chryſoſt. es faßt, noch mehr? 
Man fage niht: aber P. vergleicht doch fonft die geiftige Wieder: 
geburt mit der Auferfiehung Chriſti. Das thut er allerdings, aber 
in ganz andrer Art; nie daßer das Kraftmaß vergliche, das hier oder 
dort angewendet worden ſey. Daher kann ich mich zu diefer Verbin: 
dung nicht entſchließen, bleibt mir alfo nur die mit mmeorevoyras 
übrig. Bei diefer wird das nuoreverr offenbar als Folge der 
&rXoysıa betrachtet, und wiefern es eben bierdurd) fo flarf hervor» 
gehoben , und hinſi chtlich ſeines Urſprungs bezeichnet wird, urtheilt 

‚id, daß in den erſten Worten, um keine Tautologie zu erzeugen, 

" die allgemeinere Auffajfung von der göttlichen Wirkfamfeit auf das 
Gemüthsleben überhaupt, feitgehalten werden müſſe. So gilt 
nur noch die Worte felbit, und die zu machende Verbindung etwas 
näber zu beleuchten. Zv£pysea entfpriht bei Diodor, aus 

welchem Münthe die Stellen XV, p. 482. B. XVI. p. 531. B. 
p. 555. A. XVII. p. 564. A. beigebracht hat, am meiften unferm: 
‚Thatfraft, und auch die Heu Lvdoy. kommt in der erfien Stelle 
vor. Eine folde wirkende Kraft bezeichnet es offenbar auch, wo 
es fonft in den paul. Briefen vorfommt, Kol. I, 29: II, 12. Phil. 
I, 21. 2 The. II, 9.11. Alich an unfrer Stelle, fo gern .man 
die Häufung der Synonyme vermeiden möchte, wird man bei fo 
fihern Gebrauche doch nicht berechtigt feyn, von diefer Bed. abs 
zugehn, und etwa Wirkſamkeit zu überfegen. Koaros ımd 
?oxds find eigentlid fo verſchieden, daß diefes die bloße robe 
Kraft, robur, jenes. aber diefelbe, wie fern fie ſich als überlegen 
äußert, andeutet, und auch die Herrſchersmacht vorftellen kann. 
In der Verbindung dregy. r. xo. ‚zis loy., die in biefer Art nit 

“weiter vorfommt, — ähnlich zourog 150 doing Kol. L 11.—, 
liegt allerdings etwas pleonaftifches; der Zwed der Häufung aber 
fheing nur darin gefunden werden zu fünnen, daß der Ap. das 
Umfaffende, Unbefchränfte, der göttlichen Herrſchersmacht dadurch 

-  ftärfer hervorzuheben beabſichtige. Die Verbindung eines ſtamm⸗ 
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‚  Immandten Berbi und Subſtantivs, wie dreoyelv dvkoysıar, . 

| der griech. Sprache bekanntlich fehr eigen, und auch P. kennt 
fit. irn. Xoıorw, an Chriftus, ale dem Objekte diefer: Wiye 
fg. Die Auferſtehung Chrijti ein Werk der görtlihen Allmacht, 
wie Röm. VI, 4. VII, 11. 4 Theil. I, 10. Kot. I, 12. Nun 
wird bei der von sms aigenommenen Verbindung bier der Satz 
aufgeftellt, unſer hriftliher Glaube, d. h. das Vertrauen, das 
wir auf die in Chrifte gefhehene Crlöfung fegen, fey eine Wirkung 
der göttlichen Allmachtsäußerung, welche durch feine Auferwedung 
von den Todten eingetreten ſey. Alſo nicht ſchlechthin der göttlichen 
Allmacht; diefen etwas auffälligen: Gedanken fpriht P. an keiner 
Stelle aus, obwohl er confequenter Weiſe es hätte thun können, 
ſondern einer beſtimmten Allmachtsäußerung, nehm⸗ 
lich, der Auferweckung Chrifti. Hierdurch wird der Stand ber 
Sache fehr verändert. Zuerſt denken wir daran, wie Röm. I, 4. 

bdies Greigniß als dasjenige betrachtet wird, das ihn im feiner 
Meſſiaswũrde beurkundet Babe; dann beachten wir das große Ge: 
wicht, das er 1 Kor. XV, 14. 17 — 19. darauf legt, fo fehr, daf 
er einen nicht auferſtandnen Chriftus gar nicht als Erlöjer gelten 
laſen will *); erhinern ung, wie er als Hauptinhalt des chriſtlichen 
Blaubens Röm. X, 9. 1 Theff. IV, 14. ausdrücklich fein Aufer- 
fiihen nennt; und wie auch Kol. IE 12., wie man am Ende die 
Etelle verſtehe, ein enges Verhältniß zwiſchen ımfrer zdorıs und 
der irioysıa Tod Heov Tod Eyslgarsng uuröv dx vexorov angedeutet 
wird; und wen wir dann noch das Wort Phil. DI, 10. dv 
por adror xad ray dauvauır TNS AyuoTuoEwWg dUFO0D 
betrachten, -fo wird uns faum mehr etwas Beſonderes barin ju 
liegen feinen, wenn er hie? unfern Glauben von jenem atıßeror: 
dentlichen göttlihen Allmachtsakt ableitete. Einen pſychologiſchen 
Canſſalnexus fann man nit verfennen; er iſt biltorifch gewiß; 
wenn nun P. diefen als einen dynamiſchen auffaßt, fo darf ung 





*) Wie gut, daß P. nicht in unfern Tagen lebte, wo ein neuer Paulus 
SG alle erdentliche Muͤhe giebt, uns gu ermeifen, baß Chriſtus gar nit 
geſtorben, alfo au nicht vom Tode auferftahden fey, fondern, alüd: 
iger Beife aus einer Ohnmacht aufgewacht, feine hierdurch getaͤuſchten 
Sänger in dem glädlihen Wahne gelaffen habe, er fey vom Tode wieber 
auferweckt. Gin Betrug, wie Fein. Sefuit einen ähnlichen je erfann. Und 
das foK unfer Chriſtus feyn ? 


72 Erſtes Kapitel. 


rerſucht; aber die Unmöglichfeit der Trennumg liegt unzweifelbar 
im Particip, das ohne diefen Veiſat gar nicht chen Fönnte. Ueber 
die Ausdrücke ala» ovrog md 6 ufArwr bat KRoppe zu, 
Schlichtung eines - früher zwiſchen Witfius und Rhenferd 
geführten Streites unfrer Stelle einen befondern Excurs (1) beis 
gegeben, der obne Zweifel lefenswerth Hit; nur gerade an Liefer 
Stelle jcheint es mir des Streits am Wenigften zu bedürfen; mei⸗ 
nes Crachtens kamn bier fein Zweifel feyn, daß 6 alar odTuc dab 
gegenwärtige irdiſche Loben, die bis jeht in die Erfahrung und 
- Kennmiß der Menfchheit eingetretene Weltverfaffung , ö udrlor 
aber die höhere, für uns Menfchen, oder doch für die Chriiten, erſt 
mit der Muflöfung ber jetzigen Verhältniſſe, alfo für Ginzele 
(vielleicht) ſchon mit dem Austritt aus dem Erdenleben, für bie 
Geſammtheit aber (alles vom Standpunft des Ap. aus betrachtet) 
erſt mit der nahen Wiederkehr Chrifti in die Wirklichkeit und Er 
fahrung eintretende, ie Himmel zu erlebende Welteinrichtung bes 
zeichne. Daß er die eine die gegenmärtige, die audere bie zukünftige 
nennt, lag in der Stellung, in welcher die Menfchheit fi ch immer 
noch zu der einen und anderen befand. Beiläufig zu erwähnen, 
ſcheint mir bei der. ganzen Unterſuchung der Unterſchied zwiſchen 
dem, was die Ausdrücke eigentlich bedeuten, und der gewöhnlich 
‚von ihnen gemachten Anwendung nicht ſcharf genug beachtet wor⸗ 
den zu ſeyn. Was die Ueberſetzung anlangt, fo ift, wie an den 
meiſten Stellen, weder „Zeit noch „Belt“ gan adäquat, doch 
glaube ich, da alwr eigentlih aevum bedeutet, wird man in Er⸗ 
mangelung eines umfaſſenden Wortes am Beßten das Wort Zeit 
gebrauchen... Die Sache felbft ohne alle Rüdficht ins Auge faſſend, 
erklärt Flatt: dem Sinne nad) f. v. a. jogt und für alle Zukunft 
Daß übrigens 6. —* alcv in ben pauliniſchen Briefen gar nicht 
weiter, dagegen ossos mehrmals (Röm. XII, 2. 1 Kor. I, & 
11, 6. 8. III, 18. 2 Kor. IV, 4. Gat. L, 4.) erfcheint, iſt veohl 
nichts weiter als ein Zufall, daraus berflisgend, daß das letztere 
. häufiger zu erwähnen war von einen Manne, der dem jebigen 
alar auf allen Schritten entgegenzuarbeiten hatte. 
8.22. Der vorige V. bat zwar die erhabene Stellung Chrifli 
In ber Wefenreibe in helles Kicht geſetzt, noch nicht aber fein Ber: 
haältniß zu den Weſen felbit, und der ganzen Welt. Um daher das. 
Bild zu vollenden, werden hier noch zwei Säge beigefügt. Im 


efen, satlnayıa — nodac avroo müſſen wir, die wir 
oben B. 20. xuItoas laſen, eine Beränderung der Conftruftion 


- annehmen, die aber bier viel Leichter eintreten konnte, da zwiſchen 


dem Anfange. der Periode und dieſem Schluſſe ſchon viel in der 
Witte (ag, Er bar alles unter feine Füße geordnet. 
Diefelden Worte 1 Kor. XV,27. Mau nimmt an, fie ſeyen aus 
M. VII, 7. genommen, was möglich, aber keineswegs nothwens 
dig iſt, da die Betrachtung ber Sache felbft ihn fehr leicht auf die 
ſelbe Form binleiten konnte. nurru fit bier ſ. v. a, 7A nuvra, 
Me Dinge. Weder bier no 1 Kor. fehe ih einen Grund, bei 


ben Worten befonders an die Strafen zu denfen, die er Über die 


Widerfpenfiigen verhängen wird, und im Berbum liegt gar nichts 
davon; es ift reines Bild der Interiworfenbeit. a3 ad 7.0 — 
Izxzinola. Das dem Verbum vorangeitellte uöror» deutet darauf 
Bin, daß es nicht bloßes Perfonalpron. ſey, fondern einen Nach⸗ 
dcuck babe: und ihn, eben ibn’ hat er u. ſ. w. Zdwxzs wird feit 
Beza durchgängig als xurtormaer erflärt, weil bekanntlich das 
bebr. IM ſowohl fegen als geben heißt. Aber hierin liegt keine 
Röthigung, ſondern bloß eine Berechtigung, in Fällen, wo es 
Roth thut, dıdovas fo zu überfegen ; bier thut es nicht Roth, und 
ber Dativ 777 2xx2. fiihrt eher auf Geben als auf Segen; warum 
da Sebraismus annehmen? Die dxziyada ſoll nach Koppe 
nicht nur die chriſtliche Kirche, fondern bonas oınnes per univer- 
“am rerum naturam, inter daenones non minus quam homi-» 
Res, passinı dispersos, bezeichnen, und B:10. darauf hindeuten, 
Über obwohl dort von der Bereinigung der Bewohner des Himmels 
and der Erde die Rede if, fo folgt doch daraus nicht, daß P. die 
&zinola bier in anderm Sinne faffe als ſonſt. Es ſcheint aber 
as Habe Koppe nicht bemerkt, Daß P. in dieſen Worten wieder, wie 
wir ihn oben ſchon thun fühen, von der Allgemeinheit des erften 
Blicdes zu dem beſtimmten Verhaltniß übergeht, welches, in jenem 
begründer, für das Gemüth des Chriften das nähere Intereſſe bat. 
Denn fobald man dies beachtet, kann man auf jene Anſicht nicht 
mehr kommen. Die Bezeichnung Ehrifti als des Hauptes ber Kirche, 
welche fein Leib fen, kommt mit diefen Worten außer unferm Briefe 
aur Kol. J, 18. 24. vor; daß jedoch die Vorſtellung felbft dem Ap. 
selänfiger geweſen, geht aus Stellen wie Rom. XI, 5. 1 Kor. 
X, 27. hervor, Denen fis unläugbar zum Grunde liegt. Ihren 
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Inhalt genau anzugeben, ift nicht leicht; zwar laſſen ſich Bezichun⸗ 
gen zwilchen ihm und feiner Kirche aus dem Bilde in Menge her⸗ 
keiter, aber weiche davon e8 eigentlich feyen, die P. ſelbſt gedacht, 
oder ab immer diefelben und alle zugleich, das würde eine Frage 
bleiben, die nie eine ſichre Loſung finden könnte. An unſrer Stelle 
denkt er wohl vornehmlich an das Verhaͤltniß zwiſchen dem Ober: 
herren und feinen lintergebenen. Und eben dies kann es auch nur 
feyu, was burd den Beiſatz öndo zdvsa ausgedrückt wird. Der 
Syriſche Ueberſ. verftand es ale ob 70» undo narsac, ober Tor 
58 WI oA, was auch Chryf. für möglid 
hält (Tv öyra undo nursa To öpwuera xRl T& voovuera Xoi- 
‚ 0s0v), der Mangel des Artikels aber durchaus unmöglich mag. 
Seine zweite Erklärung: vadg navsa 74 dyayd Teure menolyxs 
70 10» vior dovvar xeyaigv, alfo mit &dwxev verbunden, paßt 
wenigftens nit in den Zuſammenhang, und fo fcheint die herr⸗ 
fhende Anſicht, xp. un. narıa ey in. einen Begriff, ben des 
Oberhauptes, höchften Herrn der Kirche zu verknüpfen, bie einig 
richtige. . 

8.23. ürıc darl zur. Das Pron. öorıs gehört eigentlich 
nur in allgemeine Säge, fey es num, daß ihre Subjekt unbeſtimmt, 
oder dies zwar beftimmt, aber eine Zurüdführung ‘auf eine allge 
meine Regel (ein abgefürzter Schluß) im Sas enthalten fey, vgl. 
Martb. gr. Gr. 9. 483.3 doch war auch bei deu Griechen diefer 
Gebrauch nicht ganz ohne Ausnahme, wie einige Beilpiele bei R. 
zeigen; bei Paulus vgl. Gal. V, 19. Jetzt aber folgt in den letzten 
Worten eine nicht ſowohl fehwierige als dunkle Stelle, deren Cr⸗ 

klaͤrung ſehr ſchwankend if, und fchwerlic dahin gebracht werden 
kann, daß man. fagen möge: bies umb fein anderer war der Siam 
des Schreibenden. Zuerſt theilen fi die Erflärer in ſolche, weiche 
+0 ninpmus als ein zweites Prädilat zum vorigen Sape behan⸗ 
bein, und alſo auf bie. Zunimala beziehen, und ſolche, die es nicht 
tbun. Die letzteren faflen mAycmuu als Alfufativ, entweber auf 
Chriſtus zu bezichn, fo daß Ireg — aurov außer der Coufzuftion 
läge (Erasm., Homb.), oder als Akkuſ. abf., dazu dienend, 
ein Urtheil über das norbengefagte auszuſprechen (Bengel: boc 


quod modo explansvi, repraesentat nobis plenitudinem cei. 
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Seml.: auf dieſe Art entſteht die Fülle sc). Ihre Erklaͤrungen 
jedoch, da fie grammatiſch gar nichts für ſich haben, und alles 

wiber fi, find fofort abzuweiſen. Wir beziehen za zAnoufln ale 
Prädikat auf dxeincla. Das Wort felbft bezeichnet im Griechifchen 
dasjenige, womit eine Sache angefüllt wird, daher Platon Rep 
IL p. 371. E. die mioIwrodg zum rinpwua nöAswg rechnet, und 


' Serebot I, 22. fagt, Oydwxorsa Eren Lang ningmua ande) un- 


zoosasov noonleodas. vgl. Storr de vario sen v. nAnpwue 
in N. T. (opusc. acad. I. p.144 ff.) $.IV. Elsn er zu d. Stelle 
Doch wird es auch, vermöge einer nicht ſeltenen Bertaufhumg, für 
—XR gebraucht, z. B. Soph. Trach. 1203. 7 zul nupüs na 
guua zns lonulvns (80. Zoydoeı); etiamne rogi, quem dixi, 
impletionem perages? Eur. Troad. 824. (840. Sdl.) an Gany⸗ 
medes: udray üp’ @ yevalaus dr olvoxdasg üpoä Balvar, Avor 
möorse nal Zvüg Ixus xullswv nAnowua, sallloray 
karoslar. Im R. T. find die Stellen, wo es vorkommt, großen 
theils ſelbſt der Erklärung fo beblirftig, daß eine ans der andem 
enfzuhellen kaum möglich if. An unf. St. haben Mehrere dem 
Werte eine paffive Beh, geben wolfen, nicht womit (infirumental), 
fondern was amgefüllt wird (Theod. z0d pdv Xpiorod sam 
ze dd narodc Anm. Inknqwae yüp. adıy» nassodandv 
zapaudtev xol olusi dv aurı aul duneginursi zard 717 700, 
mar garıv. Brot, &. van Zill, Mold., Flatt), 
md hieraus den Sinn conftituirt: Die Kirche iſt es, welche von 
Cheiſto mit alfen wahren und geifiigen Gütern angefülft wird. Der 
Gedanke waͤre vortrefflih, wenn nur ſchon erwielen wäre, daß 
ſich zinpmmum auch fo brauchen ließe. Storr ($. IIL) (äuguet es 
darchaus, und die von Flatt entgegengeftellten Beiſpiele Lukian. 
w. Geſch. IL, 37. 38. kann ich nicht für beweifend annehmen, noch 
weniger mit Grotius Röm. XI, 25, XV, 20. Zur paffiven 
Bed. würde auch bie ehedem von mir gegebene Ueberſehung: das 
vollendete Werk deſſen, der alles in allen zur Vollendung führt 
(Hr. Phil. Th. 2. S. 290.), zu rechnen ſehn. Ich finde dieſelbe 
jept bei Wolf von einem anonymen Engländer: a work cam- 
pleatly finished in all its parts, mit dem Bemerlen: hanc ver- 
zionem et sensui et grammiaticae adversari. Bei diefer (der 
Pafiven) Auffaflung if ſchwer zu fagen, ob. den Gufällende Gott 
oder Ehriftus ſey, aud find bie Anſichten verſchieden. Bei ber 





- 
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infirunnentalen kann rAronuaduı entweder ’aftiv ober paſſtv gefaßt 
werden (bei jener nur altiv); letzteres that Theophylakt, der 
als Subj. des Verbi Chriſtum, und ra narr« als Bezichunge: 
affuf. nahm, umd Erasmus folgte ihm durchaus und aud Kap. 
. gehört hierher. Gewöhnlicher ift die aktive Faſſung, und daß 
ing. wirklich tranfitiv (und nicht etwa nur in veflegiver Ved., 
oder als Bezeichnung der Vollendung auf meinen Befehl durch 
fremde Thätigkeit) gebraucht worden fey, beweifen die in Sturz 


. 2er. ſtehenden Beifpiele aus Xen. Hell. V, 4, 56. VI, 2, 14. 35. 


Run wird nAnowueo entweder in dem Sinne wie nAnewpa moksug 
verjianden, und mit Rückſicht auf Kol. L 19. Wo nArouwpa gradeit 
bie Kirche bedeuten foll, die in ibm wohne, durch -ımagna 
copia, universa multitudo u. dgl. überfegt, eine Bed., die aller 
dings Röm. XL, 25. dem Worte beigelegt werden mußte. Aber, 
abgefehn auch davon, daß noch gar fehr die Frage ift, ob das mA., 
das nad) Kol. I, 19. in Ehrifto wohnt, die Kirche wirklich ſey, ſo 


‚ müßte man doch bedenfen, ‚einmal wie höchſt auffallend hier das 


Ueberfpringen zu einem ganz heterogenen Bilde ſeyn würde, und 


> fodann, daß nigemuın für fich felbit weder Menge bedeutet noch 


Einwohnerſchaft, fondern nur in beftimmter Beziehung, bier aber 
auch nicht die entferntefte Spur von einer folhen zu erblicken iſt. 
Koppe, vieleiht um dieſem Uebelitande abzubelfen, erklärt niy- 
eododas durch dvaxsparaıodche:, indem er ih auf Gat. V, 14 
beruft, wo jeboch dieſe Bed. keinesweges erweisbar iſt. Chen fo 
wenig wage ih, fie unten IV, 10. (f. zu d. &t.) und Kot. IL, 10. 
zu behaupten. — In der Bedeutung: Ergänzung, Mittel der Voll⸗ 
Händigfeit, fäßte es Chryf. und nah ihm Theoph., Del., 
Ambr., Thom., Zap, Bald, Baumg., N, und de 
Sinn if diefer: So wie im menſchlichen Organismus weder das 
Haupt ohne den Körper, noch der Körper ohne das Haupt, etwas 
Vollſtändiges und Ganzes ſey, fondern beide in ihrer Verbunden: 
beit, fo werde bier auch das Verhältniß Chriſti und der Kirche als 
ein ſolches dargeitellt, daß nur in der Berbundenbeit mit dein an- 
dern jeder der beiden Zheile feine wahre Wollendung habe. Weil 
nun aber.dod dies den Schein geben könne, als hange nicht nur 
die Kirche von Chriſto, fondern auch Chriſtus von der Kirche ab, 
darum, meinen Calvin, Beza, Bald, Baumg., fen hinzu: 
gefetzt sad. — nängouudtrov, als Andentung nehmlich, Chriftus, 


j Bus "7 
der einer Ergaͤmzung nicht bebfirfe,, laſſe fi zur Annahme eines 
ſolchen Berhättmiffes bloß herab: Eben dahin zielt, wenn Andere, 
DL, Cal., Lösn. (mit Eitaten aus Philo), Zach., eine An⸗ 
deutung der allgegenmwärtigen Wirkſamkeit Chrilti oder Gottes 
darin finden wollen. Sc geſtehe aber, der ganze Gedanke: bie 
Kirhe if die Ergänzung Chrifti, liegt mir fo fern, bat fo wenig 
im Vorhergehenden Begründetes, daß, wenn der Schreibende ihn 
dadıt, er wenigftens nicht erwarten konnte, daß feine Lefer ihn 
leiht finden würden... Die Storrfche Behandlung, die Stelle 
ganı vom Vorherg. loszutrennen, und als Subr. dem Kolgenden 
voranzuftellen,, Läßt fih durchaus nicht rechtfertigen. — Nach dies 
fer lieberficht der fremden Erklärungen foll idy ‚eine eigne geben, 
eder- einer von jenen mich anſchließen. Dies bringt mir feine ges 
ringe Verlegenheit. Um einer. fremden Erkl. beizutreten, muß ich 
Grunde für diefelbe haben, die Gegengründe abzumweifen willen; 
dies findet bei feiner der vorgetragnen Stau. lim eine eigne aufs 
wftellen, muß _ ich Entſcheidungsgründe haben, liegen fie nun im 
Wort: und Sprachgebraudye, überhaupt, oder des Upoftels, oder 
liegen fie im Zufammenhange, dem grammatifchen, oder logiſchen, 
angedeutet durch Partifeln oder wodurd fonft, oder liegen fie ende 
lich im Syſteme des Apoftels, affirmativ oder negativ, klar aus⸗ 
geſprochen oder angedeutet. Dies alles mangelt’ bier. So oft 
auch zAnpourv und ninewua bei P. vorfommen, fo wenig läßt 
ih doch ein beſtimmter, bleibender Sprachgebrauch nachweiſen; 
Zuſammenhang giebt es gewiffermaßen gar nicht, weil die Worte 
nur ein gelegentliher, durch nichts als nothwendig bedingter Bei⸗ 
ſaß find, auch feine Argumentation Statt findet, aus deren Faſ⸗ 
fung und Zweck ein Schluß auf den Sinn einzeler Glieder gelten 
Tonne. Aus dem paulinifchen Syſtem läßt fich nichts zeigen, weil " 
das Berhälmiß der Kirche zu Chriſto nirgends ausführlih, und 
immer in Bildern behandelt wird, Bilder aber fich in ſehr verfchies 
denen Beziehungen aufitellen laffen, ohne daß der Sinn des einen 
durch die andern eine fichere Beſtimmung erhalte. So geftebeih 
eine fefte Erflänung noch immer nicht zu haben, wenig mehr zu 
. beffen. Das einzige, was ich geben fann, ift Kolgendes: nAnewua 
iR in feiner etymol. Bedeutung das, wodurch das ningour zu 
Stande fonımt; die einfachfte Beziehung des Particips roõ nA 
geruerov jft auf Chriſtus, von dem im Bisherigen immer bie Rede 


! 
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war, ımd als deffen oma die Kirche in dem Gliede bejeichnet 


... wiirde, zu welchem das neue in einer Art von Parallelismus ſteht. 


Daß es zur Beftimmung Chriſti gehöre, Tva nAnowon ru narra, 
iſt IV, 10. ausdrücklich gefagt, und lirgt in der Grundvorſtellung 
von ihm, als dem Vermittler der Ausführung des göttlichen Welts 
und Erlöfimgs Plans. nAngoör hat hier die Bed. erfülleg, d. h. 
zur Ausführung, Vollendung, bringen, in jedem Sinne, ra 
ravsa, wobei der Artikel nicht unbeachtet bleiben darf, alles, 
nehmlich das, was, im göttlichen Plane lichend, ihm zur Vollen⸗ 
dung übertragen if, dv zaoı, was Ih als Mask, nehme, liegt 
fehr nahe. Die Kirche aber als das Mittel zu denken, durch wels 
dies er alles vollführe, wäre eine in der Natur der Sache und in 
der pauliniſchen Grundanſicht ſehr wohl enthaltene Vorſtellung. 
Mit dem allen aber gewinnen wir. dieſen Sinn: die Kirche, der 
Leib Chriſti, fen eben fo wie der menſchliche Leib dem im Haupte 
wohnenden @eifte, für das Haupt der Kirche das Mittel feiner 
Vollendung der großen Beſtimmung, welche ihm obliegt, nehmlich 
der allgemeinen Wiederherftellung und Zurückführung zu Gott. 
Dies wäre denn mein’ Erklärungsverſuch, aus den Grundbedeu⸗ 
tungen der Wörter und den befannteften Worftellungen des Apo⸗ 
ſtels hergkleitet. So fcheint fie mir nicht eben ſchlecht begründet, 
einfach ift fie auch; vielleicht ließe fie ſich brauchen. Wenn nicht, 
fo wars ja nur. ein Berfuh. In Scholzs's Bemerkung: durch 
diefe von Chriſto gefeitete Gemeine ift eingetreten die legte Er⸗ 
füllung desjenigen, der Wlles überall zur: hoͤchſten Vollendung 
bringt liegt wenigſtens etwas Aehnliches. 


2 * 
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B. 1. Um uͤber den Zuſammenhang des Folgenden richtig zu 
urtheilen, dürfen wir nicht vergeſſen, daß ber Ap. feit L, 18. von 
feinem eigentlihen Gegenftande völlig abgefchweift ift. Wiefern 
er num wenigftens von ben allgemeinen Belehrungen, bie er zuvor 
‚ertbeilte, zu feinen Lefern zurückkehrt, kann man fagen, es finde 
eine Verbindung mit I, 19. Statt, nur weder mit eig NRüS , wobei 
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Wiederholung der Präp-unerläßlih wird, noch fo, daß V. 20— 
23. eine Parentheſe wären, noch überhaupt eine abſichtliche und 
Bewußte, bei welcher der dort abgebrochne Faden förmlich wieder 
aufgenommen würde, Andre knüpfen an V. 20. an, z. B. Bald., 
Beng.,. Blatt, wiefern nehmlich dort von der Auferwedung 
Chrifti die Rede ſey, und bier die Wiederbelebung ber 702; apu- 
asoudor vexgwv damit in Parallele gefiellt werde. Eine folde 
Berbindung ließe fih nun wohl denken, und in den Sachen liegt 
fie wirftih; aber ob fie auch im Gemüthe des Schreibenden liege, 
M mir fehr ungewiß, um fo ungewifler, als überhaupt ein fireng 
fortgeführter Faden der Darftellung‘ in unferm Briefe faum zu 
fuhen if. Dbwohl ich daher die Möglichkeit der Berfnüpfung 
anerfenne, fiheint es mir boch ben Charafter bes Schreibens ans 
gemeffener, eine lofere Berbindyng, ein bloßes Uebergehn vom 
Mlgemeinen, nehmlich der Kirche überhaupt (B. 22 f.), zum Bes 
fondern, den heidenchriſtlichen Gemeinen, alfo nur Foriſchreiten 
von Ta aarıa zu vpäg anzunehmen. Micht daß ich mit Calov, 
Cramer, Koppe, Rof., vuäs als Obj. AL. von ninpovudvov 
ihre, eine Verbindung, die zwar an und für fi allenfalls mögs 
lid wäre, aber bier von Seiten.des Sinnes und Zuſammenhanges 
Imeswegs empfohlen würde (e6 müßte dann wenigftens? heißen, 
vergeug more zeyovorag, nicht aber ‘övrus), und welcher noh 
überdies die unverkennbare Verbindung diefes V. mit V. 5. ent⸗ 

gegeuſteht. Dort nehmlich wird fo unkiugbar die V. 1. begonnene, 
dann aber unterbrochene Rede wieder aufgenommen, daß man 
ist umhin kann, die verbreitetfte Unficht, daß wir hier den Ans 
fung, dort das. Ende haben, und özas von dem gleich Anfangs 
bon gedachten ovreiworoinger abhängig ſey, als die richtigſte 
von allen anzufehn. — "Ovrag vexpodg — Auaprlaıc. 
Die dogmatifchen Ausleger haben in diefen Worten eine reiche Ges 
legenheit zu Eroͤrterungen über die Erbfünde, ihre Ausdehnung 
md Grensen, über den Iinterfchied der hier genannten Sünden 
u, dgl, die Sammler aber, Alberti, Raphel., U. zu Ans 
führungen paflender und (weit mehr) umpaflender Beifpiele des 
Gebrauchs ähnlicher Wilder gefunden, und möglichft benugt, was 
ih alles als Ballaſt auswerfen- will, Zwiſchen suaona und 
zapanzoana könnte man vielleicht einen Bedeutungsunterſchied 
aufünden, nur nuͤtzt dies nichts, da P. wohl nie einen im Ges 
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brauche macht. Der Dativ iſt fo offenbar der der wirkenden lUr⸗ 
ſache, daß ih mi wundere, wie doch die meiften Aust. bis auf 
Flatt hier von einer Eilipfe fpredyen, und aus der ähnlichen Stelle 
Kot. U, 13. 29 ergängen fönnen. Daß fie mit dem Begriff vexpös 
jeder nad) feinem Syſtem umgeben, die Einen, um die menſchliche 
Ratur recht tief zu ftellen, ibn nach Möglichkeit urgiren, bie 
Andern, um von dieſer gar nichts darin zu finden, ihn vers 
flaben, in ein infelix, miser, firafmürdig, verwandeln wlrben, 
das war zu erwarten. Aber freilih haben auch beide Theile 
das Ziel verfehlt. Bon der Natur des Menſchen handelt die 
_ Stelle gar nicht, alfo auch von feiner Erbſünde nod) abfoluten ger 
fligen Erftorbenheit; aber eben fo wenig bloß von Unglüdieligkeit 
oder Strafwürdigfeit; fondern von dem Zuſtande der in die Sünde 
tief hinein verfunfenen, bier vornehmlich heidnifhen Menſchheit, 
ben P. Rom. I, 18 ff. ausführlicher beſchreibt. Nun, der Sünde 
Sold ift nad) der Genefis der Tod; daß P. denfelben nicht nur 
phyſiſch ſondern auch geiftig denke, darüber ift zu Röm. V, 1% 
ausführlider gehandelt worden, und kann bier. fein Zweifel fehn, 
fo wie daß, wo dies gefchieht, an den Mangel des wahren, durch 
Gottes Geiſt gewirkten, fittlichgeiftigen Lebeus zu denfen ſey; ein 
Zuftand, der allerdings höchſt unfelig iſt, doch nicht, daß vexgos 
barum dies bedeute. Die Sünde hat den Menfhen geiftig ges 
tödtet, das fagt er deutlih Rom. VII, 9— 11. zwar von bem 
Menſchen unter dem Geſetz, aber dafjelbe gilt auch vom Geſetzloſen, 
00 yüp 8orıy dıaaroin. 
V. 2. Weitere Befchreibung des frühern Zuftandes, ‚mit 
Guaprlaıs verbunden. negınareiv dv 7. zo, ein wahrer 
Hebraismus, versari in al. re, allerdings eine Dauer, einen bes 
harrlichen Zuftand ausdrüdend; nur muß man audy hierin nicht, 
wie die Theologen ehedem, zuviel ſuchen wollen. Wir fagen: Ihr 
lebtet in den Sünden. vgl. Röm. VL 4 u.a. St. nore bei P. 
ebevem, Gal. I, 13.23. Röm. VL, 9. XI, 30. Kol. l, 22. 11,9. 
xura Tor alava T. xdanov Tousov—, dieſe Stellen haben 
ihre eigne Schwierigkeit. Die Verbindung 5 alwr r. x. r. hat feine‘ 
Parallele; von alwr willen wir, daß es eine Zeitperiobe, aber 
auch Welt, im M. T. bedeutet, 6 alu» ovrog ift entweder die ges 
“ genwärtige (vormeffianifhe) Periode, und diefe zwar immer als 
eine unglüdjelige, eine Periode der VBerfehrtheit und Sündigkeit 
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gedacht, oder die darin lebende Menſchheit, mit dem Merkmale 
ihrer Sündigkeit und Verdorbenheit, vgl. zu Nöm. XI, 2. Gal. 
L,4. Die letztere Stelle enthält zugleich den Gedanfen, der auch 
in der unfrigen liegt, daß die Menſchheit vor der Erlöſung durch 
Chriftum in dieſem ul» fi befunden habe. xuru rov ulüre 
sorrov würde alfo heißen: in Angemeffenheit zu ihm, d. h. ent⸗ 
weder, wie dieſe Periode, in der Ihr Euch befindet, es mit ſich 
brachte, oder, wie die übrige Menfchheit überhaupt in Ihre. Nun 
aber bedeutet 0 zöopog, und 6 x. ovrog ebenfalls die Menfchheit, 
und zwar ſowohl mit als ohne Hinzufügung des Merkmals ihrer 
Sünbigfeit, das hier in jedem Falle dabei ſeyn müßte. Hierdurch 
ſcheint in den Ausdruck etwas pleonaftifches zu fommen, und daher 
bie verfhiedenen Erklärungen. Die meiften nehmen, mit mehr 
oder minder verfhiedenem Ausdrud, ulov als vita et vivendi 
ratio, mores, studia, u. dgl., und xoouuog als homines mun- 
dani oder secularii, und kommen fo zu einen recht guten Sinne: 
ähnlich der Lebensweiſe der Weltmenfhen; nur daß alav jenes 
wirflih bedeute, bleidt unbewieſen; Beauſobre, Mid., 
Seml., %., daten an die gnoſtiſchen Aeonen oder Weltgeifter, 
und meinten denmad) 0 alwv T. x. 7. und 6 koym» r. 2X. r. a£pog 
bezeichneten daffelbe. Da aber nicht nur im N. T. das Wort dieſe 
Bed. niemäls hat, fondern auch nicht erwiefen werden kann, dag 
es diefelbe Überhaupt damals Ihon gehabt, fo wird diefe Erkl., an 
fid nit gerade unpaffend, uns doch als unbegründet erfcheinen 
müffen. Bequemer noch machte ſichs Koppe, indem er 5 ala» 
T.x.— 0 xoouog fegte, und damit ſich ber Rothwendigkeit, beides 
sa erklären, überhob, und Flatts Genitiv der Appofitton führt 
stemlich chen dahin. Was Bengel eigentlid damit will, daß er 
erſtlich fagt, xöaros fey quiddam exterius, oo» subtilius, und 
das Berhälmiß fo beftimmt, daß alav den xoouog regiere, darnach 
aber ala» nur als longam temporum seriem bezeichnet, ubi 
netas mala malam aetatem excipit, geftehe ih, nicht zu bes 
greifen. Hiermit aber find die Haupterflärungen angezeigt. Woher 
mun aber die eigne nehmen? Verſuchen muß ich eine, da bie voria 
gen nit genügten. Se fey es diefe: la» bezeichnet, wie wir 
wiſſen, bie Zeit, und ihre Gigenthümlichfeit, was man den Zeits 
| nennt, aber vieleicht noch umfaffender; oͤ xoouog die Welt, 
55. Renſchheit, fo wie fie eben if. Stände num da: .xurd Me g 
er \ 6 
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Sinne habend ſetze ber Apoftel den hierzu paſſenden Genitiv. Ih 
befenne, ‘daß unter den vielen Erklärungen, die ſämmtlich einen‘ 
Sehler, entweder gegen die Sprachgefege, oder gegen den Wort⸗ 
gebrauch, wider fi) haben, diefe mir eben darum, weil hier der 
Sehler aus dem Sinne hervorgegangen erfheint, am beten gefalle. 
Könnte ich eine darbieten, welche auch diefen Anftoß vermicde, fo 
würde ichs thun. Dies aber halte ih für unmöglid. Nehmen 
wir aber diefe an, fo ift dies xy. wieder der Zeufel felbft, den wir 
aud in den paul. Briefen, wenn er vorkommt, immer ſelbſt wir 
kend erbliden. Die viol zäc ansı$delac, in denen er wirk 
ſam ift (Evegyei, fein Werf hat, Luth.), werden Troy der 
diffidentia der Vulg. doch von den meiften ältern Erkl. als inobe- 
dientes oder contumaces behandelt; nur Wenige, Bengel, 
Baumg., Koppe, Rof., Scholz, ziehn den Unglauben vor, 
den Luther gefegt hatte. Ich muß aber bier, wie zu Nom. X, 
30., bemerfen, daß ih gar feinen Grund entdecken kaun, dem 
Worte feine eigentlihe Bedeutung: Ungehorſam, zu entziehn; da 
zumal auch der Unglaube derer, denen das Wort vom Heil vers 
fündigt wurde, als ein Ungehorſam, ein flrafbares Widerſtreben 
. gegen bie von Gott gefegte Heilsordnung betrachtet werden fonnte. 
Wozu noch kommt, daß P. das jüdifhe Volk aus. den Propheten 
des A. T. nicht als ein ungläubiges, fondern als ein ungehorfames 
Geſchlecht fennen gelernt, und diefe Vorftellung von ihm abzulegen 
bisher noch wenig Gelegenheit gefunden hatte. Der in vidg (viel 
ir: une. Kol. II, 6.) liegende Hebraismus darf wohl für bes 
fannt und verſtändlich angefeben werden. vo» hat feinen unver 
kennbaren Rachdruck. Es war jegt die Zeit, wo Gott durd Chris 
ftum für die MWiederberftellung der Menfchheit Außerordentliches 
wirkte, da mußte auch der Boſe außerordentliche Kraft ankehren, 
um ſich in feinem Reiche zu behaupten fo lange als möglich war. 
Ganz fo der perſiſche Ahriman in der legten NBeltperiode. Was 
endlich die llebereinftimmung mit andern Briefen anlangt , fo fins 
den wir eine Wirkſamkeit des Teufels bei den Ungläubigen aud 
2 Kor. IV, 4, und ein befonders gefährlihes Walten deffelben in 
der letzten Zeit 2 Theſſ. II, 2 ff. 

V. 3. Sept verläßt der Ap. feine Lefer, um zu erinnern, daß 
nicht fie allein fih in jenem Zuftande befunden haben, fondern 
auch jueis. Da-fragt ſich zuerft: wer ift gemeint? und dann: 


Vers 2,3. 85 


was treibt ihn zu diefer Erwähnung? Chriften überhaupt kann er, 
nicht meinen im Gegenfag gegen die Iingläubigen, denn auch feine 
Leſer find Ehriften. So können nur Judendriften zu verftehen 
ſeyn, wie auch die allgemeine Meinung ift, und die durch den gan: 
zen bogmatifchen Theil des Schreibens ſich hinziehende Berückſich⸗ 
tigung des Gegenjates zwiſchen Heiden und Juden tritt auch hier 
hervor. Stände nun bloß zueis, fo könnte man glauben, er 

ſpreche von fich allein, ba er aber nayres binzufett, den Zuftand 
aber, von dem ex ſprechen wird, als vorübergegangen bezeichnet, 
fo meint er die Geſammtheit derer, welche, einft Juden, jest vom 
Tudenthume zum Chriftenthum herüber gefommen find, ihn felbft 
mit eingefchloffen. Er erwähnt ihrer aber gewiß nicht nur, wie 
Manche geurtbeilt, damit die Lefer nicht, wenn er von ihnen allein 
ſpraͤche, dadurch gefränft, oder zu ſehr niedergedrücht werden, 
fondern weil es zum Weſen feines Syftems gehört, in Bezug auf 
die Stellung der Menſchheit zu Gott, wie fie ohne Chriftus war 
und ift, überall volllommme Gleichheit zu behaupten, und jeder 
Einbildung von einem Vorzuge, ober von einer verdienten höheren 
Anwartfchaft zum Heil auf Selten der Juden, im Voraus, oder 
wo fie fi fihtbar zeigte, zu begegnen. Sich felbft aber fchließt 
er nicht nur aus einer oratorifhen Feinheit, xo/rwers genannt, 
mit ein, um nidyt mit hartem Wort unangenehm zu werden, fons 
dern aus wahrer inniger Ueberzeugung, daß, mas er fage, ihm 
gelte, fo wie jedem Menſchen. Aber, wenden Einige hier ein, er 
war ja doch vor feiner Bekehrung auch ein frommer und ein tu: 
genbhafter Mann geweſen, nenauöevgevos zur Axgißstav ToU 
zaromwov voyıpv, LnAweng vnapywr vov Feov (Apg. XXII, 3.). 
Das war er, ifl die Antwort, aber er hatte das Alles für Nichts 
erfannt, und die Lebendige Ueberzeugung gewonnen, daß er, obs 
wohl in äußerer Ehrbarfeit gewiß eben fo wie in Gefegfunde feine 
Zeitgenofien überragend (Gal. E, 14.), body im Innern nicht beſſer 
war als fie, ımd der Zuftand des Menfchen unter dem Geſetz, den 
ea Röm. VII beichreibt, es war fein eigener gewefen; da konnte 
er nicht anders als zugleih, und vornehmlich, an fih denken, 
wenn ex von Zuftande der Juden ohne Chriftus ſprach. — ALva- 
eroigeodtu:, das lat. versari, im ‚trop. Sinne von.nepınoreiv 
wenig verfhieben, f. zu Gal. 5 13. üraosgopy. Zur Vollſtän⸗ 
digkeit des Praͤdikats wird nun eine Praͤp., vornehmlich er⸗ 


4. 


86 Zweites Kapitel. 


fordert. Wir finden diefe zweimal, vor dem Verbum und nachher. 
Das erfte Mal, dv oTc, it von Syr., Hier., Haymo, 
Grot., Beng., Baumg., Koppe, Rof., A. auf nuguzru- 
pacı B. 1. bezogen worden, und wird, wenn dies richtig ift, eben 
das enthalten, worin Gr und fein Wolf ehedem gewandelt, und 
der Say im Sipne wit deu erften Satze von V. 2. ganz parallel 
feyn, Diefer Beziehung aber ſteht entgegen, erftlih, daß man 
annehmen müßte, der Schreibende habe, obwohl Parallelismus 
fuchend, alſo die Form der Säge beachtend, doch auch wieder fo 
nahläffig gefchrieben, daß er das Relat. einmal auf auaprius, 
das andre Mal auf naganzunacı bezogen habe, eine Beſchuldi⸗ 
gung, die man ohne Roth nicht auf ihu bringen ſollte. Zweitens, 
daß fich eine viel leichtere Verbindung von dr ols in ben nachſt von 
bergegangnen Morten findet, und wenigſtens zwingende Gegar 
. gründe aufgeitellt werden müßten, um fie nicht einzugehn; dritteng 
aber, daß die Worte &r Taic ZmIvularc xrı., höchſt ũherflüſſig 
nachſchleppen würden, wenn man fo verbände, Man beruft fih 
auf Kol. II, 7.; allein nicht nur fragt ſichs auch dort, auf wag 
dv ols zu beziehen ſey, fondern, wenn es auch dort wirklich auf die 
V. 5. augegebnen Laſter ginge, fo find doch diefe V. 6. bereite in 
das Neutrum & anfammengefaßt, und ein folhes Glied, wis bie 
Ev Taig Erıd., folgt dort nicht nah. Beziehen wir aber auf bie 
viovs Ts Anadelng, fo gäbe es freilich einen ſchlechten Sinn, 
-wenn wir diefe nur von den Heiden verſtehn wollten, unter denen 
die Juden dem Raume nad) gelebt. Aber dazu zwingt ja nichts; 
die vioi 7. anuı®. find allerdings Heiden und Juden, aber werden 
weder als die Einen gedacht noch als die Andern, fondern bloß 
als der Theif der Menſchheit, welcher, gegenüber der Chriſtenheit, 
bartnädig der Wahrheit und dem Willen Gottes widerficht, «6 
find ol zur aryIaur dr Adızia sartyavıes (Möm. I, 18.). Zu 
diefen hatte einft auch ex gehört, d ngöregor üv Pldogynuog zal 
diursus xal dBerssie (1 Tim. L, 13.), und nie im ganzen Leben 
verließ ihn diefe Erinnerung, ein unvetfiegkarer Duell der Demuth, 
und allenthalben Hrfache, daß er ſich mit einfchloß, wo die Rede 
war vom Elende der Menſchheit ohne Chriſtum. dv olc beißt daher 
nicht nur räumlich inter quos, fondern f. %. a, av ul auzoi Orse, 
als deren Benoffen auch wir einft alfe umhergingen u. ſ. w. &r 
vals dnıdyplag rüs auoxöc zur Die vägk, Bi 
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die niedere, ſinlich begehrende Ratur im Menſchen, das —*x 
rijc anugrlag (Röm. VI, 6.) und zur Yurazov (VII, M.); fie iſt 
es, welche EnıIvgei xard Tod nvevuuaros (Gal. V, 17.), und wels 
der überhaupt das Enıduueiv zufommt, weldyes fündlic) ift (def. 
8.16.19.), ihr Yoörnua Feindſchaft gegen Gott, und der Lohn 
davon o Savarog (Röm. VL, 7. 6.). In den Begierden des Flei⸗ 
ſches ſich umherbewegen, beißt daher nichts anders, als diefen Bes 
gierden bingegeben feyn, und von ihnen fich umhertreiben Laflen ; 
nah dem Sinne des Ap. der Zuftand aller, die ohne Chriftum, 
und in fofern noch 2 ouoxt find (Röm. VII, 5.). Die folgenden 
Vorte no:oüyres — dıuroımy beſchreiben ihn nur noch ein 
Wenig. 7& Feinzuara im Plur. kommt bei P. nit mehr vor, 
aber Apg. XIII, 22. und Jerem. XXI, 26. (für MO), amd 
ſcheint mir bier abſichtlich gebraucht, um die mancherlei Neigungen 
und Gelüfte des Fleiſches zu bezeihuen. dıuvocu, der Gedanke; 
IV, 18. das Gemüth felbit, wie bei Platon fehr oft. Der Pur. 
finder ſich im R. T. nicht weiter, er bezeichnet aber Gedanfen, und 
war diefe fo, wie fie in jenem Zujtande jeyn konnten, nehmlich 
unfittlihe, von denen auch deuloysouoi gewöhnlich geſagt wird, 
Liu Röm.I, 21. Während num in den bisherigen Worten nur - 
der damalige Zuftand überhaupt geichildert worden ift, nehmen die 
folgenden: zul zus» — oeyäs Rückſicht auf die, daraus er: 
wachſene Frucht. Dieſe Stelle but mn D. Harleß (in Tholucks 
litt. Anz. 1832. Ro. 71f.) einen neuen Erklärer gefunden. Gr 
regnet fie, ich weiß nie warum, zu den ſchwerſten Stellen des 
Briefes, erklärt fid) gegen die von Lahm. (und mir) aus deu 
Handſchr. aufgenommene Stellung von yvos, die aus oberfläd): 
liher Betrachtung des Natürlicheren hervorgegangen fey, während 
die rec. einen größern Nachdruck gebe, was ich weder finden, nod, 
wenn es wäre, als Grund gegen die Auktorität anfehen kann; 
erklärt übrigens die Stelle dem Wortſi nne gemäß, und in fofern 
rihtig, nur, wie mir ſcheint, zu fehr vom dogmatiſchen Staud⸗ 
punkte aus. Wenn P. ſagt, wir waren damals zezvu aeyäs, 
fo zeigt ſich dieſer hebraifirende Ausdruck, der fonft nicht vorfommut, 
andern ähnlichen ganz analog gebilder. Man vergleiht ihn mit 
MIT (viög Javarov LXX.) 2 Sam. Xu, 5., und hierdur sh 
wird die gewöhnliche Erklärung, des Zornes werth (The od. ders 
ade zul Tıumplag doyürns), oder genauer: bem Zorne verfallen, 
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hinlaͤnglich gerechtfertigt. Beza, entweder um den Begriff des 
réxyov deutlicher nachzuweiſen, oder aus dogmatiſcher Rückſicht, 
‚fügt: irae dei devoti atque obnoxii, quasi ad eam rem ah 
ipsa natara oflict. Daß seyn (mit und ohne Artikel, je nad 
den Umſtänden) den göttlihen Zorn — wie nun einmal jene Zeit 
ihn dachte — bedeute, ift bei Röm. XL, 19. gezeigt und befegt 
worden, — Hvoesı waren wir dies, Des Wortes hat die Dogs 
matit ſich hemächtigt, um daraus die Erbfünde und das völlige 
Verderbniß der menjhlihen Natur, angeborne Strafdarfeit und 
völliges Unvermögen zum Guten berzuleiten; dem entgegen hat 
mean, ung eine mildere Lehre mit der Auftorität der Bibel zu ver: 
einen, andre Erklärungen gefucht, und zwar fon in fehr. alter 
Zeit, wie die for. Ueberſetzung dal Ay, vollſtändig, Die fi 
au bei Hieron. findet, beweiſen kam. Dann Defum., 
Theoph., Grot., A., die dAnIdc, yonolos, revera, gegeben 
haben, u. dgl, Aber das Wort bedeutet dies alles nicht, und 
vergeblich, wie [hon Koppe, der ihm einen befondern Excurs zu 
d. St. gewidmet bat, richtig dargethan, beruft mar fi auf Gal. 

IV, 8. Denn zwar find Die, welche gvası nicht Götter find, Feine 
wahren Götter, aber darum bedeutet 9. noch nicht: wahrhaftig, 
Sehen wir, ohne Rückſicht auf die dogmatifhe Auslegung, die 
einmal nicht frommen kann, allein auf Wortfinn umd Zuſammen⸗ 
bang, fo muß ich Aber den erften wiederholen, was ich zu Röm. 
I, 14. geſagt, daß nehmlich pucıs bei P. nie einen fittliden, wes 
der guten noch böfen Zuftund anzeige, fondern bloß auf das bins 
deute, was aus Geburt, Abſtammung, Nationakität u. dgl. bers 
vorgehe, fo daß pvoeı rexvdv Geyäs elvaı bedeuten kann, als ein 
Kind des Zornes geboren feyn. Der Bufammenhang würde, wie 
fern man dies Verhältniß als Kolge des eben befchriebenen Zus 
ftandes betrachten wollte, was allerdings an fi felbft möglich 
wäre, einen Beiſatz diefer Yrt erlauben: durch unfer Thun. Da 
aber dies Wort nichts der Art bedeuten kann, fo fann and) der 
Schreibende an fein folches Berhätmig gedacht haben, und fein 
Sprahgebrauh allein muß entfcheiden. Nun geht aus der Dars 
ftellung Rom. V, 12 ff. wohl unläughar das hervor, daß P. der 
ſchon Pf. LI, 7. ausgeſprochenen Anſicht, daß der Menſch als 
Sünder geboren ſey, Feinesweges abhold war; ımb da mir für 
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kin Syſtem Interpretiren, fo werden wir ıms wohl nicht weigern, 
bier den Gedanken: wir waren geborne Kinder des Zorns, d. h. 
fo wie wir von Geburt an waren, dem göttlihen Born verfallen, 
als den wahren Wortfinn anzuerkennen, bie Verarbeitung deſſelben 
aber dem Dogmatiker überlaſſen müſſen. — ws za} ol Aoınol. 
Unter den Uebrigen werden von den meiften Auslegern die Heiden 
serftanden, und wenn zeig ‚bier die Juden bezeichnete, fo müßte 
bies geſchehn; da es aber Gläubige bezeichnet, fo können wir dabei 
an die Ungläubigen überhaupt denfen, ohne irgend nationellen ' 
Unterfhied, und P. fagt nur dies: Wir die wir aus den Juden 
glaͤubig geworden ſi ſind, waren eben ſowohl, ſoviel auf uns ſelbſt 
anlam, sexve oayijs, als irgend fonft Jemand. Und wenn man 
es ſo faßt, ſo fließt daraus noch einiges Licht auf das yvos. Weil 
nehmlich die Zuden yvozı d. h. durch ihre Geburt und Abftammung 
beſer zu fepn glaubten als die Heiden, fo thut eigentlich P. bier 
nichts weiter, als daß er dies Boſſerſeyn Läugnet; und der Dogmas 
tiler wird beins Gebrauch der Stelle auf diefen Umſtand zu achten 
baden, um nicht mehr daraus zu folgen, als darin liegt. 

3.4. Nah Vollendung feiner Befchreibung von dem frühern 
Buftande der Menſchheit fowohl, als auch ihrer Stellung gegen 
Gott, die fie nichts als aoyar hoffen lafien, geht der Ap. zu dem 
über, was Gott Statt deffen für fie getban. Was bier das Grams 
matiihe anlangt, fo knüpft die Part. de nur an V. 3., gerade als 
wenn dafelbfi nicht Relativ⸗ fondern unabhängige Säge geftanden 
bitten, und gar feine Rüdficht mehr auf V. 1. eintreten folle. Cr 
nennt Gott nAovaosorv 89 ZihEsı. eos kann bier durchaus in 
keiner eig. Bed., nehmlich Diitleid oder Erbarmen, genommen wers 
den, denn was Gott bier thut, bezieht ſich auf einen des Mitleids 
würdigen Zuſtand. Ueberhaupt aber dient es mit zur Bezeichnung 
der freien Gnade Gottes, vgl. Röm. IX, 23. XV, 9, vonder P. 
such beſonders ZAser, fowohl aftio (Rön. XI, 32.), als paffiv . 
(Rom. XL 30. 31. in ganz ähnlicher Beziehung, 1 Zin. I, 13.), 
anwendet. Das Bild des Reichthums iſt uns ſchon befannt, der 
Gegenftand feines Reichſeyns durch 2» angefnüpft, wie 1 Kor. L, 5. 
dv zarıl Enlovriodnre. ar giebt feinen bloßen Relativ = fondern 
emen Caufſal⸗Satz, weil ex reich an Erbarmen ift, vermöge feis 
nes Reichthums an Erbarmung. dıd 779 morAAyy — Ayde 
zn0er Jpüc. Ayann, Liebe wird von Gott in Bezug auf bie 
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Menfchheit au) Röm. V, 5. VII, 39. 2 Kor. XII, 13. ausges 
fagt, und Röm. V, 8. wie bier das Erloſungswerk von ihr (Gal. 
U, 20. ift Chriftus der Liebende) hergeleitet. In Augftliche Inter: 
ſuchung, in wiefern die Liebe fi von der Erbarmung unterfdeide, 
laſſen wir uns nicht ein. 
®.5. Wollte nun P. feine weitere Rückſicht mehr daranf 
achmen, daß er 8. 1. eine Periode angefangen, aber nidyt vollen 
det hatte, oder dachte er nicht mehr daran, fo konnte er ben V. 4. 
begonnenen Sas recht bequem vollenden, indem er fehrieb vergous 
övsas Nuäs — oweLlwonsinoe 70 Xoro. Aber xud iſt m 
diefem Falle entweder tiberflüffig, oder es. muß mit Er., Calv., 
Koppe, Flatt, für xuinep, quamvis, genommen worden; 
felbft als Todte, oder, obwohl wir tod waren. Doc) giebt die? 
HRerſtlich bier fein paffendes Sapverhälmiß, fondern nur: uns bie 
"wir tod waren; fodann fällt es auf, daß er nicht die angegebene 
Stellung , fondern eine foldhe gewählt bat, bei welcher der Rach 
druck auf örzas fällt, und endlich vermiffe ih im R. T. ein Ber 
fpiel von ſolchem Gebrauche der Partikel xad; denn Luk. XVII, 
T., was Flatt anfüher, ift ein ſolches nicht, und Gelegenheit fie 
fo zu brauchen hätte doch nicht fehlen können. Nenn er dagegen 
noch an. B. 1. anknüpfen wollte, fo ftellte ex övruc mit Recht voran, 
denn jenes vexpods 7. n. hatte er ſchon gejagt, und wiederholt 
bier nur als bereits feftgeftellt; und hätte er dann nur vor, und 
nicht ai gefegt, es wäre gar nichts einzuwenden. Ic) glaube aber, 


auch dies nrüßte in folcher Wiederaufnahme eines verloren Fadens 


angewendet werden fönnen, ebwohl ich ein Beifpiel dafür nit 
finden faun. Nun geratben wir freilich in eine andere Anakoluthie, 
in Bezug auf ®. 4.; aber Ciner von beiden können wir nicht ent 
sehn, und ich glaube, die Sache bat fich fo verhalten. V. a. hat 
P. wirklich an V. 1. nicht mehr gedacht gehabt, indem er aber 
daran kam, 3. 5. den Sat zu vollenden, erinnert er fich jenes 
Anfangs, und knüpft nun dort an, ohne an V. 4. zu ändern, wie 


überhaupt die Alten ihre Schriften wenig Eorrigirt zu haben fcheb 


nen, ovveLwonolnasv To Xg:or@. Da er den ſündlichen 
Buftand vor der Erlöfung als einen Tod abgebildet hat, fo war 
nichts natürlicher, als die Erlöfung unter. dem Wilde der Wieder: 
belebung- darzuftellen. Nur wie er es bier meine, ift zu fragen. 
Gr beseichnet die Wetänderung , weiche mit dem Menſchen vorgeht, 
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indem er gläubig wird, als ein Mitſterben und Mitauferfiehn mit 
Chriſto (Reim. VI,3. vgl. Gal. I, 19 f.) ; aber wiefern er dort den 
vorhergehenden Zuftand nicht als einen Tod, fondern als das erite 
keben, das beim Uebergange zum Glauben, oder in der Laufe, 
abgelegt, oder binweggenommien werde, und den gläubigen Ans 
ſchluß an Chriſtum als die Auferfiehung bezeichnet, bier aber davon 
sihts Statt findet, find die Bilder, obwohl in Worten und lir⸗ 
ſprung äbulih, doch als weſentlich verfhieden anzufehn, wie auch 
nicht Roth that, einen feften Typus dafür au behanpten. Kol. H, 
11 — 13. folgen fogar die zwei verfchiednen Arten dicht nad) einanı 
ber, indem 8. 11. 12. ſich ganz der Form im Römerbriefe nähern, 
RB, 13. aber mit unfrer Stelle gleichartig if. Aus der Bergleichung 
mit dieſem B. 13. aber geht hervor, daß, während jene Korn ein 
bloß ſittliches Verhältniß bezeichnete, Befreiung von der Sünde 
ſelbſt, und Eintritt in eine innige Lebensgemeinſchaft mit dem 
Herm, in diefer mehr auf die veränderte Stellung gegen Gott 
Rüdfiht genommen wird, wiefern wir nehmlich der Soyr verfallen 
Karen, und entriffen werden durch Erlaß der Schuld, Damit foll 
nicht gefagt ſeyn, daß P. der. fittlichen Veraͤnderung nicht gedacht 
babe; das läßt fidy bei feiner Sinnesart nicht denken, aber hervor⸗ 
tretend iR diefe Beziehung bier nit wie dort. Die Worte xd- 
eız! fors oscwonzgra« machen eine wahre Parentbefe, 
denn an umd für ſich Eönnten fie ganz fehlen, und binter ihnen geht 
Die Rede fo fort, als wären fie nicht dagewefen. Sie find nichte 
anders als ein Ausdruck des innigen Gefühls, nur Gnade babe 
der Menſch in dem anzuerkennen, was ihm durch Chriſtum zu 
Theil geworden ſey, und des herzlichen Wunſches, daß auch feine 
Leſer deſſen eingedenf feyn mögen; daher er auch, nachdem er ſchon 
ganı in die erſte Perfon übergegangen (denn für Lahmanns 
önüg finde ich feine Uuktorität), bier fich wieder der zweiten Perfon 
bedient, Wohl trifft Calvin das- Redte, wenn er anmerft: 
Videmus, ut numquyam sibi in praedicanda gratiae amplitu- 
dine satisfaciat; ideoque identidem pluribus verbia inculcat, 
zihil esse in salute nostra, quod non sit dea tribuendum. 
Certe qui ingratitudinem hominum rite expendet, non fastis 
&iet hanc parenthesin quasi auperracuam, gl. auch was 
Koppe zu d. St. fagt. 
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"8.6. Fortfegung der angefangenen Darftellung. Das dysigcır 
haben wir nicht in eigentlicher Bedeutung zu nehmen nöthig ; wer 
das Looroueiv bildlich), fo muß es aud) das Zyelosır ſeyn, im Phy⸗ 
fiihen die Vollendung von jenem, denn die Belebung wäre feine 
Wohlthat für den Begrabenen, wenn fid das Grab nicht für ihn 
öffnete, und ihn zum neuen Leben heruortreten ließe. So dürfen 
wir uns weder über das Präteritum verwundern, noch ängſtlch 
an den Worten Elebend fragen, wie das Eine fi vom Andern uns 

terſcheide. Wie Gott Chriſtum wieder erwedt hat aus dem Tode, 
in den er ihn für unfre Sünde bingegeben, und aus der Racht des 
- Grades ing neue herrliche Leben eingeführt, fo hat er aud ums 
nicht nur aus dem Sündentod erlöft, fondern auch ing neue Leben 
der Gnade eingehn Laffen. Doc er geht noch weiter: zal avre- 
zagıosv Er Toic Enavgavloıc dv X, T. Da find num 
manderlei Deutungen erfonnen worden, Jeder hats etwa nad 
‚feiner Art gefaßt, Chryf., wiefern, wo das Haupt fen, auch 
gewiflermaßen die Glieder ſich befinden, Theod. von der bloßen 
Soffnung, Bengel von erlangten Recht, und Koppe fo, daß 
ex das Ganze verflahte, und nur von der Glüdfeligfeit verſtand, 
welche die Gläubigen theils fhon hätten, theils noch erlangen fol 
ten. Zap. macht darauf auffnerffam, wie aud) die Propheten in 
der Feftigfeit ihrer Ueberzeugung nicht felten Künftiges behandeln, 
als obs fhon gegenwärtig fey. Die Sade ift diefe: Vermöge 
unfrer Verbindung mit Chriftus find wir ganz Eins mit ihm; alfo 
find wir auch wo Er ift; ihn bat Gott zum Himmel erhöht, alſo 
find auch wir-dafelbit; dem Leibe nad) freilich nicht, aber geiflig 
doch, unfer noAlrevum ift dort (Phil. III, 20.), unfer ganzes Den» 
fen und Trachten ift dorthin gewandt, und einft, bald fogar, find 
wir vollftändig dort; was braucht es mehr für ein Gemüth, das 
Alles ins Ideale hinüber trägt, um es fagen zu lajfen: Gott hat 
ung in Chrifto, in wiefern wir mit ihm verbunden, Ein Wefen 
mit ihm, von ihn gleihfam durhdrungen und umfchlungen find, 
felbft ſchon ins himmliſche Land verfegt? 
8.7. In der gewöhnlichen Weiſe des Apoftels, der Erwaͤh⸗ 
nung deffen was Chriſtus für uns, oder Gott dur ihn gethan, 
eine Anbeutung des Zwecks nachfolgen zu laflen, dem aud die 
Erlöfung dienen folle, wird auch bier ein folder Say angeknüpft. 
Die Zwecke, die er angiebt, ind nicht immer dieſelben, fondern 
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je nah dem Hauptzweck feines Schreibens, oder dem Geflchtspunft, 
unter welchen ex gerade das Geſchehene ftellt, verfchiedene. Hier 
de Kundmachung des Reichthums der göttlihen Gnade. Er- 
diixyvoyaı, einen Beweis, eine Probe, von Etwas geben, 
etwas fund und offenbar machen, manifestare, Röm. U, 15. 
IN, 17.22. 2 Kor. VIN, 24. Das Subjeft bleibt innner nody 
Gott. Seine za oıs iſt hier offenbar die Cigenfchaft der Huld und 
Gnade ſelbſt, während es font mandymal beitimmte Erweifungen 
derfelben anzeigt. Die Evdaukız ſoll erfolgen Ev Toig alwas Toig 
Inspzondvorg. dnkoyeodaı, das im paul. Sprachgebrauche 
niht weiter vorkommt, bedeutet Jak. V, 1. herankommen, bevor« 
fiehn oder zufünftig feyn, eben fo Luk. XXI, 26. |. Bretſchn. 
&r.c. Sobald man nun bier alövec als Zeitperioden fat, und 
nit mit Semler von den guoftiichen Aeonen (wogegen ſ. z. V. 2.), 
fo wird man diefelbe Bed. auch hier anerkennen; wie auch durch⸗ 
gingig gefchehen iſt. Doc hat ſich eine Frage erhoben, was für 
Zeiten der Ap. meine? Die Einen fagen: die künftigen Zeiten 
des Menſchenlebens, die Zeiten der Rachkommenſchaft, Pet. 
Lomb. (posteris vestris),. Wolf, Mold., Bengel,. und, 
wie Calov anmerkt, die Mehrheit der Calviniſten; Andere wollen 
zur die Zeit nach der Auferfiehung verfianden willen, Grot., 
Gal., mit viel Borgängern, Flatt; Roppe faßts allgemeiner: 
tempora aeternum futura, u.f. f. Der Text fagt nur in den 
inlunftigen Zeitperioden, und der Artikel deutet darauf, daß er 
alle meine, wie er denn an ein far; vorübergehendes Kundwerden 
des göttlichen Gnadenreihthums gar nidyt denken konnte. Wiefern 
nun aber 9. unläugbar die Periode bis zur Wiederkunft des Herrn 
und Ummandlung ber jegigen Weltwerfaflung, alfo auch bis zur 
Auferftehung, nur noch kurz dachte, kann er bei diefen Worten 
niht an Jahrhunderte oder Jahrtaufende des irdiſchen Menſchen⸗ 
lebens, fondern vornehmlich) nur an die ewige Vollendung gedacht 
haben, wenu das, was jet der Glaube als Idee hoffend auffaßte, 
in die volle Wirklichkeit eingetreten, und eben, hierdurch ber Reich⸗ 
thum der göttlichen Gnade recht herrlich fund geworden ſeyn würde. 
— dr yensrörnse — ’Incoü. xenorösns iſt Güte, Milde, 
von Menſchen gefagt 2 Kor. VI,6. Gal. V,22. Kol. II, 12., 
son Gon Rom. IL, 4. XL, 22. Run ift die einfachſte Verbindung, 
dag man die Worte &v zxonor. mit dem Verbum Evdelänsas vers 


n 
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‚binde, und &r inftrumental fafle, dann aber Zp’ Hräc an zoror. 
anfchließe, wie auh Röm. XI, 22. zo. Zn! zıva gefagt iſt. Dann 
fagt P.: der Zweck der Veranfaltung durch Chriftum fey geweſen, 
allen kommenden Gefchlechtern einen Reweis der Gnade zu geben 
durch. an ung gelibte Milde, und zwar durch Chriftum. Will man 

den Mangel des Artikels dagegen einwenden, fo gilt als Rechtfer⸗ 
‚tigung erftlich, daß, wie Öfter bemerft, der Artikel bei nachfolgen⸗ 

den Beftimmungsgliedern, auch wo man ihn durchaus erwarten 
folte, bei P. nicht felten fehlt; über dies aber, daß er bier nicht 
ſchlechthin nothwendig erſcheint, weil ja doch nicht durchaus erfor⸗ 
dert wird, daß die xonorörns eine genau beftimmte fey , vielmehr 
der Zinn nur ifl: zenotörntı &p’ nuüs zomodpevog tv Xororw. 


Die ganze Ausdrudsform ift nicht rein griechiſch; da darf man das | 


Einzele nicht fo fharf urgiren. Doch finden ſich noch zwei abwei⸗ 
ende Erfiärungen, die eine von Homberg, deren auch Koppe 
Grwähnung thut. Der ganze Sas foll fo Eonftruirt werden: ira 
Wiener 6 nl ng zapırog Ev zxenorörmt 29°’ nuüs ir 
Xgoro, xdoic Ev xonor. aber gleich x. al zonorörns fen, 
pp’ nuäc zum Verbo gehören, und & Xororw als Appof. il 
Hũc ftatt zovs dv Xoraro. Eine Auslaffung des Artikels, die 


weder Statt haben kann, noch irgend möchte belegt werben füns ' 


nen. Sinn: damit er den Reichthum feiner mit Güte verbundenen 
Gnade: offenbarte an ung den mit Chrifto Vereinigten. Die zweite 

. wird bloß von Winer (Gr. &. 120.) angedeutet, nehmlich dp’ 
nuüs mit vneoßarkov zu verbinden. Allein die Entfernung if fo 
groß, daß ich eine ſolche Verbindung nicht anders als gezwungen 
nennen kann, und daher bei der einfacheren fteben Bleibe. 

B;8 f. Paulus bleibt fi immer gleich, fein Höchſtes, fein 
einziger Ruhm iſt Gottes Gnade, fein unabläffiges Beſtreben, alle 
feine Ghriften von dem Einen recht zu Überseugen, daß fie ihr Heil 
gar nicht fi ſelbſt, fondern allein der Gnade Bottes zu vers 
danfen haben, Ind er fürchtet nicht, daß diefe Leberzeugung ihre 
Herzen träge mache; im Gegentheil, ihm ifts gewiß, je lebendiger 
fie ſeyn wird, defto brümftiger wird auch ihre Liebe, d. h. ihr Eifer 
ſeyn zu gutem Werl, Darum, wie er ſchon V. 5. darauf hinge⸗ 
wiefen hat, daß zdo«s die wirkende Urfache ihres Heils gerwefen, fo 
kann er auch jet nicht unterlaffen, noch einmal mit Ernft baffelbe 
auszuſprechen, und zu bekraͤftigen. Denn dies nur iſt fein Zweck 


. 


. — — — 
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in den Worten 77 yag zapırl dare vrowogdnoı. Wide 
einen Beweis will er bier führen, davon zeigt fi) feine Spur, fon« 
den was in ben Morten des vorigen Verſes als das wichtigfte 
legt, erläuternd hervorheben. Da brauden wir nehmlich, die 
Griechen yuo. Daß er bier wieder aus der erfien Perfon in die 


‘ weite überging, war fehr natürlich, denn ex wollte bier nicht all⸗ 


— — — — — — — — — — — 


gemeine Wahrheit lehren, ſondern ſeine Leſer erinnern, die wahre 
Urſache ihres eignen Heils nicht zu verlennen. Die Variante Loueè⸗ 
in DE Shr. u. a. kann uns daher nur als eine mißverſtandne 
Korrektur erfcheinen. owLev war hier von feinem Standpunft aus 
das paflendfte Verbum; wir werben es weder mit Brot, dur 
purgare a vitiis, no mit Locke ad fidem evangelicam perdu- 
care erklären, fondern eingedenf ſeyn, daß er gefagt bat, fie ſeyen 
durch ihre Sünden tod, und .zexve öpyis gewefen. - Diefem Zus 
fande, der nyır zur anwlea, dem gänzlihen lintergange, führen 
founte, waren fie entriffen, und fchen jest in ein feligeres Ver⸗ 
hälmig übergeführt worden; das war-in der That eine awzrola 
(vgl. zu 1, 13.. Röm I, 16.), und diefe war bereite vollendet, das 
ber auch das Perfeltum fehr ricgtig ſteht. Der Sinn: die owrnete, 
deren Ihe jetzt ſchon theilhaftig ſeyd, die verdankt Ihr nicht Euch 
felb, ſondern ber göttlihen Gnade ganz allein. Wiefern hun ein 
tweientlicher heil dieſer owrrela die dıxalwarg ift, wird Röm, 
10,2% ganı dafielbe ausgefprochen, wie denn jener ganze Brief 


- eigentlich nur das Thema abhandelt, das bier in wenigen Worten 


ausgefprogen wirds Als Mittel auf Menſchen⸗Seite, die o. gu 
erlangen, wird, wie immer, die nlorıc aufgeftellt, |. Ren nn 


daul. Lehrbegr. S. 93 ff. der vierten Aufl. xal voöro oox' 


IE orcor. Einige Ausg. fchließen dieſe Worte entw. bis dusgor 
Der bis Zpyor als eine Parenthefe in Klammern ein, doch ohne 
Urfade, da bier feine Gedankenreihe abgebrochen, und weiter uns 
tm wieder aufgengunmen, fondern der angefangene Gedanke weiter 
anegeſponnen, und beſtimmt wird. Werner ift es eine ſehr gemeine 
Ungcht, melde von Chryf. und Theod. an bei den meilten Aus⸗ 
legern angetroffen wirt, au bei Koppe und Slatt, daß zovzo 
ſich auf die niarıc beziehe, xal aber nicht verbinde, ſondern ˖ hinzu⸗ 
füge: auch dies, nehmlich daß Ihr gläubig geworben fend, habt 
Ihe nich, von Euch ſelbſt. Ihr ſteht entgegen, erſtlich, daß er ja 
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nicht tô mıoreveıy oder eig. enıorevxkvor, ſondern ziorıs geſagt, 
überhaupt nicht Davon gefprochen bat, wie der Menſch zum Glau⸗ 
ben kommt, oder was er feinerfeits zu thun hat, um zum Heile zu 
gelangen, folglich feine Röthigung vorhanden ift, diefe Beziehung 
wider das gramm. Genus anzunehmen; zweitens, daß man dabei 


ſchlechterdings gezwungen ſeyn würde, die unrichtige Auslegung 


der Worte 80õ zo dwpor, deren gleich zu awähnen feyn wird, 
anzunehmen; und drittens, daß es unmöglich iſt, die Worte ovx 
&5 Eoywv bierber zu beziehn, indem, fo wie Riemanden einfallen 
konnte, bie zlorıs von den Werken abzuleiten, fo auch P. eine 
folde unmöglihe Meinung nicht widerlegen wollen konnte. Daß 
er aber. die erſten Worte auf die zlorıs,.die letzten aber auf die 
owrnota beziehe, und doc, mit feiner Sylbe auf dieſe Berfchieden: 
beit hindeute, find wir nicht berechtigt anzunehmen. Wir bieiben 
daher bei der Anficht, die ich immer gehabt, und jest bei Cartb,, 
Ealv., Df., Clarius, Calov, Baumg, Seml., Zach., 
Scholz, vorgefunden babe, daß vodro fih auf veowausro: bes 
siehe. Run heißt zal Toöro odx 25 vuwr, et hoc quidem 
non est vestro merito faetum, und dies zul rooõro giebt eine Er: 
Härung mit einiger Verflärfung, ganz wie Phil. I, 28. Fzıs Zoriv 
adroig (ur) rdakıg inwislag, Yuiv dE owrnglas, xal odro 
670 Feod. Vgl. 1 Kor. II, 2. — 30õ ro dwoov. Sähe man 
nicht die aus ber eben widerlegten Anſicht hervorgehende Nöthis 
gung, und die größere Bequemlichkeit für die Ueberſetzung überdies, 
fo würde man ſich wundern müffen, wie unter allen (mir befanne 
ten) Yuslegern auch nicht Einer wahrgenommen babe, daß ber 
Artilel vor Jwoov es unmöglich made Feod duwoov zu verbinden, 
und ins Prädikat zu ſetzen, defien Subj. zoöro fey: Gottes Ger 
ſchenk ift es. Sch gefiche, auch für unfre Urt der Verknüpfung 
würde diefe Ueberſetzung fehr bequem ſeyn; aber fo lange nicht bes 
wiefen werden kann, daß P. je den Art. fo ganz aller Sprache zus 
wider im Präd. fege (auch Röm. VI, 23. fann nicht zum Beweiſe 


dienen. Ich bin über jene Stelle zu raſch binweggegangen.), fo 


lange kann ich mich zu ihrer Annahme nicht entfchließen. 1d diweer 
muß Subj. ſeyn, und NRoũ (Zorı) Präbifat, auf Roẽ aber, im 
Gegenfag gegen EE vuwv, der Rachdruck ruhn. Jetzt müſſen wir 
annehmen, P. fege e8 als unbezweifelte Annahme, daß die vwrneie 
ein dwgov ſeyn, d. h. eine Gabe, etwas empfangenes, wie denn 


a r Vers s. = 97 
, tiber überhaupt, ſondern vornehmlich nad dem, was er V. 4 
— 6 gefagt, Niemand mehr daran zweifeln fonnte, und bringe 
. am darauf, daß fie felbft gar bein Verdienſt um den Empfang. 
, hätten, fondern ibn als aus freiem Entſchluſſe Gottes hervorges 
gangen bezeichnen wolle. Indem er nun-fagt: Bon Gott (nicht 
„von Euch) iſt die Gabe, faßt er Gott, wie immer, ganz unbes 
dinge, als den, bem Niemand etwas zuvor gegeben, daß ers ihm 
vergeben müßte (Röm. XI, 35.), und im Begriffe Gottes liegt 
für ihn die Ausſchließung aller menſchlichen Mitwirkung. oöx 
E foywrv. Es verfiebt fih, daß diefe Norte ſicho wieder auf 
veomopevos bestehm ; hätte er oude gebraucht, wurde dies deutlicher . ' 
ſeyn, doch fcheinen bie Eurzen, unverbundenen Säge abfichtlich fo 
geformt. Daß die vwrgpius, oder doch die dixalumns, nicht 25 
koyar voor» erfolge oder erfolgen koͤnge, wird Roͤm. 20, 
Sal. U, 16, beſtimmt Ausgelprochen. Hier, am Heiden n 
ſhrribend, konnte er dies »oͤreav nicht hinzuſetzen, denn fie waren 
ija dran: geweſen, hatten einen oͤuoc nicht gehabt Röm. IL, 
1244.), daher ſagt er bloß &gya, wie denn allerdings ſeine Aus⸗ 
hqließung der Thrilnahme alle Eoya, wicht nur, die jüdiſch gefebe _ 
üben, betraf , und. ziors und Zoyo als ſich gegenfeitig ausfdlie- " 
ßend Röm. XI, 6. deutlich genug bezeichnet werden; vgl. IV, 4. 
Zwar lonnte 16. vielleicht fcheinen, als habe es bier, bei ehemali⸗ 
xen Heiden, dieſer Erinnerung weniger bedurft; aber theils müßten 
wir das menſchoche Berg.gar wenig kennen, wenn wir dies im 
Ernuſie glauben wollten, und nicht wüßten, auf wie nichtigem 
Grunde es den Glauben- an eigenes Verdienſt zu erbauen weiß; 
teils würden wir, aud wenn es fo wre, uns wicht wundern 
dürfen, den Mann, deifen Kchen im Kampfe gegen den Dünfel 
der Werfe hingegangen war, auch da, we es minder Moth shäte, 
dech das wiederhoten zu hören, was er fo aff zu wiebengolen- ges 
. mungen war, und weswegen tr jegt in offen lag. — “Iva-uım 
Ts zanzgonrar . Rachdem man lange-Zeit dieſe Worte ohne 
weitere Bemerkung al& Zweckſatz batte gelten laſſen, haben die 
zenen Srflärer an. dfer Auffaſſung Unftoß genommen, und andre 
Deutungen gefuht. Koppe giebt deren zwei; bie eine, als ers 
, maßnender Aufruf: daß ja Niemand ſtolz thue auf eigenes Ver⸗ 
bien! glaube ich chen fo wie manche Ähnliche von Paulusim  _ 
Galaterbriefe ſchlechterdings als unftatthaft abweifen gu müflen, ı ? 
9 . 7 n \ 
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obwohl V, 33. ihr gänftig zu ſeyn feine. Die weite, MM auf 
Flatt angenonmen bat, nimmt bie Part. conſequutiv, fo daß 
Niemand fih rühmen kann. Hier will ich. nicht laͤugnen, daß 
gegen den Sinn nichts einzuwenden fen, denn es kann dies als 
eine Folge des Befagten angefehen werden, wie es aud Röm. II, 
27. als Folge erfcheint, und daß Tra gar nicht confeguutiv ve 
braucht werde, laͤßt fih wegen 1 Theſſ. V, 4: nicht behaupten, 
obwohl man mit diefer Annahme fehr vorſichtig ſeyn muß 7 Un 
unfter- Stelle num ift der Gedanke, die Ertheilung des Helle alt 
unbedingt ſeeies Gnadengeſchenk Gottes fen darum fo geſchthen, 
damit Niemand im Stande ſeyn möchte, ſich eigenen Verdienſtes 
gu rühmen, fo ganz pauliniſch, fo völlig übereinſtimmend mit der 
Sinnesart des Mannes, der urtheilte, Gott habe die Menfchheit 
abſichtlich fo tief in die Sünde bineinfinteg laſſen, damit feine 
Ge ſich an ihnen deſto herrlicher erweifen Ente (Röm. V, 20f. 
XL, 32." Gal. IH, 22.), und der 1 Kor L, 29. Sagt, Gott babe 
darum die Thoren, die Schwachen, die Verachteten, erwählt, " 
önws un‘ zauynonser ndoa güpk dvuamıor abrou, baf ich durd> 
aus feinen Grund finden kann, der Partikel eine andere als ihr 
urſpruͤngliche Bed. beinulegen. Iſt aber feine Nöthigung vorhan 
den, fo barf es nicht geſchehn. 
"8.10. Adroöü-ydo douev zolnua, denn fein Gehör 
find wir. Ich verbinde unmittelbar mit ya a7 Tıc zueirhonsen. 
P. will zeigen, wie thöricht es ſeyn werde, ſtolz zu ſeyn als auf 
eigems Verdienſt, da es doch nur vor: den Augen ·Deſſen geſchehen 
würde, von dem wir alles haben, was wir haben. Der große 
Nachdruck, der durch die Stellung auf adrov kommt, liegt vor 
Augen, und es ift offenbar, daß. hierdurch wieder jeder Autheil 
Anderer außer Gott, Uſo auch jeder eigene, ausgeſchloſſen werben 
fol, Wine, a6 Gemachtes, ein Werk, wenn Gott de 
Urheber, fagen wit" ein Beihöpf, vgl. Röm. J. 20. Im wickern 
aber find wir Gottes Werk oder Geihöpf? Die Aucieger vor 
Koppe und Morws häaden alle an die fogenannte Wiedergeburt 
gedat, oder an die lanere unehrung des enſchen, durch weiche 






*) So glaube ih, 1 Kor. 7 15. Tru u tie lat zei. fo erflären zu 
niöffen: was ih darum fage, damit nicht etwa Jemand fage x. oo 
dort fehr gut paffen würde: fo daß Niemand ſagen kann. 
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er stefan ein neuer Menſch wird; aber zu dieſer fo engen Auf⸗ 
faſſung fehlt es bier am Grunde, und wir thun ohne Zweifel beffer, 
wenn wir den Begriff weiter denfen: als Chriften, in wiefern wir 
das find, was wir jet find, find wir Gottes Werk eben ſowohl 
als in wiefern wir überhaupt Menfchen find. 2 Kor. V, 17. iſt 
daher die Vorſtellung ein wenig andere. — xruadlvres dv 
XI. wel in der Bed. ſchaffen Kol. J. 16. Es wäre nicht 
unmöglih, daß das gunze Bild nur darum gewählt wäre, um 
Chriſtum, den Weltſchöpfer, nehmlich als Mitlelurfache, wie er 
dort geſchildert wird, auch als Schöpfer der neuen Welt, nehmlich 
des Reiches Gottes und feiner Bürger, darzuſtellen. Wie fehr 
dieſe Bezeichnung ihm gebühre, thut bier auszuführen nicht Roth. 
tal Fey. dyaYJois, für den Zweck yu ayada zu vollbringen, 
ul. Gal. V, 13. üpmeis En: &eudepla ExinInre, und Beifpiele " 
daſelbſt, 1 Theſſ. IV, 7. Raphel. zu Matth. XXVI, 50. Der 
Sinn alfo, Gott hat ung‘ darum durch Chriftum in die neue Vers 
fefung verfegt, damit hieraus unfrerfeits ein fittlihes Leben herz 
vorgehn follte. Da fann es nun fcheinen, als gehöre dies zu dem 
!rgumente, das im Sauptfage liegen foll, nicht hinzu, fondern _ 
VY. ſchweife über die Grenzen deſſelben hingus, um beildufig auch 
der fittlichen Verpflichtung des Chriſten zu gedenken. Bedenkt man 
aber, daß er ummittelbar vorher oux 2E Egywv gejagt hat, ſo ent⸗ 
dedt man eine Abjichtlichfeit, die ung nom Gegentheil belehrt. 
Ride dE Zoywr haben wir die swrnolav erlangt, fordern Fri 
Epyoıs dya9olc. Diefe find nit Grund unfrer Annahme die 
neue Berfaflung oder in den Stand der Gnade bei Gott, fondern 
ſollen aus ihr folgen, und daun nicht nur &oya , ’gebotene Hands 
tungen, fondern wahrhaft gute Zoya werden. Zeyu dry. im Plur. 
ſ. Nm. XIIL, 3. fonft gewöhnt, der Si., Röm. I, 7. Kol. ], 
10. 2 Chef. IL 17. Nie aber werden He Zgya vduov dyaya ger 
kannt, was wohl aus dem Grunde zu erklären ift, daß yo 
ar nicht als folde anerkannte, olc neonrolucosv 
euros, zpoesosasev vorher, im Voraus, zubereiten oder in 
Bereitſchaft ſezen. Die Bed. von velle odW inbere, die Koppe 


wit 2 Chron. XXXV, 6, ‚unterflügen wollte, liegt weder im Were 


"Sum, noch in jener Stelle, jo wenig als die des Beſchließens in 

Röm. IX, 23. Run aber fragt fih, auf was das Pron..ols zu 

Beziehen ſey T Die gewoͤhnlichſte Aunahme ift, auf Zoyors yasots, 
79 
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und zwar entweder · als Hetraktion für 2 moonr., Syr., Bulp.; 
Stap., Earth, Lap., Bull., Calv., Beza, Pisc.; ode 
als bloßer Hebraismus ftatt 2» olc 0 Heöc none. Ta nepın., 
Beng., Koppe; ober endfib als wahren Dativ mit binzuger 
dachtem Akk. Auüs, Elericus, Bauer, Mold., Seml, 
Vach., Morus, Flatt. Meben diefer baden Balla und 
Erasmus es ale Masf. genommen, alfo für Goorg nuwr. Von 
biefen Erklärungen hat die erfte das höchſt Unbequeme, daß man 
nicht recht weiß, in wiefern gefagt werben fönne, Gott habe die 
:oya felbit im Voraus bereitet, damit wir darin wandeln möchten? 
denn theils würdet dies gar nicht die Koya felbft ſeyn können, fone 
dern nur die Gelegenheiten dazu, theils fcheint das egenureiv dv 
adzois gar nicht recht zu geflatten, daß man an einzele Handlun⸗ 
gen denke, da man in folhen nicht wandeln kann, fordern nur 
&berhaupt in einem fittlihen Beben. Gegen die zweite wird einzu⸗ 
wenden ſeyn, daß mooezoualeı dann gar feinen Ufkuf, mehr hat, 
man alfo durd ihre Annahme auch zu der Koppeſchen Erflärmg 
des Verbi genöthigt werden würde, wozu wir uns nicht verftchen 
können. Gegen die: dritte ſcheint es Fein ganz gewichtlofes Argus 
ment zu ſeyn, daß die Muslaffung des Akk. Hauc nicht nur an ſich 
auffällig, fondern auch dem Gebrauche des Ap., der mit Prono⸗ 
minibus keineswegs ſparſam ift, unangemeffen tft, wenn auch ber 
Sinn: Gott: hat uns vorher zum fittlihen Wandel gefchict ge 
macht, weil er wollte, daß wir ihn führen follten, ſich aus der 
juͤdiſche pauliniſchen Prädeftmationsiehre fehr wohl erflären ließe 
Bol. Rom. IX, 17 — 23. Aus derfelben aber erflärt ſich and die 
legte, und diefer ſteht grammatiſch nichts entgegen, denn of für 
500. läßt fi mit Kot. I, 27. wohl vertheidigen, und fo gut er 
Röm. IX, 23. von derf uxevecıy ZAbovc (was alle Ehriften find) 
fagen konnte z007reuuaoev adra eis dökav, Tann er au hier 
fagenger habe ung zu Eoy. dy. gefhaffen, und dits uns erklären: 
nehmlich wlle die, denen ex im Voraus beftimmt hat, daß fie in 
den &. ay. wandeln folgen. Daher glaube ich, diefe, oder bie von 
Clerieus, fey die richtige Erklaͤrung. Ich wuͤrde fie gang be 
ſtimmt dafür erfläten, wenn nicht, um feinen Anftoß zu geben, 
"der ALL, oc erfordert würde. Denn beim Dativ kann wenigſtens 
das Berbum nur vorausbeſtimmen bedeuten, 
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8. 11. Die Erwähnung der großen Wohlthaten, welche Gott 
ber gunzen Menfchheit in Chrifto erwiefen, führt nun den Ap. 
darauf, feinen heideuchriftlichen Leſern — denn nur an foldhe ift 
ber ganze Brief gerichtet — ben großen Ilnterfchied vor Augen zu 
ſtellen zwiſchen dem, was fie einit geweſen, und dem, was fie 
jest, im Genuß der höchſten Güter, geworben find. Zu eng faßt 
baher ohne Zweifel Ehryf. den Zufammenhang, wenn er dıa 
husch Orı Zuriodyuev dni,koyoıs ayadois erffärt, richtig aber Lap- 
guia tantam per Christum redemptionem et gratiam deus vo- 
bis fecit et exhibeit. Rum enthält unfer Vers nur das Subjekt, 
B. 12. aber das Prädikat, doch fo, daß rore ſchon bier zu jenem 
gehört, was bei der neuen Stellung noch deutlicher erfcheint, eben 
deßhalb aber, ba es durch die Länge des Subjefts zu weipvom 
Präd. weggekommen ift, ®. 12. durch zıu xaucın Zxeinn wiederholt 
wird, dueis za E99 dv aaoxi. Der Artikel ann uns 
auffallen, wiefern doc feine. Leſer, und wenn ihrer noch fo viele 
waren, nicht die Geſammtheit find, und P. bier nicht von diefer, 
foudern zu beſtimmten Perſonen ſpricht. Auch ſoll nicht geläugnet 
werden, daß WMyn ovreg bequemer ſeyn würde; doch da er einmal 
bloß Appofition brauden will, fo konnte der Artikel nicht wegblei⸗ 
beu, und muß, um fo leichter Entſchuldigung finden, als wir zu 
bedenfen haben, wie überhaupt P. za I9vn braucht. Mad) &9ry 
um fordert Theod. (dravda dei ariiuı) Auterpunftion, und 
alfo die Verbindung dx oapxl oi Aryonmoı, was Michaelis 
billigte,, ich aber für eine ganz unmögliche Verknüpfung halte. 
Sie werben 8997 &> oagxl genannt. Daß hier die Erkl. origine 
camali (Grot.), oder natalibus ethniei (Koppe, Roſ., 
Flatt) unrichtig ſey, erhellet ſchon daraus, daß er doc) die reaı- 
zeunv dv cagxl nicht als natalibus cireumciaos hat verſtehen 
können. Es kann Feine Frage. feyn, daß er das Legtere darum 
fage, weil die Beſchneidung wirklich am Körper geſchah, und 
etwas rein Aeußerliches war, folglich auch im Gegenſatz dv aux} 
nur fo verfiche, alfo von nichts anderm als der dxpoßvoria reden ' 
fönme, wovon ers auch fogleich erklärt. Vgl. Gal. II, 4. ot 
137. üxgoßvorla, d. h. dxoößvoro,, abstr. p. coner., wie 
Röm. U, 27. Gal. U, 7. Es ift befannt, daß der Dünkel der 
Juden ihren heidniſchen Rachbarn den Ramen der Unbeſchuittenen, 
OYN2, und war ſtets mit deutlichen Zeihen der Verachtung, 
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beizulegen pflegte. Auch bier Tiegt diefes Merkmal umverfenndar 
darin, daß aber P. dieſe Betrachtungsart nicht theile, zeigt nicht 
nur das of Asyouevor, fondern aud, was er nun weiter bon ber 
meorroun, d. b. den meperungng (vgl. Röm. IV, 92» XV, 8. 
@al.1,8.9.), fagt. Auch fie nennt er nur 7 Aeyoudvnr, die 
fogenannts, wohl nicht von Anden, obwohl auch dies geichehn 
ſeyn mag, fondern von ihnen felbft, Nie ja die Beſchneidung als 
Sauptunterfheidungsmerfmal von den Heiden anfahen, und auf 
fie vornehmlich ihren eingebildeten Vorzug gründeten. Bei deu 
Worten !v aapx! kann er wohl einen aͤhnlichen Gegenfag im 


Sinne gehabt haben, wie Röm. II, 28. 29. zwifchen r. dv ougxl 


und zeodles, um darauf hinzudeuten, wie es allerdings eine Bes 


ſchnehhung gebe, welche aller Ehre‘ werth fen, nehmlich die fon 


von den Propheten geforderte des Herzens, die aber, deren fein 
Volk fi rlihmte, als etwas bloß Aeußerliches, dent Menfchen gar 
feinen Werth verleihen möge. : Denn daß er bier die Vefchneidung 
nicht von dem Standpunkte ans betrachtet, von dem fie auch ihm 


als etwas Wichtiges erfhien, nehmlich als Zeichen des Bundes 


mit Abraham (Röm. TV, 11.), fondern ats etwas an fich felhft 
ganz Unbedeutendes wie 4 Kor. VII, 19., liegt ver Augen, und 
geht auch aus dem Prübdifat ze: gone. rov hervor. Denn das 
mit Händen gemachte, das bloße Menfchenwerk bat feinen Werth 
für ihn, daher er auch die wahre (geiftige oder myſtiſche) Beſchnei⸗ 
bung der Chriften (Phil. TIL, 3.), die mepıtogdv Tov Xouaron, 
&yrerponolntov (Kol, U, 11.) nennt, und mit gleihem Namen die 
olxodoumv &x Heov, deren wir im Simmel gewüärtig find (2 Kor. 
V, 1). Denmad fpricht der Ap. in diefem Berfe von feinen wäh: 
ren Mangel, in welchen die Heiden ſich befunden bätten, fondern 


nur von einem eingebildeten, und wir müffen annehmen, daß hu 


zu diefer Auslaffung entweder nur fein Unwille gegen den juͤdiſchen 
Dünfet bingeriffen, oder, wenn wir eine: Ahfichtlichfeit annehmen 
wollen, das Beftreben, die Spaltung, welche Ehriftus aufgehoben, 
als eine nie fowohl von Gott alg vom Menſchen angerichtete m 
bezeichnen, angetrieben habe. 

V. 12. Die Periode wird durch Bra ‚wieder aufgenommen, 
und zu Ende geführt. zurds hat bier ganz die Bed. vorn zu0v0s; 
da es gar nicht einen Zeitpunkt, fondern eine fange Zeit periode 
bezeichnet, Der Dativ (f. d. krit. Mote) als Zeitbezeichmung bei 


. ® | \ . 
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einem Worte wie euros zwar feltener als mit 2 ,. aber doch nicht 
ohne Beifpiel. S. Matth. Gr. $. 406, a. — Es folgt die Dar: 
ſtellung der wahren Nachtheile, worin diewWeiden fi) befundeuß 
hatten, ugdegwar ohne Zweifel, obwohl Flatt es läugnet, in * 
Bergleidy mit den Bortheilen, in deren Beſitz die Juden waren. 
Sagt er nun bier Zre xwelis Xocoroö, fo begreift man leicht, 
was er bamit fagen will. Chriſtus ift ihm der wahre und einzige. 
Bermittler jeder Verbindung mit Bott, der Grund und Duell alles‘ 
Heils für alle Menſchen. Ohne Chriſtum feyn heißt alfo in der 
That nichts anderes, als von Gott und dem Heil gefchieden feyn. 
Aber wie kann er nun dies von dem Heiden fagen, da doch auch die 
Juden Chriftum früher nicht gehabt, und er doch fiher nicht nur 
von ber kurzen Zeit fprit, ehe das Evangelium a den Heiden 
übergetragen worden war? Nur nad) dem Ilrtheile WE damaligen 
Auden, wie Semler meinte, doch wohl nicht; denn er ftcht hie 
gar nicht auf fremden, fondern ganz auf eignem-Standpunfte. 
Die gewöhnliche Meinung ift, daß fie die Idee und Hoffnung eines: 
Heitbringers nit gehabt, welche von frühen Zeiten an’ im ifraelie 
tiſchen Volke lebendig geweſen war; aber fo wahr dies ift, und fp 
hoch auch der Vortheil angefhlagen werden mag, ben die. Juden 
in diefer Idee gehabt, ſo fcheinen mir doch die Worte: getrennt, 
gefhieden von Ch., untheilhaftig feiner Wirkſamkeit, etwas mehr 
als dies ausjudrüden. Run, es lag nicht nur tief begründet im 
Weſen der paulinifhen Anſicht, auch imden Zeiten des alten Bun⸗ 
des eine. Wirkſamkeit Chriſti des Weltſchöpfers in der Welt, und 
bear vorzugsweiſe zu Befſörderung des göttlichen Crlöfungsplanes, 
anzunchmen, alfo un Judenthum, fondern wir haben aud den 
fiherften Beweis, daß er es gethan, in der Stelle 1 Kor. X, 4-; 
warum follten wir nicht auch bier zu. der Annahme berechtigt ſeyn, 
ex fpreche von einer heilbringenden Wirkſamkeit Ehrifti, an welcher 
ſchon früher die Juden, nicht aber die Heiden, Theil genommen 
haben? Ich fehe fein Hinderniß, und verftehe daher die orte ſo. 
— Annikorgiwulvor — ’Iooayı. ünalkargıouv beißt 
eigentlich entfremden, und damit dies möglich fey, muß, genau 
genominen , vorher eine Verbindung Start gefunden haben. Auch 
Kot. L, 2E taun man dieſes Verkmal in dem Worte finden, wie: 
fern die Heiden durch die &oya norzpa wirflidy als entfremdet und 
gefchieden von Gott angefehen werden mögen. Aber au der nodı- 


N 


& 
104 3nyeites Kapitel. 


Tea T. Too. hatten. fie doch niemals Theil genommen, und in- 
fofern kann es feinen, als hätte er nur dAAorgıos fegen follen, 
»: aus Arift. RepsIL, 6. *) addozeros Trs nodszeiag angeführt 
ird. Doc iſt vielleicht, wenn wir auf die Form fohgı, unter 
welder P.die nodıreiu vos ’IaouinA bier gedacht haben muß, 
dieſe Annahme nicht nothwendig. Daß nehmlich rodırsiw bier 
Bürgerrecht bedeute, wie Er., Beza, U. es gefaßt, ift nick 
nothwendig; nach meniger wird man mit Grot. u. A. nur daran, 
denfen, daß die Heiden an den bürgerlichen Bortheilen und Ehren 
ber Juden als verachteto Fremde feinen Theil gehabt, fontern 
"norırela (bei P. nicht weiter vorkommend) if jedenfalls Verfaſſung. 
wie 2 Mat. IV, 11, VII, 17. Inter der Verfaſſung Sfraeis 
denkt gun P, gewiß nichts geringeres als die Theofratie, und zwar 
diefe nicht {Wie fie wirklich war, oder uns in unfrer Zeit erfcheint, 
Sondern wie ex alles denkt, nehmlich ideal, wie ſchon der gebrauchte 
Ehrenname Toounma bejeugt (f. zu Rom. IX, 4.), nehmlich als eine 
. wahrhaft göttliche Regierung. I von einer ſolchen fonnte er 
wohl fagen, die Heiden feyen ihr dutfremdet geweſen, nicht der 
eonereten nehmlich, foudern der in Abjirafto angenommenen, bet 
sinft die geſammte Dienfchheit angehört hatte. Schiene jedoch diefe 
Deutung zu verwegen, nun fo wäre. auch das Ilnglüd nicht fo groß, 
wenn er annak. für das Adj. geſetzt hätte, wie er ja aud Röm, 
VD, 9. fagt 7 auagslia avlinoer, obwohl fein frühere Lijr den 
felben angenommen werbe kann. Sch bemerke nur noch, daß die 
leberf. der Bulg., welche Kap. bier vorzieht, conversatio, auf 
einer andern Bed. des Wortes ruht, vermöge deren es das ge 
fammse bürgerlihe Leben eines Mannes hezeichnet. Auch Shr. 
ſcheint es fo. verftanden zu haben — xzal Eros —izayyellas. 
Diefe Verbindung ift fo leicht, und die andre, von Bulg., Kap, 
Morus, angenommene, von rag inayyellas mit inida, fo unge⸗ 
fällig, daß über die Wahl, meine ih, feine Frage bleiben fann. 
Elvag mit folg. Genit. ein Fremder in Beiug / auf etwas, oder 
theilnahmlos; vgl. Plat. Apol. p. 17. D. Eerws Ex us dvdads 
Meat, dıad gan, der Hebräer, Bund und Teſtament, 
ſ. gu Gal. IU, 15. An unferer Stelle ſehe ich keinen Grund an 
. . v 


J Ich habe es dort nicht finben koͤnnen. 
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Teſtament zu denken in den Worten, faffe es daher als Bund. 
Der Beiſatz rĩc Enayyekiag, indem er ung den Bund charakterifirt, 
nehmlich als denjenigen, auf welchem die Zxayy. ruhe, lehrt uns 
zugleich, welchen Bund er meine. Die dnayy. nehmlich ift gewiß 
keine andere, als die von P. als eine -foldhe allein anerkannte, 
welche Abraham empfing, und welde in feinem Samen das Heil 
yerbieß, ſ. Gal. IIL, 8. 16— 18. Röm. IV, 13. Alſo auch der 
Bund nicht etwa der vom Sinai, den P. nur als mitten hinein 
getreten, gleichjan als einen Zwiſchenalt, und bloße Zwangs : und 
Vorbereitungs »Anftalt anfah, und ihm nur einen ſehr mittelbaren: 
Werth beilegte (vgl. Röm. V, 20, Gal. II, 23 f. IV, 24.); fa 
daß er es auch nicht als einen großen Mangel anfehn fonnte, kei⸗ 
nen Theil daran gehabt zu haben; fondern der mit Abraham ges 
ſchloſſene freie Glaubensbund. Warum aber der Plural? Er findet 
ſich auch Röm. IX, 4. Die Dieinungen find verfchieden; an beiden 
Stellen wollten Einige an die beiden Bünde, den alten ımd den 
neuen, denken; mit Recht aber widerfpricht Mder unfrigen Wolf, 
der bort ſelbſt fo geurtheilt hatte, diefer Anſicht. Dagegen ſchließt 
ex fich der von Elsner zu d. St, vorgetragenen, und als Profane 
ſchriftftellern belegten Meinung an, daß der, Plur. gar nichts anz 
deres als der Sing. bedeute, während Beza, Grot., Mid., 
Koppe, Zlatt, der Anſicht find, welche auch dort bie herr⸗ 
fhende ift, es werde dabei an die mehrmalige Wiederholung. bes 
an ſich Einen Bundes gedadt. Ich muß bier wie dort erklären, 
daß es au feſtem Grunde der Entſcheidung mangele; alfo die Ents 
ſcheidung nicht gegeben werden könne. — 2inlda un Exovrec. 
Unfer Ap. rechnet e8 zu den beften Seguungen des Chriftenthums, 
eine Hoffnung zu haben, upter welcher er fi denu wohl vornehm⸗ 
lich diejenige denkt, deren vollitändige Erfüllung erft einem andern 
Leben angehört. Auch eine folde Hoffnung aber kann nad ihm 
der Menſch nicht haben, wenn fie ihm nihenon Gott-gegeben wird; 
denn fie ruht ihm nicht auf philofophifhen Gründen, fondern auf 
Gottes Willen und gnädiger Vorherbeſtimmung. Bon den Juden 
kann er ſagen, fie hatten auch früher eine Hoffnung; denn reichte 
auch die, welche ihnen die Propheten machten, in: der That über 
das Erdenleben nicht hinaus, fo hatte doch die ſpätere Zeit weiter 
geblidt, und vermöge der allegoriſch myſtiſchen Deutungsart auf) 
dazu die Gründe in ihrem heiligen Buch gefunden 5 und jedenfalls 
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batten fie die Meffinshoffnung, die dem Up. nicht mehr fo erfeheint, 
wie fie geweſen war, fondern wie ihre Erfüllung fich feinem ganz 
aufs Höhere gerichteten Geijte darftellte. Den Heiden aber, die 
feine Dffenbarung batten, und feinen Heilsbringer erwarteten, 
batte in diefem Sinne ulle Hoffnung gemangelt, wis er auf 
4 Thefl. TV, 13. von ihnen fagt. Endlidy fagt er,'fie ſehen &Icos 
gewefen. Bei den Griechen hießen «eo: fowohl Sole, welde 
den Göttern das Seyn abfpradhen, oder Gottesläugner, als auch 
Menſchen obne Scheu vor den Göttern, alfo große Frevler. 
P. braucht das Wort nicht weiter; doch mas es ihn bedeute, liegt 
vor Augen, Sie waren ohne Gott, denn: ihre Götter erfenut 
er als Götter nicht an (Bat. IV, 8.), von dem Einen, wahren 
Gotte aber hatten fie ſich entfernt, ihn nicht anerkannt, nod ge 
priefen, fondern ihn mit ihren Gößen vertaufcht, wie er ſelbſt es 
Röm..I, 21 — 23. beſchreibdt. So hatte denn aud Gott ſich von 
ihnen abgewandt, und fie hatten ohne Gott in der Welt gelebt, 
ev Ta x0oum nehddich verbinde id) bloß mit Are Aſco., nicht 
aber wie Roppe mit allen vorbergegangenen Prädikaten, eine 
Berbindung für welche es viel zu wenig hervortritt. Auch glaube 
ich nicht, daß man bier in xöanog irgend etwas anderes ſuchen 
dürfe, als was es eigentlich bedeutet. Ihr lebter in der Welt, 
von welder diefe Erde ein Theil iſt, und welde unter Gottes Res 
gierung ſteht, ohne Gott, getrennt von Gott. So wie aber bei 
wahren Gott zu haben, r6v Heöy Eyeım dr Znıyywos: Röm. I, 2 
für den der ihn hat ein Hohes Gut ſeyn muß, fo ftellt er es mit 
Recht als ein tiefes Unglüd dar, ohne ihn zu ſeyn. Kür unflatt 
baft aber ift zu halten, daß diefe Worte einen eignen Zap aus⸗ 
machen: Ihr waret damals in der Welt, in perditorum homi- 
num sentina, wie es Schüse ausdrückt, und dann ale Gegen 
fat zu nehmen: vuri de 2 Xororw (2are), indem diefe Worte ’ 
8. 13. keinen eignen Say ausmachen; noch mehr aber, es mit 
Nöffelt, Mor, Rof., für einen Caujfalfag zu nehmen, quum 
essetig profemi, indem hierzu örres ſchlechterdings nicht fehlen 
Könnte; Haft wunderlich iR Storrs Erkl. zu nennen, der, era 
dv rõ zöaug als virere faſſend, den Sim finder: Einf lebtet Ihe 
war, aber das war fein wahres Leben, dad Ihr erſt jett, nach⸗ 
dem Ihr mit Chriſtus geftorben ſeyd (mas im Präd, Ire liegen fo, 
empfaugen hab. | 


Erauterung von vuri, amd hat den Sin 
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8. 13. Kurze Ungabe der geichebenen Veränderung ihres 
Berhälmiffes. In der Appofition des Subſekts 0% nors örzeg 


naxody, fo wie in dem Prädifate Zyeriinrs dyyoc, darf 


man einen Hinblick auf ef. LVII, 19. mohl; ziemlich ficher anneh⸗ 
men. Das Fern⸗ und Naheſeyn erflärt fich am beften aus 8. 12.; 
fo daß es wahrlich der Menge von Stellen aus rabbmiſchen Schrifs 
ten nicht bedarf, welche Schörtgens und Werfteins Fleiß zu 
der unfrigen gefansmelt hat. Ueber das Tempus des Part, övree 
gilt die zu Gal. 1,23. gemachte Bemerfung, daß nehmlich das Adv. 
zore-die Vergangenheit. des Zuſtandes, das WPräf, dorec aber die 
Dauer beffelben andeutet. Zu 2 Xocara glauben Einige 
Calv., Koppe, Rof., övres etgänzen zu müffen, vornehmlich 
wohl nm der folg. Worte willen &v v. aüge. v. X.; was fo wenig 
richtig als nothwendig if. Es bedeutet entweder durch Vermittlung 


Chriſti, in weichem Kalle der zweite Beiſatz eine Erläuterung davon 


enthalten ſoll, oder, was mir richtiger erfcheint, es ift ſeldſt eine 
in der neuen durch 
Ehriftum begründeten Berfaffung , und dann gehört 25 7@ alRa- 
tı ou Xoıoroö zum Saupifas felbft. Ueber diefe Werte vgl. 
L7. Mid. wollte dabei wegen einer geglaubten Beziehimg auf 
Erod, XII, 48. an das Blut der Beſchneidung denfen, dem das 
Blut Chriſti entgegengefekt werde; obne Grund, ‚wie mir fcheint. 
P. ſelbſt erflärt im Kolgenden feine Anſicht von der Sache. j 

8.14 f. Die Part. yao lehrt uns, daß er den Hauptſatz :des 
vorigen Berfes weiter ausführen und erfäutern wolle. Der auf 
anrög liegende Rachdruck ift bei V. 10. angedeutet werben. Er 
it unfer Friede, d. h. der Friebeneſtifter, oder derjenige, durch 
weihen wie Frieden baflh, und Bengel gebt bier wohl etwas 
ju weit, wenn er deßhalb, weil Ch. durch feine eigene-Hingabe 
den Frieden vermittelt babe, und das Band deifelben fen, fich dieſer 
Orflärung aller Uebrigen entgegenftelle. Einen Hindlick ‚auf Jeſ. 
RK, 5. HIV ig kann man gern zugeſtehn, und bie von Wet: 
Rein und Koppe beigebradten Stellen rabbiniſcher Schriften, 
wo der Meflias Friede genannt wird, dienen zur Betätigung, daß 
auch die-jüpifche Theologie jene Stelle meſſianiſch verftanden hatte. 
Der Ap. freilich braucht diefe Bezeichnung bier jn einem ganz au: 





[4 


dern und gar nicht jüdifhen Sinne. Fragen wir aber, in welder | 


Berichung er Chriſtum den Ariedensftifter nenne, fo ſindet fich 


— 
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war bie und da, z. B. bei Koppe, Scholz, Flatt, die Au⸗ 
fiht , daß er von dem Frieden ſpreche, welchen er zwifchen Gott 
und der Menſchheit gefliftet,‘ und von welchem Röm. V, 1. die 
Rede iſt; allein wenn wir dem Grundfüge folgen wollen, daß cr 
ſelbſt feiner Worte beßter Ausleger fen, fo können wir ihnen nit 
beiftimmen, da er in den nächſtfolgenden Worten von diefem Frie⸗ 
den gar nicht fpriht, V. 16. 17. aber, wo dies allerdings der Fall 
zu ſeyn ſcheint, ſich leicht als eine Erweiterung des zuerſt nur in 
befgräufterem Sinue ausgefprodhmen Satzes faſſen laſſen. oͤ 


‚ neınoag 7. Gup. Ev, Er, der — gemacht hat, d. h. in wiefern 


Er es ift, welder — gemacht hat. za dupirspa. Man ergänjt 
Verſchiedenes, Im, yirn, ja fogur Telen (Kap); uber das 
Wahre ift, daß gar bein beſtimmtes Subſt. binzugebacht werden 


. darf. Es find die beideu geirennten Theile der Dienfchheit, Heiden 


umd Juden, aus denen er Ein Wefen, Ein Ganzes, gemacht hat. 
Recht gut bemerkt bier Ch ryf. über diefe Einheit: ou zouzo Adyeı, 
Öse eig dxelymv „nv haylreiov nuüg Yyayev, ahl" Orı xal Aus 
wuxelvons ec uellova. Denn eben darin lag das Weſen der Ben 
einigung, daß er das unterfcheidende Merkmal beider Theile auf: 
bob, nicht dem Einen die Ratur und Gigentbümlichfeit des andern 
geben wollte, was nie gelungen wäre, fondern beiden ein neues 
Weſen und ühereinſtimmende Merkmale gab, und fo die Verknü— 
pfung zu einer höheren Einheit möglich machte; denn in Chrifto 
oöx &yı ’Iovöcaiog oVdE "Eidıw‘ — nurses yap &ls Zaner iv 
. I. (Gal. UL, 28). — Die folgenden Worte find nicht ohne 
Schwierigkeit; doch will es mir fheinen, als hätten die Ausleger 
fie größer gemacht, als fie wirklich if. Die Anknüpfung duch za} 
lehrt ung, daß das Verhältniß des nhſten Partkiipialfages zum 
Hauptſatze noch daffelbe ift wie des vorhergehenden. Avcıy, auf 
Wien, alles Verbundene, Zuſammeuhangende in feine Theile aufs 
löſen, daher au auf Gebäude bezogen niederreißen, wie zaru- 
Avuv, betzteres Röm. XIV, 20. 2 Kor. V, 1. Gal. H, 18., dus 
Simpl. Seh, U, 19., bei P. weiter nicht in diefer Bed. Mezuo- 
Toro», ein feltenes Wort, das nur aus Athen. VII. p. 281. D., 
und bort als Mask., angeführt zu werden pflegt, umd eine Zwi⸗ 
ſchen⸗ oder Schridewand bedeutet ). Pocysiös von Yolasem, 
— — 
NBBretſchn. führt auch Glem. Al. Strom VI, 13.9. 106. p. 703. 
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einfließen, vergäumen, verfperren, oder verwahren, ein jedes 
Mittel dies zu thun, eine Berfperrung oder ein Baun. Das Ge: 
nitivverhaͤltniß wird. verfchieden gefaßt. Ehryf. denkt den Yo. als 
wirfende Urſache des .ueo., indem er fagt: 18 usa. TO.dz0 rov 
Foayuov. Unter dem go» nehmlich verſteht er das Sietz, und 
fagt von ihm: ovroc &y@vero Gngaidlus Evexev, dıö xal Feayuös 


Wröuaoreo, Tva nepıpparın, bas daraus entſtandene genar. aber. 


findet er dur 77» &yIpav erflärt, nehmlich die Keindfchaft zwi⸗ 
fhen Bott und den Menſchen, welche das Geſetz, zur Sünde 
reisend ımd die Sünde mehrend, erzeuge. Der Genit: würbe diefe 
Kaffung geftatten, der Zuſammenhang erlaubt dic Erflärung nicht. 
Die gewoͤhnlichſte Erklärung, die ih bei Grot, Wolf, Mid, 
Koppe, u.0.9. findet, ift die, daß der Genit. Statt eines Apjeft. 
oder vielmehr Particips aktiver Bedeutung (separans) fiche, und 
tò geo. T. po. die trennende Scheidewand bezeichne, und eben 
dahin führt dem. Sime nah auch ˖ Baumg. Genit. des Zwecks, 
und Flatts gen. appesitionis: die Scheidewand, welche ein 
Zaun iſt. Mir ſcheint ſoviel gewiß, daß der Genit. nur eine von 
zwei Bedeutungen hier haben könne, entweder fubjeftive oder ob⸗ 
jekrive. Im erſten Kalle fpräche der ap. von einer Scheidewand, 
welche durch den PP. gebildet wiirde, im zweiten wäre der ga. eine 
" Wirkung des aeooreıyov. Jenes [heine mir im Bilde ſeabſt 
feinen guten Sinn gu geben; wenn aber 6 goayuds das Geſetz 
bezeichnete, wie EChryf. annahm, Tiefe es fi deuken. Mur 
glaube ich nicht, daß es möglich ſey, dies Wort fo ohne allen Vei⸗ 
fag oder Vorbereitung im Vorhergehenden vom Gefege zu vers 
ſtehen. Die objektive Bedeutung giebt einen guten: Sinn, wenn 
wir go. nicht ale Zaun, fondern als die Trennung felb nehmen, 
was ich wenigftens nicht für unmöglich Halte. Doc ehe wir ent⸗ 
ſcheiden £önnen, mäffen wir zu erforfhen fuchen, was P. eigentlich 
meine Ehryf. Anfide wurde oben ſchon angezeigt, die gewöhn⸗ 
liche aber ift; daß P. vom Gefeg und feinen Ceremonien rede, ins 
dem dieſe die Scheidewand geweſon, melde Juden⸗ und Heidenwelt 
auseinander gehalten, und die mwiſchen beiden herrſchende Feind⸗ 
— — — 

Pott. an, wo menborn binduc auf ühfre Stelle Statt findet. (d. ſp 
alrlay to meoororzor elgeraı vo dropliow zoü "Iovdulov zov "Elinva eig 
negsotieron dass.) Berner Hefych, zurädp‘ uancdun, Keoozogov. 
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ſchaft hervorgebracht habe; daher and) &rIoa von den meiften 
Ausl. als caussa inunicitiae erflärt wird, Sieht man mun bloß 
auf die Sache » fo haben diefe Recht, denn das Gefeg und die Eis 
genthümlichkeit des mofaifchen Cultus erfülfte nicht nur feine Theil 
nehmer mit Verachtung, ja Abſcheu gegen alle andre Nationen, 
fondern auch eben hierdurch wieder diefe mit Keindfchaft gegen bie 
Juden „ und fo war das Geſetz die Scheidewand, welche beide. Ab⸗ 
theilungen der Menfchheit trennte, und nur Aufhebung deſſelben 
konnte die Bahn zum wahren Frieden zwifchen ihnen brechen. Aber 
in den Worten fann ich diefen Sinn nicht finden. 16 Aeobroixo⸗ 
an und für fi) könnte, wiefern es die zwiſchen beiden beftehend« 
Scheidewand bezeichnet, fehr bequem anf das Geſetz hindeuten, 
aber erſtlich iſt 7» &xIoav unlüugbar erflärende Apbofition, und 
da weber peour. noch Ypaynös an fi das Geſetz bedeutet, ſo 
konnte P. zur Erklärung, wenn er das Gefe meinte, nicht wohl 
etwas anderes als das Gefeg felbf nennen, nicht aber einen Aus⸗ 
druck brauchen, ber nicht die Sache felbft, fondern eine Wirkung 
derſelben bezeichnete ;. wozu noch konnnt, daß ich gar nicht glaubt: - 
daß &y3ou die Bedeutung oaussa inimicitine wirklid haben koͤnne. 
Denn ganz etwas anderes ift, in einem Sape als Prädikat die 
Wirkung für ben Urheber derfeiben fegen, wie fo eben im avzas 
dosıy 5 doſvn ijſicoy, und etwas anderes Dies als Romen ober 
BSahbezeihnung Statt ber Sache ſelbſt thun. Sodann aber; dA 
das folgende Partic. xarupyraag nicht durch xal verbunden, alſo 
ben vozigen nicht coordinirt ift, fondern ein Cauffalverhättniß aus 
drücken muß, fo- fügt fi gar nit denfen, daß der Ap. einen 
Satz diefes Inhalts niebergefchrieben haben follte: Chriſtus hat 
das. Gefep aufgehoben, indem oder dadurch daß er das Beleg auf 
bob. So. bleibt nichts übrig als 797 &yIgav in feiner eigentlihen 
Bed. als die zwiſchen Juden und Heiden beſtehende Feindſchaft 
felbft zus verftehn, und da dies Wort bie vorhergehenden erflären 
foll, auch in diefen nicht das Geſetz, fondern die Feindſchaft, d. 9 
die feindfelige Stellung beider Geſchlechter zu fuchen. Und warum 
bätte er. auch. diefe nicht die Scheidewand follen nerinen koͤnn. c5 
welde die Spaltung oder Trennung zwiſchen beiden berporge 
bracht? — Nun bat man ferner noch gefragt‘, auf was er bei der 
Mahl diefer Bilder hingeblickt? Man hat auf mancherlei gedacht, 
entweder zwei durch eine Mittelwand getrennte Häuſer, oder Zins 


Br aꝛa. 111 
ß 


mer eines Hauſes, oder buxlifine Mauer getrennte "Städte (Tas. 
Gronov, Schöttgen), ober an die Verzäunung zwiſchen den 
verſchiedenen Höfen des Tempels zu Jerufalem (2. Cappellus, 
Witfius, Wolf, Mold., Baumsg, Mid.; Bretſchn.), 


u. ſ. f. Aber mit Recht, glaube ih, bat fih han Roppe gegen 


jede Annahme diefer Urt erklärt; denn nicht nur war es gar niht 
nöthig, daß P. irgend beſtimmte Hülle im Auge hatte, fondern 
feine Worte felbft enthalten auch Licht das Mindefte, was ung zur 
Unnabme einer folhen Rüdfiht nöthigen könnte, fo daß, ſelbſt 
wenn fie Statt gefunden hätte, wir body nie würden beweiſen kön⸗ 
sen, daß es die eine ſey, und die andre nicht. ‚Endlich Tun ‚ fobald 
wir Das bisher Geſagte als richtig anerkennen, werden wir bie 
Worte 29 7 vagxi auroö nur noch mit Aucas verbinden kön- 
nen, was auch in ihrer Stellung die meilte Empfehlung bat. Der 
Sinn, ben fie bieten, ift dann ohne Zweifel diefer: an feinem 
Reibe, oder auch durch feinen Leib. Was er meine, erflärt das 
Kolgende, nehmlich daß er durch feinen Kreuzestod die Juden vom 

‚ Gelege freigemacht, und hierdurch den Zwielpalt beider Theile aufs 
scheben habe. Gin fchr ähnlicher Gedanke liegt auch in Gat. IIL, 
‚13. 14., wo. m. Unm.&. 142. nachzuleſen if. Das Ganze bis _ 
hierher würde demnach etwa fo umſchrieben werden Fönnen: Cr ift 

es, welcher uns den Frieden gebradt hat, wiefern er die beiden 
Theile in Cin Weſen vereinigt, und bie Keindfchaft, welche bisher 
wie eine Scheidewand fie von einander trennte, durch bie Hingabe 
feines Zeibee ausgetilgt bat. — Toy vouorv — xarapynoac 
Das Gewiffefte it bier wohl, was vorhin fhon bemerft wurde, 
daß dieſes Glied den vorigen nicht coordinirt ift, ſondern anzeigen 
fol, wodurd Chr. das dort Gefagte hervorgebracht. Kuzapyeiv, 
feiner Kraft und Wirkſamkeit berauben, Yu Nichte machen, aufs 
heben, zjr mierıw 1. Heov Rom. IE, 3. 779 Enayyealay Gal. IEL, 

17. al. 8 vonog, wie immer, bas jüdifche Gefeg, ober das Ganze 

der jũdiſchen Religionsverfaffung. &rroAn, Gebot, Vorſchrift, 
von vögos fo verfchieden, daß letzteres das Banze, Zvr.aber einzele 
Beſtandtheile, nehmlich die Vorſchriften einzeler Beobachtungen be⸗ 
@® xeichnet. Daß darunter nicht nur Ceremonialvorſchriften zu vers 
ſtehn fmd, erhellt vollfommen aus Röm. VIE 8 - 13. Der Ge⸗ 
nitio bezeichnet bier die Beſtaͤndtheile, was nicht ſelten, und 
eine Art- von Umkehrung des gen. partit. iſt. 6». 7. dvr. iſt alſo 
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das ans Vorſchriften oder Geboterfbefehende Geſetz. Es wird alſo 
hierdurch der Mofaismus ganz ähnlich harakterifirt wie Röm. X,5. 
Gal. IH, 12. Und fagte nun P. nichts weiter als zöe v. v. dr. 
xarapynoas, fo wäre gar feine Schwierigkeit; denn für aufgehos 
ben wird diefe Berfaflung beuflic) genug auch Gal. HL, 13. Roͤm. 
X, 4. erklärt, fo wie aus eben diefem-Grunde es 2 Kor. IL 11. 
To xarapyouuerov im Gegenſatz gegen 6 ulvor genannt, und 
ı Rom. VL; 1 ff. die Chriften fük los won ihm erklärt werden. Mur 
das Hinzutreten von 2» doyraocı macht Schwierigkeit. doym 
— ro dedoyulvov, decreium, placitum, ein Beſchluß, z. B. ein 
'obrigfeitliher, edietum, ober ein Lehrſatz der Philofophen; im 
N. T. ein obrigkeitliher Befehl Luf. IL, 1. Apg. XV, 7., die 
Beſchluͤffe des Apofieleonvents XVI, 4. Inden paul. Briefen 
nur bier und Rot. DI, 14. Nun liegt feine Verbindung näher, iR 
auch Feine dem Sprachgebrauche der Briefe wie ‚des ganzen R. T. 
angemeffener, als mit xarapyroas, wodurd bie döykara als dab 
Mittel erfheinen würden, durd welches Ch. die Aufhebung des 
Geſetzes bewirkt habe. Wir dürfen ung daher nicht wundern, dieſe 
Verbindung ſehr verbreitet zu fehn. Wir finden fie zuerſt beim 
Syrer: NE —E 1,0053 no, xal 
ròv vouov- ww Lvroliv &9 Tolg doynagıy uuTodü KaTnoynoer, 


dann bei Chryf., Theod., den gr. BD. überhaupt, bei Carth., 


“- 


2ap., Grot., Bengel, Scholz, U Die Auffaffung if ver 


ſchieden. Ehryf. meint, ‚es bezeichne entw. die mlorıg (objektiv 
gefaßt?) oder bie rapayyeıla, die Sittengeſetzgebung Chriſti, 


Theod. die evuyyelım] dıdaoxurla, die Einen Kehre, die Undern - 
Befehle, ober, wie Mid. meinte, Machtſprüche. Dann wird 


auch von Einigen, z. B. Bengel, eine neue Art der Verbindung 
von zu Eden» unternommen, daß nehmlich dies von xarapyıoas 
abbange, und zwei Gegenſaͤtze entſtehen, av ExIoav ds zi Gugxl 
auros N zov vouor &v doyuaoı xaTugy70ac. Dage en erlklãren 
ſich, außer Vielen, welche döyuaro entweder wie Bein ritus, 
oder als praecepta, decreta, und das Ganze legen sitam in 
praeceptis ac decretis (Er, der hominum binzufegt) , oder Ahn: 
lich überfegen, mit Bründen Baumg., Seml., Koppe, Mio 
zus, Theile (in Winers ereg. Studien L S. 183 ff.), und 
zwar den nehmlichen , deren ich mich bisher, auf nichts als meine 


* 
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mwaige Kenntnjß des Apoſtels geſtuͤtzt beim mündlichen Bortrage ' 

gu bedienen pflegte. Zuerft; um den Sinn haben zu fönnen: dur 

feine Lehren, oder Satzungen, oder auch: durch die evangelifi 
Lehre, überhaupt um irgend eine beſtinimte Andeutung zu enthals 
ten, "müßte dr vois doyu.- daſtehn, mit oder ohne aurov, was 
auch Fritzſche (ad 2 Cor. Diss. IL Ich habe diefe Abh. Micht 
ſelbſt gefehn.) anerkannt haben muß, da er „důrch Lehrſätze,“ d. h. 
durch Feſtſtellung neuer Gebote, überf iffet will. Gomit ift 
@* Grunde die Unficht der früherer? die angel gar nicht beady: 

senden Erflärer,ichon gefallen; doch möchte fie es auch nicht ſeyn, 
wie foll bewiefen werben können, daß P. die Aufhebung des Mios ' 
faisiuns von der Aufſtellung neuer Dogmen oder Gebote abflitl? 
Selb wenn fihagrmweiten ließe, daß der Zweck der bikorifchen 
Perſon Chriſti ein folder geweien wäre, würden wir doch nie vers 
geſſen Bi ßhier nicht zu fragen ift, wie uns, vder dem 
prüfenden Auge der a fondern wie dem Ap. Paulus fein 
Werk und Wirken erſcheint. Ifhd fobald dies geſchieht, muß diefe 
cht fi als unhaltbar darfiellen. Der Chriftus des Apoftels 
Ins ift umd wird mm einmal nicht der Kehrregent des Herrn 
Dr. Paulus. Der Ap. weiß wenig oder gar nichts von einer Lehre 
Ehriſti, "oder einen Lehrer Ehriſtus, kennt fei fung durch 
eine neue Lehre, ſendern allein durch That, nehm ich durch ſeine 
Aufopferung am fe daß er auch die Befreiung vom GE 


















fege nar auf diefem ! bewirkt denfe, lehrt ganz deutlich Gal. 
HL, 13. Wir fönnen diper nicht, in Widerſpruch mit den weſent⸗ 
_ Kayfırm Charakter feine Hauptlehre, an einer einzigen Stelle — 
9 denn Kol. 11, 14. fäßt eine andre Erklääͤrung zu — ibn etwas fagen 
laſſen, was efonft mirgends fagt. Dazu kommt, daß das Wort 
Joy ſich weder dur feine eigentlihe Bedeutung (willfürlicher 
Beſchiuß) noch durch den Gebrauch, den P. Kot. II, 20. vom Bere 
bum eriscata macht, irgend als Ausdruck für das empfehle, 
was eWlonfi wohl zze arndea» nennen mag Man beruft fich 
auf Nom. I, 27. Gal. IL, 19. Allen, obwohl die erſte Stelle 
einigen Schein gewähren könnte, fo ifts doc bloßer Schein ; denn 
wicht nur bewegt dort den Ap. der Gegenfag gegen den vonog zu» 
Spy, daffelbe Wort zu gebrauchen, fo daß unfre Stelle 
| sur banın eine wahre Aehnlichkeit darböte, wenn er gefagt hätte 
2» Eyroials, ſondern es Ichrt auch dort genauere Betrachtuͤng, daß 
8 ⸗ 
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rouoc gar nicht cine Lehre, ſondern, wie ſehr oft; eine Verſaſſung 
oder Verauſtaltung bedeutet. An der zweiten Stelle aber kann id 
die Anſicht nit fahren laſſen, daß er in den Morten dıs vouev 
das mofaifche Gefep meine. Eher Fönnte man Gal. VL 2. an⸗ 
‚führen, wo von ber Erfüllung eines vorag Tov Agıazod die Rede 
iftzgaber es würbe doch für doyuaza nit zum Beweis ausreichen. 
— Aber, fagen una Winer (Gr. ©. 178 f.) und Harleß (in 
Tholucks litt. Anz. 18 o. 74.), es iſt doch feine andre Bere 
bindung möglich, als denn der Anknüpfung X 
zov voyıov sw ZvsoAiv föt der Mangel des Artikels vor dv dayp. 
unüberwindlich entgegen, und fo Bleibt nichts übrig, als dem —* 
Öayagıro eine Bedeutung beizulegen, bei welcher Uebereinſtinuung 
mit dem Geifte der paul. Lehre erhalten werde. Sobald dies 
möglich if, muß ich antworten, will ich der erfie ſehn, ber ein⸗ 
finmt, denn ich, achte die grammatifhe Ausle ſo hoch als 
irgend Jemand „ und glaube den Beweis gegeben du haben, daß 
id) feiner, weder eignen noch fremden, Anſcht zu Liebe die Grams 
matif bei Seite zu fegen pflege; aber ich fehe nur bie Bernie 
nod) nicht. Denn daß doyuazsa, wie Winer angiebt, „die Saup 
lebre, daß Gott die Menſchen nur aus Gnade um Chrijii willen 
felig made ung daß nur der Glaube Antheil au diefer Seligkeit 
gewähre,“, Kediinten Fönne, kann ich mich ohne Beweis fo wenig 


erzeugen, als daß nah P. Anfict vn: ſelbſt die Aufs 














bebung des Gefeges durch diefe Lehre Wirkt habe, Nein, Ed. 
bewirkte fie durch feine That, und P. belehrte die Menſchheit von 
der neuen Verfaffung, nehmlich der Ertheilung des Heils durch 
Gottes freie Gnade. Roch weniger aber kann ich mich mit Hark 
mir nicht einmal recht klarer Deutung befreumden: „das Gefen mit | 
feinen Geboten fey in den Befehlen, Satzungen, aufgehoben, in 
diefer allgemeinen Bezeichnung es äußerlich Gebotenen und Ge ' 
bietenden, worunter jede Einzelbeit der Art dann fubfumigg werden 
muß.” Wenn nun aber fein Sinn gefunden, ober eroiefe Merten 
kann, bei welchem der Grundcharakter der. paul. Lehre unverirkt 
erhalten würde, dann, glaube ih, muß die Rückſicht auf dieſen 
un höher gelten, als die bloß grammatifhe; und felbft wenn wir 
zugeben müßten, P. habe hier ungenayer gefchrieben als irgend 
fonit, würde uns mehr-baran „Liegen ‚müffen , ihn in, Uebeneinitune 
mung wit ſich ef ale. mit ben Regeln bes guten tue. fehn; 
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Doch iſt es noch nicht einmal fo ſchlium. Denn theils babe ih 
ſchon mehrmals bemerken müſſen, daß er nicht eben ſelten gegen 
das Sprachgeſet über die Wiederholung des Artikels fehle, theils 
ſcheint es mir, als wenn der Verſtoß gar ſehr gemildert werde, 
wenn wir annehmen, &v doyg. gehöre bloß zu zur &rzorwv, und 
fey mit diefem in Einen Begriff zu verfnüpfen. Wenigſtens fehlt 
es bei den beßten Schriftſtellern nicht an Beifpielen, wo bei einer . 
ſolchen RBerfnäpfung der außerdem durchaus zu wiederholende 
Artikel nicht gefegt wird. Ich verbinde daher fo, nehme dvrords 
dv d. als Sasımgs: Gebote, d. b. entw. willfürlihe, ober auf 
Dinge ſich beziehend, die nichts mehr als Satzungen, d. 5. zum 
Gewinn des Heil nichts beitragende Beobachtungen find, und 
glaube, daß man fich bei biefer Erklärung wohl beruhigen könne. 
B. 15. 16. Es ift fhon von Andern und an andern Stellen 
auf die teleologiſche Richtung des Wpoftels aufmerffan gemacht 
worden, vermöge welcher er nicht Teiht etwas von dem erwähnen 
kann, was in dem großen Werke der Erlöfung gefchehen ift, ohne 
audy der Zwecke zu gedenfen, welche dadurch erreicht werden ſoll⸗ 
tem. Und auch das kann feinem aufmerkſamen. Leſer entgangen 
ſeyn, daß ur bei dieſem Veſtreben manchmal in den Fehler geräth, 
der Sache nach wieder eben dahin zurückzukehren, von wo er aus⸗ 
gegangen war. Bad Nehmliche finder Hier wieder Statt. Im 
34.8. bat er goſagt, Chriſtus babe die beiden Theile der Menſch⸗ 
heit in. Eins vereinigt, und die zwiſchen ihnen obmwaltende Feind⸗ 
ſchaft aysgetilgt. Das Mittel, wodurd er diefen Erfolg bewirkt, 
bat er in der erften Hälfte von. 15. ausgeſprochen, nehmlich die 
Aufſhebung des Gefeges. Indem er nun dazu übergeht, den Zweck 
diefer Aufhebung arzuseigen, fann er es nicht vermeiden, das, was 
er B. 14. als gefchehen gemeldet bat, zum smeiten Male vorzutra= 
ten. Die thut er denn auch wirklich, und nur in der Form zeigt 
ſich eim Unterfchied. xulter f.B.410. vi do find die Juden 
and Heiden, als zwei moralifhe Perfonen gedacht. Diefe hät er 
geſchaffen (umgeſchaffen) eie Eva xaıyor üyFownoy, zu 
Einen neuen Merfhen, Der Ausdruck iſt fehr gut gewählt. Bis⸗ 
ber waren fie zwei, durch wefentliche Merkmale fo gefehteden, daß 
eine höhere Einheit, unter die fie verfnüpft würden, nicht gedacht 
werben konnte; Beide, Tube, wahre Begenfäge. Diefe Unter: 
fheidungsmerfmale aber ſind nun abgelegt, es ift feiner mehr Jude, 
Br 
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feiner mehr Seide, fondern Ber Eine wie der andere ift Chriſt. In 
diefer höheren Einheit fallen fie zuſammen, find wirklich Eins, und 
zwar etwas neues, was Feiner von beiden vorher var, und koͤnnen 
als Zwei nicht mehr gedacht werden (Gal. TU, 28.). Dies ift, mas 
ohne Zweifel. bier im Begriffe liegt ; daß er aber auch in dem 
Sinne vom zamöc &vdownos fpredye, wie 2 Kor. V, 17. von ber 
xom; xtlors, wiefern nehmlich der naruröc Avdpwnog Tijs ünup- 
las abgelegt, und der neue, vollfommene angenommen if, if 
nicht nothwendig, indem, obwohl die Veränderung wefentlih nur. 
Eine iſt, doch diefe Rüdficht in den gegenwaärtigen Zuſammenhang 
nicht hinein gehört.” dy Euvro, wird von Chryſ. u. A. wie 
gewöhnlich, fo auch bier durd du’ Euvroö erflärt, von Grok 
per suam doctriaam; beides, wie id) meine, falſch. Wit fönnen 
aud) bier wieder d⸗ Eavzı Überfegen: in fi ſelbſt. Wiefern 
nehmlich Chriftus Beide in fi aufgenommen, und zu Gliebern 
feines Leibes gemacht hat, find fie in ihm, d. h. vermöge dieſer 
Verbindung, in welcher fie mit ihm ſtehn, Ein Weſen, ein neuer 
Menſch geworden. TNν .elonynv. Dieſe Worte gehören 
offenbar noch ganz zum Bisherigen. War alfo bier noch immer 
bloß von dem Verhältniſſe zwiſchen Juden und Helden, und ga 
nicht von dem der Menſchen zu Bott die Rede, fo werden wir auf 
diefe Friedensſtiftung weder als zwiſchen Gott und Menſchen ges 
ſchehen, noch als eine doppelte, auf die Menfchen unter einander 
und außerdem auf die Menfchen und Gott fich beziehend, aufıw 
fallen haben, fondern einzig an den zwiſchen ber Heiden⸗ und Im 
denwelt geftifteten Frieden denken dürfen. — Hiermit aber iſt au 
das geihloffen, was P. bier zu fagen hatte, und er konnte ſchon 
jet zu den Bolgerungen daraus übergehn, die er V. 19. wirklich 
daraus zieht. Aber nicht allein würde es für ihn eime unmöglide 
Aufgabe feyn, von der Friedensſtiftung zu fprechen, die Chriſtus 
durch feinen Tod zwiſchen Vienfchen gewirkt, ohne aud der Ver: 
föhnung zu erwähnen, die er zwifchen ihnen und Gott geftiftet, ſo 
daß felbft als reine Abfchweifung uns eine Erwähnung diefer niht 
auffallen dürfte, fondern es iſt auch zwiſchen ber einen und andem 
Verföhnung ein fo naher Zuſammenhang, daß dag Weſen der 
erfteren erft recht begriffen wird, wenn man die andere gehörig er⸗ 
wogen bat, ja daß die Verſohnung der Meufchen unter einander 
ohne die mit Bott gar nicht gingetragen wäre. — Aroxasal- 
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Aaccsır in zweifacher Zuſammenſetzung kommt bei P. nur noch 
Kel. 1,28. 22. vor, aber die einfache 1 Kor. VII, 11. (vom Weibe, 
bie, getrenmt von Ihrem Manne, entweder ehelos bleiben, ober zu 
ihm zurüdffehren ſoll) Röm. V, 10. 2 Kor. V, 18 — 20. Auch 
an den zwei leuten Stellen .bedeutet es verföhneng d. h. das Ges 
trennte, Feindſelige zurüdführen -in ein freundliches Verhältniß. 
Das vorangeftellte ano kann, höchſtens zur Verſtärkung dienen. 

Unbefangene Betrachtung des weitern Sachbeftandes Ichrt uns nun 
Folgendes: In der erſten Korincher: Stelle ift es das Weib, die 
den Mann (pieleiht aus religiöfen Zweifeln) verlaffen hat, und 
weldyer er ben Befehl giebt, wenn fie nicht ehelos bleiben will, ſich 
mit dem vorigen Mannenwieder zu vereinigen, und dies nennt er 
zussllarssode: so ündol. Verföhnung paßt bier nit ganz, weil 
die vorbhergegangene Zrennung, wicht nothwendig eine feindfelige 
geweſen ſeyn anf. 2 Kor. V, 18. 19. iſt Gott 6 xurullacowr, 
and zwar &avuı@, alfo derjenige, welcher der von ihm. getrennten, 
ja ihm feindfeligen Menſchheit zuerft die Hand zur Wiedervereini⸗ 
gung bietet, welche hier eine wahre Berföhnung ift,, und zwar 
dadurch, daß ex ihr die frühere Sünde nicht aurechnet, und den 
Aöyoy sis xusurlayic, d. h. die Kunde von dem, was Gott jur 
Herſtellung des rechten Verhaͤltniſſes gethan bat, nebft der Auffor⸗ 
derung, die dargebotene Verſöhnung anzunehmen (xaraAAayrre 
z5 9:5) in die Hände ber Apoftel gelegt hat. Vermittler aber, 
amd Ausführer des göttlichen Planes zur Wiedervereinigung iſt 
Ehriſtus. Ganz dafielbe liegt auch In Röm. V, 10. Kot. I, 20., 

nur daß wir aus biefen Stellen no erfahren, daß auch zu diefer 
Berſohhming Chriſti Tod am Kreuze das Mittel gewelen fey. Wenn 
i6 nun ju Röm. V, 10. behauptet habe, daß der Ap. mit diefen 
Sägen entweder fid) felbit nicht klar, ober nicht confequent gewe⸗ 
fen ſey, fo geftche ich in foferm gefehlt zu haben, ale ich eines 
Theils dem Ap. num eine Auffaſting des Erlöfungsiwerfes, und 
nvar nur von der Mönn III, 24 f. basgefiellten Seitezutsaute, was 


‘ mmrichtig iſt, indem ihm fein fortwiährendes Nachdenken Über diefen 


Söchhen Gegenftand all feines Denkens viel mehr fruchtbare Sei 
ten dariu ‚gezeigt hatte, wie fortgeſeizte Beſchäftigung mit feinen 
Schriften mid überzeugt hat; andern Theils aber den Begriff der 
Berföbuung zu ſtreng urgirte. Allerdings nehmlich wird kein 
Menſch behaupten Können, die Menſchheit ſey durch deu Tod 


4 
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Chriſti ſelbſt ihrerſeits in ein anderes Verhaͤlmiß gebracht werten; 
denn ſo lange ſie von dem Geſchehenen entweder keine Kunde hatte, 
oder keinen Gebrauch machte, war fie allerdings auch nachher fa 
feindſelig gegen Gott als zuvor; aber ich hätte bedenlen ſollen, daß 
P. die Sache ideal auffaßt, und das, was Gott bewirken wol 
durch den Tod Chrifti, aber freilich ohne den Willen der Menſchen 
nicht bewirken fönnte, von ſeinem idealen Standpunkte aus, zumal 
an Chriſten fehreibend, eben ſowohl als vollendet bezeichnen konnte, 
als er die Heiligung des Menſchen nicht felten als eine ſchon gen 
ſchehene darſtellt. Daher kann ih Herrn Uſt eri nur dankbar (eg, 
daß or in feiner neuſten Ausgabe des paul. Behrbegriffes (S. 106 1) 
nich anf einen Fehler aufmerkfam gerät hat, dem Ich fonft viel 
leicht yiht wahrgenommen hätte. Auch an unfeer Stelle nun kann 
der Ap. nichts anderes fügen, als an ben übrigen, da er diefelben 
Worte braucht. Die aupbrspa:, weile hier abs die zu Ver 
föhnenden bezeichnet werden, ſind die Juden und Heiden in Gxı 


meinſchaft. Während nehmlich jene Friedensſtiftung W. 14. 15. 


theils die einft fern geiwefenen Heiden mehr als die Tuben, theils 
beide in ihrer Trennung (&xarlaous oder sode duo) anging, fe 
war die, von der er bier ſpricht, ein Bedürfniß beider, und berog 
fi auf beide aufammen, was auch das Wort beſagt. Wenn bier 
Ehriftus ale der Berfühnende erfiheint, in den andern Stellen aber 
Gott dur Ehriftum, fo ift dies fein wefentlicher Unterſchied, bonn 
wiefern Ch. das Werk vollführte, hat die Bezeichnung volle Ri 
tigfeit, und es ift nicht nöthig, immer daran zu erinnern, daß ers 
als Bollzieher des göttlichen Willens that. Die Sache ſelbſt were 
den wir fo verftchn, wie obige Stellen und bie Betrachtung det 
paul, Denkart ung gelehrt haben, nehmlich daß Ehriſtus feimerfeltt 
dasjenige gethan habe, was erforderlich war, um die von Gett 


getrennte Menſchheit wieder zw Ihe zuruckzuführen, wobei P. feine 


Rückſicht darauf nimmt, wiefern Me Menſchheit In ihren einzelen 
Gliedern wirklich zu ihm zurückgekoehrt tft, fondern nur auf Die 
Vollendung des Werkes von Seiten Gottes Fichte. Jede Grftärung 
aber, welche, wie die von Grotius (reoaneiliaret Interze, 
dea aerviant), den Worten einen anden Sinn unterlegt, ver: 
werfen wir als falſch. dr Eri owrarı, Vinige Erll., Salt, 
Pise, Lap., Grot. Mold., Mor., verfiehn den Cinen 


„Xeib von der verbundenen Menſchheit, daß es entweder für sis dr 


— 
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vu ſiche, ober ber Stun fen: alle in Chen Korper vereinigt, 
(auf einmal) verföhnte er; Mich, Nachdem fie fein Leib geworden 
find, eine Perfon mit ihm. vor dem Gerichte Gottes. Ich-widerlege 
dieſe Deutungen nicht, weil id) glaube, daß fie alle vor den übri⸗ 
gen äbnlihen Stellen· verſchwinden, namentlich vor Kol. I, 20..22. 
Kur das Er fcheint die Ausl. irre. gemacht zu haben; doch war zu 
bedenken, daß eben darin P. theils das Große mid Göttliche des 
Erlöfungswerfes findet, daß er.allein, ein Einziger, fo großes 
Heil Allen erwarb (vgl. Roͤm. V, 12 ff.), theils hierin das Ver⸗ 
bindende für beide Theile nachzuweiſen⸗ bemüht ift, daß bie Ver⸗ 
fößuung mit Gott nicht durch Einen Erlbſer für die Juden und 
Einen für die Heiden, fondern durch Die Singabe des Einen für 
beide zuſammen vollendet worben ift, eben: deffen .. defien Leib fie 
nun alle werden follen, und der durch ſeine Aufopferung für Alte 
Alte als Bine Perfon dargeſtellt hat. Auch dieter Erkl. fehlt es 
nicht an Namen, wis Beza, Wolf, Beng, Seml., Flatt. 
Zu größerer Deittlichleit fest P. felbft noch Jıa Too oruvpo® 
hinzu, was wir au den Parallelſtellen ebenfalls in verſchiedenen 
Formen wiederfinden. Daß wir es nicht mit Grot. doctrina 
eraco suncita überfegen werben, verficht füh von ſelbſt. Das 
Pawicpinls Glied. aroxzalrac — dv aura fafle ich inſtru⸗ 
mental. Das Tempus darf ung garnicht irren, dem obwohl das 
anoxasarlacceır bier als Zweck, alſo in der Zukunft, gedacht 
wird, fo konnte es doch erſt vollendet feyw, wenn das anorteirem 
z37 Er9oav geſchehen war Daß er. diss Bild braucht. tödten, 
tommt daher, weil er vom Kreuze gefprothen bat. Indem Chriſtus 
ven Ed .über ſich verhängen ließ, tödtete d. h. vernichtete ex. eben 
dadurch die Feindſchaft, nehmlich die, welche zwiſchen der Menſch⸗ 
hen md Gott beſtand, nicht auf Gottes Seite, denn das ganze 
Wert qervor aus Gottes Liebe (Roͤm. V, 8.), ſoudern bei 
ven Menſchen, welche bis dahin ZyHour waren (Rom. V, 10.). 
Menn demohnerachtet einige Ausleger entweder einzig (wie Cal, 
Buuup.) Hot doch zugleich mit (wie Bera, Lap.) an die Feind: 
Maft zwiſchen Zuden und Heiden dachten, fo Hegt wohl die Urſache 
ar zum Theil darin, daß bisher von biefer die Rede war, größe 
Thels aber in ver Verlennung der, iveaten pauliniſchen VBetrach- 
tungsart. Un Feindſchaft Gottes gegen die Menſchen Fonnte man 
nicht denken, und wie die der Menſchen gegen Bott bier aufgehoben 
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ſeyn könnte, seigte ſich nicht. Uber auch hier iſt feſzuhalten, mas 
oben bemerkt wurde; was Chriſtus dadurch, daß er nach feinem 
Tode und durch die Kunde deffelben Alle mit ſich, und hierdurch 
mit Gott verband, bewirfen follte, das ſtellt der Apoſtel als in 
dem Einen Momente feines Todes vollendet dar. Zur Richtſchuur, 
wie er dies gemeint, muß immer die Ermahnung 2 Kor. V, 20. ° 
dienen. Koppe und Zach. wollten auch hier wieder das Beleg 
verfiehn. dr adra fanu ſo leicht auf. orawpov bezogen werden, 
und giebt dabei einen fa guten Sinn, daß man ſowohl in semet 
ipso der Bulg., als Bengels und Semlers Beziehung auf 
swuarı ohne Weiteres abmweifen kann. 

8.17. Kai 8,99 sunyyeiloaıe slojryr. Kante 
Erflärer haben dieſe Worte an V. 14. anſchließen wollen, wahr⸗ 
ſcheinlich, um die in 22960 liegende anſcheinende Schmierigkeit 
dadurch aufzuheben, oder zu umgehn. Daß aber dies unrichtig fe, 
ergiebt fi) erftlich aus dor ganzen. Faſſung des Vortrags, weiche 
auf feinen andern Zuſammenhang, als mit dem binleitet, was 
zunächſt vorangeht und ſodaun, daß P. nicht von Verkündigung 
eines Friedens reden konnte, der voch nicht geftiftet war. Die Par- 
tifel fheint bier durchaus die conſequutiv anfnüpfende. Bebeusung 
zu haben, bie ihr ſo haufig zukommt, und uns etwas erwarte ju 
laffen, was der am Kreuze geſchehenen Berföhnung nicht nur nach⸗ 
folgte, fondern aud wirkliche Folge derfelben war, Koppe: 
quibus iam ita perfectis. Nun ift foriel gewiß, auf Chrifti erſte 
Ankunft in. die Welt kann Ahr ſich nicht beziehn, denn nicht nur 
der Zufammenbang , fondern auch, was Ealviu bereits bemerkte, 
das ſteht entgegen, daß da ber Friede noch nicht geftiftet war. Um 
fi) loszuhelfen, erklärte Grot., das Part. bedeute entipeder gar 
nichts, oder, wem etwas, aperam dikigentem:; Raphel. fand 
Cleganz in diefem Ueberfluß, den er. mis Beiſpi - belegen 
fuchte,, und Wolf, Koppe, Roſ., Flatt, ſtimmt So 
bequem dies iſt, fowenig iſt Grund dazu vorhanden; wir ‚glauben 
in dem Zuſammenhange, wo es fieht, an nichts anders deuten zu 
fönnen als an feine Wiederkehr nach vollbrachtem Verfühnangk 
werk, nehmlih (wie Bengel). an feine Yuferfichung, term (Fe 
wähnung bier fehr zweckmäßig war, aber nicht nothwendig mit 
eigentlichen Wort geſchehen mußte, da die ganze Stelle von höhe 
rem Schwunge ber Gedankein zeugt, und ſon væcuſt riſt. Miq. 
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wu Mor. imgimen, er:fey nicht ſowohl felbſt gekommen, als 
buch feine Boten, was nicht. nöthig if. Ich ‚würbe Äberfegent | 
ad fo kam er denn:umd verfäitigte Frieden ıc.. Die Frage, wie 
doch gefagt werben konne, Ehriſtus· babe nad) feiter Wirderkehr 
. Srieben verkuͤndiget; da er: ja laut der evang. Geſchichte darnach 
nicht mehr gelehrt, Fan idy.min nicht ſo ängſtlich nehmen; yon 
lechſtãͤblicher hiftoriſcher Wahrheit fan und ſoll hier wicht die Rede 
ſeyn ; . es war nicht nur fein Wiederlommrn ſelbſt) ie der Ap. es 
betrachtet, cirie thatfächliche und. laute Verkundigung des erlangten 
Sieges, alfa der vollbrachten Friebensſuftung, ſondern es begann 
auuch von ba an auf feinen Befehl die Verlündigung won derſelben 
san alle Welt, und. wohl mit Rede bewerben viele. Aucleger, daß, 
was die Apoſtel in feinem Auftrage geihan, hier als von ihm ges 
wirkt bezeichnet werde (Cal v. Bald, Mold., %), fo daß 
wir nicht einmal nothig haben, mit Grot., Koppe, Flatt 
dem Worte ſelbſt die Bedeutung: ex ließ es thun, beizulegen, ob⸗ 
wohl manchmal das Med. dieftlbe bat, 3. B. dedumuuututl zıra, 
Jemand unterrichten laſſen. Der. Friebe, beffen er ber erwähnt; 
kann, wie ſchon Ehryf. bemerkte, kein anderer. mes fegn, als 
der mit Gott, und mis Unrecht: miſchte R op) e bier Verſöhnung 
der Juden und Heiden unter- einander mit herein. Die Wierderho⸗ 
kung des Worts, bie auf den gessichtigften Aultoritaten ruht, vers 
leiht der Rebe eine. ganz beſondre Kraft und Schönheit. Friede 
war es, was er Euch, Friebe was er ums verkimdigte. Die Bei 
zeüchnung saxadv und Lyyde feunen wir ans W.13., fo wie bie 
wahrſcheinliche (hier allgemein angenommene) Gaperung derſelben 
aus Jeſ. LVH, 19. 

V. 18. "Ors wirb von: ben Nenenn, Banıng., Kopve, 
Mor., Blast, daß Überfegt, alte das Kolgende für den Inhalt 
der Frie gung. genommen, während’ die Suhberen, der 
Bulg , quoniam, WBıeugel.qum, Mold. denn ge— 
brauchte. Das legte halte ich fün wichtig... Was hier geſagt wird 
ik fo wenig der Inhalt als der Grund der Nerklndigiag, wohl 
aber IM es das Weſen der söguyn fehbfk;; und ber Sutz: alſo ein Cor 
Härungsiet; Der: Gebrauchi won. dr. wie 2 Rab L 5x zo0ca- 
yeoy4, eig. Hinleitung, dauntaber Zugang, Zutritt; vgl. DIL. 12. 
Rom. V, 2. Dort wie bier haben altere Ausleger der Sitte ges 
dacht, daß an fürſtlichen Höfen deu Unterthan feinen Zurritt Finde, 
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als durch —E eiuer angeſehenen Perſon (princepe), an 
> dann die Einfũhmug durch: eiuen Tammerherrn Chem a0ocapaeit 
der. Yiten) geſchehe; und ſo hat deu. Chriſtus: die NRolle des pri: 
veps,.terbeilägt Geiſt die: des Rammerherti gugetheilt erhalten. 
G: B. bei &ay. Soll man tägeih ober ergsimmenti): Meunere da⸗ 
gegen haben: in. dem Butriseh-zum: Vaten zum Theeil weiter niches 
finden. Brnen, "als „das: eds, an dem vom Sott verordneten 
Gotterdieaſte Theil zu urn Bad). Dabei muß denn frei 
lich uch ix Er) nreüpmse.me mit Öuodızeadon gleichbedeu⸗ 
tenb fAyn, odee haͤchſtens bie. Ginexleibeit der Geſinnung und Ber: 
bundenkeit'des Strebens andenten (Unfelm, Mold., Kopp 
Bad; Morn,:Nof).: IR: es denn gar wide. —* die fe 
berchidi gamitpliche Biidecſprache dee Apofteh? zu Deisten, vhae ſo 
um ihren wahren: Sum gu bringen,/ oder Ihre Ztefe: zu veracheı? 
. Beifüdiefen:. Difte Cheiſtunt ik Dia Menfchheit.vdıs Gott geitem, 
feindſelig gegen ihn (f. u B. 182). Da’will fie, and kam fie nit 
zu ihm bisschen, im (Seite, Wertrauen und Geber, wei fie 
ihn weber: wahrbafeig: kennt, noch ſich zu ihm hingezogen ‚fühlt, 
noch freundbichen. Enepfang. von ihm erwarten kann. Denn iſt er 
auch der. Mates, ſo Hat doch [ix keinen Vater a ihrem Gott, 
Cheiſtus bringt die Verſoͤhnung, geigt der Menſchheit rinen ver 
ſohnten Bott, einen Bater voll. Berritwilligkeit, die: verirrten Al 
der. wieder aufzunehmen. Der Geift aber giebt· ihnen das Zeugniß, 
daß fiesRinder (ib (Möwe. WI, 16.), ergießt in ihre. Bergen das 
Grfüht der, Liebe Gottes (Rim. V, 5.), ſtimmt fie zum kindlichen 
Befühl, daß in den Hergen Gott der Bater beißt (Röm: VEIL 18 
Gal. IV, 6.), und lehrt fie zu ihm beten, wie ſichs gebührt (Röm. 
VHL M.). So gewinnen fie den Zutritt aım Vater de’ «B7r0R, 
iv vo erehuutı.. Auch hier. wieder fügt ex od dupbrzpee, Wk 
beide .yafanııken, die Einen mir. den Andern, und jAndem, 
in gleichem. Sinue wie B. 15., nind ſetzt mit ˖ gunm Vo —2 
vor ragee. Nicht nur bis Einen haben dus und die Un: 
Lern nie; auch: nicht · die Kirn ein ar. und die Audeern ein aude⸗ 
ze , ſonhdran Ei Ems in allen beiden, alſo auch ſeine Birk 
Line, unduuiiigen Weiten-feiw Un tor ſchird. Auf Atmlide 
Weiſe might er.1 Kor, SIE. 2-1 auf die Einheit des Geiſtes 
aufmerkſanr, darch welhe.:ber:atker Beeunigfatrigfeie pn Gaben 
doch Altezy Einem Leibe vertinigt werden. 






Berg 18. 19. | 123 


B. 19. Nun erſt wendet fi) der Ap. su den Folgerungen iii 
Berug. auf feine Lefer, die er zu machen bat. Peichen davon 
isn fehe geläufigen Partifeln doa 059. &. zu Gal. VL 10. 
ooxdrı dose Elvoı aal ndooızoı. Fremde, Klnous, bat ee 
fie oben W. 12. genannt. nugostos, aecola, inguilinus, wird 
von denen gebraucht, die swar ins Lande wohnen, aber weder ein⸗ 
heiniſch darin noch Vürger find. Bol; Upg. VIE, 6.29. 4 Bar, 
U, 11. In gleichem Sinne napomeav Luf. XXIV, 48. Sch; XL, 
9. und napoınla 4 Petr. L 17. .Apg. XII, 17. In den panl. 
Briefen kommts nicht weiter vor. Der Gegenſatz von olxeiog ſcheint 
auf ein Wohnen nicht in fremden Lande, fondern in frembem 
Sanfe hinzudeuten. Doc, iſt es nicht nothwendig, daß er fo ſcharfe 
Begenfäre gemacht habe. Das ebenfalls nicht öfter vorlvumende 
Wort auvunollenc verdanmen einige alte Grammeatifer. Daher 
der Fleiß der Sammier, ihn fein griechiſches Buͤrgerrecht zu vins 
dieiren. Man bat außer suunolızever und ovunoinseda quch das 
Wort ſeibſt bei Wei. Var. hist. DIE, 44. Joſeph. Urch. XIX, & 
p- 665. D. und das Fem. ovunodisss bei Diodor aufgefunden, 
&. Elsner, Raph., Münthe, Werk., U. zu 8 St, Ge⸗ 
wonnen wird weiter nichts dadurch, weil nichts verloren waͤre, 
wenn P. das Wort ſelbſt gebildet Hätte, Uber wer ſind die Aysos, 
«Deren Mitbürger fie geworden ſind? Abraham, dir Patriärchen 
um) Heiligen des A. T., antworten Ehryſ., Ehood., Calv., 
Bap., U. Uber beißen diefe je ei öyıcıt Umb:wis lonnten die 
Leſer au fie denken, deren nirgends Erwahnung geſchehen 38% 
Ifrael, fügt Bengel, und Sanet Sund necuasumio Ituiaei, Mo⸗ 
rus; aber hat er denn nicht eben erſt geſagt, Chriſtus habe allen 
Unterfchied aufgehoben, und beide zu Einem neuen Menſchen ums 
geſchaffen ? Wie follte ex nun die Inden als foldhe vos; Ayloue 
nennen? Bichtiger daher Ro ppe: cives in regna dei. Sehen 
wir auf die Sache, fo waren freilih die "einzigen: äyicı ,. deren 
Mitbũrger fie werden konnten, Judenchriſten, venn' die Engel im 
Himmel, an melde Flatt u. A. denken, feinen mir auch zu fern 
gm kiegen ; aber P. bezeichnet fie abfichelich nicht als ſolche, ſondern 
wur mit dem neuen Namen, der ihnen jetzt noch zukam, und fein 
Sim iR bloß: Ihr ſeys gleichen Rechts theilbafng geworden mit 
denen, die vor Euch Bürger waren im Roiche Gottes „oinsTog, 
der zum Haufe, F Familie gehört, ala. r. os, zum Haufe 
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Gottes: gebbrig Mitglieder der Bamilie Gate: Gal. VE; 10. 
olzslbı säs lorews. 
B. W. Jndem nun der Apoſtel in der Befchreibung bes * 
gen Verhaͤlmiſſes feiner Leſer weiter fortfahren will, ſpringt er von 
dem. vorigen Bilde plöplidh zu einem andern über. Beiſpiele eines 
Anlichen Verfahrens giebt Flatt aus Kol. El, 6. 7. 1 Theſſ. 
Vv,4f.. Die Meinung, daß der in odxeioı liegende Begriff eines 
"Saufes Urſache gewefen ſey, daß ex gerade dies Bild wählte, iR 
wenigftens nicht unwahrfcheintih. . Znoıxodopsir mit Koppe 
für gleichgeltenb mit dem einfachen. alxod. zu nehmen, ſehe ich kei⸗ 
nen Grund; and) 1 Kor. IL, 10 ff. bedeutet es darauf bauen. 
Der Aorift belehrt uns, daß er von etwas bereitd Geſchehenem und. 
Mollendetem ſpricht, alfo nicht etwa Yon dem fortgehenden Werke 
ihrer geifligen Bervolllonmmmung, fondern bloß von ihrer Aufnah⸗ 
me zur chriſtlichen Glaubensgemeinſchaft. Zn! so Seuerlo sB. 
&rossı, Die Präp. fordert eigentlih den Genit,, um die Bor 
ftellung der Ruhe auf oder über etwas zu erzeugen; ober Alk. wie 
4 Kor. IH, 12. für die der Bewegung ; der Dativ findet ſich Apg. 
Vo 38. Gm ACD* Lahm.) IX, 33. XXVIL 44 5 eu 
Aroc 7.6. wird verfhieden gefaßt. Anfelm, Lomb., Ber, 
Pisc., U. wollten wegen 1 Kor. IIL 11. Ehriftam ſelbſt Darunter 


verſtehn; aber daß dies wegen ber Worte öyros — X. I. nicht 


wohl: angehe, zeigte ſchon a Kapide, auch hat fich bie Auffaſ⸗ 
fung aus der neuern Exegeſe ganz verloren. Mun theilt ſich bie 
Auslegung noch in zwei Arme; der Genit. wird entweder als gen- 
appos. genommen, alfo: auf dem Grunde, welcher die App. find 
(So Lap., Ef, Morus), ober als gen. sabj., der Grund, . 
welcher von deu Upp. gelegt worden if. Das Lestete ohne Zweifel 
richtiger; denn die Upp. felbft als den Grund zu bezeichnen, war 
wohl der Demuth des Apoſtels fremd. Der von ihnen gefegte 
Grund. aber faun kein andrer ſeyn, als der der Lehre, und von 
dieſer wid. daher der Ausdruck insgemein verfiauden. Er fept hinzu 
xal ngomnsör. Dies. haben Chryt., Theod., der fi gegen 
sine ‚andere Erkl. verwahrt, aap viele Musi. yon den Propheten 
bes alten Bundes veritaudens-und, da die Stellung Hinter den 
Ypn..als cin Gegenbeweis aufgeſtellt worden war, manderfei 
Gründe. diefer Anordnung bernorgefucht, indeß Andere, Piste, 
Brot, Beug., Koppe, Rof., Zad., Blatt, es lieber von 
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dert neuteſt. Propheten verſtanden wiſſen wollen, denen Koppe 
bier einen eigenen Exeurs gewidmet bat. Ich kann nicht beiſtimmen 
So viel if gewiß, Ränte das Wort nicht nad, fo wide kaum 
Semanden ein Zweifel beigegangen ſeyn, es von ben alten Pros 
yheten zu verſtehn; denn diefe find es, auf deren Auktoritaͤt P. ſich 
(erſteht ſich, daß auch Mofe und David dazu gerechnet werden) 
inmer für feine Säse zu berufen pflegt, wie er denn von feinem 
Standpunfte aus ihnen allein ein ſolches Anſehn zugefiehen fonnte, 
die Propheten. dagegen, die im N. T. vorlymmen, waren, Perſo⸗ 
nen, welche erft durch feinen oder der andern App. Unterricht zum 
Chriſtenthum gekommen waren, alfo ſelbſt erfi auf dem Jauadlp 
zor aneorolwv fanden, und aus dem Schooße der Gemeinen 
ſelbſt ſich erhoben. So konnte P. zwar das xuooα Tg nEOpN- 
zeiac hochachten, und feiner größeren Rützlichleit wegen höher als 
das zdo. sov yAwooav, fonnte wünfdhen, daß alte Glieder ber 
Gemeinen es erhielten (1 Kor. XIV, 5); aber, da es fid) erft in 
den bereits gegründeten Gemeinen zeigen konnte, ba nirgends eine 
Spur erfcheint, daß folhe neoyira: Brümber yon Gemeinen ges 
weſen ſeyen (fie winden auch chez dadurch fowohl als Paulus und 
Barnabas .ansazoAoı geworden fen), und ba er es für möglich 
hieit, daß alle Glieder der Gemeinen felbft Proph. würden, fo 
ſcheint es mir ſchlechthin undenkbar, daß er von Gemeinen fage, 
‚fie feye auf dem Grunde derfeiben erbaut. Inter folden Umſtän⸗ “ 
den aber kann der Platz, welchen das Wort bier einnimmt, mir 
nũcht als Entſcheidungsgrund gelten, es von dieſen zu verſtehn, 
ſondern ich nehme es von denen bes U, T. Daß er fie nachgeſtellt, 
batte entweder gar feinen Grund, oder ben von Undern ſchon 
herausgeſtellten, daß eines Theile es die App. waren, von welchen 
fie unmittelbaren Unterricht empfangen hatten, und die Pr. nicht, 
andern Theils er darauf hinweifen will, wie diefe Lehre nicht nur 
eine neue, von den App. zuerß aufgebrachte, fonbern vielmehr eine 
alte, von den Proph. ſchon vorgetragene geweſen ſey. — Oyroc 
.&xp aör. X. I. Hier iſt aöron ohne Zweifel zu X. J. au jieben, _ 
wie auch von Baumg, Seml., Mor, Scholz, Flats, 
geſchehen ift; denn Bengels und Koppes Gegengrunk,..baß 
‚dann seo Xeroroü fichen müßte, hat Feine. Gültigkeit. „Der Sim 
alſo: während er felbfi, Chriſtus, äxgoymrındog iſt. Dieſer 
wird nun offenbar dem Seplsog ale das, Höhere entgeatugejag. 
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& IR aber det Aldor dig (1 Petr. II, 6. wo, wie bier, der Aus 
druck aus Jeſ. XVII, 16, genommen tft) nach der Erflärung 
KRoppessuv. St. und Henslers zu 1 Petr. IL 4. 6. derjenige 
Stein, welcher. an ber Ede eines Gebäudes, wo zwei Wände .. 
einander fchneiden, biefe beiden verbindet und trägt, mie aud 
Eh ryf. and. Theod. es faßten, und in fofern der wichtigfie und 
vornehmſte Stein des ganzen Gebaͤudes. Als ſolchen muß ihn P. 
offenbar bier denken, da er keinen andern Sin ausdrücken will, 
ale daß Chriſtus es fen, auf welchem das ganze Gebäude ber 
Kirche ruhe, und durch den es als Ein Ganzes zufanımengehalten 
werde. Hier aber glaube ich nicht mehr an die Lehre Chriſti denken 
zu: dürfen, fondern bin tberzeugt, P. denke nur ihn ſelbſt al 
Brumpftein md: Träger des ganzen Baues, ſowohl durch das, was 
er auf Erben für deffen Aufführung getbun, ats auch durch ſeine 
jetzige Regierung und feinen Geiſt. 
. 7.8.21. Weitere Yusmahlung des Wildes olxod oun, eigent 
lich der Bau, aedificatio, dann aber auch das, was gebaut wird, 
aedifieium, 1 Kor. II, 9. 2Kor. V, 1. avvapnoroyeladaı, 
qufanmmengefügt werben, ſchon das einfache Berbum böchft felten. 
Werk ein giebt aus Anthol. TEL 82, 4 rapor ägnokoyei. 
au Baur, wachſen, ein (Übrigens nit ungewöähnfiches) Bild im 
Wilde, Wenn mın p. fagte: räce olnodonud alte, jeder Batı 
"wäh, ‚fo hätte er entweder, von der Kirche Chriſti ſprechend, 
vergeffn, daß er bier überall den Hauptzweck Bat, ihre Einhen 
durchzuführen, und daͤchte an verfchiedene einzele Baue oder Kit: 
‚hen, oder er fpränge von der Ider der Kirche zur Betrachtung der 
Individuen und ihres Innern geiftigen Wachsthums Aber. Jenes 
batte ich füy unmöglich, weil er wohl im Einzeln bier oder dort 
‚eine Iingenauigfeit begehn, nicht aber feines Hauptzwecks unein⸗ 
-gebenf feyn kann; daß ˖ er Dies nicht chue, geht aus WB. 22. hervor. 
Sierin liegt der Grund, warum ich ber Anftorität für Weglaflung 
des Artikels, fo ſtark fie auch iſt, nicht folgen zu dürfen geglaubt 
babe. Denn nicht bis dahin fönnen wir fie gelten laffen, daß der 
Shriftfieller etwas fage, was'er, wie wir ihn: kennen, nicht ſagen 
lann. Dazu kommt, daß der' Itaeismus den Artikel leicht ver 
wiſchen lonnte. NRun ſagt alſo ˖ P.: der ganze Bau wird zuſau⸗ 
rengefuͤgr, und waͤchſt empor zu einem heiligen Bempel;-ein Biſd, 
deſſen er ſich⸗ auch ſonſt von der Kirche and von den Indivibeuen 
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gern belkent. vgl, 1 Kor. BI, 26: VL M. 2 Kor. VE; 16 — 
iv Gi. jeden Fall auf Xuprat: Inoolt zw. bejteheny wiefern 
er num diefen als den dxpoywvıaiov bezeichnet hat, Yslsder ey: gu 
vauer fagen Zn’ od, auf welchem, UnnKoppe, Rof, Scholz, 
haben qpeſer Bed. genommen;. aber ich glaube, daß au Hier, 
mehr die Sache ſelbſt als das Bild ins Nuge; faſſend, du. Xorore 
eben fo wie fonft: immer ‚gebacht. habe, mehmlich in: der‘ Gemem⸗ 
ſchaft mit ihm, als, dem eigentlichen Mande der Vereinigung, durch 
mehhe die Einzelen zu einem Ganzen verbunden werben. iIlebrigens 
lann dr ſowohl mit dem Partitip ala mit.adie derbunden wer⸗ 
deu, und am: beßten wohl mit allen beiden. Die Sragey:cb Pi 
hier non der Vermehrung der chriſtlichen Gemeinſchaft ober von 
ihrem geiſtigen Wachsthum rede, ſcheint mir bier faſt überflüſſig. 
Es ik ein Bild, und Bilder muß man nicht gu. weit aucdemen 
wollen. Roch iſt de xwolw: übrig, und auch dies verſchiedentlich 
gedeutet. Zuerſt halte ich das fuͤr ficher, daß xugros nicht Gott 
ſendem Chrifius ſey, Wenigſtens erinnere ich wich keiner Stelle, 
außer in Citaten ans dent A. T., wo. es anders waͤre. Sobald 
aber dies if. fo fällt die Erki., vads du zuplas fiche. ftatt.u.. zuolon 
— fir finder ſich bei.£ ap. u. U. —, abgefehen auch von. ihrer phl⸗ 
Idlogiihen linfscherheit, hinweg; denn nicht Chriſti, ſondem Gon 
tes fol der Tempel ſeyn. (ben fo wenig kann Ich mich wit der 
Ertl nom Beza und Dlearius (Koppe und Flatt ſchwanken 
sähen ihr und her. vorigen), daß es für den Dativ ſtehe, ohne 
Gum Beweis zu.fehn, befreunden. Michaelis leitet ans. den 
Gnäblungen, da die Herrlichkeit des. Seren die Stiftshütte oben 
des Salomenifchen. Tempel erfüllt babe, „daß fie gleichfan im 
dem Herrn tanken,“ feine Paraphrafe ab: den Gore bewohnen 
und erfüllen wird, ‚und vergleiche Pſ. LXVII, 18. wo im hebr. 
TIPI WO DAWN, im griedh. aber zuguog dv adroiy dr wül 
Rt üyio fteht, was doch wirklich Feine Aehnlichkeit mit unfres 
* giebt. Endlich die inſtrumentale Erklärung per. Christum 
bei Grot. Wolf, Mold.,. Baumg., Zach., Mor. Aſo bes 
quem fie an und für ſich ſeyn würde, fo wenig ſcheint fie doch 
wegen bes: voranſtehenden u « möglich zu ſeyn, wenn wir niche 
eine fahr laͤſtige Zausolngie :aunehmen wollen. Es. ſcheint, die 
orte lmnan: wur mit üxion verbunden werden, und obwohl fie 
we. fein recht klaren Begriff. geben doch der Temprel dr. nugie 
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weilig genannt zu werden, als Andeuntung, daß feine Heiligkeit 
nicht eine ihm eigenthümlidhe, fondern. nur eine auf der Verbin⸗ 
dung mit CH. ruhende fey. 

V. 22. Zwar bat der Ap. feit V. 10. ſich nicht von feinen 
Leſern entfernt, aber V. 21. war doch ein allgemeigän. Gedanke, 
und daher werdet ex ſich bier noch einmal förmlich zu ihnen zurüd, 
um auch von dieſem Satze die beſtimmte Anwendung auf ſie ſelbſt zu 
machen. 2r bezieht man num am leichteſten wieder auf dv xuole 
als das zunaͤchſt ſtehende Wort, und es gilt davon daſſelbe wie 
B. 21. Koppe wollte es fogar auf Xpıssch "Insoo B. 20. gu 

ziehn; allein dies ift nicht allein unnöthig, fondern auch, wie 
ur glaube, unrichtig, indem dadurd die Säge parallelifirt wer 
ben, während Doch 3.22, eine Unterordnung unter den allgeme 
nen Bas 3. 21. enthält. " Auf vabr Ayıor bezieht ds Roſenm., 


was nicht einmal eineh guten. Sinn Siebt;: da eis Lapo. 1.9 


machfolgt. Zac. überfegt: um. "Chrifti willen; woran gar nicht 
zu denken if. owvarxodousicde nahm Calv. als Impera⸗ 
tiv; aber es liegt in der Stelle durchaus nichts paränetifches. Ihr 
werdet mit. gebaut, d. b. auch Ihr, wie alle übrigen, ſeyd gleiche 
fam Steine, welde mit. verwendet werden zu dem heiligen Tempel 
deſſen B. 21, erwähnt ift. Doc, dürfen wir die Worte eis xaro«- 
znrng.or T. Feod nicht fo faſſen, als ftänden fie Statt eis aisor, 
derin. dahın würde xaroız. den Artikel haben; fondern emtweber: 
danıit IShr.eine Wohnung Gottes. werdet Beza, Lap., Cal,Ah- 
oder: ‚damit eine W. G. eutſtehe (Koppe). Die Worte fcheinen 
nur die. erftere Erkl. zu fordern; da aber fein Sinn bier nicht if, 
‚daß. jeder .Einzele, oder jede Gemeine, .ein folder Tempel werds, 
fondern vielmehr, daß auch die Gefammtheit der Heidenchriften zu 
dem Einen ‚allgemeinen Zempeb mit hinzugehöre, fo halte ich bie 
letztere, der in den Worten nichts entgegenfteht, für die beſſere. 
. &y nvsvuarı wird von Vielen (zuletzt Zach.) mit dem B 
verbunden ‚. und Üüberfegt: durch den heiligen Geift, wie denn 
Aeth Wulg. aͤylg mit überfegt haben, Aber der Mangel jedes 
Beiſatzes diefer Art, oder doch wenigftens bes. Artikels vor av. be 
günftigt mehr die andere Erklärung, es mit xaroıx. 7. Heu I 
verbinden, wodurch dann der Sinn: ein geifliger Tempel, im 
Gegenfag gegen den ſteinernen der Juden, gegeben wird. Auch 
diefer Auffaſſung fehlt es miht.an Gönnern. So bemerkt Era sıuns! 
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Bplritum opponit adversus darnalem. Indaiſmum, quem nus- 
quam non inseetatur Paulus Auch Homberg, Mold., 
Semler, Mor.,- Heß, Koppe, Blatt, deuten auf aͤhn⸗ 
übe Art, 
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8.1. Mit dem "Schlaf des vorigen Kap. iſt wieder eine 


Caankenreihe abgelaufen, deren Hauptinhalt die Ermahnung war, 
der großen Wohlthat eingedenk zu ſeyn; daß in Chriſto ſie, die 
chemaligen Heiden, zur Theilnahme an der Verbindung mit Gott 
und Gliedern der heiligen’ Gemeiufchaft ser Chriſten aufgenommen 
ſeyen. Die neur Reihe, die num beginnt, fchließt ich duch 0 v- 
rer 2aͤeey al jene an, und es if wohl das efnfachfte, dies ums 
mittelbar an II, 22. anzuknüpfen, wo ja, wenn auch" In bildlicher 
Form, jener Hauptgtdanke ſelbſt enthaiten fh ya ITadrog. 
Dieſe Wiederhetüng feines Namens in der Mitte der Wriefe ift 
sicht fehr Häufig; außer den Unterfcheiften am Schluß, bie nicht 
hierher gehören, findöt fie ih 2 Kor. X, 1. Sal; V,2 1 Theſſ. 
1,18. Kol. L 23. Philem. 9. In den Stellen aus The, und 
Kol. Kegt der Grund darin, daß er den rief nicht in feinem Ras 
wen allein fehreibt, hier aber nur von fich ſprechen will Gal. V, 
enthalten die Worte, wie.bort geztige iſt, eine Urt von Propo⸗ 
tion; in den zwei übrigen tritt ein defondrer Grund nicht fo be⸗ 
ſtinnnt hervor; an unfrer Stelle kann man ihn darin ſuchen, daß 
eben Er der Name war, ber allenthalben als ber des Heidenbe⸗ 
lkehrers theils berühmt theils berũchtigt war. Er nennt fih o6 u tov 
7.%, wie Philem. 9, 2 Tim. L 8. Siehe man nur auf.die Sache, 
fe wird man barin eipen Grfeffelten um Chriſti und feiner Sache 
wii anetfennen; abet da er doch nicht fagt dıd Xooroy, der 
Genit. aber das handelnde Subjekt bezeichnen zn raüſſen fcheint, 
Die Weich, KVIL, 2. ddoruo, oxöroug von der Kinfterniß gefeffelte 
ſind, fo glaube ih, P.spenke ſich wirklich in der Form als einen 
Befeifelten Chriſti, d. h. einen Knecht Elwiftk, dem diefer fein Here 
ſelbſt die Feſſeln, die er jegt trage, angelegt habe, um in diefen 
0 N 9 
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thm zu dienen. Nun aber jeigt ſich fein Praͤdikateverbum, un 
die Verſuche dies herbeizuſchaffen, Haben aufſchr verſchiedene Wege 
gefühnt. Ginige Handſchriften fegen Verba zu, z. B. D’E, denen 
ſich Ambr., Vat., Calv., Caſtal., anſchließen, zpeoßeva, 
legatione fungor, was an die Aufnahme in den Zert feinen Ans 
ſpruch bat, als Ergaͤzungsverſuch aber ummöglich ift. Die Meiften 
(Syr., Chryf., Anfelm, Erasm., Beza, Wolf, Koppe, 
Morus u. v. U) nehm. a Sonic AG Proͤdikat. Den Sinn: 
id) bin gebunden, kann dies gar nicht geben, denn dies erlaubt der 
Artikel nicht (die Meiften jedoch wollten e8 gerade fo verftehn); 
ſondern nur: ich bin der Gebundene, fo wie in der von Mich. u. A. 
‚zur Rechtfertigung beigebrachten "Stelle: Möwe, VIII, 33. dedc 6 
Alxcecoy bebentet: Bott iſt der Rechtfertigende, d. h. der welcher 
rechtfertigt, AR (fein geringerer als) Gott,ſo: daß ö der. dert ds 
„gentlich Subjekt iſt. Wer möchte aber ven Sinn gut heißen? def 
halb bin. ich der Gebundene? - Ober wollte man von biefer Ge 
:namigfeit-abfehn, und die erſte: Ueberſetung gelten laffen, fo mühe 
man mit den Verthtidigern dieſer Auficht savzou yape anders ver- 
ſtehn, nehmlich nicht mehr: weit: Ihr: alcher Wohlthat von Bott 
theilhaft geworden ſeyd, ſondern, weil ich dafür wirkſam bin, Euch 
dieſelbe zu verküũndigen, was nicht nur in, hen Worten nicht liegt, 
ſondern auch die nachfolgenden unde' — 292ν berfluͤſſig nad 
ſchlehpen macht. Daher iſt wohl ohne: Iweifel die Annahme rich⸗ 
tiger, daß ber Up. hier eine Periode aufaage, aber nad Auſ⸗ 
ſtellung des Subleftg durch audere ihm zuftrͤmende Gedanken man 
ihrer Vollendung abgefähet werde, und das Praͤdikat entweder gar 
nicht, oder erſt ſpaͤter gendwo nachfolgen laſſe. Eaßt ers nach⸗ 
"folgen, ſo thut er dies mmtweber in der gebührenden Form, oder 
in einer andern, abweaichenden. Darüber zu entſcheiden, iſt hier 
noch micht der Art, wenn wir nicht vorgreifen: wollen; die ‚Haupt: 
meinungen find falgeude: 4) die Vollendung erfolgt erſt IV, 1. 
und P. hat bier ſhon ſagen wollen robmu zuigır negaxari vu 
(Er. Schmidit); 2) fie erfolgt ſchon V. 8. in veränderter Form, 
Zuol 2öedn a gugıs Statt Ya Eaßar rip ν (Gro tiut); 
3) fie kommt 8. 13. in-veränderter Form (Eramier, HBiner); 
.4) fie wird B. 14, wit Micderholung ber Anfangsworte, und alfo 
in der gehörigen Form gegeben (Theon., Kap., Pisc., Zeger. 
Molb., Beng, Baumg., Flatt, Heß). Mir werden jede 
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derkiben an Ihrem Drte zu prũfen ſachen. Im jedem Falle hängt 


Uno vuue vwr EIvmr mit 6 domios zufammen, P. nennt 
fih den Gefeffelten um der Helden willen. Dies war er in der 


That. Denn die meiften Verfolgungen die er erfuhr, und vor 


nehmlich ſeine Geſangenſchaft in Jeruſalem und Nom, traf ihn 


nicht darum, well er em Chriſt war, fondern weil er das Chriftens ° 


thum zu den Heiden nug, und diefe von den Feſſeln des Juden⸗ 
thums frei erhielt. Aus gleichem Grande ſagt er ‚Kt: I, 24. rà 


—XXXEXV 
B. 2. Ruh Abfaſſung diefer fetten Worte Hein? dem Ab 


in den Stun gekommen zu ſeyn, daß ſeine Leſer doch wohl noch 
ne Crfläremg barider bebinfen moͤchten, wie es ſich mit dieſem 


budp öuav verhatte, wie er nehmlich wirklich ber ben Bott eigens 
berufene Heidenapoſtel ſey. Denn als Erklärungsſatz iſt ohne 
Sweifel das eiya Äxescarı zu faſſen; wörrlih: wenn Ihr nehmlich 
schört habt (eye f. Rot. I, 23: zu Gal. DU, 4.), d. h. Ihr werdet 


‚ wel wohl gehört haben, was deutlicher in diefer Form hervor⸗ 
an würde: Jrvͤvare ydp!nov. - Im Folgenden ift als Grund⸗ 


lage der Auslegung feftsubalten, Daß 7 zikpec'n doserud soe 
nihts anders bedeuten fönne,; als an den übrigen Stellen, wo es 


verleumt, Röm, XII, 3. KV, 15. 1 Rer. I, 10. Gal. IL, 9., 


nchulich ſein Mpoflelamt und die von Gott dazu erhaltene Befaͤhi⸗ | 


gang, die er ale ein Geſchenk der gönlichen Gnade zu betrachten . 
 nwehar iR. Damit file nun jede Gel: hiaweg, melde wie die 
ih. die ade. von der Gnade verſtehen will, deren Kunde 


ee den Heiden dringen follte, und olxorösrta kann nicht mehr 


- Suashalteramır bedeuten, wie Mic, es dier fiberfegte, noch über: 


hat provincke, - oflieian, dispensandi' gratiam 'uid dergl. 
(Orssm., Cat., Wolf, Semt., Ay -denn dies iſt nur bei 
dacı folyen KEifläning möglich. Wie Weiten dies imnner ſchwie— 
uge Wort (f. zu:E, 10.) auch Hier in der Beb. Anordnung Mor: 
me: oder planmäßtge Veranſtaltung und ‚Cinrigruhz‘ ded mir 
Mertregnen Amtes) auffaſſen, und die ok. Erg y&oı daher ats bie 
‚Umerbuung, görliche Weranfalteig ‚netten ‚were fih darauf 
Ice, daß drauf wuiberbarem Wege: ianh Apoſtel — 2*— und 
* dem Auftrage verſchen worden Wax, VE Rdmen Chrifti weit⸗ 
e unter die Wöller' ja wagen. Dice gane Veranſtaͤllunig, alles 
WE was bei uns in Damackus, vann in Jeruſalem und fernerhin 
9* . 
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gefhehn war, um ihn zum Seibenapoftel vorzugsweiſe vor «den 
llebrigen zu bilden, iſt es, melde er bie alxovoguioy nennt, War 
er doch Aywarouivos Ex xoıkdag unrpos avvon (Gal. J, 15.); hatte 
er do in Zerufalem die Stimme gehört: zooevov, ürı 2yo eik 
!9vn uoxoüv ESanoozelu ve (Apy. XXII, 24.); und hatte doch 
Gott ſich kräftig an ihm bewiefen dc 7a -E9un (Gal. IL 6.): da 
konnte er mit vollem Rechte von einer beſondern ulxovon.du ſprechen. 
Bon der zuars ſagt er, fie ſey ihm gegeben eis Snäg, d. h. in 
Bezug auf Euch, oder um fie bei Euch (dv ömiv., und eis wegen 
des darin liegenden Sinnes der Bewrgung) ‚anzuwenden. 
834. Hier fängt P. ſelbſt an, die. eben exwähnte odxove- 
ulav näher zu ˖ beſchreiben. Ob wir das relative dx: hier DER oder 
denn. überſetzen, macht fm Sinne wenig. Unterſchied. Dennoch 
möchte ih das erſtere vorziehn. 18 avorgpıon-bier und 2 
nuor. tov X V. 4. offenbar Eine und daſſelbe, und was er meine, 
wird er V. 6. ſelbſt erklaͤren. Ueber das Wort ſ. zu J, 9. yruolem 
f. Gal. 1, 11. al. Die Urt, ‚wie ihm das von Fund gemacht 
worden ſey, beſchreibt er durch zard ünoxarkyın, offenba⸗ 
rungsweiſe, d. 5. vermittelft einer Anox., wie er Gal. I, 12. ſagt 
di? droxaktıpenns I. X. Der Sinn: nicht. felbft erfunden fe c% 
auch nicht durch fremde menfchlihe Belehrung ihm. fund gemacht, 
fondern durch unmittelbare Wirkung Gottes, ganz wie Gal. I, 1% 
Ron xaIds noolypaya- bis-von Xpwreo V. 4. wird von fehr 
Bielen eine Parentbefe angenommen, und allerdings hätten dieſe 
Worte ohne Rachtheil für das Ganze ausbleiben, umd 8. 5.08. 
16 uvoragıov angeſchloſſen werden kͤnnen; aber da dies chen fe: 
bequem au das Ende von V. 4. gefchieht, fo aerftören mir mit 
. einer folhen Annahme bloß die ächte Form des in unſerm Briefe 
fo beſonders ſtark fich zeigenden pauliniſchen Stiles und Gedanke 
fluſſes, und thun daher beſſer, ihr nicht Statt su geben. Das 
Wort mgodypaya veraniege. zuerſt Chryf. gzu:der Annahme 
eines frühern Briefes (awg dıd Tor ddniwoRr 7.00 ga mohken 
yeyoapus 7), und Calv., berfeiben Meinung. zugethan, ſagt 
davon: quod fpre,omnium. consensu receptum est. Doc. haut! 
ſich fhon Throd..beftimget. dagegen erklärt. und. auf den Inka‘ 
der. erſten Rapp. perwieſen, und eben ſo hun Beza, Pie, 
Zap. und bie Folgenden. Sehen wir auf den Gebrauch, ſo be⸗ 
ziehn ſich allexdinge Gel; I. I:msposprxamen:. Ch au d. St.) und 
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V, 21: PET ONE nicht auf frühere Aurſprüche im Briefe ſelbſt, 
* auf mundliche Aeußerungen bei feiner leiten Anweſenheit; 
aber nicht nur kam darans kein Schluß gemacht werben, daß es 
immer fo feyn:mäfle, fondern auch Rom. III, 9. geht zgyorzıuou- 


| ‚ud unläugbar anf den früheren Inhalt des gleichen Briefes, 


und wo P. fich auf einen früheren Brief bezieht, da.fagt ex i7auya 
Suiy dv 777 dnıororn (A Kor. V,9), und nit noodygaye, Den 


Hauptgrund flir dieſe Anſicht müßte aus za F ws eutlehnt werden, 


wiefern, wenn dieſes fi) auf den ganzen Satz xara dmonak. m 
0 xvoriear bezieht, er bavon freilich nichts bisher gefchrieben hats 
Aber wir brauchen es wur nicht fd ſueng u faflen, fondern nur auf . 
die Worte Zyrasndadıe jr. 1. zu fehen, fo bat.er ihnen von dieſer 
ſeiner Kenntniß im Morigen wirklich eisen Beweis gegeben; und 
da nım aud) V. 4. nicht non der Urt der empfaugenen Kundma⸗ 
Guns, fondern von feier Runde feat handelt, und daran ‚griunert, 
ſich durch das Leſen des Geſchriebenen felbit davon zu überjeugen, 
fo werben wir bei völligem Mangel. jeder Spur eines früheren Brie⸗ 


fecs mit Sicherheit der andern, jegt gewöhnlichen Annahme. beis 
teten Könnten. 2» ödlym wird von. Calv., E. Schmidt, 


Grot., Koppe, durd paullo ante überfegt, und Apg. xxvi 
38. Pf. XXXVIM, 10. dafür angeführt. Aber nicht nur beweiſn 
dieſe Stellen gar nichts, da an der erſten &v 6A. dies gar nicht heißt, 
an der weiten aber nicht dies ſteht, föndern ri oXlyov xal od ui 
öacokn 6 üuaprwäös, fordern auch 2» 52. von der Zeit gebraudit, 
wohlmum in kurzem bedeuten kann. Dagegen Chryf. dıa Pou- 
xier, und dies, pancis, die gewoͤhnlichſte Erflärung. Ste wird 


uit Ariſt. Rhet. DIL, 11. (p. 460. D Casaub.) Serod. IV, 36. 


belegt, und hat, ſoviel ich einfehe, nichts gegen fih. — voetv, 
werfen, erfennen; von einer nur durch Reflegion möglichen Er⸗ 
kuntniß Röm. L 20. av ve ous, Berftändigkeit, Einfiht, 1 Kor. 
1,19. aus LXX., Kol. 1, 9. IL, 2. — 2» zö uvorze. I. X. 
eis abjeftinifthe Beflinnnung forderte eigentlich ſeinen eigenen Ar⸗ 
fd, doch kennen wis die Schreibart des Up: in dieſem Punkte 
Kür ds mit feinem Cafus könnte allerdings auch ber Genit. 

ſichn/ wenn 76 uyorigior aig Obj. gedacht werden müßte. Eben 
fe weht jedoch faſſen wir den Sinn ſo: 0009 owrimu dv 7. u. 
u bagegen’ifl te rinzu wende. dvyayıradJovrsg, wenn, 
und dadurch daß Ihe es leſet. "Die Lefung des oben Geſchriebenen 


« 
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kann Eüch belehren, ob ich Eiuſtcht in jones Beheiumiß habe, dub 
wieviel. noöc 3 ift mit divamdıa wofaas zu nerbinden. Es bes 
beutet: mit Rüuͤckſtcht woraaf, d. h. woraus, wen Ihe barasfı 
Acht habt. Die Bed. der: Präp. Kingt mit ber von ads reise, 
baber, die ſich dei Aeſchvios oft, z. B. Prom-994. 1040. Well. 
vorfindet, zuſammen. Gans. paffende Beiſpiele ſcheinen ſich wie 


gends zu finden. ZZ Ä 


SM. 5. Che der Ap. zur Erkidrung Abergeht, was für-ein pen. 


_ aroror er meine, ſchickt eu eiue andere Beſtimmung voraus, walche 


— 


darüber belehren ſoll, in wiefern er ihm dieſen Namen gebe. rd 
@ass yevsarg Dat. der Beitbeitinmung wie oben Ei, 12. Wir 
konnen nehmlich die Yevsäg wegen der folg. Worte vols vänke 2. de 
nicht wie Ph. IL, 15. 6 ‚Generation, Menſchengeſchlecht, uns 
folglich auch den Dativ als ‘abhängig von Ayrapladı , ſondem 
uur wie Kol. L 26. als Zeitalter denken. viaol 2) —XX ni 177 
ein in den paulinifhen Briefen. fonft nicht vorlommender Hebraie⸗ 
mus für DIN 722 oder Syriasmus fir Bas immer die Mei 
ſchen bezeichnende leisın, Da es nit wieber vorkommt, 
Läße fich nicht ſicher entfcheiden, ob es zufällig oder mit Abſicht 
bier gebraucht ſey, und wenn legteres, was eigentlich damit bes 
zeichnet werden fol. Doc kaun ih nicht Läugnen, daß mir erwas 
beftimmtes darin zu liegen ſcheint, nehmlih eine Bezeichnung dee 


Allgemeinen Menſchheit, Juden wie Heiden, wiefern biefelben weis 


ter nichts als Menſchen waren, weder zreuuu noch fonft etwas, 
hatten, was fie vor den andern ausgezeichnet hätte, Daß er die 
alten Propheten meine im Gegenfage gegen die neuen, wie Ben: 
gel urtheilte, fheint mir fehr unwahrfheintih, wenn auch Hefeficl 
oft AI J2 genannt wird, Nicht unmerfwürdig übrigens ift 
die Roth, welche von Chryyſ. bis herab auf bie neufte Zeit dider 
Say faſt allen Auslegern gemacht hat. Feſt überzeugt nehmlid, 
daß nicht nur die Propheten im A. X. , fondern auch bie ſogenann⸗ 
ten Gläubigen jener Zeit, befonders auch die Engel, und na 
Einigen felbit Adam und Goa, die ganze Heilsveranftaltung dee 
I, T., umd namentlich aud die Theilnahme der Heiden an den 
felben, anf dag Klarſte vorausgewußt, befinden fie ſich hier in der 


.  Verlegenbeit, entweber. hie Sacht. beſſer zu willen. als p, jelöft, 
oder eing: Erklärung berbeilhaften zu;imüfleny. DE zmejhrr „UN 


N 


—8 
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Syn Befeiediguiig erhalte. Das Ledtere haben ſir gechun. Ich 
fuͤhte keinen Beruf, ihre Erſindniſſe hiet mitzutheilen; wur bemer⸗ 
ken will ich, daß P. zwar allerdings eine erhiebene Veinung von 
ven hohen Mamen ver alten heiligen Gefchichte hat, abendie Lill⸗ 
wiſſenheit, welche bie theolog. Schule ihnen beigelegt: Bat, nicht 
nn kennen ſcheint, daß er ferner hier gar sicht von der. Hrilsanſtalt 
ülberhaupt, ſondern nur von der Theilnahme der Heiden an ihr : 
ſpucht, dieſe aber felbit von den Propheten nur felten und gewiß : 
ale in dem freien. Sinne erwaͤhnt wird, wie ſie P. fußte; daß er ' 
| überdies durch ſeinen Ausdruck bie Moͤglichbeit offen laͤßt, Die Pro⸗ 
hheten vollig aczunchmen, und hurch is. einen Aueweg giebt, 
den Unterſchieb der alten und. neuen Zeit nmur in ber groͤßern Klar⸗ 
hen und Rollſtaͤndigkeit der Letzterer gewerdenen Offenbarung zu. 
ſuchen. Durch nur werben wir. ganz" die damals gegenwuͤrtige 
Pariode verfegt, deren Anfang P. naturlich gar nicht vor Chrifius, 
 Wielleiht aber, auf den ˖wirkliches Gang der Begebenheiten fehend, : 
ı no viehfpäter fest. Wenn er nin vorhin, wo er ganz allgemein 
von den vlols *. drdo. ſprach, nur das Verbum yaupiLerr braude .: 
tt bekannt machen, ſetzt er bier ſehr paſſend wieder unoxurunzem, - 
denn für bie exflen Verkündiger diefes Myfterkimmg, namentlich für 
ihn ſelbſt, war .bie Kundmachung beffelben auf dem Wege der 
dromilunyıc erfolgt. Auch das‘ Tempus iſt das richtige, da bier; 
nit ein vollendeter Zuftand, ein enthält vor Augen liegen, fons : 
dern ein Ereigniß ausgubrüäden war. rofg ayloıc dn. aüzev', 
 x#sla009. Hier verſteht ſich von felbft, daß von den alten Pro⸗ 
hdheten die Mebe nicht fepn kann — v.ür macht dies gang unmögs ; 
lich —, und dahet nichts nathrläher als die allgemeine Annahme, 

* die noogp. Seen die IV; M. wieder vorlommenden, won welchen 
dent etwas mebr gefprochen werben nf. Es ift auch ſehr möglich, - 
daß dies richtig ſey; denn daß wir wenig. ober nichts von ihnen 
wiſſen, iſt kein Argument von Gegentheile; aber ein Bedenken 

| babe ih doch. Dies ift der Mangel Ines Artikels. Zwar auch 
IE, 20., wo ich das Wort von den alten Propheten verfichn zu 
bärfen glaubte, fehlt derſelbe vor gopnrwr, und nach dem ächt 
griechiſchen Sprachgebrauch ift dies ein Zeichen, daß der Sprechen⸗ 

de mn Einen Begriff unter zwei verſchiedenen Ausdrücken denle, 
von Einem Getenſtande zweierlei ausſage. Während ich jedoch 
dert dies minter ſtreng urgiren zu durfen glaubte, und daher über⸗ 


= 
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ging, ſcheint mir bier das nad Anoer, hinsingefegte aösed für den. 
Hall, daß. ee verfchiebene Perſonen meine, eine Nöthigung zur 
Miederholung des Artikels zu enthalten, der P. ohne große Hu 
genauigkeit nicht ausweichen konnde, und afo nur Eins von Zweien 
möglich zu ſeyn, daß wir ihn entweder. dieſer Ungenanigkeit zeihen, 
um jene Aunabme feſtzuhalten, ober biefe fahren Saffend eine neue 

aufftellen, daß nehmlich P. die nehmlihen Perſonen nicht nur 
Abgeſandte, fondern amd; Propheten Chriſti nenne. Beweiſen 
laͤßt ſich dies freilich nicht, weil er es ſonſt nirgends thut; abet 
daß im Weſen der Sade, fein Hinderniß lioge, iſt mir chen ſo 
gewiß, als daß wir beisinem griech. Schriftftelles. bie Worte nut 
auf biefe Weiſe deuten würden. So ſcheint die Sache dahin geſtellt 
bleiben zu müſſen. Das Baiwort ya wird in Bezug anf die 
Propheten des A. X. mit LuPPI, 70, Apg. II, 21. 2 Petr. I, 21. 
belegt, in den paul. Briefen kanmmt es weder von Propheten noch 
von Apoſteln weiter vor. Den letzten Beifap dr zrevaarı 
wollte Koppe mit noopszaıs verbinden in.ber Bed. von mreuue- 
Finoig Oder ayayuarı pspnfrlvorg, : Der Stu wäre recht gut, ur 
getraue ich mir ‚die Verbindung ſelbſt nicht zu rechtfertigen, und 
fchließe mich daher, da die von Crasm. nach Amhrof. Bor 
gange gemachte Anknüpfung an den folg. V. ſchlechthin zu verwer 
fen ik, der gewöhnlichen Unpaht an, bei der man mit innen 
Zupn verbindet. Die Meberfegung jedoch, per spiritum sanctım, 
kann ich nicht ganz billigen; nicht daß P. bieſe Offenbarung nicht 
vom göttlichen Geifte abgeleitet: hatte, worüber feine Frage ſeyn 
kann, fondern weil ich glaube, ex würde dann entweder dıa roö 
wusöuoros ober bach den. Astilel vor zaveuua ober ein Beiwort 
Dazu gefegs haben, Di von diefem allen nichts Statt findet, fo 
glaube ich rede. von bem Zuſtande verſtehn zu müſſen, in wel⸗ 
em der Prophet ſich beſindet, wenn er die Anoxaluıyıc empfängt, 
und welcher als roine Wirkung des göttlichen. rein betrachtet zu 


u werden pflegt. ‚Wei. 1 Kon XI, 3, 


V. 6. Mun endlich: die Angabe des Jahaltẽ jenes Geheim⸗ 
niffes; denn den Say als Abfichts- und Folgeſatz zu faſſen, wie 
zulezt Flatt gethan, iſt gar fein Grund vorhanden. Zu ben drei 
Pradikaten, welche sr von den Heiden ausſagt, fanıf man reis 
Yavönlosg hinzudenken, wiefern allerdings dieſe die orſten Theil⸗ 
nehmer des Heile geweſen waren; bad ik nicht ſchlechterdivgs 


BEL 777 ya 47; 
neth wenbig gi daß P. dies bekimmt ‚gedacht. Er nennt fie etſtlich 


 ouyxinogondua,Miterben, das Wort als Adj. gedacht. Die 


Bezeichnung bes zu erlangenden Heils als einer xAgeorauia, Crbs 
ſchaft, iſt ſchon oben I, 14. 18. belbuchiet worden; ſa wie nun dort 
ohne weitere Beſtimmung das Subſt., fo braucht er hier nud Gal. 
IH, 29. Röm. VII, 17. das Adjektiv ohne Objeftägenitin, an der 
legtern . Stelle noch überdies das Comp.:owyzino.,'@al.: IV, 7. : 
zinges. Itoö. : Zweitens ovocmuu, ein Wort, das: leicht erſt 
bier von ihm gebäldet ſeyn koͤnnte, eine Freiheit, die ex im Falle des 
Bedarfs mit jedem Griechrn geitein haben mußte. Die Bed. iſt: 
zu Demfelben aüzn gehörig wie ˖ ein anderer, bier alſo wie die Ju⸗ 
ben, und das owiua Fein anderes als das. ine gun Kiuazon 
defſen Glieder die Gläubigen ohne Unterſchied alle find, Endach 
drittens ovapdroxa Tic dnayysilac, nit nur thrßsaftig, 
fonbern zugleich wit.anbern theilhaftig ber Beeheißung. Diefe iſt 
bier wie Gal. II, 22. objektiv zu fafſen, nicht aber nit einigen 
Aust, wegen Bal. UL, 14. auf die im. vod zyasmaros.zu bafchräns 
ken, fondern von dem Ganzen des. in Abraham und feinem. Saamen 
der Menſchheit verheißenen Heiles au verntehn. dv X. T. wird am 
beften mit allen drei Theilen Is. Peadikats verbunden. gedacht; 
denn alles das, was bier von ben Heiden gejagt wird, find fie in 
Ehriſto, d. 5. durch feine Brmittelung und vermäge der Gemein⸗ 
ſchaft, in die-fie mit ihm eintreten ſollen. Koppe will es mit 
r̃c acxyyealuc verbinden; aber dazu würde Wiederholung des 
Artifels erfordert, und obmwohl wir wiſſen, wie. häufige Ausnah⸗ 
men P. von diefer Kegel macht, fo dürfen wir doch eine anıtchs 
men, wo, wie big, eine andre bequeme Veibindung möglich iſt. 
Mit den legten Rorten dıa. FoU aöayysAdou brejeichnet ex 
offenbar das Gungelium , d. h. bie Botſchaft von der Erloͤſung 
durch Chriſtum als das Mittel, durch welches jene Vortheile dem 
Heiden zu Zeil werben, wie ex ja. daſſelbe Röm. J, 16. 1 Kor. L: 
48. als eir duramır Isod eis ausyplav keunen lehrt. Die. Erfläs 
yumg Lodes (bei Wol f) temapora praodieati eyangelii werwer« 
fen wir ohne Weiteres als in ben Worten eben fo wenig. liegend, 
als Koppes- ni fidem habeant doatinae. haic: quam doceq. 
Des Letzteren Ankunpfung an anmzarupdr aber. aſt cine: nom den 
veunglüdten Verbindungen, au denen dieſer Ausl. reicher iſt als 
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B. 7. Der: Zweck der mt W. 2. begonnenen Abſchweifung 
wer, wie gejeigt worden, feine Leſer uͤber ſetnen Beruf als Hei ' 
denapoſtel in Klarheit gu bringen. Durch die Erörterung über bad 
uwosnose, das ev kehrt, it er Bi 46, von dieſem Gegenſtande 
etwas abgekommen; aber fein. Gemüth HE noch zu erfältt von dem 
Gedaunken daran, als daß er [don davon: abbtedden fümıte, - So⸗ 
bald wir ſeine Gefinnung und die Buge in der ex fiweißs,. beachten, | 
kam ums bies nicht auffallen. Es ift nicht Ototz, nicht Eitelkeit, 
nicht ein. Bergmägen daran, von ſich ſelbſt zu ſprechen, ſondern 
Durchdrungenheit von dem Erhabenen mb Seligen.diefes Beruſc, 
und vom: dee Große der göttlichen Gnade, bie gerade ihm zu dieſem 
Werke auserfehep hatte. "Und wenn biefes Gefühl: ihn. während 
ſein ıhhtigen Lebens nie verlaflen hatte, fo miußte.er just, wo er 
nur 006 wenig für ſeinen Zweck thum konnte, und für denſelben 
Lite, bei ſecner tief religibfen Gefunung und der Auſicht, welche er 
vom ſeinen Leiden hatte, noch weit füärfer dadon ergriffen ſeyn, 
noch freudiger jede Gelegenheit beuugen, ja: ergreifen, mn das 
heilige Amt: zu preiſen, das ihn fo fchr am Herzen Ing. Daher 
Tches es auch hier noch ein Mal: dahin zuruck, und fpricht fein Gem 
darũber in. einer Weiſe aus, bie jenen Leſer aufs hödhfte anfpee: 
chen muß. Iyarndnv, fagt er, Aıdxuveos Tod. sduyye 
Aloe, id) bin cin Diener des Evangeis gewerven. Die auf 
dia beßte Auktoritaͤt aufgenommene Lescet dyeni dr unterfcheidet 
ſich inr Siane von ber bisherigen Zyerouıe \abardy , daß veährend: 
biefe das Ereigniß nur als Ereigniß, als etwae geſchehenes ſchlecht⸗ 
bin bezeichnet, die paſſtve Form darauf aufuerkſam macht, daß 
bie lſache ſeines Eintretens außer ihm ſelbſt zelegen habe, daß: 
er did. 7..cdayy. nicht uw geworden, ſondern Dazu gemacht wor⸗ 
den fen. didemog iſt ein Diener „ wiefern: er Zuife leiſtet, zu 
Veſorderung aues Zweckes mitwirkt, vgl. Röm. XV, 4. XV, 8. 
Gut. IR, 17..2 Kor. II, G Mα. vawät. dmäyens, XL, 15. Kol. 
1,28. d; soü.dayn; wis anunfer Stelle Des Sun:ift aller 
diefer: ich bin’ ein: Befoͤrderer das. Crangellums geworben, bin das: 
bin geboacht: soeben, dem uangeliumnteime Tätigkeit und Kräfte: 
zu widmen. In ben nächften- orten If.7: des ©. 9 7 do9. us 
wieder wie B. 2. zu faffen; wenn er dies duegsdr.zic z., ein Ges. 
ſchenk der Wade. Gottes nennt, ſo taun der Simn nur ſeyn, def 
das Gefhenk eben in der xuges beſtanden babe, alſo: ich bin Dieser 
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bed Goangelimais- geworden nermibge der mir geſchenfden gonlichen 
Gaadenwohlihat. Sie iß ihm aber gegeben zard m. Indgy m. 
dor. wöres, weimöge ber. Mirkſamteit der gaulicher Niacht. 
Achnliche Aucdrũcho ſ. aben I, 39, : Das Pleenaſtiſche, das hirrin 
für und erſcheiat, verſchwindet zum. Thaik durch die Anz ver Nede 
im Griechen, sin andrer Theil iſt auf Archnuug · feines Beſter⸗ 
bens zu ſeren, Seine Berufung und: Befähigung. zum Apoſtelamt jo: 
nicht abs fein Verdeuſt, ſonden allein ·ais freies. Candengtfcheu 
darzuſtellen. In wieſeen aber liter er Ps von Motten Alimacht 
ah? Theils, mird die Ammort feye, wiefern er ſeine Belehruug 
als ihr Werk betrachtete, Belcheung aber: und: Berufung zum Geis: 
denapoſtel then in ins zuſamnuuſiei Ay. XVI. 15 B. Gal. 
„15 $.), teils auch, wicheen. en alle ſeint Kraͤfte und Zinheige: 
rise wicht ſich ſabſt, fordere der: Ailung Gottes gzuſchrieb, bie: 
er denn wohl auch da, Tor: ſie auf eine rein geiftige Art ſich offen⸗ 
barte, eine Machtuisfung weinen Soyıse (2 Kor. HI, 5.), wenn 
au die freuge Beguifieihhkung: en See Bandes dagegen 
einzumenben haben möden, ' 

B. s. — "Ser Bir Periode dee Bell 
tung, unde auch hian-Bedanfermeihe Ionute ſchließen, aber, wie⸗ 
gefagt, 9. kann ned) nicht bisuweg ‚ glaubt noch niche ging geſags 
zum Preiſe der Guade, deren Guukgung fein games Herz erfüllt; 
Der ſollte er vielleicht bie, nach Srattus Meinung, de Br . 
unterbrochene Pericde vollenden wallen? Die: Worte zwingen 
wicht dazu, indem wir jedenfalls eine Veraͤnderung ‚ber Sagfenad 
annehmen müßten, Mur der Sedauke kann eutſcheden Alſo⸗ 
lann es, ober mu es im She des Apoſteis gelegen haben, V. 15 
den Gedanken aussufpreden: Ich: babe von Gott:das Apoſteleemnn 
crhalten? Ich glaube nicht; zwem giebt es in unſerm Miiefe keins 
ſe firenge Gedankenfolge, daß man: mit. völliger Beftimmtheit aus 

dem Zuſanmenhange urtheiten bäntıte, was P. gefagt baden fhune 
ber nicht. Aber ſoviel ſcheint doch gewiß, einmal daß P. nicht 
Gedanken auczufpacchen, ſodann, daß in: biufen Folle bas Paz 
ditat & Adıyung.umig Gär gan zurcwideig: horeingehracht waͤre⸗ 
denn nicht ls deauıag hatte. er den Hufttag schalte ‚ ſonderwn ie} 
Erfüllung deſſelben warer erſt Aaninoc · geworben; mb endlich eis 
den bau die Zuniihenfäge, von; 2. an Feine Zwiſchenſaͤre meehe 
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ſeyn, indem fle eben das.uhhhnbehn, was V. s. geſagt wird. (ie 
wäre das Ganze nichts mehr als ein Gewirr ſchlecht zuſammen⸗ 
hangender Gedanten. Da um bie. Worte nichts zwingendes ent⸗ 
halten, fo fehlt es uns an Grund, der Grotiusſchen Anſicht beizu⸗ 
treten, und wir behalten die früher aufgeſtellte bei. Was er unter 
dem Subj. des. Hauptſahes, 7 zagıs aüry, meine, lehren bie: 
barauf folgenden Werte, nehmlich feinen apoſtoliſchen Beruf. 
Das Pron. kann eben ſowohl aufı B. 7. zurũck, als auf das Fol⸗ 
gende vorwärts wriſen. E nem fh: rör- Aaaxser eager 
nayrer üylav. Dies äylr hielt Semler für unddht, wei 
unbedeutende. Yuktoristen duaeırdior, ärdeisur, auch Iylan. 
änoor.. barbieten, und Tertublian ed gar nicht Gabe. Doch 
waren dieſe Ankt. wohl nicht die Grunde feiner Auficht, ſondern 
bloß die Stäpen; die er ſeinen Mißbehagen an dem Ausdruck ſelbſat 
unterlegen wolfte. Ich geftche, daß er auch mir eine Beitfang weng 
gefallen hät; doch glaube ich, es liegt diefem Mißfallen der Begriff 
zum Grunde, welchen wir unwilläheiich mit dem Worte äyıos ver⸗ 
knüpfen, während body .der Up. jeden Chriſten ohne Unterſchied 


- ar dieſem Ramen zu belegen pflegt. Wenigſtens ſolald wir anftatt 


Heilige her Chriſten denken, ſchrint aller Auſtoß zu verſchwinden. 
ätux:asöregoc iſt ein vom GSuperlat. gebilbeter Comparativ, 
der wie andere aäͤhnliche Formen bei Wetſt. Buttm. ausf. Gr. 
8: 69.9. 9., Matt h. aus. Or. 6.136, Winer-Gr..&. 66. 
allerdings su:’ben Seltenheiten gehört, aber wohl abſichtlich ges 
Braucht it, um den allergeringften unter allen Chriften zu bezeich« 
nen. Uns freilich. erſcheint P. nicht als ein folder, .vemm wir ken⸗ 
nen und verehren ſeinen haben Werth: aber P. kennte nie ver⸗ 
geſſen, was er einſt geweſen war, nehmlich ein Verfolger der Ge⸗ 


x meine Cheifti, und Laftera deſſen mas Ihn jegt das Hörhfte. ut 


Seiligfie geworden war. Daher, während er, wenn Wenfhew 
ihn beurtheilen wollten, feiner Wärbe und feines Verbienftes nie 
vergaß, fordern beides mit eblan. Stelze zu behaupten wußte, 
Ktirh ihm Zeitleheus das Gefühl, daß er vor Gott ſich nicht zu 
rũhmen babe; :und alles was ex war, nicht feinem Verdienſte fon: 
dern. allein der Grade deſſen zu verdanken hatte, der ihn des 
hohen und heiligen Nufs gewürdigt hatte. Bgl. 1 Kor. XV, 
8-10. 1 Zum: I, 12-14. Mag denn auch vielleicht eine ſolche 
Demuth Rauchen abertrieben ſcheinen, ich bekenne frei,daß mit 


Y 





a 
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iu ihr der’ große Mann am chrwirdigſten erſcheint, ein wuhres 
Mufter cheifilicher Geſinnumg. Es beftanb aber die ihm gewordene 
Gnatenwohlthat dafin, daß er der ‚Heiden: verlndigen ſollte = d 
dreEırvlaorov nloürog Tos Kyunred. Das Wort dneE., 
anerforſchlich, Keht Röm. XL 38. von ben Idol; Tod.Heud. Den 
Reichthum Ehrifti muß man nie Ängftlich ausdeuten wollenz 
wenn man weiß, wie Chriſtus ihn Miles: war, wie er in ihm 
alles fand, was irgend fein Ber; bedurfte, von ibm alles in Ent 
Yang nahm, und alles beffte, wornach irgend fen Beth. fi 
fehnte, fo wid man begreifen, wie er foldr: einen Nusdruck vom 
Hm brauchen konnte. Und will man ſeine Befinuung vet wär: 
Rigen, fo erwäge man, daß er als eine unverdizute Gnade 
das betrachtete, was ihm feit mehr als zwamzig Jahren: nichts cs 
getragen hatte als Verfolgimg, Läfterung, und taufendfache Leis 
den, und ronfür er jeht ſchon Jahne lang die Kette trug. 
8.9. Sollte in dieſem M. zurces nicht Acht ſeyn, fa würde 

wortLssn.bie Wedeutung in-Inetm protabere. haben fornen, 
die. ihm, Ex., Mult,, Besa, beilegten, und die it 1 Kor. IV, 5: 
RTim. 4, 10, befogt werden dürfte.:. Bleibt aber züssaz, fo:heißt 
ss exfeugten, d. I durch Belehrung ar Alarbeit feben. Das zus 
erzoror, nom Voclhen er bier ſpricht, kaun nun wohl. Bein-ariberes 
feyn ,. als der göttliche Rathſchluß cheils von der Eribfungrübers 
hanpt, theils beſonders davon, wie bie göttliche Heilsperanſtaltung 
ſich auf die ganze Reuſchheit unter: allen RNationen bezichen fellte, 
Er nennt es 76 änoxergunuirer dnd ..uieinmn, deu 
Nachfchluß, welcher verborgen gewefen yon allen Zelte. herz wer 
nigiens kann :dma ſehr bequem ben Anfangepunkt in:der Zeit aus⸗ 
würden, bie.akörss aber — auch bier will S emler nie: gnoſti⸗ 
Ihn Yeanen herein bringen — alg Zeityerioden, ben ganze Alzısa 
ee Bejeichnung einer ſehr langen Bauen oder: der Mvigkeit 

6 verſtanden werden. Bgl. Kol, I: Di. wo pben⸗ 
—— ci Gegenſat erſcheint. ¶ Mor. IL 7. dv, Han war ch 
verborgen, in Gott, d. h. in der Tiefe des görtlichenn Meſens, ne 
efenuber allen Erſchaffenen, nur:: deim wweuna Gottes. offenbar, 
(4 Kor. U P—11.): Bei der, Begeichnung Gottes ale soo ca 
sera xriaavyroc haben Wick,» Talv., Grot., Semls 
mh alle Socinianer Ch. Wol ſ ya. &t.), an die unse... geiflign 
Schöpfung: gehabt, ale deren Urheber Chriſtue ſchon .Il,.19..en 
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geilhmat caurae. Mltein heils ſUut · dieſe Crfäätling init ben Worten 
HL‘. ‚dir ſich durchaus nicht halten Binnen, von felbſt hinweg, 
Cheila ichein anan wide bebucht zu haben, daß th der Verbindung, 
in hir die Merte ſteha, un ohne irgend einen Beiſatz, der wertige 
ers Auf. die jetzige Zeit hindeutete, diefelben ſchbechterdings nicht 
suite: Vreiguiſſe bezeichnen koõnnen/ welche der alldrneuflien Zeit ans 
sgchönten, amd) „exiie:r fo ſchlechthin, wie Flutt mie Necht demerft, 
dies nicht bedeutet: Noch weniger.darf mie Mold., Zach., Mu 
ens,:nu-.kie Musflihrung ber gottlichen Muiiiikfie. gedacht wer⸗ 
den, mei au gar nicht bedenten kanns...’ Der Grund bie 
OMeutaagen max wohl cheis zig. dogmatifäder -— man wollte Chri⸗ 
um: als: Weltſchopfer nicht: gelten »laffen ⸗, thells ein kogiſcher, 
inden bie Erwähnung. ber Schöyfang bier nichteherzepaſſen ſchien. 
Roppe, der den letzteren: deutlich ausſpricht, wollte durch eine 
andere Verbindung abhelfen,: indru er Die Worte mit den folgen 
den in Zalammenhang bruchts aber and dabei mußte an.ber Bes 
deutuug web. Verbums gelͤnſteſt werben, abgeſchn davon, daß er 
ohne Noth das mit; Artikel verſcehenen Partieip ven Stun aufbriw 
gem wollte, den es nicht haben amt: öc Vetater ndvia. 34 
für mein Theil. muß heftımen; vaß ich die Schwierigkeit, weich 
die Erwähnung der Weltſchoͤpfuung bier darbieten Folk, nicht em⸗ 
beten: dann. - Zwar farm. dh mil der «nicht von’ Pibe. wi 
Kine micht anſchließen, weiche, 7d mare vornchuulich von bet 
Wtinkheit verfichend, «ine: ‚Minderung dar finden wollen, wit 
es wahl aiurlich ſey, bap der, welcher alle erſchaffen babe, au) 
le des Halle: theilhaftig werden laſſe, mit Midficht: auf MEI, 
M, W.; indem dieſe Andentung mir theils zu verſteckt, theils voin 
Zuſammeahange: gu wenig gefordert ſcheinzaber das ſcheint mei 
ſche abe ga liegen, daß er das Werborgenfcnie dei Muthfchluffod 
ng Vemeckung, er ſey bel ben verborgen geweſen, welchet 
ſrheber· aller Dinge ſey, Ju beyrtenden unt gewiſſermaßen zu recht⸗ 
fertigen ſuche, wiefern eg icht verwaidern darf,’ daß ber, von 
weichem alles herkommt, een Theil feines allınnfafenden Pla 
wverborgen ‚hatte, um ihm er Jur gehörigen Zeit ans &hht weten jw 
kaffen. ·Nun aber fügt Pr, feit: Auftrag fen, die Menſchhelt id 
beiyan, z.is H olnovronla,nnmwor. en aber anfre Dow 
tung ten abhängigen Worte dichtig: ik, fo Jan, yamal nad dan, ' 
was · Aber olav⸗, [chen mechunk bewerte, auch Dies cine Sechrie⸗ 
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„wigfeit mehr Haben. Was er lehren kei, able ARt non Sb 
ſelb, nehmlich wie Bor die gefallne Menſchheit zu erlöſen vorge⸗ 
habt, wie er die Heidenwelt, mit nichts als der natßrlichen Offen⸗ 
barung verſehn, lange Zeit ſich ſelbſt üͤberlaſſen, und mit ihrer 
Verkehriheit Geduld gehabt, indeß er Abraham und ſeine Familie 
in ſperielle Fürſorge nahm, durch die Verheißung beglückte und 
‚am großen Volke werden lieh ; mode er dieſes Boll durch das Geſet 
in Zaume gehalten, und durch Geſez, Prapheten und Schick 
‚falsteitung zu Erfüllung feiner hohen Beſtinmung wnebereitetz. mie 

er udlid) in Chrifie feinen Ray ausgeführt, dan aber. Berfiodung 
‚über das jüdiihe Voll verhängt, um den Heiden die Pforte des 
Hehe zu eröffnen, und fo aufeinem langen, gum heile dunklen 
‚Mege die Menſchheit ihrem Ziele guugeführt werde. Mas war immer 
ſeine Lehre; was kann da dinoronia jeun? Was anderes als bie 

‚von Gott getroffenen Anordnungen and Veranſtalumges sur Muss 

tührung ſeines merkorgenen Rathſchinſſes ? Alſo ber ‚Sinn der 

Werte: die. Menſchheit zu balehren, welches Der. Plan. Goites, 

yud welches die. Beranftelunigen geweſen ſeyan, um ihn zn Aus⸗ 
führung zu bringen. Wir würden ſagen⸗ der ‚ganze Innere Dass 

fanımmuhang des bei Bott bisher. verborgen gemeſenen Exlifungse 

‚Hans. Am gatroffenſien fcheint:mir daher Ne Mom us ſche Erkl.: 

welches her Pas des Quuvnrfs ſey. Auch Bad, (nit dam Zach. 

am genauen ;überinfiunme nit smriceigt:: Gayın ;unpienser 
distribupm; pt :omaibns Pregenitem : nit hen -tempbzo m dad 

‚ystenium. :ederaptionis. (Jaripti.ael., ud, Achulichas Liegt bar 
‚exsequatio, adimpletis .: win: Saziiı und Pnatc auch zum 
örunde, —A auf Ma p wiheree Oenunhen 


übergehe 
1. Zhrbeguie nit, voran and. bin Rare, Rei, Ar 
Blatt, Vie. Port. Trm eonfeamuim orfaßt wiſſen wallten. Nies 
emfernt Apthacndig iu ſehn / gicht: des nicht einmal einen guten 
Sim. Wide. Zeige der frührnen eaborgerheitamar bie mun en 
Solgente Nandachuug Ana: gottlichen Machſchlaiſſe :umd her darin 
laegenden Weisheit, foubem Zweck. Darum behielt Gon ihn. fe 
Jonge hei ſich, Banıik, wenn aum das vollenete berk wor Aller 
Augen gate, ‚alle die Weisheit. erlennen mädten, weiche in des 
genien Veranuſtaltung gelegen hatta. Das iſt ine cht pauuimiſche 
Brtradsung der Sachen wars da deu Warten Gral num, 
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um wenigſtens nichts beſſeres zu gewinnen? DaB auf vo» hier ein 
beſondrer Rachdruck Legt, iſt Har. 7 moAvnolnsklog aopla 
2.9. Das Adj. nolun., hoͤchſt mannigfältig, wird zwar, wie es 
ſcheint, fonf nirgends mehr gefunden, gehört aber ebenfalls zu ber 
AAlaſſe von Wörtern, welche jeder griechtſch Medende im Augen⸗ 
blicke des Bedarfs neu bilden konnte. In was aber eigentlich die 
-  aonıdla der göttlichen Weisheit zu ſetzen ſey, iſt gefragt, und ver: 
ſchieden beautwortet werben. Ich glaube aber, daß nur Eine 
Anwort gelten koͤnne, nehmlid) in bie olkorosia Treu Kvornglev, 
welche jept an den Tag kam, und von P. auch Röm. XI, 33 ff. 
als ein Werk der göttlichen Weisheit bewundert wird. Wenigftens 
: führt der Zuſammenhang allein auf biefe, und weder auf bie 
»Mannigfaltigkeit der Mittel, deren ſich Bott bediene, wie Grot. 
"gewollt, noch auf bie verfhiedne Urt der Behandlung verfdjichener 
Individuen, welche Flatt ins Auge faßte. Auch hat es P. bier, 
wie mmer, nicht mit den Einzelen, ſondern mit den Geſammtheiten 
‚zu thun. Darum ſagt er auch ſelbſt dıa Ts Eunimolas, 
Worunter er Nur die Kirche ſelbſt, nicht aber. nach Koppes Mes 
gung bie Geſammtheit der Engel und ſeligen Geiſter im Himmel und 
der Gläubigen auf Erden meint, indem er das Wort nie erweislich 
-in einem fo ausgedehnten Sinne braucht. Möglich iſt nun, daß 
.er das. geſammte inmere Leben ber chriſtlichen Kirche im Simie 
‘babe, das ſich unläugbar als eine Offenbarung ber. göttlichen 
Meicheit :brmarhten läßt; uber- dee Zuſammenhang führt nur auf 
thre Bildang:hin,- auf die Herbeiſführung der Heidenwelt, die Ver⸗ 
einigung der einſt getreunten Theite in Ein Ganzes unter Chriſto 
als dem Haupte, und die wunderbare Fugnig, deren P. vornehm⸗ 
lich auch Roͤm. IL erwähnt. Darum können wir auch die Worte 
mit Sicherheit nur davon verſtehn. Die dpra! und dfgvalar 
Haben hier wie-L, 21: und. Überall: verfihiedeme Deitungen: erfahren, 
Die gewöhnliche und richtige iſt, daß die Geifter und Mädte des 
Himels/oduo:die Engel, unter diefin Nusträden verbergen ſeven. 
Dagegen Amebr. und Vat. wollten:lieber an dis: bbſen Geier in 
der Luft, Zoger an weltliche Dbeigkaren, Schöttgen, Lode, 
A., an gelehrte Juden oder püdifde Kirhenhäußter, van Till 
an heidniſche Prieſter denken. Rithts davon hat ausreichende Em⸗ 
pfehlung oder Gegrundung. Die miancherlei mettwurdigen Unter⸗ 
ſachungen einer dozmatiſchenZeit Aber ie. Frage, wie doch die 
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Gnpel eine Vermehrung ihrer Erkenntniß Kirch die Kirche erlangen 
tollen, ob durch: Zuhören in den chriftlichen Verſammiungen oder - 
wodurch ſonſta⸗aſſenwir billig auf ſich beruhn, gehn auch ſelbſt 
nicht tiefer qufi,cine Srage ein, auf die fi feine verftänbige 
Anmwort geben / Jüßt... dv. soig tnovpanrloıs läßt fih mit der. 
wid ZEove: verfuöpfen, da der paul. Sprachgebrauch den Artikel 
nicht fireng forbert,. dach. ohne Verlegung des Sinnes auch mit 

SZ a 

"B.1r. ſchließt ih unmittelbar an ®.10. Denn mit V. 9. 
in verbinden, wie Zach. wolltée, iſt fo wenig Grund als nad) 
Flates Meinung wir allem, was vou V. 3. oder 5..0u.gefagt iſt. 
Noch weniger aber werden wir. ung bempgen finden, Koppes 
Ansicht beizutreten, daft ware 7009. mit vopla zuſammengehöre. 
Denn es gift. hier wicder die Regel, daß wir, ſobald eine andre 
Berbiudung gewonnen werden Eöune,-ben Mangel des gu. wieder⸗ 
holenden Artikels u beachten haben. Dieſe Verbindung aber giebt 
ſich ohne Schwierigkleit mit dem ganzen Satze Tva- —RX xta. 
Die Kundmachung der goͤttlichen Weisheit ſollte erfolgen xarı 
2989.07 songhmrar. \lkeber.zoa9. f. L 9. 11. Der Are 
tifet febls wit J, d. und Ram, VIil, a8. Dod dürfen wir nicht 
vergeſſen, daß hieridie erforderliche Befimmtheit durch den nach⸗ 
folgenden Beinypfas, ergänzt wird. Den Benit, sam al. haben 
Kap, Baumg., Semler, — die beiden festen ſchwankend — 
als Bezeichnung dys Objekts uugefehen: der Vorſatz oder Beſchluß 
über die Reihe der Jahrhunderte, ‚und ‚des ihnen zuzutheilenden 
Exeiguiffe im Reiche Gottes. Uber fo möglich auch an und für ſich 
ein folder Genitin, ſo brsgichnen doc) adawar. in der paul. Sprache 
nie eigentlich Jahrhunderte oder Dieufchenalter, und die mg6genıs 
überdies, von der.er. redet, bezieht fich gar nicht auf Die lange Zei⸗ 
tenreihe, ſondern auf- das, was durch Chriftum einmal vollendet 
war, fo daß, während wir eine olxoraulur zur alavwv vielleicht 
fa verſteben würden, wir über dDiefe 003. nicht einftimmen Fön: 
nen, und für geratbener haften, zo. c. ala. mit ber Menge der 
Ausleger als gleihbedeutend mit np. alwvıog, epiger, von Ewig: 
keit gefaßter Vorſatz anzuſehn, eig. ein den ala angehöriger, 
d. 5. ein ihnen gemadhter. And wie follten wir nicht Längft wahr⸗ 
genommen haben, dag P. in feiner wenn auch menſchlichen, doc) 
immer großartigen Auffaſſing des göttlichen Weſens jeden gött: 
10 


Bun} 
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lichen Rathſchluß als eine einig in Bott vorhandenen auffuſen 
mußte? 77 Znolmaoev vr rm Il X. So keicht dieſe orte 
ſind, ſo ſinden ſich doch einige Irrthůmer gu berithtigen. Zunft 
von Moldenh.; er wollte 7 auf vopku veziehn. Aber wei 
möchte dies gut heißen können, und wer'Ben-Wäddiurd billigen: 
roıely coplart Dam von Grot., Bab., Sulz, welche 
noeiv für exsequi, volffüßren, amehmen“ woͤllen, was I für 
- eben fo unmöglich halten muß, und daher auch Koppes leben. 
fegung: qusd iam exsequendum tradidit”les« Messise. -Die 
_ Worte Fönnen nur bedeuten: Im Bemäßhelt des ewigen Were 
fates „ welchen er gefaßt hatte, 29 73: Xp lairs;, m Chriſto. 
Pas will er damit fagen? Son I, 4. würde" es "uns Amer, 
einen völlig Haren Begriff zu gerotimen! Hier iſt'es nicht viel ans 
ders; daß er nicht fagt: in Sachen, die Ch. betreffen (Mold)- 
das ift wohl Harz; aber was beim fonf?: Baw-tekhtefte wäres 
er babe den Vorfatz gefaßt, um uhn durch ON rn: auszuführen, 
d. h. nicht nur ſchlechthin gedacht, was ausgeführt werden ſollte, 
ſondern es mit der Beſtimmung gedacht, daß Chriſtus der Ber 
mittler der Ausflihrung werden ſollte; es iſt auch vielleicht Das 
Richtige, wiefern P. dieſen Gedanken wirklich denken konnte, abet. 
den Beweis zu führen, daß er ihn gedachr bei diefen Morten, das 
vermag id) fo wenig, als eine andere, mehr begrfnbete Gretärung 
Darzubieten. 

3.12. Die bier noch folgenden Worte gehören keineſweges 
mehr weſentlich zur Sache; aber P. kam auch hier wieder Ehriſti 
nicht Erwähnung thun, ohne feines Verdienſtes zu gebenlen. 
noogayayı f. I, 18. wo der Ausdruck vollſtäändiger iſt. Wenn 
wir die aͤchte Lesart Baden, das bei den Karten Schwanfen der 
‚ Auftoritäten ſehr unſicher iſt, fo feheint madönola ‚und moosayeyı 
fehr eng aneinander geſchloſſen, und mie in Einer Megriff verfnäpft 
. zu werden. Es bezeichnet aber nagoneia im Act griech. Ges 
brauche die Hreimlithigfeit im Reden, und dıdaras rın) male, 
Semanden das Recht gefintten, feine Meinung frei zu äußern; als 
Solge davon aber Exeıy m. dieſes Wecht befigen. Demnach füus 
nen die Worte, als bloße griech. Worte betrachtet, Dies bedengen: 
Dur Chriftum haben wir das Recht bes freien Worts und Zus 
tritts, nehmlich zu Gott. Im Gebrauche des R. T. Hatte ſich die 
Bedeutung erweitert, ſo daß nad. nicht nur dies, ſondern freien 


— 
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Math Aberhanbty ober, wie Zuther überſetzt, Freudigkeit bes 
deutet. Vergleichen wir aber die paul. Stellen 2 Kor. UI, 12 
VII, 4. Philem. 8., fo werden wir finden, daß der hier gegebenen 
Erklärung in fpinem Gebraude vichts entgegenſteht. Als Subjekt 
iſt, glaube ich, nicht Paulus allein, wozu gar fein Grund, ſon⸗ 
dern die Chriſtenheit überhaupt zu denken, fo. daß er, wie auch 
allgemein erklärt wird, bon dein freudigen Zutritte zu Gott fpricht, 
welchen alle Chriften, ohne Chriftum fern von Gott, im Geift 
und Gebete zu Gött Haben in Chriſto d. h. durch ſeine Vermittelung 
and ihr Verbundenſehn nit ihm. "Die Erkl. von Batablus: 
enius ope sine metn evangelizo ſcheint aus einer durch nichts ge⸗ 
forderten Rückſicht auf Phil. L, 20. hervorzugehn. — Er fest hinzu 
dv nenoıIYoeı ienoid., ein hur ber fpäteren Gräcität‘ ans 
aehöriges, aus dem Perf. ninoıda, id) habe gutes Vertrauen ges 
fagt, bin muthig und guter Zuverfiht, gebildetes Wort, bejeichs 
net bei P. das Vertraͤuen oder bie Zuverſicht, Phil. II, 4. 2 Kor. 
I, 15. al. &r nen. alfo in Vertrauen‘, in guter Zuverficht, und 
das Ganze: In Ehriſio dürfen wir mit guter Zuverſicht zu Gott 
nahen und reden. Da ſehe ich keinen Grund mehr zu Koppes 
Bemerkung: Constrüctio est paullo insolentior pro z7» npos- 
arıw,Tnv nerd außpnelas xal nenn dmatug. Endlich wird in den 
Wolien dıa lreuog avroö das Mittel auf menſchlicher 
Seite angezeigt, nehinlich die alorıg, indem. niorıg avrou nichts 
anderes iſt als rlorız 2; auzov, vgl. Röm, III, 22. 26. Gal. I, 16. 

B. 13. Der Hauptſatz iſt alzoduaı un dyadxein. 
alretodu: erſchaͤnt noch V. 20. und Kol. I, 9., beide Male ‚von 
Bitten, die an Gott gerichtet fi find, während, wenn P. Menſchen 
bittet oder ermahnt, er nuguxaktiv und’ deicsuı (d. letztere ſ. Gal. 
IV, 12 2 Kor. V, 20. X, 2.) zu gebrauchen pflegt. Zyxaxerv, 
was die richtige Form zu fepn fheint, hat 2 Kor. IV, 16. die uns 
beftreitbare Bed.: muthlos werden, verzagen, und hierdurch ſich 
am fräftigen Handeln verhindern laffen; während Gal. VL 9. 
2 Theſſ. U, 13. Luk. XV, 1. e8 mehr die bes Ermüdens, Trä⸗ 
gewerdens zu haben f&heint. Da von Drangfalen die Rebe it, fo 
werden wir uns bier für die erftere entſcheiden. Bei üneo vumr, 
das nur mit zuis HF. zov verbunden werden fann, vermiffen 
wir faum mehr den alterdings hier fehlenden Artikel. Als einfachs 
ſter Sinn ftellt fi uns aber diefer dar: Ich Bitte (Gott), daß ich 

10* 
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in meinen Trübſalen, die ich Eaerthalb erdulde, nicht muthlos wer⸗ 
den möge. Und eben fo hatte der Syrer (I JOH V⸗ Lisa), 


Theod., Hier. 7 Beug. 7 Seml. F Scholz, den Sinn gefaßt. 
Tiefer Auffaffung entgegen aber ſteht das Bewicht der gefanmten 
übrigen Maſſe der Ausleger von Ehryſ. bis Flatt und Heß. 
Si nehmen es als eine Ermahnung an die Leſer, in die Form 
einer Bitte gefaßt, ſich durch die ‚Drangfale, die er leide, nicht 
muthlos, läffig, oder im Blauben irre maden zu laffen. Daß 
Paulus ſelbſt hätte ermatten koͤnnen, ſagen ſie, das Läßt fi nicht 
annehmen, wohl aber konnten feine Gegner von denfelben Anlaß 
nehmen ,. entweder ihn ſelbſt als einen Verbrecher darzuftellen, oder 
feine Lehre als von Gott und Menfhen.nict begünſtigt zu verdäd: 
tigen. Meine Gründe jedoch, bei der erſt gegebenen Anſicht ſtehn 
zu bleiben, find folgende: Erſilich, fie iſt die leichteſte; ſodann, 
bei dieſem Sinne beſteht nicht nur der paul. Gebrauch in Bezug 
auf die Verba des Bittens unverändert, fondern es war auch nit 
nöjhig, dem Inſinitiv eine Subjektsbezeichnung beizugeben wuoaͤh⸗ 
rend bei der andern Faſſung entweder alzovgus -. zu ſchreiben, 
ober, wenn vielleicht. als. als ich bitte Gott, genommen werden 
follte, dies dpäg zu Eyxuxeiv zu fegen war und ſehr unbequem feh⸗ 
Ten würde; ferner, weil bei der unfrigen &v feine.eigne Bedeutung 
behält, bei der andern dur propter, um der Drangſale willen, 
überfegt merden muß, eine Bed., die ich ohne Noth nicht zugeben 
kann, und endlich weil, wenn P. dies wollte, er gewiß mit mehr 
Worten davon gefprochen haben würde. Was die Gegengrüude 
anlangt, po iſt der legte, von dem Treiben der Gegner bergenonis 
men, nur erfonnen, um die Erkl. zu rechtferiigen, ruht alfo auf 
feinem biftoriihen Grunde, kann alfo nichts entſcheiden; daß uber 
P. uns fo felfenfeft erfcheint, daß an ein Matt⸗ und Verzagtwerden 
‚garnicht gebacht werden fönne, iſt recht und Billig unfrerfeits, ihn 
felbft aber würde eine ſolche Meinung von ſich felbft und eiguer 
Seftigkeit wohl eben fo gewiß zum Halle gebracht haben, als fie 
‚feinem demüthigen, all Tein Vermögen allein von Chriſti Kraft und 
Gnade ableitenden Sinne fremd war (vgl. 2 Kor. XI, 9. PHil. 
IV, 13.). Je mehr daher ihm fein Werf am Herzen lag, und je 
ftärfer er fühlen mochte, wieviel auf ihn felbft dabei ankam, defto 
mehr mußte feine Kenntniß des Menſchenherzens ihn dazu antreis 
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ben, Bott um die Staudhaftigkeit mizurufen,derin er ſo ſehr bes, 
durfte. So ſehe ich denn noch nichts Gegründetes gegen Me leichtere, 
Erklärung, füt diefelbe ſcheint mir alles zu-fpredhen. Oder ſteht 
vieleicht der Zufammendaug mit dem Vorhergehenden entgegen t 
Id glaube nit. Gr wird durch dio‚edeßh alb, gemacht. Die: 
Aust. faffen ihn auf. verfchiedue Art, entiweder bloß mit V. 12.: 
(£ap., Grot.), oder mit allem, was ®. 2-12. geſagt worden 
iſt Baumg., Flatt), oder mit den darin befindlichen Andeu⸗ 
tungen feines Berufs als. Heidenapoſtel (Scholz), oder ‚feiner 
Leiden um diefes Berufes willen (Mold., Zach.); AUndere,, wis 
, 8.1. angezeigt, fnüpfen wit dem Anfang. des. Kapitels zuſammen. 
Das einfahjte und nauürlichſte ſcheiut mir, die Anknüpfung au 
den naͤchſten Hauptgedanfen zu verſuchen. Diefer liegt: nicht rl 
8. 12., wo nım ein beiläufiger Nebengedanfe: vorgetragen iſt, jons 
dern nB.s—11. Er ift aber dieſer: Ich — vorzugsweiſt vor 
allen andern Apofteln, ja allein (Bat. U, 9.) — bin von ort 
dazu berufen, um den Heiden den Reichthum Chriſti zu verkünden, 
und hierdurch die Berberrlichung der göttlichen Weisheit in Aus⸗ 
führung feines Guadenrathes zu befördern; — wiirde ich laß; fo 
würde nicht nur id eine ſchwere Verantwortinig auf mic laden 
(1 Kor. IX, 16.), fondern auch (und dies ihm Hauptfache) jener 
Zweck durch meine Schuld unerreiht bleiben — duber. bitte ich 
Gott u. f.w. Dies giebt meines Erachtens. einen jo guten, und 
in der Denfart des Mannes fo wohl begründeten Zufammenhangs 
daß wir einen andern aufjufuchen feine. Urſach haben. Verhindern 
würde dies noch nicht, m unferm Bers Vollendung des V. 1. bes 
gounenen Gedanfens anzunehmen, denn P. liebt es fogar, von 
Abſchweifungen fo zur Sache zurüdzufehren, daß er zugleih an 
das Rüchftvorbergebende anfnüpft; doch glaube ich nicht, daß dies 
die. richtige Anficht ſey, denn theils kann ich mich nicht von der 
Auſicht trennen, daß fein Zweck ſchon bei V. 1. ein paränetifcher 
geweſen, alles folglich, was fih nur auf ihn ſelbſt bezieht, und dies 
Nanch mit unſerm B. der Fall, nur zwiſcheneingeſchoben ſey, theils 
glaube ich, daß, wenn fein Hauptgedanke dieſer geweſen wäre, er 
ſich nan länger dabei aufhalten würde, waͤhrend er doch mit V. 14. 
offenbar zu etwas anderem übergeht, Daher siehe ich dieſe Worte 
noch zu dem Bisherigen, und fehe alfo jenen angefangenen Gebanfcy 
immer noch als unvollendet an. Es bleibt noch der Smart 
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Zorlv doku Huiwv zu beleuchten üibrig. Daß das Nelatv ſich 
auf die HAhyes zurũckbeziehe, it neben einigen andern doch bie 
herrſchende Anficht geblieben, wie es denn and) bie richtige iſt. 
Auch ift es Fein Hebraismus, wie Einige gemeint, fondern eine 
rein griehifhe Nedeform;, das Relativ in Genus und Rumerus 
nad den Prädikat zu richten... dos« ift bekanntlich Ehre, Ruhm, 
Herrlichkeit, ber Satz aber: meine Drangfale find Eure dato, 
Fann feinen andern Sim haben, als: fie dienen Euch zur döhe, fer 
wie oben: Chriftus iſt unfer Friede, nichts bedeuten Eonnte, ala 
er-ift es, weldher uns den Frieden bringt, Aber in wiefern kann 
P. dieles fagen? Beſtimmte Antwort ift nicht leicht; denn woher 
fie Ihöpfen? Der Bufammenbang giebt nichts, P. ſelbſt erftärt 
ſich weder hier darüber, noch fann irgend eine andre Stelle ung 
etivas genaueres Ichren:, als was wir fhon willen, nehmlich daß 
feine Drangfale ihnen zum Beten dienen follten, was auch 2 Kor, 
L, 6. auegefprochen ift. ‚Daher auch verſchiedne Anfichten ‚oder 
vielmehr Vermuthungen, worunter die, daß es ihnen doch zur Ehre 
gereiche, einen fa flandhaften, oder überhaupt ſo trefflichen Lehrer 
zu haben, wohl am wentgften in feinem Sinne Cfie finder fich zu⸗ 
Test bei Flatt), dis vn Bull., A., daß. es ihnen, darum 
ſchuldig leide, ja nicht Schmach, wohl vielmehr Ehre bringe, zu 
fern liegt, andere, 3. B.:die von Bengel, Mich., fih nur mit 
der von ung verworfenen "Erklärung des erſten Satzes vereinigen 
laſſen. Mir fheing, da nichts daran ‚gelegen feyn kann, ſelbſt 
Ruͤckſichten anszufinden, in welchen er ben Say ausgeſprochen 
haben Fönnte, das Gerathenſte, den Say fo unbeſtimmt ſtehn 
zu laffen, wie er ſelbſt ihn gieht, und übrigens nicht zu vergeſſen, 
daß wir ihm feine oratoriſche Bodentung rauben, wenn wir in 
Hefe Forſchungen über feinen Inhalt eingehn. 

V. 14. Der Ausdruck saunrasıy Ta ydyara als Zeichen 
Ber Anbetung findet ſich aquch Röm. XI, 4. XIV, 11. aus dem 
4.7; , dort mit dem Dativ, hier mit noös sonftruirt, was feinen 
Unterſchied in die Bedentung briuge, Anbetung Yor Gott iſt ges 
wöbhnlich mit Bitte verknüpft, daher auch bier der Ausdruck Statt 
ich beio, flehe zu Gott. Er nennt ihm, ſornn die Lesatt, der wir 
folgen, dio Achte iſt, vor nurkon ſchlechthin, beſchreibt ihn aber 
banu E15: mit einigen Morten, Woarum die Lesart nicht Acht 
leyn john: iſt vicht abſchn. ne wenn gleich das 
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Heugniß des Sen auch den ausgemorfeien Morten ein ‚hohes 
Wlter anweiſt; verbreitet muß fie auch gewefen ſeyn, da Hieron. 
ausdrücklich bezeugt, daß lie die der griechifchen Haudſchr. fen; ein 
dogmatifher Grund kam fie nicht herbeigeführt Haben, wohl aber 
Můckficht auf einen fonftigen Gebrauch des Apoſſels die-andere; im 
Zufammenhonge liegt nichts ihr widerſtreitendes, wohl aber Eini⸗ 
ges für fie in V. 15., wie ſchon Hieron. bemerkte; und endlich 
auch der paulin, Sprachgebrauch erlaubt den Wegfall, Man ogl. 
Stellen wie 1 Kor. VIII, 6. Phi IV, 20. Kol, 1,12. al. Und 
auch Röm. VUL 15. Gat. IV, 6. deuten darauf bin, daß P. 
wollte, der Chriſt folle, wenn er zu Gott bete, ihn ſchlechthin als 
den Water -deufen. lluter ſolchen Umſtänden kann faum in dem 
bedenklichſten Gemüth ein Zweifel übrig bleiben. Run fügt er 
zour0y zagıv. Am beß-willen. Hat V. 13.-den von uns dar⸗ 
‚gelegten Sinn, ſo kann er mit diefen Worten nicht. auf diefen hin= _ 
blicken; wobl aber führen die Worte auf V. 1. zurück, und daß 
der Ap. dort bereits das hätte fügen koͤnnen, was er von jegt au 
fagt, if keinem Zweifel unterworfen, ſo wie auf der andern Seite 
auch das in die Augen füllt, daß der-feit V. 2. .befprochene Segen: - 
ſtand fortan nicht mehr beſprochen wird. Was follte uns-da bins 
dern, der Anſicht beizutreten, daß bier der V. 1.-abgebrochene Ge: 
danke vollendet werdet Bis jetzt iſt ers noch nicht; in IV, 1. feine 
Bollendung anzunehmen drängt ‚nicht nur nichts, fondern es ſteht 
aud entgegen, daß bier offenbar zu einem andern Gegenſtande 
übergegangen wird; entmeber alfo bier, oder nirgends findet die 
Anknüpfung Statt, und bier mit Bequemlichkeit; da ‚glaube ich, 
wir thum es mir Sicherheit. Uebrigens ſcheint es, a babe V. 13. 
P. fich ſchnell befonnen, daß er noch einen Gedanken zu vollenden 
habe, und auf dem Wege fen, ſich von neuem bavon zu entfernen, 
amd bebandie darum den dort vorgetragenen Gedanken fo befonderd 
kırj, und Enüpfe den legten Sag daran, un wauchens eine Art 
von llcbergang zu gewinnen. 

B. 15. 25 05, das von Calvin. A. anf Ghrifkung bejagen 
wurde ,. fann, wie wir den Text beitunmt baben, nur noch auf 
zor narkoa begpgen werden, auf den es aber auch bei der alten 
Lesart richtiger gedentet wurde. naoa nazıpıd. nano des 
“ zeichnet bei Herodot die Familie, aus der Einer ſtammt, H, 343. - 
dradscursı TV Rargıny kg, iunasdixerov Feov,, I, 75, iyeren- 
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Höynoe av raroım uw Kopov; dann auch einen Stamm oder 
Geſchlecht eines Volks, J, 200. lol dd auılar wargıal Tor, - 
ul odöiv Air odorras el un Iydüs poüvov. Ans der LXX 
‚werden Stellen angeführt, wo es für MIN MI oder INDWN 
gebraucht wird, alfa die einzelen Familien bezeichnet, in welche ſich 
die iſraelitiſchen Stämme theilten, wie es auch Tob. L 9. V, 11. 
Luk, IL, 4. gebraucht iſt. Diefe Bedeutung ſteht daher ganz ſicher, 
‚und wundern muß man ˖ſich, nicht daß bie Lateiner paternitas 
überfegten, fondern daß Thood. ſelbſt, dem wenige Audre folge 
ten, es als Baterfchaft faffen, und feine Erklärung darnach bilden 
konnte. naos ». heißt nit die ganze Samilie, fondern alle und 
jede Fam., oder jedes Geſchlecht. Jenes wäre:näca 7 z. und 
Apg. II, 36. zäg olxeg "Tegunr fann nicht, wie Flatt gethan, 
als Beweis gebraucht werben, daß der Artifel aud bisweilen fehle. 
Wenn er nun fagt: jedes Geſchlocht im Himmel und auf Erben, 
fo denft man wohl am natürlichſten alle die verfhiedenen Gattun⸗ 
gen von Weſen, bie in der ganzen Welt wohnen, Engel, Maus 
ſchen, und wenn es fonft noch Wefen giebt. Nur an die Menſchen, 
fowohl die Seligen im Himmel, als die noch auf Erden wohnenden 
zu denken, wie Beza, Wolf, Baumg., ſehe ich feinen Grund 
MWahrfcheinlich ift wohl, daß er nur vernünftige Weſen denfe, von 
ihrer Srömmigfeit aber (Mold., Flatt) finde ich wenigitens in 
den Worten nichts. Er ſcheint nichts anders andeuten zu wollen, 
als den Begriff der geſammten lebenden Schöpfung. Von ihr num 
beißt es övronalssraı 25 unrod. Die Erklärung Bezas: 
appellatisnem filioram dei sortitur, bat fo allgemeinen Beifall 
. gefunden, daß fie, ob auch verfhieden modificirt, doch mit weni 
. gen Ausnahmen aus dem Mundo aller Erfläver wiederhalft; denn 

von Kindern Gottes findet ſich bei allen mehr oder weniger. Ich 
muß geſtehn, ich finde gar nichts davon in den Worten felbit. Ju 
zaseıa fan es nicht liegen, denn zugeſtanden auch, P. fpiele mit 
ber Aehnlichkeit der Wörter, fo ſteht es doch theils im Subjekh 
theils Hegt von Kindern nichts darin. Der Zuſammenhang zwingt 
auch von keiner Seite dazu; wo alſo liegt der Grund? Wir ſcheiut 

die Praͤp. 2E ein ſichres Zeichen, daß P. bier vom lirfprunge aller 
Weſen aus Gott rede, denn von dieſem iſt fie Röm. XI, 36. 4 Kor. 
VII, 6. gebraucht; Öroputecha: iſt freilich nicht ſynonym mit eiru, 
aber eben fawohl, als xursis9us. in: bebimifisender Sprache neben 
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dem Genannverden auch das eyn umfaßt (ſ. Nöm. IX, 7.),. 
laum dies aitch mit erouulscdu der Hall ſeyn, und wenn man 
überdies 1, iu vergleicht, fo wirb wan es nicht fo fehr ungereinn 
finden , daß omprulerar für dariv Öropakäpneror fiche, und P, den 
Sinn ausdrüden wolle, Gott’ heiße der Vater, wiefern alles Les 
bende im Himmel und auf der Erde Seyn und Rameh von ibm 
habe, Namen ober in dein prägnanteren Sinne des hebr. DW 
gefaßt ſey, wo es nicht. nur den Ramen felbfi, nehmlich das Wort, 
fondern auch den mit dem Namen verbumdenen Begriff, alſo Würde 
und Weienseigenthümlichkeit bezeihuet. Er fagt alfo, von ihm 
sehe nicht nur das Seyn Überhaupt, fondern auch das beſtimmte 
Seyn aller Gattungen von Weſen aus. 

Mit V. 16. faͤngt der Vortrag deſſen an, um was er bitte für 
feine Leſer. Was hier nAoörog 7. döEng genannt wird, hieß 
1, 7. al. 7. xagırog, denn in der do&« liegt alles Crhabene und 
Herrliche von Gott, feine Güte eben ſowohl als feine Macs, pder, 
wenn man dies nicht zugefichen wollte, würde man auehmen 
bürfen, #8 werde bier das Wermögen Gottes, ihnen doas Gebetene 
za geben, ausgedrüdt.. dvvrancı zgoraıwSÄras. als Tür 
few aydownov.: Konrasavv, ftärfın, fräftig machen, Judith 
XII, 7. das Paſſ. Zuf, 1; 80.4, 40 1 Kor. XVI, 18. In dies 
fen Stellen tritt. nur der Erfolg, das Starkwerden felbft, hervor; 
in der unfrigen ift der Begriff pe Paſſivität feſtzuhalten, da, da 
00 nvevuurog arıod dabei febt, der göttliche Geiſt alfo als Me 
wirfende, und swar nädfte, vermittelnde , Urfache bezeichnet wird. 
durapzı wird von Bulk, Lap., Grot., durd fortitudine, 
constantia et rabore, vizibus u. hal. ũberſetzt, die Öavauıc alfo 
entweder als das Mittel ver Stärfung oder als dasjenige in ihnen 
angegeben , was geftärfs werden folle, Ich glaube aber nicht, daß 
etwas in ibnen daraus genannt werde, fondern obwohl der Dativ 
infrumental zu faffex iſt, mis Kraft, fo ſcheint er doch nur als 
Apverbium zu gelxn, auf eine fräftige Weile, alfo Verſtaͤrkung 
des Berbi zu ſeyn. Ganz unmöglich if, dur. zpar. mit Kappe 
als feft überzeugt werden an fallen, Da aber vom biefer Meinung 
feine Erkl. altes Folgenden abhängig ift, fo läßt ſich leicht erachten, 
dag dir ganze Stelle von. ihm verfehlt ſeyn müſſe. 5 Eog, (auch 
Eowder) üvdEpwnog, ber innere Menſch, Röm. VII, 22.-2.Kor. 
IV, 16, eine Wezeichnuug, die wohl aus der platonifihen Philo⸗ 
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Sophie in wie jũdiſche (wo Philo fie hat), und and diefer in den 
Saul. Sprachgebrauch übergegangen ſeyn konnte, iſt nichts ande 
eb, als die höhere, geiſtige Natur des Menſchen, die P. auch 
woös nennt (Röm. VII, 23. 25.), und durchaus nicht als grund⸗ 
verdorben, ſondern nur im unerlöſten Zuſtande als. ſchwach und 
ninbermoͤgend denkt, den Sieg über Sie niedere Natur (ode, 
woua- Ting ipuorlag) davon zu tragen. Stark werben eic <ür 
Zt &rde. ) kann nun wohl nichts underss bedeuten als in Bug 
anf den innern, oder nad) Luthers Ueberſetzung am inwendigen 
Menſchen, ſo daß diefer Beifat die befchräntende Beſtinmung ent 
Säit, was ds eigentli an ihnen ſey, das bie Kräftigung erfahren 
folle. Zwar ift eds nicht gerade gleich 2v, obwohl auch aus der 
vVeßten Gräcttät einzele Beiſpiele gefunden werben ‚können, wo 
man ſich diefer Anſicht kaum oder gar nicht erwehren kann (ol. 
Sobph. Aj. 80. daſ. Herm. Herod. IV, 113.); auch nicht voͤllig 
‚gleich ward; Aber doch iſt der Gebrauch ber Präp. als Einführnng 
der Angabe der Besiehung, in welcher einem Gegenſtande ein Pri⸗ 
dikat zukonine, ſo häufig (vgl. u. a. Plat. Phädr. S. 200. F. 
vie Vereiraxoc ic ae omroeniv. Theät. S. 161. C. &k 
geounew\ odölv Perrlav -Barodyov. al.), daf wir nicht einmal 
ubthig Haben, zu der von Vat., Zap. (ut interior hamo — 
‚erescat), aufgeſtellten Annabae der Bwedbebentung, oder zu 
Baumgartens Bemerkung: «s kann aber doch feine eig. Bed. 
‚Behalten, daß dadurch die Rid,tung alles Wachsthums und 
VZimehmens ber Gläubigen auf den innern Menfhen und Die Ge: 
:müthöfräfte verſtanden werde, unfre Auflucht zu nehmen. 
8. 17. Kareıxjoaı — Hua. Der Gedanke an ſich 
at Feine Schwierigkeit, Chriftus wohnt im Herzen, ein Biß, 


deiſſen P. ſich genau mit diefen Worten nicht-öfter bebienet, wehl 
Aber vom Binwohnen feines Geiftes in uns fpricht (Rom. VL IL), 


9 aber fein Geiſt ift, da iſt er ſelbſt (2 Kor. UI, 17.), ‚ber übris 


gens tn Apoſtel lebte/ und Princip ſeines Lebeas war (Gal. V, 20), 
: und ebar ſo in jodem Chriſten · leben/ und „eine Geſtalt gewinnen⸗ 
fol (SEN, 10), Daß · wir ſolche Bilder nicht buchftäblich und 





) Syr,Ehryſ., Yheod., verbinden dieſe Worte mit waromieen 
wir -Igıoröv B. 17.3: bach iſt dies ſo gezywungen, und die Stellung fo wenig 


. „gunflig,, daß ich keine weitere Aucſicht darguf nehmen Zu muͤſſen glaube. 


Wers 16.17. 5 


grabſiunlicher Weife deuten bürfen., liogt am Bags -aber eben fo 
fehr auch muß einleuchten, daß wir uns ihres tiefen und köſtlichen 
Sopalts ganz berauben, wenn wir Erkllärungen Platz geben, wie 
die on Semler: Chriſtus: der Umfang der-zihtigeg Worftellum 
gen von feinem. Endwweck, Amt, und feiner Lehrer, Zaſch.: da 
er von Cuch erkannt und verehrt werde, Morwg: Dicitur Ch. 
metonymice h. e. doetrina, aigs,. notitia  dostyigae, fructus 
dootzinan,...non. ille sahım, gei:jn piotatq inesf, ‚sed etiamg, 
qui in spe, tranquillitate, gaudie -anjınl et aliig bonis versa- 
to. Aber es kann wicht anders konnnen, folange. mir nicht aufe 
horen, in nackte Verſtandesbegriffe muflöfen zu wollen, was weder 
aus folchen hervorgegangen, noch überhaupt Sache des ‚bloßen 
Berfiebens und Begreifens iſt. Daß er die nlorıs als Vermitts 
langsurſache biefes Einwohnens Chriſti bezeichnet, wird uns nicht 
renden ,. wenn wir bebenfen, Daß fie es ift, in weiber P. dag. 
Game des fuhjeftinen Cheiſtentbums, wiefern daffelbe ſich auf das 
Bethaliß su Bott besiche, eingeſchloſſen denkt (. zu Röm. X, 
6,555 f.), und buch welche wir mit Chriftus fierben, unh 
iaftehn (Röm. VI, 2.6. VIL 4 Gal. V, 24.), und überhaupt 
Eins mit ihm werben. Wie aber bangen biefe Worte mit den 
verigen zufammen? Paulus felbſt ftellt die Saͤtze ohne alle Vor⸗ 
Bindung neben einander, giebt u alfo gar nichts sur Boantwors 
tung an bie Sand. Wie nun, sts vielleicht cine Erkläͤrung von 
8. 16.2 Da müßte P. jenes Erftarken des tanern Mruſchen und 
dies Wohnen Chriſti in uns für Eins und dafielbe halten, und 


ur" hat doch fahr wenig Wabrſcheinlichkeit. Ddar iſt es ein Folge⸗ 


fa$, wozu ja Infinitive ohne Partikeln fo häufig: gebtaniht were 
ben? Roh weniger. Bon der Dunkelheit nicht gu sehen, welde 


. 66 erzeugt, wenn beide Säge Inſinitive find, fo kann ich mich dach 


nicht überzeugen, daß P. das Wohnen Chriſti im Menſchen als 
Folge jener erlangten Kräftigung betrachte, während / doch das um⸗ 
gekehrte Verhaͤltniß allen in feinem Sinne begründet zu ſchn 
ſcheint, wenn ex überhaupt einen zwiſchen Heiden Gitatt ſindenden 
Bufausmenbang · nachweiſen wollen follte, So bleibt nur übrig, 
es als eine zweite Bitte anfzufaſſen. Zwar iſt thas Ahrneton, 


welches dann unlältgbar IR, atwas unbequem ;.nllerttvemm. wir be⸗ 


denken, daß doc ein anderes Verhälmiß nicht Statt finden kann, 


Daß er · dies imveite · ocht wohl eis ein betonderco elbtkandehe 
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Geſchenk Sortts denken konute, und daß Im Ganzen bier eine 
-Gradation Statt findet von höheren zu höheren Gütern bie zum 
rnewsAre: eis nür To ninpwuu Tod Feov, fü wird, glaube ich, 
das einzig entgegenftehende Aſyndeton als ein genũgendes Gegen 
gewicht diefer Auffaffung nicht mehr gelten dürfen. 
V. 18. Die Auslegung diefes allgemein für hoͤchſt ſchwierig 
. "gehaltenen Verſes würbe uns bei weitem leichter werden, weun 
‚uns nicht eine Meuge verfchiebener Anfichten der Worgänger vor: 
läge, die zwar nicht alle in Berückſichtigung gezogen werben follen, 
aber doch auch nicht alle mie Stillſchweigen überganzen werben 
bürfen. Zuvoͤrderſt ift zu fragen, ob vielleiht 27 ayann richti⸗ 
ger mit Semler zum vorigen, als mit den lebrigen zum folg. 
Satze gezogen werde? In Rüdfiht, daß P. die zlorıs und bie 
dy. als die zwei: Saupttbheild bes fubjeftiven Chriſtenthums zu ver⸗ 
binden liebt ¶. zu Gal. IV, 6.), würde ich mich vieffeicht dazu ent⸗ 
fließen, wenn nicht die Betrachtung, daß die folgenden Partici⸗ 
pien dadurch allzu entbloͤßt zu ſtehen fämen, mich davon abhielte, 
“amd ber gewöhnlichen Werfnüpfungsart beitreten ließe. Run aber 
wird ayazın faft von allen Auslegern von ber-Kiche Gottes oder 
auch Chriſti gegen uns verſtanden, umd nur fehr wenige find, welche 
fie im Menſchen fuchen. Dies aber halte ich für unftatthaft; denn 
nicht nur iſt im Vorhergehenden von biefer Liebe gar nichts vorge⸗ 
kommen, und 8. 19., wo von iht die Rebe iſt, wird fie als 
' dydan 700 Xgıosou beeihnet und als etwas nod nicht erwaͤhntes 
- behandelt, fondern ich glaube au nicht, daß P. die Liebe Gottes 
öy. ohne Artifel noch Genitiv nennen, oder irgend ein Refer bei 
- dem bloßen Ramen an fie denken könne, und nehme fie-daber in 
dem Sinn, wie P. immer das Wort gebraucht, nehmlich von der 
Gott und Chriſtum und die Menfhheit, und alles Gum überhaupt 
mit Wärme und Innigkeit umfaſſenden Gefinnung, oder Gemüths⸗ 
richtuug, die.er weſentlich von jedem Chriften fordert, und als 
. deren Frucht er Wachsthum in der höheren fittlichreligiöfen Er⸗ 
kenntniß abfeiter (Phil. J. 9.). . Die bitdlihen Ausprüde: 28 6.- 
.  Lwnävos zal Tedyeushımudvor begreifen fi leicht, und 
bedürfen kaum ber von den. Sammlern bier beigebrachten Beifpiele 
ähnlichen Gebrauchs diefer Verba bei den Profanſchriftſtellern. 
:Calvin ſagt: Paulus vult caritatem penitus animis hostris 
infixam esse, ut.nit quasi bene fundatum aedificium. et pro- 


, Bens.17. 18... 46% 


finda  plantasio. - Ruin aber fragt ficht, mia fie zu conſtruiren 
fenen? Daß eine grammatiſche Ungenauigkeit Statt ſinde, leibet 
laum eine Frage; um ihr abzuhelfen, nehmen die meißen Erllaͤrer 
eine Umſtellung au, bie fie. aus ber Bewegtheit ſeines Gemüths 
oder andern Gründen ableiten; Tora ſoll feine Stelle auftatt vor Zr. 
a; erſt fpäter ‚erhalten haben, und die Partie. alfo zum Subjekt 
gehoͤren: damit Ihr, gewurzelt und gegründet in der Liebe, im 
Stande fen möge. Damit ˖ ſhwaͤnde allerdings das Mffaliende 

des Rominetivs, und ich würde mich gern zu dieſes Yuslegung 
bequemen, wenn ich⸗nur die Berechtigung zur: Aunahme einen ſol⸗ 
chen Transpoſition anerkennen könnte ; die Beiſpiele aber, die man 
aus dem panl. Sprachgebrauche anflihrt, 1 Kor. D,:15, (eine 
kritiſch ganz unfichre Stelle). 2 Kor, 14,4 GaLl I, 10. unterſchei⸗ 
den ſich von der vorliegenden weſentlich dadurch, daß dort ein kurzer 
Ohjektecraſus voranſteht, bier aber ein langer Zufag.zum Subjekt, 
vor der Part. geſeßt ſeyn wͤrde. Ith kann mich daher: noch nicht 
mit diefer Anknuͤpfung befreunden, und nehme diefe Worte mit 
wenig Borgängern- für ein eignes Glied, ‚wobei dann freifich.die 
grammatifche Richtigkeit nicht beftehen faun. Jetzt kommt · es weiter 
darauf am, für was wir bie. Worte annehmen woſlen, ob für eine 
neue Bitte, oder nur für Fortſetzung von ber. V. 17. ausgeſproche⸗ 
wen. Im eriten Kalle finde Abhängigkeit von iva dag vysiv Statt, 
und die Participia Händen Statt .Lddılaulvoug am (önäg). 
Dann aber begreift. man nicht nur nit, warum-P, die ſchon zwei⸗ 
mal gebrauchte und fo nahe liegende Conſtruktion verlaffen haben 
tolle, fondern man muß ſich verwundern, wie er non Etwas, das 
er ihnen wünfht, das Perfeftum gebrauchen kann anfkatt des 
Aoriſte, Ian vuiv 2doıswulvovs eva Statt GıLlaIHras, zumal 
da er in den zwei erſten Gliedern die richtige Zeitform gefeht. Bei 
der zweiten Annahme ift zwar einzugeftehn, daß genaue Struktur 
einen Genitiv, zu vuwv conftruirt, fordern würde; aber wer follte 
das höchſt unbequeme davon nicht fühlen?: Selb Griechen ver⸗ 
laffen in ſolchem Kalle die genaue Bahn, und gehn zu andern 
Conſtr. über, 3. B. Plat. Gaſtm. 8.175. C. 7xew uurdy 00 noAdr 
zeövor dıazolıyarra; dAla uulıora op as ueoour dEınvodr- 
ac, wo der bloße Wohlflang Urfache war, Statt der unleidlich 
tönenden Gen. abſ. cν ueoourzan deinvounswv. eine andere Struf: 
tue zu wählen. Ind find vielleicht Stellen wie Hom. St. XIV, 

\ 
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339 In. 1009 Ihmdv Ay ıdriHos: Esdr wie: He Bl ori: 
Yıcaı yöhör. dal pulav. Ayasdır' depxoufrw, Acſqh. Prom. 
239 Mi inet sdior Hellerno. dallıones 'yorodi, orans 7’ Er 
8322.410:059%: BioAunero, ol udv IlNorrec nrı,, ſchulge⸗ 
rechter goarbeiter als die unfrige? Paulus hat damı im Sinn, 
den Zuſtand zu beſchreiben, tin welchem fie fich beſinden ſollen, 
nicht eine Betãnderung, die mit Ihnen vorgehn ſoll; daher it 
voller Wichtigkeit: Perfelt, der Romin. aber weil er, bas Unbe⸗ 
queme deB Genkins dnpfindend,“ dic · Confit. verlaſſen hat, und 
dann nichts nãtzer liegt als ber natärliche Caſus für ein Praͤdikat, 
Bas iſt br Nominativ. Hiecurch gewinnen wir nun überdies 
noch, was ⸗wvir Anfangs aufgeben zu müffen glaubten, baß long 
and aydxn in Verbindung mit einander treten. = "Iva-2E:0yi- 
önze wrri- Dies ift feine neue Witte, und mit Tea dchr-coordinie, 
auch nicht, wie Calv. urtheilte, die zweite Frücht des Einwohe 
nens Ehriſti in den Herzen, fondern die Frucht, welche aus dem 
ganzen Juſtande · des Glaubens ins Fer’ Liebe, bei welchem Chriftus 
an Herzen wohnt; hervorgehn ſoll. @s ift wahr, P. konnte auch 
Bas, was⸗ſoigt, dem Worigen coorbiniren; aber er thut es nicht, 
wie die Formi der Rebe zeigt, fordern folgt ſener Weiſe, das Nach⸗ 
folgende. mit dem Borbergebenden in Zwedverbindung därzufteen, 
fö- daß er zwar, wenn wir auf die Sache allem ſehn, in fortwäh⸗ 
rider. Stufenreihe aufzuzaͤhlen Tortfährt, was er ihnen wünſcht, 
aber in-der Form den erſt betretenen Weg verlaſſen bat. d%:- 
Erdsr; basim N. T. nicht weiter vorkommt, iſt eine Verſtaͤr⸗ 
kimg ven-Idrber, ſtark, vermoögend ſeyn zu etwas, bedeutet aber 
nicht bene valere, wie Bretſchn. ſagt *), ſondern durch Ans 
frengung feiner Kraft es dahin bringen, daß man etwas vermoͤge, 
fo daß eine Andeutung der Schwierigkeit, zum Zwecke zu gelangen, 
darin enthaften iſt, ähnlich wie in exaudire, wovon denn freilich 
Bedingung das bene valere if. xuraruußaveıy, etwas er⸗ 
faffen, erreihen, im eig. Bed. 1 Kor. IX, 24. Phil. WI, 12. 13,3 
das Med. begreifen, mente et cogitatione assequi Apg. IV, 1% 
X, 34. XXV, 25. 08 &yıoı find wie allenthalben nur bie 


*) Auch Sir. VII, 6. bebeutet un Inzes — zog, Ah ous lin 
oyions (Al. loyvasıg) Etüpgs Adızlas nicht: nisi egregie valeas iniustum 
zeprimere, ſondem ne forte haud satis valcas ad. exstirpandam iniustikiam. 


N 
vo. 
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Cuoiſten; und Maps Crfi. non-baminer tamımım ohriaank 
sed quisquis, oliux pemtinebit ad zegnup, Christi, give homo sivd 
daemon faerit,, als gaqz · anſtatthaft zu verwerfen. Was P will, 
in Einerleiheit des Cxtaanuns deſſen, was das Hoͤchſte amd. Größte 
ih, bei der Gefamanbait aller. Glaͤubigen, bie ex aus home Duell 
des Glaubens. und. ber, Siche ableitet , weil er Pas wahre Verhaͤlt⸗ 
wi des ſitiichen Zuſtandes drs Meuſchen mir Volllommenheit um 
iarheit feiner: Extcanniß richtig würkiget (vgl. Phil. 5.9: ao. 
Kot, U, 2.). Inden,nähken Wartenſa a νοα -rögoge' 
weiches dia, Breite Yu. fe so. ſey Mokbr zur. 0 Eine si, 
eine rede Mreite sareichen. Cine monfirdie Erklärung); Bat bie 
Uustaffung des Genitivs, her ung.belehrte, von was denn dieſe 
Dimes ſiprnen zu banken. ſeyen, dez Auslegern ein weites fretee Sek 
we Deutunptn. und — Träumen aufgethan, und unbehqutz its nice 
geblichen.. nuziumgkablihe Dingg ſudet man dei Gorn. a Kap, 
afanımeks ;. uud. au. ſouſt noch bie apd.dg« Es ruhe alles. wohl, 
Die wichtigſten· Drasungen find: 1} non den chriſtlichru. Hirchs, als: 
bene wahren geifiigen Zempel Gottes, und friner Berhreissmgsiichtt 
altem über Die .ganze Erde, ſondern auch big in den: Hiumel und 
bie. Umterwelt Ex meſſe denſelben bier in allgemeingz- Yushrüsten,; 
ie Apof. XXIL. 46. beſtimmte Diaße angegaben. werden... Die 
Weweife fellee. win liegen, daß zuver vom Nohuen Ghrifi iq: 
ve Hessen Calfe:.cinam, gauz gndarn Tempel) die Rede war, 


degl. in dem Horte vedeuelumgpiro und. endlich in V. 10. me E 


za nigpmuo z. Dead die Kirche hedeute. So oben aͤhnlich H o me 
berg, Wolf, Bengel, Mid, Cramer, Koppe Aber 
wir bonuten . die vorhergehenden Worte darauf führen? Woher 
fol ein Lefer die Vorftellimg ber Kicche nehmen, deren im Wise 
berigen lange Zeit gar nicht erwaͤhnt worden iſr? Aus V. 19. 
doch wahrlich sucht; vielmehr wenn z0 Ang. dart wirklich bie. 
Kirche bedeutete Cich werde zeigen, daß dies nicht der Fall iſt), fo. 
muß ja chen das, daß fie bors zum erſten Male genannt wird, 
jedem verſtaͤndigen Lefer zum fihern.Bespeije dienen, baß er zuvor 

noch nicht von ihr geſprochen habe... 2) won der Liebe Gottes, 
Wan foll aixis ergingen, wie Röm. II, 18. aörod und 4 Tim. 
V, 2% Bar, Grot. Baumg., Flatt. Dicke Deutung fällt 
mit der Annahme, daß dv dyanı von ber Liebe Gottes handle. 
3) von der Liebe, Ehrifti gegen und. Galv., ScaL, Zach., 


⸗ 
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Zyäfen; orus, Sturr; Beh. Davbn ie das oben Br 
fagte. 4) von der dyann, der epirttnahn caritas, Garthuf., A. 
Uber heils würde von 16r-'P. nitha-einerkrerhabene Schitverumg 
maher,- theils⸗war bier keine ſoicht Schwierizkoit dis Begrrifens 
vorhanden! 5) von ·˖ der göttlichen. Gnadenunſtalt fär:das Heil der: 
Karben. Ehry ſ. (7: nvorhdior To Öneo: Nchv ‚olxovounder 
& dxoßelas eölvan, WMWeiteranten dad: zovrdom 16 ubyedag. 
31: dans Tod oo yrüreı.), Theo di fiir reyeinlong Olson. 
iiaç· Fo möyedos“ di rap‘ 18 "uNnong Kal niarovg"zad Bd. 
Jovg nel tıyovc- T8 —R —E 
vg dien), Bull, Birk Dies "halte ich ſile das Rice 
tigfte.- Die Sache erfcheĩnt it ſo: Durchdrungen vom lebendig⸗ 
ſten Gefühle der Größe und dewundernswürdigen Weicheit beffen; 
was Bott für-die Wiederherſtellung der ganzen Menſchheit, und 
insbefondere auch für bie: Wiederbringung der Heidenwelt gethan, 
iſt P. in die Erwähnung deſſen Angetreten , was: er; nan eben deß⸗ 
halb ſeinen Seſern winfhe @&8: ih.Die Ediſede Bi t'— 13. hat, 
Weitieatfernt, dies Gefühl In ihm zu ſchwächen, es durch die Erin⸗ 
sierung an die ihm ſelbſt gewordene Guadenwohlthat / Verkündiger 
ſolcher · Weisheit ſeyn zu dürfen, um eit bedeutendes verſtaͤrkt. So 
hann er ·auch ihnen kaum etwas Höhberes wünſchen, als daß auch 
ihre Gemlicher von gleichem Seflihl belebt; von gleicher Bewun⸗ 
derung:durchdrungen werden snögen. Wohl wiffind:aber, daß Diss: 
nur dadırtd) moglich ſey, daß ſie ſelbſt die Größe feiter AWohlthaten 
erfahren und genießen, bat er dieſe Erfennmiß nicht vorangeſteilt 
ſondern den: pſychologiſch richtigern Weg gewählt, ihnen zuerſt bio. 
Erfahrung; die feile Begründung im Glauben-undiin der Liebe 
umänfgen, aus welcher dann gewiß die Erkenntniß und tiefere: 
Einſicht in das Wunderbare und Segensreiche der göntlihen Ver⸗ 
anftaltung, welche fen Zweck iſt, bervorgehn wird.: Nun, dahin 
gelommen, wo er bin will, ſetzt er anſtatt z0.-udyedos die ſehr 
oratorifhe Ampliſikation 76 nAaros xır. Aber wie ſoll er nun 
das nemen, deſſen Größe und Herrlichkeit fie erfaſſen follen © 
Ein Wort, es zu umfaſſen, bat er nicht, es giebt. wirklich feine 
int ganzen Umfange feiner Sprache, welches dazu dienen fönnte; 
foll er nun’ nochmals jagen wis elxovoulus: voü uvorggplom xui.? 
Das kann er nicht, es würde hier nichts weiter: als die Kraft der 
Rede ſchwächen. In feinem Gemüthe liegt die Vorſtellung deſſen, was 


% 
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gr meint, in ihrer ganzen Herrlichkeit ausgebreitet da, von feinen 
Lefern, bie nicht wie wir den Brief Wort für Wort interpretiren, 
fondern das ganze Schreiben hinter einander lefen follten, kann er 
etwas ähnliches erwarten ; da fest er gar nichts hin, und ift gewiß, 
es könne fein Menſch an etwas anderes denken, als er felbft, weil. 
von nichts anderm ſich eine fo erhabene Veſchreibung machen laſſe. 
Und wahrlich, lefen wir ihn nur, wie er gelefen feyn will; feine 
Erwartung wird ihn nicht täufchen, wir werden beim Lefen der 
Worte an nichts anderes, als eben daran, denken fönnen. So 
fcheint mir alles Kar und leicht. oo oo 

2,19. yravalre — Toü Xgıaros *), Ein zweiter, 
ebenfalls von va Escoyvegre abhängiger Objektsinfinitiv, durch 
s2 fowohl als ſeine ganze. Form ſich als von dem vorigen geſondert 
anfündigend. Auf der Zesart von cod. A. dyanı» zöc YYWoEwDc. 
ruht die Erklärung von Hierou., Grot., Homb., die Lieben 
weldhe aus der Erkenntniß Chriſti bernorgeht, und fann mit der 
gewöhnlichen und beßtbezeugten Lesart nicht vereinigt werden, das 
ber fie bier nur zu erwähnen war.. 7.dyazıy Tao Xguuros 
wird faſt durchgängig fubjeftiv „.alfo von der Liebe Chriſti gegen 
die. Menfchheit, verſtanden; nur Luther, der bis zum Jahre 
1541 die lleberſetzung: die Kiebe Chrifti, die doch alle Erkenntniß 
übertrifft, beibehalten, dann aber 1545 wik der jept gangharen: 
daß Chriſtum lieb haben viel beſſer ift, denn alles Willen, ‚vers ' 
tauſcht, wie es ſcheint aber Immer denfelben Sinnedabei gedacht 
hat (S. Anton.), hat ihn objektiv gefaßt... Es ift aber. Läugft als 
ausgemacht angenommen worden, daß der Zuſammenhang feiner. 
Deutung wiberfireise, wozu noch kommt, daß die zweite Leber 
ſebung nit einmal ſprachlich richtig iſt, denn. eg ift nicht moglich 
das Particip, das zwi hen Artikel und Nomen ſteht, als Prädikat 
zu letzterem zu confiruiren, ein Schler, in welchen auh Anton, 
verfallen ift, um den Sinn herauszubringen: daß, Chrifti Liebe 
höher als alle Erkenntniß, d. h. dem menſchlichen Verſtande in. 
ihrer Hohheit unerforſchlich ſey. Auch Trillers Gebanfe,.daß: 
Yracıs Dbjeftsgenit, von dyanın ſeh, und den Menſchen bejeichne, 
der Chriſtum erkenne, über welchem Chriſti Liebe fi) reichlich er⸗ 


v 





*7 Bu Dielen Worten vergl. ein Srogramm von Anton (Rektor ik 
@özlig) vom Jahre 1836, Ich habe bie nöthige Ruͤckſicht darauf gtnommen. 
\ 11 
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gieße, iſt von Wolf gehörig widerlegt worden. Es iſt alſo nur 


son der Liebe die Rede, mit welder Chriſtus die Menſchheit ums 
rei eine Liebe, beren P. and fonft eingedenk iſt (V, 25. Gal. 


H, 20.); auch dyann 700 Feoö wird nur if biefer Art gebraudt 
(Ri. V, 5. VIII, 39. 2 Kor. XIIL, 13.), und dy. Tr. Ag. ‚feibft 
Röm. vin. 35. auch wohl 2 Kor. V, 14. Er nennt fie ö UNEO- 
PENXovoav rg yyuoswg, die Erfenntnif übertreffend. Ueber das 
Verbum f. 11, 7. Gewöhnfi hat es den Affuf. bei ſich, aber beim 
Patticid darf der Genit. nicht nut uͤberhaupt nicht auffallen, fon« 
dern auch die aus Ariftot. Rep. TIL, 13. &, 267. A. D. angeführs 
ten Beiſpiele rechtfertigeii ihn vollkommen. Der Sinn des Apoftels 
iſt offenbar diefer: feine Lefer follen dahin gelangen, nicht nur die 
Groöße, Herrlichfeit ind Werisheit des göttlichen Erlöfungsplanes 
uͤberhaupt gehörig zu erfaſſen, fondern auch insbeſondere von der 
Liebe; mit welcher Chriſtus die Ausführung deffelden übernommen 
ünd vollzogen hat, eine lebendige, mit Erfahrung und Genuß vers 
bundene Erkenntniß gewinnen; fle fey zwar fo überſchwänglich 
groß und reich, daß fie vollkommen zu umfaffen fein menſchlicher 
Verſtand adsreihe, aber ihr ‚Ziel müffe dennoch ihre völlige Ers 
fennmiß ſeyn und bleiben. So betrachtet, verſchwindet auch der 
ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen yravaı und vneoß. t. Yraosoc. 
Auch“ daß er die richtige Ordnung ber Bevanfen beobachtet, muß. 
am Tahe liegen. Denn vom Allgemeinen geht er zum Befondern, 
von den bloßen Gedanken jur herrlichen Offenbarung deſſelben 
über, sind iſt alſo auch bier in fortwährender Steigerung begriffen. 


u Try — Tod Feod. Der Zweck, um drfßwilien er ihnen das 


Vorhergehende wünfcht, affo wieder. etwas höheres, und, da er 
hiermit’ ſchließt, bie höchſte Stufe, welche fie nach ſeinem m 
erreichen ſollen und erteichen konnen. Schon dies allein, auch 
ohne alle Rückficht auf das, was Bei I, 23. über arngoua und 
mpoiv gefügt worden ft, würde uns befehren möflen, baß Bier 
nicht nm von der Aufnafne in die Kirche Chrifti die Rede ſeyn 
konne, und baber Aretius, Teller, Koppe, und wer etwa 
fonft noch dieſe Anſi cht theilt, ſchlechthin damit abzuweifen ſind, 
indem Paulus, der von dem Gedanken art die Ünfnahme der Geb 
den in die Gemeinſchaft Gottes oder die Kirche ausgegangen, und 

in ſeinen Wunfſchen und. Bebeten immer höhrr emporgeftiegen iſt, 
unmöglich als das höchſte aller Güter wieder Ihre. Aufnahme in 
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diefelbe ausſprechen farm. ben fo wenig finde ih Grund, das 
n"Angodudae mir Flatt erft in dem fünftigen Leben zu denken. 
Nicht nur zeigt füh in den Worten feine Spur, daß er daran ges 
dacht, fein einziger Beifag, etwa wie dv Tols Enovpavkoıs, oder dv 
#7 nagovol« vou Xotorov u. dgl., fondern es möchte ſich auch in 
allen paul. Briefen nicht Cine Stelle finden, wo er mit feinen 
Wanſchen, Gcheten, Ermahnungen , Über die Grenzen der Zeit: 
lichkeit binausginge. Ja es feheint mie ein Verkennen feines immer 
Dealiſirenden Geiſtes zu ſeyn, wenn wir darum, weil wir im wirt: 
lichen Leben das, wovon er fpriht, nicht eintreten feben, ung zu 
der Annahme bequemen wollten, er fordere dies auch nicht, und 
wolle es erft im Shnftigen eintreten fehn. Wenn wir nun aber 
von dem Standpunkte aus, daß er ihnen das Hächfte wünſche, was 
fie erreichen follen und können, und bemerkend, daß ex im Vorher: 
chenden nicht von Ghtern, Genuͤſſen und Seligkeiten, fondern 
von geiftigen und ſittlichen Zuftänden geiprochen bat, alfo offenbar 
aud Bier von folden fprehen muß, bie Frage auffiellen, was 
wohl er, der Ram, beffen Geftunungen und Denfformen wir aus 
der Gefammtheit feier Briefe kennen müffen, bier als das Höchfte 
denken und feinen Zefern wimſchen fünne: ift es ba nicht fchr na⸗ 
eartih, daß unfer Gedanfe ſich faft unwillkürlich auf die dokan 
roõ Heos hinrichtet, von der er Möm. III, 23. fagt, daß die Men⸗ 
ſchen fie haben folkten (dies liegt im voregeiodaı), aber. nicht 
haben, dann V, 2., daß die Chriſten auf fie hoffen, 1 Theſſ. II, 
412. aber, daß uns Gott zum Crapfang derfelben einlade, und bie 
wir mit Berückſichtigung von Eph. IV, 23f. Kt. II, 10. in 
nichts anderes als eine geiſtig⸗ ſittliche Aehnlichkeit mit Gott fegen 
fünnen? Run aber, was Einem fehlt, davon iſt er lerr; wenn er 
e6 empfängt oder fi) aneignet, wird er damit erfüllt, nAngedrek. 
Nies daher natürlicher, als daß Wi, der etwas biefer Art hier 
nochwendig meinen muß, wie der Zuſammenhang ums fehet, auch 
dies ihm fo gelänfige Verbum brauchte. Er hätte num freilich das, 
Womit fie erfüllt werden ſollten, unser verſchiedenen Formen aus⸗ 
fprecyen können, aber ſchon die Sitte der zriechiſchen Sprache führte 
in dahin, kein anderes Wort als nAnamma zu ſetzen, umd alfo bie 
firfiche BVolſkommenheit, die er meint, nicht Höfer, fordern zAr- 
gropıa 5. Heoõ ya neimen. So bedeuten num war Bas Wort 
| wicht eigentlich Volllommenbeit, fondern das, wovon Bott voll ift, 
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d. h. wase er ganz'und in höchſter Fülle befitzt, aber dies iſt nichts 
anderes. als eben jene dose, welche wir erlangen ſollen, oder ſitt⸗ 
liche Vollkommenheit. 3ã5 7 ò 2. iſt nicht alle, alle mögliche, 
allerlei, wie Luther es überſetzte, denn dies erlaubt der Artikel 
nicht, ſondern die ganze Fülle Gottes. Auch eis erklärt ſich leicht. 
zAng0v090: Eu T. zo. finden wir V,.18., hier aber, wo die Rede 
son einem Bormärtsfchreiten zum noch entfernten Ziele ift, bat die 
Präp. der Ruhe fidy mit Wecht in die der Bewegung verwandelt. 
Der Sinn ift alfo: damit Ihr immer mehr mit aller Volllommen⸗ 
heit erfüllt werdet, bis Ihr endlich: die ganze Fülle der göttlichen 


WVollkommenheit erreicht habt; fürzer: damit Ihr erfüllt werbet bie 
‚zur ganzen. Fülle Gottes. So ſcheint mir alles klar und wohlbe⸗ 


gründet. Hören wir nummoch die vornehmſten Ausleger. Eine 
Entwickelung des Gedankens in ſeinem Inhalt und ſeiner Form 
dürfen wir nicht erwarten, ſie lag nicht im Geiſte der früheren 
Ezegeſe; aber ähnlichen Inhalt geben doc die Meiſten an. Se 
CEhryſ., der neben einer gang. falſchen Erf. faſt genau die unfrige 
giebt. Er ſagt: aa. T. Heod Adysı 4 TO yrrıvaa wc dr zzgl zul 
vin xcl —— ak gogmoreiran ö Jeos, # neozoeRwWv pure 
onovwdnlev Were nimpguodus neang doeig 16 —XR doriv 6 
gzöc, und ähnlich Er, Bull., Lap.; noch näher Baumg., 
der nr. T. 9. ganz beſtimmt son der Volllommenheit Gottes ver⸗ 
fand, und dann auslegter. Sie follten erfüllet, werden mit derſel⸗ 
ben, und fo lange, biß die. ganze im R. T. geoffenbarte Herrlichkeit 


Goittes in ihnen verfhäret werde, fie eingenommen and durchdrun⸗ 


gen habe; nur daß-er ohne Ndth eine Anfpiefung auf die Erfüllung 

‚des jüdiſchen Tempels mie dev Herrlichfeit Gottes darin fand, die 
Michaelis noch mehr mißbrauchte, um den ganzen Satz von 
‚einem Wohnen Gottes in ihnen, wie einſt in jenem Tempel zn 
‚stehn. Auch Calvin und Beza (ut in vobis abundent guae- 
cungue.Ad. nostram, ällgen in deo perfectionem reguiruntur ) 
halten üch noch nahe am das Richtige. Die meiften andern weichen 
darin ab, daß ſie mehr. am Ate manderlei vollfommnen Gaben. und 
Gater denken, als; An die Vollklommenheit (Karth., Gr ot., 
Cal., Wolf, MRald,,. Zach., Mor, Klats. » | Biel iu eng 
Bat. von der plena.dpi nogaitio, welde Scwmiez in Areas 
‚allen fand, ſo daß Mo m. x. ma. .r. 9. cinen heſondern a Bnekje 
ta 442 [2 A nv. . u Pa ‚ r 
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geben ſollte: und alſo die gefammte Fülle Gottes’ (die Gott hat zu 
Stande bringen wollen) bewerkitelliget werbe. 

3.20.21. Der Apoftel ſchließt mit einer Dorologie, deren- 
er befanntlich feiner Rede gern, ſelbſt manchmal mitten im Fluß 
derfelben, beizufügen pflegt. Dann find fie gewöhnlich kürzer; eine 
längere, wie bier, wo fie am Schluffe einer Gedankenreihe ſteht, 
finder ſich Röm. XVI, 25— 27. Ihre beftimmte Form hat die: 
unfrige dadurch erhaften, daß fie ımmittelbar auf die Darſtellung 
beffen folgt, was er feinen Lefern erbitte. Cs verfieht ſich, baß 
6 durdnevos unio aayra noımoaı Gott iſt. dzEe iſt nicht 
Adv., wie Bengel glaubte, fondern Präp.; er vermag über: 
alfes zu thun, d. h. mehr als alles. Sept foßkte fogleich folgen & 
alsosıeda, allein es genügt dem Ap. noch nicht, was er geſagt 
bat, bie Macht Gottes ſoll noch erhabener dargeſtellt werden; 
darum ſetzt er Ünegexnepıocoü hinzu, eine der alten guten 
Sprache wahrfheinlih ganz unbekannte Zufammenfegung (2x 
#:20:0008 Plat. Protag. S. 338. C.)) Bretſchn. führt Dan. IH, 
25. an, aber bort-fteht bloß Zxzeoıwoos. Paulus, den Compofitig 
febr zugethan, weil die Simplicia der. Stärke ſeiner Empfindung 
nicht entſprechen, braucht das Wort (als ein Wort denkt mans 
wohl am beßten) als bloßes Adverbium, über die Maßen ſehr, 
1Theſfſ. DI, 10. V, 13.3 wegen des in zsgrooös liegenden Com- 
paratiobegriffs aber fügt er bier im Genitiv an, was eigentlich, zu 
aarsea conftruirt, im Akk. nachfolgen ſollte. So nennt er Gott 
den, welder mehr als alles, weit über alles hinaus thun kann," 
was wir uns erbitten oder denfen mögen, und zwar vermöge ber 
im uns wirfenden Kraft. Zveoyeiodo: ift olme Zweifel Medium 
(vgl. zu Gel. V, 6.), &v zuiv aber deutet daraufhin, daß er auch⸗ 
bier nicht von dem fpricht, was Gott in zeitlichen Dingen dem 
Menſchen gewähren kann, fondern daß er, wie überyaupt feit V. 
14., ben inhern geiftigen Segen —— allein im Gemüthe hat. 
nis. 7 döäu, meh. korw. dö5a-ift hier und in allen Doxo⸗ 
logien Ehre, Lob und Preis. * gemeine Lesart dv ın Exche- 
2 #1. wird insgemein fo behandelt, als wenn z7 2» X. 'T. da: 
Kände. Dies würden wir aber nicht anerfennen dürfen, fondern 
3» X. 1. mit aöro HF6EA verbinden: ihm ſey Preis in Chriſto, 
way ähnlihen Str gerührt, wie eöxapıoreiv to Fe dic ’Inoov- 
Xororos Kö. LU, 25: Kol. D, 17. Wiefern nehmlich 
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Chriſtus der Vermittler alles deſſen iſt, wofür Gott Dank und Preis 
erhält, kann auch der Dank nur in ihm erfolgen, d. h. mit einem 
auf ihn gerichteten Gemüth, und vermöge der Gemeinſchaft, in 
welcher es mit ihm ficht, Run aber ift die Auftorität für xal fo 
groß, daß wir ihr folgen mußten, und wenn wir nicht vielleicht 
ber Meinung, bie auch Koppe batte, Raum geftatten, daß dv 
‚5 tuxi. ein, freilich uraltes, Gloſſem von 2v Xgrazıs ſey, ſo 
müffen wir einer andern Auslegung folgen, daß nehmlich die data 
Gott gegeben werden folle einmal dv 7 dxsAnola, in der Gemeine, 
wodurd bloß der Raum beftimmt wird, und dv X. T., in dem 
eben angegebenen Sinne. sic aacag — alurar, wörlid 
bis in alle Menſchenalter der Zeitperiode der Zeitperioden, womit 
offenbar nichts ausgedrückt werden foll, als bis in alle unendliche 
Zeit hinaus. 
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Seiner Sitte getreu, ben bogmatifhen Belehrungen, die er 
giebt, unter der Form gesogener Kolgerungen eine Reihe von Er⸗ 
mahnungen beizufügen, denen er durch die vorangehende Erwäh⸗ 
nung der göttlihen Wohltbaten und der hoben Beſtimmung bes 
Chriſten einen beflern Gingang bereitet zu haben hofft, gebt P. 
auch in diefem obwohl .an hriftlihen Lehrgedanken fo ausnehmend 
reichen, boch in feiner Tendenz durchaus praktifchen Schreiben zu 
Aufſtellung fittliher Anforderungen an feine Zefer über, die jedoch 
mehr als in andern Briefen mit unterftügenden Sägen aus dem 
. Gebiete der Glaubenslehre durchflochten ſind. Die Unregelmäßigs 
keiten der Schreibart, welche dem paränetifhen Theile feiner Briefe 
"eigen zu ſeyn pflegen, finden ſich auch Bier hin und wieder, doch 
minder häufig und aufallend als im Romerbrieſe. 

V. 1. sapganalo 09» vuüc, hiefelbe Form bes Ueber⸗ 
gangs von ber Lehre zur Ermahnung wie Röm. XI, 1. Wit ben 
Worten dya 6 dfapsac.?r svala wollen wit zwar nit fo 
fielen , wie manche ältere Ausleger, und am weiften Chrpfoft 
eine ganze Homilis hindurch ı aber zugegehen mag werben, daß in 


/ 
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qhuen die oratoriſche Abficht-liege, durch Erwähnung deſſen, wag 
er für das Chriftenthum der Heiden buldet, nicht etwa, wie Koppe 
wollte, Mitleid für ſich anzuregen, oder durch das Beiſpiel feiner 
aud der Feſſeln fih nicht fhämenden Demuth zur Nachahmung 
aufzufordern, aber doch feiner Ermahnung leihtern Eingang zu 
verfhaffen, wiefern der, welcher Wohlfahrt und Sreibeit hingege⸗ 
ben bat, um die göttlihe xffoicç au die Heiden zu briügen unb 
ihnen in ihrer Reinheit zu erhalten, wohl ein Recht bat, son ihnen 
ju begehren, baß fie durch ihre Benugung derfelben fih würdig 


beweilen, fie empfangen zu haben, und nicht Durch widerſprechen⸗ 


des Thun ihm den Schmerz bereiten, ohne Frucht gearbeitet zu 
haben. Zr zvolo wollten, nad dem Vorgange einiger Älteren, 
Semler und Koppe lieber mit napaxurw verbinden, damit es 
eine Beſchwörung bei Chriſto würde, wie er Röm. XII, 1. du“ 
rũv olstıpa@v Tou Feov, 1 Kor. L, 10. dia Tod Övouurog Tov 
woiov quν T. X. bittet, und Phil. I, 1. zagaxinaıs 2v Igı- 
or gedeutet wird; aber, obwohl nichts unmögliches hierin ‚liegt, 
* ſpricht doch die Stellung mehr für die Verbindung mit oͤ — 
die daher auch von den Uebrigen feſtgehalten worden iſt. Die ge⸗ 
wöhnliche Srkl. feit Chryf. ift um Chriſti willen; fie enthält auf 
nichts falſches, denn das war Paulus, aber da er nicht dia zöv 
zigor ſagt, und &v nicht propter bedeutet, fo laͤßt fih nicht gewiß 
behaupten, daß dies der Sinn feiner Worte ſey. So viel nur ift 


gewiß, baß er einen nahen Zufammenpang zwiſchen feiner Wefan: 


genſchaft und feinem Seyn in Chrifto andeuten will, der ja auch 
Statt fand ; aber welchen ganz genau? Es läßt ſich kaum beſtim⸗ 
men. znegınarnaaı — ExindInre Die xAnaıs iſt hier, was 
fie fopft iſt, nicht felicitas per Ch. destinata atque parata 
(Koppe), fondem die von -Gott empfangene Einladugg zur 
Theilnahme an feinem Reiche und der Verbeigung, 7 c &xınd. für 
ů, wie I, 6. übiwg Ts xAnoswg NEQITRTEIV beißt dem: 
nach: ſo wandeln, wie ein folder ohne eigenes Verdienft.an Euch 
ergangener Ruf eines ſolchen Rufers es fordert, alſo mit der ge⸗ 
bũhrenden Beachtung ſowohl deſſen, welcher ruft, nehmlich Gottes, 
als auch deſſen, wozu er ruft, nehmlich der Theilnahme am ver⸗ 
heißnen Heil. So iſts im Weſen ganz daſſelbe wie aͤioc roö 
Isov Tod zuiovvsog vuac 1 Theſſ. II, 12., und wiefern das 
Evangelium nichts anders iſt, als die Kunde von dieſem Ruf, auch 
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einerlei mit noArevcodas Aklos Tod edayyellıv Tod X. Phit. 27. 
Es ift aber offenbar, daß in diefen Worten eine ganz allgemeine . 
Ermahnung enthalten ift, wie auch Röm. XII, 1. 2. die Reihe der 
Ermahnungen mit einer folden anhebt. 

Ve 2. Schon bier erfolgt der Uebergang Ins Specielle. Ob ein 
befondersr Grund für die Crmahnungen vorhanden war, die hier 
gegeben werden, mag bier unentſchieden bleiben. Doc glaub’ ich 
nit. Die Elemente, aus welchen die erften Gemeinen zuſammen⸗ 
gefest waren, und die Einwirkungen der antipaulinifchen Partei, 
gaben Veranlaffung genug zur Spaltung und Ineinigfeit, als daß 
P. nicht allenthalben hätte nothwendig finden folfen, zur Einige 
zu ermahnen, auch wo nicht eben ſchon offne Spaltung berrfchte. 
— Tansıroggocurn, Kol. EU, 12. wie bier in Geſellſchaſt 
der monorys und nexgodyria, Phil. IE 3. Demuth, 70 ranzırd 
ooveiv, niedrige Meinung von fi felbft,. und Zufriedenheit mit 
ver von Gott angewiefenen Stellung; ihr Gegentheil xevodozi 
(PHL 12 vgl. zu Gal. V, 26.), und rd FıynAd goovedv Röm. 
XL, 16.). zeoudens, Sanftmuth, Sal. V, 23. VL 1. al. Diefe 
beiden Tugenden find bier in unfäugbare Verbindung gefegt. Die 
dritte, die gaxgodvula, Langmuth, b. h. eine Gemuͤthsftel⸗ 
lung, welche über empfangene Kränfungen ſich nicht fo leicht er⸗ 

zürnt, ſondern eher trägt und duldet, Rönt. H,4. Bat, V, 22. al, 
wird in den Ausgaben den vorigen paraflel geitellt, und nach za- 
x003. Komma oder Kolon geſetzt. Ih glaube, mit Unrecht; dem 
hätte P. dies gewollt, fo bätte er era nicht. wiederholt, fondern 
xzal naxgoIvulag gefeht. Ich verbinde es daher mit avezöneros 
EAANAmr. drbxsadaı (wovon dvoyn, Röm. II, 4. u. fonft), 
ertraͤgen, erdulden; ryoͤg, Jemand ertragen, d. h. Gebufd mit 
ſeinen Sehlern, Mängeln, haben, auch wohl‘ Gelaſſenheit üben 
bei feinen Beleidigungen, Kol. II, 13. in Betbindung mit zapi- 
GeoIuı &ay Tıs.ngög TIıva &n voupnv, 2 Kor. XI, 19. ‚Diefelbe 
Tugend wird Gal, VI, 2. dyImv rd Bapn Paozaler, und Röm. 
XV, 1. 74 doderiuara tüv ddurarmy Baosdlar genamt, Sie 
aber fit eg gerade, wozu, Wie Jeden die eigene Erfahrung lehren 
mag, die guxoodvula am meiſten Roth thut. Der Romingativ 
des Partieips bar hefonders den früheren Ausfegern um Wolfs 
Zeiten mancherlei Roth gemacht, um den Ap. gegen die Anklage 
des Splöcisniug zu vertheidigen j ung macht er Weniger,‘ indem wir 
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tbeils ſeine Schreibart in Ermahnungen feımen, cheils wine Eonftr. 
nad) dem Sinne wahrnehmen, wiefern nehmlich —õõä — mit 
Ira rsgınarire gleichgeltend war, und ein Akkuſ. zu maoaxard 
suäg conftrnirt ung faft unerträglich erſcheinen würde. 27 Aydnz 
bat Lahm. zum folgenden Gliede gezogen, mid, dünkt, ohne 
Roth, und wenig gefällig. Bu dvey. ad. paßt es fehr" wohl, 
wenn man bebenft, daß die Ayarım allein es ift, welche dag dreye- 
09a yerä uaxgo9vulag möglich macht; 7 dy. kaxgo$yueh 
(1 Kor. XIH, 4.), und wahrlich fie allein. 

8.3. Eine neue Ermahnung, ob auch verwandt den vorigen 
durch die Einerleiheit der Duelle, woraus bier alles fließen folk, 
orovöaterv mit folg. Inf. wie Gal. IE, 10. ernftlich darauf bedacht 
ſeyn, etwas zu thun. znosiy FY»V Evorysa Tod nVeun- 
zog, bie Einheit des Geiſtes zu bewahren, oder zu erhalten. Diefe 
Einheit des Geiftes wird verfchieden gedeutet; am umrichtigſten 
wohl von Grotius als unitas eoolesiae, quas &st corpus spi- 
rituale, indem hiervon doch gar nichts in den Worten liegt; als 
eine durch das göttliche veuua gewirkte Cinigfeit (alfo genit, 


enussae eflicientis) von Chroſ. vad Bezaz von bergleihen 


Wundergaben des h. Geiftes, welche Juden und Heiden empfan- 


gen hatten, und in Gefahr fanden zu verlieren; wenn fienicht 
enträchtig lebten, Michaelis; von dem gemeinfam empfangenen 
Geiſte, welcher fie verfmden ſollte, Heß; die meiſten fedoch den⸗ 
fen nur am Einerleißrt der Geſinnungen, oder innere geifſtige Vers 
bundenheit. Ich gaube, wir ergreifen den beßten ge wenn 
wir als die Sade ſelbſt, von der er rede, biefe Geifteseinheit ans 
nehmen, , aber dabei nicht vergeffen, daß Paulus diefelbe von nichts 
änderm berleitete, als von dem in ihnen wohnenden, und Alle zu 
gleichem Sinne führenden göttlihen Geifte, und hierin die Urſache 
fmden, watam er, jene meinend, dennoch nicht 708 vod ſchrieb, 
fondern u nvesuaros. Es ſoll aber dies geſchehen 2» v@ 
ouydfouw sag slonvns. Denn and) bier wieder kann ich 
Lachm., ber diefe Worte mit vy oöpa’ xrA. in Verbindung dara 
ſtellt, nicht beiftimmen. Gewiß nun if, daß P. das Mittel 


angiebt, durch weiches die Einheit des Geiftes fol erhulten werden, 


Aber was meint er unter dem Werfnüpfungsbande des Friedens 
Saft einſtimmig, wemn auch nicht alle mit beſtimmten orten, 
antworten die Ausleger, es fey der Friede ſelbſt, fo daß fie enta 
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weder bdiefen als. wirkende Urſache denken, ober deines bloß als 
Erklärung, welchen ourdeonuor er meine. Den Frieden verfichn fie 
theils vom innern Seelenfrieden,. theils von dem &rieden, ben 
Chriſtus zwifchen: Juden und Heiden geftiftet hat Gach.), theils 
von der Verträglichkeit (Roppe), theils von einer pax externa 
(Mor). Ih Tann nit beiftimmen, wieviel ih auch darüber 
denke. Vom innern Seelenfrieden (tranquillitas animi, quae 
est spirituale vinculum. unitatis, quum nutrit gam atque con- 
servat. Carth.) möchte ichs zugeben, wenn ich nur begriffe, wie 
cloixn fo für fi allein, und wo fein —— darauf 
führt, ihn bedeuten könne; die durch Chriſtum geſtiftete Vereini⸗ 
gung, wenn ich auch zugeben wollte, daß hier, wo ſchon lange 
nicht mehr won ihr die Rede iſt, ohne allen Beifag an fie gedacht 
werben könnte, vermag ich doch nicht als Mittel der Erhaltung 


| geiſtiger Verbundenheit anzuſehn, wiefern fie ſelbſt es iR, welche 


zu bewahren und nicht fahren zu laſſen, oder gar ſelbſt zu zerftören, 
er fie ermahnen wid; Vertraͤglichkeit oder Friedfertigkeit bedeutet 
eionvn nicht; endlich aber die innere Einigkeit durch den äußern 
Frieden erhalten zu wollen, ſcheint mir eine npllige Umkehrung des 
wahren Berhältnifies, ein Unternchmen, eben fo gedeihlih, als 

wenn Einer ben Grund feines Gebändes durch ein tüchtiges Dach 
zu fügen hoffte. Dies hat mid, fo oft ich bisher die Stelle zu er⸗ 


:  Hären hatte, bei dem Bande bes Friedens nich unmer an die Lie be 


zu denken gendthiget, denn dieſe iſt es, auf welcher allein Gleich⸗ 
heit der Geſinnungen, Anſichten und Beſtrebungen ruht, und durch 
welche wahrer Friede und herzliche Verbundenkeit des Gemüthes 
hervorgerufen wird. An ſie zu denken iſt hier leicht, denn ſie iſt 


eben genannt worden, und ſelbſt ein gewiſſer Parallelismus der 


Glieder führt auf fie hin, und fie wird endlich Kol. III, 14. 5 oör- 
dsonos riᷓ serswrnrog genannt, Demnach ift der Genitiv objeftin 
zu faffen — P. nennt die Liebe das Berfnüpfungsband des Friedens, 
d. ” basjenige , was den Frieden (der Vegriff ift weiter als der von 
(«nrc Tov zvevparog, umfaßt aber diefe mit) zufammenknüpft, 
d. h. fliftet und erhält... Ja ich muß erflaunen, daß umter affen 
Vorgängern, beren Arbeiten ich gefehen habe, nur der einzige 


-Bengel auf biefer Seite flieht, mit den Worten: vinculun, quo 


pax retinetur, est ipse amor. Doch kann mid dies nicht ab⸗ 
halten, bie Erklärung, die im fi die Merkmale der Wahrheit trägt, 


N 
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und einen ächt pauliniihen Sinn ahebt, ‚ als bie richtige bier. anf 
ellen 


8.4. In Beyug auf die Worte Ev awue za)! ey nysüue 
macht es einen wefentlihen Unterſchied, ob Pr darftelle oder ers 
mahne. Thut er das letztere, ſo kann reuua nur Beil, d. h. 
Geiunung,, bedeuten, und er ſagt feinen Lefern, fie follen Ein 
Leib und Ein Geift feyn, d. h. unter einander fo verbunden wie ein 
einiges Weſen, das aus Cinem Körper befteht, und Einen, das 
Ganze regierenden Beift hat, alfo durch Einerleiheit der Geſinnun⸗ 
gen und Defizebungen ı aufs innigfte verbunden, was. Aps. IV, 32 
ſo aucgedrũckt iſt: sad nAndavg sür.zuosevodvron v i; zugdla 
zo) ı wor ula. RMehrere Ausleger, Lap., Koppe, Morus, 
haben es fo (Semiler als Wunſch) gefaßt. Zur Bertheidigung 
dieſer Anficht läßt füh fagen, daß bie nächſten Worte zasug zud 
leindnse x52. das Motiv dazu zu enthalten ſcheinen, und es we⸗ 
ugkens nicht unmöglich ſeh, daß ber Schreibende erſt hierdurch 
darauf geführt werde, die V. 5. 6. aufgeſtellten Momente welche 
alle dazu dienen ſollen, ihnen die Rothwendigkeit, bie ävorıs r. 
u. zu erhalten, ins Gemüth gu führen, in dieſer Form auszu⸗ 
Drehen, Aus dieſen Gründen babe auch ich eine Zeitlang nach 
dieſer Seite hin geſchwankt. Dennoch aber ‚mich der gewöhnliches 
ren Auffaſſung (dev auch Winer Gr. S. 469. *) beitritt) anzus 
fhliegen, bewegen mid folgende Rüdfichten: erſtlich, daß biefe 
Worte cben fowohl als B. 5. 6. als Motive der Grmahnung 8. 3. 
betrachtet werben fönnen, und in ber Form des Ausdrucks mit jes 
sen fo genau übereinftimmen, daß die Unterbrechung mir nicht als 
wingend für die andre Anſicht erſcheinen kann; und zweitens, daß 
es auffallen müßte, wenn P., offenbar bemüht, alle Momente 
für feine Ermahnung, Die er irgend im Weſen des chrifilichen In⸗ 
ſtituts auffinden kann, zuſammen zu ſtellen, bes in allen wohnen⸗ 
den Einen Geiſtes vergeſſen haben ſollte, deſſen er body 1 Kor. XIL, 
8.9. 11. 13. für gleihen Bwed fo nachdrücklich erwähnt. Folgen 
wir aber diefen Gründen, fo kann über das, was. er ‚unter bem 
zrewuc. meine, keine Frage mehr ſeyn, es iſt dann gewiß nicht 
mehr die Gefinnung, fonbern der Geiſt Chrifti, welchen fie em⸗ 
Hangen haben, und welcher in ihnen das ſeyn foll, was fie bewegt 
und leitet, woraus nun, da biefer nur Einer iſt und ſeyn kann, 
und inumer und in Allen ſich ſelbſt gleich bleiben muß, jeue avorgs 
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or av. hervorgehen muß. In Berg auf bie Worte ® ann 
mlrde es an und für ſich möglich feyn, Zord ober auch Louer hinzu 
zu denfen; da aber bei &r zw. nur noch Zar!» ergänzt werden kann, 
fo ift es wohl richtiger, eben dies auch bier zu denken. So fagt er: 
Ein Leib ift es, und Ein Beift, und der Sim muß diefer feyn: 
Die Gefammtheit Aller, die zur Gemeine Chrifti gehören, if Chi 
Körper, und wird von, Einem und demfelben göttlichen Geiſt regiert. 
In fofern alfo find Alle einander gleich, find Glieder diefes Einen 
Zeibes, und müflen denn auch Eines Sinnes unter einander ſeyn. 
Die Worte za ds — xzAnaews Ouiv ımterbrechen die ®. 5.6. 
fortgeführte Reihe fo, daß man faft annehmen muß, P. habe, als 
er fie niederſchrieb, diefelbe noch nicht fo vollftändig gedacht gehaßt, 
wie er fie nachher ausführt. xarely wird zu faflen ſeyn, wie inmter . 
dB. 7., und gewiß nicht mit Weorws überſetzt werben dürfen: 

Instituti estie, indent dies ganz veifchtedene Dinge find. Eben fo 

wenig werden wir Grumb finden, in feine Trennung der Worte 

3 md Üreldı won dxaqſnte Einzugehn, oder 2v durch propter ju 

übderfegen. Bielmehe werden wir uns an das erinnern, was ſchon 

bei Sat. I, 6. Gemerkt wurde, daß P. bei xurerv nicht eis, fondern 

& aud) ba zu ſetzen pflegt, wo unläugbar eic oder dad mit Datie 

ſtehen könnte, wiegen der Zweck der gefchehenen Einladung ausge: 
drückt werben fol, und alfo Chry ſ. Erkl. durch ri zorc adroic 

mit der Rehrzahl der Ausleger für die wahre anfehn. Leber Anis 

. ws xanqoewc ſ. zu 1, 18. Der Zweck dieſes Satzes kann num nicht 

mehr der fehn, das Er zw. zu begründen, fondern nur die in jeder 

Hauptbegiehung Statt findende Gleichheit der Stellung Aller auch 

durch Hindeutung auf die Hoffnung darzuſtellen, zu welcher fie be 

rufen find. ' | 

8.5.6. eis zugeog, nehmlich dord», es ift Ein Herr, 

nehmlich dem wir alle untertban find, und Bierin wieder vereint 
amd zum angemeßnen Denken und Leben, alfo andy zur Innern 

Verbundenheit verpflichtet: Diefer Here iſt Chriftus, wie 1 Kor. 
VII, 6. ala nlorıs tanın fubjektiv genommen werben und ob⸗ 
jektiv, und ift auch beides von den’ Aust, geſchehn, nicht ohne Ein 
Fuß des Parteienftreits.. Wiefern P. gewiß me diefen Unterſchied 
machte, fondern nur wir Bei der Auslegung, wo der Zuſammen⸗ 
bang es fordert, zur objektiven Faſſung (der ſeltneren) unfre Zu: 
ſlucht nehmen, hier aber-ein folder zwingender Zuſammenhang 


8 
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at Statt findet, ſcheint die ſubjektive Fallung die varnehuufle 
ſeyn zu müſſen. Wiefern aber die zdorıg nicht Eine ſeyn konnte 
wenn fie ein verſchiedenes Objekt hätte, wird P. gewiß auch eing 
objektive Einheit angenommen, und gedacht haben, Andem ex 
förieb: es ift Ein Glaube. Wir haben alle Einen Glauben, d. 5. 
wir erwarten. alle unfer Heil aus Einem Duell; -denm wir haben 
feinen Grund, das Wort in poeiterem Sinne als dem. oft erlauter⸗ 
ten vom Glauben an Chriftum zu berſtehn. Ir Puzrıaua, 
Eine Taufe, nehmlich eis Agıozöv (Röm. VI, 3. Gal. II], 27.)3 
auch dies ein Moment der Vereinigung. Faſt auffallen kaun es 
* daß des Abendmahles nicht erwähnt wird, von dem er doch 
it 1Kor. X, 17. fügt, ürı eisügres, Ev oda ot i noAAol dauer‘ 
ei yüg nayreg dx Toü Evöc ägrou perkyoper. Dachte er bloß nicht 
daran, oder lag ein Grund des Nichterwähnene in Berhäktniffeng 
die wir nicht fenuen? — Endlich. ehg.Hrög.xal nurng, ad 
sur, Einer ift Gott und Vater Aller; auch der, weichen. wir alg 
unſern Gott und Vater, beides zugleich uud in Cinem ‚Begriffe, 
benfen und verehren, iſt Einer; auch in biejer Hinſicht fe. find 
wir alle einerlei geftellt. Die. Unterſuchungen ber dogmatiſchen 
Ausleger, ob in dieſen Worten die ganze Trinität, oder nur einge 
Perfon derſelben, und welde Perſon in ‚jedem ber drei folgenden 
Glieder angedeutet werde ‚find aus den neueren Commentaren.längft 
verſchwunden, und wir ziehn fie nicht wieder herein, Lie nehmen 
das Folgende als eine Amptifitation ; bau beſtimmt, bie in dee 
Ginheit Gottes enthaltenen Momente der Vereinigung deutlicher, 
orzubeben. Es gefchieht dies mit Hülfe dreier verſchiedenen 
Präpofitionen, wie P. gern thut, wenn er das Ganze des Vers 
hältniffes Gottes oder Chrifti zur Welt.oder Menſchheit oder Chrie '. 
ſtenheit nach feinen verfchiedenen Seiten: barfiellen und erſchopfen 
will (S. Winer Gr. 9. 54,6.) Das erfie Präbikat, 6 6 du] 
zdyso» wis) ohne Zweifel richtig von Ehryf. ô Inayes TEEVEOON 
aflärt, und ſall dazu dienen, Gott als den Einen, über Auen, 
oder auch über allen Menfhen, Waltenden, den Herrn über Alles 
Coder Ulle) zu bezeichnen; vgl. Röm. IX, 5. Minder paſſend 
wenigſtens zu eng, zu ſehr nur den Zweck ber Stelle berüdfichtis 
gend, ift Bengels super omnes.cum gratig sua eminens, und 
ganz falſch Roppes Gleihfegung non Zui mit dv. due zdrror, 
zgureör, dein, fagt Chryfo R, und bie Meiften folgen ihm; 


⸗ 





Mm. | Biertes Kapitel 


Bengel: per omnes operans per Christum; Andre, er braucht 
alle afs'feime Werkzeuge. Das einfahfte fcheint, daß Bott als 
der Alles oder Alle durchdringende, und im fofern dann freilich 
auch in Allen wirkende dargeftellt werden ſolle. Endlich o. 2r 
nücıy; olxdv fagt Chryſ., und dies gewiß das richtige (eigents 
Hd nur @&9), der in Allen lebende, wohnende, und wirkende, 
Autv und Buy, welche wir ausgeworfen, waren ficher nichts ale 
erftärende Zuſaͤtze. "Mit ihnen fällt aber and) jede Aufiere Genus⸗ 
beftimmung Binweg. Die gewoͤhnliche Meinung ift, daß wir lau⸗ 
ter Naskulina haben, Morus nahm zwei Neutra an; entfcheiden 
läßt fich kanm.  Bwar dr näcı ſcheint als Mask. gedacht werden 


iu möüffen , wiefern Gott nicht in lebloſen Dingen wohnend gedacht 


gu werden pflegt, aber daraus folge noch nicht, daß auch narzam 
beide Male Mask. feyn müfle. Der Zuſammenhang kann nicht 
entſcheiben. Allerdings konnte P. nur von der fpeciellen Beziehung 
Gottes zur Menfchheit, oder dar zur Chriftenheit reden wollen, 
aber er konnte andy andeuten wollen, wie der Eine, welchen bie 
Ehriften ihren Gott und Vater nennen, der über Alles erhabene, 


Alles durchbringende, in Allen wohnende und lebende All vater 


n 


fe; und far will dies mir, wiefern es theils erhabener iſt, theils 
fene fecielien Beziehungen mit unrfchlicßt, als das Beſſere ers 


ſcheinen 

u — 7. Kachdem nun gezeigt iſt, wie in dem, was weſentliche 
Heilsgüter find, alle Gläubigen einander gleich geſtellt, und durch 
die Beilisften Bande verbunden find, alfo gewiß Urſache haben, 
fich als Eins zu betrachten und Im Geifte Eins gu bleiben, geht P. 


- dazu über, die Verſchiedenheiten anzudeuten, die allerdings zwiſchen 


ihnen Statt finden; aber auch zn zeigen, wie fie eines Theils nichts 


anders als Gaben und Gefchente find, folglich dem Empfänger, 


ber kein ˖ Recht daran hatte, Feiner Borzug geben; andern Theils 
äber nur Mittel zu Erreihung des Einen hoͤchſten Zwecks, den er 
B. 15 ff. in fo ainvergleichlich herrlichen Worten darſtellt; alſo auch 
in diefer- Hinſicht nicht dazu führer dürfen, die Gemlrher zu ent⸗ 
zweien, ober die geiftige Verbundenheit zu ſtdren. Einem Einwurf 
begegnen, wie ſehr viele Autleger gemeint, will er woßf nicht; 


es findet ſich davon fein Zeichen In den Worten; und würde auch 


ohne allen Gedanken an einen möglichen Einwurf die narürliche 
Entwidttung der Gedanken doch dahin geleitet haben.‘ "In Bang 


\ 
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auf 5 zaoıs bin ih von Kahmanns Mecenfion, mit ber ich 
aus lleberzeugung in den meiften Kälfen übereinftimme, abgewichen. 
Theils war die Auktorität getheilt, alfo eigenes Urtheil ſchlechter⸗ 
dings nothwendig, theil konnte nach 26097 das 7 eben fo Leiche 
ausfallen als fich einfchleihen, theils endlich wolfte mir ee ſcheinen, 
als önme zagıs ohne Artikel nicht das Rechte ſeyn. xuoıs 2869 
würde, wen mid nicht alles täuſcht, nur den Sinn geben: Es 
it Gnade ertheilt worden, und nicht, wovon bier die Rede it; 


die beflimmte yuopıc, die ein Jeder empfangen bat. Denn nicht ; N 


das will P. fagen, daß jeder Einzele zupıs empfangen babe, fon« 


dern die x., welche er empfangen babe, nehmlich die Berufung } 
amd Befähigung, die ihm fpeciell zu Thril geworben fey, die habe 
er nicht von ſich ſelbſt, fondern als Geſchenk von Chriſto. Dazu 
aber ift der Art. unentbehrli ; und daß er diefen Sinn wirklich in 
die Worte bringt, weiß Jeder ber Griechiſch kann. Auch der Aoriſt 
paßt nun befler. Die zagis, ſagt P., die ein Jeder hat, iſt ihm 
gegeben worden (el; uoro⸗ nach aͤcht griechiſchem Gebrauch jeder 
Einzele) zard rd ulrgos — Xogcores. Die Meinung 
Deders, daß duepea 7. X. die fen, welche Ch. empfangen, bat 
Wolf als auf unrichtiger Anſicht von dee Stelle zubend und’ dem 
Zwecke des Schreibenden zuwiderlaufend hinlaͤnglich ‘widerlegt. 
Ebriſtus kann hier durchaus nur als Verleiher der wo. betrachtet 
werden. Faͤlſchlich wird dies Wort an unfrer Stelle von Bret⸗ 
fd. im Lex. durch benignitas erklaͤrt; es bedeutet bier wie allent⸗ 
halben en Geſchenk, eine freie, unverdiente Gabe, “vgl. IIE 7. 
Rom. V, 15.17. Rah dem Maße des Geſchenkes Ehriſti, bat 
denmach diefen Sinn: je nachdem Cheiſtus einem Jeden aus freier 
Güte mehr oder weniger geſchenkt hat. Auch 1 Kor. IV, 7. wird 
ber Dünkel auf höhere Tüchtigkeit durch den Geranten daß fie 
ein Geſchenk ſey, jurückgedrängt. 

8.8. Mım folgt eine Schriftſtelle, weiche ber Ausfegern viel 
m ſchaffen gemacht hat, theils wegen ihres urfprünglichen Sinnes, 
theils wegen der Abänderung, welche der Up. ſich Wit ihr erlaubt. 
Da die Worte lricht find, blicken wir ſogleich auf ven Zuſammen⸗ 
bang. Ungederiet wird derfelbe durch deb, daher, deßhalb. 
& Tann. auffallen, daß nicht- Vielmehr ydp oder au$oc Hefest ift, 
weil man geneigt iſt anzunebineh , Bie folgende Stelle ſolle zum 
Deweiſe dienen. ‚Die Sache iſt aber Diefe: für meffianifch nimmt 


4176 "x Biertes Kapitel, 


fie P. an, nit aber etwa, daß die Erfüllung im N. T. darum 
erfolgt fey ,, weil im alten etwas geweiſſagt worden, fondern ums 
gelehrt, daß. dert dies oder jenes geſchrieben ſtehe, weil beſtimmt 
geweſen feh⸗ daß eben dies dereinſt erfolgen ſollte; was auch, 
wens man im. übrigen wegen der Weiffagungen ſich auf feinen 
Standpunkt ftelkt, die einzig Tichtige Betrachtungsweife iſt. Ind 
nun ‚fagt er mit. Recht daher. Es war aber im vorigen Bere, 
wie wir geſehen haben, der Hauptbegriff die dwped, die freie uns 
verdiente Schenfung; fo wird auch der Zweck ber Anführung nur 
in den Worten Edwxer — dv$eunog liegen Fönnen. Cr nimmt 
‚ bie Stelle, in "Ermangelung einer befferen, als ein Zeugniß der 
Schrift für den Gedanfen:.niht erworben noch verdient, fondern 
ein bloßes Geſchenk ift, was ein Jeder von höhern Tüchtigleinen 
Bat. — Akyaı. Was iſt Subjekt ? Mean antwortet: 7 yoapd, 
denn P. pflegt zu fagen Myu 9.70, vgl. Röm. IS, 17. X, 11, 
XL 2 Gaf. IH, 8. al. Aber.er, Y auch Alyaı 6 zgnpurıont, 
Röm. XL,4., und wie er hier und V, 14. Alyaı ohne Subj. braucht, 
io 1 Kor. VL 16. 97obv, was bei Hhilo und ben Kirchenvaͤtern 
in Citationen gar nicht ſelten iſt. Daher glaube id, eustoeber liegt 
gar Fein beftimuntes Wort im Gemüthe des Shreibenten, oder, 
wenn eins, nicht ſowohl 7) ygnpz... als z0 aveüpn zo Ayıpv, dem 
ja die Ausſprüche des A. T. beigelegt werden, . ‚Die Stelle DE 
befindet fi. Pſ. LXVI 49. und lautet im Hebr. Dia my 
SYN. nam ‚ARE 28 Day, in der LXX. —2 
dvoę — —— alyuaraolar, ‚EAußez - döuara, Er 
arsowros. Nun ift erſtüch der. Inhalt des ganzen Pfalmes 
durhaus. nicht meffianifh , und fodann bat P. den ihm yorfiegen- 
den Text ımläugbar abgeändert. ‚Beides hat der Aufmerfjamfeit 
ber Theologen. nicht entgehn. fönnen.. Was das erſte anlangt, hat 
es allerdings den Meiſten das Bequemere gefchieuen, eben darum, 
weil P. den Pfalm als meſſiqniſch behandle, zu erklären, daß er 
es ſey und ſeyn müſſe, indem ber heilige Geiſt doch wiſſen muſſe, 
was er ehebem. gemeint. Doch ſchon der nicht ſelten feine Zeitge 
noffen und Nachfolger an Freifinnigfeit übertreffenbe Calvin em 
Fannte an, baß der Pfalm von etzvag anderem handle, und meinte 
baber, bie Rtefle werbe von P. nur durch Alommodation auf 
Chriftum angewendet, worin ihm Morus, Scholz, A. bei 
ſtimmen. Das Mipfallen jedych, wehhes ‚(und zwar. arofensheilt 


mit Necht) ein Theil der Theologen der neuern Seit an der Akkom⸗ 


modationstheorie gefunden bat, hat Veranlaſſung gegeben, daß 
Storr (opusc. vol. II.) und Flatt die Meinung aufſtellten, 
Paulus citire gar nicht den Pſalm, ſondern eine Stelle eines ſeinen 
Leſern bekannten Kirchenliedes. Dies aber läßt ſich in keiner Art 
beweiſen, indem es ſich nur auf die inn Text gemachten Aenderun⸗ 
gen gründen läßt, dieſe aber nicht bedeutend genug find, um zu 
einer ſolchen Annahme zu berechtigen. So wird am Ende doch 
das Wahre bleiden, daß P., deffen Behandlung der Schrift wir 
nicht nad) den Anforderungen unfrer, fondern nad der Richtung 
feiner Zeit zu beurtheilen haben, entweder (ob allein, oder nad) 
den Borgange Andrer, mag ih nicht beftimmen) den ganzen Pfalm 
wirklich für meſſianiſch gehalten, oder (aud) dies weder ihm fremd 
noch dem Geiſte feiner Zeit) ohne Ängftlih nah den Bufammens 
bange zu fragen, in dieſer Stelle eine mefjianifche Bedeutung ges 
funden babe; was wir ihm um fo leichter zu Gute halten werden, ' 
als wir wohl bei Männern von ganz andrer Bildung Bis in unfre 
Zage noch auffallendere Erfdeinungen wahrnehmen. Was nun 
ferner den Text felbft anlangt, fo-hat die LXX. ihn zwar etwas 
gu buchſtäblich, aber doch richtig überſetzt; denn der Sinn ift: in 
die Höhe emporfteigend haft du Gefangene fortgeführt, haft Ges 
ſchenke empfangen bei den Menſchen (wie nehmlich der Sieger fie 
zu empfangen pflegt). Paulus bat ihn geändert, indem er nicht 
nur die Perfonen vertaufihte, fondern auch dıdovar für Anuyavev 
feste. Die Ausleger nun glauben ihn deßhalb vertheidigen zu müſ⸗ 
fen, und meinen dies großentheils am beften dadurch zu thun, daß 
fie aus dem Ausdruc: für feinen Sohn ein Weib nehmen, der int 
Hebr. oft gefunden wird, die Behauptung herleiten, Auryaveı 
heiße auch geben, oder dv @vdo. für die Menſchen. Alles deffen, 
will mir fcheinien, bedarf es nit. P. wußte vielleicht nicht einmal 
genau, wie bie Worte lauteten, die er kaum erft vorher ängftlich 
nachſchlug, eh er fie niederfchrieb, oder wenn ers wußte,’ erwartete 
er nicht Ausleger von: fo ängftlih am Buchſtaben klebendem Ge⸗ 
müth, als er fie leider gefunden bat. Auch wer die Gefangenen 
ſehen, die Chriftus hinwegführe, hat man gefragt, und während 
die Einen Teufel, Sünde, und Tod, darin fanden, haben Andre 
die aus der Gewalt diefer Feinde befreiten Seelen angedeutet ges 
funden , anftatt zu bedenken, daß P. dieſe Worte nicht einmal be⸗ 
12 
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rüctfihtige, vielmeniger deute, alſo ſchlechterdings lein Menſch 
wiſſen konne, ob er ſelbſt etwas beſtimmtes dabei gedacht, und 
was? Aus dieſem Grunde aber laſſen wir alle ſolche Fragen auf 
der Seite liegen, und hoffen, keinen Tadel damit zu verdienen. 
Wir kommen zu der berühmten Stelle 8.9. Sie ſtellt 
fih uns dar als eine Betrachtung, die, obwohl durd das Citat 
herbeigeführt, doch der Gedanfenreihe nicht weſentlich augeböre; 
fib*r ihren Zweck ergiebt fi vielleicht am Schluffe noch etwas. 
76 08 üyldn — xarEßrn. Der Sinn ſtellt fih von ſelbſt 
heraus: daß aber die Stelle fagt, er flieg empor, was lann das 
andeuten, als daß er auch (zuvor) herabgeſtiegen iſt? Im Begriffe 
des Hinaufſteigens ‚ment P., liege. nothwendig eine Hindeutung 
auf ein früheres Hinabſteigen, wiefern jenes durch dieſes bedingt 
ſey. An und für ſich iſt dies nicht wahr, und kann wie ein falſcher 
Schluß erſcheinen; aber in Bezug auf die beſtimmte Perſon, von 
welcher er die Stelle verſteht, iſt volle Wahrheit darin. Denn 
Chriſtus war von Anfange herein bei Gott, das iſt unzweifelbar 
pauliniſche Vorſtellung (Phil. IL, 6.); ſollte alſo Er jemals empor⸗ 
ſteigen eis οα, d. h. in den Himmel, fo mußte er zuvor herab» 
geitiegen ſeyn. Einen logifchen Sehler begeht alfo P. nicht. Wohin 
aber ijt er binabgeftiegen? eis za zarwrega ulon risync 
Diele Worte ldffen verſchiedene Deutungen zu. Der Genitiv kann 
entweder der fogen. genit. appos. fehn, und nur erflären follen, 
was unter den ‚xarwreporg uegeor zu verfichen ſey, nehmlich die 
Erde, wie Röm. Iy, 11. und fonft; oder er kann genit. posgens. 
feyn, und der Ausdrud die tieferen Theile des Erdförpers, die 
Tiefen ‚oder das Innere der Erde bezeichnen follen; oder endlich 
vom Comparativ abbangen, fo daß P. von den Theilen der Welt 
rede, welche tiefer als die Exde, unter ber Erde, liegen. Im 
erften Salle fpriht er von der fogenannten Erniedrigung Chrifti, 
d. 4. von feiner Annahme der Menſchheit und feinem Erdenleben 
bis zum Tode, diefen felbft mit eingeſchloſſen, und dies ift die Ans 
ſicht der bei weitem Meijten Aust., in früherer Zeit vornehmlich 
ber Reformirten nah Bull., Calv., Beza’s, Vorgange, aber 
auch vieler anderen, als Bengel, Baumg, Mid., Ern., 
Morus, Winer, Scholz, 4. Im zweiten Falle meint er 
das Grab oder den Drt der Fodten, wovon Chryf., Theod., 
Druſius, A. die Worte nehmen; im dritten endlich, wiefern 


\ 
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derſelbe nicht im der Vorſtellung der Hebräer mit dem zweiten zus 
fanmenfällt, bie eigentliche Unterwelt, oder den Drt der Ber: 
danmmiß, fo daß in diefer Stelle die Höllenfahrt Ehriſti an: 
gedeusgt fen. Bon diefer Eraom., Lap., Bald, Df., Cal., 
Semler, und, obwohl fhwanfend, Koppe und Slate.‘ 
Darlıber herrſcht allgemeime Uebeteinftimmung, daß der Auédruck - 
dem hebr. YIN MHTM entſpreche. Dieſer wird aus folgenden 
Stellen angeführt: Jeſ. XLIV, 23. LXX. Haudıu yo. Es 
wird bier ſchwer ſeyn zu beftimmen, ob der Dichter Himmel und 
Erbe, oder Himmel und Unterwelt einander entgegenfege, Gefen. 
ift für das Letztere; Hefel. XXVI, 20. MAN Ya, was wohl 
etwas anderes iſt; eben fo XXXH, 18.; Pf. LXDI, 10., wo 
LXX. 14 xorwrara ns yñc darbietet, und nur die Unterwelt 
gemeint fenn kann; Pf. CXXXIX, 15. (LXX. eben fo) aus 
welder Stelle die Deutung Mancher an der unfrigen vom Leibe 
der Mutter entftanden iſt, der Dichter aber gewiß an verborgene 
Ziefen der Erde gedacht bat. Der hebr. Gebrauch begünftigt ſonach 
weit weniger die Deutung von der Erde, als die von unterirdifchen 
Gegenden, nicht nothwendig die Hölfenfahrt in der Geftalt, wie 
fi die Vorſtellung fpäter ausgebildet hat, aber doch ein Hinabgehn 
Chriſti in die Tiefe, wolle man nım bloß ans Grab denken, oder 
an die bebräifche Iinterwelt. Bedenken wir nım, daß Paulus an 
den Tod gewiß mit dachte, wenn er von dem ſprach, was vorans 
gehn mußte, che Chr, zur Herrſchaft erhoben wurde, und dieſer Tod 
bie tieffte Stufe feiner äagern Erniedrigung war (vgl. Phil. II, s f.); 
daß er während feines Todſeyns ihn gewiß nit im Himmel weis 
lend dachte, fondern entweder im Grabe oder in der Unterwelt; 
daß der Begenfap: er mußte erſt ganz tief hinabfteigen, um dann 
wieder zur höchſten Höhe binaufzufteigen, ihm leicht anziehen konn⸗ 
te; und daß er, ein guter Kenner der prophetifhen Sprache feines 
Volks, Ausbrüde brauchte, welche bier die Unterwelt bezeichneten: 
fo weiß ih nicht, ob eine ganz unbefangene „ Dogmenfdeu fo fehr 
als Dogmenfuht vermeidende Betrachtung zu einer andern Anſicht 
führen kam, als daß der Ap. bier von einem Hinabgehn Chriftt _ 
in die Unterwelt reden wolle, dies aber mit Abfiht, und vornehm⸗ 
lich um des folgenden Gegenſatzes willen, nicht in eigentliche Wor⸗ 
te faßte, fordern fagte: er ift erft tiefer hinabgeſtiegen als die Erde, 

daunm aber höher hinauf als alle Himmel. Ih für mein Theil kann 

| ’ 12 * 


180 Biertes Kapitel 


mic) nur für dieſe Auffaſſung erflären. Run bleibt noch zu fragen, 
ob P. einen beitimmten Zweck gehabt, um dieſe Bemerkung einzu⸗ 
ſchieben. Man hat verſchieden geantwortet, Mich. und Koppe 
finden hierin eine Beweisführung, daß die Stelle, die er anführt, 
nicht von Gott, ſondern von Chriſtus handele, wiefern Gott nicht 
als hinaufgeſtiegen betrachtet werden, aber auch ein geringerer als 
Chriſtus nicht gemeint ſeyn könne. Aber ich glaube, daß eine Be⸗ 
weisführung dieſer Art über die Bedeutung einer Schriftſtelle gar 
nicht in der Geiſtesrichtung des Apoſtels liege, wozu noch kommt, 
daß die Gedanken, welche ergänzt werden müßten, um dieſer Ar⸗ 
gumentation auch nur einigen Schein zu verleihen, viel zu fern 
liegen, als daß irgend ein Leſer daran denken könnte. Andre, z. B. 
Morus, haben den Zweck erſt in den folgenden Worten finden 
wollen, nehmlich den Beweis, daß Chriſtus auch müſſe in den 
Himmel zurückgekehrt ſeyn, weil er daher gekommen. Doch daran 
zweifelte gewiß kein Menſch. Eine Ermahnung zur Demuth, wie 
Phil. I, finden Chryf., Theoph., Lap., darin, und noch 
Andre anderes. Mir, ich muß es geftehn, erfcheint die Stelle nur 
als eine gelegentliche Bemerkung, die eben fo gut hätte fehlen kön⸗ 
nen, ähnlich wie Gut. II, 20., und die eine bloße Parenthefe 
machen würde, wenn ernicht das, was er noch zu fagen bat, und 
auch ohne diefe Worte gehabt haben würde, an diefelben anzus 
fnüpfen für gut gefunden hätte. 

V. 10. Rad der Erwähnung der Erniedrigung wendet fi 
die Rede fogleich zur Erhöhung, um das Ziel zu erreichen, um 
deßwillen die Stelle aus dem Pfalm angeführt worden war. Der 
Hinabgeftiegene, ſagt P., er ift auch der, .welder bins 
aufgeftiegen ift über alle Himmel, Wer über die Meis 
nungen ber Juden von den verfchiedeuen Himmeln Ausführliches 
zu lefen begehrt, der findet was er fucht, in Tuchfens Zugabe 
zu Koppes Erläuterung der Stelle. Mir fcheint die Bemerfung 
zu genügen, daß P. mit diefen Worten wehiger den Ort begeihnen 
wollen, mo ſich Chriſtus jegt befinde — obwohl der Wortfinn nur 
von diefem handelte —, als die über Alles hohe Würde deflen, 
welder an den höchſten Ort geftiegen fey, den menfchlihe Phan⸗ 
tafie erdenfen mag; fo daß er im Wefentlichen hier nichts anderes 
fagt als Phil. U, 9. und oben I, 20 - 22. — !va zinewon 
ra narıa. Hier werben wir uns nicht verwundern, eine große 
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Menge verſchledener Erklaͤrungen anzutreffen, Es fehlt der Aus: 

legung an aller feſten Grundlage, in der Sache, wie in den Wor⸗ 
ten. In der Sache; denn wievielfach und unter wie vielen ver: 
ſchiednen Formen läßt der Zweck Th) denfen, zu deſſen Erreichung 
die Erhöhung Chrifti dienen follte! In den Worten; denn ſowohl 
aıngovy fann vielerlei bedeuten, anfüllen, erfüllen oder vollfüh— 
ren, vollkommen machen, als auch za munsa ſowohl alle Dinge . 
überhaupt, als alles in beftimmter Beziehung, als die ganze 
Menfhheit bezeichnen. Und da auch im Folgenden die Belegung 
ber verfchiedenen Aemter in der Kirche als etwas neues und ver 
ſchiedenes dargeſtellt wird, fo kann felbit die Rückſicht auf Zweck 
und Zuſammenhang des Banzen fein rechtes Moment der Entſchei⸗ 
dung darbieten. Rimmt mau =2. als anfüllen, fo wird die Anfichr 
der Ubiquitarier, daß von der Allgegenwart Chrifti die Rede fer, 
ſich als unbegründet Leicht abweifen laſſen; felbft in der Form, wie 
Bengel, Heß, Scholz, U. ihr aufzuhelfen geſucht haben, 
nehmlich als eine Anfüllung, Umfaſſung, mit allgegenwärtiger 
Thätigkeit, wird fie fih nicht halten können, da doch nAnooUV 
allein nicht bedeuten kann: mit feiner Thätigfeit, Wirkſamkeit, 
erfüllen, oder feinen Einfluß über etwas verbreiten. Cher möchte 
die von fehr Vielen (Er. Bea, Grot., Mid., Mor., 
Flatt, U.) angenommene Erklärung: mit Gütern des Heils und 
Gnadengaben jeder Art anfüllen, dadurch gerechtfertigt werden 
können, daß anfüllen und füttigen verwandte, im Griech. durch 
Ein Wort (aAlunanut und Zaninınuı) bezeichnete Begriffe find ; 
obwohl aud dies mir hier etwas unerwartet und abrupt vorfom: 
men würbe. Das Gleide gilt von der Erfüllung alles deffen, wag ” 
von Ehrifto geweiffagt worden fey, welche nah dem Worgange 
Aelterer Koppe bier für das Beßte hielt, man müßte denn fagen 
wollen, daß P. dies mit Bezugnahme auf die citirte. Pſalmiſtelle 
fagen zu müffen glaube. Und da nun auch die Bedeutung: volls 
Eonımen machen, feinesweges recht ſicher fteht, auch der Vollkom⸗ 
menheit, zu welcher die Gläubigen bingelangen folfen, erft fpäter, 
und zwar als eines durch andre Veranſtaltungen zu befördernden 
Zweds gedacht wird, fo glaube ih, wir werden ung am ficherften 
an bie allein noch übrige Bedeutung des Vollendens halten, 
wo dann Tyan. sa navysa den Sinn darbieten fönnte: um 
alles das zu vollenden, zur vollftändigen Erfüllung gu bringen, 
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was ihm als zum Werke der Erlöfung und Wiederherſtellung auf⸗ 
getragen war. Ich glaube nicht, daß rd narca dies verhindere, 
denn es bedeutet: Alles, alle Dinge, ganz allgemein und unbe 
ftimmt, und beftimmt ſich erfi .durd den Bufammenbang, in den - 
es tritt. Eben fo wenig kann der Sag ſelbſt als der paulinifhen 
Grundlehre widerfpreshend angefehen werben, welche ja wirklich 
darauf ging, daß Chriftus feine Hoheit und Regentenmacht bis 
dahin führen merde, alfo aud für den Zweck, daß er alles fi 
unferwerfe, und endlih Bott zu zursa du. näcıw werde (1 Kor. 
XV, 235 — 28.). Endlich auch der Zuſammenhang fteht nicht ent: 
gegen, und fo, obwohl ic nicht behaupten möchte, es ſey ohne 
Widerrede diefe Deutung die einzig richtige, glaube ich hoch nicht 
ohne Grund zu handeln, wenn ih ihr dag meilte Gewicht unter 
ben vorhandenen beilege. ' 
Mit V. 11. ehrt P. wieder ganz babin guräd, von wo er 
B. 8. abgewichen war, doch fo, daß er in der dort angefangenen 
Gedankenreihe bleibt, und die dwosa» Toü Xpıozov aus deu bis- 
ber gefagten herleitot. wdrög ſetzt er wohl auch bier gefliffentlich, 
um eben das, was er 8,7. gefagt, bier nod einmal hervorzu⸗ 
heben, Richt ich felbft gegeben haben die Einzelen das Amt und 
den Beruf, den fig haben, ſondern von Chriſtus anpfangen; er 
fetbft bat fig der Gemeine gegeben. Auch bier nehmlich, wie 
I, 22., ſehe ich nit, wag ung. nöthigen müßte, !dwxsv burd 
£9ero zu erflären; denn daß er 1 Kor, XIL 28. dieſes Verbum 
braucht, kann ich als einen genügenden Grund dafür nit aner⸗ 
Kennen, da es einen fehr paffenden Sinn giebt: er hat fie gegeben, 
nehmlich der Gemeine. Ueber die verfhiedenen Aeriter (wenn 
man diefen Namen davon gebrauden darf), die er bier nennt, if 
in älteren und neueren Zeiten viel geſchrieben, und am Ende body 
fein anderef Refultat gewonnen worden, als daß wir, aller Ger 
(dichte der eriten Kirchenverfaſſung entbehrend, wenig oder gar 
nichts ficheres feitftellen Finnen. A po ftsi nennt er gewiß nur bie, 
welde dep Auftrag hatten, als Boten Chrifti an die Menſchheit 
ihr das Evangelium zu überbringen, mochten fie mn, wie die Ef 
älteften in engerem Bezirke, oder wie Er thun zu müflen glaubte, 
in weiteren Kreifen diefem Beruf nachkommen; deun daß er Ans 
dere nicht dazu rechnet, fohn wir aus den Briefen, wo er fi, den 
Apoſtel, non Andern unterſcheidet (4 Kor. l. 1. 3 Ker. l. 1. 
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Rot. 1, 1.). Den erſten Rang giebt er ihnen au 1 Kor. XII, 28. 
NMoopäras ftehn eben dafelbt wie hier gleich nach den Apofteln. 
In der Apoftelgefh. werden XL, 27. XII, 1. XV, 32. XXI, 10. 
Sriftlihde Propheten genannt, und zwar an ber erften und legten 
Stelle Agabos, der fih mit Weiffagen nah Art der alten Pros 
pheten abgiebt, ohne daß wir willen, ob er fonjt einen chriſtlichen 
Beruf gehabt; in der zweiten werden viele zgoyijzw xal dıdaozu- 
%os und unter ihnen Barnabas und Paulus (damals noh nicht 


on. 
ver nan 


“ I 


Apoftel) aufgeführt, wo fowohl die Verbindung beider ABörter, 


als die Kenntniß, die wir von P. haben, uns belehren fann, daß 


MWeiffagen gewiß nicht die einzige Verrihtung eines ſolchen 


Propheten war, fondern gewiß Hauptſache das Predigen, wie bei 
den alten Propheten; an der dritten Stelle endlich werden Judas 
und Silas, P. nahmaliger Begleiter, Propheten genannt, und 


war xal auzol, d. b. eben fowohl als P. und Barnabas, und. ' 


ihr Thun iſt nupaxulsiv ToVg adeApodg zul änuornolter. Hier 
zeigt fich alfo In dem was die Propheten thun, Fein Unterfchied von 
den Apofteln, ja diefe erfcheinen felbft in ihrer Reihe, und es ſcheint 
baraus hervorzugehn, daß dies ein gemeinfhaftlihes Merkmal 
Beider war, und ber einzige noch mögliche Unterſchied kann in: 
Apoftelamt, d. 5. in der von Chriſto felbft erhaltenen Beauftra⸗ 
gung und Ausfendung liegen, welche den Propheten fehlte. Pau: 
Ius feibft erwähnt ihrer nur 1 Kor. XIL, 28. 29. XIV, 32. 37., 


doch ohne daß man aus diefen Stellen das Geringfte entnehmen 


fönnte, wie er den Begriff gefaßt. Was er aber in legterem Kap. | 


über das zgopnrever fagt, kann nur dazu dienen, ung in der aus 
der Apg. genommenen Anſicht zu beitärfen. Die Propheten haben 
kein Übertragenes Amt; es find nicht Alle Propheten, aber es 
könnten es Alle feyn, es bietet ihre Rede den Hörern olxodagn» 
zul napaxinaı xal napauvdiur (V. 3.). Da fie feinen Auftrag 
haben, kann von beftimmten Verrichtungen oder Obliegenheiten 
dieſer Propheten gar nicht die Rede ſeyn. Weder Erklaͤrung der 


heiligen Schriften noch Kundmachung verborgner Dinge ſchließt 
ihren Beruf ein, ſondern ſie reden, was eben der Geiſt ſie zu reden 


treibt, doch in verſtaͤndlicher und beſonnener Nede, im Uebrigen au 
keine Zeit noch Form gebunden. Kurz ſie ſind die Prediger der 
Chriſten. Roch ſchwieriger iſt zu beſtimmen, was er unter den 
Evangeliſten meine. 1Kor. XII, 28. folgen auf die Propheten 


- 
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dıöcoxaros, und der Ableitung nach iſt edayyelıarzs nur. ß euaye 
yerıbonevog, dies Verhum aber bezeichnet den Vortrag der Heils⸗ 
(chre, um zu belehren und zu überzeugen, wie P. felbft fich feiner 
bediente, und in fofern ſelbſt mehr als irgend Jemand Evangelift 
war. Dod muß er fait Perfonen meinen, welchen ſowohl das 


. Merkmal der anooroAn, als das der zonggreia, — Alyav dık 


| 
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roõ nrevuaros — mäungelte, und folde niuften nothwendig Viele 
feyn, nicht daß fie das nvenum gar nicht gehabt, denn dies hatten 


alle Chriften (ſ. zu Gal. II, 2.), aber nicht alle das zapozıu 


ws noopyrelas. So gewiß bier nicht von Verfaffern fogenannter 
Evangelien die Rede ift, fo möglich ift doch, daß, wie die Meiften 
urtheilen, die Gehülfen des Apoſtels unter diefer Kategorie mit 
begriffen find, obwohl gemiß auch Andere. Im R. T. finder ſich 
das Wort überhaupt noch zweimal, Apg. XXL, s. wo Philippus, 
einer der fieben Dinfonen, alfo wie die übrigen dyrje nı.nong nvei- 
garog üylov xal gopiag (Apg. VI, 3.), deſſen Thätigfeit für die 
Ausbreitung des Chriftenthbums in Samaria und an der Seeküſte 
bis Kaͤſareia nit unbedeutend gewefen war (Apg. VIIL); 6 evayy, 
genannt wird ‚(auch die älteren App, in Zerufalem hatten ihn ale 
untergeordnet betrachtet, wiefern fie auf die Nachricht von feinem 
Wirken in Samaria dahin gereift waren, um demſelben die Wolfen: 


‚ bung zu geben (Apg. VII, 14— 17.) —) und 2 Zim, IV, 5., 
wo an Tim. die zweifache Ermahnung ergeht: &0y0» olgoov EUNY- 


' yelıorov, nv dıaxovluv aov nANEOPOEHEOr. Beide Stellen bes 
flätigen die gegehbne Anficht von den Evangeliften. Endlich zo:- 


"ulves zul dıdaoxaror Hier ſchließe ih mid) der gewöhn⸗ 


lichſten Anfiht, daß darunter einerlei Perfonen verftanden werden, 
gegen Koppe darum an, weil die Worte, fein neues roos oe, 
fondern Berfnüpfung durd) xal, durchaus dahin führen, und das 
Gegentheil nicht hiftorifch erwiefen werden kann. P. fpricht ohne 
Zweifel von den dnroxanors, und es bat wenig Wahrfheinlichfeit, 
daß er zu diefem Amte je Perfonen beftellt Haben werde, welde 
niht vernichten deduaxuros zu fehn, indem doc das roradveın 
env kaxınolav Tod Xarorod niht gedacht werden kann, ohne Nah⸗ 
rung, die fie ihr geben, d. h. ohne Lehre umd Unterriht. Das 
Bild felbft war ein fo gewöhnliches Prophetenbild, daß deffen eins 
maliger Gebrauch bei P. nicht auffallen kann, Ä 
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8. 12. ſchließt fi eng an V. 11. an, indem er den Zweck 
enthält, für deifen Beförderung Chriftus der Menſchheit Apoſtel, 
Propheten, Evangelijten, ‚Hirten und Lehrer, gegeben babe. Gr 
fügt, es ſey geſchehen à öα Tüv xaraprıouov rarvaylam. 
Das Adj. apzıog bezeichnet den geraden, dann allgemeiner gefunden, 
tadelloſen Zuftand eines Dinges oder eines Menſchen, alfo voll: 
fommen u. dgl. (2 Tim. III, 17.). Davon xaragrileır, in 
diecſen Zuftand verfegen, alfo das Schadhafte ausbeflern (Matth. 
IV, 21. Mark. J. 19.), ben fehlenden Menſchen zu beffern fuchen 
(Gal. VL 1.). Es iit aber nicht nothwendig, daß das Objekt alg 
fehlerhaft gedacht werde, fondern genügt, es noch nicht vollkom⸗ 
men zu denfen; daher in den gehörigen, gebührenden, volllomme⸗ 
nen Stand verfegen überhaupt. Davon wieder zaraprıanög, 
Verpolifonimmung, Tüchtigmachung, Befühigung zu etwas. Die 
erſie diefer Bedeutungen wird uns gelten, wenn wir mit G, 
Schmidt, Beaufobre, Wolf, Mold., Beng, Baumg, 
Senler, X. drei getrennte Glieder, die andere, wenn wir deren 
nur zwei "annehmen, eis &. dıax. alfo mit xaragr. verbinden. Bei 
ber erfien Annahme mißfällt die Rebeneinanderſtellung dreier coor⸗ 
dinirter Glieder ohne ein Band von Partikeln und mit verſchiede⸗ 
ven Präpoſitionen, wogegen V. 13. nicht eingewendet werden 
kann, indem da eine und dieſelbe Sache unter verſchiedenen For⸗ 
men ausgedrückt, und überdies dieſelbe Präp. immer beibehalten 
wird. Solange daher die zweite einen geſunden Sinn gewährt, 
würde ich mich ihr, als der natürlicheren, lieber anſchließen. Dies 
muß freilich Grot., Mich., Koppe, nicht fo geſchienen haben, 
ba ſie eine Verfegung der Glieder annehmen au müſſen glaubten, 
und zuſammenordneten eis &gyov dıax. Elg ToV xarupr. T. ay. 
Allein nicht nur würde diefe Verſetzung hart und der paul. Sprech⸗ 
weile gar nicht angemeſſen ſeyn, ſondern ich begreife auch nicht, 
warum die Worte in der Ordnung, die wir vorfinden, keinen gu⸗ 
ten Sinn geben ſollten? dıaxori«a, ein in den Briefen nicht 
felmes Wort, die Tbätigfeit oder auch das Amt des dıuxovog, 
alfo jede bülfleiftende Werrihtung, ganz allgemein; daher auch P. 
nit felten fein eignes Amt fo nennt. Eoyo» aber ift nit nur 
das Werk oder die That, wie fie vollendet daſteht, als opus per- 
fertum oder res gesta, fondern auch die gu-bpllbringende, nego- 
tium oder ren gerenda; folglich kann eig &. d. auch bedeuten: ad 


v 
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peragendum ministerinm, und faffen wir dies nur nicht gar iM 
eng, um bloß den Dienft der Lehrer zu bezeichnen, fo Eönnen wir . 
den Stun erhalten, der mir doch nicht fo ganz verwerflich ſcheint: 
die Beſtellung der Apoftel u. f. w. folle dazu dienen, die einzelen 
Ehriften tüchtig zu machen, um auch ihrer Seite Dienſt zu Leiften, 
und Handreihung zu thun zu dem großen Werke, das vollbracht 
. werden folle. Welches dies fen, ſagt er fogleic, feldft in den Wor: 
ten elc olxodounv — Xg:aroö. olxodousiv, erbauen, ein 
Wort, deſſen fi P. gern bedient, weil er den Chriſten ſowohl 
als die chriſtliche Kirche unter dem Bilde eines Gebäudes, eines. 
Tempels Gottes, zu denken pflegt, vgl. 1 Kor. XIV, 4. 17. 
4 Theſſ. V, 11. al. Davon o?xodeogn, der Aufbau, vgl. 2 Kor. 
‚X, 8. XUl, 10. zu Röm. XIV, 19. Wie er num biefen Tempel 
"Gottes erft dann vollendet denkt, wenn fowohl der Einzele als 
auch die Geſammtheit zur höchſten ſittlichen Vollkommenheit ent 
porgeftiegen ift, fo kann er auch unter dem Aufbau nichts anders 
benfen, als, wo er ibn aktiv barftellt, die Förderumg, wo paflit, 
das Bormärtsfchreiten in jeder fittlihen Vollkommenheit. Wenn 
er nun im rechten Bilde geblieben wäre, fo hätte er Toü vaov r. 
Id hinzugeſetzt; es fcheint aber, das Bild war ihm fo fehr ge 
Yäufig geiworden, daß, wie es uns mit vielen Bildern geht, er 
beim Gebrauch deſſelben feine eigentliche Bedeutung gar nicht mehr 
dachte, und dadurch ift es geſchehen, daß er Tod owuarosr. X. 

ſchrieb, ein Bild, das er eben fo oft von der Kirche braucht. So 
haben wir ben Sinn des ganzen Berfes: die Beftellung der Apoſtel 
u.ſ. w. folle dazu dienen, die eingelen Ehriften (ſammt und fonvers) 
tüchtig zu machen mitzuwirken zur Förderung der Gemeine Chrifti 
in allem Buten, aller firtlihen Vollklommenheit. Und was das 
gegen einzuwenden fey, kann id) nicht finden. 

8. 13. Im vorigen ®. ift fhon ein Zweck ausgefproden, 
welcher durch die Berwaltung der verfehiedenen Kirchenämter ger 
fördert werden foll; aber wer koͤnnte Paulus gelefen haben und 
nicht wiffen, wie er fih nie damit begnügt, den nächften Zweck 
einer Beranftaftung za nennen, fondern folunge höher und höber 
fleigt,, bis er den legten und bödften gewonnen bat? So iſts aud 
bir. Die olxodoum ift nur der Anfang, und er kann nicht unters 
Taffen‘, auch der Vollendung zu gedenken. Da er aber in den 
Merten vos am. v. X. bad Bild vom Bau einmal verlaffen hat, . 
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fo kehrt ee auch nicht wieder dahin zurück, ſondern hält fich ben 
ganıen Vers hindurch mehr und minder an daB neu evgeiffene, 
Subjekt feines Satzes ift.oi narzes, dem er bas-Präsikar iu 
erfter Perfon beifügt, zum deutlichen Beweiſe, daß er nicht; wie 
Manche gemeint, entweder alle Nationen (ſelbſt in.zusuuzär ſoll 
das Zuſammenſtroͤmen aus allen Ländern auf Eines Punkt anges 
deutet ſeyn, ſ. &ap.),-oder Juden und Heiden — Unserfchteig, 


die bier ganz fern liegen —, ſondern die Geſamucheit der Ehziften 


ſchlochthin und ohne irgend einen treunenden Nebenbegriff verſtan⸗ 
den wiſſen will, Selbſt daß ex bei der erfien Perſon ſich ſelbſt mit 
Bewußtſeyn mitgedacht, möchte ih nicht ſehr beſtimmt behaupten. 
zusayrav hat im 8. T. (d. h. der Apg. und den paul. Briefen) 
pur die Bedeutung: wohin gelangen, vgl. Phil. IH, 11. 1 Kor. 
X, 11. XIV, 36.; auch hier hat man daher weiter nichts darin zu 
fuhen, und auch Miharlis that zuviel, indem er das Wort 
als eine Undentung des endlichen Juſammenkonmnens von verſchie 
denen Irrwegen an Einen Drt, gleichſam in dem Mittelpinckte der 

Wahrbeit, auffaßte. Auch denkt ja P. die Ehriften, use denen 
allein er eg bier. zu thun bat, zwar nicht als Vollkommene, aber 
doch auch ſicher nit als Irrende — Bic 7919 insrnra Tv. 
lot. zal — 9E0%. Die Meinung von Brot. u. A. ec fiche 
hier für Zr, ift wohl nur aus dem Wunſche hervorgegangen, die 
dreimalige Zweckbezeichnung zu umgeben, und verdient feine Be⸗ 
rückſichtigung. zierıs iſt bier nicht in dem engbegrenstar Sinne zu 
nehmen, in welchent 7. eis Xororöv une fchon bekannt iſt; denn 
cheils mußte ex in dieſer die Einheit, die er hier ale Ziel denkt, als 

bereits vorhanden annehmen, da ja diefe . nicht dag Ende, ſon⸗ 
ern der Anfang des fubjektiven Ehriſtenthums iſt, theils war bier 
gar keine Beranlafung an fie zu denken. Vielmehr faffen wir das 


Wort in dem weiteren Sinne, den wir auch Röm. XIL 3. anex : 


Eenuen mußten, und zwar fo, daß es bie richtige Stellung des im . 
sellektuellen Menſchen gegen bie gefammte refigiäfe Wahrheit, 
melde allerdings für P. in dem Einen Mittelpunkte, Chriſtus, zu 
ſammenfloß, in der Urt umfaßt, daß auch der Autheil, welchen 
das Her am Feſthalten diefer Wahrheit bat, dabei wit tabegriffen 
wird, fo daß wir, wenn wir nur Son dem Merkmal des willen: 
ſchaftlichen Erkennens abfehn, wie wir willen, das, was er 
nos; nennt, mir dem Ramm: veligiöfe Hefenzeuguug, bezeichnen 
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eı blitfen glauben.’ Daß er Einheit, d. 5. Gleichheit oder Meder . 


einftimmung in dieſer Ueherzeugnng fordert, ift fehr natürlich. 
Bon dogmatiſchen Schulformeln iſt bier nicht die Rede; über das 
‚aber, was für den Menfhen das Höchfte ift, konnte ein Mann 
wie P. es nicht für möglich halten, daß der Eine fo, der Andre 
anders daͤchte, und doc; alle das Rechte hätten; denn das ift un- 
möglich, Ind ein Mann von feiner Gefinnung kann bier feinen 
Indifferentismus billigen, Die Bolllommenheit, von der er bier 
ſpricht, konnte für ihn nur dann eintreten, wenn alle Eines Blau: 
bens waren. Ob es in dieſem Leben jemals dahin kommen könne, 
gehört nicht hierher zu unterfuchen; daß aber P. mit feiner idealen 
. Geiftesrihtung dies fordere, und nicht erft an das künftige denfe, 
wie Manche feit Sheodoret, und neuftens Slatt, angenommen 


haben, tft mir gewiß. Es iſt fein Zeichen da, daß er von künftis 


gen Zuftänden rede, er pflegt immer feine höchſten Forderungen 
ſchon in die Grenzen des jegigen einzuſchließen; was berechtigt uns 


da, um unfrer Meinung von der Unmoͤglichkeit der Erfüllung willen 


Im eimen Sinn unterzulegen, der nicht der feine iſt? — Gr fekt 
hinzu: zul #jc Enıyvaoswg Toö viod 7. HeoH. Shen 
kei L, 17. ift bemerkt worden, wie drtyrwors nicht felten das ifl, 
was P. feinen Gemeinen wünfht. Dort war e6 duty. Seo, am 
andern Orten andre Objekte, oder feine genannt, Kol. IL, 2. ein 
zweifadhes, nehmlich zö kuorngov Tod Ieoü xal nareöc und 6 
Zerorög, und Phil. I, 10. nennt er als fein eignes höchftes Ziel 
rò yvüngs avıör xri., was uns, beiläufig bemerkt, nebft andern 
Stellen lehren fan, daß wir feinen Grund haben, zwiſchen yıou- 
oxuy und dnıyırwassır einen Unterfhied zu machen. llebrigens 
. find bies nur verſchiedene Formen bes Einen Erkenntnißobiehs; 
denn wiefern P. Chriftum als die höchſte Offenbarung Gottes und 
feines Raths und Willens aufab, das Bild des unſichtbaren Gottes 


(Kol. J, 15.), war Erkenntniß Gottes durch die Erfennmiß Chrifi 


bedingt, in der egteren aber die erfie mit gegeben. Daß er hier 
sicht fagt Tod Xgroroö, fondern zos viov . Feov, ſcheint fein 
bloßer Zufall, föndern abſichtlich geſchehn, um die Erhabenheit des 
Objekts anzudeuten ; wenigftens glaube ich bemerkt zu haben‘, daß 
P., wenn er pathetifch fpricht, ſich dieſer Bezeichnung lieber als 
des bloßen Namens.ö Kasorös zu bedienen pflegt, vgl. Gat. J, 15. 


U. 20., auch 2 Kor. I, 19. Fragt nun Jemand, wie fih de 
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Inivonng zur nlorıg verhalte, fo antworten Einige, .. Calvin, 
es fen gar Fein Unterfchieb, indem die dxtyv. nur bie zlorız erfiäe 
ren folle, Andere aber finden auch bier ein Auffteigen von Nieder 
ron zum Höheren, vom bloßen Ahnen zum wirkliden Befig, Mir 
feinen jene ganz willkürlich, diefe aber nad) einer Begriffsbeſtim⸗ 
nung zu urtheilen, die unferm Ap-fo fremd ift, daß er fogar von 
der ywaıg fagt, Or. xaragyndnota:, und von der zlosıs, Or 
pre (1 Kor. XII, 8. 13.) So wenig er alfo von der Erkenntniß 
Ehriſti behaupten wird, daß ſie vergänglich ſey, fo gewiß wirb doch 
heraus, daß an umd für fi Erkenntniß ihm nicht höher gilt als 
Glaube. Wie er bier unterfcheide, mag: ich nicht beſtimmt be⸗ 
baupten; es ließe fich der Unterfchied denken, dag er bei der zlozıc 
mehr den fubjektiven Zuftand des Erkennenden, bei der Zrtyywosc 
die objektive Erbabenheit des Erfannten ins Auge faffe. Um eine 
imeite Frage, ob denn Paulus dem Erkennen einen fo hohen Werth 
beilege, daß er in dies allein die Bollfommenheit fege, richtig zus 
beantworten, muß man zweierlei bedenken, nehmlich zuerft, daß 
das Erkenntnißobjekt in der genauften Beziehung zur höchften ſitt⸗ 
ihn Beftimmung des Menfchen fteht, und ſodann, daß für den 
Ap. chen fowohl das Erkennen auf dem Grunde des fittlichen Wol⸗ 
lens rubt, als umgekehrt fittlihe Vollkommenheit obne ein volle 
kommnes Erkennen undenkbar iſt. So Überfhägt er denn gewiß 
das Erkennen nicht, fondern bleibt, wie überall, fo bier in feinem 
Senken durdy und durch fittlih. — M£xoı, womit der bisher 
behandelte Sat als Zweck der vorher befchriebenen Veranftaltungen 
bezeichnet wird, kommt als Conjunktion bei P. nicht weiter vor, . 
indem er fonft &xess od zu brauchen pflegt. Daß mit dem wirks 
lien Eintreten der verlangten Rollfommenheit die kirchlichen 
Aemter, deren V. 11. gedachte, aufhören follen, fagt P. nicht, 
dachte wohl auch nicht daran, da es ihm nicht darum zu thun war, 
einen Zielpunkt in der Zeit aufzuftellen,, fondern einen idealen Zus 
Rand als Endziel des Beftrebens. Aber freilid, wide jemals das 
Ziel von der Geſammtheit erreicht ſeyn, fo würde es ber Beforde⸗ 
rungsmittel des Hingelangens weiter nicht bedürfen. — Was er 
nun weiter binzufügt, halte ich weder für etwas Neues, noch für 
Hoͤheres, fondern für bloße bildliche Amplififation des im erſten 
Gliede gefagten. eis ürdga TeAeıor. Tilewı ürdges hießen 
bei den Griechen die erwachfenen, zur völligen Reife gedichenen 


J 
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Männer ;. welche die Knaben⸗ und Slnglingsjahre zurückgelegt 
batten, vgl. Xen, Eyrop. I, 2, 4. 12. 14. al. Es wird dabei nit: 


on geiftige Ausbildung und Bolllommenbeit, fondern ‚nur an bie 


Külle der Mannbarfeit und Körperfraft gedagtt. Eben dies if bin 


der Wortfinn bes Wildes. Das ouua Tov Xoptorov, die Kirche 


(son den Einzelen fpricht er gar nicht), fol heranwachſen bis zur 
völligen Mannesreife. Das Verbum xararıır paßt bier nicht mehr 
recht, aber darum iſt nicht nörhig, mit Store und Flatt eie 
für eig 70 yardadac zu nehmen, fondern es ift.ein Zeugma, deren 
fih ja allenthalben finden, Was er meine mit dem Bilde, if aus 


"dem Obigen und. V. 14. himlaͤnglich Har. Cr fpinnt aber daſſelbe 


noch weiter aus, Indem er die zeluıörns näher beſtimmt, denn daß 
das dritte Glied dem zweiten ganz coorbinirt und parallel ift, liegt 
am Tage. Die Uusleger, neuere wie ältere, haben bier an den 
orten viel zu viel herumgedeutet, und dadurch nichts erzielt, als 
die alterthümlich einfache Schönheit des Ganzen zu verwiſchen, die 
man nur empfindet, wenn man es in feiner Geſammiheit auffaßt, 
wie ein dichterifhes Bild. Hüten wir uns vor gleichem Abwege. 
Was die einzelen Wörter anlangt, fo bedeutet Adele zunächſt, 
"wie das lat. aetas, jedes Lebensalter, ‚dann aber auch vorzugee 
weife, und ohne eines Belfages zu bedürfen, das männfiche Alter. 
So Eoreodar eis ni. Plat. Their. &. 142. D. adrds Mdızlar Iyeı 
Joh. IX, 21. Aber es bedeutet aud) die Statur, una vornehmlich 
die des erwachſenen Mannes, vgl. Matth. VI, 27. Luf, XIL 25. 
XIX, 3. und Lutian. Imag. 6. zys Miınlag rd ufrgo® Hilxor ar 
ylvorso, Beide Bebeittungen find hier angewendey worden, die 
erſte neuftens von Koppe, Morus, Storr, Klatt, die ans 
dere vom Syrer, Bern, Brot, Wolf, u. v. A. An und 
für ſich geben beide ein gutes Bild, aber die zweite vorzuziehn, bes 
ſtimmt mich theils das Wort udepov, theils daß bier ſeit 8. 12. 
weniger vom Alter, als vom Wade des Leibes Chriſti ge 
ſprochen worden iſt. Die "750 nıno. Tv. Xptoror 
werden wieder fehr verfchieden verftanden; als KXorosog ninowdFels 
von Berar Homb., E. Schmidt, der vollkommen gewordene 
Chriftus, nehmlich nicht Er ſelbſt, fordern Eh. in ung, oder unfre 
chriſtliche Bolllommenheit; als Bollfommenbeit unfrer Erkenntniß 
von Chriſto von Grotius; der Genit. Tos Ang. als Adi. u 
Yula, -aetas plena, son: Merus, und bau sod Kroros ad, 
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quam Ch. nos deducit. Wie wenig alle dieſe Auffaſſungen für 

ſich haben, bedarf wohl kaum geſagt zu werden. Mehr Beifall 

bat die Annahme gefunden, daß nAnowua r. X. den geiſtlichen 

Leib Chriſti, alfo die Kirche beseichne, bie befanntlih L, 23. fo ges 

namıt worden if. Daburd hat man benn die Erklärung‘ heraus⸗ 

gebracht: zu der geiftigen Höhe oder der männlichen Reife und Fülle, 

welche fi für den Leib Chrifti ziemt (S. Mold., Baumg., 

Mich. Koppe, Slatt.). Aber erfilih muß wohl Jeder fühlen, 

wie fhleppend diefer Gedanke ift, und fodann ift aud) bier der 

Irrehum zu bemerken, daß man darum, weil I, 23. die Kirche 

einmal das ni. Chrifti genannt worden ift, nun diefes Wort als 

eine Benennung ber Kirche betrachten zu dürfen ‚glaubt. Weit 
einfacher ift, nArgwua als die Vollkommenheit, eig. Vollendetheit, 
iu fallen, und den Genit. zov X. als den des Beſitzers zu betrach⸗ 

ten. Dann fagt P. wir follen zum Höhenmaße der Vollendetheit 

Chriſti gelangen, d. 5. Im Wortfinne, ein eben fo vollkommen 

erwachſener Hann werden, wie es Chriftus ifl. Dies giebt ein 

fhönes, fruchtbares Bild, Chriftus fteht dann vor ung, gleihfam 

ein Görterbild, das Ideal männliher Größe und Schönßeit, die 

Kirhe noch unerwachſen, aber beitimmt, ibm gleich "zu werden, 

fo vollkommen wie er. Dies aufs Geiftige übergetragen,, ift er das 
Ideal aller geiftigen Vollkommenheit, zu welden auch die Kirche 
in ihrer Geſammtheit allmählig heranreifen und fi) ausbilden foll, 
Was können wir fhöneres, erhabneres begehren, und wenn bie 

Worte, wie mir unzweifelbar fcheint, dies bedeuten fönnen ohne 
allen Zwang, warum follten wir ung weigern, es anzunehmen? 
Am nächſten diefer Auffaffung fommt unter den mir befannten 
Ausl. Wolf. 

3.14. Den nun folgenden neuen Zweckſatz mollen Manche, 
ale Mich, Koppe, Blatt, wieder an 8. 12. auſchließen, 
wohl nur darum, weil fie meinen, der Zuftand der Vollkommen⸗ 
beit, von dem V. 13. handelte, gehöre erſt dem künftigen Leben 
an, auf welches das, was hier gefagt wird, nicht bezogen werben 
kann. Mit jener Annahme fällt au diefer Grund, und dann 
‚ wird Mar, wie P. hier nichts weiter will, als die heilfamen Folgen 
| jeigen, welche jene Mannesreife der Erkenntniß, wenn fie einge⸗ 
wweten ſeyn wird, auch auf das praktiſche Leben haben muß. Wie⸗ 
fern es ihm aber nicht nur darum zu thun iſt, ſie als Folgen dar⸗ 
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zuftellen, ſondern vielmehr fein innigſter Wunſch tft, daß fie ein« 
treten follen, auch die Emporführung der Gläubigen aufıfene Höhe 
der Uebeneugung wirklich darum gewirkt wird, damit eine gute 
Lebensfrucht daraus erwachſe, braucht er mit vollem Rechte bie 
Partikel va, damit. Er behandelt aber dieſe Folgen zuerſt 
negativ, als ein Aufbören des im Leben nur zu gewöhnlichen 
Schwankens, von dem auch er In den. Genteinen fo manche traus 
tige Erfahrung gemacht ‚hatte, und vielleicht nod) machte. Der 
Hauptſatz diefes Verſes, Tva unxlrı wuev vonıoı, bat feine 
Korm unläugbar aus den Bildern des vorigen entlehnt, denn dem 
‚ rereog Ayo ftedt vnnuog entgegen. Es bezeihnet ein Kind, einen 
—Unmündigen, zunähft an Alter, 1. Kor. XII, 11. Gal. IV, 1.3, 
dann aber an Berftand und Einfiht, Röm. IL, 20. 1 Kor. IL 1. 
Hier. fpriht er offenbar von geiftiger Unfeſtigkeit und Unmaͤnnlich⸗ 
keit. Indemunxire, nicht mehr, liegt weder, wie Chryſ., 
Theod., meinten, ein Hinblid auf ihren Zuftand im Heiden 
thume, an das er bier gar nicht denkt, und i in welchem fie in der 
Beziehung, die ihn bier leitet, nicht einmal vzr.ı0. waren, fo daß 
Gal. IV, 3. bier nicht als Beweis dienen kann; noch au, wie 
die Meiften, der Vorwurf, es jest zu ſeyn. Allerdings wohl 
"waren fies, aber nicht nur hält er fi überhaupt im ganzen Briefe 
in viel zu großer Allgemeinbeit, als daß wir in einem Worte, wie 
diefes, einen beſtimmten Tadel fuchen dürften, fondern es war 
auch ar diefer Stelle gar nicht der Drt dazu, und er würde daflelde 
fagen fönnen, auch wehn er’ ganz zufrieden mit ihnen wäre. Das 
aber iſt zu bemerken, daß, während er im Vorigen nur bie Bes 
fammtbeit ins Auge zu fallen ſchien, er bier, bei der Anwendung 
aufs Leben, feinen Blick mehr auf den Zuftand der einzeln Glieder 
richtet. Er geht nun weiter, ven Zuftand der Unmündigkeit zu bes 
fereiben, und zwar zuerſt in Bildern, aus der Schiffahrt herge⸗ 
nommen. Wir floßen bier auf verfhiedene Wörter, die im den 
paul. Briefen nicht mehr vorfommen, aber, was wohl zu beachten 
iſt, auch Feine Gelegenheit mehr dazı. Das Wort xAvdwri- 
LeoFa:, von den Wellen umbergetrieben werden, oder aud) als 
Melle umbertwogen, wird aus Ariſtän. I, 27. Joſeph. Ant. IX, 
11.8.3281. A. Jeſai. LVIL, 20., überall in bildl. Bed., ange» 
führt. „wegıplpsodur und das Bild ürsuog 7. dıduczu- 
 Alag erklaͤren ſich IR; ʒdas Wort didaox. als Lehramt Röm. 
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XI, 7., ale Belehrung Röm. XV, 4., als Lehre, umd zwar ver⸗ 
lehrte, wie bier, Kol. I, 22. In dem Worte üveros. glaubten 


Koppe u. A. eine Hindeutung auf die levitas et inconstantia 


in.den Gemütbern der Irrlehrer zu entdeden; doc) da das Wort 
durch das. Bild nothwendig bedingt it; Hinweiſung auf den Ges 
müthszuſtand Jener nicht erfordert wird, das llrtheil über ihre 
Lehre aber im Zuſammenhange gegeben ift, fo findet ſich wenig⸗ 
fiens Feine Rothwendigkeit ihnen nachzufolgen. Was P. will, it 
dies: die Gläubigen follen fo feft und felbitftändig werden in ihrer 
Ueberzeugung, daß nicht eine jede abweichende Anfiht und Bes 
bauptung mehr vermöge, fie in ihrem Glauben und Streben irre 
zu machen, oder gar auf bie entgegengelegte Seite hinüberzuziehn. 
Daß er jede ſolche Lehre verurtheilte, war natürlich; wir kennen 
fein Anathema Bal. J, 8.9. Doc nicht nur über jede frentde Lehre 
pflegt er fireng gu urtheilen; das mußte er am Ende; fondern es 


Ing auch in feinem Charakter, einem Jeden, der Anderes lehrte, | 


als was er für Wahrheit anerkannte, böfe und verderbliche Abfiche 
beisulegen, umd zwar nicht nur, wo fie erweislich vorlag, fondern 
ſchlechthin und a priori, vgl. Röm. XVI, 17. 18. 2 Kor, II, 17. 
XL 13 — 15. Phil. U, 21. Gel. I, 4. VI, 12. So finden wire 


auch hier. Es war fo möglih, daß, befonders in dem Punkte 


über das Berbälmig des Chriften zum Gefeg, besgleichen in Bezug 
auf das Askerifche im Chriſtenthum, bei der allerreblichften Mei⸗ 
nung fi verfhiedene Anfichten hervorthaten, daß man fih wun⸗ 
dem müßte, wie P. dies nicht begreifen konnte, wenn man nicht 
im Innerften feines Gemüths den Zug eutdeckte, der, obwohl 
durchs Chriſtenthum geläutert, doch immer noch eine ſchwache 
Seite feines Charakters war, nehmlich den rechthaberiſchen Trog, 
der ſich oft in ftarfen Geiftern findet, und fie nicht felten zur Un⸗ 
gerechtigkeit gegen Undersbenfende verleitet. Und dieſen Zug kann 
er bier fo wenig verläugnen als in feinem Sandeln und den andern 
Briefen. Die Worte &v 77 xvßela sur ardonnwv find 


mit den Participien zu verbinden. Kvfsia. Wohl nur ein vers ' 


feblter Gedanke ifts zu nennen, wenn Beza und Homberg an 
die cybea, eine Art Frachtſchiff, dachten, deren Rame Cic. Bern, 
IV, 8. V, 17. vorfommt. Die gewöhnlide, fhon bei Ehryſ. 
und Theod. vorkommende Ableitung ift von xußos, Mürfel, 


und xzußevur, wait Würfelmfpielen, ein Wort, das in eigentl, 
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und trop. Bedeutung bie und da gefunden wird, und in letzterer 
ſowohl den Leichtſinn bezeichnen kann, der Gluͤck und Gut gleich⸗ 
ſam auf den Fall der Würfel ſetzt, als auch die Trüglichkeit des 
Menfhen, der wie ein falſcher Spieler den Andern zu berüden 
ſucht. Die erſte Wed. liegt: deuslic, in den Worten Plat. Protag- 

&. 314. A. öga un nepl Tolg Perareıs aufleung ve zul zumdu- 
yeens, für die andre werden von den Sammlern Beifpiele aufge: 
führt. Demnach kann auch das Wort xudein, Würfelſpiel, nt: 
weder jenen Leichtſinn, oder diefen Trug bedeuten. Cs if ſehr 
felten, Wetſtein eitirt Athen. X. S. 445, A. Epiph. Här. 34 
Als levitas, inconstantia, temeritas, if es don Beza, A 
rus, Blatt, A., dagegen als fraus, fraudulentia von EhrYf. 
Theod., und den Meiſten verftanden worden. Daß dies das 
Richtige ſey, ſcheint mir theils aus dem Zuſammenhange mit den 
folgenden Worten, theils auch daraus: herpörzugehn, daß nad 
Burtorf, Grotius und Schöttgens Zeugniß das Wort ii 
eben diefer Bedeutung in die rabbinifche Sprache übergegangen 
war. P. giebt nun, ganz feinem Charakter angemeffen, die Trüg⸗ 
lichkeit der Menſchen als die Urſache jenes Schwanfens und Ihm: 
berirrens an, Auch dem Worte Ardpwno: fann man einen pri- 
guanten, und zwar tadelnden um beilegen, wie nach ber Lesatt 
der Höfhr: 1 Kor. IH, 3. Der Artikel vor wußeln aber deutet 
- darauf bin, daß der Schreibende ein ſolches trlgerifches Treiben 
nicht nur als möglich, fondern als wirklich Statt findend dachte. 
Cr fegt hinzu: dv navov.oyla, dur Lift, Schlauheit. Es iſt 
befannt , wie navovpyog, ‚obwohl eigentlich nichts böfes bedeutend, 
doc ſammt dem abgeleiteten Subft. fchon im guten Gebrauche nur- 
von den gefagt wird, welcher feine -narlirliche Klugheit zu böfem 
ſchädlichem Zweck anwendet. So ifis au Hier. BP. will, wie 
es ſcheint, das feltnere Wort -xuBela durch das befanntere erklaͤ⸗ 
ren, vielleicht auch, da im jenem das Iketbeil über die Gefinnung- 
oder Zriebfeder nicht nothinendig enthalten Hit, dies binzufügen. 
Hierin auch, fo wie im Abweſen eines regierten Genitivs, wie 
cvıor fehn würde, ſinde ich den Grund des hier fehlenden Artilels. 
Iſt noch übrig, zeög r. weF+odelay r. nAarng za erläutern. 
nAdyn, Verisrung, Irrthum, und zwar -in fittlich. religiöfer: Hin⸗ 
ſicht, Röm. I, 27. 1 Theſſ. I, 3. 2 Theſſ. I, 11. (2röpyua.ras 
nd.)., Medodelo, von uldodog, der Weg der Verfolgung, 
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das Verfahren, um pm Ziele zu gelangen, en an ſich unſchulvi⸗ 
yes Wort, doch aüch dies ſchon 2 Muff, XII, 18. auf die Be⸗ 
deutung: Lift, Hinterliſt, ibergegangen. Mehr noch zefodevs, 
rig.etwas verfolgen; nad etwas forſchen, ſ. Müntbe zu d. St., 
dann mie Liften, Ränken, umgehn, 2 Sam. XIX, 27.; uünd 
davon sedodeln, das nur diefe Bed. zu haben ſcheint. Nun wird 
der Genit. sic nAdens am-befiten ale gen. obj., und zwar fo ges 
faßt, daß die nA. Bert oder Wirkung der nedod. fey, denn tim 
fubjefin zu faffen, wie Bretfän., fo daß 7 mA. Ratt of navi 
ves fiche, felye Ich feine Nothigung. Demmad) iſt 7 u. 7. mA. das 
liſtige; tuͤckiſche Beſtreben, Andre in Irrthum zu verſtricken, oder 
som rechten Wege auf Irrwege zu verlocken. Mun verbinden 
Manche, ale Koppe, Morus, Flatt, neösr. u. unmittelbar 
mit zavovoyiu ,.fo daß rpös Zweckbrezeichnung wird. In dieſem 
Falle aber follte der Arukel vor der Präp. ſtehn, und ohne 
Rom nehmen wir Auslaſſung deſſelben nicht an, fo gut wir übri⸗ 
gens. wiſſen, daß fie bisweilen Statt findet: Mun- aber bleibt no) 
übrig) dies Glied wit den Participien zu verbinden, und 7086 
Ahmlich) mit xusd als sevandam zu faſſen, wie von Mol den h., 
Brerfhn., geſchchen iſt, und wofür 2 Kor. V, 10. als Beleg 
aus ber patsihrifhen Sprache betrachtet. werden kann. Dann fagt 
P.: herumgetrieben werden von jedem Winde der Lehre, durch die 
Liſt und. Zücde der Menſchen, angemeffen oder je nad) den (von 
ihnen angewendeten) Klinften der Verführung, und biefe Deutung, 
glaube ich, koͤnnte als die richtige angefehen werben. 

B. 15. Die richtige Anſicht dieſes Vorſes iſt ohne Zweifel die, 
daß ex noch von va V. 14. abhange, P. alſo hler vom negativen 
zum offirmativen Vortrag üͤbergehe, und die gute Frucht zeige, 
weiche aus dem V. 13. geforderten Befig der. lebendigen und feften 
Bebexzeugung hervorgehn Tolle; falſch aber erfcheint die von Las 
ther u. U. gemachte Abrrennung und Darftellung in Form einer 
Ermahnung. Mold. hat fie beibehalten. E bedeutet fomit nicht 
aber, vielmehr fondern. Der Hauptfah, die eigentliche Folge, 
die er fordert, !va adfnowmer — X peoröc ift rein praktiſch. 
Das Wh. uadEaveıy haben Balla, &E. Schmidt, Mold., A. 
tranfitiv mid 7a nurıa als Objektsakf. dazu nehmen wollen. Aller 
dings wird jenes 1 Kor. II 6. 7. 2 Kor. IX, 10. tranfitiv ges 
draucht; aber dies aud hier anzunehmen, hindert erſtlich der Zu⸗ 
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fammenbang , welder gar nicht von ber Thätigkeit der Gläubigen 
in Bezug auf Andere, fondern von ihrem eigenen Gedeihen bans 
deit, und ſodaun za. nawre, das zwar in fofern non-P. für of 
navres geſetzt wird, als es bie Geſammtheit aller Menſchen oder 
Weſen (Gat. IH, 22. Eph. L, 10. Kot. L 20.) bezeichnen ſoll, 
nicht aber wo von Einzelen die Rebe iſt. Fin eben fo verfehlt iſt 
Koppes Gedanke zu nehmen, zo narza ft. oĩ narses als Subjeft 
zu behandeln. Es ift ALL, der Beziehung, den [ben Vulg. durch 
‚ihr per omnia ausdrüden [wollte: in alten Stücken, in jeder Bes 
ziebung. Die beigefügten Worte eig adzor:— Xpıardcs laſſen 
kaum eine ganz fihere Erklaͤrung zu. Richt die Heine in ihnen 
liegende grammatifche Abnormität macht fie ſchwierig, fondern daß 
es nicht gut möglich ift, zu entfcheiden, wie der Schreibende feibf 
fi) ein aukaveı eig Agıoröy gedacht habe. Zweierlei ift möglich: 
entweder eis ift für dv gefegt, oder nicht... Im erften Kalle. bebentet 
es entweder durch ibn, durch feinen Einfluß (Christi capitie vir- 
tute et influxu. Zap. perillum. Bat.), oder an ihm, wie 
der Leib wohl als am Haupte haftend und wachſend gedacht werken 
faun. Denn ipsius cogpitione (Grot.) bedeutet es ficher nicht. 
Beides giebt einen recht paffenden Gedanken, für die erfie Deutung 
ſcheint V. 16. befonders zu fpreden; aber wo liegt ein Grund ber 
Entſcheidung auf die eine oder andre Seite, ja wo nur die Heinfte 
Buürgſchaft, daß überhaupt Vertaufhung der Präpofitionen Statt 
gefunden Habe? Daß fie bisweilen Statt findet, iſt unläugbar, 
aber um es an beſtimmter Stelle zu behaupten, muß man fidhre 
Gründe haben, und bier fehe ich Feine, den einen, fehr trügliden, 
ausgenommen, daß die Erklärung dadurch leichter wird. Verfuchen 
wir den andern Weg. eis aurör fatın beißen; in ibn hinein, 
und in Ch. einwachlen, würde in hen Sinne: coalesecere cum 
. ipso in unfrer Sprache ein gutes Bild geben; nur das griedp. 
nösaves, das nur groß werden bedeutet, läßt diefe Auffaſſung 
nicht zu. ben fo wenig: an ihn heran. Wollte man es deu⸗ 
ten: in Bezug auf ihn, wie Rom. XI, 36. eis uurov Ta nürse, 
und 4 Kor. VIIL 6. zueis eis avıov (Baumg. und Morus 
haben es fo verftanden: ut omnia ad illum xeferantur, et finwt 
illius caussa.), fo bleibt gar ſehr zu fragen, wie dies pom WBadyg« 
thume, von der Zunahme, weiche bier gar nicht als cigue Thatig⸗ 
Feit, fondern als eine Paſſivität erfcheint, gefagt werden fünne; 
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und ich geſtehe daju teinen- Weg zu ſchn— Noch bleibt die finale 
Bedeutung übrig, aubüreır eic'aurov, wie oben’eic TeAtıov ävdoo, 
groß wachfen bis zu’ feiner Größe, alſo bis zur Aehnlichfeit mit 
ihm. Auch dies gäbe einen fhönen Sinn (Ef, Calov, Mid, 
haben ihn angenommen); aber dann fagte doch P. offenbar, wir 
follen Xo:oros werden, was doch etwas anderes it, als xaravrar 
ehe y1Eroov yiıxlag adrov; und mir fo kühn erſcheint, daß ich, da 
er nirgends eiwas der Art ausfpriht, an einer fo zweifelhaften 
Stelle, als diefe iſt, es nicht als ſeinen Sinn aufjuftellen wage. 
Dies vaber find alle Erklaͤrungen, die ich für grammatifch möglich 
bafte. on einer läßt fich fagen, fre ift die richtige, aber das 
ſcheint doch gewiß; daß ſich gegen die Annahme, eis ftehe für 2», 


von Seiten des Simes am wenigften einwenden fäßt. So bleibt 


die wahre Meinung des Ap. uns verborgen. Sey indeß der Sinn 
dieſes Beiſatzes welcher er wolle, das bleibt immer ſtehn, daß P. 
afffeitige Zunahme der Gtäubigen als Frucht der zu erlangenden 
Erkenntnißreife fegt. Dies aber ift kein Gegenfag gegen V. 14., 
der doch zu ermarten iſt; fo muß diefer Begenfat im Participial⸗ 
Bliede liegen, weldyes auch durch feine Stellung ſich als folchen 
jeigt, und wir haben für befien Erklärung wenigftens ſchon das 
gewonnen, daß wir Feine Deutung annehmen dürfen, bei welder 


fin Gegeufag erlangt wird. Nun it dAnFeveev in erfter Bed. 


41797 evar, wahr ſeyn; ſeltnet jedoch von Sachen gebraucht als 
von Perfonen, heißt es von dieſen wahrbaft feyn, in Wort oder 
That. AI. &r dyann könnte daher wohl-bedeuten: wahr ſeyn in 
der Liebe, d. h. aufrichtig und wahrhaft lieben, die hriftlihe ayanz 
nicht mur vorgeben, fondern in der That befiten und ernftlich üben. 
So iſt es von Er., Grot., Baumg., verfianden worden; aber 
dabei verſchwindet aller Gegenfas. Eben fo auch, wenn man mit 
Beza ımd Piscator ar. durch sincere se gerere, 2» aber durd) 
eum überfegen will. Cine dritte, nicht feltene Erklärung ift veri- 


tatem sectari cum caritate, nad) Wahrheit fireben,, doc) fo, duß 


„ dies Streben mit chriftlicher Liebe gehörig verbunden fey (Calv., 
Wolf, Mid, Koppe, Flatt, X.) Ein Gegenſatz gegen 


3. 14. findet bier Statt; nur nicht dem ridhtige. Denn dem 


Schwanken, und vom Winde der Meinungen Inibergeworfens 
werden ſteht nicht das Streben nah Wahrheit, fondern ihr Beſit 
entgegen. Daher ih auch Moldenh. und Scholz nicht beis 
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ſtimmen Kann, welche, wahrſcheinlich durch den legten Theil von 
V. 14. irre geleitet, vergeffen haben , daß dort die Kefer nicht ſelbſt 
als Irrlehrer, fondern als ihren Täufchungen ausgefegt bezeichnet 
find, und daher «I. von dem mit Liebe verbundenen Vortrage ber 
Wahrheit verfichen wollen, was ebenfalls feinen gefunden: Gegen: 
ſatz giebt. Soll diefer Statt finden, fo müſſen wir ſchlechterdings 
dem Bb. die Bedeutung beilegen: im Beſitz der Wahrheit ftehn, 
oder an der (empfangenen oder erforſchten) Wahrheit feſthalten. 
Im gewöhnlichen Gebrauche hat es hiefelbe freilich wicht, doch kann 
es fie eben fo gut haben, als yerdıodas,. gewöhnlich = yeudz. 
MMyav, oft.genug falli heißt. dv dyanı würde dann entweder 
durch Liebe bedeuten, ober in Verbindung mit Eiche, & 5. ſo, daß 
das Feſihalten an der Wahrheit nicht ein ſtarres, fehroffes Recht⸗ 
haben werbe, fondern auch da, wo wir fie gegen Irrthum ober 
Vorurtheil behaupten, unfre Feſtigkeit duch freundlide Schonung 
dee Schwächeren gemildert werde. So ohugefähr erflärz auch 
Semler, und ſoviel ift gewiß, hat P. einen richtigen Gegenfag 
gemacht, fo hat er in diefem inne geſprochen, hat er gber Anderes 
gemeint, fo findes Fein richtiger Gegenſatz mehr Statt, aber es 
fehlt auch dann an jedem Entſcheidungsgrunde, wie.ez es gemeint, | 
Daher fanı die Auslegung nur Jenes geigen. 

8.16. Bon diefem 8, fagt Ehryl.: apaden doagüg g- 
unvwes 1 zurıa Önos Felfonı insiv, und auch fünf bie und, 
da finden fi Klagen über feine Dunkelheit; doch glaube ih, fie 
werde ſich zerſtreuen laſſen. Der Hauptfas ift 2E ad zür 10 RE 
tnv abEnow norisas, nur dadurch etwas entſtellt daß am Schluffe 
Tod owuarog hinzugefügt ift, wo am bequemften gar nichts, höch⸗ 
fiens ein Progomen, savrav, ſtehn würde, denn wit Beza einen 
befondern Sinn; incrementum eorpari comveniena, barin. zu 
fiuden, ſehe ich feinen Grund. Es ift wohl nur Nachläſſigkeit. 
Das Bild des Leibes, und zwar des Leibes Chrifti, dur die Be- 
zeichnung dieſes als zeyadıı von neuem angereiht, wird durch dag 
Gange feftgebalten. 265 To edua, der ganıe Leib; auch Bier 
iſt von den Individuen nicht die Rede nocetraı nv adäEngır, 
vollbringt ſein Wachſthum, nehwmlich das ibm zukommende. 
Dies liegt im Artikel und der Form des Mediums. udenaacç ſ. in 
der Parallelſtelle Kol. I, 19. 25.00 könnte man mit den folg 
Particivien verbinden wollen, wenn ‚aut die Parallele darquf 
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führte, die Verbindung mit dem Prüdikatsverbum ſelbſt zu mathen. 
Mais eis or (Koppey) iſt es gewiß nicht. gleihbebeutend; per quem, 
qua dirigente (Mypr., Flatt) gemigt auch nicht, und ſcheint 
nuc aus der Vorſtellung entfprungen, welche die Ausleger fi non 
des Sache gemacht. Das Richtigſte ſcheint, mit Chryſ., Calv., 
A. das Haupt als dasjenige zu denfen, was nah P. Anſicht dem 
ganzen Körper Leben, Nahrung, Kraft und Beftehn wie einen 
Ausfluß aus ſich ſelbſt mittheile, alſo Chrifium als den Hrfprung 
und Duell des geiftigen Lebens für die Kirche, als welchen er ihn 
auch ganz gewiß betrachtete. — Zum Subj. conftruirt, um die 
Beſchaffenheit defielben, und die Umſtände zu befchreiben, unter 
welchen der Leib Chriſti herauwachſe, ſtehn die Participien ov »- 
“onoloyouuzvor x. lleber ovragaor. ſ. zu DO, 21. ovu- 
Fıßalzıy, zufammenführen oder bringen überhaupt, bier und 
Kol. IL, 19. zufammenfügen, in ein Ganges vereinigen. Als Vüite 
tel der Bereinigung wird durch die Prap. dia bezeichnet zucu 
GpN TH Enıyoonriag üpn, eig: Berührung, Deell. 2, 
3.7.5 dann, aud wohl Mittel der Berührung, oder, da anıw 
auch anknüpfen bedeutet, der Verknüpfung, und diefe Bedeufung 
zeigt auch.die Parallelfielle. Die Ausl. fegen commissura, iun- 
etura, Gelenk, Zuge u, dgl. näca ap, jedes, d. h. jedes möge 
lihe, oder allerlei Verbindungsmittel. Zuıxoonysiv, fo wie das 
Simpl. zoenyzir, etwas darreichen, ſpenden, ſ. zu. Gut. III, 5. 
Dort und 2 Kor. IX, 10. ift Gott G-2razupzyüv, Kol, U, 19. big 
ich ber Meinung, daß es Chriſtus ſey, denn Bretſchneiders 
Cıft. alterum alters iungo, kann ich eben fo wenig für richtig 
anerkennen, alg es, mir dem Zufammenbange angemeflen erſcheint, 
Menſchen als zoss dnizognyouvzug zu betrachten. So wird auch 
das Subſt. Zrızognyloa Phil. L, 19. von höherer, göttlicher Un⸗ 
terſtützung gebraucht,. Un unſrer Stelle wird es insgemein von ber 
gegeufeitigen Haudreichung und Unterſtützung der Glieder verſtan⸗ 
Ren; ich will auch nicht behaupten, daß Dies nicht ſeyn fünne; 
aber Die gezeigte Analogie des Gebrauches wenigſtens fpricht nicht 
dafür, und wiefern P. lehren will, daß ber ganze Zeib fein Wade: 
thum durd Chriſtum erhalte, fcheinen auch) die Mittel der Zuſami⸗ 
menfügung und. Vereinigung nicht von Menſchen, fonderu von 
ibm, dem Haupte, aufgehu-zu müffen, die. ‚imyagnyla könnte aljo 
leicht nichts anderes jeyn, als die Darreichung geitiere Güter, 
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Ihe Chriſtus der Gemeine leiftet. Den Genitiv nım faffen Bere; 
sc. E.Schmidt, paffiv, suppeditatae commissurae, Zap, 
:91., Mold., Baumg., aktiv, subministrantes; mir aber 
int das Wahre, daß Paulus bier nur von der Zu. ſelbſt rede, 
fe, aber um feiner bildlihen Darftellung willen als aprv_ bes 
hyne, alfo der Sinn dicfer fen: durch jedes mögliche Verbin⸗ 
agsmittel, nehmlich bie Zuıy., was man genit, appositionis 
ant; und fo haben ihn Homb., Mor, Blatt, gengumen. 
inz gejwungen ſcheint Bretſchn. Erfl. als dmıyoomia rar. 
or Das folgende zar’ 2»Loysıar wird insgemein mit z7c 
yognyiag verbunden; da aber bier wieder die genaue Rede Wie 
holung des Artikels fordern würde, fo darf dies nur dann ges 
ehn, wenn Eeine andere Verknüpfung mögli it. So aber if 
nit, denn die Worte können als bloße adverbiale Beſtimmung 
tweder mit den sorangehenden Participien, oder, was mir befler 
eint, mit dem Prädifate des Hauptfapes verbunden werden. 
eſſer erſcheint mir dies darum, weil nun die Worte &r ulrou — 
Aoug als ihre Erklärung angefeben werden können. Sie bedeus 
ı nehmlih: auf eine thätige, Eräftige Weife, und P. findet es 
e nöthig darauf hinzudeuten, wie dies Eräftige Wachsthum nicht 
-allen Gliedern daſſelbe, fondern ein verhaͤltnißmuͤßiges, je nad 
n verſchiedenen Individualitäten verfbiedenes fen. Demmach 
ide ich diefen Sim in der ganzen Stelle: Aus feinem Haupte - 
Bält der ganze Leib, durch alle Arten geiftiger Hnterftügung und 
arreihung wie durch Fugen und Verbindungsmittel zufammen: 
fügt und verbunden, auf eine Fräftige Weife, je nach den Eigen 
ümlichfeiten, Bedhrfniffen und Kräften jedes einzelen Gliedet, 
is ihm gebührende Wachsſsthum. Endlich wird in den Worten 
s olxodeuNnv Eavroöü 2» dydnn als Schluß des Ganzen 
e Folge ausgefprochen, welche jenes Wachsthum haben folle und 
erde. Das Mangelhafte im Bilde ift V. 12. gerügt worden. 
wsod deutet darauf, daß der Bau nicht nur als ein dem Leibe 
iderfahrender, fondern als von ihm in eigner Thätigfeit bewirkt 
dacht werde. Die Liebe erfheint hier nody einmal als Mittel oder 
itwirfende Urfache, weil der Zweck der ganzen Ermahnung fett 
. 1. auf Erweckung und Mebrung der Liebe gerichtet war. 
8, 47. Ben dem 8. 1. betretenen Wege der Ermahnung M 
r Ap. durch das, was er zu Begründung ferner erſten Zuſprache 
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Weungefägt. hat, ſo weit abgelommen, Yen hie Iurditih dahin 

inrhelchren muß. Er bedient ſich der Past. od», aber dd Weder 
ans dem zulett Befagten bier etwas gefolgert wird; noch vernüufti⸗ 
ger Weiſe angenommen werden kann / er beziehe ſich hier auf das; 
was er vor B. 1. geſchrieben, ſo werden wir dies od» nur, wie der 
Römer igitur, und unfer: alfo als Zeichen der, Jurliclfchrenden 
Rede zu betraditen haben. ALyur bedeutet nichts anders ale: ich 
füge, keineswegs inbeo oder praecipio, aber verfiäge einer Ei⸗ 
genheit der griech. Sprache fann zu den Werbis dieemli bas was - 
serhehen ſoll im bloßen Infinitiv hinzugeſetzt werben‘ ward: 
oosar dy m. Theod. ſucht die eig. Bed. antestof, 'testem 
invooo, bier aufrecht zu erhaften, indem er erflärt: Bno uderune 
m Xoro radra Ay, besgl. Mich.: Ich bezeuge es nicht als 
sein, fondern als Ehrifti Wort; allein theils war hier gar fein 
Grund, einen Zengen anzurufen, fheils würde er dann z0v xugron 
haben fagen müſſen. Für unfre Stelle paßt nur die VBed. obte- 
stor, die auch allgemein angenommen, auch von Raphel. aus 
Polyb.-p. 1403. belegt worden if. 2» xvolo könnte an und 
fir fi verfchiebenes bedeuten; ba es indeß aud 1 Theſſ. IV, 1. 
bi zapaxarsiv ſteht, fo ift wohl die gewoͤhnlichſte Deutung: per 
dominum, als die wahre anzunehmen. — Max Erı jeigt uns, 
wie alles im Wriefe, daß der Ap. nur von Heidenchriſten gefefen zu 
werden erwartet, welche früher den Wandel wirklich führten, vor 
bem er fie bier warnen will. Kasse al va EIvn n.- Die 
auf genügender Auktoritaͤt beruhende Auslaffang von Aoıza bewirkt 
die Aenderung im Sinn, bag nun feine Lefer nicht mehr als Heiden 
behandelt werden, was fie auch in religiöfer Beziehung für ihn 
nicht mehr waren, fondern vielmehr den Heiden entgegengeftellt. 
Die Heiden aber wandeln 27 narasörnrs Tod vods adrar», 
in der Eitelkeit, Thorheit, Ihres Sinnes. duntauddnoer, fagt 
er von ihnen Röm. 1, 21., &r Tois deinloyıoneig ayrwr, Pdoxov- ' 
Ts elyaı copol Zuwgdvdnoav. Daffelbe ift es, was er hier meint. 
08c bezeichnet Röm. VII, 23, die Bernunft, die hoͤhere ſittliche 
Ratur im Menſchen; bier aber und Röm. L, 28. kann es auch Ges 
finnung ſeyn. Jenes höhere Bermögen des Menſchen ift es gewiß 
nicht, denn diefes denkt P. nicht ale zarasr. Mur ob es den 
gemeinen Verſtand oder bie Gefinnung bezeichne, "Faun. gefragt 
werden ; da es aber Möm, XI, 2. 1 Kor. ], 10, ohne Zweifel Die 
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lebeere andendet und dies auch hier ſeht wohl baſ⸗ fo entſchene 

ich mich dafsz. Die kazasens e-v. iſt dieſelhe asuda, in weiher 

nach Rom I. 18. bie Weuſchen mprtzavmn zip Algier, ug son 

eines andern: Seite angeſehn. 

—B. I doxorıoudrom 77 Sıarolg, Das Vetbum 

eæor⸗ceo )cu, verfinkert werden, braucht P. (außer dem Eitat 

Nöm. XL, 10.) noch Röm. I, 21. in gieichem Sinne, nehmlich von 

dem Berfinfen in Jerihũmer und verkehrte Vorſtellungen. Was 

dort 9 doönerog avror xapdla, das iſt hier, nur ohne beigefügtes 

Urtheil, 5 dmwora, nehmlich das Gemlith überhaupt, ohne Untere 
ſcheidung her Verſtandes⸗ oder Willens⸗Thatigkeiten. Dos Part. 
Syrac nerbanden Clem. Ale z. Protr. 9. S. 69. Pott, 24. Sylb. 
und Thoodoret offenbar mit dieſem Bliede, und Lahn. ik 
ihnen nachgefolgt. Ich zmeifle, ob mit Recht Griilich empfiehlt 
die Stellung dieſe Verbindung nicht, bei welcher örreg feinen Plat 
vor z7j duavolg haben würde; ſodann, wenn. ich richtig fehe, iſt 
das erſte Glied nur beſchreibend, das nächte aber giebt den Grund 
an, warum biefe Berfinfiexung über ihre Gemüther gekonamen ſey. 

At aber dies (Elemens bat dies gar nicht beachtet, fondern die 
Blieder durch xal- verbunden), fo kann övses, das hier unnöthig 
iſt, dort gar nicht fehlen. Daß es aber fo fen, wird man begreifen, 
wenn man bedenkt, daß P. immer deu Zuftaud das höheren Er⸗ 
lennens von dem bes firfichen Lebens abhängig macht, und Röm. 
J, 31. die Berfinfterung der Heiden aus der Urſacht ableitet, weil 
fie, obwohl fie Gott kannten, ihm doch nicht die gebührende Chre 
aAnd Dankbarkeit erzeigen wollten. Arnkkorgiwgeror fans 
bier in, eig. Sinne entfremdet bedeuten (f. zu II, 12.), ba von 
einem unſittlichen Zuſtande die Rede ift, den P. als einen feld 
verſchuldeten niht zur Röm. L und fonft, fondern. auch fogleid 
8.19 betrachtet. Der Ausdruck La7 Toü Heon wird fehr vers 
ſchieden erklaͤrt. Erasmus dachte ben Genit. =. 9. nicht abhängig 
Sondern als Appofition von rs ons, und überfegte: vera vita, 
‚qui est deus, was doc) zu gewagt erfcheinen muß. Zap. nahm 
Zur als modus vivendi, und den Genitiv als Bezeichnung des 
anordnenden Subjekts, queın deus instituit. Grot. quae se 
cundum dewm esi; Mold., Mich. Koppe, Zach., Mor, 
Scholt, ein Gou gefälligas Fiau— ein Gott geweihtes Leben. 
Allen diefen uinter ſich verwandten Erkklärnggen ſcheint außer der 
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Schwierigkejt, im Genit. das. zu jnden, mas darin Legen müßte, 
indem bie Berufung auf DIN In Pf. 19 hierzu laum 
genügen möchte, vornehmlich das entgegenzuſftehn, daß, obwohl 
Gi» bei P. mehrmals fo erſcheint, daß es die Lebens⸗ und Han⸗ 
delsweife bezeichnet, doch Fon weder bei ihm, noch überhaups in: 
N. T. je dieſe Bedeutung bat, ‚fg daß wir nicht ber rxchtigt find, ſie 
ihm bier beizulegen. Leon iſt DIE, Begenfag von Iavasog, bezeich⸗ 
net alfo nicht eine Thätigken, fondern einen Zuſtand, einen phy⸗ 
fiihen oder moraliſchen. So wird es auch bier ſeyn müffen, und. 


wir werben das den Heiden fehlende Leben nur als ein höheres mo⸗ 


ralifches betrachten können; dann aber bleibt. nichts übrig, als den 
Benit. entweder für das Adi. Isa gefept anzunehmen, oder als. 
Bezeichnung des Urhebers, was im Sinne feinen weſentlichen Un⸗ 
terſchied macht. Es iſt dns höhere, ſittliche/ geiſtige Leben, ale, 
deſſen Urheber die Uebereinſtimmung der Schrift Gott ſelbſt oder. 
den Geift Gottes zu betrachten pflegt. Dahin zielte auch Calvins: 
quam deus electis suis communicat per spiritam regeneratio- 
Dis. — Begeneratio fidelium ‚hic nominatur vita dei, quoniam 
tunc proprie vivit deus in’ nobis, at nos fruimur eius vita, 
gaum spiritu suo nos gubornat; besgleihen Bengels; vita, 
spiritualis accenditur in oredentibus ex ipaa dei vita. (ine, 
Stelle aus Philo T. I.p.238.Mang. bei Roppe, die ich wegen. 
Mangels dieſer Ausg. nicht nachſehen fonnte, wo aber 7 Ieo0 
San und 70 xusa Her Liv in Parallele ftchn, fpricht auch weit 
eher für diefe als die andere Erkläärung. So fagt alfo P. von deu 
Heiden, fie feyen darum in ihrem Gemüthe verfinftert, weil fie 
dem Leben entfremdet feyen, welches von Bott dem Menfchen ge⸗ 
geben werde. Aber auch von diefer Entfremdung giebt ex twieben 
eine Urſache an (die), nehmlich ry üyvaras cYY 0dcan 
iv adzois. Das Wort äyrom kommt bei P. nur an biefeg 
Stelle vor. Seine allbekannke, eigentliche Wed. ift Unwiſſenheit, 
aber wenn wir den Gang verfolgen, welhen P. bier in Beſchrei⸗ 
bung ihres Zuftandes genommen hat, wie er ihren unfittlichen Les 
benswandel ableitet aus der Verkehrtheit ihrer Gefinnung, die . 
Urſache davon aber in der Entfremdung vom böhern, göttlichen 
Leben findet, und von diefer nun wieder in ihrer Ayrow , die ey 
eine in ihnen befindlicdye nennt; wenn wir damit vergleichen 
was er Röm. L von ihnen fagt:. fo kounen mir. uns laum ent 
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ſchließen zu glauben, daß er hier nr eine unverſchülbede aus blos 
Gem Mangel an Belehrung hervorgegangene Unwiſſenheit meine, 
fondern finden ums faft genötbigt, eine innere moraliſche Urſache 
derſelben zu denken, und daher die Ayvoıa ſelbſt als eine Stumpf⸗ 
heit des höheren Erkenntnißvermoͤgens, eine fittlihe Unverſtaͤndig⸗ 
. keit aufjufaflen, und werden im bleſer Annahme dadurch beftärkt, 
daß er dieſem Gliede parallel, ul als Ermeiterung oder Erfläs 
rung beifefben die Worte binzufebt: dıa rir nWOWOLY Tg 
xaodlag adrmy. Ilwowors von nwpuür, verhärten, per: 
ftoden, Röm. XI, 7. die Verfiodung oder Verſtocktheit, Röm. 
XI, 25. Hier ift gar nicht die Rede von Berftande, fondern allein 
pom Willen, von feinem Widerſtreben gegen das ſich ihm darbie⸗ 
tende Beſſere, befonders auch gegen an ihn ergebende Aufforderung 
oder Züchtigung. Da nun die in den Heiden befindliche ayror 
diefer Verſtocktheit ganz parallel geſetzt ift, fo glaube ih, daß eben 
hierdurch die oben über fie ausgefprochene Anjicht eine nicht sans 
unbedeutende Beftätigung erhalte. 

8.19. lleber das Berbum araryer» herrſcht unter ben 
Auslegern eine feltene Einigkeit, und die. Erffärung, welche idy 
ehedem ohne alle Hülfsmittel ſelbſt verfuchte (Chriftl. Philoſ. B. 2. 
S. 285 f.), ift, wie id nun ſehe, die allgemein geltende; Lö 6: 
‚ ner, Raphel., Elsner, Kypke, haben theils Beifpiele ge- 
fammelt, theils das Wort erklärt, und ſchon früher waren 
Erasm., -Lap., A. auf das Richtige gefommen. Es bedeutet 
zuerſt: aufhören Schmerz zu empfinden, fühllos werden; dann 
auf das Sittlihe übergetragen, flumpf werden gegen die Sprache 
des Gewiſſens, ſich alles fittlihen Gefühle entſchlagen. Ron den 
Heiden fagt alfo Paulus, ftumpf und fühllos geworden, hätten fie 
fi der aofiyeıa, d. h. der lleppigfeit, frechen Laſterhaftigkeit 
(ogl. Röm. XIII, 13. Gal. V, 19.) hingegeben. Hier iſt zweierkei 
zu fragen, erſilich, wie dies mit Röm. L, 26. 29. ſtimme, wo ges 
fagt wird, Gott habe fie zur Strafe in das Laſter hingegeben ? und 
zweitens, wie dies mit dem Vorhergehenden zuſammenhange? Auf 
die erſte Frage antworte ich, es ſey eine dopple Vetrachtung der 
Sache möglich, ja faſt nothwendig. Das tiefere Verſinken im die 
"Sünde müſſe dem Menſchen felbſt zur Schuld zugerechnet werden, 
niche allein, wiefern es eine Folge der erften Verirrung ift, die 
feiner Freiheit ohne Zweifel zur Laſt fällt, fondern auch wiefern an 
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eben dieſe Freiheit immerfort die Forderung. gefickt merden fan 
und wird, die Feſſeln der Suͤnde zu durchbrechen, derjenige alſo, 
welcher darin beharrt, und. tiefer hinein verfigfe, dieſer mit Recht 
an ihn ergehenden Forderung widerſtehe. Dagegen aber auch, 
wiefern in einer ſittlichen Ordnung alles Boſe ſich heſtrafe, und 
die wahre Strafe der Entfremdung von der Sitilichkeit die lnfirge 
lichkeit ſelbſt fen, könne das siefexe Verfinken in biefelbe auch alß 
die Rache der ſittlichen Dehnung, d. b. als goͤttliche Strafe, an 
geſehen werden. Man konne alfe,. wenn man bei einem religiöfen 
Ehriftfielter. beide Anfichten neben einander finde, dies nicht als 
einen Widerſpruch betrachten, in dem er mit fich ſelbſt gerathen ſey. 
Mas die zweite Frage anlangt, ‚$o könnte «8 bei der Unnahme, 
der Up. wolle hier die mwpwore,. die Urſache der Verßuſterung der 
Gemüther, erllaͤren, wohl fo ſcheinen, als drehe ex fi in einem 
Zirkel herum; allein es bleibt auch noch die andre Anuahme übrig, 
daß ex mit Bewußtſeyn hier dahin·zurückkehre, gan ˖ wo er V. 17. 
ausgegangen war, um von der Ahſchweiſung, die er macht, wie 
der ur Sache zu kommen; und das Relativ. orsınac, welches bier 
die Verbindung; macht, nöthigt nicht zu jener Anſicht, inden es 
aud ‚bloß dieſen Sinn geben kann: Sie nehmlich, nachdem fie 
fühllos geworden, haben fich dem. Laſter hingegeben. 2oyaola; 
son dpyalsodm, bedeutet allerdings eine Arbeit, mit ber man 
etwas erwerben will, und daher aud) „biefen Erwerb ſelbſt, vgl. 
Aps. XVL 16, 19. XIX, 24. Daher ließe ſich unter Zoyam. 
üxadagoias auch wohl ein unfauberer, fündliher, Erwerb denfem, 
z. B. feile Wolluft, wie den das Wort Nö. I, 44. Gal. V, 19, 
Kol. IU, 5. ohne Zweifel Wolluſt bezeichnen foll; wirfern aber 
loruleodas bei P. nicht den Erwerb von der Arbeit, fondern die 
Arbeit ſelbſt zu bezeichnen pflegt, ſcheint es doch ficherer, auch 
deyucla nur al6 TO deyalecdas, bie Vollbringung, zu faflen. Er 
fügt demnach, die Heiden haben ſich der Lafterhaftigfeit ergeben, 
zur Bollbringung aller Unlauterfeit, d. 5. fo daß fie alle Int, 
vollbrachten oder vollbringen. 2» nAsovesig. nAcovexseiv bes 
deutet bei P. nur: Einen Übervortbeilen, einen ungebührlichen 
Rugen aus Jemand zu ziehen ſuchen; eben fo mAsvexzng nur 
einen habfüchtigen, und um Gewinnes willen betrügerifhen Men⸗ 
(hen, wenigfiens ift feine Stelle vorhanden, die zu anderer Era 
Märung nöthigte. Richt anders ift es mit nisorekla febf; oe ji 
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ann liberull fehle Bedeumng det · Hab⸗ imd Gewinnſucht beibehal. 
ten⸗VAn Uniſrer Stelle bat diefelbe den meiſten Aublegetn unpafs 
Jend geſchienen; daͤher Hat The od. das Wort dürch anerola, viele 
Audere durch aviditas; Unmäßfgfeit, umermeßfihe Wolluſt -oder 
Begierde, a; dal. erfidit, und audy i Bie, welche bis eigeritlihe Bed, 
vribehalten wollten; wie Grot., ſie nur dadurch rechtfertigen zu 
Tonnen gegläubt, daß ſie an die FA der. Selbenwelt herrſchende ver- 
Acafliche Willeft- erinnerten. Rür ſchi Wenige, z. B.Wolf, 
Wurigel, haben ſich mit der avariti begnügt. Doch glaube ich, 
dieſe haben Necht. Wolluſt und Habſucht find die Hauptlaſter, 
auf weiche ſich auch da, wb P. lange Regiſter von Sünden giebt, 
sie meiſten derfefben grrlichfühen: laſſen; es find, verſteht fich in 
verfhiebenen Formen hervortzeiend ; diejenigen, welche im gemei⸗ 
nor Liber am häufigſten erſcheinenz warum föllte er nicht auch 
diet blide in! Werbindung nennen? Es würde auffallen, ‚wenn 
air die eine; wlitlaͤuftiger aber Über-beide zu ſeyn verſtattete ihm 
fan Beſtreben zur Sacht zu konmmen diesmal nicht; ſo nennt er 
we noch den einen: alles umfäffenben NAamen, wie er auch die 
Wolluſt nur mit Einem Worte bezeichnet Hat, und knüpft durch 
u sfemmmen , welche Prap. ja: oft nichts weiter als die bloße Wer: 
Bug andeniet. So fcheint niit die Sache Mar. 

90.20. Nim wendet fi ‚der Ap. wieder ganz zu feinen Bes 
dem; und zwar fo, daß er zuerſt fie, wiefern fie Chriften Yind, in 
Segenſch zu den: Helden und ihren Sitten flellt, und babon fodann 
gi feiner eigentlichen Wermahnung übergeht. "Yıursis dE od 
odrag Aueadererdv XKocordr. Der lurze Sinn in feinem 
Zuſammenhange diefer: So leben jene (und auch Ihr ehedem, 
8. 17.), Ihr aber dhrft dies nicht. Dies drüdt er fo aus: Ihr 
habt Ehriftum nicht fo, d. h. nicht in dieſem Sinne, nicht für den 
Zweck eines foichen Lebens kennen gelernt (fondern vielmehr das 
gerade Gegentheil). vor Kogıorsy. Wir dürfen uns nit wun⸗ 
dern, dies faſt durchgängig als deotrinam Christi oder de Christo 
erklärt zu finden, und wire es nur um diefe Stelle, ich würde 
faum etwas einwenden; denn allerdings das, was fie gelernt 
Batten, war nicht Chriſtus felbft, fondern Lehrr von ihm. Wiſſend 
jedoch, wie gern manche Ausleger, 5. B. Grotius, allenthalben 
8. X. auf biefe Urt erktären möchten, kamn ich nicht unbemerft 
laſſen, wie eines Theile diefe Metonymie ſchon an fi fehr hart 

N F 


Bere 39.20; 21: 2 


ſeyn wärbe, andern Theils B. 21. tr aν ERIEL IMS s ſich 
offenbar auf dies röw X. hler begieht, gewiß nieht bebeutteide nıg 
are adroo; woraus hervorgeht, . daß wertigitens. P. ſelbſt das 

Wort nicht als Lehre Chriſti gebacht haben kann - Dahir glaube 
ich, man überſetzt richtiger mit Fladt: Ihr habe Chriſtumkennea 
gelernt, d. h. ſowohl ihn ſelbſt, wer u IR, und wies os. Wollte, 
als auch der Inbegriff alles deſſen, was dem Apoſtet vorſchwebto, 
wenn er dieſen ihn Kber alles heiligen Namen dachte; ehmüch 
fein Werk, feine Stelling zur Menſchheit, alle feine Gaben und 
Negierung. Bein Sm iſt alſo: Ihr, indem Ihr Ehriſtuc und 
feine Zwecke, und iwas er ſonſt für die Wienfchbeit iſe and wirkt/ 
Bennen lerntet, ſeyb nicht auf rinen folgen, ſeabren AM einta 
durchaus anders Wandel hingewlefen worden. 

8. 21. eyE ν Arodvure u ya bebenter: wtan 
nehmlich, vorausgeſetzt nehmlich daß x. vol. IE, & Kol. Las. 
sn Gel. IH, 4. LAtſo: vorausgefege nehmlich, daß. Ihr ihn gehoͤrt 
habt; aobroͤ⸗ iſt nicht, wis Flatt fagt, gleich uoͤrh dem ihu 
ſelbſt hatten fie nicht gehört, ſondetn der zu Axoden gehoͤrigr· Ob 
jeftsufluf. der gehörten: Sade, and :Kuozör hler wirber ganz ſo 
wie V. 20. zu verſſehn. Zwar möchte auf den erſten:Wlick zent 
as roõ als paſſender erſcheinen, aber damit wäre nur grfagt, fie 

hatten irgend etwas von ihm gehört ‚eine Kunde von ihm erhälten, 
unbeſtimmt welche, und tmieviel umfaſſend. Das aber kann we 
nicht wollen oder hier meinen, Toubeen daß fie ibn ſeibſt, de hruialles 
das von ihn: gehört haben ſollen, was fie voffen mſſen, um ihn‘ 
in der That su fenmen, und barım. fagt.er aözov. Aber war denn 
dies nicht eine entfchiebne Sache ? So meint allerdings: die Marge 
der Ausleger, und will dahet bier wie TEL, 2. die Partifeln nicht 
in zweifelndem, ſondern verſicherndem ober beweifendbem -Siume: 
(für yap) verfianden wiſſen; und hielten wir Die von ihm ſelbſt gen 
geimdete Gemeine zu Ephefus für die Leſer des Briefes, wir. würs 
den eben fo urtheilen müſſen. Rum aber bat bie bisherige Ve⸗ 
ſchaͤftrigung mit demfelben uns wohl ſchon beiehren koͤnnen, dafs 
diefe es nicht ſeyn konnte, und da ſtellt fich bit Dache anders. Iegr 
weh P. zwar, baß feine Leſer Chriften find, aber wie Bas Chris 
ſtenthum beſchaffen if; bas man fie gelehrt dat, weiß ee: nicht. 
Und daß es nicht allenthalben das reine, fetliche Chriſtenthum war, 
das aus ſeinen Munde Hof, dapon fünnen: feine andern Briefe: 
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up heishren.: Daher willer nicht zuniol ſagen, fonbern deſche aͤnle 
mit dieſen orten den chen ausgeſprohmen Satz ſo, wie er unter 
ſolchen Hmfländen ihn. beſchrüaken mußte. In den nächſten Wor⸗ 
tn: ναν re,büugt bie Erklaͤrung von dv auırı 
gens hama nd, weldhen Zuſammenhang wit dem Solgenden man 
anni, Metuseher nehelich iſt der Say: wusuc — ’Ingos 
Dbjekefan won. ddıdagdigre, ober er iſt es nicht. IR er es, fo 
kann dr. cunie meter nichts. bedeuten, als: is der Verbindung mis 
Mad. h. in. wiefern Ihr. Chriſten ſeyd, np Ihr auch beichrt 
wvwounden, zahr iſt daun relativ fragend, wiesen Jeſu dinesn fey, 
edſeũ auiis, quemadmodum in lost ait veritau,; wie Apg. XV, 
44 alt gebraucht it; ander aber 3 23. lann in dieſem 
Falle nur von naprupounus MR, 17. abhängig gemadt werden, und 
Dia heint: for wenig natürlich und pauliniſch geſprochen, daß eben 
darum dieſe Anſicht ſich vielleicht nicht halten kann. Iſt der Say 
nicht. Dbkefisfag, fo iſt er in jedem Falle Pareutheſe, man mag 
u dmodladaı von LdıdarInre oder von smpröpouas abhangig 
benfen.. Thut man das erfie, fo bat dv wieder nur den vor⸗ 
Din angegebnen Sim; wenn aber has zweite, fo giebt dd.duy Orte 
dv. cũ: inen nallftändigen Sim, und dv auxh faun etwas ans 
beres bedeuten. Da ift nun vorgeſchlagen ivorden 1) de eo, 20} 
auran; von Pise., Motdenh., und fo vieldentig 2 der Hebraͤer, 
undir iM. T. ift, will ich wicht in Abrede ſeyn, daß dies möge 
Lich: wäre ; aber ich: vormeiffe Weifpiele, und bie von Jenen gege⸗ 
benen, VI, 20. Röm. IL, 17.. XI, 2 Pit. 1, 30: find fo untaug⸗ 
lich, daß man wohl annehmen kann, völliger Mangel befierer habe 
fie ergreifen laflen. :Berwaudt hiermit it Bengels: illins no- 
mine, quod ad illum attinet. . 2) ab ed, von Flatt, was dr 
wohl gar nicht heißen kann, aud Phi. U, 5. gewiß nicht beißt. 
3) conciſe Rede für eis zü van dv auıo, von Winer Gr.&.334, 
Dies. würde durch eis. ausan auszudrucken geweſen ſeyn. Etwas 
befferes weiß ich nicht; entweder alfo ‚bedeutet: dv adıo mur das 
oben augegebene, oder ber Sinn ift mit diefen Worten noch nicht 
abgeſchloſſen. Da jebach Dbiges auch einen guten Sinn gewahrt, 
fo kann ber letztere Schfuß hieraus noch nicht gesogen werden. 
Dod werben wir diefe AUbgefchloffenheit nur annehmen, wenn 
weder mit zaudwg xra. noch mit dno9Lodas eine Verbindung mõg⸗ 
lich iſt. dnodertus als Objeltsfag von Zddaxcrze abhängig benten 
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Beza, & Schmidt, Mich. Koppe, Flatt, und bie Ver⸗ 
bindung iſt ſo einfach, daß ſie kaum irgend einen Widerſpruch fins 
ben lönnte, wenn nicht das bingugefegte vuäs fo auffallend Übers 
füffig wäre, daß man nicht begreift, wie P. es in dieſem Halle 
ſetzen konnte. Schon Hieron. und Erasm. haben ſich daran 
gehoßen. Bedenkt man aber auf der andern Seite, daß man nur 
die Wahl bat, entweder ſich dies gefallen zu laflen, oder die, wie 
wi fheint, noch weit auffälligere Verbindung mit 8. 17. einzus 
schn, wie Lap. u. A. wirklich gethan haben, fo glaube ich doch 
am Ende, man werde ſich entſchließen, Erſteres vorzuziehn. Sier 
Pleonasmus, dort unnatürlide und umpaulinifche Rede. Darum 
entſcheide ich mich für diefe Berbindung, und fomit ift au) 2 au 
eflärt, wie oben gejeigt worden. Nun aber iſt za9wc— Inuos 
Parentheie, und alle Erflirungen, bei denen es von Zddaydnze 
abhängig wäre, fallen für ung hinweg, auch wenn fie an ſich gut 
wären. Dergleichen find die von Raphel. und Wolf: quae 
st vera ratio vivendi in Jesu, von Grot.: quomedo illud 
erangel. re vera se habet, u.a. Aber auch die, welche in diefen 
Worten feinen andern Sinn finden, als: wie es fid in der That 
verhält, odex: wie die wahre Lehre Jeſu es mir fi bringt (M. ſ. 
Bera, Lap, Beng., Mor, A.), kann id darum nicht für 
richtig erkeunen, weil theils der. Gedanke fehr nüchtern wäre, theils 
: Ne Stellung der Worte darauf hindeutet, daß in Zosır aAnIua 
erwas Wichtigeres liegen muß, theils auch das Wort dAN9. übers 
haupt bei P. etwas Böheres zu bedeuten pflegt. Es ift Wahrheit, 
putgegengef. der ändern (B. 2.), nehmlich die fittliche, zeligiöfe 
Wehrheit, das, wovon fein eigenes Selbſtbewußtſeyn ihm vera 
findet, daß es allein das Rechte ſehn, allein auf wahren: Grunde 
ruhen könne, alles andere, wie ſichs auch barftelle, nichts ale 
Trug und Selbſttäuſchung fed.  ozıy aA. dv v. ’Inoov bat nur den 
Sin: da wo Chriftus ift, lebt und regiert, da kann nichts herr⸗ 
(den noch gelten, als chen diefe Wahrheit, und alle Täuſchung 
und aller Siunentrug muß entweihen; eben daher kann denn auch 
kein Sündendienft in feinem Reiche und feiner Gemeinfchaft Statt 
ſinden. Durch xudws wird biefer Satz argumentativ, jur Beſtä⸗ 
tigmg des Satzes: Seyd Ihr über Chriſtum recht belehrt, fo habt 
Ir ibn nicht fo gelesut, denn das wäre falfch ; bei ihm if ja nur 
Wahrheit anzatteffen. Die Forderung eines rechtſchaffenen Weſens 
14 
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iſt nur eine Folge davon, von feiner eignen Heiligkeit aber, an 
die Storr und Flatt gedacht, gar nicht die Rede. ‘ 
8.22. AnoIElosaı vnäsTöv naLaıdy äydpmnor. 
Kür ſeyd belehrt worden, hat er gefagt, und in der Belehrung zu⸗ 
gleich aufgefordert, abzulegen den alten Menſchen. 5. 
nor. &r9., Röm. VI 6. Kot. IH, 9. die geſammte einftige Art 
zu denfen und zu wollen und zu begehren, welde den Menfchen fo 
‘fehr eingenommen und ſiberwältigt hatte, daß fie wohl der in der 
Derfon wohnende Menſch genannt werdeu mochte. Diefen abs 
legen, ein offenbar von der Kleidung bergenommenes Bid, wofär 
Kol. III, 9. ünexdvouodes fteht, während er Roͤm. VE, 6. ale 
gefreuzigt vorgeftellt wird. In beiden Bildern liegt daſſelbe Wefen, 
nehmlich die vollfommene Entäußerung ber früheren fündlichen 
Geftuning. Der alte Menſch wird aber auch befchrieben, und zwar 
in Bezug auf die Kolgen, die er, d. 5. bie Perfon, weiche ihn an 
. fi trägt, zu erwarten hat. Er heißt 6 PFeıgönerog — 
änarng. PIelgev, verderben, zu Grunde richten; auch wohl 
nur zu Schaden bringen, 1 Kor. IIL 17. 2 Kor. VII, 2.; aufs 
Sittlihe übergetragen verderben, was gut ift, fehlecht wachen, vgl. 
4 Kor. XV, 33. und paffiv 2 Kor. XL, 3. gIelpeoIas zu Grunde 
gerichtet. werden, zu Grunde gehn. Medium if es nit; zwar 
fagen wir: ſich zu Grunde richten, was hier paflen würde; aber 
dies kann nicht Durchs Med., fondern nur durch das Alt. niit dav- 
zöv ausgedrückt werden.: Der alte Menſch alfo gebt zu Grunde. 
Das iſt eine andre Form für den Gedanken Gal. VI, 8.: wer auf 
das Fleiſch fäet, der ärndtet vom Fleiſche die PIopar, deun bie 
oüg& und der nad. ürdo. find nur in der Form des Bildes ver⸗ 
fhieden, in der Sache gleich, beiden die dncIrpiar eigen, die aufs 
Böſe gehn, vgl. Gal. P, 16.17., beider Biel führt durch die Sande 
Bindurh zum Tode, Röm. VIH,6f. VL 21.23. VU, 10. 11. 
Vom ewigen Verderben übrigens handelt das gueipeoFu: fo wenig, 
als von der Verdorbenbeit ber ſittlichen Ratur, wie ja ſchon das 
Zempus allein beweifen kann. — Kara sag — Aänarzc. 
Die Zruduuia, mit und ohne beftinmenden Beifag, bie fünbliche 
Begierde, dasjenige im Menſchen, wogegen P. immer gekämpft 
willen will, Nöm. VI, 12. VI, 7. 8. (Erjeugniß der im Menſchen 
wohnenden auuorla) XHI, 14. al. Sie heifen in; TC dxurns, 
was insgemein betrügliche Lüfte verſtanden wird, alfe. gleich, dne-. 
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rad. Man koͤnnte es als Begierden faflen, welche durch die ar. 
hervorgebracht würden, und diefe wäre dann Im Weſen mit ber 
uuaoria glei. Beſſer aber wohl als ſolche, welche in die anarıv 
bineinführen, alfo drursca, was P. Röm. VII, 11. von der 
ünaorla fagt, mit faft unverfennbarem Hinblick auf die Geſchichte 
som Stindenfall. In dem Worte anarı übrigens liegt nicht nur 
das, daß die Lüfte ben Menſchen leicht betrügen und irre führen, 
fondern vielmehr ein beftimmtes Urtheil fiber das Ziel der Znı9., 
nehmlich daß es nichts anders als ur., d. h. Täuſchung und Lüge 
ſey, der dA7Fea gradehin entgegen. Bol. Kol. II, 8. 2 Theſſ. 
TI, 10. xard rag 2n. fann mın bloß bedeuten: in den Lüften; 
aber es Tann auch cauſſale oder inftrumentale Bedeutung haben: 
durch diefelben, wie Röm. IE, 7. und fonft. — Bleibt noch übrig, 
den Sinn der eingefhobenn Worte xard 777 nporloar 
drauspognnr zu erforſchen. dvaozpogn, Wandel, Lebens: 
weife, |. zu Gal. 13. 7 noorloa dv. kann nur der im Heiden: 
thum geführte Wandel feyn. Aber wohin gehört der ganze Beiſatz? 
Bu 07 nuraıdy ürdo. haben es Grot., Rapb., Wolf, 
Seml., Koppe, nehmen, alfo nit nur Berfegung, fondern 
auch Auslaffung des Artikels ſich gefallen laſſen wollen. Dies ift 
obme Zweifel falſch, denn fo fchreibt doch fein Menfh. Der Sy: 
rer, dem Ar. Erp., und Hoſchr. der Vulg. zur Seite fiehn, fprang 
fiber die Schreterigkeit hinweg, indem er xara gar nicht überſetzte, 
um znv no. ar. als Afkuf. von droILoIa abhängig zu machen, 
was freilih wir nicht dürfen, fo guten Sinn es gäbe. Einen ans 
dern Weg fhlug Michaelis en. Im vor. Berfe nahm er nur 
zus Lorır ar7Fea in die Parenthefe: wie es in Wahrheit ift; 
verband dam dv 7@ ’Inooü anoslodmı vnüs, was er Üüberfegte: 
in Jeſu Euch ſelbſt abzulegen (Flatt folge ihm in der Erflärung 
von zuüs als Obj. AL), fah dann xara — avaoıo. als Erklaͤ⸗ 
rung ober Beihränfung des duds an, und zör nai. Ävdo. als 
Eommentar gu beiden Gliedern. Der ganze Verſuch aber fcheitert 
an der Einen Klippe, andrer Iinebenbeiten nicht zu gedenfen, daß 
es dann nicht vuäs, fondern Eavrodg heißen müßte. So bleibt 
dern ſchlechterdings nichts übrig, als, was allein die Wortftellung 
erfaudt, die Worte als Beftimmungsglied zum Prädifat zu ziehn, 
wie Beza, Kap., Mold., Scholz, gethan. Den alten Men⸗ 
ſchen abzulegen, was: nehmlich euern frübern Wandel anbetrifft. 
% 4 4* . 
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Am beften Lap.: Cnpio ut deponatis veterem hominem;, non 
quoad natüram es substantiam, sed quoad pristinam vivendi, 
concupiscendi et peccandi consuetudinem. Ganz befriedigen 
kann die Auslegung mich nicht, aber ich fehe keine beflere. 

V. 23. Avaveovodtaı d£. Auch biefer und der folg. Inf. 
find nad unfrer Erfl. von V. 21. mit 2dıdayInze zu verbinden. 
üvavsouy, wofür P. font das ganz gleihbebentende araxasovr 
braucht (Kot. IIL 10. 2 Kor. TV, 16.), erneuern ,. pafl. erneuert 
werden. Medium ift es nicht, fich felbft erneuern; doc foll nicht 
etwa eine bloße Pafjivität ausgebrüct werden, ſondern nur über: 
haupt das Reuwerden. dE wird nit auffallen, wenn man ber 
denft, daß V. 22. fo ausgeiprocdhen werden konnte: 207 adv zal. 
äyde. üno9Eodur, voprauf bier der richtige Gegenfag erfolgt. 
An wiefern das Neumerben erfolgen folle, lehren die Worte z15 
Rvsvuurı Too voög vauov, eine Verbindung, welche nur 
bier erfheint. Der Dativ ift in jedem Kalle nicht infirumental, 


_fondern Dativ ber Beziehung. An das göttliche zveöna kann bier 


- 


gar nit gedacht werben; Caftalio und Lap., auch Morus m 
feiner Urt, haben es getban, Den Genit. nehme id, partitio, wie 
Chryf., Beza, Bengel, U, gethan. voos ift demnach dag 
Ganze der intelligibeln Ratur, oder des Gemüths, rein ein 
Theil deſſelben, und zwar der befte, erhabenfte Theil, ber eigente 
liche Geift, den P. 1 Theſſ. V, 23. von yuyn unterſcheidet, und 
deffen der" aug& entgegenftehendes Streben er Gat. V, 16 ff. bes 
ſchreibt. Diefe feine höhere Natur foll wieder neu, gleichſam ver: 
jüngt, werden. Dies ift die wahre paulinifhe Anſicht von der 
Sache. Denn der Menſch hat nod bie höhere Natur, und diefe 
will das Gute; aber fie ift durch ben Einfluß der Stube fraftlos 
geworden, und die ougE hat die Dberhand gewonnen, ohne jedoch 


die höhere Natur aufzuheben, oder in ihrer weſentlichen Beſchaf⸗ 


fenbeit und Richtung umzuändern. Bol. Röm. VIL, 22 f. 25. 
VII, 5.6. Sie bedarf daher nur der Erneuerung, um wieder 
völlig das zu werden, was fie urfprüngli war, .und immer ſeyn 
follte. a 

V. 24. Bildlihe Ausführung deſſelben Gedankens, ähnlich 
mit Kol, TIL 10. 6 xaıvag (dort v£og) ÜrFEWROgG, der neue 
Menſch, dem alten gegenüber, der angezogen werben foll, offenbar 
eine neue Art zu denken, zu wollen, kurz. zu leben. An audern 


6 4* 
F 4 
\ 


| 


Ä 


x 


Vers 23.4 N: 213 


Stellen andre Bilder, 2 Kor. V, 17. ein’ neues Geſchöpf, Röm. 
VI, 4. VII, 6. das oft betrachtete Bild des Todes mit Ehriftug, 
md die Forderung 2» xawornre Long und zrevuaros zu wandeln. 
Den neuen Menſchen anziehn, wie Gal. HE, 27. Chriſtum anziehn. 
Da wir bier wirklich das Medium haben, fo’ ift ohne Zweifel feine. 
Meinung, daß auch des Menfhen eigne Tätigkeit eintreten müſſe, 
um biefe Grundveränderung in feinem Innern beroorzubringen. 
Es könnte auffallen, daß er bier des dazu wirkenden zvesuu gar 
nicht erwähnt; aber e8 liegt ganz in ber Ratur ber Sache. Schriebe 
P. ein dogmatiſches Syftem, fo würde er jeden Gegenftand einmal 
an feinem Orte vortragen, und bier von allen Seiten betrachten. 
Das that er aber nicht; fondern er ſchreibt Briefe, worin er bald. 
dieſen bald jenen Zweck verfolgt. Wie nım du jedes Mal der Zweck 
es mit fich bringt, fo fieht er die Sache an, und fo ftellt er fie dar. 
Das muß dann die Folge haben, daß er Gegenftände, für bie es, 
wie für diefen, eine dopple Berrachtung giebt, gung anders dar⸗ 
ſtellt, wenn er abhandelt, was von Gottes Seite für die Menſch⸗ 
beit gefchehn iſt und gefchieht, und anders, wenn er die Menſchen 


. zu dem aufforbern will, was ihrerfeits gefchehen muß. Dort erhebt . 


er das Berdienft der Gnade, amd Läßt:daneben die Pflicht des Vich- 
fhen unberührt, bier fpricht er nur von dieſer, und da wird jener 
nicht gedacht. Daber, um-feinen Sinn ganz zu erforfchen, und 
richtig zu würdigen, find ſchlechterdings beide Arten der Darftellung 
in Verbindung zu betrachten. In feinem Denken ift Fein Wider⸗ 


ſpruch, aber feine Darftellung wirb-dard) ben jedesmaligen Zwed 


bisweilen einfeitig. — Den neuen Menſchen nerint er xarcı deör 
zriosElrra . in ber Parallelſtelle aber dyuxamovusvor zur’ 

dxova Tod wrioavsog uörov, öffenbar in beiden Fornien Einerlei 
bezeichnend, nehmlich eine innere, geiſtige Gottähnlichkeit, wie 
denn bekanntlich zara nicht felten diefe Bed. Bat. Die zweite Stelle 
aber fann ung lehren, baf wir irren würden, wenn wir im xtifen 
eine Andeutung deflen fuchen wollten, was Gott bei der Erneue? 
rung des Menfchen thue. Der nach Gott gefhaffene Menſch iſt 
nichts andere ale der ideale Menſch, d. h. eine Beſchaffenheit des 
Menſchen, wie fie nad) der höher aufgefaßten Erzählung der Ger 
nefis urfprünglih war, durdy den Fall uber verloren ging, und 
nur als Ideal und Beflimmung des Menfchen ' übrig blieb,“ jetzt 
aber wieder eintreten fol. Darum fagt er auch weder xzeLurevor 


< 
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noch ulldorsa zrıo9iver, fondern xreodfvsa, weil er nur jenes 
ehemalige Chenbild Gottes im Sinne bat. — 2v dızaroa. za) 
Sosörnrı. Der bei den Griechen Statt findende Unterſchied 
zwifchen diefen beiden Begriffen war der, daß dıx. fi nur auf bie 
Verhätmiffe gu andern Menſchen, oa. auf das zu ben Bötten 
bezog. Es ift daher do. religio der Römer. Ob nım auch bei P. 
derfelbe Unterſchied gelte oder nicht, laͤßt fih um fo weniger ents 
Heiden, als das Wort nicht weiter bei ihm vorkommt. Doch bat 
man darum noch nicht Grund, mit der Menge der Ausleger beide 
Woͤrter für völlig ſynonym zu erflären. Warum follte er nicht 
unter aͤcroͤryc Gewiffenhaftigfeit, und zwar vornehmlich die Sorge, 
vor Bott ein gutes Gewiflen zu bewahren, haben denfen können? 
Und diefe, ideal gebacht, wird dann als Reinheit, ober auch, mit 
Lutrber, als Heiligkeit, erſcheinen müſſen. 55 dAndelas, 
was er noch binzufügt, wird von Chr yſ oſt. als Gegenſatz gegen 
die bloß typiſche, durch Wafchungen u. dgl. erzeugte Reinigkeit der 
Juden, und in fofern als wahre, d. h. mirklihe oder wefeutlide, 
gebeutet; es fällt aber in die Augen, daß jeder Gegenfag biefer 
Art unfrer Stelle fremd ift. Die große Mehrheit ber Aust. findet 
"nm wahre, ungebeuchelte Reinheit in den Ausdrüden, und daß 
dies paflen würde, iſt wohl ſicher. Sieht man jedoch auf * 
Gegenſatz gegen die Anden V. 22., der faſt unverkennbar iſt, und 
hat man AnIaa V. 21. fo gefaßt, wie wir es thun zu müſſen 
glaubten, fo wird man fich kaum entſchließen fönnen, bier nichts 
weiter als eine Andeutung der Aufrichtigfeit und Aechtheit der 
chriſtlichen Tugend zu finden, ſondern auch hier dem Worte einen 
fittlihen Gehalt beilegen wollen. So wie nun in dem Wort drarn 
ein lirtheil lag, daß aller Dienſt der Luft, d. b. alle Unfittlichkeit, 
einen Trug in ſich enthalte, fo wird man aud bier bas Urtheil 
finden können, daß die Sittlichfeit allein Wahrheit in fich faſſe, 
ober auf Wahrheit ruhe. "Will man nun den Genit. als Adj. 
auffaffen, fo wird nicht ſowohl wahre, ächre Sittlichkeit damit bex 
ſchrieben werden, als vielmehr eine Sittlichfeit, in welcher allein 
Wahrheit enthalten if. Aber es läßt fih aud als wahrer Gen. 
bes Subjefts denken, nehmlich als die Sittlichkeit, welde aus der | 
dnYeo, welche 27 z@ Incoi ift, hervorgeht, oder durch fie gea 
wirkt wird. Ind dies vielleicht das Richtige. 2v dıx. x. oo. Das 
durch bie Präp. angedeutete Verhaltniß ber d. x. da. if auf drei 
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vorfephebne Weiſen gefaßt worden; Mold. und Baumg. ver⸗ 


handen mit zör x. ärdg. und nahmen die Worte als Beſchreibung 


der neuen Menſchheit: welcher beftebt in sc. Dies erlaubt der 


Mangel des Artikels nid. Morus und Flatt verbanden mit- 


xsostre, aber faßten Zr infirumental. Dies giebt einen un: 


pantinifhen Gedanfen. Nicht die eimzelen Tugenden erseugen den 


neuen Menſchen, fondern mo er vorhanden ift, bringt er fie im 
Leben zur Erſcheinung. Auch würde dann nicht xuiTem gebraucht 
werben ſeyn, und die Parallelſtelle erlaubt es nicht, weil ö xuloac 


in ihr offenbar Gott if. Bezanahın dv fin eis, was auch Kop⸗ 


yes Sinn ift: der.neue Menſch ift gefchaffen zur Gerechtigkeit. 
Dies enthält nichts Iumögkiches, wir haben ja bei xareiv eine ſolche 
Vertauſchung fogar als regelmäßig beobachtet. Aber ich glaube, 
die Sache ift biefe: Wiefern von der Beftimmung des Chriften, 


der noch unerreichten, die Rede ift, paßt freilih nur eis hierher; 


aber P. denkt ja bier den idealen, den nad Gott, in Aehnlichkeit 
Gottes geihaffenen Menſchen, der bloß angezogen werben -foll. 


Diefer ift das alles, was der wirkliche erſt durch dies Anziehn 
werden foll, er ſteht, wiefern er zasa Zeor geichaffen ift, in’ 
Befig und Uebung der Sittlichkeit, iſt alfo wirklich 2» dıx. al öo.- 
geſchaffen, d. 5. bamit begabt, und gleihfam angethan. Ron’ 


dieſem anzuziehenden Menfchen konnte gar nicht ac, fondern bloß 
dv gebraucht werden. 


Mit V. 25. beginnen bie‘ ſpeciellen Ermahnungen. Ange⸗ 
Entapft find fie durch d o, und da die erſte derſelben ſich auf gegen⸗ 


feitige Wahrhaftigkeit bezieht, fo liegt der Verbindungspunkt wohl 


in dem Worte aAindera, obwohl die Bedeutung deſſelben im Vori⸗ 
gen eigentlich eine andre war. Die Uufforderung zur Ablegung 
der Lüge enthält nicht gerade ben Vorwurf, daß fie jegt bei feinen’ 


Prfern herrſche; ums dies.zu behaupten, wußte er wohl nicht genug 
von ihnen. Aber wo herrſchte fie wohl nit? Und das mußte 
P. wiſſen. &xaoros uerd ou na. adzou fann als Nachbildung 


des hebr. III NN vn angenommen werden. Der Beweg⸗ 


grund: 076 loudr —XR edin, iſt nicht genau aüsge⸗ 
Wwüdt, aber eben fo Röm.. XII, 5. Nicht Glieder von einander 
find: wir nad der paulinifhen Borftellung, fondern fümmtlich 
Glieder deffelben Leibes, und im fofem: einander nahe verwandt, 
und der Schaden bes einen auch Schaden der übrigen, Ehryſ. 


! 
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führt weitläuftig ans, wie im menfchlichen Organismus ein lieh 
das andre nicht betrüge. 

V. 26. 27, Die Worte dey/Lsohe zei uY üuagrars«- 
5 bat man verfchieden zu wenden gefucht, indem man fi, mit 
wenigen Ausnahmen, wobei an heiligen Cifer gedacht würde, 
leicht dahin vereinigen konnte, daß Born von P. nicht geboten 
werde, ben ex ja ſelbſt V. 31, umter die Dinge zählt, bie gan 
hinwegfallen follen.. Daß diefe Worte aus Pf. IV, 5. genommen 
feyen, wird von den meiſten Auslegern behauptet, von Wenigen, 
wie Beza, Kappe, geläugnet. Man fiehe nicht, warum T da 
fie dort wörtlih fiehn, und auf den Sinn des hebr. Tertesgar 
nidts ankam. Auch it nie einmal nöthig, daß P., indem er 
fie brauchte, an den Pſalm dachte. Nun-wollen Beza und Gr 
tius deykeade als Frage fallen: Zürnet Ihr vielleicht? Wolf 
jedoch hat gezeigt, daß dann xal wicht folgen fünne, auch sum 
Beweife aus dem paulin. Sprachgebraud 1 Kor. VII, 21. anges 
führt. Der Sinn aber bleibt derfelbe wie bei der Auffafſung der 
allermeiſten, nehmlich hypothetiſch; vorausgefegt, angenonmten, 
daß Ihr. einmal zuͤrnet, ſo ſündiget nicht, d. h. hütet Cuch, daß 


der Zorn vicht in ſündliche That ausbreche. Windr (Gr. S. 256.) 


will den Imp. permiſſiy verfichn: zuͤrnen mögt Ihr, nur ſündiget 
nicht. Allein der Geſtattung bes Zorns ſteht WB. 31. entgegen, 
Daber ſcheint mir die auf Hehraismus ruhende hypothetiſche Faß 


. fung doch um fa gerathener, als Paulus ja die ganze Form des 


Yusdruds nicht in feiner Gewalt hatte, fondern eine aus dem 
Hehr. Übergerragene Stelle wieder gab. Nur auf Eins will ik 
noch aufmerkſam machen, nehmlich daß ooykerda Paſſivum iſt, 
alſo eigentlich erzürnt, gereist werden, bedeutet, und es wenigſtens 
nicht unmöglich iſt, daß P. dies vornehmlich ins Auge gefaßt habe. 


Werdet Ihr um Zorne gereist, ſo u. ſ. w. — 6 Hrsg -üpar 


Der Sinn: grollet nicht fange Zeit gegen Euern Veleidiger , viele 


mehr in Euer Gemüth fehre möglichft bald eine friedliche Gefiunung 


wrüd. zagogyıapdc von nageprikıur, jum Zorne reizen, 
VI, 4. Rom. X, 19. aus der LXX., der gereiste Zuſtand, 

Daß gerade. diefes Wort gebraucht iſt, fcheint meine eben ausges 
fprohne Anficht zu begünftigen. Aus Pintarh de am, frat. p 
488. B. wird eine Sitte der Pythagoreer angeführt, im Falle einet 
Cutzweiung fi vor Abend auszuföhnen. m My64.— dıapoie. 


- 
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sinov Idbras, Raum oder Plak geſtarten, Röm. KILO: Luk, 
XIV, 9. 6 duaßoros wird von den meiften Erflärern für den Teufel: 
genommen, von welchem das Wort VI, 41. ohne Zweifel verſtan⸗ 
den werben muß, und dann bedeutet: dem Teufel Raum geftatten,; 
wohl nichts anders als ihm Belegenheit-geben, fi im Derzen ein⸗ 
juniften, und böfe, gehäffige- Gedanken, auch wohl Handlungen, 
hervorzurufen. Dem daß die Ermahnung mit der vorherigen im. 
enger Verbindung ſteht, macht und: gewiß. Bon Seiten des 
Sinnes if durchaus nichts einzuwenden. Dod haben Under, 
Grasm., Lkuther, &. Schmidt, Mold., Zach. Mir, 
Semle, Mich., Blatt, es vorgezogen, "dieß. in feiner ur⸗ 
ſprünglichen Bedeutung, Verlaͤumder, zu nehmen, In der. es. 
1 Zim. II, 11. 2 Zim. II, 3. Zu. U, 3. unläugbar ſteht. Dann 
fann der Sinn entweder der ſeyn: Gebt nicht Berantaffung denen, - 
welche Euch nach außen bin verläunden wollen, durch Zank und 
Infrieden unter einander, oder: laßt ben Werläumder bei Euch 
feinen Cingang finden, gebt ihm Fein Gehör, wenn ex den ent⸗ 
ſtandnen Zwift mehren und unheilbar machen will. So Mold., 
Zach., Blatt. Auch gegen dieſe Erklärung iſt nichts einzuwen⸗ 
den. Welche von beiden die wahre ſey, laͤßt fi nicht entſcheiden, 
da es an jeder feſten Grundlage des Urtheils fehlt. Ich glaube; 
die erfte; aber apodiktiſch orweiſen kann ichs nicht. 

B. 23. Bei der hier folgenden Abmahnung vom Diebſtahl 
fallt das Praͤſens 5 xAEnro» auf, und wird daher durch o zAd- 
vas erflärt. Es fol Hehraismus ſeyn. Das hat man aber gar 
niche nöthig, wenn man nur bedenkt, 4) daß dies Part. die ganze 
Zeitdauer bie zum gegenwiärtigen Momente andeutet, fo baß wenn 
uixoe vovds dabei ſtaͤnde, es an ſich gar nicht auffallen koͤnme, 
während dagegen & zAdwas nur auf einmalige, vorübergehende: 
Handlung hindeuten würde; und 2) daß, gänzlich abgefchn vom. 
dem, was über die Geftattimg des Stehleng bei einigen alten Völ⸗ 
fern geſammelt worden ift (die Zitteratur davon f. bei Wolfſ), 
und was allerdings wohl damals nirgends mehr als geltend ange⸗ 
fehen werden kann, dennoch Entwendung fremden Cigenthumeg 
noch bis auf diefe Stunde etwas fo gemeines ift, daß wenn auch 
nur wenige offenbare Diebe find, doch im Wllgemeinen das Ges 
wiffen daruͤber nicht eben fehr empfindlich if. Run bente man Ges 
meinen, bie vor Kurzem Heiden waren, die chriſtliche Moral alfe 
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kaum noch Farmıten ; wirb man nicht anneßmen, daß es eine Wienge- 
Menſchen dert gegeben habe, die. dies oder jenes Bebürfuiß nur auf 
dem Wege des Stehlens zu befrichigen gewohnt geweien, ohne 
darum für. Diebe zu gelten, : oder immer / vom Gefeg verfolgt zu 
werden? IR aber dies, fo ſteht ö xAdmrev wöllig zihtig. Aber 
das Chriſtenthum kann Dies nicht dulden, darum die Forderung: 
"gunadsı nrenseree, und die Anweiſung zum richtigen Verhalten. 
zorıäar, arbeiten,. fih anftrengen, 4 Kor. IV, 12. und öfter. 
Zeratso9a:, bier, wo ein. Obj. Alk. dabei ſteht, etwas vollen: 
ben, und wiefern dies Wefis bes Mrbeitenden wird, fich erwerben. 
zaic ldkaeg.zeoolr, mit feinen Händen, wie 1 Kor. IX, 12. 
Daß hier entweder bloß Tass zeapalv, oder Tais, aüroũ zegair ges 
fagt werden fonnte, ift gewiß. Auch an andern Stellen der paul. 
Briefe findet daffelbe Statt; und fo kann es ſcheinen, als Hände 
Aieoc nur flatt eines poffeffiven Pronomens. Doch gilt an unfrer 
Stelle, was bei Roͤm. VII, 32. bemerkt worben iſt; es läßt. fi) 
fehr wohl denken, daß P. durch das Wort einen befondern Rach⸗ 
druck bezwecke, darin liegend, daß er sum Erwerb durch eigne 
Hand auffordere, im Gegenfag zum Genuffe des durch fremde Haud 
Srworbenen. 56 däyaHor, das Gute, d. h. nicht ſchlechthin ars 
keiten, und was es auch fey erarbeiten fol er, fondern nur das 
was gut ift, d. b. etwas wirklih Butes, Ruͤtzliches. Aehnlich iſt 
sd ay. 1 Theil. V, 15. gebraudt. Der Zwei: ira Ex — 
Zrorre, damit er habe, im Stande fey, mitzutheilen dem Bes 
bürfenden. xotluv Eyeır, bebfrfen, mit Genitiv der Sache 1 Theſſ. 
IV, 12, 1 Kor. XI, 21., obne denfelben daſ. V. 24. 

V. 239. 30. ITäg Aoyog — Exnopevicdw. Die be 
Eannte hebraiftrende Redeweife bedarf Feiner Briſpiele. careoc, 
die Bed. des Worts haben Raphel. zu Matth. VII, 17., Al⸗ 
berti, Kypke zu d. St. entwidelt und belegt, und möchte ſich 
auch nicht beftimmen laſſen, wie eng oder weit es zu faflen fey, das 
wenigftens fhehnt gewiß, daß Mid. und Koppe Unrecht haben, 
wenn fie an harte Worte, garftige Scheltworte u. dgl. denken. 
&ie meinen, die Verbindung mit V. 26. 27. nöthige dazu; aber 
. eine folhe Verbindung ift ja gar nit ba. Aus der urfprüngfichen 
Wed. faul, verborben, Läßt ſich weiter nichts ableiten, als daß 
ron ſchlechten, nicht nüslihen, fondern eher Ihädlihen Worten 
geſprochen wird, und 26 iſt fein Grund ba, eine beſtimmte Gattung 
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derſelben dervorzuheben. Bir’ sl-Trıc dyadss xra. Dervolle 
Gedanke ift: ovrog dxzopevicde dx 7. ar. uu. Daß dyasocs hir - 
nutzlich, brauchbar zu etwas bedeutet, if Har, ob auch Röm. 
XV, 2. nicht ganz fo ſicher. olxodosn tann bier nichts anders 
bedeuten als fonft, nehmlich Foͤrderung im Guten fberhanpt, f. zu 
B. 12. Nur der Beiſatz rüis-xeoslac hat feine Schwiczigfeit, 


daburch vermehrt, daß die codd. gr. latt., Vulg. St. patr. latt. 


5. nlorenc leſen, fo daß, obwohl wir den Alteften Spfchr. und dem 
Beugnifle des. Sieron. folgen müſſen, wo es gilt, einen Tert 
aufjuftellen, wir doc nicht mit voller Sicherheit fagen können, 
was urfprünglid) dageflanden. Stände gar nichts, fo wäre es 
das Leichtefte,, und fehlte au am Sinne nichts; nur berechtigt 
ung weber dies. noch die dopple Lesart felbft, bie Worte mit 
Semler für unäct zu erflären. Auch feine Behauptung, daß ber 
Spyrer gar nichts habe, if nicht richtig; denn feine Heberfegung: 


aa Was 1ranay 1347 ift nichis anders als ein Ver⸗ 


ſuch, fi das vorgefundene 7. yo. zu erflären. Die Aust, baben 
fi verfhiedentli zu helfen gefuht, Beza und Pisc. meinten, 
olx. . zo- ſtehe ftatt xoela zig olxod., und Überfegten ad aedifica- 
ttonis usum, eine Annahme, die fih nicht gut heißen läßt; die 
Meiften haben den Genit. adjektiviih gefaßt, in dem Sinne: zur 
olxodaun, wo und in welchem Maße fie jedes Mal und jedem 
@inzelen nothwendig iſt. Aber abgefehn von der Mißlichkeit diefer 
Faſſung überhaupt ift die olxodoun etwas, das immer nöthig iſt, 
und nicht nur dann und warn. Einfacher fheint mir die Annahme, 
daß xotlo für ol xoslav &xovreg ſtehe, wie N ovyydyaa für of 
ovyyereis und Aehnliches. Alſo zur Erbauung derer, welche es 
bedürfen. Auch Bier fönnte man freilich fagen, es ſey diefelbe ein 
Bedürfniß Aller, und ich erfenme das, aber ein Unterſchied ſcheint 
mir doch zu ſeyn, und — die Hauptfahe — ich habe nichts beſſe⸗ 
res. — "Iva di — üxovovoır. Der Bwed oder Grund, . 
warum nur ſolche Rede Statt finden fol. Denn mit Storr vor 
“ra ein xad bineinzudenken ift fein Grund vorhanden. lieber den 
Sinn der Worte aber ift man zweifelhaft. Was zapıc bei den 
Griehen heiße, nehmlich das Anmuthige, obiaef fällige einer 
Sache, oder das Gefühl davon bei dem, auf den fie ihren Einfluß 
äußert, ift befannt, und zager dudoras heißt ihnen: Wohlgefallen 





% 
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erzeugen, angenehm 'fepin, wofür auch Eur: Suppl. 414. (430. 
Herm.) angeführt wird, wo e6 von einem Aoyos heißt: 6 d’ aurtz' 
‚M6ös xal worin dıdods zapıy Elsaüdıc May’. ſ. Raph. und 
Kypke zud.St. Demnach ift die nah The od. (iva garız denros 
Toig üxovovarr.) von Lap., Wolf, Seml., Koppe, A., ar 
genommene Deutung: damit fie den Hörern angenehm, erfreulich, 
fen, die einfachfte. Sie fchien mir ehedem dem pauliniſchen Geiſte 
nicht recht angemeffen ; allein man barf ja doc nicht eben an das 
zp0c zapır Adyeır der athenifhen Redner denken, und wenn man 
nur Hörer denkt, die bloß am Guten Mohlgefallen finden, fo 
fiheint mir diefem Gedanken nichts entgegen zu ſtehn, wozu neh 
Tommt, daß Rot. IV, 6., à Aoyos vuwv zavrore dv xciorre, kaum 
einen andern Sinn haben kann. Wäre dies nicht, fo müßte man 
zapıs nehmen, wie Roͤm. I, 11. zageoua nvswparıxör, und ſo 
"Haben Beza (det gratiam h. e. quod ad progressum in! pietate 
et caritate pertinet.), rn et, Grot. (per quom hene me- 
rearis de auditeribus.) ‚Mor., Flatt, es gefaßt. Rur ſcheint 
alsdann zır& nicht fehlen zu Bürfen. V. 30. wird am richtigften 
mit V. 29. in Zufammenhang gebracht, indem fonft nicht nur die 
Ermahnung viel zu weit und allgemein wäre, fondern aud wohl 
nicht xui ſtehu würde, indem alle einzelen Ermahnungen bier ohne 
Verbindung auf einander folgen. Der Rachdtud der in der Faß⸗ 
fung und Stellung der Worte 76 nyveüne TO üyıoy Tou Fsod 
liegt, muß von jedem Leſer Leicht empfunden werden. Verſtanden 
werden kann nichts anderes als der in den Herzen der Gläubigen 
wohnende Geiſt Gottes ſelbſt. Ihn betrüben oder fränfen (Auneiv, 
Nöm. XIV, 15. al.), ift eine.reine Wgthropopathie, einer aͤhn— 

lihen Sefai. LXDI, 10. entfprechend, sine deßhalb von dort ent: 
lehnt ſeyn zu müſſen. Das Kränfende muß bei der angenommen 
Berbindung in den Reden liegen, wenn diefe, feiner Ermahnung 
zuwider, undhriftli find. Ueber opgaylev iſt bei I, 13., über 
änorörgworg L, 7. gehandelt worden. sis Zulgar dnol., bis auf 
den Tag der Erlöfung. 

V. 31. 32. Ermahnung zur Ablegung alles feindfeligen We 
fens, und Annahme einer verträglihen Gefinnung. Jlızola, 
Bitterkeit, feindfeliges Weſen; ob im Gemüth allein, oder durch 
ort und That fi aͤußernd, läßt fi nicht beftimmen. Eben fo 
mochte ſich der Unterſchied zwilchen Zuuos md oeyn (aud Kol. 


x 
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I, 8. Rn. II, 8. werdeh fie verbunden) ſchwer geman-angeben 
laſſen. zeavyy, Lärm, kam in diefer Umgebung nur den Lärns 
des Banks andeuten follen; PAaoprula, Läſterung, fonf gegen 
Gott, bier und Kol, II, 8. der Menſchen unter einander. afgesr, 
hinwegſchaffen, austilgen, Kol. II, 14. 1 Kor. V, 2. saxia muß 
bier offenbar das Allgemeine feyn, worunter das. Genannte alles 
mit begriffen iſt; vitium jedoch, wofür es Bengel nahm, ift zu 
unbeftimmt. Es iſt wohl nur Schlechtheit in Gefinnung und Vers 
halten gegen Undere, Bosheit ober Feindſeligkeit. Vgl. Kol. I, s. 
Röm. I, 29. — 8. 32, Tiveode dd (wenn de ächt iſt) aic 
ar. zenozol. Werdet, ober ſeyd, vielmehr gegen einander 
gütig. ze. 1. 1,7. Röm. I, 4. evoaniayyvoı.. Es ift bekannt, 
daß in der LXX. und dem M. T. aniaygvu Mitleid, Erbarmen,⸗ 
bebeutet , daher das Adj. mitleidig, barmherzig. zagiLzcdus, 
eig. gratum facere, gefällig gegen Jemand handeln Aberhaupt, 
Doch in der Verbindung, in welcher es bier vorkommt, paßt weit 
beffer die Wed. des Begnadigens, Verzeihens, zu Gute Haltens 
gegenjeitiger Beleidigungen. &o Kol. IL 13. IH, 13. (davrog 
für aAAyRoıg wie an unf. St.) 2 Kor, U, 7. 10. XI, 13. Die 
„ legten XBorte zaswg xal — vuiv, follen einen Aufforderungs⸗ 
" und bierzu enthalten. Gott hat yorber gegen Euch fo gehandelt, 
fo müßt num Ihr unter einander ein Gleiches thun. univ ſcheint 
um des oratoriſchen Bweds willen vorzuͤglicher als yir, doch fine 
der fi) gleich V, 2. die erfte Perſon. Gutfcheiden vu ſich aber 
durchaus nicht, was P. geſchrieben. 


J 
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‘ 
- 


Fünfte Kapitel, 





8. 1. ſchließt ſich noch eng an IV, 32. an, wiefern, es bie aus 

- den legten Worten gezogene Ermahnung enthält, ebenso zu thun 
wie Bott getban gegen fie. nuunsns 1 Kor. IV, 16. XI, 1, 
1 The. L, 6. II, 14. Als allgemeine Aufforderung kann es in 
diejem Zuſammenhange gar nicht gelten, weng er Gott nachahmen 
beißt. ws seava dyanıza, als liebe Kinder. Auchh dies cm 
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Beweggrund: Ihr ſeyd Gottes Rinder, fo hoch von ihm gelicht. 
Kinder müflen ihren Water nachahmen, alfo auch Ihr. 

8.2. ſchweift P. no einmal, vielleicht durch das ayuızrd 
ſelbſt verleitet, von dem Gebiete der ſpeciellen Ermahnung, auf 
bem ex fich fett befindet, auf das der allgemeinen hinüber. Wan⸗ 
delt in Liebe. Was er IV, 32. gefordert bat, waren Aeuße 
zungen ber Liebe, bier das Allgemeine, das eigentlich nicht ganz 
bierber gehörte. Auch hierzu fügt er einen Aufforderungsgrund, 
die Liebe, weiche Chriſtus uns, und zwar durd feine Aufopferung 
für und, gezeigt. Die Form ganz wie Gal. IE, 20., nur mit einem 
eigenthinutichen Beiſatz. moocpopdr xal Ivclar find Präs 
difatsalfufative, die von Chriſti Seite den Zweck bezeichnen koͤn⸗ 
sen, für welchen er ſich ſelbſt darbrachte; beſſer aber wohl als ein 
Urcheil betrachtet werden, welches P. über feine That ausſpricht, 
um eben: dadurch feinen paränetifchen Zweck zu befördern. ooc- 
goes, oblatio, eine Dardringung, ein freiwillig Gott dargebrach⸗ 
tes Opfer, gleichviel ob blutig oder unblutig, ſ. Bretſchn. Ler. 
Hwola, ein Schlachtopfer, ganz allgemein, obne daß in dem 
Worte die Beſtimmung deffelben angegeben werde, f. daſſ. Ler. 
Im paul. Gebrauche finder fi ze. nur noch Rom. XV, 16., wo 
bie Heiden als ein Dpfer abgebildet werden, welches P. Bott dar⸗ 


= beinge; Ivola aber 1 Kor. X, 18. von folden Opfern, von denen 


ein Theil des Fleiſches gegeffen wurde, und bildlich Roͤm. XII, 1. 
Phil. U, 17. IV, 18., überall aber fo, daß das Bild von freiwillis 
gen Opfern pergenommen ift, nirgends von Schuldsoder Sühn- 


 Dpfem. Daß es an. umfrer Stelle nicht anders zu nehmen fen, 


lehrt der Beiſaß TE IS elc daunv euwdlag (wenn man 
nicht lieber sö Ih mit nagldusxer verbinden will). Dies nehme 
lich ift bekanntlich die lleberfegung der im Leviticus oft erſcheinen⸗ 
den Formel MIO mn 1795, zum Wohlgeruche für Jehova, 
die nur in Bezug auf freiwillige Dpfer angewendet wird, und au 
Phil. II, 18. vorkommt. Der dort gewöhnliche Beiſaz ITE 
ſcheint für die Werbindung von zu 85 mit der Formel zu fprechen, 
die Stellung aber für bie andere. Es laͤßt fi nun gar nicht glau⸗ 
ben, daß P. ſich diefer Formel hier bedient haben würde, wenn er 
ven ſterbenden Chriſtus Hätte als Sühnopfer beseihnen wollen. 
Gr ftellt ihn alfo bier unter einem andern Wilde bar. Aber irren 
würbe: man, wenn man entweder hierauf die. Anficht bauen wollte, 
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es ſey überhaupt jene Aufaſſungbart dem Up. red), oder wel 
Hier ein anderes Wild erſcheint, auf einen Widerſpruch der Vor⸗ 
Rellungsart dieſes Wriefes mit ber der Hbrigen fchlöffe. Das Wahre 
an der Sache if, daß P., dem Ehriftus- Alles ift, je nach den 
verſchiedenen Zwecke jeder Stelle das, was er über fein Werk und 
Verdienſt zu fagen. hat, im fehr verfhiebne Formen kleidet, deren 
Verſchiedenheit feinen Leſer am Ende zu ber Erkennmiß führen 
muß, von allen diefen Formen bilde ‚jede etwas von feiner wahren 
Anſicht ab, feine aber fer diefe Anſicht feibft. An unfrer Stelle 
if der Zweck ganz paraͤnetiſch, zu eben fo reiner gegenfeltiger Liebe 
zu ermuntern, als die Liebe Chrifti zur Menſchheit geweſen fen. 
Da fagt er zuerfi einfach, was er gethan, und ſetzt alsdann die‘ 
Erklärung binzu, wie angenehm und wohlgefällig folche Liebe, 
eins wahrbaftige Dpfergabe, indem er fein Lichfies, das Leben 
felber, dargebracht, bei Gott geweſen ſey. Dazu paßten feine 
andern Bilder , als die, welde er wirklich braucht. 

B. 3. 4. Wieder fpocislle Grmahnungen. Daß unter dxa- 
Iaoola. vornehmlich unlantere Wolluſt verſtanden werden müffe, 
iR fehr wahrſcheinlich; doch hat Wolf mit Berufung auf 1 Theſſ. 
Il, 3. dem Worte eine weitete Bed. beigelegt. nAcovs&le wird 


hier von Heinfins, dem trop Sa lntafins heftiger Widerlegung 


Bicle, darunter Baumg., Mich., Zach., — als exomm 
sus in libidäne,. unerfärttiche Wolluſt, ausgelegt, worliber ſchon 
bei IV, 20. gefprochen worden iR. Es ik auf keinen. Fall daran 
zu deuten, fondern an Cisenmup und Gewinnfucht, tie, wenn 
fonft nichts, WB. 5. zeigen müßte. Denn auch dort mleondxsnc von 
einem Wolluſtlinge zu verfieben, if durchaus unmöglih. ‚Gebt 
aber dies nicht an, fo kann auch bier nichts der Urt geſchehn. Ja 
fogar Koppes Bermitiehingsweg, unter bee mA. zunaͤchſt Die Ges 
winnfucht- zu denken, weiche um Erwerbs willen den eignen Körper 
Preis giebt, ſcheint nicht eingefchlagen werden zu dürfen. — undd 
6rouut£o9w, es werbe auch nicht genannt, ‘db. h. es fen fo fern 
won. Euch, daß wo möglich auch der Name davon Euch unbekannt 
bleibe, oder in Wergefienheit gerathe. Ich begreife nicht, warum 
man auch bier mancherlei gedeutet hat, um die Rede nach eignem 
Einn zurecht zu ſtutzen, anſtatt dem Ap. feinem fittlichen Ernſt 
ohne alle Schmaͤhltrung zu baſſen, der mn fo groͤßer ſehn mußte, 


| je ungeheurer ‚der Greuch von Wellaſt und Habſacht war, von 
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welchem bie kleinen Gheißenfifiie umgeben, ja aus welchen fe 


hervorgegangen waren. asus wg, üylosc, wie fihs gebührt 
für Heilige. Daß äyıor bier nicht nur als Name gefeht fen, lehrt 
her. Bufanmenhaug und das Abweſen des Artikels, Hier macht 
er demnach durch die Bezeichnung fowohl auf ihre Ausſonderung 


aus der Menge ber Heiden, als auch auf den dyeauor, die Neins 


heit und Lauterkeit aufmerkſam, welde ihnen als Chriften eigen 
erden fell. 3. 4. ſcheint eine Urt von Anhang zum Worigen; 
alexeörns, Haͤßlichleit, turpitndo, kann an und für ſich chen 
fowohl ein ſchimpfliches, entehrendes Thun bezeichnen, als ders 
gleichen Worte; doch da bie folgenden Ausdrücke fi auf die Rede 
beziehn, fo iR die gewoͤhnlichſie Unfiht, daß das Wort Statt 


alaygoroyla (Kol. TU, 8.) füche, wohl die richtigfie. MwgoAo- 


yla, thörichte. Reden, Berk, führt uagokorziv aus Athen. S. 
270. E., und das Subfl. aus Antig. de mirah. 120. an. Plautus 
hat morologus. Warum viele Ausleger das Thörichte gerade im 
den Boten ſuchen, ift mir nicht Har. Das Wort führt nicht derauf, 
eörpanerla, Bewandtheit, Big, avrein Adyer, ertlärts 
EHryfon, wiederholt. Rach einigen von den Sammlern beiges 
brachten Stellen [heint das Wors in fräterer. Zeit eine tabeinde 
Ber. angenommen gu haben, und nur Scurrilitaͤt zu bezeichnen, 
Wenigſtens kounte P. willen, daß ber. Wis, der im Umgange 
glänzen will, bald der Humanität, bald ber Züchtigkeit, bald auch 
der Beliglofieät zu nahe. trut, and dies wußte Ihm Grund genug 
ſeyn, alles Holden uch Witz, alles Selbftgefallen an eigener 
Spaßhaftigkeit, als unchrifli aus der Gemeine Chrifii zu vers 
bannen. Uls Prädikat iſt undt drauallode nocheinmal zu denken, 
Roch wird ein Urtheil binzugefügt,, nach der Recepta ra dx auıj= 
zovsa, was als Rominativ zu nehmen, und gleichbedeutend wit 
ber neu gufgenommenn 2 09x Aräjzer.ift, fo daß man biefe 
für Interpretament von jeuer nehmen koͤnnte, wenn nicht ihr gro⸗ 
Bes Alter dennoch für fie ſpraͤche. drijwev, es ziemt ſich, Kol. IIL, 
48. Philem. 8. — 4444 Mον güxagıcarla. Hier paßt, 
wie ſo oft, das Prüdifat öroumliaden dv ügiv nicht mehr, ſondern 
nur etwa Zar dv Öpürsı es finde ſich, 66 berifche unter Euch. ex. 
bebeutet bei P., fo oft es polo, nur Dankbarleit, oder Dank: 
ſagung, und eben fo Lie MBörter mözapraseir. und euydguroc. 
Dennoch wolle Biccan., and nach ie Calrin, Salmaf., 
6 
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Gewl., Ri, A. 3 Bier: ıttt davon Nerftehn, well der Gegen: 
fürs es nicht zu erlauben ſchien; Daher nahmen fie es als z0 ebyapı 
im Simie ber Griechen, das Ungenehme, Anmuthige in der Rebe, 
Wien erſtlich erlaubt der paulin. Sprachgebrauch dies nicht, ſo⸗ 
benn wird bei dieſer Deutung nicht einmal ein guter Gegenſatz ges 
wohnen; denn währenp: die gerügten Fehler ſaͤmmtlich durch Wör⸗ 
ter bezeichnet ſind, welche Eigenſchaften der Rede ſelbſt enthalten, 
würde uns bier nur ein ſolches geboten, weldes ihre Wirkung auf 
ben Hbrenden ausſpräche; endlich aber IM eoͤx. im gewöhnlichen 
Sinne dem tiefreligiäfen Gemüth des Apoſtels und feiner forte 
währenden Nichtung auf-di® großen von Bott emPfangerten Wohl⸗ 
daten fo ganz angemeflen, daß wir uns gar nicht wundern dürfen, 
wenn er als den gebührenden Inhalt chriſtlicher Unterhaltung ſtatt 
thörigter und wisiger Gebanfen bie preiſende Erwähnung biefer 
aöttlichen Wohlthaten angiebt, gerabe wie, 10 f. Kot. I, 17; 
Daher glauben wir ung burchans nicht berechtigt ‚ dom der gewoͤhn⸗ 
lien Bedeutung abzuweichen. 

V. 5. Grund für das Vorhergehendr, obwohl eigentlich nur 
fir V. 3. Daß bier Kara yırdoxorrec: weit kräftiger ale 
Imperativ genommen werde, wir auch Wolf, Bengel, Koppe, 
A., bei der frühen Lesart thaten, als wenn man es mit Calv., 
Ror., Flatt, A., für Ianikar. hält, muß in die Augen fallen, - 
Schon Elemens (Wis. IH, 4.) nahm es-fo, Ba er es, aus dem 
Gedaͤchtniſſe citirend, durch ed dore wiedergab, wie denn auch 
band die Verbindung ber gleichbedeutenden Verba nichts anders 
als eine ſolche Verſtaͤrkung hervorgebracht werben ſollte. äx q &a os 
toc, umrein, 1 Kor. VII, 14. 2 Kor, VE, 17.; bier offenbar 
Benennung deſſen, der ſich der ünadapola ergeben hat, nAsos ' 
vtzrnc, fo vollig geſchleden von stögvog und dxasupeos, baf 
es ein ſaſt unglaublicher logiſcher Fehler waͤrr, wenn P. ſpraͤche 
ein Hurer, oder lUnreiner, oder ber in Hurerei und Unreinigkeit 
ummaͤßig iſt, iſt dennoch and hier von Einigen in dieſer Bedeutung 


angenommen werden. Doch ich hoffe, daß ihnen Niemand mehr 


folgen wird. de dorır eidmkoraronc Semler wollte 
diefe Worte um der vorbanduen Barı; willen, und weil Zert, 
md Ambroſ. fie: einmal nicht mit anführen, völlig austifgen, 
fine Keitif, die wohl Niemand billigen Tann. Einige Ausleger 


beziehen ſie auf alle drei Sabſtantiva Rapper Bes ., U), was 


* 


— 
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ih nur dann: für moͤglih halte, wenn man mit Lachm.: o lieſt 
Statt O5, wozu wir, wie mir ſcheint, nicht Grund genug haben. 
Dazu kommt, daß auch Kot. IL, 5. der Beifag Irię doriv idndo- 
. Anzgelo zur zahsovehin gefegt if. Mau thut daher gewiß am beften, 
ihn auch bier nur zu nAsavdurgg zu begiehn. Der Grund, weßhalb 
der Habfüchtige -ein Göpenbiener genannt -mwerbe, wird von den 
meiften Ausl.darein gelegt, .baß er den Gewinn ober das Geld als 
fein hochſtes Gut betrachte und bebandfe. Auch wäre gegen biefe 
Borftellumgsart nichts einzuwenden. Da jedoch Grot. Schött 
gen, Wetſt., eine Menge rabbiniſcher Stellen beigebracht haben, 
wo Stolze, Bornmüthige, Wucherer u. dgl. Götzendiener genannt 
werden, ohne daß bei allen ein ähnlicher Grund aufgefunden wer⸗ 
den koͤnnte, fo wird es wenigſtens ungewiß, ob P., wenn er dieſes 
Urtheil fällt, wirklich einen ſolchen Grund gedacht habe, oder aud) 
bei ibm, wie bei Ienen, GBöpendiener nur Yusdrud des Abſcheus 
gegen das Laſter fey, deſſen Diener er mit diefem Namen belege, 
in dem Sinne: er ift nicht befier als_ein Heide. — xAngoro- 
ulavy Exeıy dv va, Untheil an Etwas haben, oder zu er: 
warten haben. Bei ben Worten 2» sg Bacoıkela FOõũ Xou- 
orou zal Fsod bat man, wie die Varr. Xosazov allein, Fsoü 
zal Xgıosod, u. a, zeigen, von jeher Anftoß gefunden, obwohl 
vielleicht nicht immex den, ‚der zu finden ift, und darin liegt, daß 
nur Ein Artifel da iſt. Viele, und zwar namentlich neuere Aus⸗ 
leger, gehn freilich filffehweigend darüber bin, aber man könnte 
dies faft für ein Zeichen anfehn, daß fie nur zu gut gefehen, was 
in den Morten liegt. Richt zwar, was Gerhard, Moldenh., 
Baumg., A., darin gefunden, die Unterfcheidung zwiſchen dem 

jet auf Erden beftchenben Reihe der Gnade, weldies 400. zou 
Xcioroõ, und dem einft zu erwartenden Reiche der Herrlichkeit, 
welches 9. Heoö genagnt werbe, — um dies zu enthalten, müßten 
die Worte lauten 2v si 4. 700 X, xai sjj sov Isod, auch findet 
ſich von einer folder Unterſcheidung kei P. nirgends eine Spur; 
wohl aber die Nöthigung, ‚entweder anzunehmen, ex babe hier 
hoöchſt ungenau gefchrieben, oder er wolle ein und daffelbe Subjekt 
ſowohl Aooroc genannt willen als eos, wie wenn er fagt ö Seöc 
zul nano Tod xupiev nu. I. X., nenne alfo bier Chriftum Gott. 
Be ngel fcheint dies gemeint zu haben, indem ex ſchrieb: articu- 
ins simplex summamn maiestatem indicans. Uber die Beiſpicle, 
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Die er anflihtt, 1 Tim. V, 21. VE, 13, 2 The. 1; 12., find ganz 
andrer Urt. Was iſt bier zu thun? Sollen wir, meil ivit'viel- 
leicht ein dogmatifhes Intereffe haben, ibn das nicht ſagen zu 
laffen, was die Worte fordern, bie Behauptung ſtellen, er babe 
es acht fo gemeint, und ſich bloß falſch ausgedrückt? Oder follen 
wir, jedem andern als dem exegetiſchen Intereſſe fremd, geſtehen, 
ſeine Worte laſſen ſich nicht anders deuten, wie wir dies ja auch 
Röm..IX, 5. thun ntußken, ob er es aber bier wirklich fo 'genreint, 
laſſe ſich darum nicht entfcheiden, weil er bier überhaupt gar nicht 
von. Chriſtus rede, ſondern nur beiläufig feines Reichs erwaͤhne? 
Ich für mein Theil kann nur das letztere. Möglich, daß er in der 
That nur fagen wollte: das Reid, welches zugleich CEhriſti und 
Gottes ift; aber aus den Worten geht dies nicht bervor. 
8. 6. 7. Puulus ſcheint beforgt zu haben, daß der in obigen 
‚ Worten von ihm gejeigte Ernſt feinen Leſern zu groß erſcheinen, 
und mehr noch, daß es, wie allenthalben und zu alfen Zeiten‘, um: 
ter ihnen Beute geben werde, welche, dem Leichtfinne der Welt 
huldigend, Ihnen zu zeigen ſuchen würden, daß es mit den von ihm _ 
gerügten Laftern und Untugenden gar nicht ſo viel zu bedeuten habe, 
Dergleichen Vorſtellungen müſſen es ſeyn, die er in biefem Zuſam⸗ 
menhange wevodc:Adyovs,: leere, nichtige, der Wahrheit er: 
mangelnde Reden, nennt. Erfagt undels dGuas dnaratow, 
de h. nit, es wolle Euch niemand damit betrügen, fondern, Taft 
uch nicht befrligen, Und zur Verſicherung, daß rs nur eitle Rede 
und Betrug ſey, fügt er in canffaler Korm hinzu: dıa Taora 
yüop xıı. Tudra geht nit auf das Anatäv xevofs'Aöyoıc, denn 
dann würde nur roöro ſtehn, fondern auf die V. 3. 4. gerfigten 
Lafer. n doyA Tod Feoo, ber Zorn Gottes, ift fein anderer 
abs der erwartete, 5 u/XMovoa doyn, nehmlich das göttliche Straf: 
gericht, welches am Zage des Herm Über die Sünder ergehen wird. 
Die vioös vhs dr. haben wir I, 2. fennen gelernt. Der Zorn 
Zexırar dn’nörodc, vr kommt Über fie, d. 5. er fteht ihnen 
besor, und wird fie treffen, wenn ber Gerichtstag fommt. Der: 
felbe Gedanke, und mir aͤhnlichen Worten, Kol. IH, 6. Daran 
knupft fich die Warnung: a7. 099 — adrar; werbet alfo, d. h. 
um nit wie fie vom Zorne Gottes getroffen zu werden, nicht ihre 
Genoſſen, nehmtig.Genaffen ihres Denkens und Fbuns, nicht, wie 
Ro »re menite, ihres Schichſals. dsoxe Fu 6. 
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B,8: Zu wichtig. tft dem Ap. ver. Gegenſtanb, als daß er nicht 
noch einen Ermunterungegrund beifügen fallte, den er daher ab⸗ 
leitet, daß er fie noch einmal am ihren früheren Zuſtand erinnert, 
und auf das Weſen des gegenwärtigen bie. Grmahnung.grünbet; 
in Angemeflenheit zu: ihm zu leben. Als Grund bezeichnet ums: 
yüg den Say Es fällt in die Augen, daß- eis Grieche hier ge⸗ 
ſchrieben haben würde: Ire wer yapıırd. Die RVemerkung nehm. 
lich, die ich im meinen frähern. Commenteren gemacht habt, daß 
dem Ap. die Partikel ev zu wenig geläufig fen, IR zwar nidt- fe 
zu verfiehn, als kenne und brauche er ſie nicht, denn es giebt eine. 
leidliche Anzahl Stellen feiner Briefe, ſewohl wo er fie ganz Tide 
tig mit nachfolgendem d4, als auch mo: er fie ohne ein. ſoiches, 
ebenfalls in aͤcht griech. Weife, angewendet bat: Dennoch aber- 
bleibt feine geringe Anzahl folder übrig, welche nur durdy Ergaͤn⸗ 
zung dieſer Partikel ihr gehöriges Licht erhalten, mo man ‚alfe mit 
Recht fagen wird, er habe fie gegen das Greg. der guten Schreihs 
art weggelaflen. Ich füge bier Diejenigen, die ich mir notirt babe, 
zur Beachtung bei: Röm. IL 8. nah BD'G Eachm. V, 13. VL 17. 
VU, 14. örı 6 (Ev) vouog «ur. Gal. I, 6, 16: VL 8. 4 Kor. 
II, 12. 21. naysa (utv) ydoxız. IV, 4, V, 3. äner (ger) so- 
narı. Der Say würde dann lauten: so zer vuaiızı dnww. VA, . 
16. 5 (u2v) zollmpenog zul. X, 1. mirres (nev) und wel. Der 
Gegenſatz kommt 8.5. XL M. nüs (dr) arıp sel. Der ganze 
R. fieht nur ums bes Gegenfages B. 5. weillen da. AU, 12. 70 
(uev) owum kei, 2 Kor. X, 12. aörel (Ev) dv davseig au. 
SH, 6. 2ay (dv) yap xıı. B. 16, der Sab follte lauten: yo 
vuäg "xareßaonca: ur oux, GAR” vaapyuy navoüpyos, dei 
Eaßov. PH. I, 21. 10 (ner) Gin xrı.. — Ibeber woref. zu H, 2, 
Are 0x0r05, Ihre waret Finſterniß, d. d. verſſuftert, oder in 
Sinfterniß begriffen, und Yinfterniß das befaunte Bild, um dem 
von Gast, dem Lichte der Geiſterwelt, abgewendeten, getrennten 
Zuftand zu beſchreiben. Sein Weſen; Unwiffeubeit über Das, was 
. für den Menfchen das Höchſte iſt, und Unvermögen fo wie Unluſt, 
Gottes Willen zu erfüllen. Seine, nicht en eigtrstende, fondern 
impes vorhanbne Frucht, Unſeligkeit. Kur, es IR der Zuftand 
der. heibmifchen Menſchheit, den P. in unferm Briefe ſchon mehr⸗ 
mals beſchrieben hat. Der. entgegengefepte Zuſtand Pac. SE» 
find es geworden, in Ye eligeren Bufiant_eingesseten, und. ned. . 
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‚barin, Ir zupla. "Urboefege- man’ dies burch den varũ, Wer 
wermoge Durer Verbtadeng ‚mis dem Herrn, das wird inimer blei⸗ 
«ben, fie. finds nicht durch ſich ſelbſt, verdankens nick Jich ſekbft, 
«fie Kids und vᷣleibrac nur, wiefern fe niit ihm in Verbludung fiehn. 
Sieran reiht Jh die Ermahnumg, oc sexre gwedt- negına- 
weite, ohne die’ Folgerungspariikel, wilde die -Kogif heifcht, 
Aber in dieſer Merbindiungslofigkeit oratoriſch kruftitger. Paulus 
thut öfter fo, vgl. 1 Kor. V, 6. 7. IX, 24. XL 1. Kinder bes 
Wichts, d. h. Menſchen, weiche, wie vom Licht geboren, felbft 
Nmicht ſind; als A. d. E. wandeln, fo wandeln, wie es der neu ge: 
wormenen Lichtnatur angemseffen äft. 
. ..8.9 alärt., man. darf wohl ſagen zum ucherſuß, welches 
wer Wandel. der Eichteckinder ſey. 6 waonös Tod Pwröc; 
die Frucht des Lichtes, d. h. was es, wo 6 immer leuchtee, im 
VDerzen und ‚Beben bes: Menſchen wirkt, wie Bat. V; 22.: (woher 
Be frlibere Verfaͤlſchung unfeer Stelle) & x. voß nvevmaroc-bas ik, 
mas ⸗ das sv. ‚vie höhere Natur des Mearichen, wo fle die Ueber⸗ 
any gewonnen, im Menſchenleben zu Wege Bringt. Die "Sache 
ziſt dicſelbe, mar bie. Ferm verfihledert Bei verſchiedenem Zuſammen⸗ 
hang. Das uupuns Subjekt iſt, llegt am Tage, nur Buumg. 
machte einen Say: darans: dies nchulich iſt die Frucht; Unriiv- m. 
.draS. wer. mit negexureire verbiiiden mu fännen. Ließe The nur 
‚than, ſo grwume dieConeinnitit der Vbede ein Bedeutendesẽ. Aber 
es zeht nicht an. du ka — Aha a als Pradikat betrachtoet, 
‚und alle Zorie etgaͤnzt werden. Nun aber konnten Roninatibe 
folgen, wie in bir Salaterſtelle; Statt ihrer ſteht 2», anbeutend, 
in was die Frucht beſtehe, oder eigentlich angetroffen werde. LAehn⸗ 
Uch 4 Shell. 1,5. :Ayatwourn, Gucheit; ber Begriff Ußt ſich 
nicht genau beſtimmen, wenigſtens heneficentia (Bretſchn.) 
-muß es durchaus nicht ſeyn. |. su Röm. XV, 14. Gal. V, 2. 
Yu dıxaıooavn.iäßt fid) enger,- als bloße Gerechtigkeit, ober 
. weiter faſſen, und naͤch dem, was über 424 Fa bereits geſagt 
iſt, wohl auch dieſe. Doch fehlt es bier ganzlich an Entſcheidungs⸗ 
grümben.' 
B. 10. Es giebt eine dopple Settärungent bes. Particips; bie 
. eine, gewohnliche, ſchließt B. 9, in Parentheſe, und verbinden nun 
. mit nequnarsöse,. Roppe aber willlieber Teine Parench. aumeh⸗ 
‚ men, und .das Particip · Statt Surperinivs. geſett annchmen, wie 
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das In den Ermahnungen bei P. gerade nicht. ungewöhnlich “. 
Diefer würde ich mich anfhliehen, oem, wich nicht das abhieie, 
daß dieſer Gebrauch des Particips vur in Kingeren Ermahnungs⸗ 
reihen: nörzulonmen, pflegt bier: aber mitten ims zwiſchen Impe⸗ 
ratipen, doch auffallen müßte: So glaube, kh-deih, die gewöhn⸗ 
liche Betrachtung ſeh die beſſert. Dann. ift. das dompäLer Bittel 
des Wandels, den er begehrt. Das Vh. ſ. Röm II, 18, ‚dien 
Tas Röm. X, 1. Phil. IV, 18. Ä 
- 8. 11: ſcheint ſich auch noch ganz en megmanstze 8. 8. aus 

wihliehen. . auyzoırmveiv Statt des einfachen Verbi Aus ber 
Liebe des Ap. zu Comp. hervorgegangen, Theil an etwas mebmeen. 
‚Die. genaue Gonfenfdon waͤre mit: dem. Dativ der Perſon und 
Genit. der Sache; die hier gehrauchte auch PL. IV, 14 In was 
allem · die Theilnahne beitehen könne, fspen hie UusE bier breiseft 
aus⸗inander, immer mehn beyauf bedacht, ioraliige Abhaudiun⸗ 
‚gen a fehreiben, als den Up, zu erflären. - Gr ſeibſt nenne keine 
Art der Theilnahme, fo faſſen wir biefekbeyans:allgemein. Eoym 
T08.oxärovg find ohne alle Ruͤckſicht, von. wem und we umb 
wein fie verübt werben ,. ſalche Handlungen, ‚wie; fie bie innere gei⸗ 
flüge: und ſattliche Finſterniß eriengt. Wir haben nicht einmal Ue⸗ 
ſache. das oxnoroc als Abſir. f. Concr. anzunehmen. Es verſteht 
ſich, daß ſie von ben -bie Chriſten umgebenden Heiben vollbracht 
wurden, Er nenut fie dregra, d h. folhes.:bie feine Feucht 
bringen, 4Kor. XIV, 14. Freilich iſt die gamhnliche Erklärung: 

die eig hoöͤſe Frucht bringen, vnheilbringende. LAber ich ſebe keinen 
Grund dazu. Denn daß er auderwaͤrts auf die unheilvollen Frũchte 
der Sünde hinweiſt, bebingt ‚feine Rothwendigkeit, daß er es auch 
bier thue. Wohl aber, daß er andre Ausdrücke braucht, wuß ung 
belehren, daß er die Sache anders denkt. xconoöc nehmlich iſt ihm 
hier nur die gute Frucht, Ben Gewinn oder Segen, den eine Hand» 
kung zu Wege bringt, Civen ſolchen bringen die foya 7. ax. nicht, 
Das iftg nur, was er ſagt. Das llebrige verſchweigt er, weil es 
ibm genug bünft, um fie abzumahnen, wenn. ex fie erinnert, fie 
bringen feine Frucht, es ift ein unnüt hingebrachtes, ein verlornes 
Leben ,' weim man fie aht. Doch er gebietet nicht nur Theilnahm⸗ 
loſigkeit, erwas bloß: negatives, ſondern auch eint Thätigfeit im 
Bezug dareuf: Aον di nal EAEyxere,. vielmehr rügt fie 
fogarı ‚nat it offenbar imtenfin. dAlyzun, anguere, dahiu veirden, 
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daß das, was ſchlecht kit. fuͤndlich ah biefeh Krieg iſt; oder auch 
fie felbft, an den Tag konnne, und offeibar ‚werde. 1 Kor. XIV, 
24. Wodurch? fagt er nicht; was aber treibt bie Ausleger, nur 
an ein Ueberführen und Beſchämen durch entgegengeſetzten beſſern 
Waͤndel su denken?˖ Doch nicht die Furcht,es möchte ſonſt bier 
geboten‘ werden, wozu wir uns nicht gern entſchließen, nehmlich 
das ˖ Boſe offen und ins Augeſicht zu rirgen? Das Wort deutet; 
entweder einzig vder doch zunächſt und zumeiſt darauf, und fol 
ein Berhalten — verſicht ib, daß das alıdre auch nicht fehle — 
iſt doch gewiß dem Charakter des Apoſtels und des Ebriſtenthume 
am augemeffenſten. 

8.12.13. Die Duntelheit der bier ſetgenden Stelle iſt von 
jeber anerfannt worden, und an Aufhellungsverſuchen bat es nie 
hefehlt. Mur ſcheinen fie faſt ohne Ausnahme an dem gemeinſamen 
Fehler zu leiden, daß ihre Urheber nicht föwoht bemüht waren, 


wit firenger Beachrung deſſen, was durch die Regeln der Sprache 
geboten wird, den Woriſinnauszuwitteln, iind’ dieſen dann in ſei⸗ 


wer logiſchen Zuſammenhange zu betrachten, als vielmehr barauf 
ausgiengen, eine ihrer Vorſtellung vom: Zweck der Stelle anges 
meſſene Sehaufenfolge anfjnfinden, und tiefer dann bie Norte fo 
gut fi etwa thun ließ anzupaſſen, kurz, daß ihre Auslegungen 
nicht anf grammatiſchem Grunde ruhn. Am; fo viel mir möglich, 
zu einem fichern Srgebniß zu gelangen, verfahre ich ſo: der Satz 
dee 12ten Verſes verſteht ˖ ſich leicht. Ta xoupj yıromava 
50’ auıär, wWobeliahzur auf em nicht ausgeſprochenes, nur im 
Vorhergebenden gedachtes Subj., nehmlich die Vollbringer der 
Foyaı. :oxozeus, bezogen werben muß, alſo vorzůglich auf die Hei⸗ 
den, koͤnnen nicht Hagitiaiquaeris, und zwar bieſelben ſeyn, welche 
oben als ẽ. 1. ox. bezeichnet wurden, wie Bengel, Baumg., 
angenommen zu haben ſcheinen, unb Koppe beſtimmt erklaͤrt; 
denn erjtlich find jenes offenbare Lafter; 'die nicht xeup7j yıroueva 
"genahnt werben können, und fodamm ftellt der Ausdruck ſich fo 
deutlich als Gegenſatz gegen jene offenkundigen Schlechtigkeiten 
Getaus, daß man gar nicht zweifeln kann, er wolle bier von an⸗ 
dern, ſchlimmern, nehmlich den im Verborgnen gefhebenden 
Greueln reden, und von dieſen ſage er, ihre bloße Rennung (xul 
Adyerr avsc) ſey ſchändlich, und er nenne ſie daher nicht. leder 
bieſen Siun des Sepesan ſich ſelbſt fan, glaube ich, kein Zweiſel 
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‚fit Hierauf, wird dort prophetiſch -gefagt: Arhosfi; a. Scqhlafen⸗ 
— und erhebe dich vom. Boy: fo wird wein Chris. entgegu⸗ 
ſtrahlen. 

B. 18. Bidmera eds —snegenurafeh "al e 
"zig oder i N, wird · im RR ſo gebraucht, Wie; 1.72 Anne in der 
ächten Gräcität, darauf ſehen, uſehen, deh. aruftüh davaufir⸗ 
dacht feyn, daß etwas geichebe. Kol. IV, 17. 1. Apr. I. u. 
‚Rüge folst bier wie 4Ket. IN, 40., no jedoch micht ber Ziel, 
fonägge die Art des Verfahreus ausgehrädt jſt, Ind. Yail. zup- 
zarsise, fürs melden Ind. Fut. vaffender erſcheinen würde, ober 
auch ber deliherative Coujunkuiv, ſ. Winer Gr. ©; 248.- dee 


Bag, eig. genau, diligenter , alſo mit :iebertegung und linie: 


‚Meldung des Richtigen and Falſchen im eignen Mer, und dem 
Beſtreben, immer das erfiere zu thun. Bucher ſante vorſith⸗ 
tiglich, wag nicht unrecht iſt, da anfse Sprache fein Wort hat, 
‚das. den ganzen Begriff. mwfehle;. dezm ˖ auch: wit Beſonnenheit, 
drückt mir ihn nicht genliend auſs. Pevxrllan es fell, indem er 
in den Worten a7 wc — vogol ben Gennd i⸗bt in ihnen 
Nehmiich, daß nach einer —— * der guieih. —* 
‚bie Regation da, wo bie Geſetze des Denkens. ihr den Play au 
‚einer Präpof. oder andern Partikel auweiſen, ihr voran zu Kellen 
(vgl.m. Yun, zu Plat. Gaſim. G. 91.), ber Sim. auch hier ſeh: 
als ſolche, die nicht re fonheru : weife finb; was offenbar 
‚biefe Gedaufenfolge giebt: Es lafſe ſich von huen erwarten, deß 
ſie oogol ſeyen, und nicht das Gegenzbeil.. Sey aber das, fo. geht 
‚als nothwendige Folge daraus das dup. mapın. hervor. oopös 
if bier .verkändig, woblfundig deſſen, was fi gegiemt, t. dl 
‚und gewiß mit Anrecht wolle Kappe, auf einen falfeh verſtand⸗ 
‚ nen Hebraismus fi) berufend, den Lidicktiren cine firliche Werl: 
: ung (prohi.und imaprobj) heilegen. Das Ganze if num offenbar 
* Spegielle Ermahnung, ſondern fcheint vielmehr ein bloßer He: 
bergang au ſeyn. Im Dbigen bat nehmlich P. auf die aus dam 
Lehen mitten unter Heiden. entſpringende Gefahr hingebeutet, ſich 
zur Theilnahme an ihren Zafiern verführen zu laſſen, und gezeigt, 
was an deſſen Statt geiheben folle. Um nun wieder zu ſpeciellern 
Ermahnungen zu kommen, ſchiebt er diefe ein, die in dem viel um: 
faßenhen-uugıßins ſowohl die dort anzuwendende Borſicht, als bie 
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Bernimftigfeit des Vandelns Überhaupt umſchließt. VDaraus laſſen 
6 denn wirber leicht ſpeciellere Ermahnungen ableiten: 

B. 16. Die Werte !5ayopuböneror z. xzaro0v, haben 
einige Schwierigkeit, and find daher verſchieden - erfkänt- werben. 
Aber Einiges ſteht uns doch feſt, nehnmlich 1) daß wir das bier: 
gebreene Thum als ‚einen. Beweis ber B. 15. verlangten ebypda - 
aunıfehen haben, was theils das: Particip, cheils die Parallelſtelle 
Rot. EV, 5. deuclich lehrt; 2). der- Shm ber als Grund ungegebes 
nen Worte as nudoaı m. sioın., Die Tage find böfe, 
kann niches anders heißen, als es ifk eine Zeit voll — cſ 
usb ungimfiger Umſtände, nehmilich nicht nur für das leibliche 
Bischlommen, denn bies war unſerm Up. nicht das Söchfte, fon: 
dern weit mehr fin das geiſtige Beſtehn und die gefegnete Berfofs 
gumg. des Zieled; 3) es iftiniche nothwendig, diefe Worte bloß auf: 
die legtvorhergehenden zu beziehen , -da-bie -Sauptermahnung V. 15. 
Mixtre — neemarsiss war. un bedeutet dyopalar Faufen, - 
ieyopabeır Iosfaufen, burch Kauf ans fremder Hand: befreien N fo 
Get. IH, 13. IV, 5. Das Medium davon kann nun nichts anders ’ 
bebenten-, ld: was eigestlich min gehbet, dem fremden, unrecht⸗ 
mäßigen. Befiger: ablaufen, ober überhaups in irgenb einer Bezie⸗ 
bung zu mir ſelbſt etwas loskaufen. Sp kann es der Lateiner 
redimere feyn, 3. B. in ber von Andern-angeführten Stelle epist. : 
Saayın. ad Iguat-6:2., wo von den Maͤrtyrern -gefagt wird: dıa 
piäg Spas rıv aldrıon xelacıy Efayogalöuero:, ift der Sinn: fie: 
kaufte. darch den Prriß ihres Lebens und die Stunde ber Märter 
die ihnen außerdem drohende Strafe ihrem Richter ab, Aber ganz. 
was anbers ift zör aapdr, fo daß Br erfchn. Erki. se expedire ' 
ex robun, necessitudims mis aevi; keineswegs dadurch geſtützt 
wird. Es kann fat nur bedeuten, die Zeit, den paſſenden Augen⸗ 
bi, appartunitstem, ‚ben Haͤnben derer gleichſam abkaufen, 
wetdhe fich zu Horron derſelben gemacht haben. Alſo nicht etwa die 
Zeit auslaufen, d. h. bis zum letzten, kleinſten Augenblick benutzen, 
and. nicht: fich in die Zeit ſchicken, wie Luther überſetzte; noch 
auch? Aufſchub der: Gefahr zu gewinnen ˖ fuchen, ſich, wodurch 
immer, eime Yeifb:erfaufen, wası.xapos (ohne Art:) &sayopaluv - 
Den. U,.8..wohl beißen mag, und der Sinn von“ Ehrüf., 
Theot:, ‚Grot.,:%.. Deutungen. :ift, fondent, wie fie in 
ſchwierigrn Beiren :uöchig macht. Mesa :zeigts: am: Wide einen 
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Kaufmanns im bedrängter Zeit), mit Aufgebung alles aubern 
(ceterarum rerum dispendio Er.), und gleichſam für biefen Preis, 
die zum Schaffen des Heils fo unentbehrlihe Zeit in feine Gewalt 
zu bringen ſuchen. Dieſer Sinn paßt nun auch trefflich in bie Er⸗ 
mahnung zum Axgıßs meginaseiv. Mitten in einer Welt voll 
Laften, und berufen, nicht nur Euch felbft davon rein zu halten, 
fondern auch bie Andern davon absubringen , amter fo ſchwierigen, 
beengenden Umſtänden, ſorgt dafür, daß Ihr beſonnen und mit 
Vorſicht wandelt, wie es ja verſtaͤndigen Menſchen ziemt, indem 
ihr die Augenblicke zum Gutesthun höher als alles andere achtet, 
und um jeden Preis in Eure Hände zu bringen ſucht. So paſſend mir 
indeß alles dies erfcheint, will ich doch nicht verfchweigen, was noch 
entgegenfteht, und eher für Bretſchn. Erkl. zu ſprechen ſcheinen 
konnte, nehmlich daß nicht geſchrieben iſt zedc xusposg , ſondern 
zöv xaspor. Doch glaube ich nicht, daß dies geirüge, um bis 
meinige (wenigfiens diefe Entwidelung ift mein) gan umzuftoßen. 

V. 17. eine, unmittelbar an die lebten Worte, Orı xzi. ih 
anfhließende Wiederholung bes V. 15. vorgetragen Satzes. Der 

‚Drang ber Zeit — wer kannte ihn beſſer als der Apoſtel? — ſcheint 

es ihm als unglaublig) wichtig vorgeftellt zu Haben, an weiſe Be⸗ 
fonnenheit zu erinnern, und zugleich macht er hier aufmerkſam 
darauf, in was eigentlich die der ayppoourn entgegenſtehende va» 
gpooovrn beſtehe, die er eben deßhalb niht nennt, fondern als 
ein Verſtehen des göttlihen Willens befhreibt, 

8.18 — 20. Specielle Ermahnungen, zuerſt vor Trunkenheit. 
Man ſieht nicht, warum P. bier gerade an religiöfe Zuſanmen⸗ 
fünfte gedacht haben müßte, was Koppes Meinung war, bean 
weder fagt er ein Wort Davon, und es war wohl natürlicher, auch 
wenn bort dergleihen vorfam, überhaupt vor Trunkenheit zu wars 


nen; noch kann die Stelle 1 Kor. XI, 21. als genligenber Beweis 


gelten, daß überhaupt in den Berfammlungen der Chriſtenheit Trum⸗ 
kenheit an der Zagesorbuung geweien. Höchſtens für Keorinth 
möchte es beweifen, gewiß nicht für die. Provinz Aſien. Hund häse . 
er etwas der. Urt gewußt, er würde ſtärker bagegen geſprochen Bas 

ben. Wir Balten uns einzig. an hie ganz allgemein ausgefprochnen 
Worte. dv @ geht auf feinen Hall auf olvo, fondern auf das 
gs9vox. oivıy; darin iſt dowria, wüftes, beillofes Beben, di h. es 
beſteht darin und. eytteht daraus, iſt kutz barin Begründer. Als 


Gegenfab. nAypoUcHe dv nvesuarı. Das. Vb. ningotr 
kommt mit.2v verbunden nicht mehr vor, was zweifelhaft machen: 
fönnte, ob vielleicht nArg0va3e für fi allein bedeute: werdet voll, 
d. b. fatt, und dam nur &v sv. dazu gefeßt werde. . Doc) ift wohl 
beſſer es zu verbinden, und die gewöhnliche Erkl.: werdet voll 
Geiftes , zu behalten. Das Verbum fann leicht mit Ubficht gewählt 
ſeyn, um darzuſtellen, wie es ein chriſtliches nAngovoyus gebe im 
Gegenfag des unchriſtlichen durch Wein. Wie er nun das zveüue, 
dene, ob als das göttliche nv. felbit, oder nur als die Wirkungen 
im Gemüth, weiche aus feinem Einwohnen herborgehn follen, mag. 
ich nicht entfheiden. Denn daß unſer Verſtand mir die legteren 
denfen zu können fcheint, ift kein Beweis, daß auch P. es fo müfle. 
Wahrfcheinlich ſteht vor feinem Gemuthe nur ein- Bild des Zuftans 
des überhaupt, ben er begehrt, nicht aber ein klarer Begriff mit- 
Unterfheidung von Urfad und Wirkung. Das folg. Part. Au- 
koörreg könnte inftrumental gefaßt werden; jenes Erfülltwerden 
mit Geifte folle dadurch erfolgen, daß fie thäten was nun folgt, 
wahrfcheinlicher aber ift dies nur eine neue Ermahnung in der den 
paränetifchen heilen der paul. Briefe eignen Form. Während 
nun Koppe aus 3.19. beweifen wollte, daß auch V. 18. ſich 
nur auf religiöfe Verſammlungen beziehen könne, wird gerade ents 
gegen von Mid. und Mor. zu erweifen geſucht, daß V. 10. nicht 
von ſolchen die Rede ſey, weil überhaupt in biefem-Zufammenhange 
nur das Privatleben berüdjichtigt werde, auch Audeiv Eavzois nicht 
unter einander, fondern bei ſich felbft reden, oder gar nur denen, 
bedeute. IH meine, P. redet allerdings nicht ausſchließlich von 
beftimmten, feltgelegten Zufammenkünften, aber auch. nicht vom 
ſtillen Leben des Cinzelen, dem daß er Euvraig für allyloıg brau⸗ 
che, ift uns Ihon befannt, fondern von dem Umgange, der Übers 
haupt unter ihnen Statt finden foll, nicht in Saufgelag und was 
damit zufammenbängt, fondern in Pſalmen u. ſ. w. Ueber ben 
Unterſchied der Palmen, Hymnen und Oden if. hier nicht zu un⸗ 
terfuchen nötbig, da P. bier weder eine chriftliche Poetik, noch eine 
CElaſſißkation der riftlihen Lieder geben wollte; ja id glaube 
fogar, wir verfeblen feinen Sinn, wenn wir meinen, er wolle 
alles dies gedichtet und gefungen haben. Denn da forderte er, was 
der menſchlichen Natur zuwider it, und was er ſelbſt nicht leiſtete 
noch leiften wollte. Aber das will ex, daß die Unterhaltung der, 
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alfo als Berpflihtuigsgrumd beigefügt werben, lann nicht gebilligt 
werden. Diefelben Stellen aber beifätigen die in der Natur der 
Sache begründete Annahme, daß P. bier ‚nicht. den Gehorſam der 
Meiber gegen ihre Männer und gegen Ehriſtin im Parallele fiellen 
wolle, und ehren ung als bie einzig richtige, Auffaffung die betrach⸗ 
ten, daß ex die Weiber anweife ihren. Männern untertham zu.feht, 


| nit als Menfchendienerinnen, fondern. vielmehr darum, weil ts 


der Herr fo forbre, und weil fie feinen Willen thun, ihm,unter, 
than find, indem fie ihren - Männern Unterwürfigkeit leiſten. Died 


dt eine ächt hriftlihe Anſicht, die nur ing Klare Bewußtſeyn ein 


zutreten draucht, um nicht allein dem: Weihe den Gehorſam zur 
theuern und beiligen Pfliht zu machen, fondern auch feine-unter 
geordnete Stellung, zu veredeln und zu. verſittlichen. Aehnlich, 
wenigſtens im Sinne, find Bengels und Flatts Erklärungen. 
Auch das 2v zuglo Kol. UL, 18. kann nur. biefen. Inhalt haben — 
Dies Verhältniß wird nun V. 23. noch etwaß xrklärt. öre lehrt, 
daß P. jene Pflicht beweifen will. Oberſat in feinem Argumente 
it offenbar der: dem Haupte untertban.zu ſeyn, iſt Pflicht des 
Leibes. Diefem fiellt er. den andern unter: der Mann iſt Soupt 
des Weibes, der and 1 Kor. XL, 3. erfcheint, und Läßt fich hier 
durch in die Parallele zwiſchen dem ebelihen Verhaͤltniß und der 
Verbindung der Gemeine mit Cheifto führen, welche den Beweis⸗ 
grund als Beiſpiel unterftügen fol. Denn nur als Beifpiel eines 
ähnlichen Verhältniſſeos fantı fie gelten, Auch wird fidy zeigen, daß 


. fie ihm ſelbſt ſaſt nur als Abſchweifung gegolten hat. Cheiftus ab 


Haupt der Kirche ift uns befannt; als aw@sneE Tov awuaros, 
d. b. sig dxximalag, ffreç Zoriv 76, ci adron, Wwirb er AN 
bier bezeichnet, es fcheint aber daß man owzng hier, wo doch we 
nigftens einige Beziehung. auf das Verbilmiß des Mannes zum 
Weibe gedacht werben muß, wenn man bie Worte nice für rein 
fiberfläffig erklären will, in weiterer Bed., nicht nur Als Erretier, 
Seligmacher, fondern als Erhalter und Beſchützer denfen müſſe, 
was doch in mander Hinfiht au der Mann feinem Weibe ik. 
V. 24. kann man als Schluß betrachten, und nad feinem Inhalte 
ift ers auch. Aber Ara, das nun einmal nicht itague bebeusd, 
wie Beza, Pisc., Wolf, A. ihm zumuthen wollten, läßt ibn 
uns nicht als ſolchen denkten. Man bat num verſchiedene Auswege 
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gefucht; mir ſcheint das einfachfte dies: det Schluß iſt noch nicht 
nusgefprochen, aber vornehmlich dur. den legten Say auröc — 
owsroros hat P. fich den Weg verfperrt, ihn in der Korm en 
Schluſſes vorzutragenz da Brit er ſchleunig ad, und zur Saͤche 
zurückkehrend führt er, wie die Römer burd) sed, fo durch aArd 
den noch fehlenden Say herein. Winter (Gr. S. 376.) faßt es 
anders, aber bei feiner Erklärung würde nicht ariı, fordern de 
erfordert. ikigens hat man im zweiten Gliede nicht nörbig, 
Imperat. Er Ind. zu ſuppliren. Letzterer genügt, bein das 
tmorasorodu. Mi das · Verhaͤltniß, weldes Statt finden foll, 
umd Fafin 'yanz in paulinifcher Art als das wirflih Statt findende 
betrachtet werben. U 
Run wendet er ſich zu den Maͤnnern, deren Pflichten gegen 
ihre Weiber er ſämmtlich unter das Allgemeine der Liebe bringt, 
und zwar zuerſt B. 235 — 27, mir Beibehaltung der Parallele aus 
dem Beifpiele Chriſti und fehtes Verhaltens gegen feine Kirche 
einen Ermunterungsgrund zu gleicher Liebe der Männer gegen ihre 
Weiber ableitet. Die Kirche wird bier unverfenndar wie 2 Kor, 
XL, 2 unter dem Bilde einer Jungfrau dargeftellt, welche Chriftus 
kiebe, und zu femer-Braut erforen babe, und aus Liebe nam fo 
fon und hetrlich darftelle, wie: fie ſeyn müſſe, am Seiner. 
wertb zu ſeyn. Aus’ dieſem Gefichtspunfte ift die anze Stelle - 
anzuſehn, obwohl fi verficht, daß die Wergleihung weder zu weit 
getrieben werden dürfe, noch auch ohne eine hinfende Seite ſey. 
Dody auch das darf nicht vergeffen werden, daß P. bier ganz in. 
feiner Weife ohne irgend eine Rückſicht weder auf den dermaligen 
wirklichen Zuftand der Kirche, noch auf die Individuen, ihre Glie⸗ 
ber, fie bloß als Ganzes’ denkt, die ideale Kirche ins Auge faßt, 
nnd daher gar nicht Daran denkt, wie Chriftus fie erft gründen 
mußte, ſondern fie als ſchon beſtehend, Chriftum fich für fie (für 
feine Idee der Kirche) Hingebend, und dann mit allen ihr nöthigen 
Borzügen ausrüftend darftellt, Diefe Weife, Alles zu Ibealijiren, 
finden wir m .allen feinen Briefen, uns Baden ſchon öfter darauf 
hinzuweiſen Gelegenheit gehabt: Während nun V. 23, nichts ent: 
halit, was dem Lefer-Anftoß erregen könnte, muß V. 36. ung um 
ſo mehr einen Yugenblid aufhalten, als er einer von denen ifl, 
| auf beren Erklaͤrung der Lehrbegriff jederzeit hindernd und flörend 
| . _ 1 6% 
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eingewirkt hat. Unbeſttoithar iſt uns vor allem, daß SB bier den 
Zweck, nit des uyunärv, ſondern des nagadourau & tuvröos⸗ aus 
Sagen will, nehmlich das aysaleıy av dxxinolar. Hier: iR 
nun die Frage, ob das Berbum nur segrekare, sibi consecrare, 
n. dal. bedeuie, wie Galv., Bere, Mid, gemeint haben,- oder 
zur fittlichen Reinheit bringen, und in ſofern heiligen Pise. u. A.) 
oder nur impunes reddere et caros deo, nad Koppe, Klett, 
Denn Spiritum sanctum dare (Grot.) heißt es yqh ficher nich, 
Doch auch auf jerie Frage iſt die Autwort ihtiggar ſchwer. 
Um die Ealviniſche Erkl. riotig gu finden, vermiſſe ich nicht nur 
"einen Dativ, Eavzu, zo, Yen, oder dal., ſondern auch einen 
Nachweis, daß aͤyeciden in der paul. Sprache je nur bies.hedeust, 
An Ertheilung von Steaflofigfeit, Sündenvergebung, u. dgl. ik 
gar nicht zu denfen, da ja P. hier gar nicht von Einzelwefen, (pi 
dern von der, Kirche als einem Ganzen fpricht, das doch wohl nicht 
Strafe verdient haben fonnte, ba es nur in ber Ber. noch exiſtirte 
als Chriſtus ſtarb. Nun hat üysazeıs und ayıaagög bei P. um: 
fireitig eine fittliche Bedeutung, wird auch das zu9egiLev. als dem 
äy. nprgängig dargeſtellt. So werden wir au bier an ſittliche 
Reinheit denken, welche Cpriftys feiner Kirche. geben wollen, wer: 
den aber nicht vergeſſen, def hier. weder von dem Streben der Kine 
gelen die Geyn kann, noch uͤberhaupt die bildliche Stelle auf 
den dogmat Mn Leiten geſpannt werden darf. Was P. ſagen 
will, ijt das: Chriſtus gab ſich für feine Gemeine bin, damit dieſe, 
‚ bie.moralifche Perfon, als. Frucht feiner Aufopferung eine gotige 
fällige fittliche Reinheit erlangen follte, und zwar durch ihn ſelbſt. 
Alle weitere Erorterung gehört fürwahr an diefe Stelle nicht. — 
xasaploag. — vÖRTOg. Das xuduoler wird duch dab 
Tempus. bem uyıdlar vorgängig dasgeftellt, nur. anentſchleden iß 
noch, ob bloß als dies, oder zugleich als Mittel zu jenem als Zwed. 
Mittel der Reinigung aber 10 Aourgdr T05.8darog. 
kann erftlich der Geuit. nur das Material :audeuten, welches zu 
dem Aouzgüv, dem Bade oder Waſchmittel, gedient ·habe, zweiteu⸗ 
aber der Artikel nur auf ein beſtimmtes, beiauntes A. hinweiſen, 
und endlich, da die Chriſten ein Anuspoy kannten und hatten, das 
als Einweihungsakt in hoher Geltung leben mußte, fo Eonnten 
die Leſer bei dem Worte au nichtä anderes als an ecben dieſes, ll 
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‚an bie "Zanfe genken. Kun’ aber weinen die Einen: (Srot., 
Homb., Teller, A.), er fpiele bloß auf die Taufe an, die 
Andern, md mbar Meiften, aber, er.rede von ihr ſelbſt. Mir 
ſcheint die Sache fo: P. denkt die Kirche als Chriftt Braut, und 
zinmal affegorifirend, ſucht er dad Bild fo weit als möglich aus⸗ 
guführen. Nun gehörte nady dem, was die Sammler und Alter 
ebumssforfcher zu diefer Stelle beigebracht haben, ein Bad am Zuge 
vor der Hochzeit zu den weientlihen Gebräuchen vor der. Heimfüh⸗ 
zımg der Braut, und. Heiden wie Juden kamen in: der Sauptfache 
hier überein; den Ehriften aber galt die Taufe als das Bad, wel⸗ 
dhes die dem Menſchen unentbehrtiche firtliche Läuterung entweder 
abbildete oder gar bewirkte, ohne welche Eintritt in Chriſti Gemein: 
fhaft ımmöglidy war. Yreili fand diefe nur m Bezug auf die 
Einzelen Statt; aber wie hätte P. diefen Zug nicht auf fein Ger 
wmälde bringen follen, der, aus der Witte des hriftfichen Lebens 
beraus genommen, feirem Bilde Eine fo große Wehnlichkeis ver: 
lich? So aber kaun man fowohl fagen, er ſpreche von der Zaufe, 
denn er hat am fie gedacht, und bas A. 7. 30, ift nur fie, als aud, 
er fpiete nur auf fie an, denn an ˖ der Kirche freilich iſt fie nicht 
vollzogen. Aber was it nun mit.dv. oa zu tbun? GB mit 
& euer wegsulaffen gewiß nicht; mit Koppe und Bortholdt 
(Cinleitung &. 2833.) ?v arnası Tva zu verfnüpfen, was dann 
durch Hebraismuß für Tva allein ftünde, eben fo wenig, denn es 
IR nicht genug aus bem hebr. A. T. ein Paar Beifpiele beigebracht 
au haben, fondern muß auch gezeigt werben, wie, da die LXX. 
die Formel gar nicht kennt, und P. fie bei fo vielen Zwedfägen, als 
wir bei ihm finden , nie anwandte, er gerade hier, wo er an- gat 
nichts Hehrätfches dachte, darauf fallen fonute, fi) fo ganz gegen 
feinen fouftigen Gebrauch ihrer zu- bedienen ? Und dies ift nicht 
möglich. Die Verbindang mit zo A. c. Cs. oder mitsdarog allein 
AR zwar fehr gewoͤhnlich, und giebt die Vorſtellung von der Taufe 
als einem mit Worte Gottes verbundenen Waſſerbade, aflein fie 

iſt ſehr mißlich, da der Artikel fehlt, und es uns überdies an einem 
Bewcke fehlt, daß diefe Borfiellung pauliniſch ſey. Die einzig 
möglide Verknüpfung ift fie auch nit, denn es läßt füh auch 
ayan iv Onpase- verbinden, wie Beng., Baumg., Mör., 
Winer (Gr. Sc 420.), gethan. oͤtjuu muß dann als die chrifi⸗ 
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liche Lehre verſtanden werden, und das Mittel beggbem —* 
durch die Taufe nachfolgenden äyıaopög feyn. Freilich fällt dabei 
auf, daß er nit Aoyas, fondern däua fügt, daß er das Wort 
weder durch Artifel noch Pronomen befimmt, und daß er bier ben 
üyıaanög nicht dem zredua, fondern dem du zuſchreibt; indef 
ift auch zu bedenken, daß wir hier feine dogmatiſcho Stelle haben, 
fondern eine faft poetiihe Ausmahlung eines Bildes, bei dem es 
ja wohl noch möglich war, daß er auf einen uns befannten Hoch⸗ 
geitritug hinſah, den er durch das arsu beffer als durch etwas ans 
deres anbeuten und gleichfam erfegen wollte. Ich überfege daher: 
damit ex fie, nachdem er fie gereinigt durch das Bad des Wafler, 
beiligte durchs Wort. Eine Correktion, wie Theile (Win. exeget. 
Studien &, 186 f), kann ich nicht darin finden. — Alles dies 
jedoch, die Hingabe, die Reinigung, die Heiligung, war nicht der 
feste Zweck Chrifii mit der Gemeine, fondern nur Mittel zum höͤch⸗ 
ſten Zweck, fie in vollendeten Schöne darzuftellen, und gleichſaw 
ſich ſelbſt zuzuführen. Dies wird B. 27. vorgetragen. zagıarar 
rar, „der zagıaravgıy, hinftellen, barftellen, 2 Kor. IV, 14 
Rom, VI, 13. 2 Kor. XI, 2. al. Dieſe eig. Bed. ift Bier feſtzu⸗ 
halten, Wie nehmlich die Braut dem fie heimholenden Bräntigum 
in vollfter Schönheit dargeftellt zu werben pflegt, fo, fagt er, will 
Chriſtus, der bier alles in allem iſt, fie ſich ſelbſt (uvzöc iarri, 
der große Vorzug diefer Lesart liegt vor Augen) darftellen, wenn 
der Tag ber Heimholung wird erfchienen ſeyn; und zwar — nus 
folgt die Befchreibung des Zuftandes, in welchen fie kommen fol 
durch feine vorhin genannten Bemühungen um fie — Ardokor 
xrd. tröokog, Üiberh. & dr do&n, je nad) den Bedeutungen vor 
Sci verſchiedenes. Im N. T. ift dasa Herrlichkeit, Schönheit 
Majeſtät, Ygl. bef. 1 Kor. XV, 40. 41., alſo 38. ſchön, prädtig 
wajeftätifch, vgl. 1. Kor. IV, 40. Diefer ganz umfaffende Ausprud 
wird nup wit Beibehaltung des Vildes von der Jungfrau, theil⸗ 
negativ, theild affirmativ, noch etwas ausgeführt. e!ios (nid 
enirog, da Anthol. L, 20, 18. [hei Werft.) donos einen Daftt: 
(us macht) ein Fleck oder Makel, Beifpiele bieten die Sammlet 
dar. Guris, eine Rumel. Sinn: ohne irgend einen Tadel oder 
"Mangel ihrer Schönhein So if auch äpumros.tabellos, alfo voll 
kommen (hön, Indem er auch ayla fügt, (reift er vom Wilde du 
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Jungfrau etwas in das fittliche Gebiet: hinllber, aufdeckend mas 
eigentlich unter dem Bilde verborgen liegt. 

8.28. beginnt die Anwendung bes Dargeftellten auf das Were 
haͤltniß des Maunes zum Weibe, die aber freilich fruchtbarer aus⸗ 


geführt werden konnte, als wir bier geſchehen ſehn. P. erwaͤhnt 


nur der Liebe, die freilich alles übrige Thun ergänzen ſoll; aber 
er lonnte doch auch von diefem Einiges erwähnen, nachdem er das 
Borbild Chriſti fo weit ausgemahlt. Sept muß man dem odrmg 
einen größern Nachdruck geben ,„ es nicht nur als Uebergangswort 
betrachten, fondern in der Bedeutung von Öuelwg, pariter , eben 
fo wie: Chriftus die Gemeine, füffen. In den Worten os r& 
!avrör sauara geht der Ap. in ein anderes Bild, oder fogar, . 
wie es fcheint, zu einer andern Anſicht von der Sache über. - In 
dem Bisherigen war Chrifius der Mann, alfo auch der wirkliche 
Ehemann mw ald folder gedacht, jest aber wird das Weib als 
fein Leib betrachtet, der Mann alfo entweder als der Geift, ober 
als das Haupt, und zwar dies wahrfcheinlidher. . Mit V. 30. aber 
verändert fi) die Auffaſſung noch einmal, indem nun beftimmterer 
Hinblid, auf Gen. U, 21 — 24. eintritt, Mann und Weib alfo, 
als Eine Perfon, ein’ verbundenes Ganzes, angefeben werden; 
was hier noch nicht fo Har im’ Gemüthe des Schreibenden gelegen 
zu haben fcheint, obwohl er fhon den Sub ausfpriht: wer fein 
Weib liebt, liebt ſich ſelbſt. Diefer Sa erſcheint nur als eine 


Parentbefe. Man könnte ibn. als Oberfag eines Schluffes anneh⸗ 


men, und V. 29. als HUnterfag; aber dann müßte nicht yaa darin 
ſtehn, fondern d!; ein cauffales Berhättnig läßt fih nur zum erften 
Satze denfen, in diefer Weife: Sind die Weiber die Leiber ihrer 
Pänner, fo müllen diefe fie auch lieben, denn Niemand u. ſ. w. 
Die Liebe erfheint bier weniger eine Pflicht als eine Raturnoth⸗ 
wendigfeit, denn unnatürlid: würbe es feyn, fein eignes Fleiſch, 


d. h. feinen eignen Leib, zu baflen, oder auch nur nicht zu lieben. . 


Die Liebe aber äußert fi darin, orı 2xrolpsı zul Falnzı 
sörnhr. dxro. eig. aufnähren, großziehn, bier wohl nur Bezeich⸗ 
nung bes fortwährenden Ernährens, alfo der beftändigen Sorge 
für das Fortbeſtehn des Leibes, hier des Weibes, deren Ernübrer 
und Grbalter der Mann ja it. HaAreıv, favere, wärmen, 
pflegen überhaupt, vgl. 1 Theſſ. II, 72. Die Anwendung läßt P. 
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dem Lefer ſelbſt machen, und wendet ſich nechmals ah auf Chri 
ftum, den Mittelpunkt alles feines Denkens, und ſein Verhalten 
. gegen feine Kirche, Es verſteht ſich, daß man bier die gllerdingt 
zu fuppfirenden Verba dxzo, und, ZdAnene nichk weiter preſſen darf, 
B. 30. 31. Der erfte Sup; Dr nen — adzad, ſcheint 
den Grund zu enthalten, warum aud Chriftus bie Gemeine naͤhre 
un pflege, weil nehmlich ihre Genoſſen Glieder feines Leibes, d.b. 
weit fie fein Leib iſt, als deſſen Glicder die eingelen Thellnehmer 
ſich zu betrachten haben. Der Beiſatz ix 755 aagxds xık; 
der aus den Worten Adams Gen. II, 23. genommen iſt, ift kritiſch 
unficher, da die zwei handſchriftlichen Zeugen, die wie für die 
Lesart des Morgenlandes haben, und zwei aus ägupt, Quelle ge 
floſſene Meberf. ihn auslaffen. Doc bat er die Syr. Ueherſetung 
für fi, und die ahendl. Zeugniffe überdles ohne Ausnghme, fan 
Chryſ., Theod., A, Weſentlich find die Worte keinesweges, fie 
ſtören ches, wiefern fie zu dem Sage: wir find Glirder ſeines Leis 
bes, eine Vorſtellung himubringen, die gar nicht darin liegt. Auf 
der andern Seite aber,. wennsfie fehlen, ſteht V. 31. ohne alle 
Verbindung da, und ganz abrupt/ eine bloße hingeroprfene Am 
deutung, Doch kann es auch wohl fcheinen ; als wenn bez Ypın 
nad der Art wie er B. 32. davon fpricht, die Stelle nur aßs ſolcht 
babe hinſtellen wollen für Sole, bie in ihren tiefern moſtiſchen 
Sinn eitiqubringen im Stande wären. Ein entfcheidendes Urtheil 
zu füllen vermag ich nicht, fo wenig als ich, neun die Worte beix 
. behalten werden, ihren Sinn austeuten mag. Das wage ich wohl 
- zu behaupten, daß Michaelis Erkl., P. deute damit nur auf die 
menfhlihe Rasur bin, welche Chriftug mit ung gemein habe, nicht 
die rechte fe; aber ob er irgend etwas beitimmtes dabei gedacht, 
und was, Fan) ich nicht ſagen, ba ich mich hier auf einem Boden 
finde, wo der bloße exegetiſche Verſtand nicht ausreicht, aud ſonſt 
woher feine Entfeidungsgrümde entlehnt werden können. — Ran 
folgt 8. 31. die. Stelle Gen. II, 24. nad) der LXX, mit der klei 
nen Weränderung, daß Statt Evexer das gleichbedeutende drz) ger 
fen iſt. Wichtiger ift, daß fig durch gar nichts als Citat eingeführt 
wird, und überhaupt fo abrupt daſteht, daß man fich der eben aus 
geſprochenen Anſicht, diefe Abgebrochenheit fey abfichtlich,, und dit 
Anführung bloß hengewerfene Undentung zum Rachdenken für 
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Gingewrihaere kaum orwehren Ian. : Denn laffen/ mue auch idee 
legten Theil von V. 30. als Acht gelten, was geminnen wir? 
Kits, als daß wir feichter Wegzeifen, wie P. auf biefe Stelle 
geführt werden konnte durch bie ihr vorangobenden Worte in den 
Gemefis, In den Gedanken wird immer noch fein wahrer Zufams 


menbang. Wir Chriften find Fleiſch von feinem Fleiſche u. f. w. 


Deßhalb wird ein Menſch Vater und Mutter verlaſſen u. ſ. w., 
das ift fein Zuſammenhang. Die Stelle fteht alfo veirflich abge⸗ 
riffen da, und gbige Anſſcht iR.nichts weiter als cin Verſuch, dies 
Faktum im Verſtande des Schreibenden begründes zu fehn. 

8. 32. 33. Die eitirte Stelle für fich allein würds ung tırtbeis 
len Laflen, P, wolle durch fig die Männer zu treuer und inniger 


Kiche gegen ihre Weiber auffordern, Daß aber dies nicht feine » 


Abſacht iſt, lehren uns die nächften Worte. 76 K« vorne, roöre 
ncya 2orly, fagt er, und kann damit fein anderes meinen, alg 
das in den eben angeführten Worten liegende; daß er aber baffelbe 


nicht nur in dem ehelichen Verhaͤltniffe finde, zeigen bie folgenden: . 


iya di rm taxınolar, wa man das dyo de Adya nur ver⸗ 
kehen kann; Ich meing dies, was ih von ber Größe des avaz. 
fage, als aber andeutet, anf wen ex «6 heziehe. Seine Meinung 
iſt nun wohl weder, ben eigentlichen Wortſinn jener Stelle aufe 
wiheben , noch im der Bereinigung der Geſchlechter und der Junig⸗ 
keit des Verhaͤltniſſes zwiſchen ihnen, das bie Worte andeuten, 
Kein Myſterium zu finden, fondern nur, daß ex, indem er es ein 
großes Ryſt. genannt, niht fowohl auf dies als vielmehr auf dag 
ihm wichtigere zwifchen Chriſtus umd der Kirche ziele, yon welchem 
ex feit Anfang des Menſchengeſchlochts in der chel, Werkindung ein 
Symbol zu erfonnen glaubt. Deutung deſſelben kann nicht wufre 


Sache ſehn; denn die des Up, ſelbſt entdeckten wir doch kaum, und. 


eint eigene können wir nit haben. — Hiermit aber ift er von ſei⸗ 
nem eig. Zwecke fo fehr abgefonmen, daß er nur durch förmlideg 
Ginlenfen wieder dahin gelangen kaun. Dies goſchicht WB, 32, 
durch bie Worte many zul ögarg. Doch auch Ihr u. b allen 
Kings iſt mein Augenmerk vornehmlich nur auf jenen Punkt gg 
richtet; Dach auch die Pflicht der. Maͤnner if dabei nicht zu vers 


geſſen. rinr als corrigirende ober reſtringirende Raxtikel, qua, ' 


quam, ſ. Phi. HL 16. ai * ira. die Eisen, nel. 1 Ker. 
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xıV, 31, Eubdlich aber auch atı das: Beit noch die Bermahnung 
Iva goßüras tor ürdoa. Tva bat bier erhortative Bebeus 
tung: daß fie es thue, wie Gal. V, 13. in negat. Sime:nörer 
uf. gpoßeodas it natürlich nicht tüchere, Tonvenw, wie in poßog 
Kosovo {®, 20), rovereri. 


ud. 
Sechſtes Kapitel: 


8. 1— 3. Ermahnung der Kinder zum Gehorſam gegen ihre - 
Yeltern. Bgl. Kol. II, 20. Der Beifag 2» xvolw, wenn er 
ächt ſeyn folfte, würde mit dv poßur xvolov ziemlich gleichbedeu: 
tend ſeyn, wwiefern er anzeigen follte,, daß ſowohl Duelle als au 
Norm diefes Gehorſams die Verbindung mit dem Herrn, oder die 
religiöfe Gefinnung feyn mäffe. Wenn es heißt, dies ſey dixecor, 
fo liegt allerdings mehr darin,- als es fen gerecht, nehmlich daß 
das Gegentheil-ddında, d. h. Sünde, feyn würde; es fen Pflicht, 
es muſſe geſcheyn. Daran wid V. 2. gauz abrupt das vierte Ge⸗ 
bot gefügt, wie es Erod. XX, 12: Deut. V, 16. ſteht. Daß dem 
sruav eine umfaflendere Bedeutung ale die des bloßen Chreeriei: 
gens zukomme, leuchtet ein. Hierzu die Bemerkung , es ſey zowrn 
evroln dv Anayysıla. dv Znayy. wird ziemlich allgemein 
vurch: mit Verheißung verbunden, erklärt, und dies gemiß richti⸗ 
ger als propter promissionem, wie Morus wollte; nur das 
- sewen bat North gemacht, wiefern auch dem erften Gebote eine 
Urt von Verheißung, dem zweiten wenigftens-eine Drohung beir 
gegeben if. Man bat verfchiedene Auswege gefucht, entweder, 
daß doch dies feine fo eigentlihen Verheißungen feyen, oder daß 
P. bier das erfte Gebot der zweiten Tafel meine, wovon Mid. 
föger ins Andeutung im Mangel des Artikels fand, oder daß 
zawsn: garınidt dag erfie, fondern gravissimum, unum ex 
gravissimid: (Roppe, Mor, Flatt), bedeute. Wir feheint 
hierbei dor Wehler begangen zu werden, daß man mehr darauf ' 
ſieht, wie die Sache wirklich it, und nun fordere, auch P. ſoll fie 


fo betrachten, als durch feine Worte fidh belehren läßt, wie er, 
und wahrſcheinlich auch andere Sittenlehrer feines Volkes, fie 
wirklich betrachteten. Sie nahmen dies Gebot ats das erfie mie 
Berbeißung verbunden 5 wie fie ben auſcheinenden Moerſpruch mie 
der Wirklichkeit löften, ift nicht befannt. llebrigens laͤſſen ſich die 
Worte q̊jric — dnayyelln wohl am beften als Parenthefe denken. 
8. 3. enthält die Berbeiung, wie fie als Fortfegung des Gehates 
im Dekalogus fleht, mit der Beränderung, daß dort yEry, nicht 
don (ein Futur, ‚das nad Ira eigentlich nicht ſtehen kann), und 
nad) zig is der Beiſatz Täc dya9ijs (fehlt im Deuter.) Ic uouoc 
6 Ieög oov dldwolv oo: fieht, welcher bier wegfallen mußte, wer 
durch die Verheißung auf langes Leben überhaupt gerichtet wird. 
BV. 4. Anſprache an die-Bäter. Bol. Kol. IT, 21. Daß er 
nur der Väter erwähnt, war fehr natürlid; denn was war dem» 
die Mutter im Leben der Morgenländer?- Die Ermahnung iſt theils 
prohibitiv, theils hortativ. Jene richtet fi) gegen eime unverftäus 
dige , Teidenfchaftlihe Etrenge, welche die Kinder gegen die Aeltern 
aufbringt. zagopyiLur f. zu IV, 26., in der Parallele hat Lachm. 
für das gleichbed. dpediTere aus ACDEFG ebenfalls nupaby. aufs 


genommen, und dort flebt der Grund dabei, Tva un adwuwoır. \ 


Dagegen fehlt dort der andre Theil, der die Haupteichtung der Er⸗ 
ziehung anzeigen foll. Exrofpsr, eig. nur aufjiehn, f. zu V, 29.; 
dann aber, wie auch ro&pev bei den Griechen, umfaſſender ges 
braucht, die Erziehung überhaupt beseihnend. asdela fand 
das Ganze derfelben umfaflen, vornehmlich wiefern fie in Weich, 
rung und Unterricht beſteht, woran man bier denfen faun. Grot., 
wahrſcheinlich meil der erftie Sag nur von der Strafzucht handeite, 
meinte es bloß auf diefe befhränfen gu müffen, wozu keine Nöthes 
gung vorhanden ift, indem fi} der leidenſchaftlichen, despotifchen, 
nur Strafe fennenden, Erzieher « IInvernunft recht wohl vernünftis 
ge, durch Unterricht bildende Behandlung entgegenfichen läßt. 
vovdsola nimmt Koppe ganz fonenym mit ward., es iſt aber 
micht ſo. Nimmt man . ganz allgemein, fo ift v: ein Shell dar 


von, wenn aber jene die Belehrung, Bildung, in poſitivem Sine 


ne, bezeichnet, fo iſt dieſe ihr coordinirt, wiefern voudsrstr eigent; 
lich wur Warnung und Rüge, alfa ven probibitiven. Theil der vers 
nüuftigen Exzichemg umfaßt, und id) fehe nicht, was hinderte, hier 


\ 
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fo zu ſcheiden. Der Gehitin zu plov Üt dunkel, nicht was er meine, 
denn eine chriftliche, dem Geiſte des Chriſtenthums angemeßue Ben. 
Bandiung fordert er gewiß, und im ſofern erklaͤren Seml., Kop⸗ 
de, Mor., Flatt, gan richtig; aber wie ber Geuttiv dies bars 
biete, will ſich nicht zeigen. Mich., Scholz, faffen ihn objckin 
Unterrabt und Belchrungen von Ghrifto; aber die Woͤrter nad. 
unb vood, ſcheinen dies nicht recht zu dulden; Zap., Grot., fub 
jettiv, alfo von Ehriftus gegebene; aber wo gab es eine folhet 
m Ende bieibe mar, wie fo wanchmal bei dv Xososın, unent⸗ 
fihieden, und begmeifelt, ob der Ar. felbſt genaue Rechenſchaft za 
geben vote. 
B, 5-9. Vermahnung an Sklaven und Germ. Pol. Kol, 
HL, 82. — IV, 1. Es war ohne Zweiſfel eine ſchwierige Aufgabe, 
a6 Berbättmiß der Sklaven fo zu fellen, daß weder das Weſen 
Des Chriſtenthuuus verlegt wurde, noch dem Beſtehn der bürger: 
Iahen Ordnung und der Kirche ſelbſt Gefahr daraus hervorging. 
Do Sklaverei fih mit. dem Chriſtenthume nicht vertrage, mußte 
Yaulns einfehn, mußten auch die bad fühlen, welche es von ihm 
empfangen hatten; die Chriſtus erfauft hatte, die durften nicht bet 
Menſchen Knechte feyn (1 Kor. VII, 23.). Uber Aufhebung des 
Berhãaltniſſes wer für jept durchaus nicht möglih. Hätte man fit 
fm Scooße der Kirche vorſuchen wollen, welcher Widerſtand von 
Seiten der Herzen, welcher Budrang der Sklaven zu einem ges 
heuchelten Chriſtenthum, weiche Abneigung der noch unglaͤubigen 
Freien gegen die Kirche, welche Gährung unter den Sklaven un 
gläubiger Herren, ber heidniſchen wie der chriſtlichen, welde Ge: 
fahren von Seiten der zum Cinfchreiten faft gezwungenen Staatk 
gewalt, gingen baraus hervor! Kurz es ging nicht. Zum Glüd 
baue Panlus den Geiſt dee Ehriſtenthums tief genug begriffen, 
um zu wien, es iſt wine Unfinlt, ünov oux de deviag ondt 
Awdenoc (Gal. M, 28.), allenthalben aber, wo ber Geht des 
Ser if, da if Freiheit (2 Kor. IH, 17.) Damit war der 
Weg geſunden. Ilm den Menſchen frei zu machen,’ bedurfte es 
Zeiner Umbehrung der Verhältniſſe mehr; der Geift war als folder 
ſchon ohne Weiteves frei. - Aber er war Gottes Knecht geworden, 
und Gottes Willen zu thun ſein Beruf. Den: that: er aber, wen 
er in dem Verhaitniſſe, in welpen er rinmai ſand, getreulich that 
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oder duldete, was chen dies Verhahrniß mit ſich Iracdee, und was 
er that, in dem Brwußtſeyn that, ſo wolle es Gott, ſo diene er 
ſeinem wahren Herrn. In dieſenn Sume belehrt er die Korincher 
(1 Kor. VIL 20 — 22.), genau derſelbe Shan liegt auch dem 
unter, was er an unfrer und der Koloſſerſtelle ſagt. Gehorfam 
gegen die Herzen fordert. er bier wie hert, denn das muß er, wenn 
das Verhaͤltniß nicht aufgeloͤſt werben ſoll; dort in allen Sıhden, 
bier. nesd goßov zal soonor, eig. mit Furcht und Bitten, 
Ausdrücke, die im A.T., ſo nt Fe: oprkonmen, im:buchſtaͤblichen 
Sinne, im Munde das von dort ber an fie gewöhnen: Ap. aber 
milder aufgefafit werden mäflen, indem die Werhälinift, :tvo er 
9. x. so..entweber non ſich felbf:t1 Kor. U, 3.), aber von: Andern 
prabichht (2 Kor. VIL, 15.) obex forbert (Phil. IL, 12.), nicht von 
der Urt ſind, daß mir, fo weit wir honſt ihn kennen, einen eig. 
Verſtand dieſrr Härter annehmen: fünnten. : Wir werben bie 
nichts anders als einen: großen Ernſt, eine faſt aͤngſuliche Gewiſſen 
baftigkeit in Leiflung des Gehorſeme drin erkennen Yirfen. Won 
Pochachtung und Eh⸗furcht, bnnerer, ſitilicher nchlich,liegt 
nichts darxin, denn dieſe laͤßt ſich nicht gebieten. Die Hervenwern 
den an beiden Stellen. nd uara orligeu.äe.g:0 1: genannt, u 
nad) irdiſchen, hiaß. znenlchuchen: Merhaͤtiniſſen; es konnte am fh 
auch Gebieten aber den Leib der Elaren bezeichnen, allein ſelbſt 
dies fonnse P. micht ganz zugeben, and berdies bezoichnet x. o. 
ip gewoͤhnlich die zeitlichen Verhaͤltniſſe ũberhaupt im Begenſat 
gegen das höhere hriſtliche. In dirſem war nur Einer:Herr, nehme 
lich Chriſtus, und Ulle ‚einander. glaich, in jenem gab os den Um 
terſchied von Herren umd Knechten. Eben hierdurch wird der chriſt 
liche Geſichtsnuvkt feſtgeſtellt. — dr anlonyrı T. saod. Das 
Weſen "der anisınc beſteht beein, daß ber Handelnde wieder ges 
heime Zwecke, noch fonft etwas .anbeses in ſeinent Herzen hat ,- als 
das, waas er wirklich that, fonberm chen. Bus, was ar abe thut, 
aufrichtig ahınr will, Gegenſatz des nowllor. und zuroöpyor. :Wgl. 
Röm. XIT, 8. S:Ror., 1.12 XL, 3. iHier ulſo ein · Sinn, desibeim 
Dienfe nicht ıaaı eigen Vorthell oder fonft erwas, fordern den 
Diraft felbft bezweckt. us un Kouozf, wie V,22.. der. augien 
In der Parallele poßovuevos zöw : zugıer,. WB. 6.: führt Diele and, 
T. ınagd« ac meter aut. Das Mert deaiodourste 
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konnte leicht erſt für den Gebrauch der Steffen Hier und Kol. IH, 

a2. gebilhet ſeyn, und bezeichnet eigentlich einen ben Augen geleis 
ſteten, d. h. einen ſolchen Dienft, bei welchem man vor den Augen 
des Andern Eifer zeit, "hinter feinem Rüden das Gegentheil; alfo 
bloß den Beiſall des Andern erfhleihen will, wie auch das Wort 
drdamnapenxa: ausdruckt, in welchem zugleich das liegt, daß 
ein ſolcher Menſch nur Menſchenbeifall ſucht, um Gottes Urtheil 
aber unbekümmert ſeh. Daher auch der Gegenſatz: ſondern als 
Chriſti Knechte von Herzen den Willen Gottes thuend. Hier liegt 
der Gegeniag. nicht in.daidos Kourzov, indem dies nur deu Grund 
enthält, fondern in nomurzes r. FL. T. Ieou, woraus hervorgeht, 
Daß der Beiſatz 2x yuyäs, von Herzen, aufrichtigen Sinnes, 
sicht wis bem folgenden Gliede, fondern mit zoroörzes verbunden 
werben muß: Den Willen Gottes, material gedacht, thaten fie 
au, wenn. fe nur. um menſchlichen Beifalls willen Gehorſam 
übren,..aber ‚non Herzen.mußten fie es thun, wenn fie fi als 
sorloug Agıyrei erweiſen wollten. Zugleich liegt in diefen Wor⸗ 
sen. die Hindeutung darauf, daß der Sklave feinen: Dienft als von 
Bett :geboten.anzufeben babe; ein Satz, der damit als anerfanııt 
Andiunberweifelt behandelt wird, worin viele Rlugheit liegt. Es 
hZactte nicht gut gethan, ihn erſt als. Etwas, das in Frage kommen 
fonnte, aufzuſtellen und zu beweiſen. Während nun hiermit bloß 
Die reig. religioſe Triebſeder ber, Dienſttreue ausgedruͤckt iſt, wird in 
den Worten V. 7. ner’ sdvolag dovlsvorsec auch die Ger 
ſinnung gegen die Herren angedeutet, welche fie beim Dienſt bes 
feelen ſoll; ‚aber auch dieſe wieder auf reigidfeh Grund geſtellt, 
wiefern. er fie. ihren Dienft als einen foldyen betrachten (ehrt, den 

fie nicht Menſchen leiften, fondern dem Seren, Chriſto, dem fie 
solllommenen Geborfam: und beünftige Liebe ſchuldig find, was 
Kol. M, 23. 24. noch .befiimmter ausgeſprochen wird, und ganz 
daſſelhe iſt, was er den Korinthern ſchrieb. ‚Endlich aber weiſt 
se fie V. 8 auf den Kohn hin, den fie für Die Treue zu erwarten 

haben. eldores; ſagt er, d.6. Ihr wißt: ja, daß u. ſ. w. xo- 
usbaedml Fe, eig. etwas. für ſich erlangen, davon tragen, ober 
auch wieder bekommen, Wenn es nun beißt: was Jeder gutes 
gethan bat, voüzo zoplasras napgd Kuptov, fo It der 

Wortſinn: das wird er namı Herrn zurück erhalten. Die Leiſtung 
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nehmlich wird als Etwas gehdacht, das der Menſch hangebe, und 
der Kohn als die Erſtattung des Belichenen. Vgl. 2 Kor. V, 10, 
Und hier, in Bejug auf den, gu erwartenden Lohn, findet 9. es 
noch für gut, die, völlige Gleichbeit des Standes auszuſprechen. 
Hier auf Erden, iſt ſein Sinniſt allerdings der Cine Herr und 
der Andre Knecht, aber Einen Beruf hiben beide, den, Gotteg 
Willen zu thun, und Chriſto zu.dienen ; umd eben,fo ift der einftige 
‚Kohn derſelbe, nicht der Stand wird belohnt, foudern die Thag 
Run aber, nachdem das Rothige geſchehen, um die Sklaven zum 
willigen Dienfie- zu bewegen, wendet fi bes Alp. B. 9, au deu 
Herzen ‚and ſpricht ein ernſtes Wort über ihre Pig, xal ol 
xzuesos, auch Ihr Herren; der. Zinn der Partikel: nicht nur bie 
Etlaven haben, Pflichten, und einen Willen Gottes zu befolgen, 
Sondern auch Ihr in Bezug auf fie. -zu uuru npseise n, gut. 
Thut daſſeibe gegen fie. sg ?. dns. unaxaveız. freilich nicht, noch 
das dovigusıv, aber das Flnaa. ou Fsod, und zwar &x Yuyäg, 
und die surosa gegen fie... avıdvzez T. ansshir, nachlaſſend 
das Drohen, d. h. nicht als Gebieter, nicht als ſtrenge Befehls⸗ 
abge widerwilliger Untergebenen, gebt mit ihnen um, ſondern wong 
Ihr zu fordern habt, das fordert mit Milde und Freundlichkeit. 
‚Kot. IV, 1. heißt es zo dixasmr al va». lodrzza auglyeode Tolg 
ÖosRorg. . Und um fräftiger auf fie zu wirken, weiſt er fie auf deg 
‚unparsheiifchen Richter bin, ‚her, ihr Herr ſowahl als der Sflanen, 
in Himmel wohnt. — Es mochte wohl nicht möglich feyn, eine 
zweckmaͤßigere Behandlung beider Theile Stammes Als die ig 
diefer Sitelfe angewendet, . . 
8.10 f. Schlußermahnung zum kräftigen zü derſtande gegen 
das dem Emportommen des Reiches Gottes entgegenwpirkende Böfe, 
theils in Bildern, theils auch ohne Bilder in den Eormen, unter 
denen die Zeit die Macht des Böfen ſah. Toũ Loszp0, wiefern 
dies die wahre Lesart iſt, bedeutet eig. fern erbin, wie es auch 
Gal. VI, 17. verſtanden werden kann, während 0 Aoınoy,.ein 

‚Agcus. absol., übrigens bedeutet, f. Phil, IL, 1. IV, 8. 
2 Theff. IN, 1. Die Bed. fernerhin, fortan, könnte wohl aud 
‚bier gerechtfertigt werden; doch möglich auch, daß der Gpnit. ix 
gleicher Bed. wie jener ALL. gebraudt wäre. dyduranoscde, _ 
werdet, ober ſeyd ſtark. Das Akt. Phil. IV, 13. Das Paffıp 
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Am. SW, 20. 2 Em.'L,2. Dies, und nit Medium, iR 26 aud 
hier, Aber dies ſtark werben iſt nicht des Menſchen eignes Wert 
nach P, Anſicht, darum ſagt er dv xVGI, was keinen Audern 
Bin Haben kann, ale daß der Zuwachs‘ der Kraft, den er begehrt, 
feinen Brimd und Duell in Chriſto babe; wie? darůber erklärt er 
Fi nichts die Worte xl 29 rd — U roð find nur eine weitere 
Uusfühtung Des zvoly. xedtog +. Tor. f. 149. — 8. 11. 
wendet fiß der Up. zu einer bildlichen Darſtellung der Geiſtesru⸗ 
Aung der Chriſten. Es ift bekannt, wie gern’ er den Chriſten als 
einen Kämpfer denkt, und feine Wilder aus dem Kriegeweſen 
nimmt, auch 2 Kor. x, 4. erwähnt er im Allgemeinen der drou⸗ 
sela des Chriſten/ und etwas mehr ins Einzele geht er 4 Theſſ. 
V, G.; aber mir der Ausführlichkeit freilich, wie‘ bier, fonft nir⸗ 
‚gend: Dat Geſchmack unfrer Zeit muß die folgende Beſchreibunz 


ſpielend vorkommen, nicht fo der’ femigen, und bem Drient’über: 


haupt, und- man brauchte wohl nicht lange zu ſammeln, um, wens 

es darauf· aukaͤme, aus andern Sähriftftellern Aehnliches anfzu 
treiben zunt Beweiſe, daß fen ſpecieller Tadel fuͤr den Verfaſſet 
des Briefes daraus hervorgehe. In maroni la iſt bisweilen mehr 
geſucht · worden‘, als darin Hegej-es-ift · nichts weiter als Ruͤſtang 
und finder fich nicht ſelten bei den Hiſtorikern. Beifp. ſ. bei Müͤn⸗ 
ehe und Raphely der aus Polyb. VI, 21. die Fonualei navoR 
wrlar, beſtehend aus dem Ovpeög, ber xed xeiper, dert ⸗unoolc, WE 
neginegalals und den npoxrnulo:w,' dargeboten hat. Die # 
7oGi HE0d-fanıı recht wohl als- dir von Gott ertheikte betrachtet 
werden, wie au von Wolf, Koppe, Flatt, A. geihich, 
and andere Erklaͤrungen, deren: fid) einige finden, verdienen kaum 
der Beachtimg. Die Chriſten find ja Streiter Gottes; da gehört 
ibm, wie der Kriegsmann, fo des Mannes Rüſtung. Der Zwe 
(rgöe) , daß fie Widerſtand leiſten, Stand halten (os jumı. Well, 
f. bei den Sammlern.), können gegen die Tücken, Mfligen Künſte 
Kuedodela f. IV; 14.) des Teufels, der hiermit als der Feind ber 
‚zeichnen iſt, gegen welchen der Ehrift zu kaͤmpfen babe. Doch Al 
dies, daß Er es fey, glaubt der Up. noch beſtinimter erflären ji 
‚möüffen, und f&iebt zu dem Ende B. 12. in feinen Vortrag ein. 
"Orı, denn, ober nehmlich. 2 Kor. L,5.al: Die von Lahm. 
und mir aufgenommene-Resart HuTyv empfiehlt ſich auch durch im 
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wm Web; de P, hlar nicht allgemeine Saͤtze ausſprechen, ſon⸗ 
besis .feingy Leſer belchren will, mit weldem Feinde eben fie den. 
Kamıpf hey. er. als gewiß, annimmt, laut dem Sinne der griech. 
Worte) zu beleben haben... .z& rn, eig. lucta, das Ringen; bier, 
aber offenbar in weiterem Binne, Kampf überhaupt, wie wenige: 
ſtens yrlaigın und xprarnakder im Gr; häufig genug. Unter: 
alna xal:aneE ‚mjxd eine. unbefangene Auslegung immer nur: - 
Menſchen verfichen können, wie auch insgemein erfannt- worden 
if, wad;jepen Gedanken ag;bloße ſittliche Unvolllommenheit, oder 
auch an Schwäche im Gegenſatz gegen höhere Kraft andrer Men⸗ 
ſchen, abmeilen, weil dies dem Gebrauch des N. T. entgegen wäre. 
Bol. Gal. J, 16. Alfa: uicht gegen Menſchen iſt Euer Kampf 
‚(wogu Ihr wur merſchlicher Rüſtung, d. h. menſchlicher Kraft; 
bedürfen würdet), fonden nods — Fovolus. Die dozäsı 
und Zöovolas lernten wir 1-21. als die höhern,, geiftigen Mächte 
überbaupt fennen, welche Paulus im Sinne der Theologie feiner 
Zeit zwiſchen Gott und der, Penſchheit dachte; bier, wo 0 deuuWoAog 
fon genannt ift, wird der Gedanke ohne Zweifel ſich auf mächtige: 
höfe Geiſter richten, an melde man au Kol. IL, 15. 1. Kor. XV, 
24, zu denken faft gegwungen iſt. Zwar bat es ehedem (ſ. Wolf 
zur St) nit an Uuslegern gefehlt, welche menſchliche Zürften 
ader ODbrigleiten, beſtimmter oder unbeftimmter gedacht, darin 
wollten; doch iſt der Zufammenbang fo ſtark dagegen, daß 
in neuerer Zeit dieſe Meinung ganz aufgegeben zu ſeyn ſcheint. 
Da aorigens P. bier in allen Gliedern die Präp. zeös wiederholt, 
und feine. Verbindungspartifel braucht, fo iſt mir wahrſcheinlicher, 
daß er unser ‚allen Ausdruͤcken dieſelben Wefen denke, als daß er - 
ingenb, Glaſſen⸗ Einthtilungen made. Iſt dies, fo find die drei: 
erſten pr Bezeichnungen. ihrer Macht, um feines Zweckes willen 
gehaͤuft und verflärkt, während die vierte dazu beftimmt fcheint, : 
die Lefer au beichren, auf was für Weſen dieſe Prädikate ſich be⸗ 
ziehn. Ueber die dritte Benennung haben Schöttgens, Els⸗ 
ners, u. A. Bemühungen uns gelehrt, daß das Wort nicht nur 
. in der ſpaͤtern Gräcität vorhanden, fondern fogar in die rabbini« ; 
ſche Sprache aufgenommes war, und auch dort zur Bezeichnung : 
von GBeiftern angewendet wurde, Der Genit. Toü oxöreug 
zen zon. könnte eben ſowohl auf alle drei Bezeihnungen, als auf . 
17 





258 | Sechſtes Aabitel. 


vie legte gehn. 1 o. Tovio, hieſe Faffeiniß W. Wie geheie 
wartige, ſo wie 6 almr- oöros den gegenbärtigen alıdr berehhnet‘ 
‚. und bieraus folgt, daß oxoͤroç nicht ers Unen ſinſtrrn Oet die 
deuten kann, fondern tropifd su neben’, alſo geiftige Flufter⸗ 
niß, und das von ihnen beherrſchte Neich er Finſterniß im Gegem 
ſatze gegen das Reich des Lichtes ſteht, AT Welke die Cheiſten flch 
befinden. Die letzte Bezeichnung sa Asenuarırd rigxo- 
snolas ift auffallend. If man ati darüber ziemlich einver⸗ 
ſtanden, daß böfe Geiſter zu denfen ſeyen, fo Ihmanft-uo& die 
Worterfiärung fehr, indem Einige (Er., Wera, Lap., A.)esfür 
nyvudtızal zovnolon, und dies dann wieber als abstr. p. don- 
areto betrachteten, Ander⸗ ſich auf Pomers nagserızal (Deyfl 
XI, 39.) beriefen, oder raygara ergängten. Winer (Gr. &.193.) 
vergleicht es mit rd daruörın. Aber auffallend bleibt der Ausdrud, 
und man wird nie erklären koͤnnen, was ihn gerade ari diefe Stelle 
gebracht, und wie ber Schreiberibe ſelbſt ihn gefaßt. So iſt es 
auch mit dem Genit. zjc rornolas, deſſen Erflärung durch ein 
Adj., zovnes, in ſich feldft fo wenig eine Empfehlung trägt, daß 
- der Wunſch nach einer befferen fich nicht zurückdraͤngen [Aßt, wem 
fie fi nur finden wollte. — Endlich haben auch die Worte dv 
zToig &novoavloıc ihre Schwierigkeit, nicht ſowohl die dogma⸗ 
tiſche, welche, um den Teufeln feinen Platz im Himmel zu gefiatten 
(Bengels Vorſchlag, fie nur als Gefangene dort weilen gt laſſen, 
wur gut gemeint, aber unbrauchbar, du es mit Gefangenen Fehlen 
Kampf mehr giebt) , entweder zu der Gonjeftur snovpandoıs {WRs 
auch Syr. ausdrütkte, wenn auch richt as), ober zu der Selten 
rang trieb, &v fiebe für der m. Akk. oder önde m. Ben., und bir 
. Wede fey von einem Kampfe um die Nintmlifgen Bhter 
(So Ehryſ., Theod., Dan. Heinftäs, Ealon, Wolf, 
Mold., Baumg, Mor, Flatt.), als viemehr eine gram⸗ 
| matifce, die felbft von den fo erklaͤrenden Vorgaͤngern gar mit 
beachtet worden if. Es ſcheint nehmlich sa nveun. 7. more & 
roĩc Enono. wegen bes fehlenden Artikels gar nicht verbunden wid 
ben zu können. Muß man fi auch an einzefen Stellen bei ehrt 
einzelen Worte die Hnterlaffung feiner Wiederholung gefallen laf⸗ 
fen, fo darf doch auch dies nur mit großer Behutſanikeit und in 
wirflih zwingenden Stellen angenommen werben; WER aber 
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der Veiſat durch einen vom Hauptworte abhängigen Genitiv ges 
—** erſcheint, ſo ſcheint der Artikel ſchlechterdings erfordert zu 
werden. Eher daher, obwohl ungern, möchte die Berbindun, 
mit xĩc zornolas eingegangen werden fönnen. Die Granmat 
pexweil daher dieſe Worte zum Hauptſatze Zosıv duiv’n nuhn, und 
die Trennung durch das, was dazwiſchen liegt, hindert biefe Vers 
Binding nicht. Yber was foll eg nun heißen? Um die himmliſchen 
Güter, kann es nicht‘ bedeuten, ein ſolcher Gebrauch von dv iſt 
nirgendeher nadweishar. Da var fagen wolle, der Kampf finde 
im Himmel Statt, fheint doch jelbſt dann, wenn man darunter 
zur den Luftfreis, nad TI, 2. den Aufenthalt‘ der böfen Geifter, 
benfen wollte, faſt unglaublid , und ſelbſt durch die Stellen I, 3. 
IL, 6.nigt unterfüßt genug. So bleibt ung die Alternative zwiſchen 
einer Verbindung, die uns Hrammatiſch unmöglich ſcheint, im 
Sinne aber, ſobald man rd Znovedrıa in dieſem Sinne faſſen 
wolle, gar nichts einzumenden übrig ließe, und einer andern, . 
rammatiſch fehlerfreien, die uns aber einen Gedanken giebt, der 
nicht gedacht werden zu können ſcheint. Cine unwiderlegliche Ent⸗ 
ſcheidung weiß ich nicht zu geben; hoch neigt mein Auslegerfinn 
ih mehr zu biefer-legtern hin, eben darum, weil wir zwar bes 
ftimmt fagen fönnen, was die Worte bedeuten oder nicht bedeuten ' 
konnen, in einge Materie wie diefe aber nicht genau wiſſen, wie 
der Schreibende ſich die Sache dachte, weil keine Rothwendigkeit, 
fie fo oder anders zu denken, vorhanden iſt. Und wie am Ende, 
wenn er, ganz in fein Bild eines Kampfs, einer air ſogar, ver« 
ieft, eben barin eine Schwierigkeit deffelben findet, daß er, ſo 
wie nicht gegen Fleiſch und Wlut, fo nicht auf gleichein und feſtem 
Boden, ſondern in die Luft hinaus zu befichen, alfo jı eigentliche 
ſtem Sinne mars iniquus fey? Wir haben ja hier Dogmen, 
fonderu bloße Bilder; wer ift ‚bier ‚berechtigt alles Cinzele mit 
dogmatiſcher Genauigkeit abzumeſſen und zu wägen? Dies iſt mein ' 
Finn, aufbringen will ih ihn Riemanden, aber die Grammatif 
ſteht auf meiner Seite, und die Rückſicht auf das Eigenthümliche 
der ganzen Stelle überdies. — Nachdem nun aber fo bie Größe 
‚und ‚Gefährlichkeit des Kampfes genügend dargeftellt ift, kann er 
aus dieſem Grunde (dıd Foöro) B. 13. una fo mehr ermahnen, 
f4 mit der eigenen Kraft nicht zu begnfigen,, vun die göttliche 





⸗ 


260 | Sechſtes Kapitel. 


Küftung zu ergreifen (dvarauß&vsıy. i& Sara von 26 sntr, 
Ky pke, A., hinlänglich belegt), um Wiberftand leiſten zu kbimen 
dv 77 nutga sr nornoü, am böfen Tage, b. h. am Tage 
des Kampfes. Es ift durchaus wicht nöthig, daß hier an einen 
beftimmten Kampf gedacht werde, ben ber Ap- etwa erwarte, denn 
auch ohne eine folde Erwartung nöthigte fein Bild ihn fo zu reden. 
"Aber nit nur Widerftand leiften ſollen ſie und Stand halten, 
ſondern auch ämayra xarspyaoayevoı oTAyvae.' Karepy. 
wollen zwar Beza und Bengel Lieber vor der vollen Ausruͤſtimg 
verfichn, allein dies wäre mupuaxevanzuevol, xarepy. aber iſt 
eonficere, .wie von Raphel, Münthe, Kypke hewrifend 
genug dargethan ifl. Grayra mit Koppe als Mask, zu’ dem 
fen, iſt nicht nur kein Grund vorhanden, ſondern P. würde auch 
dann änayraç geſchrieben haben; ür. xzuredy. ift alſo: alles zu 
Stande bringen, vollenden, d. 5: den Kampf glückltch beſtehen, 
und den Sieg vollfommen erringen, orzvai alfo nicht mehr'bas 
Widerſtehen gegen den Angriff, fondern das Feſtſtehn des Ringeie, 
der, nachdem er gefiegt, und den Gegner niedergeworfen hat, u 
überwunden auf dem Rampfplat ſtehen bleibe. 

V. 141 — 17. Beſchreibung ‘der geiſtlichen Kampfrüſtung, 
Gürtel, "Panzer, Beſchuhung, Schild, Helm und Schwerdt. 
oräjTe od», tretet alſo bin, ſtellt Euch auf, nehmlich um den 
Feind zu erwarten. negılwo, — dıxassouyne. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß bier dem Ap. ef. XI, 5. LIX, 17. vorge⸗ 
ſchwebt haben, Yoie von Grot., Bengel, X. bemerkt worden if, 
Ob in feinem Munde in7Ieu“ objektiv vonder wahren chriſtlichen 
Lehre, odet ſubjektiv von Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit zu vers 
fiehen ſeh, wird geſtritten; ; vielleicht iſt keins von beiden das rich⸗ 
tige, aber ülles beides’ darin enthalten, Uin nehmlich den ur9o- 
deluıs Tod diaßorov (B. Ti ) zu widerftehn, mußten fie ſowohl die 
Lehre in ihrer Reinheit und Wahrheit befigen, als auch mit ihrem 
Herzen derfelben ergeben feyn. Was er begehrt, iſt bas dAndeven, 
das er IV, .15. in ähnlicher Verbindung brauchte. Ob er mit Ab⸗ 
fit dies als den Gurt bezelchnet, ift nicht fo gewiß; wenn aber, 
fo denft’er'dargn, daß diefe Wahrheit fie -gleihfam ringsher ums 
‚geben, daß fe it dieſelbe wie eingefchloffen feyn follen. Auch bei 
‚der dixatudn lagt ſich fragen, ob er die von Gott empfangene, 
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welche Frucht bes Glaubens iſt, oder bie eigene meine, weile in _ 
Sittlichkeit des Lebens befieht. Für jene läßt ſich ſagen, daß er 
ja die ganze Rüftung als von Gott empfangen betradhtet wiſſen 
wolle, für dieſe aber, daß er nicht nur überhaupt der andern im 
ganzen Briefe nicht erwähne, ſondern auch kein Merkmal hinzu⸗ 
füge, woraus ſie ſich erkennen laſſe, und daher wohl das Wort in 
feiner gewöhnliheren Bedeutung genommen werden müſſe. Einen 
ganz feften Anhaltpunkt für die Entfcheidung giebt es in Darftel- 
Jungen wie biefe nicht; wiefern jedoch im Gemüthe des Up. beide 
Begriffe viel enger verbunden find, als fie ung erſcheinen, ift wohl 
das Gerathenfie, das Wort im weiteften Umfange zu faffen, alles 
einfchließend, was irgend P. als dıx. denft. Warum als Panzer? 
Vielleicht, weil bie dıx. im Herzen wohnt, und wo fie ift, die 
Berführung feinen Eingang findet, oder weil, wer im Befit dere 
felben B ‚dur feine Gewalt der Feinde des Heils verluſtig gehen 
kann. V. 15. folgt die Beſchuhung. Hnadsicdaı sodg nodag heißt 
bekanntlich nur fi Sohlen unter die Füße binden; dieſe aber was 
sen weder ein Stüd der Bewaffnung, noch etwas dem Krieger 
eigenthümliches, vielmehr mit allen, welche ausgingen, gemein 
ſam; es fcheint daher, als meine P. nicht nur dies, fondern bie 
Bewahrung des Fußes durd) bie ocrea, Oder wenigfteng die caliga. 
Diefe Dunkelheit ift aber bier nicht gut, da wir nun gar nichts 
haben, was uns über die Eroıuaola 7. edayy. T. ο. zu 
einer feften Anfiht leiten könnte. Nur bas ſteht feſt, daß fie als 
das noonuu rõv nodür gedacht werben müſſe, wie oben die 
Fe als das neollwun Tng bopvos. evayy. rijg elonvns 
kann fehr verfhieden gefaßt werden, entweder als Evang. vom 
‚Krieden, oder als friedenbringendes Evang., und der Friede 
dann wieder entweder der zwiſchen Gott und der Menſchheit ſeyn, 
oder ber der Juden⸗- und Heidenwelt, mit welchem unfer Brief fo 
viel befchäftigt war, oder endlich der Friede, die Cinigfeit unter 
den Menſchen, als Brüdern, überhaupt, und es möchte fehr 
schwer ſeyn, ein entfcheidendes Moment für die eine oder andere 
Anſicht aufjzufinden, da wir nicht einnral wiffen, ob das Evang. 
als Angriffs⸗ oder Vertheidigungs: Waffe, oder gar nicht als Waffe 
gedacht werben foll. Hierzu kommt noch die Ungewißheit über das 
Wort erosuacla, Seiner etymol. Bedeutung nad) (von Eror- 
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nude) kann es nur beißen: das in Bereiſſchaft Setzen, die Sus 
rüſtung ; ; doch auch der Zuſtand deſſen, dem dies geſchehen if, 
Ctatt Eromorng. Jene Bed. bat es Joſeph. Arch. X, 1. S. 329. 
C. wo dıdövas Tunovg eis Eromaalav nichts heißt, wie auch das 
Kolgende lehrt, als Pferde jur Ausrüftung und Bemannung geben; 
Nun Fönnte Eroumola 7. dayy. wohl bedeuten Bereitſchaft für 
das Evang. , und diefes dann, wie fo oft bei P., die Berttinbigung 
deffeiben mit einfhließen, der Sinn alfo der von Kap., € 

Schmidt, Grot., A. angenonmene ſeyn, anden Füßen beſchuht 
mit ber Vereitſchaft das Evangelium zu verkundigen; ; es könnte aber 
auch Eromn. 7. evayy. die durch das Evang. bewirkie Bereitſchaft 
ſeyn, d d. h. das immerwaͤhrende Getüſtetſeyn zum Streit, oder 
jum Marſche, welches dis Evang. erzeugt, indem es ben Pen: 
(chen vom Jidiſchen losmacht. So Calv. Doch feries vieleicht 
beſſer. Run aber ſteht Hr. LXXXIX, 15. sr. I, 68. HI, 3. 
in der LXX. Eroye. für 292, Grund eines Bebdudes, und Dam. 
x], 7.20. 21. für 72» was wenigftens fonft daffelbe heißt, unb 
es iſt wenigſtens möglich, daß P. dem Gebrauche dieſer Ueber 
fegung gefolgt ſey. Daher benn wieder die Erklärungen firmitax, 
constantia in doctrina christiana (Roppe), ober quam dat 
et largitur salutaris doctsina (Mor. ), oder auch: das fefte, 
auıver füge Evangelium (Flatt). Was fft im das Richtiget 
Wo den Beweis hernehmen’ für die Cine, "too bie Widerlegunge 
Hrlinde wider die andere Erklärung, wo alles in fo hohem Grabe 
ſchwankend, nichts in einiger Weiſe zwingend iſt? Das Einfachſte 


| ware wohl die zuerft gegebene Deutung; aber mehr kamn ich bafile 


nicht fagen, uͤnd achte es für eine größere Exegetentugend, im 
Bewußtſeyn der Unmöglichkeit fein Uhvermögen zu geftehn, als 

jebe Stelle ſchlechterdings für erflärt ausgeben zu wollen. ®. 16. 
nt ndcıy wird von Cinigen in omnibus, von Andern super 
omnia, supra omnia, omnino, inprimis, u, dgl. üiberfegt, und 
doch glaube ich nicht, daß es etwas anderes bedeute, "als außer 


‚ diefem allen. Rachdem nehmlich bisher die Rüftung befchrieben 


worden, welche der Krieger befländig trägt, kommen jet die 
Stüde, die er ablegen und wieder faflen ann. Zuerft 6 Iooeös, 
‘Aypeus. Alle die Gelehrſamkeit, welde bei diefer Stelle ehedem 
hier geſammelt worden, fiber die verſchiedenen Arten der Schilder, 
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fiberrdie, Branbpfelfe. ker-äfiten.;. über. bie Wiäglihkeit -fle mit dem 
Sihilpa wussnlöfhen,. u: dar tzbergehe ihr. da es fo wenig des 
SDehreibenden Abi RR Kriggskunſt zu lehren, als die. unfrige, 
die. onn;ägm zu Ionen; Uns wird genügen, Daß .er bie nlorg 
0A fait Bertxagen auf Gou und feing Gugde, welches auf Chriſto 
auht/ dere kräftige Schuswalfe gegen die Angriffe des Boſen, 
d. 5. des Teufels, anfieht, welde er, um ihre große Gefährlichken 
ug ·mit lũheuden Geſchoſſen vergleicht. V. 17. bietet 
20% Helm und S wet sgeregaufaie, ATheſſ. V,8.Du 
Genuit, ‚PR sazaglav. kann nur, fo perigiben werden, daß 
E 7) quzanco⸗ ſelbſt Der, Helms ſey, dtun es als Mask. zu nehmen, 
an ‚Behan.. iſt nicht xathſam. Nun -bedentet 6 vwr. Luf, 
—— 
— Theſſ. 8 Bie,geegıxap. durch Anis: owrrelag erflänt 
JR, ſo⸗perſteht ap fe Bzptiug insggmein. auch unfre Korte 
von. dire; Hafluunge..: Allexdaugs würde ‚es. faft ein allzukühnes 
Bild feünn.das Heil LT, ale den Helm. des Kämpfers zu batrady 
Sans und, wenn wir Die Soche ſcharf betrachten, werden mir immer 
auf da⸗ bendige Bewußtfeyn geführt werden, zum Heile beſtiumt 
audene, welches den Chr zit in der Anfechtung por Niedergeichlas 
senken hepaht aus. muthig das Haupt aufheben lehrt; aher 
swarfiehn ‚müffen wir am Ende doch, daß die Worte uns-non der 
Amis:wighpß. bieten, fondern ‚„Toie auch wir fie, beuten, doch Immer 
das heben bleibt, wag wir durch unfre Deutung, minder auffallend 
wachen vollen, — Der Genitiv roö nyeuuaros kann nit 
wie die biſherigen verſtanden werden, ‚welde ‚die Waffen felbft bes 
ichneten, ba. hinzugeſetzt it .o Zorıv gun Iaon. Es iſt alſo ent⸗ 
wahr. dns Schwerkt, welches vom ay. dargeboten wird, und dann 
dies xv. bei inwohnende goͤttliche Geiſt, welcher im Sinne des 
‚Apofiels ſehr wohl als derjenige gedacht werden kann, welcher im 
Kampfe der Verfuchung dem Menſchen das Wort Gottes vorhalte, 
‚weldes zu ihrer Beſitgung angewendet werden müſſe; oder eg iſt 
das Schwerdt, mit welchem das nv. kämpft, und dann kann «8 
‚eben ſomohl der Beift des Menſchen felbft ſeyn, welcher mit den 
Waffen des Wortes kämpft, als der göttliche, der diefe Waffen 
an feiner Statt und zu feinem Beßten braucht, und möchte alsdann 


wohl die erſtere Annahme bie: bequeinere ſeyn. Einen zuverläffigen 
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Eniſcheidungsgrunb weiß ich and hire nicht juſiaden. Des Won 
Gottes auf irgend eine Art befehräudtr zu! denken, ſey es Am mit 
Koppe bloß als Drohung gegen bie Feinde der Wahrheit, Ober 
mit Flatt als göttliches Gebot, fehe ich tele Grand; und 
nehme es daher in feinem ganzen Umfange,- wie jd alich balb 
Bies bald jenes als Daft gegen ‚ie ein” gedacht werden 
ann. FB Bor u en 
B. 18 — 2. Die Bilder nerlahfend off very. mit 
eoiner Aufforderung gt fortwährendent Gebet · ind Fürbitter Wir 
oft en dies thue, uend wie’ viele Frucht er davon rerwarte, muß 
jedem Leſer ſeiner? Schriften —— —— — Er⸗ 
mahnung ſelbſt kann man eine ie Preite und SA lederho⸗ 
dung nit abſprechen. Sie knüpft fig als Parkicih bas Bots 
Yergehende an, wordus wir fehen, ‘er Babe vs Gebetl mit zu den 
Waffen gerechnet deren feine Leſer ſich bEßfenen- ſolllen Eh 
navr) »aso@ Bei jeder Gelegenheit, unser allen Uxiftändert, 
ſollen fie beten dd ndans ne. zalid er dta 6) mit Anven- 
dung von jeber Ast’ von Beber undb’Witte , d. h. auf jede — 
Weiſe, ohne irgend Kine Form des“ Fehens· zu ũbergehn, ti 
war iv nveduärı. Mehr muß dies doch bedeuren as -hök 
voce tantum, sed et animo (Gxs 4:5" und wehrt wit babenen, 
welchen Einfluß auf das Gebet P. dent golllichen in». beilegte 
(Röm. VHR, 26 £.), fo werden wir faſt nicht ſchwanken Saunen, 
od er auch bier von einem Gebete rede, das burch den Einfluß des 
wreöua erft bie rechte Eigenſchaft erhalte. -Der Menſch betet Zu 
rveruarı, wenn er in dem Zuſtande, der Stimiung, betet, 
welche der göttliche Geiſt in ihm anregen fol, b. h. mit eine gang 
vom Gefühle des Goͤttlichen durchdrungenen Gemũthe. al zsic 
adrd aye. xrı. Cine Wiederholung, die uns lehren kann, wie 
fo viel dem Up. daran gelegen war, baß das geichehe, wozu er. 
ermahnt. äyovnvsir, wachen, eis'rı, fann ich nur nneigentlich 
verfiehn; wie ein Mann, ber fi ben Schlaf abbriht, wenn ihm 
eine Sache fehr wichtig ift, immer mimter und wader ſeyn zu 
feinem Zweck. Das adrd aber erlaubt die Sprade nur duf das 
roogenydgevon zu ziehn, und nicht mit Koppo zu Srüßerem oder 
gar zu V. 19. Seyd hierzu immer warder. -Chen dies &ye. ſcheint 
mir das zu ſeyn, weshalb er die ganze Wiederholung macht, die 


% 
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auch nicht aitffallen wvlitde wWenn er nicht och ea dimzuſehto: 
dv ndan — dejası, wo: Kam) roograprlähdis zal dlnaks 
wohl als deharrliches Wüten verſtchen Tan, 'wie insgemein ges 
ſchieht. Uebrigens ſind biete Worte hinngeſeht, um bie folgen⸗ 
ben: meßtindrray TEYEFr anknäpfeniätt Fönneh, worin 
zıpl bie · Stdeutung bes fogleich folgenden -Unko dat : Madden 
er nehutich hnen empfohlen Hay Tür. alle Chriſten zu beten ‚- fügt 
er and Erwähnung feiner: eigenen Perfon hinztt, auch für ſich 
Gürbitte begehrend, wie Mönn XV, 30 ff. 2 Kot. 1,41. phu. | 
1,19. Was über bittet er’ bier B. 19.2 Tra ge doIH 
oröuarsg'nod. Dife-Worte dirrfen durchaus nice getremit 
werden. Ihr Sinn ifts daftitimie'Coon Gott) es: geſchenkt werke, 
zit Eroſſnung meines Munder jur ’reden, -& $ mit gebffnetem 
Mmbt, frei, ‚unverhohken,’ohile Schen noch Bangipleit.:Wyl. 
2 Rot, VE; 11. Man hat Aog: andete Erllaͤrungen; dieſe alletn 
in feinen Sinn und I:DR Stimmung dieſer Stelle, und den 
2 iimnenbang. Die- naihſtinEorte Führnr Dies weiter ame, 
mie dem Arttrichthum, ven Das! ſt aeker angerehgts Befühl erzengt. 
—A—— eddyyeWößv; ſo daß KG: nıt:forien Muthe 
Bu inachen möge das Geheiamiß des CvangeliumsVon feiner 
wirllichen 1 Befrelung Yagt- er: nichts entweero riril · er fir Dad vt⸗ 
wartet, oder weil es Ihm nicht wohl darue zu thun iſt, Eike 
detlich/frei zu ſeyn, als-ohlinthr,wie 'cs auch omme, einen 
freien Geiſt zu behalten, un das Veyſterlon kund zu ehe; wel⸗ 
ches ihm fiber alles am Herzon: lag, und für Weihes eigentlich er 
litt, das auch zur Zeit, als er ditfen Brief fchrieb, feinen Geiſte 
am meiſten vorſchwebte, nehmlich von der allgenteinen Sriedends 
Kiftung und WBerföhnung ber ganzen Menſchheit derrch Chriſtum. 
Ben diefem, das Übrigens :bie gefammte Weſenlehre bes Chriſten⸗ 
thums umfaßte, konnte er ſagen (B. 20.): Ude od — did-. 
osı, um beß willen ich in der Kette Gefandter bin, d. h. meinen 
Auftrag beforgend, in die Sefleln gefommen bin, Noch einmal 
endlich fagt er ihnen, um mas fio-bitten fallen, : nehmlich um freien 
Muth für · ihn, -fo zu reden in feinem Amt, dv sd adayy., in. de: 
ug auf das Evang., wie er reden muß, 
8.21.22. Motiz überden Zweck der Ubfendung des Zul 
Is. Im Borigen bat er non fich gefprochen, ud zwar mit Rüd: 
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Behr auf feine Bene ale Gafaugener, Iehr acht. wem kan. ale 
über in Bezug auf diefelbe ;. dabeg zu} unsig. Are a0r ind, 
was ſich auf mid bezieht, meine ase, ſo daß — 
‚hloße Erklärung. davon iſt, da mpanes» mit Alan; pber ohrne br 
ſtimmten ‚Dbj, UL. das Beſcaden ausbrüdt. In der: Meralck 
‚Kol. IV, 7. ſehit diefer Say; Tuxaxds, nach Ars. 4 
‚eine Aorewhba, der dem Up. von Korinth aus auf. iner Iso Reiſ⸗ 
mach. Jeruſalem beat. Mean ee nuozög Juunoreos dr 
svpla (Kb; n..:d, al —E dr - :#.): genanyt wird, fo 
deutet in auoko (fo. wie Rol-das.iaudond.) danguf daß cr nicht 
owobL ale Diener des Apoſtols, als vieimehr -als- „Mitgrbeie, 
‚056 Gehülfe am Werk, au deufen if. Die Upiche feine Sen⸗ 
hung, wenn man BoL-IV,:8.- persbeicht, erſcheint dort viel beſſer 
‚unsgebriieht, neh bie zweifache, eines Theils zu erfahren, 
nie es dort ſteht, andern Theils dur Rachrichtz von ihm und 
randere Zulprache fin au. ſtaͤrken. Menn dieß iR zupmsekzir, nicht 
‚ums vüſten uw beruhſgen, obwohl. dies nicht ausgeichlafien, for 
dern ‚and txrhguat eubehen band) 1 iſruch Jeder An. ad 
part 0; uufre: elle braſicht urn; nur. aàuãc in nãt 
er, : foTana: ux x IN Aſeargetennt werden, —*8* 
dopple hwock uſtrauageſprochen, Es ſcheint, daß die falſche Ber: 
bindiung diefer; zuni Mörter Urſache geweſen iſt, daß⸗ man ler 
imein — allehrigens ſollte es eigentlich c ugpl. mr 
:heißen, aber wir ‚Bei hen verbis -dioendi, fo ‚auch bei you 
wir, iubent fih der Cafus, weil man Adya, yudazar zugl 
werog füge: , 
8.8.24, Ein deppler Schlatzwunſch. Die Schlußwünſche 
unter den paul. Briefen ſind ſich nicht durchgaͤngig gleich; der für: 
„eſte Kol. IV, 48. N ‚xupis I". ð latõs (1 Sum. VL ‚21. zit. 
HL, 15.); dieſem am: naͤchſten 4 zagıs voü wvplon Ai 'I. A. 
ige)” an phrr era mars uuwr, 1 Chef. V, 28. 2 Theſſ. 
‚ll, 18. Phil. I, 23. Koͤm. XVI, 20. 24.; mit der Veränderung 
iperò "sau mweruaros vucr Gal. VI, 18; mit Anfügung eines 
andem, keinen Wunſch enthaltenden Gedayfens 1 Kor. XVI, 23. 
24.; ganz verändert 2 Kor. XUL, 13,; (deppelt 2 Tin. IV, 22.) 
Der Schlußwunſch unfers Briefes amterſcheidet ſich von denen der 


Abrigen :erſtlich dadurch, daß er zweifach iſt, und zweitens, daß 


‘ Bero A: 1,” 


ber Giumiton Bari war vorſate;abee weir weniger TE in 
Eicht geftellt ift. - ZROR winiſcht ik on Wort sah: lie, wie 
dereo hnti Inden Kyruhfonmemn iäbentiche Inte, ſcautrn zn1% 
Uderporr, ER ige ei Ûν Sul ’ägtenzr wusd 
Roreag. : MRittkıt What dies Ws itnei Obſekte des Viniſcheu 
fo wundert an HT RR RETTET Maik Oiacheauo 
Biche wimnſchen Follr-- Diät Dheilv it Die :ulpfprizYhlt gerrißz vie 
felbe wie in den Grüßen, alfo gar nicht mit: jeyenparcamsblufren, 
theils, obwohl er feinen Gemeinen oft wünfdht, Gott möge ihnen 
verleiben, in. Glauben und Liebe zu wachfen, doch beides immer 
etwas, deſſen Vorhandenſeyn er von dem Menſchen ſelbſt verlangt. 
Doch hier iſt vielleicht die Schuld nur bei den Abſchreibern zu 
ſuchen. Ich halte nehmlich die Lesart des einzigen Cod. A., 

Deog, für die wahre, und dydan für ‚bloße Correktur, barımı 
gemacht, weil man zur etoreg mer die ay. hinzudenken zu können 
meinte, und dann au die edv vom Frieden umter einander 
nahm. edenrn und Neoc werden dann eben fo verbunden fepn, 
wie Gat. VI, 16. und nun ift xlorię kein drittes Stück, fondern 
so. und A. Begleiter der zlorıg, geſchenkt zum Lohn derfelben 
von Gott und Chrifte. Für oi mıuorevorses, wie Mic. wollte, 
werben wir es aber do nicht nehmen. Bei biefer Urt der Aufs 
faffung enthält der Segenswunſch nichts mehr, was auffallen 
müßte. Der zweite, 8. 24., giebt die zapıs, aber nit zeI’ 
Huwr, fondern uerä ray dyanmyımy Toy xUpLov nur 
7. X., was offenbar die Bedingung ausſpricht, ohne deren Er⸗ 
füllung die zagıs mit Niemand ſey, wie er ja 1 Kor. XVI, 22, 
das Unatbema auszufprehen wagt über die, welde den Herrn 
nicht lieben. Endlich aber 2 apIapaola. Die Verbindung 
mit ’Ino. Xguorör, bie Wetſt. Semler, machen wollten, iſt 
als grammatiſch umrichtig zurückzuweiſen. Mit zdpıc, wie Beza, 
Pise, Beng, Mich., ließe fie fi denken, aber von Seiten 
der Grammatif weit einfacher mit dyanamzar, wie bie Meiften 
‚tun. ap. von äpIaprog bedeutet Unvergaͤnglichkeit, Under⸗ 
weslichkeit, Unſterblichkeit; Eörperlih 1 Kor. XV, 42. 50. 53. 54. 
Daber haben nun die, welde mit zagıs verknüpfen, dv für eic 
oder our (vielmehr era) nehmen wollen: die Gnade fey mit 
ihnen, zur Uniterblichkeit, mis Unfterblichleit verbunden, Aber 
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der Webanle: hat ewoda ſche· anffullendee. Die -Aöpkgen nehmen 
Bas Wort entweder vonimer Anortdorbenheit (simeritas, Gr., 
Bat.;2ap;). oder vonder Mupenänderlichleit conatanter, per- 
petne Grot., Schmidt, A.) der Gefinnung;. aber bewei⸗ 
fen läge: fir dieſes nicht, und auch ſonſt ben -Keig Entſcheidungs⸗ 
grund:fiudem. Und fo ſcheiben wir van dem Briefe mit der unanı 
genchmen Gnipfindiing,'genade dem nur Wore keine + enbgende 
ertuurung oe m in. konnen. 
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III. 





Die Vertbeidigung, 
| oder 
Erörterungen über das Ganze 


des Briefeß, 





s* 


1. 


Die Interfugungen fiber das Gapje des bisher von uns behan⸗ 
delten Briefes befchäftigen fih vornehmlich mir den zwei Fragen, 
erſtens, für welche Lefer derfelbe von feinem Were 
faffer beſtimmt geweſen? und fobann, ob der Apo⸗ 
Rel Paulus als der währe Verfaffer deſſelben am 
zeſehen werden dürfe oder nicht? Die zweite biefer 
Fragen bat erft durch die von D. de Wette gegen die Aechtheit 
des Briefes erhobenen Bedenflikeiten eine Wichtigkeit gewonnen,, 
und obwohl feine Anfiht bisher noch wenig oder feinen Beifall. 
gefunden bat, kann doch der Erflärer deffelben ſich ihrer genaueren 
Prüfung nicht entziehn. Beide aber greifen fo vielfältig in einan⸗ 
der, daß man fehr ſchwankend werden kann, welde von beiden 
vor der andern abgehandelt werben folle. Mir hat es am Vor⸗ 
theilhafteften geſchienen, fie voͤllig mit einander. zu verfhmelzen, 
md zwar fo, daß die Frage nach der Aechtheit des Briefes Haupts 
frage, die andre aber nad) feinen urſprünglichen Leſern diefer ums 
tergeorbnet würde. Ulle Übrigen werden fih auf dieſe Weiſe 
leicht anreihen laſſen 1). Da aber die Erörterung der angeregten 





4) Die Schriften, welde bei ben folgenden unterſuchungen von mis 
benuht werben konnten, find die hier verzeichneten: 

®oLf in ben euris philol. et orit. Vol. IL. 

DRITT in feiner Ausgabe bed N. 3. 

Bengel im Gaomon und Apparatus oritious, 

Baumgarten in feiner Auslegung des Briefes. 

Michaelis in ber Paraphrafe des Sriefet und der Einleitung ins 

N. T. (dte Ausg.) 

Koppe in ben prolegomenis.. 

Bahartä in ber Paraphrafe- 

Morus im Anhange feines Commentars. 

Blatt im Anhange zu ben Bergen, mit ben’ Suflten don Kling. 
: Bänlein: -Einleitung ind NR. T. Th. 3 

Eich horn: Einleitung ins N. I. my. s. 21 
Bertholdt: Einleitung. I. 6 ren 


se 


- 


a2 nn 


Fragen weit weniger von Äußetn als von Innern, ans dem Inhalte 
und ber Beſchaffenheit bes Briefes abzuleitenden Gründen abhängig 
eift, fo wird ohne Zweifel unfer erſtes Geſchaͤft das ſeyn müflen, 
ung den Suhalt defielben, wie berfelbe nun von uns verfianden 
worden ift,in einer kurzen leberfißt nochmals zu vergegenwärtigen, 


2 
J Inhalt des Briefe, 
“ Huf die den baulinifchen Briefen gewoͤhnliche Begrüßnnge⸗ 
. formil (I, 1 F ) läßt der Verfaſſer eine Dankſagung fölgen für die 
geiftigen Segnungen, welche Gott in Chriſto den Glaͤubigen habe 
angedeihen laſſen, indem er fie, die zur Sohnſchaft vorherbeftimm⸗ 
sen, in Chrifto zum Gewinn einer fittlihen Vollkommenheit auss 
erfehn, und in ibm mit Gnade überfchüttet Babe dadurch, daß er 
ihnen durd fein Blut die Vergebung der Sünden verſchafft, und 
dies große Geheimniß von der durch ihn zu vermittelnden Bereinis 
gung aller geiftigen, Wefen fund gemacht babe. In ihm ſeyen fie 
auch nad) Gottes ewigem Vorfage gerufen, um feinen Preis zu 
erhöhen; des gleichen Glücks aber auch feine Lefer durch Annahme 
‚ bes Evangeliums theilhaft, und durch den Empfang des Geiſtes 
auf die Zukunft verfihert worden. (B.3—14.) Auf die erhaltene 
Kunde nun von ihren Glauben und ihrer Liebe höre er nit aufı 
Gott ihrethalb zu danken, und zugleich anzuflehn, daß er Ihnen 
eine helle Erkenntniß feiner felbft, und Einſicht in das Weſen der 
ibnen zu Theil gewordenen Hoffnung und zü erwartenden Seligfeit, 
fo wie der Macht verliche, welde er bewiefen, indem er Chriftum 
auferwedkte, zur veapen derrlichtelt im viumel emporhob, und 


er 
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de Wette: Einleitung ins RX. 
Hug: Ginleitung ins R. T. Th. 2, 28, 
Schott: Isagoge in navi foederis Ubroæ-. , 
Witfii Meletemata, a 4.. 
Maley: Horae paullinae, beutſch von Henke, 1.19 
Schrader: ber Apoflel Paulus Th. 1. 0 
Demfen: ber Apoſtel Paulus, 
Köhler über die Abfaffungszeit ber N. T. Briefe, 
Guerike: Weiträge zur hiſt. krit. Einleitung ins N. T. 
Bon einigen andern Schriften, die id an Ort: und Stelle nennen werde, 
habe ich eigne Einſicht nicht nehmien Ennen, on cden. 
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zum Haupte der Kirche, feines Leibes, machte. (8. 15—23.) 
Auch fie, die einft durd die Sünde erftorbenen, und eben fo wie 
alle Uebrigen unter der Herrfchaft des böfen Principe ihren Lüſten 
dienenden, und dem göttlihen Zorne heimgefallenen, babe Gott 
aus bloßer Erbarmung mit Ehriftus wieder lebendig gemacht, und 
in das himmliſche Vaterland verfegt, zum ewigen Beweife feiner 
großen Huld und Güte; denn allerdings nur Gnade ſey es, welche 
fie gerettet, und nicht ihr eignes Verf, vielmehr fie ſelbſt eine 
Schöpfung Gottes in Chriſto, zu fittlihem Wandel beftinmt. 
(I, 1 — 10.) &ie follen daher eingedenf feyn, wie fie einft im 
Heidenthum von Gott und feinen Heilsanftalten entfernt gewefen, 
jeßt aber durd) das Blut Chrifti nahe gebracht worden feyen. Gr 
nehmlich fen es, welcher an ſich felbit das Geſetz mit feinen. 
Sasungen aufhebend, die Scheidewand zwifhen Juden und Hei⸗ 
den zeritört, und, Srieden fliftend, aus beiden Cine moralifche 
Derfon gemacht, beide aber durch fein Kreuz mit Gott verföhnt 
habe. Dann fey er wiedergefommen, and habe beiden den Frieden 
serfündiget; denn durch ihn werde beiden in Einem Geiſte der Zus 
wirt zum Vater gewährt. Sie ſeyen alfo nicht mehr Fremde, fons 
dern Mitbürger und Huusgenoffen, erbaut auf dem Grunde der 
Apoftel und Propheten, deſſen Edpfeiler Chriftus fey, der ben 
ganzen Ban zum heiligen Tempel verbinde und emporführe, zu 
welchem aud) fie binzugehören. (8. 11 — 22.) 

Er daher, Paulus der Gebundene Chrifti um ber Heiden 
willen — fie würden ja wobl von der ihm ihrethalb ertheilten 
görrlihen Gnade gehört haben, daß ihm das Geheimniß offenbart 
worden ſey (das oben Befchriebene Eünne fie belehren, daß es ihm 
an Finfiht in daffelbe nicht mangele), das lang verborgene, jegt 
erft ſenꝛen Boten kundgemachte Geheimniß von der Theilnahme der 
Heidenwelt am verheißnen Heil, dur das Evangelium, deſſen 
Dimer auch ed, der geringfte der Gläubigen, geworden fey, um 
umter den Heiden den Reichthum Chrifti und den Erlöfungsplan zu 
serfündigen, der von Ewigkeit ber bei Gott verborgen geblieben 
fey, damit jegt durch die Kirche den himmlischen Mächten die ers 
Raumenswerthe Weisheit Gottes fund würde, nad dem ewigen, 
in Chrifto gefaßten Vorſatze Gottes; weshalb er auch um Kraft 
bitte, durch feine, au ihrer Verherrlichung gereihenden Leiden. 
wicht matt zu werden. in feinem Werke — cr alſo flebe zu Gott, 
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dem allgemeinen Water ‚aller Weſen, daß er durch feinen Beift fie 
‚in allem Guten ftärfe, und zu lebendiger Erkenntniß des großen 
Erlöfungsplanes und der Liebe Chrifti führe, damit fie ganz voll 
kommen werden mögen. Ihm, dem unendlich Gütigen und Maͤch⸗ 
tigen, folle Preis ſeyn in alle Ewigkeit. (III, 1 — 21.) 
Er ermahne fie nun, fih des erhaltenen, Rufes im Leben 
würdig zu beweifen, in Demuth und Liebe darauf bedacht, Einheit 
des Geiftes unter ſich zu erhalten. Seyen wir doch in jedem Stüde, 
Eins, und durd die beiligften Bande in Ein Ganzes verknüpft. 
Aber den einzelen freilich feyen verſchiedne Gnadengaben zugetheilt 
von Chriſto, wie ſchon die Schrift von ihm geſagt babe, in der 
‚Erwähnung feiner Erhöhung auch der vorbergebenden Erniebrigung 
ftillihweigend mit erwähnend. Gr nun, der erniedrigte, und über 
Alles erhöhte, habe in der Kirche die verfchiednen Aemter aufge 
tbeilt, zur Vervollkommnung der Einzelen, und zur Hörderung 
Aller bis zum Ziele der Einheit des Glaubens und der unerfhüt- 
terlihen Keftigfeit der Erfennmiß, daß fte, durch nichts vou ber 
Wahrheit abgebracht, immer volllommmer würden, als Glieder 
des Leibes Chrifti, der unter feinem Beiltande zu immer fchönerem 
- Bau beranwadfe. (IV, 1—16.) Dahin alfo gehe feine Forde⸗ 
rung, daß fie nicht mehr wandeln follen, wie die Heiden in ihrer 
Verbendung und ‚fittlihen Fühlloſigkeit. Nicht in diefem Sinne 
fey ihnen Chriſtus befannt gemadht, vorausgefeßt nehmlich, daB 
fie richtig in Bezug auf ihn belehrt worden feyen, nach Ablegung 
des alten ſich felbft verderbeniden Menſchen ben neuen zur Gottaͤhn⸗ 
lichkeit gefhaffenen anzuziehn. (WB. 17— 24.) Entſagen follen fie 
demnach der Lüge, den Zone, dem Diebſtahl, den unziemlichen 
Reden ,. aller Seindfeligkeis gegen einander, und Wahrhaftigkeit, 
Verföhnlichfeit, Arbeitfamkeit, erbunlihe Reden und mild: Ges 
finnungen nah dem Mufter Gottes und Chrifti fi) aneignen. 
(8. 25 — V, 2.) Alles Lafer follen fie mit Emft meiden, und 
ſich durch die Vorſpiegelungen derer, welche ihnen dieſen Cm 
ausreden wollen, nicht irrexmachen laflen. - Einſt Finſterniß ges 
weſen, fest in Chrifto Licht geworden, follen fie ats Lichtestinder 
wandeln, wohl prüfend, was Gott gefallen möge, umd weit ent 
fernt von der Theilnahme an fündlichen Werfen, fie vielmehr rügen 
und ans Licht ziehn, um die, welche fie begehn, dadurch zu beſſern. 
(V, 3 — 14.) Ueberhaupt fen ihnen in der. jetzigen gefährlichen 
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Zeit weile Vorficht zu empfehlen; nicht Weinfaufen, fondern des 
Beiftes voll zu werden, und in ihrem Umgange Bott zu loben und 
zur preifen. (8. 15— 20.) Untertban überhaupt einer dem andern, 
follen befonderd die Weiber ihren Männern gehorſam ſeyn, wie 
die Kirche Chriſto; aber auch umgekehrt die Männer ihre Weiber 
Heben, wie Ehriftus die Kirche, für die er fi) hingegeben habe, 
und die er als feine Braut herrlich darzuftellen bemüht fey. (V. 21 
— 33.) Die Kinder follen ihren Vätern gehorchen, die Väter aber 
eine milde hriftliche Erziehung an den Kindern üben. (VI, 1—4.) 
Den Sklaven gebühre ein aufrichtiger, herzlicher, wohlwollender 
Dienft, als dienten fie dem Herrn, und in der Ausficht auf den 
einjtigen Lohn; aber aud den Herren eine milde Herrfchaft im Ge: 
Banfen an den Richter in der Höhe. (VB. 5— 9.) 

Uebrigens follen fie erftarfen in der Kraft des Herrn, und die 
Rüftung Gottes anlegen, um den Kampf mit den Mädten der 
Finſterniß fiegreich beftehn zu Fönnen, zugleich fortwährend betend, 
für alle Heiligen und auch für ihn, daß es ihm verliehen werde, 
das Evangelium, deſſen Bote er in Seffeln ſey, offen und frei, wie 
ſichs gebühre, zu verkündigen. V. 10— 20.) 

Wie es ihm gehe, werde Tychikus ihnen melden, den er ges 
fandt, um Nachricht von ihnen zu erhalten und fie zu ftärfen, 
(8. 21 f.) 

Zweifacher Segenswunfd als Schluß, (3. 23. 24.) 


3. 

Berfaffer des Briefes. Zeugniß der Kirche, 

Fragen wir nun den Brief felbft, wer fein Berfaffer fey, fo 
antwortet er uns, Paulus der Apoftel. Zweimal nenut fi der 
Berfaffer fo (‚ 1. DI, 1.), und bezeichnet ſich auch Übrigens mit 
folgen Merkmalen, welde nur auf diefen führen, als door 
‚ od Xoıorod uno raw 2Ivwv (IH, 1.), als den, welchem das 
Geheinmiß vom Beruf der Heiden auf dem Wege der Offenbarung 
Fund geworden ſey (®. 3. vgl. Apg. XXIL 21. XXVL 17 f), 
als deffen Verfündiger Paulus fih au den Römern und Galatern 
befenut, und durd fein ganzes Leben barfiellt, wie in dieſem 
Briefe (B. 8.9.) Soviel ift alfo unbezweifelt, der Verfaſſer 
deflelben will für den Apoitel Paulus gehatten ſeyn; und fo wenig 
wir auf fein Beugniß. allein obne alle Prüfung ihn dafür annehmen 
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dürfen, fo viel geminnen wir doch durch diefen Umſtand für bie 
‚richtige Sragftellung. Wir fönnen nehmlich bier nicht fragen, wie 
3.8. beim Briefe an die Hebräer, ob: vielleicht die fpätere Zeit die: 
fen Brief irrthümlich, aber ohne Schuld feines Verfaſſers, dem 
Apoſtel beigelegt, ſondern nur, ob wir ein Werk von Paulus oder 
von einem Betrüger vor uns haben. Denn ein Verf des Betruges 
muß er ſeyn, wenn er nicht von Panlus iſt 2). Dadurch gewin⸗ 
nen wir auch dies, daß, wenn er von einem Betrüger herrührt, er 
gar nicht im Zeitalter der Apoſtel abgefaßt ſeyn kann. Denn ein 
Gegner des Paulus ſchrieb ihn nicht, indem er gerade das enthaͤlt, 
worüber der Streit zwiſchen P. und ſeinen Gegnern geführt wurde, 
nehmlich die Lehre von der Aufhebung des Geſetzes durch Chriſtum, 
und von dem Beruf der Heiden, auch den Stolz der Gegner, bie 


Beſchneidung, ziemlich verächtlich behandelt (II, 11.). An einen 


mit P. und feiner Lehrform völlig unbefannten Verfaſſer kaun 
man gar nicht denken. Höchſtens ein vertrauter Schüler des Ap. 


konnte ibn geſchrieben haben. Aber ſo viele Briefe auch Schüler 


von ihm hätten ſchreiben mögen, unter ſeinen Ramen ließen ſie 


gewiß keinen ausgehn; dazu achteten ſeine wahren Schüler ihn zu 


hoch. So kann der Brief erſt geſchrieben ſeyn, als weder er ſelbſt 
noch feine Vertrauteren mehr am Leben waren, alſo höchſtens kurz 
vor Ende des eriten Sahrhunderts. Unſre Unterfuchung wird fidy 
daher vornehmlich darauf zu richten haben,” ob die innere Beſchaf⸗ 
fenheit des Briefes einen ſolchen Verfaſſer anzunehmen berechtige, 

-Hören wir jedoch zuerft auf das Äußere Zeugniß der alten 
Kirche, fo ift dies den Briefe nicht nur günftig, fondern völlig 
übereinftimmend für feine Aechtheit. Auf Ignatius freilich 
kann gar feine Berufung Statt finden; denn, angenommen auch 
die völlige Aechtheit feiner Briefe, kann doch bie vielfach ange: 
wendete Stelle 3) darum feine Anwendung finden, weil nit nur, 
wie Eichhorn 4) gezeigt hat, gar Eeine fihere Anfpielung auf 
unſern Brief darin liegt, ſondern nicht einmal eine Anfpielung 
auf einen beſtimmten Brief, da dv zdon dnıosorn ja gar nicht 





2) Dies wirb richtig von Guerike, a. a. O. ©, 107. %. 171. bemerft. 
3) Ep. ad Ephes. 12. üpeis kore ouauuoraı toö Zluvlov, os dv-ndal 
Brsorolj uynnorevss vpar iv. X. T. | 
4) Einlatung ©. 337. X. x 
, | 


— 
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bebeutet: in dem ganzen Briefe, fondern: in jedem Wriefe, 
was ımbegreifliher Weiſe noch von Niemand (meines Wiffens) 
angemerkt worden ifl. Aus dem erften Jahrhundert haben wir 
alfo wirklich feine Spur weder von der Anerkennung, noch vom 
Dafeyn diefes Briefes., Die erſte findet ih um die Mitte des 
zweiten Jahrh., doch ohne Nennung feines Namens, bei Pos 
Iyfarp 5); von da an aber deutlicher bei IYendus 6), Eles 
mens 7), Drigenes 8), Kirmilianus Cyprianlo), 
Novatus 11); und daß auch Marcion, ber kritiihe Haͤretiker, 
den Brief als pauliniſch anerfannte, gebt aus Tertullians 
Zeugniß 1%) deutlich hervor. Bon da an aber hat in der Kirche 
nie ein Zweifel obgewaltet. Hieraus lernen wir indeß nur foviel, 
daß unfer Brief um die Mitte des zweiten Jahrhunderts vorhanden 
war, und als heiliges Buch gebraucht, gegen das Ende deſſelben 
aber allgemein als ein Werk des Ap. Paulus anerfannt wurde, 
Und fo kann uns dies Zeugniß einer nähern Prüfung keinesweges 





5) Ep. ad Philipp. I. seientes quia grasia salvi facti estis, non ex 
opersbus (Eph, II, 18.); cap. 12. ut his scripturis dietum est: irascimi- 
ni et nolite peccare. Et: sol non occidat ‚super irecundiam vesitgin 
(Eph. IV, 26.). j 

6) Adr. haeres, V, 2, 3. Kadüs 5 nüragıos Tuũldoe ara dv dä 
zpos "Eyeoloug dmoralij, in ul lopdv ou owparos, dx Ts Oupnöc 
drei, zu) ix vor dasdae avzou Gph. V, 80.) ‘ 

7) Clem, Al, protr. 9. p. 69. Poit‘p. 24. Sylb. Aiò voöro 5 uaxugsos 
Emoasolos nagripopes dv xugle, yralv, u |. w. die Stelle Eph. IV, 
17 — 19. Id. Strom. IV, 8. p. 592. Pott, 214. Sylb. Aiò xal dv vi mgus- 
"Egeolous ygüpeı’ Önoracoouero u. f. w. Eph. v‚2i ff. Auch find feine 
Schriften vol von Eitaten unfers Briefes. " 

8) e. Cels. IIL T. I. p. 468. ed. Bened. (ich habe nicht nachſchlagen 
innen.) Der Brief wich dem Ap. : Paulus zugeſchrieben mb 3 agös 
Egeoslws genannt, - on or, 

9) Firmil. p. 229. (nur von Eihhorn angeführt.) Sed quid ait 
apost. Paulus? Unus dominus u. f. w. Eph. IV, 5 " 

{0)' Testim. 18, 7. p. 64. Paulds ad Ephesios: nolite contristare 
Spiritam cet. aus Eph. IV, 30. Ep. 69. ob. 76. p- 182. (nur bei Eidhh.) 
Bed ei ap. P.— ad Eph, scribit ut dieit: Christus dilexit ecclesiam cet, 
aus Eph. V, 25. ' 

11) Novatus c. 17. al. 25. p. 134. (bei Eich h.) De quo ap. P.: qui 
descendit, ipse est cet. aus Eph. IV, 10. 

12) Adr. Marc. V, 11. 17. Die Stellen kommen weiter unten vor. 
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überheben, was .der Wall faft durchaus PR würde, wenn wir aufs 
der legten Hälfte des erfien Jahrhunderts ein fichexes Zeugniß von 


feinem Dafeyn in den Gegenden hätten, wo woch wirkliche Schüler 
des Apoſtels leben konnten. 


J 


4. 


Ob Paulus den Brief nach Epheſus geſchrieben 
haben kann? 

Die aus der innern Beſchaffenheit des Briefes zu beautwor⸗ 
‚tende Frage: iſt hinlaͤnglicher Grund vorhanden zu der Annahme, 
daß Paulus den Brief zum Verfaſſer habe? läßt ſich nun leicht in 
biefe zwei gerfällen: 1) kann er den Brief an bie ephefifche Gemeine 
geſchrieben haben? und 2) kaum er ihn Überhaupt gefchrieben ha⸗ 
ben? Der Sinn der erſten Frage iſt nit, ob P. es für möglid 
oder nützlich halten Eonnte, daß ber Brief in Ephefus gelefen wir 
de, fondern, ob es möglich fe anzunehmen, daß ex bie dortige 
Gemeine ausſchließlich oder doch vornehmlich ale feine Lefer gedacht 
babe, indem er fihrieb? In diefem Sinne aber iſt die Frage zu 
verneinen. Paulus war auf der Rückreiſe von feinem exften Beſuch 
in Griechenland mit Aquila nad: Ephefus gelommen, Chriften 
kann er nicht dafelbft gefunden haben, da Lukas, bier ausführlid, 
nichts davon erwähnt, und aufgehalten bat er ſich auch nicht, fons 
dern nach eiumaligem Vortrag in der Synagoge mit Burüdlaflung 
des Aquila von dort entfernt, doch mit dem Verſprechen, bald 
zurüdzufehren (Apg. XVII, 19 - 21.) Während feiner Abwe⸗ 
ſenheit war ein Johannisjünger, Apollos, dorthin gekommen, 
hatte einige Anhänger gefunden, und ſich von da, durch Aquila 
genauer unterrichtet ‚ nah Achaja begeben (XVII, 24 — 27.) 
Paulus, nor feiner Aufımft mit dem was geſchehen mar unbekannt, 
brachte nad derſelben die neuen. Johaunisjünger zum chriſtlichen 
Glauben (XIX, 1—8.), lehrte ſodann drei Momate lang in der 
Judenſchule; weil aber Einige unglaͤubig waren, fonderte er fi ch 
mit den Gläubigen von ihnen ab 13), und predigte von da an zwei 
Sabre lang täglich in der Schule des Thrannus, fo daß ale Ber 
wohner des umliegenden Aftens, Juden und ‚Heiden , das Mort 


13) Hier waren alfo bie Mehreren atäntig. und in ber neuen Gemein 
ein gut Theil Judenchriſten. 
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des Deren vernahmen, und ein reges chriftliches Leben in Epheſus 
begann (V. 9 — 20.). Der von Demetrius erregte Aufſtand ver: 
trieb ihn nicht eigentlich aus der Stäbe, denn feine Abreife war 
(don längft befchloffen, und kann höchſtens dadurch befchleamigt 
worden ſeyn, fo wie auch nicht Furcht 14), fondern bloß Beſorg⸗ 
- ni vor längerem Aufenthalt in Afien, die Urfache war, daß er 
auf der Rüdreife bei Epheſus vorbei Iegelte, und die Vorficher der 
Gemeine nad Miler zu fi beſchied. Der Vortrag, den er dort 
an fie hielt, fcheint fi feinem Begleiter Lukas ungemein tief eins 
geprägt zu haben, wenigftens der Bericht, den er uns davon giebt, 
ift fo beſchaffen, daß er von Anfang bis zu Ende des Apoftels eigne 
Worte enthalten könnte, und zeigt uns, in Verbindung mit dem 
Erfolge, den er hatte, das in der Ratur der Sache Übrigens tief 
begründete innige Verhaͤlmiß zwifchen Paulus und der Gemeine 
(Apg- XIX, 17—-38.). Dies Berhältniß Eonnten ein Paar Jahre 
Abweſenheit nicht aufheben. Schrieb alfo P. einen Brief an dieſe 
Gemeine, fo müßte derfelde nicht nur. eine Menge fpecieller Bes 
zichungen auf die Zeit feines perfönlichen Aufenthalts, fo. wie Ber 
grüßung einzeler Perfonen, fondern aud beutlihe Spuren des 
Innigen zwifchen ihm und ihr obwaltenden Berhältniffes euthalten, 
wie wir dies auch in den Briefen an die Philipper, Korintber, 
Theſſalonicher wirklich finden. Davon aber findet fi in bem vor: 
liegenden Briefe nicht das Mindeſte, wohl aber unverfennbare Bes 
weile, daß der Verfaſſer in gar feinem nähern Verhältniſſe zu ſei⸗ 
wen Lefern land. Zwar die Stelle I, 15. kann ich dabin nicht 
rechnen, denn auch von fehr bekannten Kefern konnte er in der Ents 
fernung nur hören, wie es mit ihrem Glauben und ihrer Liebe 
ftand 15); wohl aber III, 2—4.- Denn von der Ephefifchen Ges 
meine, die ihn an drei Jahre als Heidenapoftel handelnd zeſehen 
hatte, von ihm gegründet war, und wahrlid wiflen. mußte, was 
für ein Prediger er war, fonnte er nicht fagen, fie würden wohl 
von dem ibm gewordenen Auftrage gehört haben ,. noch aud fie an 
das zunor Gefchriebene verweifen, um zu erkennen, wie weit feine 





10) Wie Bertholdbt, Einl. ©. 27. , ohne biftorifchen Grund be: 
hauptet. 
15) Mill, Paley, Guerike, %., welde Gebrauch von dieſer 
Stelle machten, ſind hierin offenbar zu weit gegangen. 
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Einfiht in das Geheinmiß Gottes reiche. Und hiergegen ſcheint 
die Bemerkung von Morus und Schott 16), fie könnten jenes 
ja von ihm felbit gehört haben, nur ſehr geringes Gewicht zu bes 
figen. Eben fo hat au IV, 21. nur dann nichts auffallendes, 
wenn der Schreibende nicht genau wußte, was feine Lefer für ein 
Chriſtenthum gelehrt worden waren, nit aber, wenn er felbft ihe 
Lehrer war. So glaube ih doch der Mehrzahl derer beitreten zu 
müflen, welde behaupten, vorzugsweiſe an die won ihm felbft ges 
gründete Gemeine in Ephefus könne das Schreiben nicht gerichtet 
ſeyn. Schon im Alterthume wurde dies empfunden ; daher bie 
Vermuthung des Verf. der Synopsis scripturae in Athaoasü 
Opp. T. IH. p. 194. ed. Bened., und des Euthalius, Paulus 
habe den Brief in einer Zeit gefärieben ‚, ale er die Epheſer noch 
nit gefannt 17), welche jedoch durch die Bemerkung fällt, daß 
nicht nur fi feine Gefangenfhaft des Apoſtels vor feiner Ankunft 
dafelbft entdecken Laffe, bie ih zum Abfaffen von Briefen bitte 
veranlaffen Eönnen, noch auch eine Ephefifche Gemeine, che er 
eine begründete. Eben fo unhaltbar ſtellt fih die von Köhler 1) 
aufgefiellte Unfiht dar, der Brief ſey zwar nad Epheſus, aber 
nicht an die von P. gegründete Gemeine, welche in der neronifchen 
Verfolgung ihren Untergang gefunden babe, fondern an bie erfl 
fpäter wieder von Petrus und Johannes daſelbſt geſammelte, ihr 
folglich undefannte, aus feiner (von K. erkichteten) dritten römis 
fhen Gefangenſchaft im Frühlinge des Yahres 69 gefchrieben wor⸗ 
den. Uns ericheint dies als Klar, ein Brief Pauli an die 


erbeſer iſt er nicht. 


5. 


Die wahrfgeiüliähe örtlide Beſtimmung des 
Briefes. 


Alſo überhaupt fein Brief Pauli? wird man fragen. Dies 
aber folgt noch nicht, Mur ſoviel folgt: war. der Brief wirkih 


16) Mori across, p. 281. Schott: Isag. p. 258. u. 12, _ 

417) Sie ift von Deber in Synt. obserr. aufgenommen, unb aus⸗ 
fuͤhrlich vertheidigt worden. Wolf widerlegt fie ©, 6 f- Semler 
Beiträge zu Baumg. S. 964. behält ſte bei. 

18) Abfaffungszeit S. 159 — 168. 
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nur nach Ephefus beftimmt, und fehrich fein Verfuſſer I, 1. rote 
edow dv Aplow, wie Paulus Nöm. I,'7. Totc oda dv “Pour, 
dann kann diefer Verf. Paulus nicht geweſen ſeyn. Findet ſich 
aber nody eine Möglichkeit, daß Paulus zwar den Brief geſchrie⸗ 
ben, aber nur nicht ausfchließlih für Epbefus beſtimmt gehabt, 
dann werden wir biefen Umſtand als nichts entfcheidend fiber feine 
Aechtheit zu betrachten Haben. Diefe Möglichkeit aber ift gegeben, 
wiefern die Worte ir Zplow höchſt wahrſcheinlich undädt find. 
Wenig würbe fi vielleicht daranf bauen Laffen, daß biefelbeg in 
der vatican. Hoſchr. (B) nur am Rande ftehn 19), und von dem 
Eorreftor des Cod. 67., deffen Befferungen in fo vielen Stellen 
mit den Lesarten der Älteiten Hoſchr. übereinflimmen, ausgetilgt 
find ; denn auch Nöm. I, 7. fehlt > dumm in G. durdaus, und 
schol. cod. 47. bemerkt: #0 dr fwun odre 8 vi) inynoes odre 2v 
s@ om mynuoveve, ohne daß der geringfte Schluß gegen die 
Aechtheit der Worte daraus gezogen werben Fünnte. Aber von 
ganz andrer Wichtigkeit ift die Stelle bei Bafilius, der, im 
vierten Jahrhunderte lebend, in der Widerlegung des Cunomius, - 
welcher behauptet hatte, der Sohn Gottes fey dE 00x övswv ers 
jengt, um zu zeigen, wie fehr Paulus- ihn ale 709 Ovra benke, - 
d. b. ale wahren Bott, durch ſich felbft fenend und ewig, den Gruß 
bes Apoſtels braucht 20), Cr fagt: zog Eyeolois drmorilium 
(5 Ilauiog) wg yraolas Mrwulvors vo örzı di’ dnıyymoeng, dvsug 
aörouc Idialörrws wvönucev, eindy Toig üyloıg Tols ovor xdi 
nıoroig dv X. I. ousw yüp xal ol mod Zuuv napudedwxacı xal 
Music dv zoig nalamig av Aysıypagav svorxaue. In diefen 
orten liegt offenbar Holgendes: die Stelle unterſchied ſich ches 


dem von den Äähnlihen Röm. L, 7. TKor. 1,2. 2 Kor. L1. Phil. 


L, 1., welche fich für den Zweck des Schreibenden nicht gebrauchen 
ließen. Dies Unterfheidende, konnte nit darin liegen, daß rois 
ovc. da fand, denn dies hat fie gemein mit jenen, fondern allein 





19) Ich vermiffe bie Angabe, ob von ber erfien, ober einer fpäteren ' 
Hand. Bird hatte gar nicht auf ben Umſtand geachtet. - 

20) Basil. M. c. Eunom, II, Die Stelle ift mehr ober minder voll 
ſtaͤndig zu finden bei Michaelis Eint. ©. 1295, Koppe ©. 157. 
Saäanlein Gint. ©. 428. Cich horn 8: 254. Anm. W. u. A. In ber 

edit, Bssil, 1561. fieht fie &. 668: Die Hauptworte Seile 1113. 
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barin, daß es obme die host dabei ſtehende Dytsbefiiunung fand. 
Alſo kann Baf. nicht ben Zweck gehabt haben, zoic ovax hier zu 
zehtfertigen, | was er überall fand, und wenn 2v &plaw dabei fand, 
ohne groben Sprachfehler gar nicht, anders als dort verbinden 
konnte, fondern, was er rechtfertigen wollte, ınuß die Yuslaflung 
von dr dpkse feyn 21). Bafilius hielt den Brief für ein an die 
Epheſer beftimmtes Schreiben, obwohl er die Worte für. unäct 
bielt, alfo bloß uuf Zradition geftügt. Zu feiner Zeit aber waren 
i orte fhon im Texte, denn wenn fies nicht geweien wären, 
fo hätte es der Berufung auf feine Borgänger und auf die alten 
anter den Handſchriften nicht bedurft. Diefe alten Hoſchr. aber 
hatte er noch felbft gefehn, und nicht ih einigen, fondern in allen 
hatte 2v po gefehlt. Ein folches Zeugniß muß uns höher gelten 
alg alle Auktorität unſrer Hdſchr., die ſaͤmmtlich jünger find als 
feine ‚alten. Hieronymus kannte zwar die Deutung des Ba 
filius, die alfo einige Verbreitung gefunden haben mochte im 
Streite mit den Arianern, aber Handihriften ohne diefe Worte 
ſcheint er nicht gekannt zu haben 22). Run aber werben uns bie 
Spuren der alten Zesart in den angef. zwei Hoſchr. als Beſtaͤti⸗ 
‚gung deſſen, was wir. von Bal. gelernt haben, nicht unwäls 
‚kommen ſeyn. 

Hätten wir nun bloß dies Eine Zeugniß, fo würden wir das 
einfache Urtheil fällen, ber Brief fey wohl von feinem Berfafler 
sar nicht nah Epheſus beſtimmt geweſen, aber durch ung unbe 
kannte Umſtande babe es ſich gefügt, daß bie Kirche ihn ſchon früh 
dahin beſtimmt geglaubt, und daher zgö5 Zpeclous überfchrieben 
babe; diefe Ueberſchrift aber habe dann weiter dahin "geführt, daß 





21) Hiermit ſtimmen Koppe, Hänlein, Eichhorn, Hug, 
Bertholbt, Hemfen, A. überein, nur daß Koppe, Hänlein, 
-Siegler, zum weit gehn, indem fie auch zois das für unficher Halten. 
Michaelis dagegen will dr &p. für fiher annehmen, und Schott ift der 
Meinung, ed ſey alles äht, obwohl Baſ. dv 2p. hie und da nicht gefunden 
‚babe, Seine Gründe (©. 257) befriedigen mich dit. Auch be Wette 
ift diefer Meinung (©. 261.), man fieht aber beutlih fein Veſtreben, bie 
Angabe dv ipdon für äct ertiären zu koͤnnen, um dann aus ber Be 
ſchaffenheit bes Wriefes befien Unaͤchtheit zu erweifen. 

22) Hier, comm. ad L, 1. Die Stelle findet ſich in den unten ange⸗ 
füjrten Schriften mis der vorigen verbunden, 
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man das’ dunkelr und in dem von Baſ. gebrauchten Sinne ganz 
unpauliniſche zois obor durch Hinzufeyung einer Ortsbeſtimmung 
nach der Analogie die andern Briefe vervollſtaͤndigte. Was der 
Schreibende felbft mit dem zoig odos gewollt, bliebe noch zů unters ' 
ſuchen. Doch ein zweites Zeugniß tritt hinzu, die Sache etwas 
mehr aufzuklären. Zertullian nehmlich CH 220.) berichtet uns, 
daß zu feiner Zeit die Kirche unfern Brief für einen Brief an die 
Epheſer, Marcion aber an die Kaodicener gehalten habe. Er 
fagt, wo er IL, 12. anführen will, epistola, quam nos ad Ephe- 
sios perscriptam habemus, haeretici vero ad Laodicenos 23). 
Hieraus erfahren wir fo viel mit Gewißheit, daß man zu feiner 
Beit im Abendlande (denn weiter zu forfhen war dem unkritiſchen 
und leibenfhaftlichen Ketzerfeinde gewiß nicht in den Sinn gekom⸗ 
wen) den Brief allgemein nah Eph. beſtimmt glaubte, während 
Mareion, der feine Sammlung im Pontus gemacht hatte, 
Laodicen als den wahren Beſtimmungsort anfah. Weiterhin ſagt 
«x 24): Ecclesiae quidem veritate epistolam istam ad Ephesiog 
habemns emisszanf, non ad Laadicenos, sed Mareion ei titu- 
lum aliquando interpolare gestüt, quasi et in jsto diligentis- 
simus :explorator. Nihil autera de titulis interest, quam ad 
omnes apostolus soripserit, dum ad quosdam. Hier kann bie 
ecclesiae veritas nichts anders fehn, als die Meinumg der ortho⸗ 
doren Kishe, die nun wohl auf nichts andern zubte, als auf 
Zrabition, und ein Streit hierüber ſcheint ganz, überflüffig 25), 
Titalus bezieht fi) nad ber Meinung von de Wette, Semfen, 
A. aud auf den Gruß I, 1.; richtiger aber feinen Koppe, 
Gihhorn, Hug, Schott, zu urtheilen, daß es nur die Auf⸗ 





23) Tert. adv. Marc, V, 11. Koppe, Eichhorn, de Wette fihreis 
ben praescripiam. Ich bebanere, nirgends etwas gefunden.zu haben, auf 
welchen Gruͤnden biefe ober jene Lesart ruht. Denn dies macht einen we⸗ 
fentlichen Unterſchied. Schrieb Tert. perscriptam, fo fagt er: wir, d. h. 
bie orthodoxe Kiche, nehmen an, ber Brief ſey au bie Cph., jene aber, er 
ſey an die Laod. gefchrieben. Hierbei bleibt ganz unentſchieden, auf welchem 
Grunde die Meinung ruhte, während bei ber andern Besart Tert. ſich nur 
auf Die neberſchrift gu bemufen ſcheinen wärbe. Die ed. prino. von 1521 
hat perscriptam, 

24) Ady. Marc. V, 17. 

25) Bol. Eihhorn Eial. ©. 250... 
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ſchrift —I bezeichne W). Titnlum interpolare fann 
dann nur bedeuten: bie UeberſHrift verfälfchen. Eben fo gewiß 
fheint, daß Marcion feine Behauptung auf Gründe geſtützt 
hatte, denen Tert. nichts haltbares entgegen zu fegen wußte, da 

er nur feine kritiſche Genauigkeit Iächerlih zu machen ſucht, und 
am Ende zugiebt, es komme auf die leberfchrife nichts an, was 
er gewiß nicht gethan haben würde, werm er ihn zu widerlegen 
vermocht hätte. Daß auf Epiphantus Angaben 27 gar nicht 
zu bauen fey, und am Ende auch aus ihnen nur das hervorgehe, 
daß unfer Epheferdrief n Marcions Sammlung noös Auodızdas 
geheißen habe, ift von Andern längft gezeigt. Ueber unfern Text 
fagt alfo die Stelle nichts beſtimmtes, und es ift eben fo möglich, 
daß weder die ortbod. Kirche, no Marc, etwas darin gefunden 
hatte, als es möglich ift, daß es Eremplare gab, im melden nach 


zoig odom eine Ortsbeſtimmung ftand. Diefe abet war dann nicht 


dieſelbe in verfhiedenen Abfhriften, fondern einige ‚Hatten 2» 2p., 
andre &v 2aod. Die Heberfhtiften waren gewiß verfchieden, und 
wor, da Marcion zu einer abfihtlihen Verfälſchung gar feinen 
Grund haben konnte, fo iſts weit wahrföpeinlicher, daß er entweder 
Exemplare mit der Ueberſchrift moös Aaod. gefunden, und aus 
Gründen diefe für die rihtigere angefehn, oder wenn er keine fand, 
ebenfalls aus Gründen dem Briefe die feinige berlichen hatte. 

Aus 'diefen Umftänden geht nun folgendes Refultat hervor : 
der Brief, der vermöge feiner innern Befchaffenbeit, wenn er von 
Paulus felbft herrührte, nit ausfhfießlih an die Gemeine zu 
Epheſus gerichtet ſeyn fonnte, vielmehr einen fo ganz allgemeinen 
Inhalt hatte, daß er ſich für jede heidendriftfihe Gemeine gleich 
gut eignete, hatte in den Äfteften Gremplaren, von denen wir 
Nachricht haben, gar feine Ortsbeſtimmung im Texte des Grußes, 
ſondern nur das dunkele Toig ovor, bie Kirche hielt ihn (perseri- 
ptam , emissam, habemus, nicht scimus, und das zweimal) 
fürseinen Brief an die Epheſer, Marcion an die Laodicener; für 
bie Meinung der erfteren hatte Tert. keinen Grund anzuführen, 


%) Eichhorn führt zum Beweiſe de pudic. 20. an, wo es beißt: 
exstat enim et Barnabae titulus ad Hebraeos. 

27) Epiph. haer. 4X p. 138. 141. 142. 164. ber ed. princ. vgl. Koppe 
€..197.b. sin ©.252,%. 6. de Wette ©. 29. 
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und mußte ſich nadhgiebig zeigen, Marc. aber glaubte die feinige 
auf dem Wege kritiſcher Forſchung herausgebracht zu haben. Er⸗ 
wägt man biefe einzelen Momente in ihrer, Verbundenheit, was 
wird man thun? Wird man behaupten wollen, er habe zwar urs 
fprünglid die Beftimmung dv dp. gehabt, fey. aber erft fpäter ers 
dichtet worden, und habe P. gar nicht zum Verfaſſer? Aus diefem 
Grunde gewiß nit. Oder der kirchlichen Tradition zu Liebe fort⸗ 
behaupten, Paulus babe ihn nah Epheſus beftimmt gehabt? Noch 
weniger 28). Dder auf Marcions Auftorität hin (feine Gründe 
kennen wir ja nicht) ihn einen Brief an die Laodicener nennen? 
Auch diefes ift gefchehn 29), aber ohne genligenden Grund. Der 
wollen wir vielmehr annehmen, der Brief ſey entweder gar nicht, 
oder doch nicht ausſchließlich nach Epheſus beſtimmt geweſen, fey. 
ein Schreiben an verſchiedene Gemeinen, von denen wenigſtens 
viele dem Schreiber ziemlich unbekannt geweſen, und haben ſich 
erſt allmählig Meinungen über feine erſte Beſtimmung ausgebildet, 
eine fo unrichtig als die andere, aber die eine ſiegreich durch die 
Partei, welcher fie eigen war? Ich glaube, man kann nichts 
anders thun als dies, wofür ſowohl der Brief felbft ſpricht, als 
auch was wir von Spuren feiner Schickſale bei den Vätern finden. 
Bis hierher kann man faft behaupten, daß alles ficher fey, jede 
näbere Beftitunung wird böchft unficher bleiben mäflen. Daher, 
fo allgemein diefe Anſicht von dem Briefe auch geworben ift, in 
den genauern Angaben herrſcht noch immer die größte Verſchieden⸗ 
. beit Angenommen nehmlich, daß Paulus Berfaffer und Tychikus 
nad VL, 21 f. Ueberbringer des Briefes ſey — was für jegt wohl 
unvorgreiflih angenommen werden darf —, ift die erfie Srage, 
ob P. felbft mehrere Abfchriften davon anfertigen ließ, oder nur 
ein Exemplar, von welchem Tychikus in den einzelen Gemeinen 
Abſchriften nehmen laffen könntet Auf diefe Srage haben wir ' 
durchaus feine fihere Antwort. Das Leichtere war ohne Zweifel 
das Letztere, aber Erſteres ift die gewöhnliche Annahme. Wollen 
wir ihr folgen — und bier, auf dem Gebiete der bloßen Vermu⸗ 





3), Wolf, Whitby, Lardner, Cramer, Morus, haben 18 

zwar gethan, aber es ift unmöglich ihnen beizupflichten. 
29) Bon Brotius, Hammond, Mill, Wall, Wale, 
- Peirce, Bitringa d. ie, Benema, Grell, Wetflein, Paley. 
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thungen, darf mans wohl thun —, fo iſt die zweite Frage: wur: 
den ſchon bei dee Abſendung beftimmte Ortsnamen in alle Grems 
plare eingerüdt, oder die Einrückung ber Zeit und den Umſtänden 
- fiberlaffen? Hier ift wenigftens das gewiß, daß im erften Falle 
die alte Lesart ohne Ortsnamen faum hätte entſtehen fünnen, in 
dem es unmöglich erfcheint, daß die Auslaffung hätte durch 
Schreibfehler entftehen follen, zu abſichtlicher Tilgung aber fein 
Grund obwalten konnte. Entweder alfo Paulus ließ gar keine 
Drisnamen einrücken, oder nicht in alle Eremplare. Das erfiere 
war Uſhers Meinung 30), des erften Urhebers der jetzt geltenden 
Sppothefe, und Garnier zu Basil. M., Cihhorn, Hug, 
Schrader, flimmen ein. Dagegen Andere meinten, ginige 
Exemplare feyen mit Drtönamen verfehn gewefen, nehmlich mit 
den Ramen der Gemeinen, von welchen P. beitimmte Radricht, 
und den Willen hatte, daß Tychikus fie befuchen follte. So Mol: 
denh., Mich., Bertboldt, Hemſen, %. Hiervon unter: 
fcheiden ſich diejenigen, welche dv Zpdow für acht, und den rief 
nicht als eigentliches Circularſchreiben anfehn, fondern nur meinen, 
es ſey urfprünglich nah Epheſus adreffirt, aber zur Mittheilumg 
an die mit Ephefus verbimdenen Gemeinen beſtimmt gewefen, wie 
Bera zum Schluß des Briefes, Flatt, Schott, A. — Das 
Nnterbleiben der nöthigen Ausfüllung wird dann bald der Rach⸗ 
Läffigkeit des Tychikus, bald den Empfängern fetbft, die feine 
Nothwendigkeit derfelben empfunden, bald den Uebrigbfeiben eini⸗ 
ger nicht abgegebnen Exemplare zugefchrieben, ohne daß auch 
bieräber etwas fiheres zu fagen möglich wäre: Hatte aber einmal 
‚Auslaſſung Statt gefunden, fo war wohl nichts natürlicher, als 
daß fpätere Abſchreiber folder Exemplare, mit dent Grunde des 
leergelaffnen Raumes unbefannt, die Worte aneinander rüdten, 
und fo die Baſilianiſche Lesart erzeugten. 

Aber wo haben wir die Genteinen zu fuchen, welche den Brief 
haften ſollten? War Tychikus lleberbringer, ımd zwar zugleich 
mit dent Briefe an die Koloffer, was immer weit wahrſcheinlicher 
bleibt, als daß er eine zweimalige Reife gemacht, fo komnm es 
darauf an, von wo er gefandt worden fen. Ging er nad) der ge: 
wöhnlihen Meinung von Rom aus nah Koloſſä, fo konnte er 





. 80) Usserii Aunales V. a N. T. pP: 686. 
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auf verfchiedenen Wegen dahin gelangen, in jedem Kalle aber hatte 
er ein Stüd von Rleinafien zu durchreifen, und bier-werden daher 
diefe Gemeinden von den Meiften angenommen. Rur Sänlein 
und Bertholdt meinten im. paränetiihen heile des: Briefes 
Spuren von Gebredyen wahrzunehmen, die beffer in den Pelopons 
nes zu paffen fhienen, und wollten daher peloponnefifche Gemeinen 
als die eriten Empfänger angefehen willen. Allein nicht nur ift 
diefe Grundlage: viel zu unficher, um irgend etwas darauf zu bauen, 
fondern es wird aud) dadurch nur ſchwieriger zu erklaͤren, wie die 
Ueberfchriften mgös dpeolovg oder Auodızdas hätten entſtehen follen, 
und wir halten uns beffer an die Meinung der Mebrigen. 

Wie aber? War Ephefus eine der Gemeinen, für welche P. 
den Brief urfprünglid befimmt hatte? Biel Wabrſcheinlichkeit 
it nicht vorhanden; denn, wollte er ihnen fchreiben, fo würde er 
wohl bei der innigen Verbindunz, in welche er mit diefer Gemeine 
ftand, ihnen eben jowohl eine eigenen-Brief beftimmt haben, als 
der ihm ganz fremden Loloffifhen Gemeine. Dennoch, wenn 
Tychikus auf feiner Keife Epheſus berüßrte, konnte er fehr leicht 
eine Abfchrift dort laffen, oder bie Gemeine eine ſolche nehmen, 
und dann erlärt fid) am leihteften aus dem Anſehen, in welchem 
Epheſus ftand, wie entweder gerade diefe Ubfchrift in die Samms 
fung kam, welche allmaͤhlig fanonifches Anſehen erhielt, oder dem 
überhaupt namenlofen Briefe bei der Zufügung der Ikeberfchriften 
diefer Name zu Theil wurde, den man dann mit ber Zeit auch in 
den Text einrückte. 

Aber wie kam nun Marcion zu feiner Anſicht von dem 
NWriefe? Hier war verfchiebenes möglih. Gab es Exemplare von 
ihm mit Örtsnanten, und war ein foldyes nad) Laodieea gefommen, 
fo konnte gerade dies es ſeyn, von weldem fi Abſchriften nach 
Pontus verbreitet hatten; Marei on brauchte auch nur zu willen, 
daß Laodicen ein Exemplar des namenlofen Briefes hatte, den er 
kannte, und baß in diefem dv Aaodızela ſtand, nicht aber, baß es 
andre mit andern Drtsuamen gab, fo mußte er den Brief an bie 
Laobicener Üüberfchreiben. Gab es aber Feine ſolche Eremplare, 
und Laod. hatte eins von unferm Briefe, fo konnte er aus Kol. 
IV, 16. den Schluß ziehn, es fey Dies der dart erwähnte Brief, 
und ihm die Ueberſchrift geben, welche er im feiner Sekte behielt, 
die aber eben deßhalb aus ber Rich früh verſchwinden mußte, 


2%. 


Genteinen, an bie er ſcheieb, konnte er nichts ſchreiben, denn tbeils 
wußte ex wahrſcheimlich wenig oder nichts 38) , aber hätte er auch 
wirklich fehr viel gewußt, fo hätte ihn das nur zu Rriefen an ein: 
zele Gemeinen, wie dies in Bezug auf die Koloſſiſche der Fall war, 
sicht aber dazu beftimmen fönnen, in einem Schreiben an mehrere 
zugleich, deren jede ihre eigenen Bedärfniffe haben mußte, fich auf 
Berüudfihtigung fpeciellee Mängel einzulaffen. Wenn baber be 
Werte unter feinen Zweifeln gegen bie Aechtheit den Mangel 
alter Eigenthümlichkeit in Zweck und Beziehungen obenan ftellt, 
fo können wir demſelben bei ben vorhandenen Ilmftänden fein Ges 
wicht mehr zugeſtehn. Uebrigens würde man fehr irren, weun 
man meinen wollte, der Brief ſey obne allen Zweck mur fo zuſam⸗ 
men gefchrieben worden. Die Gemeinen, für welde er beſtimmt 
war, waren Heidendhriften — bie wenigen etwa unter ihnen bes 
findtihen Judenchriften famen gar nicht in Betracht —, flanden 
aber mit ihm, dem Apoftel der Heiden, noch in feiner näheren 
Verbindung. Er aber wußte, wieviel Unruhen und Epaltungen 
ſelbſt in den von ihm felbit geftifteten Gemeinen von den falfyen 
Brüdern angeftiftet „worden waren, und mußte wohl erfannt has 
ben, wieviel auf ihn anfam, das rechte freie Chriſtenthum aufredt 
zu erhalten, mußte alfo wünſchen, daß auch die nit von ihm 
felbjt gegründeten Bereine doch mit ihm befannt würden und in 
Verbindung träten. Darum fchidte er den Tychikus. Seine Reife 
follte eine Vifitationsreife feyn, und ihn, den Apoftel, über ben 
Zuftand jener Gemeinen in Kenntniß fegen (Tvu ro T& zzepl vuwr 
Eph. VI, 22. ſ. d. Comm.), die Gemeinen aber theils über fein 
Ergehn beichten, was ſehr wichtig war, ba alle Heidenchriften ges 
fpaunt darauf feyn mußten, was man wohl in Rom über den 
Hann verhängen würbe, welder Gsifser und Haupt aller heiden⸗ 
chriſtlichen Gemeinen war, theils auch im Guten beftärken, und 





83) Die vielen Ginzelheitn, welche Flatt Vorl. S. 588 — 90. aus 
bem Inhalte des WBriefes herausgebracht has, Tann ich nicht barin finden. 
Er enthält bloß Lehre und Ermahnung, nicht? von Polemik ober Rügen, 
und es iſt zu weit gegangen, wenn man aus jeder Lehre das Dafeyn eine® 
entgegengefepten Irrthums, ans jeder Ermahnung zu einer Tugend bie 
vLerrſchaft des entgegengefegten Laſters folgen will. 
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mit ihm ſelbſt näher verbinden. Hm ihn num bei ihnen einzuführen, 
und in Bertrauen bei ihnen zu bringen, gab er ihm das Schreiben 
wit, das ganz geeignet if, diefen feinen Zweck an feinen Leferu 
zu erreihen. Es öffnet ihnen einen klaren Blick in das Ganze dey⸗ 
jenigen Lehre, welche ihnen als Heidenchriften die wichtigfte ſeyn 
mußte, nehmlich vom Beruf der Heiden und der allumfaffenden 
Veitimmung der Chriftenthumsanftalt; es macht fie aufmerkſam 
darauf, wie Er es ift, welchem von Gott Auftrag und Befähigung 
ertheilt iſt, im eigentlichften Sinne ihr Apoftel zu ſeyn, und wels 
cher alfe feine Leiden um ihretwillen trägt; es belchrt fie von der 
Nothwendigkeit, mit dem chriſtlichen Bekenntniß einen rein fites 
lihen Wandel zu verbinden, worauf nidt von allen Verkündigern 
des Evangeliums mit gleichen Ernft gefeben wurde ; es macht fie 
endlich mit den Gefahren befannt, welche ihrem geiftlichen Leben 
drobn, und mit den Mitteln, diefeiben glüdlich zu beſtehn. Ich 
fehe nit, was geeigneter ſeyn könnte, feinen Zweck zu fördern, 
als eben diefes Schreiben, in melden er fich ihnen nicht aufdringt, 
aber fo mit ihnen ſpricht, daß fie geneigt werden müffen, mit dem. 
Manne, der fo hoch in der Erkenntniß fteht, und fo liebevolle Ge⸗ 
finnungen hegt, eine nähere, vertrautere Verbindung einzugehn. 
Und ein Brief, der feinem eigenartigen Zwede fo ganz entſprechend 
gearbeitet ift, er müßte das Werk eines Betrügers fepn? 


7. 
Berhältniß des Briefes zum Kolofferbriefe 


„Aber er ift fat nichts als eine wortreiche Erweiterung bes 
Briefes an die Koloſſer,“ ſagt de Wette, und giebt uns den 
Beweis dur eine Bergleihungstafel beider Briefe, Diefe Bes 
ſchuldigung müſſen wir näher prüfen; ift fie wahr, fo muß in 
unferm Briefe wenig oder gar nichts fieben, was nicht im Koloſ⸗ 
ferbriefe auch ſtehe, und dies muß alles mit überflüffig vielen 
Morten vorgetragen ſeyn. Kinder fi) dies wirklich fo, fo kann 
man allerdings bedenklich werden. Am beften wird ung bie Ver⸗ 
gleihungstafel davon belehren. Wir betrachten fie. Woran aber 
bemerken wir Kolgendes: Rah den in ben Briefen felbft befind- 
lichen Angaben find beide Briefe ziemlich zu gleicher Zeit geſchrie⸗ 
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ben; die Koloſſiſche Gemeine kannte P. eben fo wenig als dis 
andern, an welche unfer Brief abgeſandt erfcheint, fein Zweck alſo 
im Allgemeinen fonnte bei jenem Briefe fein anderer ſeyn als bei 
dieſem, obgleich bei jenem zu dem allgemeinen ein befonderer hin⸗ 
zutrat, der ihn nöthigte, der Kol. Gemeine ein eignes Schreiben 
zu übermachen; der abzuhandelnde Stoff war alfo mit Ausnahme 
biefes einen Punkts in beiden der nehmliche. Da follte nun wohl 
Jeder aus eigener Erfahrung wiflen, wie leiht es ihm begegnen 
könne, zumal in flüchtig bingeworfner Rebe, wenn er dicht nad) 
einander ähnlichen Stoff abbandelt, daß bald hier bald da auch 
Khnliche Ausdrudsformen ihm entfchlüpfen, die er, da fein Grund 
Mt, fie mit Abficht zu entfernen, ſich nicht verfagt. Finden ſich 
älfo ſolche Aehnlichkeiten in beiden Briefen, fo könnte man uns 
ser obwaltenden Ilmftinden eher ein Argument für die Aechtheit 
Als gegen diefelbe daraus herleiten. Mur ſolche Uebereinſtinmung, 
welche bloß a!s ſtlaviſche Rachahmung, oder in der That ale 
bloße Erweiterung eines vor Augen liegenden Stoffes betrachtet 
werden fönnte, würde uns in de Wertes Zweifel einzuftiimmen 
Höthisen. Was finden wir nım? 

Zuerft im Gruße Gleichheit der Bezeichnung feiner ſelbſt, aber 
nicht nur mit Kol. J, 3., fondern auch mit beiden Korintberbriefen; 
in der Bezeichnung ferner Leſer Aehnlichkeit, und Abweihung in 
der Korm von den andern Briefen, aber diefe Achnlichkeit doch 
Feinesweges big zur völligen Uebereinftimmung getrieben; die Weg« 
laſſung des Timotheus in unferm Briefe ein Zechen der Aechtheit. 
Paulus konnte Gründe haben, ihn nit zu nennen, und für ihn 
far Feine Röthigung irgend wie, feinen Kamen beizufügen; aber 
ein Betrüger ließ ihn gewiß nicht weg; denn er mußte der Frage 
nad) dem Grunde der Weglaffung ausweichen. 

Hierauf folgt die Stelle I, 3— 14., welche unfer Brief mit 
feinem andern gemein bat, und welcher Im Koloſſerbriefe nichte 
entfpricht. Hier alfo gewiß feine Ertweiterung son diefem, fondern 
etwas ganz eigenes, nehmlich bie Dankfagung für die Segen des 
Ehriftentbums überhaupt, die ſich zu den vorhanden Umſtaͤnden 
fehr wohl paßte, auf die aber der Nachahmer, mochte er nim die 
Abrigen Briefe fennen, oder nicht, unmöglich fallen fomıte. Und 
da er nun bier fo ganz fich felbſt überlaſſen war, wie ging es zu, 
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daß er, ber. fa keim Schuͤler des Up, war, doch fo vollſtäͤudig in 
yeulinifhem Geifte fhrieb, wie wir es im Commentar gefunden 
haben, ‚und auch nicht in Einem Gedanken ſich als Fremder ver⸗ 
räth? Doch zwei Stellen zeigt uns die Vergleichungstafel, welche 
mir dem Koloſſerbriefe übereinkommen, nehmlich V. 7. mit Kol. 
L14. und V. 10. mit Kol. J, 20. Das iſt doch Etwas, ein Sechstel 
des ganzen Abſchnitts. Es muß auch zugeſtanden werden, daß 
wilden den zwei erſten Stellen eine große Aehnlichkeit in den 
Worten Statt finde; aber erſtlich iſt dieſe nicht ſklaviſch, fondern, 
ganz angemeffen der Entſtehungsart, der Gedanke — der Haupte 
gedanle des Apoſtels — Einer, daher natürlich bie Art des Aus⸗ 
drucks aͤhnlich, aber mit kleinen, unweſentlichen Unterſchieden z. 
ſodann der Zuſammenhang durchaus verſchieden, und es wäre ein 
faſt undenkbares Verfahren, wenn der Fälſcher zwar einen gang 
felbfitändigen Abſchnitt gefchrieben, in dieſen hinein aber fi aus. 
dem folgenden, den er nachahmen wollte, einen oder zwei Gedans, 
Een geborgt hätte; umd endlich, wenn Uebertragung aus, einem in 
den andern Statt gefunden hat, ſo müßte fie aus unſerm i in den 
Koloſſerbrief geſchehen ſeyn, denn in jenem ſteht die Stelle im 
natürlichſten Zuſammenhang, in dieſem ſtörend mitten in den Sag, 
hineingeſchoben. An der zweiten Stelle beſteht die ganze aichmihe 
keit in den, nicht einmal einerlei geſtellten Worten z& Zr} zoig ov- 
emroic xul zu nl rĩc yñc, Sinn und Zufammenhang find vers” 
ſchieden. Diefe Worte aber, lag nicht ihr Gebrauch ganz wo an⸗ 
ders, nehmlich ſeit Geueſ. L 1. im Hebraismus begründet? , 
Holgt der Abſchnitt, welder bei ung von L,15 — U, 21.,, 
dort von 1, 3 — IL, 24. reiht, bier 52 Verſe, dort 50, alfo an. 
Umfange ziemlich gleih. Im diefem werden ung achtzehn. Steh” 
Ion, aljo ein Drittel des Ganzen, paralleliſirt. Soll nun aber 
die darauf gegründete Beſchuldigung wohl begründet ſeyn, fo darf 
erſtlich die Aehnlichkeit niht nur in einzelen Wortern beſtehn, und , 
Sellen wie I, 18. 8.1, 28. L 21. 8, L 16. IL 1. 81, 24." 
IL 7. 8&.L28. können gar nicht in Betrachtung fonımen ; ferner 
muß wirklide Grweiterung, wortreiche, d. b. überjlüffige Erweites 
rung Statt ‚finden, aljo entweder die Gedanlen ſelbſt in mehreren 
Worten ausgedrüdt ſeyn, oder die übrigen, wicht ähnlichen, Stüde . 
nichts Cigenthiimliches, ſoudern eine bloße Erweiterung enthalten; 
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es muͤſſen endlich bie ausgehobnen Stellen weder in ihren Zuſam⸗ 
menbang natürlich paffen, noch ihrem eignen Zwecke dienen, ſon⸗ 
dern bloße Zufammenftoppelumgen darbieten, etwa wie in bem ſo⸗ 
genannten Briefe an die Laodicener, ben Jeder gefefen haben muß, 
am über eine Behauptung, wie die von de Wette, richtig ar: 
theifen zu fönnen, Run bitte ich meine Lefer, da ich der nothwen⸗ 
digen Kürze wegen die Bergleihung nicht anftellen darf, einmat 
folgendes Verfahren anzuftellen: Erftlih aus beiten Briefen nıben 
einander die Gedantenreihe forgfäftig auszufchreiben, dann fid die 
Abnlihen Stellen zu notiren, und auf ihre Anorduung wohl zu 
-adhten, bierauf fi) zu fragen, was die unaͤhnlichen in unferm 
Briefe enthalten, und wie cs mit der Richtigfeit der Gedankenfolge 
im ganzen Abſchnitt ſteht, auch wie e6 femme, daß von dem dem 
Kolofferdriefe eigenthümlichen warnenden Theile in unfern Brief 
nichts fiberging? Und finden fie dann nicht, daf der Abſchnitt in 
unferm Briefe swar, wie die vorhandnen Ilmftände es mit fi 
braten, einige Aehnlichkeit in Worten und Gedanken babe, aber 
bei alfer diefer Aehnlichkeit doch die größte Selbfiftändigfeit , nichts 
von abfichtlicher Nahahmung, nichts was durd die Umſtaͤnde und 
den gleichen Zweck fi nicht erflärte; finden fie da, wo de Wette 
Beine Aehntichkeiten nachgewieſen bat, nicht ftatt Erweiterung ımd 
Zerdehnung des dort furz gefagten lauter eigne Gedanken, finden 
fie Feine gute Ordnung, keine natürliche Gedanfenfolge, finden fie 
eine Spur der Zufanımienftoppelung eines Rachahmers wie im Br. 
an die Laodicener: fo will ih mich nicht widerfegen, fie mögen, 
obne weder auf ben pautinifchen Geift der einzelen Gedanken zu 
achten, noch Antwort gegeben zu haben, woher denn der Stoppfer 
das Hebrige alles nahm, was nicht im Koloſſerbriefe ftebt, obne 
bie kleinſte Rüdfiht auf den hohen Schwung der Rebe, auf die 
deutlichen Spuren ber Acht pauliniſchen Gefinnungen zu nehmen, 
die wie darin gefunden baden, als wir oben ven Brief betrachtes 
ten, dies fihöne Werk einem Pfufcher, einem Fälſcher, einem 
geiftesarmen Stoppler beilegen, Wenn aber yon allem das Ges 
gentheil, dann möge eben biefer Abſchnitt fie belehten, daß eine 
Kritik, die um folcher Aehnlichkeiten willen ven Brief verweirft, ums 
möglich bie rechte, bie wahrbaft höhere Krteil ſeyn koͤnne. 
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Mir gehen zum zweiten, pardnetifden Theile Aber, un bier 
vielleicht zu finden, was wir finden follen. Wir müffen-ein wenig: 
ins Einzele gehn. Mir IV, 1—4. werden zwei Steffen parallelie 
firt, Kot. 1, 10. II, 12 — 15. Aber nun bitte ich den Lefer zur 
urtheifen, wo Bier die Rachahmung, wo die Erweiterung zu findew 
fey. Wäre denn wirklich der, welcher die bisherigen drei Kapitel 
zu fehreiben vermochte, genöthigt gewefen, für diefe vier Verſe ſich 
einzele Wörter — denn nur in folchen befteht die Aehnlichkeit — 
aus dem andern Briefe zu borgen? ÜDpder wollen wir darum uns 
fern Brief für undcht erflären, weil bier wie dort zur Sanftmuth, 
Demuth, Liebe, ermuntert wird? Wo ift denn ein Brief, in 
den dies nicht gefhähe? And wenn bier der Berfafler fo geiſtes⸗ 
arm war, wo nahm er denn die herrliche Stelle V. 5— 14. ber, 
für welche der Kolofferbrief doch gar nichts bot, auch nicht ein- 
Wort für die VBergleihungstafel? Und dann wieder im herrlichſten 
Fluſſe begeifterter Rede fiel ihm wahrſcheinlich ein, Kol. IE, 19. 
fieben einige Phrafen, mit denen er fih ſchmücken und fo 8. 15. 
16. vollends binausbringen köͤnne? Dann muß er fi) wieder ges’ 
rafft haben, da es ihm gelang, B. 17 — 19. die von fo tiefer- 
Kenntniß des Menſchen zeugende Schilderung der Heldenwelt zu 
zeichnen, obne ſich mehr als aus Kol. IG, 5. die zwei Morte 
dxadagola und nAeoretla zu entlehnenz denn dorther müſſen fie 
natürlich ſeyn, wo hätte er font fie finden follen? Sogleich aber 
verläßt er wieder fein Original, und bahnt ih B. 20. 21. einen 
ganz eigenen, und fowohl an fi fehr guten, als auch für einen 
Brief, wir wir ihn oben kennen lernten, fehr zweckmäßigen les 
bergang zu der Stelle V. 22 — 24., wo er ein allerdings Kol. II, 
9.10. ähnliches Bild vorträgt, doch fo, daß die Ausarbeitung im 
einzelen ſich bedeutend davon unterſcheidet, fo wie dies wohl ges. 
ſchehen fonnte, wenn Ein und derſelbo Berfaffer, vertraut über⸗ 
. haupt mit bem Gedanken der fittlihen Erneuerung, die nur durch 
Bilder befehrieben werden kann, furz Bintereinander diefen wichtis: 
gen Begeuftand berüßren wollte. Die Hauptzüge des Bildes blies 
ben glei, In der Ausmahlung, wo ein Rachahmer treu abges. 
zeichnet hätte, ändert er bald bier bald da, weil er nicht abfchreiht, 
ſondern aus. Einem Quell des Geiftes Abnlihen Fluß hervorgehn 
läßt, Sobald aber dies gefihehen ift, hört auch die Aehnlichkeit 
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wieder auf, und es macht wirklich Müde, au einen Rachahmer 
zu deufen, wenn man in dem ganzen Abfchuitte von IV, 25 —, 
V,2. auf der Vergleihungstafel nur einige Wörter fiebt nicht 
etwa ſeltene, nur dieſen zwei Briefen eigene, ſondern die allerge⸗ 
woͤbnlichſten, außerdem aber Conſtruktionen, und Formen ber. 
Gedanken durchweg verſchieden, mit Ausnahme des Einen, ſo nahe 
liegenden, ö Heög dv X. Zxupioaro vuiv. Mod) viel ärmer iſt die 
Tafel V,3—6., und muß Kol. II, 5. zum dritten, V. 8. zum 
fechften Male wieder bringen, um nur Etwas aufjufinden. Gin 
ganz wörtlid einſtimmender Gedanke ift V. 6. Kol. III, 6. anzu: 
treffen. Von V. 7 — 14. wieder: nicht der leiſeſte Anklang, V. 15f. 
mit K. IV, 5. im Gedanken allerdings, auch in dem Ausdrucke 
dEayopalöuevor rbr xoıpör Übereinftimmend, in der übrigen Form 
aber ganz verfehieden; eim Gleiches gilt von 8. 19 f. Kol IH, 16f. 
Und bei dieſem allen ift nicht zu vergeffen, daß wir Ermahnungen 
haben, wie fie jeder chriftlihen Gemeine gefchrieben werden mußs 
ten, daß, wenn Paulus beide Briefe ſchrieb, er in beiden eben 
Diefe gleich nothwendig finden nnıte, und daß zu großen Verfchies . 
benheiten weder ein Grund obwaltete, noch die Möglichkeit vors 
Banden war. Roc mehr aber gilt dies von den ganz fpeciellen. 
Ermahnungen an Eheleute, an Eltern und Kinder, au Sklaven 
und Herren; daher wir uns nit darüber wundern können, bier. 
die Aehnlichkeit bedeutender zu finden. — So, wenn wir ganz 
unbefangen urtheilen wollen, und zumal befländig den Geſichts⸗ 
punkt fefihalten, daß wir nur die Wahl haben, eutweder unfern 
Apoſtel ſelbſt, oder einen abſichtlichen Betrüger als Berfafler an⸗ 
zunehmen, werden wir in den vorhandenen Achnlichkeiten, weit 
eher, wie Guerife 84) richtig bemerkt, einen Beweis für die 
Aechtheit unfers Briefes als einen Grund zur Bedenklichkeit dages 
gen anzutreffen meinen. Blicken wir nun vollends auf bie ſelbſt⸗ 
ftändige Abrundung des Banzen, auf die gute, von aller Stoppelei 
weit entfernte Unordnung der Theile, auf die Menge der Unähn⸗ 
lichkeiten, und die vielen unferm Briefe allein angebörigen Stellen, 
und felfen wir uns die Srage auf, woher denn der, welcher dort, 





34) Deiteige e 109. eg! Hemfen ©. 650. Schott. &. 20. 
Re . 
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nur nachgeahmt haben fol, bier gefhönft haben koͤnne? und finden 
wir bier nur Eins von Zweien möglich, entweder aus ſich ſelbſt, 
oder aus andern Briefen des Apoftels, ımd doch in feinem der 
auf uns gekommenen eine einzige Stelle, die es auch nur fcheinen 
Bönnte abgeborgt zu haben, und bedenken wir, daß es doch höchſt 
unwahrſcheinlich fey, anzunehmen, daß er grade nur ſolche Briefe 
eopirt haben folle, welche verloren feyen, und daß doch aus dem 
eignen GBeifte eines elenden Faͤlſchers wahrlich das nicht hervorgehn 
fonnte, was der Brief eigenes bat: fo werden wir uns in unferm 
Urtheile, die Aehnlichkeiten gehen nicht aus Betrug, fondern allein 


aus gleichzeitiger Abfaffung bervor, auch hierdurch fehr beftärke 
finden. 


8. 
Sortfegung. Sprade des Briefes. 

Doch aud dies giebt de Wette noch nicht zu, vielmehr 
findet ex in unſerm Briefe einen „breiten. Wortreichthum im Ver⸗ 
gleich mit der reihen Kürze des an bie Koloſſer,“ und auch in den 
Schreibart „Manches, was dem Apoſtel fremd if.” Dies müſſen 
wir prüfen, und dabei überhaupt von der Sprache des Briefes 
reden. Zuerſt bemerke ih, daß er urſprünglich griechiſſch ges 
ſchrieben iſt. Zwar haben Bolten 35) und Bertholdt 36) 
aud bier wieder Spuren aramäijchen Urſprungs in Ueberfegungse 
fehlern entdeden wollen, allein mit welchem Rechte zeigt fich bald. 
Die Stellen find V, 26.27. VL 4 Die erfie betrifft &v orjpası, 
und die Zufammenfaffung dv 6. Tre, die im Comm. fchen zurüds 
gewieſen worden ift. In der zweiten foll das zum Bilde nicht pafs 
fend ſcheinende guris durch falſche Ueberſezung von 22, welches 
Rungel und Flecken bedeute, entſtanden ſeyn. Ich glaube aber, 
daß man bei einem Bilde wie. das dortige, nicht fo übertrieben 
ängftlich deuten dürfe, bemerle auch, daß in dem Sage, worin; 
@uris ficht, das Bild viel weiter geworden, und bie Reinigung 
nit mehr Hauptvorſtellung if, endud VI, 4. ri ve 


35) Boktent Meberf. der neuteft. Briefe, Th. 2 Vorb. — 
Richt ſelbſt geſehn. 
36) Einleitung G. BIIL- - -- ee io. 
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aber wenigſtens nicht eriviefen werden kann. Was aber den Bere 


gleih mit dem KRofofferbriefe anlangt, fo weiß ich nicht, ob de 
Wette die Stellen meint, welde der Brief mit ihm gemein bat, 
- oder die ihm eigenthümlichen, denn er felbft fpricht die Beſchuldi⸗ 
gung nur aus, und beweiſt ſie nicht. Wenn jene, fo ift es theils 
nicht durchaus wahr, theils, wiefern es wahr it, erklärt es ſich 
leiht aud dem Zweck des DBriefes, zumal bei ber Annahme, daß 
P. duch in Koloſſä diefen Brief gelefen wiflen wollte. Da wir 
durchaus nicht willen, welder von beiden der frühere ſey, und bie 
Meinungen hierüber fo fehr getheilt find, fo will ich zur Erklärung 
diefes Umſtands hierauf gar nicht Rüdjiht nehmen. Meint aber 
de Werte die andern Theile des Briefes, fo weiß ich nicht, mit 
was er feine Behauptung ftügen will. Wenigftene müßte diefe 
Bergleihung mit jedem andern Briefe eben ſowohl angeficht 
werben. - 

Doch während er uns bier ohne allen Beweis gelaffen hat, 
belegt ex das Fremde in der Schreibart mit. Beiſpielen. Dabin 
rechnet er erſtlich „mehrere einzeln ſtehende oder ungewöhnlich ges 
brauchte Wörter, von denen er dann ein kleines Verzeichniß 
giebt. IH glaube aber nicht beifer darthun zu Fönnen, wie wenig 
dies als Beweis der Unächtheit gelten könne, als indem ich aus 
dem von ihm nicht angefochtenen Kolofferbriefe ein Gegenverzeichs 
niß liefere. Da finden kb im erfien Kapitel: 8.5. ngea- 
zovev, Gegenftüd zu mgoeinisu. 7. 1V, 7. oundoväoc. 10. 
Ggdoxeıo. 11. dvvauovv. xg0r05 r. doſnc als Gegenſt. z. ze. r. 
doyvog. 12. nepls Tod aAnpov. 13. viög T. dyünng. 18, doyn 
von Chriftus gefagt. 22. oma Tig augxös. 24. ivsavanııgour, 
und IAlyas zoo Xpiorov. Im zweiten: 3. 3. dnöxgupos. 
4. rogehoylksodar, und muFuvokoyia. 5. orsglwun. 8. ovia- 
yaysıv md gihooogiu. 9. Heorns und owuarızag. 11. üntdv- 
oc. 14. Maisipew, zuguygupov, vmwarrlov, alper ix f. 
poov, moognAcdv: 15. u, III, 9. ümexdveoda: und deyuaser. 


. 





. „verba prolata, verba antem priora quaeqne subsequentia premant, ur- 
geant, obraant. Gine etwas fhmwälftige, aber voͤllig wahre Darftellung 
des wahren Habitus biefes Briefes. S. auch Hänlein ©. Mo. Eid). 

8,2781, .Hemfen ©. 683, il. Guerike ©. 109 f. 
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47. oxid u. owua als Gegenſatz. 18. razu onßeder, Honarxala, 
Zußaredev, vos is oapxös. 20. doynarissodar. 21. Iıyyd- 
ya. 22. ünöyonoıs u. Errakıa, 23, &IeloIenoxela, apelden, 
nAnonorn. Die beiden fibrigen Kapp. geben etwas weniger, der 
erfte an die Korintber eine faft unglaubliche Denge, und fo ein 
Feder das Seinige. Die von de Werte angeführten Belege find 
von Guerife (&. 111— 113.) und Hemfen (8. 633 — 635.) 
gehörig geprüft worden; ich felbft aber habe mirs im Commentar 
angelegen ſeyn laffen, jeden einzelen Ausdruck eben in diefer Hinz 
ſicht zu befeuchten, und hoffe daher, daß meine Lefer fich entweder: 
dort bereits von der Grundlofigfeit jener Beſchuldigung überzeugt 
haben, oder bei Bergleihung der von de Werte gerügten Wörter 
md Reden mit dem, was ich dort gefagt, bald von der Unzuläng⸗ 
lichkeit folder Stellen zum Beweiſe der Unaͤchtheit überzeugen. 
werden; will mich daher bier nicht wieberhofen, -fondern ſpreche 
nur noch das beftimmte Urtheil aus, in der Sprache des Briefes 
lege nichts, was einen andern Verfaſſer verrathe, als den, der 
ſich im Wriefe zweimal nennt, den’Apoftel Paulus. 


9, 
Paulinifher Charakter des Briefes, 


Endlich auch in Bezug auf die Denfart des Verfaſſers 
glaubt de Werte in unſerm Briefe Manches gefunden zu haben, 
„was dem Apoftel fremd ift, oder feiner nicht recht würdig ſcheint;“ 
und allerdings, fände fich dergleichen ;. fo. würde ich hierin ein ents: 
ſcheidendes Argument gegen die Aechtheit anerfennen. Denn eines 
Theils hatte: die Denkart des Apoftels eine ſolche Feſtigkeit gewons 
nen, daß man mit Sicherheit aunchmen fann, er müſſe fi in- 
allem, was weſentlich war, überall gleich bleiben; andern Theile 
aber muß.er uns aus feinen Briefen fo befannt geworben ſeyn, daß 
une ein Urtheil Darüber, ob ein Gedanke von ihm ausgegangen . 
few fönne oder nicht, wirktich zuſteht. Zeigten ſich alfo in unferm 
Briefe entweder Anfichten, welche mit feiner theotogiichen Grunde. 
anficht, oder Gefinuungen und, Gefühle, welche mit feiner fonftis 
gen Siunesarf, ober Gemüthsbewegungen, weidhe: mit feiner Ges 
müthsarı nähe in lleberrinſtimmung gebracpe;::ober daraus erklärt 


N 
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Stellen, bie man nur etwas fdhärfer anzufeben braudt, um 
finden, wie P. fie nicht fehreiben konnte, wenn er nicht die Dämon 
sten erftlich in der Näbe, und fobann zahlreich und mächtig wißfend 
dachte, alfo als eine Xovoluv Evepyovulrınv iv u des, wofür 
dann auch 2» r. Zrovourioıs geſetzt werden möchte, wiefern aud 
darunter bier nur der Lufthimmel zu berfiehen ift %), — Wasin . 
IE, 20. Znoıxodoundevres — nooyrsav, II, 5. ws vv — nrei- 
pazı Auftößiges liege, ift ſchwer zu errathen, nur daß dort die 
an. xal oo. md bier die äyso« unterſtrichen find, läßt vermu⸗ 
then, es ſoll eine Andeutung darin liegen, daß der Verf. ſelbſt 
fein Apoftel fen, und dur dieſe Ausdrücke ſich verrathe. 
begreife aber nicht, warum einmal P. nicht auch von den Apoſteln 
überhaupt etwas behaupten durfte, wenn zumal bie Bemeinen, 
an bie er ſchrieb, nicht von ihm felbft gegründet ware‘, wozu 
kommt, daß für feine Lefer die Sache viel erhabener erfcheinen 
mußte, wenn er von dem Grunde ſprach, ben bie Apoftel fänmt- 
lich, ja die Propheten ſchon, als von dem, den er felbft gelegt. 
Und warum die App. nit Eylaus.nennen, was die Bezeichnung 
aller Chriſten wart Es geſchieht fonft nirgends. Aber wo 
ſpricht er denn fonft von ihnen fo, daß ein ſolches Beiwort paflen 
möchte? — IL, 4 zoög 5 — zoö Xuoroõ iſt in den Umſtaͤnden 
des Briefes fo begründet, daß es nicht die kleinſte Bedenklichkeit 
erregen kann. Das ächt Panlinifhe der Stelle II, 10. ift ſchon 
im Comm. nachgemwiefen worden. . Bei III, 15. hätte eine Erfläs. 
rung binzugefügt werden müffen, um ung zu lehren, was in ber 
Stelle anftößiges Liege, ih vermag nichts darin zu finden, wie ich 
fie verſtehe. Ueber V, 2. f. d. Comm. In IV, 8 ff. finde ich nichts, 
was einen fremden Werf. verriethe, da der wahre biftorifche Pau⸗ 
bus nicht ſelten Schriftftellen braucht, denen wir bie Beweistraft 
abfpredjen müffen. Die allegorifhe Darftellung des Verhaͤltniſſes 
zwifchen Ehriftus und der Kirche ift zu ſchön, als daß icy.fie feiner 
anwürbig nennen mödyte. Db- die Gemahnungen IV, 28. V, 18, 
aart oder unzart find, weiß ich nit; aber das weiß ih, daß, wenn 

fie nöthig waren — und welche wären alenthalben nöthiger ? —, 
PO — — 

40) Guerike S. 114. und Hemſen & 635. führen auch RKoͤm. VIII, 

88.1. cr. X,.20. XV, 24. Ro. 1, 15, 1 Sm V, 1. a. 
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nicht darnach zu fragen war, wie sart- fie wiren., &.d. eigentlich, 
wie zart fie umferm heutigen Geſchlecht erſcheinen wirden; weiß 
auch, daß P. wo es Roth thut, gar fräftige Ausdrücke, und in 
feinen Rügen einen großen Ernſt anwendet. 

‚Dies find nun aber alle gegen die Aechtheit des Briefes aufs 
geftellte Bedenklichkeiten. Ich weiß nicht, ob mir es gelungen ift, 
ihre Unhaltbarkeit darzuftellen; ich für mein Theil kann ihnen 
kein Gewicht beilegen, fondern finde mid gedrungen, in Hemſens 
Urtheil (S. 630.) einzuftimmen, fie fenen „aus einer gewiſſen Meise 
gung zu einer hyperſkeptiſchen Kritik bervorgegaugen,. und ver⸗ 
mögen bie fowohl dur geſchichtliche Zeugniffe als. durch innere 
Gründe verbürgte Aechtheit unters Briefes nicht zu erſchüttern oder 
seanfend zu machen.“ Auh Schott ift von derfelben völlig übers 
zeugt, lfteri'aud in der neuen Ausgabe feines Lehrbegriffs noch 
nicht feit genug. 


‚40. 
Ort und Zeit der Abfaffung. 


Iſt nun der Brief ohne Zweifel Acht, fo haben wir über die 
Zeit feiner Abfaffung nur foviel Zicheres: 1) er ift ziemlich zus 
gleich mit dem an die Koloſſer geichrieben, und durch denfelben 
Boten, nehmlich Tychikus, abgefandt, 2) bei feiner Abfaffung 
war Paulus ein Gefangener, ging aber noch mit Hoffnungen um, _ 
und hielt es für mögli, daß er noch ferner bas Evangelium vers 
fündigte (IV, 1. VL 19. 20... un willen wir von feiner Ges 
fangenſchaft des Apoftels, die lange genug gewährt hätte, um ihn 
zur Abfaffung von Briefen zu veranlaffen, als von der einen, bie 
in Serufalem begann, dann in Cäſarea länger gls zwei Sabre. 
währte, und endlich in Rom für uns abgebrochen wird, ohne daß 
wir etwas Buverläffiges von ihrem Ende wiflen. Iſt alfo der 
Brief innerhalb der Periode gefchrieben, weldhe von der Apoftels 
gefhichte umfaßt wird, fo kann es nur in dieſer Gefangenſchaft 
geſchehen feyn, und zwar, da man in Serufalem ihn gewiß eben 
fo wenig ſchreiben ließ, als er zu ſchreiben gefonnen ſeyn Eonnte, 
oder, wenn er es that, feiner kürzlich geſchehenen Feftfegung und 
dabei überftandenen Gefahr feine Erwähnung gethan haben würde, 
fo kann der Brief nur entweder in Cäfaren oder in Rom gefchries 


.- v 


“ 


ben worden fehn. Für Rom ſtimmen bei weitem bie meiften Aus 
leger und Geſchichtsforſcher, und beftimmen dam bas Jahr je nad 
der Bigenthümlichkeit ihrer apoſtoliſchen Chronologie, 61 oder 6% 
63 oder 64. Erſt in neufter Zeit hat Schul; 4), dem Schott 
{Isag. $. 66.) ſich angeſchloſſen hat, es für gerathener gehalten, 


beide Briefe, fammt dem an Philemon, gar nicht in Rom, fons 


dern ſchon in Gäfarea, und zwar noch vor der Zeit gefchrieben ans 
zunchmen, wo Paulus an den Kaifer appellicte. Ich weiß nicht, 


ob es möglich feyn follte, etwas Beſtimmtes darüber auszumaden, 


und will, da bie Sache, um geümdlich erörtert zu werden, einer 
längeren linterfuchung bedürfen würde, auf das richtige Verſtehen 
des Briefes aber gar feinen Einfluß bat, fie bier ganz auf fi bes 
zuben laffen, Sie eignet ſich beſer für eine andre Gatung von 
Schriften. 


\ 


41) Inden theol. Studien u. Krit. 1829, Heft 3. Ich habe bies Heft 
nit benugen koͤnnen. . 
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Auerhdchſt Itrem in Gott ruhenden und glorii- 


digen Vorfahren, dem Koͤnige Friedrich Wilhelm J. 


gleich, welcher die Zuxignung dys Dr. Langeſchen 
Werkes: „Apoſtoliſches Licht und Recht d. i. Erklaͤ⸗ 
zung, der ſaͤmmtlichen apoſtoliſchen Briefe,“ genehmigte, 
haben Ew. Maieſtaͤt die Gnade gehabt, zu geſtatten, 
daß ih Allerhoͤchſt Ihnen meine Auslegung des pauli⸗ 
niſchen Sendſchreibens an die Coloſſer widme. 


Pr bechre mid) daher, bin. —* :dAeſe 
Schrift zw Füßen ’zu.tegen,; inbem ich ii. ſuͤlles Bruſt 
den Wunſch hege, daß ſelbige außer dem wiſſenſchaft 
lich theologiſchen Elemente, welches ich in ihren Zei⸗ 
len angeſtrebt habe, wenigſtens einige Spuren jenes 
chriſtlich religioſen Geiſtes enthalte, der das beſeelende 
Princip der Handlungen Ewr. Majeſtaͤt bildet, und 
durch welchen dieſe für Allerhoͤchſt Ihre zahlreiche Voͤl⸗ 
ker r fegenöreich werben! Ä 

In fe Devotion vecharrt ich 


Evr Majenät. 


U 


ernten, ‚ tree 
U Wilhelm time: 


Breslau, om 1. , KRovember 1834. 





®8 us ede. 





„Heminibus- inest secandam naturam humanaım, vorum investigare, 
qued ad studium cognitienis et scientine trabit, ‚ et inquirendi 


inftmäit- eupidttatem. * 
Amtroden. 


Da ich meiner Isagoge in episil. ad Coloss. nerol. 
1829, eine Auslegung des Paſſus I Col. 4—17 beige: 
fügt, und Symbalas biblicas ad dogmaticen. Christ. 'sive 
observationes in 1 Col. 18— 23 Vratisl. 1833 ebitt‘ habe: 

fo Tann die Herausgabe eines Gommentared zu diefem 
Briefe vom meiner Seite manchem ald etwas Ueberfluͤßiges 
ericheinen. . Indeß fei mir erlaubt, zu bemerken, daß⸗ bie 
exegetifche Bearbeitung der Stellen E 8: 1.47 und ®. 

18— 23 nur Vorarbeiten, eines ausfuͤhrlichen Coinmenta⸗ 
res uͤber den Geſanmtbrief find, und daß ich von ſach⸗ 
verſtaͤndigen Männern, welche bieſe Specimina gelefen und 
beurtheilt haben, aufgemuntert bin, eine fortlaufende Er: 
laͤrung der ganzen. Epiftel außzuarbeiten 1), Solches habe 
ich um ſo lieber verſucht, als ich die Zuverſicht gehegt, 
daß, um wi eines Ausdruckes des Jacobus au Bit. 15) 





4) Bol. die geehrten Recenfenten der Symbolae caet. in der ‘. . 


leipg. Biter. Zeit., Maiheft 1833, und im theol. Liter. Blatt zur 
allg. Kichenzeit., vom 2. Aug. 1833. 


oe 


zu bedienen, „die Weisheit, die von oben herab kommt,“ und 
deren demüthiger Jünger zu fein ich mich bemühe, mir auch 
ruͤckſi chilich derjenigen Stellen, deren Interpretation von mir 
bereits veroͤffentlicht if, sinige ‚neue Aufſchluͤſſe mittheilen 
würde. Wenigſtens ift von mir’ in vorliegendem Commentare 
die Eregefe dieſer Stellen völlig umgearbeitet, d. h. nicht bloß 
Unnöthiges ausgelaſſen und Unrichtiges emendirt; ſondern 
auch vieles Richtige, was darin gefagt. ift, geftrichen, und An: 
dere, waͤs außerdem erforderlich ſchien, hinzugefügt worben. 
Eine hiſtoriſch⸗ critiſch⸗ theologiſche Einleitung‘ dem Com⸗ 
mentare. horauszuſchicken, habe ich nicht fuͤr noͤthig erach⸗ 
tet, weil ich eine ſolche in lateiniſcher Sprache fruͤher an's 
Licht gefteli "Hatte, „worin (nach dem Urtheile Baͤhrs)) 


ſich alles ‚Hierhergehörige vollftändig beifanimen findet. ’'=) 


VH Siehe deſſen in mancher Beziehung fchäsbaren Comment. 
üb. dem Br Pauli an die Col., Baſel 1833, Vorw. ©. V. 
> 2) Da inbeß _feit, dem: Erſcheinen meiner. Lęagoge manche 
neue, wenn auch darum noch nicht richtige, Anſi chten in Betreff 
der Einleitung in den Coloſſerbrief vorgetragen' find: fo habe ich 
geglaubt, '' felbige, ſoviel es der Zweck meines Buches, ein Coms 
mentan zu bem Briefe zu fein, erlaubte, berüdfichtigen zu muͤſſen, mas 
bucch die beiden Anhänge bes Comment. bocumentirt wird. Die 
gelehrte, In diefem Sahre ed., commentativ Rheinwalds de pseudo- 
döctorib.. eolessensibus ift mir zu fpät. zu Händen gekommen, als 
daß ich ihrer Beurtheilung einen dritten Anhang hätte widmen koͤn⸗ 
nen. Do inwiefern Rheinwalds Anſicht uͤber die Falſchapoſtel 
verwandt iſt mit der flattſchen, welcher zufolge die Irrlehrer ehe⸗ 
malige Eſſaeer geweſen find, — Rheinwald fragt p. 98: „Nonne 
Ebionitismi sublimioris quasi stamina et prima molimina, ideoque 
Essaeorum, christianam ecclesiam ingredientium,, prima vestigia 
in tentamisibus doctorum Colossensium occurrere statnamus ?“ — 
und die flattſche Hypotheſe in meinem Commentare mehrmals bes 


x 
Weil ih die hiſtoriſch grammatiſche Interpretation 


für die Baſis des richtigen aͤußerlichen -Werfländgiffes- der 


pauliniſchen Ausſpruͤche anſehe: ſo habe aͤch mich derſelben 
zunaͤchſt befleißigt. Da aber dieſe Außlegungsieife zum 


inneren Berftändniffe, zur tieferen Erkenntniß der in dieſen. 


Ausfprüchen enthaltenen göttlihen Glaubendwghrkeiten, 


nicht ausreicht, indem nur dad Verwandte Verwandtes, 
alfo bloß das Göttliche in und das Goͤttliche außer uns 
auffaſſen kann: fo habe ich außer der grammatiſch hiſto⸗ 


tifchen Interpretation der chriftlich veligtöfen: mich bedient, 


d. h. bei jener &xegefe von. dem Wewußtfein: ‘des im. 
EHrifto Jeſu geoffenbarten Gottes mich leiten laſſenu). 


Daß diefed Bemwußtfein bei der gramm. hiſtor. Auslegung 
eben fo lebendig als klar fei, erfcheint.mir um. fo noth⸗ 
wenbiger, ald nur derjenige Interpret, der non dieſem 
Bemwußtfein fich leiten läßt, im Stande iſt, in den bild» 
lichen und seitlichen Borftellungen welche Paulus Be und 


ſyrochen iſt: fo hat auch bie. —*? wenigſtens Inbireete & Be 
ruͤckſichtijgung in felbigem, erfahren. Zur birecten Beruͤdſichtigung 


dieſes und manches anderen, bie Iſagoge in die fragliche Epiſtel 


Angehenden, findet fich vielleicht anderswo eine paſſende Gelegenheit. 

4) Analoges ‚haben frühere Theologen ‚gewollt. . Zgh. Ger» 
hard erklaͤrt mit Recht: „‚requiri lucem Spiritus s. ad salatarem 
divinor. oracalor. intellectum ‚°“ obſchon er beifügt: „per diligentem 
verbi: tractatienemSpiritum s. velle in.nobig istam, Iacemr accendere. 
Non -- 'eogiländum: est, pries a Spiritu s. immediatam e supernis 
Hlantinatienem exspectandam esse, ‚qua ad aeripturas legendas, 


meditandas et perserutandas accedamus, sad ip .scripturis ac per. 


seriptaras lux illa Spirites,s. quaerenda. ei, impeiranda,“‘ f loe. 


iheöl, 1; 6.57. Die etztere Idea iſt ren warn en. 


und Enthufiaften. 


xu 
Was daß Werhaͤltniß Dei. Cammentareß zu dDenjeni- 


gen, die uͤhen ‚dem. Koloſſerbr. „frühen: erſchienen find, hei. 


tft: ſo hatq mad: Gloͤckner· (in der Vorrd. ſeiner Er 
klaͤrung des Mriefes an. die Roͤm⸗⸗ Branff.. a. Main 1834,) 
über. bie, Hexuͤckfichtigung anderer. Meinungen in Gommen⸗ 
tavenı gedußert, mich von ‘ber Bezugnahme anf; andere 
nicht abſchrecken Zönnen. Gloͤckner geſteht: ihm jei.:,.von 
jeher: nichts. widerlicher geweſen, dals ſich durch die Menge 
* verſchiedenen in ben Comment. —— Meinungen 

und ‚Erklärungen; Anderer durchzuarbeiten. Er fei; immer 
 feop., wenn er eine: ſolche vollgeflopfte. Anmerkung zu Ende 


gehabt; habe aber nachher gewöhnlich eben. ſo yipk ger. 


wußt, ald vorher.’ Wenn fremde Erklärungen in kei— 
nein Puncte an ‚die Wahrheit ſich arſchließen, and das 
Sehr iftverſtaͤnduiß durchaus nicht foͤrdern: ſo iſt ihre Auf⸗ 


haͤuft ing audyı mir widerlich 1), zumal in dem Zalle, daß. fie 


‚suci: die, fuire einen Erklaͤrer etwas arge Bloͤße, nichts 
Eiger ies ſagen zu koͤnnen, bebedien. ſoll.“Kuzwifchen 
wenn fremde Erklärungen, obſchon fie: umrichtig find, an 
der KRahrheit hinſtreifen, auf (wenigſtens ſcheiabate) Gründe 
ſich Rügen, im Zeitverlaufe eine hiſtoviſche Bedeutſamkeit 


fing. ie rrungen "haben; des Eregeten Geiſt vor Beſangenheit 


deß: Irtheils ſchuten, und zur ſchatfeten Arffotungad ‚det 


een —— dh v J _ 

"m. 4) * —— Yubloguagen. fi find. im Serena, übers 
sangen . „Persequi quidem, quod quisque unquam vel ‚gontomlis- 
simorum hominum dixerit,‘“ fagt Quintilianus in, I instit. orat. 
9,418 etwas ſtark, wieloohl nicht ohne alle ‚Wahrheit, vel ni- 
mise 'miseriae, vel inanis jactantiae est, et detinet. au breit 
ngenia., melins aliis vacatara.‘‘ 


n 


Au 
Ideen detß Paul., zur Dentlicheren -Emhoidelung derfelben 
michlich And. ſo habe ich. ſhobche in--mgeinem Sommmenfane 
angefuͤhrt, ‚nicht in ‚hantifcher Maſſe „ſondern nach alter 
verküunftigen, Dispofition., nicht, ohne eigenes. Urtheil, Ion 
dern ſoꝛ daß Critik von. meiner Selte geübt it. Wie in 
dem u⸗ Abymtheilen über. fremde Anfipten ein: Sommanfar 
über andere Commentare und häufig. nur Zeivialitaͤten über 
Srieialisätey‘' von „hlödgerwertannt worden Fangen, be: 
greife, ich ‚nicht; denn daß Untheilen, iff:.ja Fein weitiehwngjr 
ſiges: Erklaͤren, wab;ainemmbrhaft. theologifche; Eritik jſt über 
daB. Gemrjne immer srhaben.: Daß die Mg. Glockner'n eine 
Bra anjtehrmrpihsigen Cindrucke genen Dad fragliche Ver⸗ 
fahnen nom Vielen getheilt warden, beawaifele, ih, ba ‚aergbe 
dieſas Verfahren in ‚vielen; grpaetifchen Yroducten bey: neuere 
Beit..belieht., iſt. So find,.in. Joh. Briebr, Zlatts Berker 
ſungen Aber bie Br. Pauli an, bie Philipp... Cpl... Theflalen, 
insbeſondere Storrs Interpretationen z. B. bed Golofferbr, 
nicht ſelten allegirt worden ). So tft Baͤhrs Kommentar, au 
ſelhigem,mit ſteter ee ber. En und neuexen 


- - 
‘.f 
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1j Was ben rin Commentär betrifft: fo. folgt’ .er 
alechinge “bisweilen bem .heinrihsfchen, und manche, ‚Enarrationen, 
welche von Junker ſelbſt ausgegangen ſind, eiten an Willkuͤhr. 
Indeſſen, abgeſehn von: denteingelnen Guten,“ welches Inder ind 
kerſchen Schrift vorhanden iſt, fo repraͤſentzet. ſie Aine Richtung in 
der neuteſtament. Exegeſe, oder iſt aus einer Richtung derſelben 
hervorgegangen, die, obzwar nicht hie gruͤndlichſte, noch in ber 
Jetztzeit Anhänger hat; und. mielchee nicht. durch Ignoriren, ſondetn 
dunch, wiſſenſchaftliche Bekqaͤmpfung⸗ geſteuert werben. kann. . Da, 
Baͤhnchan Machahmer das. Grotſus, ben Refenmäller, behaftet 
ſo befcemder daß er Junket nicht berblfihtigee., .- . 


| xv 
Musleger/⸗wie ſchon das Autetblatt ausſagt, bearbritet, 
uw Auslegungen! auderer Epiſteln, Die nenerdirgs an das 
Nicht geſtellt ſind, der Raumerſparniß regen zu übergehen. 
Ieh habe geglaubt, meine Achtung gegen Platt, Baͤhr 
Wa. darcia, daß ich ihre Erpoſitionen auffuͤhrte und, 
mern auch nicht Immer approbirent ) beunhenit, an: den 
ag egen zu Pannen. — —— zu 
"AR Caſaubonus, der Bäter, von Fſaat Eaſenbome, 
| feiaem Sohne: , bie: critiſchen Noten, welche dieſer zum 
Diogenes von Laerte ausgearbeitet / uͤberkommen hatte, ſo 
lobte er zwat · dieſes Studium bes Sohnes „ fügte aber 
zu dem Lobe himzu: „hoc sciiö, rem graliorem te wihl, 
factarum, si vel unmm dietum s. scripturse, dificuleti- 
bus aliquibus obstructum, explicueris, quam si mille 
profanorum scriptorum loca deprävata : correxeris.! 
Biele dieta; namentlich des’ erften - und zweiten Capicels 
des Cofofferbr. find, wie fre bie ſpeculativſten Wahrheis 
ten der Chriftuöreligion betreffen,‘ fo In der That „diflicul- 
tatibns 'obstructa,“ und ich wuͤnſche mit Beſcheidenheit, 
daß es mir gegluͤckt ſein moͤge, das eine oder das andere 
richtig erkäutert zu haben. Inzwiſchen verkenne id), ob⸗ 
ſchon ich mich ein Decennium lang damit beſchaͤfftiget 
babe, ben Sinn der Epiftel zu erforfchen"), die Mängel 
meines Conmentaves keineswegs, unb werbe fir jeden 


1) Sm J. 1824 eröffnete ich meinen academiſchen Lehrcur⸗ 
fürs auf der Univerſitaͤr Berlin mit einer Vorleſung Aber ben Brief 
an die Eokoffer, fo daß ich bei der jegigenermisnabe meines Com 
mentares wenigſtens Bet bekannten: „„nonumi prumetur In aukue,*® 
- f. Horat. de art. poet. v. 538, Gemuͤgr geleiſtet habe. | 
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begründeten und freundlich belehrenden Tadel einer unrich⸗ 
tigen Interpretation, möge berfelbe von orthoborer ober von 
beterodorer Seite kommen, ein offenes Ohr haben, einge: 
denk der treffenden Xeußerung des Seneia: „patet omni- 
bus veritas, nondum est (tota) occhpata, multum ‘ex 
illa etiam futuris relictum est.“ 

Gefchrieben zu Breslau am Aten Sonnt. nad 
Trinit., 1884. oo. 
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Erftes Kapitel 


des Briefe an die Eoloffen 


l 


Erſte Gection, 8. 1-2. 


D.: apoflolifhe Autor macht die coloffifhen Chris 
Ken als diejenigen Individuen namhaft, an welde 
er, verbunden mit bem Timotheus, diefes Schreiben 
richtet, desgleichen fpecialifist er bie geiſtlichen Güs 


ter, welche er ihnen anwuͤnſcht. (Die beiden erſten BD. 


bemerkt Pifcator richtig, enthalten za. go vj5 drnuorolng, dieje 
nigen Dinge, welche dem Briefe, den man fchreibt, vorausge⸗ 
ſchidt zu werben pflegen.) 


— 


V. 4. 


Daß vor dem Nacaoc ber Artikel nicht gefunden wird, 


barf Niemanden befremben; denn, wenn ein nomen proprium 
3. B. in den-Inferiptionen von Briefen, zum Erfienmale aufge 
führt wird, fo wird der Artifel vor diefem momen ansgelaflen. 
So lehrt bereitd Winer &,49 Anmk. 2. der Grammat. des neus 
teſt. Sprachidioms, ter Aufl. Bit der Unterfuchung, auf was 
für Weife und warum dem Gaulus der Name Paulus zu Theil. 
geworben fei, fol fi Chryſoſtomus, dad ausgezeichnete „Licht“ 


der Kirche (f. dad Ite Buch der Briefe des Nilus, 279) drei , - 


Tage lang befchäfftigt haben; indeſſen da dieſer Segenfland (6 
gar häufig enudeiet iſt ): fo dürfen wir von bes Unterſuchung 
Deffelben hier wohl Abſtrahiren. 





2) Man vergl. w Fiacius gloss. super * Prufi ad 1 few. 1; 
des Petr. Ravanclia bihliviheen sneri seu Ihesmurns scripturäe ennemi. 
| 1 


s‘ 


m 


— 


.  daoorolos Inooũ Xgıorav lautet die reeepta. Zwar 
liefert. die lachmannſche Ebition bed Neuen Teſt. Xoeorov 'Ir- 
0ov. Doch dürfte diefe Ledart den Vorzug vor der recepta 
nicht verdienen; benn fie fügt ſich bloß auf die philoren. Verſ., 
F G, die latein. Verf. von D und einige andere von Wetſtein 
allegirte critiſche Auctoritäten, und iſt der. paulinifhen Sprach⸗ 
weife weniger angemeffen, ald die recepta, indem 27009 Agı- 
orou bei dmoosoAog auch in I. Cor. 1,15 II Cor, 1, 1; 
1 Eyhef. 15 1 Timth. 1,15 IE Timth. 1,15 I Xit. 1 ſich 
findet.” Wie theuer, wie angenehm diefer Name auch in feiner 
Bereinzelung dem Heibenapoftel gewefen fei, erhellt aus bem Um⸗ 


ande, daß er ald Briefſteller ben Namen ’Zyoous 217 mal, den 


Namen Xosorös 419 mal im Munde führt. Das "Iyoov Xgr- 
orov in feiner Verbindung mit anoorolog braucht nicht der 
genitivas objeeti zu ‚fein, ald wolle Paulus bamit fagen: „er 
halte fich für verbunden und ſey befiellt, dieſe große Wahrheit 
daß Jeſus der verheißene Chriſt fey, zu verfimbigen, und die 
ganze Heilsordnung deſſelben bekannt zu machen, auch Sehermarın 


- zur Annehmung derſelben einzuladen, alle feine Kraft und Zeit 


darauf zu verwenden und fich feinem Dienft aufzuopfern:“ 
Worte, genommen aus der von Semler zu. Halle 1761 heraus⸗ 
gegebn. Siegm. Jac. Baumgarten ſchen Auslegung der beiben 
Br. St. Pauli an die Corinth. Denn die Stellen.I Cor. 2, 2; 
3, 115 XX Joh. 31, welche Baumgarten feinen, Worten beige 
fügt hat, find Beine Beweiſe für diefe Außlegung unferer Ge: 
fammtphrafe, weit in ihnen das Tno. Xoror. nicht mit dsso- 
oroAog zufammengeftellt iſt. Wir Binnen bad Imooũ XGuor. 
in E Col. 1. ganz gut als gemitiv. subjecti oder caussae be 


greifen: Paulus ſtellt fi bar als einen Mann, ber von Jeſu 


Thriſfo (nah XXVI Act. 17 infondexheit .zu ben Helden) aus⸗ 
gefendet fey, um, wie aus XXVI At. 18 tzervorgeht, bie Gei⸗ 


cac ampliseimus, ed, Gener, a. 1560, sub v. Paulus; des Franc, Go- 
mar. analysis et explicatio epistolae ad Roman. pag. 385, enthalten in 
feinen operib, theologie. omnib., Amsteld, a, 1664; das Novum Testamt. 
eact, cam paraphrasi et annotat. Hammondi, ed, a, Clerico, Francaf. 
a, 1714, pg. 839; Joh. Gaue's dissert, de Paulp binomini ad Act. XII, 
9, ed, Jen, a. 1667, um andere Schriften, welche jenes Object berühren, 
zu übergehen, z. B. Altingüi opera, tom. III, pg..3; ‚Balduini annot, in 
epist, ad Roman, u 
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der Umwifienheit in den göttlichen Dingen, vem Aberglauben und 
der Sünde zu dem Lichte, d. h. zu der wahren Gotteserkenntniß 


und Heiligkeit, und von ber Gewalt des Satans zu Gott zu 


beiehren, damit fie empfangen die Wergebung ihrer Sünben 
u. ſ. w. Daß Paulus in ben Inſcriptionen ber Br. an bie 
Col., Corinth., Salat. (vgl. auch ben Petrus in I Br. 1, 1) 
auf feine hohe Dignität die Leſer aufmerkſam macht, hat wohl 
darin feinen Grund, weil er die Leer veranlaffen will, feine 
Doctrin zu billigen, auf ihr Inneres einwirden zu laffen, fi fi der⸗ 
felben gemäß zu verhalten ') Hätte er bad dnoorol. ’Iyo. 
Xesor. feinem Namen nicht beigefügt, wie leicht hätte dieſer und 
jener feine Ehre, als die Lehre eines gewöhnlichen Chriſtenthums⸗ 
predigers, gering ſchaͤtzen koͤnnen! — Cicero giebt ſich in man⸗ 
chem Sriefe das Praͤdicat imperator in der Inſcription, obſchon 
aus anderem Grunde! 


dıa Heinmarog Oeovo. Darüber,‘ daß der Genitiv Osod. 


ohne einen vorgefeßten Artikel erfcheint, vgl. Winerd Grammt. ꝛc. 
©. 37 des 2ten Baͤndch. Der vorausgeſchickte Kerminus ’Zy- 
009 Xgiovov zeigt: es fei bei dem Gsoũ an die väterliche Gott⸗ 
-heit zu denken! Aa deutet Gomarus von bem efliciens prin- 
eepe, obſchon die Urbedeutung der Praͤpoſition „per, vermittelft“ 


worin felbige dem 2 der Hebräer (f. XII. numer. 2) entipricht, 


fh einigermaſſen feſthalten laͤßt. Indem Paulus ſich den durch 
einen beſonderen Rathſchluß Gottes des Vaters zum Apoſtel 
Erkornen nennt: ſo iſt ſeine Rede ponderoſer, als wenn er blos 


geaͤußert haͤtte: Gott habe nicht gehindert (uf valverr), daß er 


von Jeſu zum Apoftel vocirt fei. Das Heiyua iſt ein Me: 


dium bed paulinifchen Apoftolats. Gott ſelbſt ift dad Ur⸗ 


princip des Apoftolatd 2) und bed Iely om! 


1) Auguftinus fogt zum 130. Pfalm mit Wahrheit: „im eeclesin nomen 
Pauli vigere magis, quam coapostolorum ejas.“ Wenn er aber als 
Grund binzufügt: „‚alii non scripserent, sed tantam loquuti sunt in ec- 
clesia, alii autem, qui seripserunt, nec tantum nec tanta gratia scripse- 
zunt:°* fo liegt freilich auch darin im Allgemeinen ein richtiges Moment; 
inzwiſchen ift gegen bie legten Worte bes Auguflinks zu erinnern, daß bie 
gratia, mit welcher Johannes gefchrieben., nicht geringer iſt, als bie bes 
Paulus, ' 

2) Johannes von Damaftus behauptet in dem 2ten Fir bem @. 


flesaugen derſelben zu eröffnen, um fie von ber Finfterniß, d. b. , 


u 


 xal-Tıubdeos. Wie Paulus in I Thſſi. 1, 1, DI SH. 
1, 1 den Siloanus ‘(dee per abbreviaturam Silas heißt), und 





‚tn I Cor. 1, 1 den Softhened (weiche beide Begleiter Pauli wa⸗ 


ren,) mit fih zuſammenſtellt: fo Hier (au in Philem. ®. 1; 
1 Phlpp. 1) den Timotheus. Da felbiger noch ein junger Dann 
war, und, ſelbſt ald commilito des Paulus, der Unterweifung: 
dieſes Apofteld in mancher Beziehung bedurfte 2): fo iſt diefe Zu: 
fammenftelung ein Document nicht blos der Güte, fondern auch 
der Beſcheidenheit des Paulus?) Wenn Hunnius übrigens bin: 
ſichtlich der Jans atque celebritas bed Timotheuß ?) zu IE Co: 


‚rinth 1, 1 obfervirt: ‚‚pervulgata fuit per eeclesias orbis 


Christianis‘“ fo möchte hierin etwas Wahres liegen; denn folls 
ten: nicht die von Paulo unmittelbar oder mittelbar geftifteten 


Gap. des Werkes de erthodexa ide mit Grund: „zer yermexer, dt 
auzos (man denke an Geös, von welchem im Vorbergehenben bie Rede iſt,) 
dor nayrog ayadou gorn xal alla.“ 

1) Chryſoſtomus ſcharfſinnig in ber homil. I über ben erften Timo⸗ 
theusbr.: „zevog BE Evexey Inborelle — rö undnri els dıduanekler Te- 
Tayulrp konöv; — — Ldiro dıdaozadlag od vhs abräe,. ns ol nasıral, 
alla 19 ——t ngenovon.“ ——— 

2) Auch die Einigkeit beider („eoncerdin doctorum, bemerkt Arte 
tius treffend, mirifice faeit ad consensum‘ auditoram‘‘) leuchtet aus jener 
Zufammenftellung hervor, 

8) Wir halten es für ungeböria, bier eine Biographie bes Zimotheus 
zu liefern, deren ſichere Quellen pauliniſche Cpiſteln, xaı’ ktoxiy bie bei⸗ 
den an Timotheus gerichteten, der Hebraͤerbr. und die Apoſtelgeſchichte ſein 
würden, zumal da Tillemont in tom, II, part.A der memoires pour servir & 
1’histeire ecclesiastique ete. pg. 257 fi. und Boͤhl in der Schrift: Ueber 
die Zeit der Abfaffung und den Paulin, Charakter ber Br. an Timoth. unb 
Titus, ©. 23 — 46, beide mit lobenswerthem Fleiße, das Leben des Ti⸗ 
motheus befchrieben haben. Es zeicht hin, hier einen etymologiſchen Punct 
gu berühren: Timotheus ſcheint feinen Namen von der Eunike, feiner Mutter, 
vie feüherhin eine Juͤdinn, fpäter eine Ehriftinn war (U Zim. 1, 5; XVI 
Ap. Geſch. 1), empfangen zu haben, damit ex durch ihn zur forgfamen Aus⸗ 


. übung der Weligion aufgemuntert werben moͤchte; denn biefer Name, welcher 


in zıugv unb Gedc zu reſolviren ift, bezeichnet das Bei und nicht ganz uns 
gebräuchliche Chregott, doulos roõ Gcoũ. Die alten Ghriffen pflegten ihren 
Kindern überhaupt ſolche Ramen zu geben, worin ein Stimulus zur Uebung 
der chriftlichen Tugend für fie enthalten war: ein Beleg dafür ift bie vom 
GSufebius im VII Kirchengeſch. 25 aufberwahrte Notiz bes Watecheten Dionys 
us wepr Enayyelıöy. ,„o Haulog molus zul dy zul 6 Illıpos Er Toig 
woy nıoräy mwoly drouasere.‘“ 


” 
' ' ® 
. 
x 


Ghriftenwereine (zu den Ichtern' geht vermuthlich ber coloſſiſche 


bad Verlangen gehegt und befriedigt haben, ihren Woblthaͤter und 
diejenigen Perfonen, die. felbigem fehr befreundet waren, wie Xi: 
motheus, näher’ kennen zu lernen? Es ift gar nicht unwahrſchein⸗ 
Uch, daß Epaphrad (duch welchen Paulus die soloffiihe Ge 
meinde gepflanget haben mag, f. cap. VIJI meiner — im 
episil. ad Coloss.,) diefer Gemeinde über Timotheus, ald einen 


4 


vor Vielen ausgezeichneten Chriſten, Mittheilungen gemacht hat. 


6 &delpos. Wenn Paulus den. Timotheus in I Zimth. 
1,15; U Timth. 2,1 ‚fein vEwvor, in 11.2imth. 1, 2 und 
1 Gorth, 4,17 sono» ayanınsov, ja in I Ximth. 1, 2 —8 
00v vinvov Ev niosee nennt: fo ſteht hiemit keineswegs in 
Widerſpruch, daß er ihm bier das Prädicat 6 adeAp. beilegt, 
d. i. weil dad Pronomen ob nicht ausbrüdlich dabeiſteht, ſo⸗ 
wohl ded Briefſtellers ald ber Briefempfänger Bruder. Denn 
wie bie zuerft genannten Epitheta den Timoth. ald den, bei ſei⸗ 
nem Glauben an Jeſus, geliebten und aͤchten Schüler des Pau: 


lus ſchildern, welcher den Paulus mit Eindlicher Liebe umfaßte, 


fo characterifirt ihn dad zulegt genannte ald denjenigen, ber mit 
dem Paulus und ben Goloffern (um mich einiger aus cap. 39 
bed tertullian. apologetic. entlehnten Ausdruͤcke zu bedienen), 
„‚unum patrem (näml. summum) Deum agnovit, de una 
abysso ignorantiae ejusdem ad unam lucem expiravit ').‘ 
Beide Beziehungen flimmen fehr wohl mit eigander überein. 


V. 2. 


Ruͤckſichtlich der Benennung ber Briefempfänger finden in 


verfchiedenen crit. Auctoritäten verfchiedene Ausbrudsweifen hier 
Statt, über welche es des Urtheild bedarf. Für die Lesarten 
Koioooasıs und Kodogoaaig (die leßtere iſt wohl nur .eine ges 
dehnte Form der erfterm,) fireiten gar zu wenige Auctoritäten 
(f. Griesbachs Nov. Testament. ad h. 1.), ald daß fie bei Eon- 
flituirung des Achtapoftolifchen Ausdruckes ſehr in Betracht gezo⸗ 
gen werben dürften. Diefen Vorzug haben vielmehr die termini 
Koloooalg und Kodaooais. Jenes wirb gefunden bei Tertull., 


4) Zimotheus, Paulus und bie Goloffer- hatten: „ipuxiic &klaıa nopa- 
lnaloy, wie Afterius v. Amafea fast, eboeßelus di x. nolsıılac va 9er 
auor ac) ilnlda sou Aödorsos np aiıny.“ 


A 


. - ' 
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dem Ambrſt, Delag, dem alex. Preöbpter Clemens, Chryſoſi, 


in ber Vulgt. und ben Codicibus der vor Hieronymus angefertig⸗ 
ten latein. Werfion, in ben codieibus Augtensi et Boerneriano,, ' 
in mehr als 8 mit Minuskelſchrift angefertigten Micrpt. (vgl. 
Griesbachs und vor Ihm Wetfteins Nov. Test. ad h. L). Wenn 
gleihwohl Knapp behauptet hat, bie Lesart Kolaooaic verbieme 
vieleicht den Worzug vor Koiovoalg: fo muͤffen wir in Betracht 
deſſen, daß KoMwosets fich nicht nur auf eine größere, ſondern 
auch zum Theil werthoollere Maffe critiſcher Auctotitaͤten ſtuͤtzt, 
dieſer Behauptung beipflichten. So zeugen ein Adamantinus 
(meich ein critiſches Genie!), die berühmte Peſchito, die codd. 
Vatican. und Ephraemi (welche beide meines Erachtens von 


‚ ungefähr gleichem Alter find, und mit weldyen ber aleranbrint 


fe ') einige Vermandtfchaft hat,) für Koieooats, um' die uͤbri⸗ 
gen Zeugen „, weit fie bereits von Junker ad h. 1. aufgeführt 
find, wie die philorenlanifche Werf., den Theodoret, zu übergeben. 
Freilich bemerkt Junker: „der Name Coloffä fe in den neueflen 
und beften Ausgaben feit der Elzeviriſchen ber gemeinübliche ges 
worden.” "Aber diefes Phänomen erklaͤrt ſich ſehr natürlich dar⸗ 
aus, daß die Autoren von Editionen des Neuen Left. (man ex 
cipire den Lachmann!) derjenigen Edition gefolgt find, die ans 
ber elzeviriſchen Officn hervorgegangen iftz won wie geringer Güte 

aber die ehzeviriſche Edition ſei, ift aus demjenigen erfichtlich, wad 
Griesbach über den Urfprung und bie Weichaffenheit derfelben in 
der sectio I ber prolegm. feined Novi Test. abgehandelt hat. 
Benn Junker. ferner äußert: „In Strabo, Herobot, Zenophon, . 
Plinius wird der Name Colofjä geleſen:“ fo fteht das fehr in 
Frage: Ob der Apoftel der Heiden den Strabo, Hetodot, Zeno: 
phon, Plinius aus ihren Schriftwerken kennen gelernt, ob er ihre 
Werke gelefen habe? Die pauliniſchen Sendſchreiben zwingen 
durchaus nicht, dieſe Frage zu bejahen ?). Forſchen wir nun ba: 


1) Derjenige Theil des alerandrinifchen cod., weicher gebrudt.if, Liefert 
wenigſtens im Zitel bes Golofferbriefes Kolnaoasıs, vgl. Store ad ICel. 2. 

2) Sogar die Bemerkung ded Lucas im XVII Ap. Seſch. 28, daß Pau⸗ 
lus gu Athenern geſagt habe: „as uyes ıöy 209° önäs nomr elon- 
xa0* Tod (i. e, roũ Gtod) ao at yEros Baur,“ nöthigt nicht zu der 
Behauptung: es habe Paulus biefe Poeten, nämlich ben Cleanthes (WB, 5 des 
Hymnus auf ben Zeus,) und Aratas (B. 5 ber Phaͤnomena,) * 
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nach, wie e8 gefchehen fei, daß Paulus Koducaais babe ſetzen 
Iaffen, ſo fagt Junker nach dem Worgange bed Dr. Heinrich 
(vgl. ded legtern addenda [ad prolegom. in epist. ad CGoloss. 
pag. 183, not. 6] pag. 254 der perpetua annotat. ad epist. 
ad Coloss.): „Dieler (d. I. Epaphras) nebſt Onefimus, beide 
Phrygier d. 3. Damals ungebildete Menfchen, die fih auch durch 
einen fihlechten Dialect vor den übrigen Provinzialbewohnern 
kenntlich machten, mogten dem Apoſtel, der biefen Brief ſelbſt 
nicht fehrieb, den Namen jener Stadt nach der gemeinen Landes⸗ 
fprache auf jene Weiſe bezeichnet: haben.” Inzwiſchen da Pau: 
Ind mehrmals Reifen durch Phrygien gemacht hat (ogl. 3. B. 
XVI Apoſtgeſch. 6), da ihm mithin aller Wahrſcheinlichkeit nah - 
in „der gemeinen Landesfprache““ auch von anderen Perfonen 
innerhafb Vhrygiens manche Mittheilungen gemacht worben find: 
fo bat die junkerſche Anſicht nicht ben Character ber Rothwendig⸗ 
keit. Sollte der Apoſtel nicht jene nawras Tovg nuroızouvras 
env "Aoiay, von welchen m XX Ap. fh. 10 gefagt wird, 
daß fie den Adyos #od nvolov von Paulus (zu u8) vers 
nommen haben, wenigſtens zu Epheſus angerebet und mit ihnen 
über die Peinaftatifchen Provinzen, die fie bewohnten, ſich unter: 
halten haben? Wie lelcht Tonnte er in Vhrygien ober in Ephe- 
fad die in Mede'flahende Stadt Koraosoas nennen hören! Es 
verſteht fich aber won felbft, daß er, welcher unendlich Höhere als 
bloß ſprachliche Intereſſen hatte, nicht baräber lange und gelehrte - 
Disguifitionen angeſtellt bat: ob diejenige Promuntiationsweife 
des Ortsnamens, welde man in feiner Gegenwart gebraucht 
batte, die abſolut richtige fer? 

Paulus läßt nicht fchreiben © —XRX sov Osov en 
ovoy tv Kolaooeis'), auh niht 77 duuinoi« Kolacoy- 





fen, weil Yaulus diefen herrlichen, in wenig Worten ausgedrüdten Gedanken 
aus bem Munde bes Volks, mit weichem er fo viel und To oft verkehrte, ver, 
Aommen Haben kann. Diefer Mund if noch in der Jetztzeit nicht Teer an 
ben erhabenften Gedanken anb Objecten bee Speculation, 3.8. ber metaphy⸗ 
fifchen Idee des Einen und wahren Gottes. 

1) Rad Analogie der Stellen I Cor. 1,2; U Cor. 1,2. Gehe fein ſagt 
Busthers „wider die himmliſchen Propketens‘’ Paulus nenne bie Galater und 
andere: Gemeinden Gottes, obgleich; ber Beinfle Theil aus wahren Kindern 
Gottes‘ beſtehe; und Halb nachher fügt Luther hinzu: bie‘ Dei Schrift ber 





wow '), wodurch bie Epiſtel ausfchliehlich an diejenigen Shen 
geſendet erfcheinen würde, welche bie Gemeinde zu Goloffen con 
ſtituirten, fondern voig 2v Kolaseaig ayiosg ?), welcher Benens 
nung zufolge dad Sendfchreiben an alle bie Berehrer Sefu, bie 
in Coloffen ſich aufhielten, gerichtet if. Faſſen wir bie ihnen 
beigelegten Prädicate näher in das Angel Pr Apios — heißt es 
nicht übel im Etymologico magno — apa sou ülm, vou aöße- 
pas. afıos za} dyıos, sÜRFOS, Tilos, —RX avoe- 
Pns’).* "Ayo find die mit einer ſittlich reinen, heiligen Se 
finnung Ausgeftatteten *), nur daß bie Coloſſer bei felbiger, wie 

die Paränefen in Gap. III und IV des Br. erweiſen, in allem 
lei Untugenden gerathen waren, die füh aus jeweiliger Regung 
ber ſuͤndhaften Natur, weiche auch in ihnen nicht mit ber Wur⸗ 
zel auögerottet war, erklaͤren laffen, mithin war bie Gefinnung 
der Goloffer nicht abfolut rein! Hieher gehört der richtige Aus⸗ 
ſpruch des Auguftinus: „„Nullus sanctus caret peccate, mes 
tamen ex hoc desinit esse jastus vel sancius, quum afleeta 
teneat (natürlich bis auf einen gewiſſen Grad) sanctitatemz 
non enim nature humenge viribus, sed propositi adja- 
mento per Dei gratiam acquirimus sanclitatem, et ideo ve 
raciler se omnes saneti pronuntiant peccatores.““ Bol. die 
paflende Stelle I Joh. Br. 1, 10. Daß ayıoı, im abfoluten 
Sinne gefaßt, einzigiih Gott und Chriſtus genannt werden duͤr⸗ 
fen, verſteht fich auf Acht chriſtlichem Standpuncte von felbfl. 
Freilich ließe ſich auch annehmen, daß Paulus die Coloſſer inſofern 
ayi ovs nenne, al bie Gerechtigkeit oder Heiligkeit (nach Paulus 
in V Roͤm. 19 77 Uraxon) Jeſu, durch weiche dem Willen des 





biene fi nad) gemeiner Weiſe einer synecdorhe d. f. fie nenne irgend ein 
Ganzes, und verftche darunter nur einen Theil. 

1) Analog den Stellen I Ihefit. 1, 2; IE Theffl. 8, 1. 

3) Rach Analogie von I Röm. 7; I Ephef. 13 1 Phlpp. 1. 

3) Wir befigen eine zu Braneder 1793 erihienene Sommentation Gurins 
gar& „de diversis vocum wij7Dn, Ayıos et afliniem siguificationibus im 
scripturn saera,'“ Was Junker "zu unferer Stelle äußert: „äyıcı und zu. 
orof find dem Ap. bier, wie öfters, gleichbebeutende Ausdruͤcke für chriſtuiche 
Glaubensgenoffen, Mitqriſten, das befriedigt, falls man die Sache genau 
nimmt, hinſichtlich be Eyro⸗ ſehr wenig, ja iſt augenſcheinlich ſalſch. 

4) üyıog hat zu feiner Antitheſe zowds, hebr. RAU; im I Gor. 6, 6 das 
gegen ädıos. Sn 1 Sor, 6, 9 fichen bie Ayıos bem xcouec gegenuͤber. 
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himmliſchen Vaters genug gethan worben, ben@gloflern, bie von 
Ratur Her fündhaft waren, darum, weil fie szsorol geworben was 
“ sen, von Gott aus Gnaden angerechnet ift *), als fie von Gott 
für heilige erklärt find (I Ephſ. 4), Man liefer in I Eor. 1, 30 
(ya 9n (nämlih Chriſtus) julv copie ano Osov, dı- 
54400097 ve nal dyıaomor' xal anolvronas. Cyrill 
der Aerandsiner lehrt in der V. cateches. „aAndas eig üyıos 
goes üyıos (vffenbar Gott), juels da üyıoı, aAR” ou gV- 
wu, AUG WEr0Y7 — x. eiyy.“ Möge man nun: unfer 
&yloss nady dem erfteren Sihne oder nach dem lesteren interpres- 
tirens fo viel iſt gewiß, daß aͤyioee mehr wie ein bloßer aͤußerer 
Zitel iſt. In dem Zuſaminenhange mit dem nachfolgenden suı- _ 
erois iſt ſowohl die erftere ald bie Jeßtere Deutung angemeſſen. 

sa} vor ıarvoig geftattet, daß man ed Ziyyrrrınas nehme, 
gleidy dem zweiten xal in VI Galt. 16. Sonach iſt die Rebe 
von den Heiligen, welche gläubig find 2). Und es ift wahr, bag 
dad Glaͤubigſein vornämlich den Heiligen eigenthuͤmlich ift, ins 
wiefern es die Wurzel oder das Medium und gleichfam das Co⸗ 
lorit ihres Heiligſeins iſt. Inzwiſchen hat es gar nicht Noth, 
die Originalbedeutung des xal atque bier aufzugeben! ' 

In Anfehung des nsıoroic ’) bemerkt Chryfofl.: sueosol — 
eu dia vo nıovsvsıy nalovueda ovoY, dAla al dın co 
EIOrsydHjVae Rage ToV GE0U worggia, ünep 0VdR ayyaloı 
sso0 may Ydecav.““ Indeß bat der große Kirchenlehrer nicht: 
Dargethan, daß suıoroc in den paulinifchen Briefen irgendwo bie 
fer Doppelfinn involvire, und ed dürfte gerathener fein, das Abs 
jectiv in derjenigen Bedeutung, welche Ehryfoft. ald die erſte aufs 
geführt hat, zu faflen, vgl. XVI Ap. Geſch. 15 X, 45. Sonſt 
erfordert der Redenexus nicht, in sscorois, hier wie in III SIE. 9, 
die Beziehung auf. die väterfiche Gottheit zu ſuchen; es findet bie 
bei Paulus gewöhnliche auf Chriſtus Jeſus Statt. 

ev Xorora. Vielleicht ift hier ein Tyooũ dem Xososw 


. 4) Gehe ſchoͤn lehrt Petrus aus der Lombarbey, man geniehe Bott 
(frui,) und mache von ben Greaturen Gebrauch (ati). 
2) Zanchius, Vorſtius, Sornelius a Lapide, Grell, Locke faflen bas in 
I Ephſ. 1 d. i. in ber Parallelſtelle befindliche za) per PEnynorr. 
- 8) Heſychius erläutert mozds mit eörsusdäüs, womit ex genauer das 2U- 
zusagos Ober sursesurog exdrtert haben wuͤrde. 


0. 


beizufügen, indem für jenes die Peſchit. Wulgt., Ital., der 
Ambrſt. A, Da pr. m. F, G, 37, 31, 73 freiten, wie dem 
”Jnood auch dem lachmannſchen Terte inferirt iſt! Baͤhr fagt 
nun: „Durch Chriſtum, durch die Verbindung mit Ihm find 
fie (die Eoloff. naͤmlich) geheiligt, gläubig und Brüder.” Hiebei 
ift zu tadeln, daß bie Uxrbebeutung bed Zr (in) Preiß gegeben 
iſt. Außerdem iſt die Relation des dv Xorora auch zu dyiors 
aut sseorois keineswegs abſolut gewiß. Wir glauben, bad de 
Agıwra Ino. blos dem ddsipols anknüpfen zu bürfen, mit wels 
dem Paulus ed unmittelbar zufammengeftellt hat. Daß der 
Apoſtel liebe, die Phrafe dv Agrar Subftantiven Govydssus 
anzuſchließen, erhellt aus dem vous ouvegyoüs &9 Koıere in 
XVI Röm. 3 (vgl. WB. 9), aud dem ardonnov. dv Xpıora 
in II.Corth. 12, 25 ferner (was bie Partikel Er «voio anbe- 
Yangt,) aus dem ouwdoviog &v zupin in IV. ol. 7. Somit 
erfcheinen bie Coloffer ald des Paulus und bed Timotheus Bruͤ⸗ 
ber, die in Chriſto find, mit Chriſto Jeſu geeiniget find, und in 
Mefem Zuflande Kinder Gottes, während fie früher Knechte der 
Suͤnde geweſen waren. In ber Einheit mit dem Meffiad Jeſus 
hatten fie ein Anrecht an die himmliſchen Güter. Hemming be 
hauptet fehr richtig: „extra Christum mullam esse sanetita- 

tem, nullam salutem , nullam fidem, nullam denique fra- 
termitatem:‘* eine Aeußerung, bie natuͤrlich cum grano salis 
verftanden werden muß. — Daß bei dem dv Xo. 70. ein 
"xulgsıv ergänzt wird *), beißen wir nicht gut, weil ber Sinn 
dieſes Infinitives,; in chrifllicher Wiefe aufgefaßt, im Folgenden 
yapıs sad sionen wui. enthalten if. Will man fagen: es fege 
doch Jacobus bad xaipsı» an die Spike feiner Epiftel: fo iſt zu 
erwidern, daß felbiger auch vwoeiter einen Segendwunfch- für die: 
jenigen Inbividuen, an welche er fchreibt, ausſpreche, wie Pau: 
lus thut. Ebenfo verhält ed fich mit jenem encyelifchen Schrei: 
ben, welches nach XV Ap. Geſch. 23 die erfle <hriftliche Kirchen⸗ 
verfamminng, die zu Serufalem gehalten worden, an bie Bekehr⸗ 


1) Bemerkens werth iſt der lucianiſche Ausfpruch: „ô Scœuucoio Mater, 
—* —X —VB av Toı0Vreo, 10 utv yalpeıy xeleveyr xal 
—2 Gnodoxıuate, es uoxsnoör 6 », ze obdiv anovdaioy dupalvor. 
TE d’ eb nodreev dire airod elsiyer, es kowör debaros ve za) wu- 
zus ed dıaxeumlvoy otubloy.‘ 
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ten aus dem SHeidenthume in Antiochia u. f. w. erlaffen hat. . 
Mithin ift ed vorzäglicher, dem 2» Xocorn ’Inoov wenn fihon 
nicht diserte, doch in Gedanken ein Znioreilovor Tadra beizu: 
fügen, fo daß der Sinn lautet: (Paulus und Timotheus) fenden 
dad (mad folgt), den in Colaſſen ſich aufhaltenden ꝛc. Auf ähn- 
Fiche Weiſe 1äßt fi) mit den Briefen des Petrus, dem Briefchen 
des Judas und dem zweiten johanneifchen verfahren. 

Das Wohlwollen gegen die Cofoffer, von welchem das 
Herz des Paulus burchbrungen war, manifeſtirt fi in dem frei: 
lich kurzen, aber defto gehaltvolleren dosaauos!), welcher für 
feine eigentliche öyr} gehalten werden darf, da Paulus Gott 
ſelbſt nicht anruft. In Betreff des xaoıs filht bei Coctejus: 
„gratia metonymice dicitur pro efleetis gratiae. — Dona 
— gretiae — imtelligenda sunt ea, quae digna sunt Deo di- 
vite, potente, volente uti liberalitate sua et ostendere, quid 
amor suus importet, et quae sit sua suflicientia et poten- 
'tia ad gloriam suam.“ Bei dem. Melanthoh: „Gratia si- 
gnifleat gratuitam reconciliationem et acceptationem prop- 
ter Mediatorem, cum qua tamen est conjancta vivilicatio, 
quae fit per Filium eccensa vera agnitione Dei per Eran- 
geliam in mente, et eflaso Spiritu sancto in corda, sicat 
Roman. 8. dicitur: Qui Spiritam Cbristi non habet, non 


est ejus.‘“ Allerdings erläutern dad Etymologie. magnum und . 


Heſych. das zEpıs vermittelfi dwoece, und zuges ift im Neuen 
Left. häufig (f. J Joh. Evgl. 16; H Cor. 9, 8) ibentifh mit 
zdgrona. Indeß find in I Col. 2 Feine Hinderniffe vorhanden, 
den Primärbegriff des Wortes hier feftzuhalten, wie in VI Rom. 
15; V, 15; IH, 24; IN zit. 7; 1 Ephſ. 65 D, 5 alib.: fa- 
vor (supremi Numinis) gratuitus ?). on biefer Gottesgnade 
bemerkt Quesnel fehe tief, fie fei dad Leben der Kinder Gotteß, 
und Chrofoft. nennt fie in der 32. homil. über den Br. an bie 


1) Zu utrecht iſt eine Differt. de sulatationibus veter,, beren Autor 
I. Claudius geweſen, i. 3. 1708 an das Licht geſtellt worden. 

3) Auguftinus wirft in dem erflen Buche de gratia Christi bie Frage 
auf: „„Quomodo est gratin, si mon gralis datur, — si ex debito reddi- 
Bar?‘ Se richtiger biefe Idee iſt und je pauiniſcher, befto mehr befremdet 
es, daß Junker unſer zupss von einer Hulb nimmt, bie Gett ben würbigen 
Menſchen in vollem Maße zu Theil werben laſſe. j 


/ 
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Röm. zwar voetiſch, doch mit Wahrheit: „so ueyıosov'ondor, 


so velyos To deoNRToV, vov nVpyov cov dvaoroy.““ 
Univ beweiſt in feiner einfachen Allgemeinheit, daß bie Epis 
fiel ſich nicht bloß auf die Preöbpteren des colofliichen Chriſten⸗ 
verein beziehe. 
slonvn. Rüdfichtlich der yagıg und eloysn, die in I 
"Röm. 7 vorlommen, referist Gomarus : (haec) „duo nosnulli 


' per iv-dio-dvory (scil, capiunt) et exegesin conjungant, ut 


sit sensus: pax graluita.““ Allein weber in I Röm. 7, noch 


‘in I Col. 2 drängt ein gewichtiges Moment zu dieſer gekuͤnſtel⸗ 


ten Auffaſſung! Es bietet ſich im Gegentheile eine weit natür 
lichere dem Unbefangenen dar. Faflen wir zunaͤchſt das Etymon 
bed aloı7vn in das Auge, fo aͤußert Junker, edoysr fei ‘„eigents 
lich Friedensband, Friedenswohl, Verbindung der Seelen, von 
eloyo binden, weil durd Friede bie Gemüther der Menfchen am 
fhönften verbunden werben und fi die Menfchen dadurch mohl 
befinden.” . Allein daß Paulus, wie ed Junkern ſcheint, auf die: 


ſes Etymon Epef. IV, 3 mit ouvdeauos wis eleyvns ange 


fpült (2!) habe, ift um fo unglaublicher, weil sionyn hoͤchſt 
wahrfcheinlich von ben Verbo Ego (d. h. dico), befjen Futurum 
‚2o0 lautet, herfiammt 1), mithin urfprünglich bebeutet: „bie Vers 
abrebung,” in welcher die Gemütber fi) befanntlich beruhigen, 
gleichfam quiedciren. Zioyvn ift dann berjenige Gemuͤthszuſtand, in 
melchem man bei dem Bewußtſein, einen verſoͤhnten Gott zu be⸗ 
figen 2), die Strafgerichte Gottes ( en öeyjv Tod God) we 
gen ber begangenen Sünden fo wenig fürdtet, daß man nur 
Gutes, 3. B. die for alwveog, von ihm erwartet °). Zleney - 
ift mit Einem Wortes der Seelenfriebe, vergl. Die epiftofifchen 
Inferiptionen des Paulus. Diefe eioyv7 ift zufolge einer aus 
der inneren Erfahrung bed Paulus zweifelöohne gefloffenen Be⸗ 
merkung zu IV Phlpp. 7: Unegsyovan ayra vouy, und zwar 
nah einer ingenidfen, Note des Theophylact zu jener Stelle: 


41) Auch Phavorinus hat biefe Etymologie aufgefteltt. 

2) Erasmus behauptet irgendwo, freilich, einfeitig, Paulus nenne one 
more bis Günbenuergebung pacem, 

3) Ein Kirchenvater äußert treffend: „Qüder Opalos Auer, ür wol 
waysas ner elonvıxol, 8 di röv Osor Exmernalsueror „ ÖSAEE 0l- 
diy Plaßog Auiv, Er wog —2 B——— sh di Geh der 
yevauey.‘“ 
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„500% aydgunmov növov, did zul ayysdınoy. Die ja« 
e: und ælcivn ſind Correlatbegriffe. 
do correſpondirt unſerm ab, dem gothiſchen ab, bem he: 
braͤiſchen 70, und betrifft bie Genefiß von irgend etwas, f. 
I Eor. 1, 35. 1-3acob 175 1 Joh. Br. 2, 0; XVI Mttb. 21. 


SOcoũ. Der Artikel wird vor eos, Heol, Buorksvg. 


(welche Worte nicht felten im Munde der Hellenen: waren), fehr 
oft weggelafien, ſ. Buttmann's griech. Grammat. $. 110, Anm. 
3, der Sten Ausgabe. 

KATEOg FLv. Tertußian fagt: „„Apostelum (e meint 
den Paulud,) sequor, ut, si pariter nominandi faerint Pater 
et Filius, Denm patrem appellem et Jesum Christum Do- 
mimum nominem. Solum autem Christum potero Deum 
dicere, sicut idem apostolus: ex quibus Christus, qui est 
Deus saüper omnia benedietus in aevum omne !).““ Auf 
welche Weiſe bie Qualitäten bed Alten und Neuen Zeflamentes 
von einander bifferiren ‚it daraus erfichtlih, daß. Gott in jenem 
öfter als Herr, in biefem öfter als Water characterifirt wird, wo⸗ 


mit die Hoheit des Gotted, der Augen bat gleich Feuerflammen, 


für und gemildert erfcheint. Es ‚ verficht fi) aber von felber, 
daß Sott unfer Water iſt xara x&ow, nicht xara Haımıv 
*7 5 bie letztere Formel kann nur auf bad Verhaͤltniß Got 
tes zu feinem Eingebernen ihre Anmwenbung finden *). 

sal xvoiov Inooõ Xowosov. Kvotos verdankt vieleicht 

dem Worte xupog (caput) confirmatio, auctoritas' feinen Ur⸗ 
fprung. Ohne Zweifel ſteht das Wort in befonderer Relation 
auf die Ehriften: Jeſus wird anderswo, infonderheit I Galat. 35 
‚ 1 %8imoth. 1, 2; U Xim. 1, 12, ausdruͤcklich 6 Vorog jur 
geheißen! Dem Ratbfchluffe des Himmlifchen Waters gemäß 
(IL Ap. Sich. 36) befigt ex eine 3Sovaie über und; benn eben 
dadurch, daß er fein Blut für uns vergoffen, bat er uns eridfet 
und zu feinem ihn veschrenden (lebendigen) Beſitzthume gemacht 
(XX Xp. Sich. 28; v Apocal. 9), Was den Zufammenhang 


4) Can fieht aus diefer Stelle bes Zertull,, — fe tft aus dem bb, advrs. 
Praxzeam entlehnt, — wie er ben ſchwierigen locus IX Nöm. 5 verftanbden hat. 

2) Es möchte D. Junkern ſchwer fallen, zu beweifen, daß Bott im N. 
Z. Bater genannt werbe ‚„‚insbefonbere als Urheber und Beſchuͤger ber durch 
Jeſus Chriftus geftifteten religion,‘ 


— 
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anbelangt, fo erklärt Bretfändher 1): Dubiam videri potest, 


utruni in formula — do Gsov nareös Yiiay al wugiov 
’Ino. Xgıor. inc vepetendum sit ante nvolod, an vero ge 
nitivus Avgiov pandeat a nargog.“ Möglich iſt ſowohl das 
eine als das andere; inzwiſchen entſcheide dev Sprachgebrauch bed 
Apoſtels! Selneccer bemerkt fehr wahr: „Paulus — cum 
Deum paisem domini Jesu Christi dieere vült, non inter 
sent alınd gquippiam, vel jp6v vel simile, sed statim pe 
trem domini nominat, ut in seguenti versieulo:s_sUyagLssou- 
mov v5 ‘Os wa surgl vov suplov GUBP %- Tu he Hieraus 
** ſich, daß in I Col. 2, wo yunas interſexirt iſt, wie in 

ben gleichen Zruugempals ber pauliniſchen Epiſteln, z. B. I Ephl. 
3.1.61. 3; I Gor. 1, 25 I Gor. 1, 3. die Präpofition das 
wos bem augiov in Gedanken zu wiederholen iſt. Sollte der 
Smitio xveν von waroos abhängen: fo würde es hen Ans 





ſchein gewinnen, als fei Gott (paulinifcher Ueberzeugung zufolge) 


zuerſt der Water der Chriſten, ſodann erſt ber Water Jeſu gewor⸗ 


den, wab augenſcheinlich falſch iſt; denn aͤußert nicht ber He 


in xx Job. Evangl. disertis verhis: avaßaive xcoöe TOP 
geripn mov Ka) marepn Öparv, a. Osovy mov u. Ocor 


Gar? Dem Gefagten ‚zufolge. hat fih Paulus vie Gnade mb 


Den Frieden als Güter gedacht, die von Gott unferem Water mid 
von Jeſu Chriſto (weicher ber intereessor zwifchen Gott und 
Menſchen iſt,) herſtammen. Theodoret bemerft zu J Roͤm. 7 und 
I Cor. 1, 3 ſcharfſinnig, es werde durch dieſe Redeform eine gu 

wiſſe Gleichheit des Waters und Sohnes angezeigt ?). Doch die 
Norte sei aupiov 'Inaou Korov. find, wiewohl fie von mar 
hen Gelehrten, wie dem hamburger Wolf, Pearce, auf Paulus 


zuruͤckgefuͤhrt werden, hoͤchſtwahrſcheinlich unaͤcht? was bereit von 


Heinrichs in feinen varias lectionibus ad h. L erwiefen iſt, und 
beöhalb-amfrerfeitö keines Exweifes bebarf! Nur an ben critifchen 
Canon wollen wir erinnern, daß bie conciſe Bebast vor bee brei⸗ 
teren hen Vorzug verbiene. ‚Fragt ‚man: Warum Paulus dab 
«al wvolov ’Ino. Agıov. bier, wie fonft, feinen Amanuenfs 


1) pg- aas ber erſten Edit. feines ‚‚lexici manual. gracc, latin, ia 
lihr, Novi Tes 

3) Erasmus negative ad I Rom, 7: „Ea scrmonis farma nec Palri — 
auferat dominationem } ** 
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Ber — 
nicht habe ſchreiben laſſen? ſo antworten wir: Vielleicht ausß Bit 
ſall oder der Akwechſelung der Rede halber, die er um fo cher 


eintzeten laffen konnte, als, fobald. Gott in der Eigenſchaft eines 


Segenſpenders namhaft gemacht wird, des fih offeubarend en 
Gottes implieite Erwaͤhnung gerchieht, Gott aber dur. den 
Sohn nach Außer fich offenban. 


Wir machen noch einige Dbfervrtionen Hinfichtiich des apo- 


ſtoliſchen Geſammigrußes, die um ſo flatthafter ſein bürften, als 


bie inhaltsreichen Aufangsgruͤße der pauliniſchen Vrieſe von 
manchem Interpreten zu wenig. ventilirt werden, Es iſt zuwvoͤr⸗ 
dert Har, das bei dem Gruße eine ldsıwec obwaltet, die 
durch Store fo ausgefüllt wird: „Gratia vobis et salus tri- 
huataur a Deo.“ Man kann hier die Frage aufwerfen: Wis? 
find nicht jme Segensgüter ben Coloſſern bereitd damals, al8 fie 
aus dem Paganidmus und Mofaismus zum Chriflianiemud ges 
führet find, verliehen worden? follten fie felbige innerhalb bes 
Chriſtianismus ganz und gar verloren haben? Zu ber Ichtes 
ven Annahme veranlaffen weder die Salfchapoftel, welche in der 
eoloffifchen Gemeinde aufgetreten find, noch die fittlichen Gebres 
hen, die fich darin gezeigt haben, mit Nothwendigleit. Darum 
möchten wir dem Storrfchen tribuatur ein ‚‚majorem im mo- 
dam‘“ beifügen, wenn man nicht etwa ein’ folched Wort, durch 
welches die Permanenz dieſer Güter angebeuset wird, hinyefügen 
wil: So heißt es bei Chryfofl. in der homil, I über ben Br. 
an bie Roͤm.: — B (sc. Paulus,) zivev (sc. yapım x. 
elonyny) dınvanı %. anivgta“ vgl. auch die Ueberfchrift ber 
Epiftel, die dem Polycarp senöaih beigelegt. wirb. — Ferner: 
Cornelius a Zap. fagt zu J Roͤm. 7: „‚Moraliter notat s. Chry- 


sostomus in 2 Timoth. 1, 1: Pauli salutatiomes — ense —. 


causas benedictionis et gratiae. Sufficit, inquit Chryaosto- 
mus, sola Pauli salutatio, gratia implere eum, qui ita sa- 
lutatar.°° Dafern dieſe patrifliihe Behauptung nicht abfolut, 
ſondern cum quadam condieiong genommen wird: fo ſchließt 
fie ein wahres Moment in ſich. Des Paulus donwasuös vers 


fchaffte den Coloſſern in ber That die angeführten dyafı in 


hoͤherem Grade, dafern ſie Jene Gemuͤthsſtimmung beſaßen, mit 
welcher der Chriſt jene Guͤter immer mehr annehmen und genie⸗ 


2 


46 


t 
— 


gen kaun:). — Endlich: Daß Grüße ſchon bei Iſcaeliten in 


Gebrauch geweſen find, geht aus XIX Richter 20; IE Sam. 
20, 9; I -&am: 25, 6 bevor. Wenn Chriſtus bie Apoflel grüßt 
(3. B. XXIV Buc. Evgl. 36), und die Apoſtel diejenigen Ber 
kenner Iefu, mit welchen fie au thun haben, grüßen (z. B. 
II Joh. Br. 1 und 35 I Pr. 4, 2) — fie werden auch befch- 
ligt, Häufer, welche fie betveten, zu begrüßen, X Luc, 5 — fo 
folgen fie in diefer Hinficht dem Exempel der Juden, nur daß 


nafuͤrlich die chriftlichen Begruͤßungen als folche ſublimere Beʒie⸗ 


hungen haben. Leere Hoͤflichkeiten, an welchen es im gemeinen 


Leben nicht fehlt, ſtehen mit dem Weſen des Evangelii in Wi⸗ 


derſpruch. 


— 


Zweite Settion. B.S — il. 


Der Verfaſſer erkennet mit Aufrichtigkeit jenen 
lebendigen Glauben an, ber den Coloſſern inhärirte, 
er erfläret die Glaubenslehre des Epaphras für bie 
wahre, und Iobt die Perſon dieſes Apoftelfchülers. 


Indem er hierauf gu ben ‚Eoloffern ſelb ſt ſich zurüde 


wendet, ſpricht er den innigen Wunſch in Gebets⸗ 
form aus, daß fie an Weisheit, guten Werken und 
gewiffen Tugenden zunähmen. 


8. 93. 

' Eöyagıorelo, deffen Urbeftanbtheile ed und 1apıs (gratiae) 
Bilden, ift identifh mit dem rfaffiichen gaoıy eldevaı, Zdpım 
&xew. Gewöhnlich wird der Dativ als Bezeichnung bdedjenigen, 
welchem Dank gefagt wird, beigefügt, fo hier vo Heu x. 8. A 
Wo er fehlt z. B. I Ephſ. 165 I Röm. 21, da muß er aus 
dem Rebezufammenhange ergänzt werden. Paulus ſetzt aus 
wohl ein dıa "Inooü Xgıorov zum süxagıorö, f. I Roͤm. 8 
and Hemming ad I Phlpp. 3 nennt biefes fehr richtig ben „le- 
gitimus modus gratias agendi. „Quum dieit (äußert Sem» 


3) Reinhard verficht &. 123, 123 ber Worlefungen über die Dogamtik, 
Ate Ausgb. ben amor ober bie benignitas Dei nicht Abel von bem attribute, 
deſſelben, „quo quanta quisque frui potest felieitate, tantam ipsi largiri 
vult Deus.‘ Bgl. Döberleins institutio theologi Christ, part. I, pg. 299, 
a Evit., ingleihen Knapps Vorleſ. Aber die chrifl, Staubenötgee, Sp. 1, 
176, 


17 


ming begründend,) per Jesum ‚Chr., modum exponit verae 
graliarum actionis, in quo modo haec ordine insunt: Pri- 
mum -fides ın Jesum Chr., sine qua nulla potest fieri 
vera gratiarum actio, nihil enim placet sine ide. Deinde 
confessio, qua confiteris, te Christo mediatore divino per- 
‚<episse beneficia. Tum fiducia, qua statuas, tuam gratia- 
rum' actionem placere propter Christum. «Indem Paulus 
bier Sott Dank abflattet für das Tubjective Chriſtenthum der Co⸗ 
loſſer, — welches er ſehr gut von dem Gotte, ber jardas Urprin⸗ 
zip alles Wahren und Guten iſt, herleitet, — ſo duͤrfte das 
dıc ’Inood Xgiorov in feiner Gemuͤthswelt implieite gelegen 


haben. Grotius fchön: „„haee (sc. quod pro aliis ad Chri- 


stum perductis gratias habemus‚), para est aliqua mostrae 
concorporationis et: commenienis sanctorum.“ “ 

Zur das hinter zw sy hergebrachte sad liefern die Ye 
fepito, die von Erpen edirte arab. Berf., die äthiop., copt., ferner 
der Ambrft., Chryſoſt, Auguft., auch ber cod.. Cantabrg. a pr. 
manu und G ein sw. Die. Acchtheit- des ad wird dadurch 
noch problematifcher, daß «8 von B.omittirt, und bag in Ca. pr. 
manu ein «al To gelefen wird. Vieleicht bat man dad xus 
einem Lefer zu verbanken, welcher, meinte, daß, weil ber Apoſtel 
—* » B. II Cor. 1, 3; 1 Ephſ. 3 zwiſchen Osos und narıje 

al fete, daſſelbe auch in I Col. 3 ſtehen muͤſſe. Der 


Sim bleibt bei ber Reception bed vw in ben Text der names 


liche; denn. die Vartikel —XX if eine nähere begrifffiche 
Determination des zo sy), Man liefet in dem 11. Fascikel 
ded ereget. Handb. des Neuen Tel. ©. 93 der 2ten Ausg.: 

„Sott beißt moralifch ber Water. Jeſu, infofern er. ibm alle Geis 


ſtesgaben ertheilt hat, durch die ex feine Beſtimmung 2) erfuͤllen 


konnte.“ Dieſe Auffaſſung iſt nicht bioß eng, ſondern auch will⸗ 


kuͤhrlich! De „in demſelben Sinne (naͤml. wprin Gott 6 na- 





1) Pott hat im einem zu Göttingen 1er ebdirten Programme „Formulas 
+dieendi @eös 6 rang 'Inoou Xpıorod brevem expositionem‘“ geliefert. 
2) Wenn der Verf. felbige als die Beftimmung ‚‚eines veredelnden und 
beſeligenden Lehrers der Menſchheit⸗ auffapt: fo tft das atıgenfällig gar zu 
beſchraͤnkt, indem außer Acht gelaffen iſt, daß Jeſus, z. B. evidenten Schrifts 
auöfprüchen zufolge (f- 1 Pix. 18 — 20), durch Vergießung feines boſtberen 
Biutes die. ſittlich verderbten Menſchen Hat erldſen ſollen. 


— 
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Tre "Ijoov Xgıoe. vom Autor ded exeget. Handb.) genannt 
wird), im Alten Teſtam. die Lehrer und Oberhäupter der Pro 
pheten Väter” genannt werben, läßt fih aus I Sam. 10, %, 
weiche Stelle der Autor allegist, gar nicht erweifen. Welcher 


n 5 


Menſch vermag einen andern auszuſtatten mit Geifledgaben, bie 


für ihn zur Verwaltung eined erwählten Berufes erforderlich 
find? — Die in Rede fiehende Partikel iſt entweder mit Bezug⸗ 
nahme auf Jeſu götfliche Natur zu interpretiren, fo daß Bott 
dargeftellt wird als derjenige, der felbige aus feinem eigenen We⸗ 


ſen früher, als er die gefhaffenen Dinge gefchaffen hat, gezeugt 


bat; oder fir if auf Jeſu menfchliche Natur zu beziehen, wonach 
Gott zu denken ift ald derjenige, welcher Jeſum (den Paulus in 
V Roͤm. 15 auch avdgmmos genannt hat,), im uteras der Jungs 
frau Maria durch feinen heiligen Geiſt (1 Meith. 18 und 20; 
1 Luc. 35) beroorgebracht hat, was fonft von keinem Menfchen, 


‘der vom Weibe geboren: if, praͤdicirt werden kam. Zür die 


letztere Saffung fpricht dad dem TMooũ Xesorod voraufgeſtellte 
svgiov yuwv; denn als Menſch ift Jeſus mit der Herrſchaft 
über die Kirche auögeflattet werden. Selneccer mit Wahrheit: 
„uon tantum Deus cognoscendus ex ereaturis, sicut Turcae 
ct ethnici invocant Deum -ereatorem caeli et terrae, sed est 


‚eliam pater-Jesu Christi, et eonsiderari a nobis im sela- 


tem non potest, nisi- quatenbs est pater Jesu Christi, in 
quo adoptati sumus.‘“ ind Calvin bemerkt eben fo wahr von 
diefer consideratio: ;‚Haec clavis est, quae nobis januam 
sola reserat, sı volumus ad-verum Deum aceedere.‘. 

aysors entſpricht dem hebrälfchen war: ‚und iſt eigentlich 
omni tempestate, continenter, gleich dem dndovors, nur daß 
diefe 8 dem Urtheile des Phrynichus zufolge im Munde zu füh 
ren iſt (natürlich als das Bellere!). 

neel Yumv. ITeoi: vıvog de aliquo (3. B. etwas beffims 
men), daher dergeflalt, daß man ben’ Vortheil Jemanded im Auge 
hat, es ift folglich auch ſ. v. a, Örto, ſ. X Luc. 32. Doch iſt 
bier die Genuinitaͤt des eol ſehr zweifelhaft, weiB,Dapr.m,, 
E, F, G, 17, 37, 47, 73 ein Inte ſuppeditiren. Dazu kommt, 


1) Ex ſoll ein gewiſſer F. €. Koper geweſen fein. we Juterpret hat 
er ſehr wenig Cigenes geliefert. 


_®B 
daß ein önio Um oocetiyöpevos auch in I Col. 9 ar 
den wird, ohne daß fi) Baͤhrs Behauptung ermeilen ließe, es 
fei das ünte Una aus I, 9 in I, 3 gekommen! Deshalb ges 
ben wir dem Ute bier den Borzug, 

noossvzousvor. IToosevysodar, componirt aus evya- 
oda: und ssoog, wird mit sroos row Ge0oy verbunden (XX 
Geneſ. 14), auch mit vw arol (mad Gott ald den Menfchen- 
vater bezeichnet) VI Matth. 6, oder mit vo ©eo. IH Gor. 11, 
13: orare Deam !). Denfelden Sinn hat dad Werbum, wo «8 
ohne ein Additament diefer Art gelefen wird, z. B. I Eor. 11, 
4; Gap. 14, 14 und 155 XXIV Mtth. 36, wiewohl ſich dann 
bei dem Verbo fuppliren läßt vu Ozw, rw nargi, f. XXV 
Mtth. 36. Nun bürften die Worte des V. 9: 0v mavousde 
Unto Yumy mgosevgopuevor eine Reaffumtion der unfrigen TE0y+ 
sors nepl — vroogevyoneror fein! Mithin iſt nawrors 
mit nmoogevuyösevor zu verbinden. Zwar urgirt Baͤhr gegen 
diefe Verbindung die Parallele I Ephſ. 165 indeß zunächft ift jes 
der Aufſatz aus ſich felber zu erklären. Ueberdieß iſt noch IRdm: 
10 für unfere Faſſung! Crell, mit weldyem Pifcator und Gro⸗ 
tius zuſammentreffen, richtig: „‚semper orare sese dieit apo- 
stolus, non quod plane semper, id est singulis momentis 
jd faceret, sed quod diligens .ac assidaus in eo esset. 
Daß dieſes perpetuirliche Gebet Heiß und affectvoll geweſen - tft, 
wird für denjenigen nicht zweifelhaft fen, der da erwägt, daß ein 
Paulus gebetet habe. Man blidt deſto tiefer in das Gemuͤth bes 
Apoſtels, je häufiger man dieſes Sendfhreiben ſtudirt. Da bie 
Vartikel oᷣnde Umay in ben Sorten des B. 9 ff: va nAron- 
Ire vv iniyyaoıw vod Heiywaros aürov x. v. 4. gieich⸗ 
ſam ihre Epexegeſe hat: fo iſt Mar, um was Paulus Gott für 
bie Gotoffer angefleht habe > er, welchem die Börberung der 


1) Anderewo 3 B. X Ap. Gſch. 2 ſteht dead Toü Geοũ geſchrieben. 
In U Cor. 12, 8 hat napnkakeiv Hör Kuptor (— vor Xgwsıdr) den Sinn 
des Betens. 

3) Bualtherus äußert fehr richtig von dem „non modo pre nobis, ned 
allis quoque Vigflare““ ı „‚Charitatis hoe ent, qume nos mermbra fecit unias 
eorporis, 4 Corintk. 28 et 45. Christus hos pracktitit .ct yont 'hune 
Apestoli, quod ipsemm munc in Paulo videre Moe.“ Und Solvin Gemerkt 
gut hinfichtlich des sdssote Rpoceiy., „Sigellkent Bad bean ne tem 





_w. 
Pasıksia soo Gecũ in den chriſtlichen Serien To ſehr am He⸗ 
zen lag. Indem der Apoftel in V. 3 Dankgebet und Bittgebet 


aneinanderreibt: ſo ſagt Hemming treffend: „‚Debet-gratierum 
actio aditus quidam esse ad orationem.‘‘ 


V. 4. 

Chryſoſtomus angemeſſen: ML —E - ( namlich 
Yaulus) abzovg.‘“ "Axovoavese. Daß auovsıy (dad ben 
‚ 30%) ben genitivas rei bei einigen heiligen Autoren babe, be 
mweilen. bie, Stellen V Joh. 285 XIV Marc. 64, vgl. auch Wi 
‚ner S. 79 ber Grammat. dte Ausgb. Dagegen wird durch 


- 1918. 135 1 Ephſ. 15 und 1 Col, 4 dargethan, baß dad Ver. 


bum auch mit dem accasativ. rei conſtruirt wirb und bedeutet: 
aliquid (audiendo) comperire, discere. Junker zum axovoar- 
ss: „Daraus fieht man deutlich, dag nicht Paulus der Grün 
der ber Gemeinde zu Col. war, ſondern Epaphras.“ Gin üben 
eilter Schluß! Denn. tönnte man nicht, falls man bad Papticiy 
allein in das Auge faßt, denken, Paulus fei der Gründer de 
Gemeinde geweien, und babe deſſenungeachtet, nachdem er 
felbe verlafien, den Glauben der Col, ıc. (per Epaphram,‘‘ wie 
Nicolaus von Lyra beifaldwerth meint), natürlich zu feiner * 
ren Freude! erfahren? — Es darf bloß affirmirt werden: 
durch andere Stellen des Briefes wahrſcheinlich —8* 
A, daß ber große Apoſtel der Heiden nicht perſoͤnlich nad Co 
loſfſen gelommen iſt, mithin die dortige Gemeinde nicht perſoͤnlich 
und unmittelbar funbirt bat: fo fteht die apoftolifche Aeußerung 
welche im Anfange bed WV. 4 bortommt, biemit in gutem 
Einklangr. 

nv niorıw dur. Leighius Ye ‚‚Badaco et Stephano vi- 
detour hoc nomen ortum apı vov nuenelodar. persuaderi.“ 
Und zwar mit Recht! ITelorıg, eine Korm, die man nad) bie 
fer Etymologie ſowohl bei heiligen als profanen Autoren erwar 
ten, follte, ift übergegangen in niorıs, welches proprie eine 
fotche Seelenaffection ansbrüdt, worin man von irgend etwaꝰ 





perfectum esso Adeliem statem in hac munde, ul men semper aliguid 
desit, Nam ct qui eptime coopit, poteat quotidie cenlies deficere, el 
vontlnuos pregressus favere neecase est, ubi adhne sumue in itinese,“ 

4) ps. 260 der eritie, sauer, Novum Teptam. spactaat. - 
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a1 
Überzengt if. Tj⸗ mionın Omar iſi identiſch mit dem in I 
Ephſ. 15 vorlommenden syv nad” Unäg mise, über welche 
Nedeweiſe Flatt zu diefer Stelle Mehreres gefagt bat). 

dv Xosovo "Ineoo. Man wolle nicht. bad xior⸗⸗ iv 
Xe. mit Bretfchneider von dem studium pietatis Christianae 
deuten, indem dadurch der im Xososs "Ino. involvirte Begriff 
der Perfon nicht mit bezeichnet wird, während felbiger hier ohne 
allen Zwang feftgehaiten werben Bann. Auch barf dv Ägıora 
keineswegs confundirt werden mit sis Xgsowöv; denn wenn sui- 
orig eis Xooròoy im Allgemeinen bezeichnet den Glauben als 





Kichtung zu Chriſto bin: fo iſt sionıc du Xogrosa der Glaube 


als Gemeinfchaft mit ihm *). Beide Redeweiſen haben eine ger 
wiſſe Analogie mit zween andem: miosıs, Av vis ger 15006 
wor zugıov "Inoodv (Philem. 8. 5) und ssiorıs 'Inaov AR. 
(II Sit. 16, wofelbft nachher folgt: Jusis eis Xososov In- 
ooöuv änıovevonmer, welches eis fich dem moos nähert). Diele 


Semeinfchaft mit Chriſto ift aber keineswegs blog eine practiſche 


(Semeinfchaft des Gemüthes, Lebens) ıc., fondern auch eine theo⸗ 


retifche (Semeinfchaft des Erfenntnißvermögens), d. h. die Ueber⸗ 


zeugung (nAngopopla), daß Jeſus der Chriſt, der Meifiad, der 


Weitheiland if, vgl. III Galat. 26, auch B. 22°). Inwiefern 


mit diefem Glauben die Erwartung gepaart iſt, einſt bie | 
eiswıog um Jeſu Chriſti Willen von Gott zu empfangen, iſt 
der Glaube mit der Hoffnung verbunden. Doc macht der Ayo» 
fiel hier nicht die Anis, fondem die dyamm außer dem Glauben 
namhaft. 


iv dyanıy flammt her von dyande magmi facio,, 


eole, diligo, und eyamda hängt wieberum zufammen mit 


4) In den i. I. 1028 Lurch Ming ebdicten, ſchaͤrdaren Vorleſungen 
" Über die Briefe Pauli an die Galat. Epheſ. 


2) Joachim Lange tief: „Der Glaube if von’ geboppelter Haupftraft, 


von der Gigenfchaft des fehnttchen Werlangens nach Bott und auch der zu⸗ 
werfichttichen Hufe in Gott, gleichwie ein Kind fich ſehnet nach ber Musite 
Schoeß unb Bruſt, und aud darauf und daran ruhet.‘’ 

8) J. 3. 1738 find 3 Differtationen: „de vario wem «et eonstructione 
vocum miarıs, norös et muıebeır in Ner, Testam.,‘‘ verfaßt von Kool- 
hasius in Utrecht ans Licht getreten, i. 3. 1779 dagegen Geſſens Schrift: 
ge. ben ututeſtament. Megriff des Miortes Btaube’’, zu Tühlngen. 


+ 
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dran, dycanuı, dyaloucs eelehre. Dad Subfiantio wir 
von ber LXX zur Verſion von arme benutzt. Theoyhylact, früs 
‚ber Xheoboret, verfehen die Agape zu eng von ber Eiberalicät; 
"denn obywar bie dyanıy hier wegen des folgenden als wars 
rode aͤyloͤue nicht yugleich Die Liebe zu ‚ dem Erloͤſer und 
Naͤchſten bezeichnen kaun: fo laͤßt fie fi doch von der Sinne: 
und Berhaltungdreife nehmen, bei welcher man ſeinen chriſtlichen 
Nebenmenſchen Gutes vicht nur factiſch erweiſet, ſondern auch, im 
Fall man nicht im Stande iſt, ſolches realiter zu thun, auwuͤnſcht. 
Die Liebe, in ihrem Totalumfange begriffen, ift vornaͤmlich jew 
hm pauliniſchen Sendſchreiben fo oft empfohlene suragsesie, 
welche der Ehriftenmenfch Gott und feinem Sohne für bie au 
gezeichneten Gutthaten, die.er von bem Einen durch den Anden 
theils bereits genoffen hat, theit® noch genießen wird, darzubrin⸗ 
gen hat, f. z. B. U Cot. 7. Die Liebe und der Glaube bilden 
jenen waıwvog dvdgwmog, jene na neloıs im Menſchen, die 
das Chriſtenthum erzeugen will Nicht ohne Grund laͤßt Paw 
lus den Glauben die erfle Stelle einnehmen, bie Biebe die zweite: 





„qua ne indient (ſagt Hemming richtig,) a fide incoandım 


esse, sine qua nulla caritas sincera esse potest.* Damit 
flimmt ganz gut überein, daß Nicolaus von Lyra den Glauben 
„fundamentum spiritualis aediſieii““ nennt. 

wir eis navvag Tovg dylous. Heinrichs und Zune 
äußern, es habe Griesbach der Ledart 79 Exsse faſt ben Vorzug 
vor der recepta 577% gegeben. Wir glauben, indem wir weite 
gehen, daß dad 79 Eysre den Vorzug in der That verdient; 
denn es wird in ber coptiſch⸗ memphit., armen., Verſ., der Ital. 
und Vulgt., beim Ambrſt. Auguſt, Pelag., in A, C, in Da. 
pr. m., E, F, G, 17, 31, 37, 39, 47, 61, 71 u. ſ. w. 
wahrgenommen. Auctoritaͤten, die nur von critiſcher Willkuͤhr 
verachtet werden koͤnnen! Auch iſt biefe Ausdrucktart gat nicht 
unpauliniſch; benn hinter dem — dyanınv xol nV iorw 
befindet fih in Philem. V. 5 bie Phrafe 77 Eyeıc. Was ben 
Sinn des hinter 79 !yese Stebenden anbelangt, fo glaubt Erel 
fehr richtig: es werde bie Liebe ausgedruͤct, „quae tendit ac 
dirigitur non in natos ac propinquos vel, etiam vitinos 
nostros, sed in quosvis fideles. — Qui hoc. nomine amat 
(scil. quod quis est sanetus seu Christi discipulus et reli- 


- 
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gionis ejus professor,) ‚is vere Christisna charitaie praedi- 
tus’ est.‘* Die Thatfache, daß die Coloſſer a Ile Chriſten („„ou- 
zoöv xal — npag, d. i. den Paulus, wie des Chryſoſtomus 
Scharffſinn anmerkt,) liebten, iſt ein treffliches Dokument dafuͤr, 
daß der wahre Glaube in ihnen noch nicht voͤllig erloſchen war. 
Inzwiſchen laͤßt ſich vermuthen: es habe der Apoſtel durch das 
Loben ihres im Glauben und in der Liebe enthaltenen, alfo fub: . 
jectiven Chriffentbumes fie zum Streben, ſelbiges zu vollenden, 

aufmuntern gewollt. 6: 


Vortrefflich Hunnius: „Utitar praepositione dıd pro- 
pterea, ut doceat, exapectatione speralorum bonaram aui- 
mari Colossenses ad alendam fidem illam suam erga Deum 
et declarandam caritatenı erga sanctos !), utpote ejusdem 
in coelo repositae vitae, beatitudinis et gloriae consortes.““ 
Es erhellt aus U Ephſ. 8, daß die Shren felig werden ver- 
mittelft ihred Glaubens, aus II Röm. 7, 10, daß Sott einem 
even, welcher (natürlich mit dem Glauben ausgeſtattet), recht, 
tugendhaft handelt, Hertlichfeit und ewiges Heil verleihen‘ wird. _ 
“ Darin ift jener mıodos enthalten, von welchem Chriftus in bem 
Evangelien mehr ald einmal ſpricht. Indeß weil unſre Zugend 
auf Erden nie abfolut fledenlos ift, Gott vielmehr an jeglicher 
guten That noch etwas zu vergeben haf: fo ift jener —RC 
immer zugleich eine Gnadengabe. Calvin mit der ihm eigen⸗ 
thuͤmlichen Strenge: „gratuita Dei bonitas — omnem ope- 
rum fiduciam in nihilum redigit.‘‘ 

nv Ünida beziehen Hein. Stephanus und Bea ganz 
‚angemeflen auf die gloria sperata, womit Theodoret im Grunde 
ziemlich zufammentrifft, inwiefern er fagt: „„u77% evVigenionernv 
Univ voõy ovgaray Paola ;‘“ denn in dieſer Paoleia wird 
ja jene gloria einft genofien werden. Es mag in dem dıa unr 
Brida x. ©. M eine mediate Paränefe liegen,. auch fürberhin 





1) inter denjenigen Gedichten, die dem nazianzenifchen Gregor Ihren 
Brfprung verbanten, findet ſich folgendes ſchone und herrliche ‚bier ganz paffende : 
must Pilıyor &va, x9orlay d’ Imıln9eo a I0y, 
Mn dd oe yıznyay ap0s zuxörnte dEuas. 
Moüvos tuol Aqussös niouros ulyas, dv nos Idors 
Nö yupr ausagd. 1’ Kle di wöope ixon“ 
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nicht in den bergängfien Dingen der Erbe, welche bie Col be 
faßen, bad Heil zu fuchen. 
ev doxsuueny, Was Bankhius ') behauptet: „allu- 


dit ad patres, qui thesauros seponunt suis liberis in hae- 


reditatem ; illa enim dienntur dsonsiuero, quae liberis et 
ramicis in faturum seponimus“, iſt möglich, obſchon nicht ge 


wiß; denn dssoxeichas iſt auch überhaupt in usum quendam 


sepositum esse ?), dad Niphal des hebr. Tex. Beim Helioder: 


ſteht z. B. gefchrieben: ‚‚ool. ur —XRXC —R dstönsı- 


> 


var‘ Es verfieht fi) von felbt, daß die „, a ayada“ 
— wie Chryſoſtom. ſich ausdruͤckt, — nur unter der Bedingung 
den Goloffern gleichſam aufbewahrt blieben, wenn fie yv ai 
orıv und T7V — feſthielten, oder aͤchte Gotteskinder blie⸗ 
ben. Im entgegengeſetzten Falle waren fie für ben Genuß de. 
zukuͤnftigen Seligkeit nicht empfaͤnglich. 

ev vols ovowols. Dem urtheile Suicers zufolge ®) 
flammt odperös ab von dem chalbälfhen nix Iux, fo daß 
odpavög als locus lacidus erfcheint. Jedoch man hat nicht 
nöthig, feine Zuflucht in etomologifcher Hinficht zu einem nicht 
bellenifchen Idiome zu nehmen, da ovewwos ganz ‚wohl vom 
Sen (ich rege auf, oriri facio) hergeleitet, mithin oͤ ovpavör 
gedacht werben Tann als locus, per quem, quae sub coelo 
sunt, aliquos motus accipiunt*). Paulus ließ nach Analogie 
des hebr. Pluralis praY den Pluralis ovpavois flatt de Sin 
gularis ovewwi ſchreiben, wie auch Chriſtus VI Mtth. W ſagt 
Imoavoiisre Inoavpovg dv ovpwwors. Erwaͤgen wir, daß in 


1) Beim Leigh im eritie. aacr, i. e, philosophie. et theologic, obser- 





“  . vatlonib. in omnes voces graccas Novi Test. pg. 38. 


23) Elsner und Schleusner (diefer 5. v. amoxsluns in lexie.) haben 
auch claſſiſche Stellen gefammelt, durch ‘welche bie Bedeutung, bie dem dao- 
zeieda. von mir vindieirt ift, befräftiget wird. 

“ 8) fr tom. ‚II bes befannten thesaurus eoclesiastic,, ng. 519. Daria 
hat Guicer recht gefehen, daß er mya derivirt von „in lucere, aber darin 
nicht, daß er felbiges auch mit bem beigefügten illuminare erlaͤutert; dena 
dieß iſt vielmehr der Sinn der Form un. 

4) Der bem odowvög eigene spirltas lenis ft das Hinderniß, obpands 
gu debueicen vom Verbo opgadus, wodurch der Himmel bargefteiit werben 
würde alö ein locus, qui a mortalibus aspicitur. Gleichwohl ſchien biefed 
Stymon dem Verf, ber oratienes in hexacmer., dem Baſilius Magnus, 
gerecht. 
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Eol. 5 von jenen fublimen Gütern ‚gehandelt wirb, die in bem 
ögav won Geov (V Mtth. 8), dem elvas ovy Xgıora (I 
Phlpp. 23), der Gemeinſchaft mit den ayloss, ber vollendeten 
Erkenntniß der Gera (1 Corinth. 13, 12) u. ſ. w. beftehen: ſo 
werben wir und überzeugen, baß Paulus, weicher. nach TE Cor. 
12, 2 (gleich jüdifchen Gotteögelehrten) - drei Himmel geglaubt - 
haben muß, h. 1. weder den erfien Himmel andeute, der (nach 
den griechifchen Worten des nyſſeniſchen Gregor) der Raum 
„oũ ayvuepsosdrov aeoog“ ift und „„vdgn zul ardmovg‘® . 
enthält, noch‘ den zweiten Himmel, der bei dem Heſychius, oͤ 
sasnarorousdvos sorog“ heißt, ſondern ben britten, worin, wie 
man glaubte, die Majeftät Gottes fi zus’ dEoyyv manifeſtirt, 
deögleichen die höheren Geifter und bie Menfchenfeelen, welche 
den Willen Gottes realifiren und ihn eo ipao verherrlichen, fich 
befinden. So dürften auch X Hbr. 34, DIE Phlpp. 20 fich ſehr 
gut faffen lafin! Wen es inzwifchen zu gewagt bünkt, das 
solg ovgavors im Sinne des Singularid, wie wir gethan has 
ben, zu nehmen, des kann amehmen, «8 charakteriſire bier Pau⸗ 
lus die zukünftigen Guͤter als ſolche, die in ben drei Himmeln 
aufbewahrt werben, und deute (origeniftifch) darauf hin, baß bie 
- abgefchiebenen Ghriftenfeelen, den Luft, Stern: und höchften Him⸗ 
wel durchwandernd, ihre Seligleitäfülle auch in der Contempla⸗ 
tion alles bed Herrlichen, was in dieſen befinblich ift, finden. 
Jedwedenfalls behauptet Aretius trifftig: „‚locus ille (scıl. coe- 
lam) sigwificans (scil. est), in tuto esse collocata bona spei 
nostrae, ubi fur non. penetrat, aerugo nihil corrumpit, 
eontra ac fiat in terris (cf. ben Theophylact ad h. 1,); nam 
fures etiam terrae viscera scrutautur.‘‘ 

59 (man denke an Anida) neonxoVanve. Diefed Ver⸗ 
bum ſteht bei ben vorzüglichften bellenifchen Autoren, * B. den 
Demoſthenes: Aronijotods sunadeorepa:ı- naog va Aoına, 
saure MOOGKOVGayTES. ““ Benn Pifcater, Vatablus, Galirt 
(der Bater) 1500 geben durch prius, Crell mit superiori tempore, 
unter mit zum Voraus: fo ift in diefen Auffaflungen ein wahre® 
Moment involvirt; doch beflimmter und beöhalb beſſer fagt Flattz 
„von der (näml. gehofften Seligkeit) ihr fchon, ehe ihr diefen 
Brief erhaltet, Kenntniß erhalten habt — durch den Epaphras“ 
Nur nach der Seligkeit als foldher kann der Menſch ein größe 


N 


res Verlangen in 1 fh tragen, wie nad dee Kenntniß von ber 
Seligkeit. 
| er Aöyo vis Eimdeiac. Wegen dieſes paulinifchen Koh: 
druckes koͤnnen wir fiatt bed oben erwähnten flattfchen: „durch 
Epaphras, füglich fagen: Die Coloffer hatten das, wovon bie 
Rede ift, erfahren, Indem oder während ihnen ber Aoy. wc aly- 
Fsiug geprebigt wurde. Diefer terminus — in I Ephef. 15 lie 
fert Paulus ald eine Art von Epexegeſe beffelben die Phrafe av- 
ayyelıoy is onsrelas, in XIII Ay. Sich. 26 Lucas bie Pars 
titel Aoyog u75 owungiag, — bezeichnet augenfällig die Lehre, 
deren fubflantieller Inhalt Wabrheit iſt. „ Aijoeio (heißt e 
beim Dhavorinus nicht übel,) ‚dnöpaoıs Aeyovan 50 Ünaggev 
Sg UncoXov, “ab TO m —X ös um ünapxor.“ 
‚ „Qnicquid — eum hoc verbo (d. i. ker mc amd.) — 
fagt Selneccer richtig, — pugnat (j. B. die Theoſophie ber 
Falſchlehrer Coloſſens) mendacium est.““ Mit welcher Ehrfurcht 
muͤſſen die Eoloffer gegen die Lehre ihred muthmaßlichen Kirchenſtif⸗ 
ters erfüllt werben, da der Apoſtel ihr ein fo wichtiges Prädicat beilegte! 


Ruͤcſichtlich des roũ evayysklov, welcher Genitiv außfagt, 
daß der Aöy. v7 dA7F. dab Evangelium felber feit), „700 
solidius firmiusque insistant in revelatione illius accepta’ 

(mie Calvin paffend fagt), erinnere man fi an die Erklaͤrung 
Pauli I Cor. 2, 2: "er wiffe nichts außer "Inoouv Xoıoröv al 
roũroy doravonusvor, an 1 Röm. 3, wo man liefet: svayy& 
Aıov so0 Geoü sseol voü vlov adroö, an KX Ap. Seid. 
24, wo gefchrieben iſt: edayyeAıov vnje yagıros adrod. Dems 
nad) hat man voV evayyeklov audzulegen von derjenigen daB 
Herz erheiternden (ed) Lehre, bie offenbart von Gott, ausfagt, 
daß die Gnade Gottes in dem gefreuzigten Gotteßfohne bet Welt 
wieder zu Theil geworben fei. Theodoret treffend zu I Röm. 7: 
„edaryekileros (niml. vo evayyelıov) Tas voü Beau narak 


1) Obgmwar bie Sentenz bes Cornelius a Lapibe: „nusquam puram pe 
tam invenire sit veritatem, nisi in Christi schola et evangelio‘‘ eine ge⸗ 
wiffe Wahrheit involvirt: fo tft doch zugleich anzuerkennen, daß auch in ber 
juͤdiſchen und heibnifchen Religion manche arrdgusza Hein, raigidie Bahchei⸗ 
ten, enthalten find. Aber das eigentliche Princip auch dieſer iſt bee Aöyas 
309 ®soü, welcher in Chriſto Jeſu zum aagxusels geworden iſt 
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Be: 


Auyas,““ und indem der Kirchenvater hinzufügt:..,er;” Boaslslar 
sv ovgavnv,‘“ zeigt er richtig an, daß mit jener Verfühnung 
der Bells des Himmelreich5 ‚verbunden fei. Calvin äußert mit 
Berüdfichtigung des Zufammenbanges unſers V. pafjend: „Quin 
ses est supra captum mentis nostrae salus aeterna, ideo 
addit: illius certitudinem per evangelium allatam fuisse 
Colossensibus. “ı) 
6 

Chrofoftomus angemeflen: „dr zuoldsras (d. i. Paus 
lus fagt den Colofjern etwas Angenehmes). Weil das eig vUag 
wahrfcpeinlich abhängt von dem apowrogs. fo interpreticen wir 
felbiged im Nexus mit: nagovrog: (Das Evangelium) „iſt gegens 
wärtig in Beziehung auf euch” d.h. es ift unter euch, es wird in 
eurer Gemeinde gepredigt. Vgl. binfichtlih diefer Bedeutung 
des Verbi (eine Verwechſelung ded eis mit &v braucht dabei hier 


‚nicht obzuwalten,) II Petr. 1, 12; II Cor. 10, 2 und 11; I. Cor. 


5, 3. Chryſoſt. gut: „„oUx-dneorn Zusıvev nal Eorıy Eusi.‘ 


sadug zu) dv rarrı co woow. Bei biefer Partikel if 
nicht zu überfeben, daß ed im V. 28. heißt: vovdsTovyrig (scıl. 
nasuyyahlopeov Aqıcror) ATLXZ avdgumor —XEX 
narsa wiganen, — — iva — onyYy wehson iv 
Xgprorw. Die Häufung ded as in diefem Paſſus veranlagt zu 
der Hvpotheſe, daß Koloſſens Falfchapoftel behauptet haben «ed 
folle die Kunde von dem Evangelio blog zu gewiſſen Individuen 
dringen, in specie zu den Theocraten bed Alten Bundes, von 


welchen einige vermuthlich auch in Coloffen fich aufhielten. Dies 


fer Particulariöm wird mit den Worten: „Wie ed auch in der 
gefammten Welt fruchtbringend iſt“ (folglich auch gegenwärtig iſt; 
Theophylact mit Wahrheit: „„ubique est et nbique consistit‘“) 
widerlegt. Da aber nicht conflirt, daß das Evangelium während 
der Eonceptiondzeit des Br. an die Colofjer bereit in Polynefien, 
auf ben Antillen und in andern Ländern, die damals ineognite . 


; waren, vorhanden geweiens fo erbliden wir, wiewohl Calov ba» 


1) Eucas Ofianber betiehangoweiſe fehe wahr: „‚Nellem — majus be 
meleiem populo alioui oontisgere petest, quamı quum ÜH dectrina eram 
gelii syneare psaedicatar.“* 


N 


gegen ift, in dem dv save) so woone ein hyperboliſches Cle— 
ment, und verflehen die Worte dv suws) vo xoasm von ben 
meiſten Weltregionen, die damals befannt waren, |. ein Analogon 
XXV Jerem. 29. In Anfehung ber Propagation bed Evangelit 
zu jener Zeit ſ. lux evangelii toti orbi exoriens, das bekannte 


Bu Berk des gelehrten Fabricius. Hinter dem dv nawıl ©. zoom. 


und .vor Zors zapssowegovmevor liefet zwar Griesbach, welchem 


Baͤhr beipflichtet, ein zul; allein in der copt., fahid. Berf, 


bei Auguft. und Sedul., felbft in A,C,D a pr., inE. gr., 17, 


31, 39, 43, 71, 80 ift xad ausgelaffen! Wie? wenn es da, wo 


es fich norfindet, aus einer Wiederholung des erſten al dieſes 
V. entftanden wäre?" Es dürfte um fo eher aus dem Terte eli⸗ 
minirt werden muͤſſen, als es die apoftolifche Rede -fchleppender 
madıt. 

dort wEpmopogoVUnevor. Das in biefem Particip deut⸗ 
ich burchfcfimmernde wagnög (hebr. 5) bietet im N. T. hau: 


. fig einen tropiſchen Sinn dar. So ſpricht Paulus von einem 


sagnös sov gurös (V Ephf. 9), diıxsoovsns (I Phlpp. 11), 
co swoeugusog (V Sit. 22) ic. Bor dem Paulus bemerkt ſchon 
Demofthenes in Betreff einer geroiffen weisen IXEXX 
—QA——— —B eivas !)°. Das 


Evangel. if in der ganzen Belt infofern ein fruchtt ragendes, 


als ed, wie V Glt. 22 iehrt, Freude, Friede, Sangmuth, Gütige 


Reit, Sanftmuth, kurz die edelſten Chriſtentugenden, zu welden 


auch die Demuth und Maͤßigkeit fich zählen laffen, erzeugt *). Are 
tiuß negativ: non infeliciter docetur, ut quidam garriunt , 
sed granum admodum est foecandum‘“. 

vol avkanvousvor ift zweifeläohne genuin, da es ſich nicht 
bloß in ABCD (a pr. m.) EFG und bei allen alten Jaterpre⸗ 


4) Bol. die reiskeſche Ausgabe des großen Redners, pp. 328. 

2) Lange mit jener Salbung, welche die ſpenerſche theologiſche Schule 
Garakterifirt: „Selche ‚Herzliche Frucht (nämlich bes Evangelii) darinnen 
beftunbe, daß fie ganz andere Menſchen wurben von Herz, Muth ꝛe., daß fie 
bei ſich aller herrſchenden Eigen⸗ und Weltliebe mit aller übrigen Suͤnde abs 
ſturben, auch innerlich alfo erleuchtet und geheiliget wurben, baß ſie daher 
auch aller Außerlichen Abgotterei und allem übrigen gottiofen Sübefen - ganz 
ſreywillig und beſtaͤndig abfogten ze.’ Lange nimmt fehr richtig "in bieder 
Vrucht ein Beiden der göttlichen Beſchaffenheit dea Euangeläi wahr. 


ten findet, wie Bär behauptet, fondern. auch in den Handſcht. 
10, 31, 37, 39, 47, 64, 74, 72, 73, 74, 80, den beiden for, 
Verſſ., der copt., ätbiop. „Bulgt., Ital. Hatte der Apoftel in V. 
6. ſchreiben laffen: apnoyogovusvov x. avfavöuevov: fo 
konnte dieſe Phrafe feinem eminenten Gebächtniffe Leicht inhärirt 
bleiben, und. baber im V. 10 mit End: Modificationen wieberholt 
werden, fo daß ber V. 10 yon Bolf mit Unrecht Behufs des 
Erweiſes der Unaͤchtheit des ui aukavöusyoy benust wirb. 
Avtavsodas bedeutet erescere, ſ. XI Matth. 32; XXI Ge 
neſ. 8; Aelian var. hister. II, 7, Deshalb fehen wir im a" 
‚Zavöpevov die Propagation der hriftl. Lehre ausgeſprochen. Selbige 
„mehrt ſich“ wiefern fie viele Individuen für ſich gewinnt, zum 
aͤußeren Bekenntniſſe ihrer Wahrheiten hinfühtt. > Fractum 
non protulisset (fagt Theophylact ſehr gut), nisi firma- 
tum fuisset:). Arbores enim quando corroboratae fue- 
‘ rint, plarimum fructus proferunt.‘‘ Galoin geiſtvoll: NHoe 
ad piorum tam confirmationem quam consolationem va- 
let, videre longe lateque evangelii effeetum multis ad 
Christam colligendis. Non pendet quidem ejus fides a 
successu, ut ideo credamus, quia multi eredunt. Etiamsi 
nniversus mandus deficiat, eliamsi coelum i ipaum ruat, non 
debet vacillare pii hominis conscientia, quia Deus nihilo- 


minus, in quo fandata est, verax manet. Sed hoc nom ob-., | 


‚tat, quominus adjuvetur fides mostra, quoties Dei virtutem 
perspicit, quae certe potentius se exerit, quo plures Chr 
sto Iucrikunt.“‘ 

Die Thatfache, daB das Evangelium auch bei den Got. 
fruchtbar geweien iſt und ſich propagirt hat. (dv Yuiv), macht 
Paulus davon abhängig, daß fie demfelben von dem erfien Tage 
an, woran es ihnen gepredigt worden, Gehör gegeben und es, 
natürlich bis auf einen gewiflen Grad, "begriffen haben. Der. 
Chriſtenglaube hat zu ſeinen Elementen die cognitio, den as- 
sensus und die fiducial Was Chryfofl. behauptet in Betreff 
des wadecg xal sy dur: „rigonurahauflüver (naml. Paulus) 





1) Merkwaͤrdig if &6, daß Lucas hat: zard xouros & Aöyos 100 zu 
ehov nölare x. Zoyver, f. XIX Xp. Geh. 20, vol. XI, 36. Aöfavar 
bier — arsarscodem. 


\ 
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cöy dxpoarnv vols Znaivors, Bore uydk äxovra Umoorn- 
var“, iſt allerbings möglicher Veiſe zugleich wahr! 

wo} dnteyvore. "Enıyıyoonsıy ift nach Junker: „eine volls 
fländige, genauere (dsve) Einficht in etwas haben ober bekommen.“ 
Das Prädicat „volftändig”, abfolut gefaßt, gehört wohl nicht hier⸗ 
ber, weil eine vollfiändige dhriftliche Einfiht der Hsta erft in einer 
höheren MWeltorbnung dad Eigenthum der Gläubigen werben foll 
(1 &or. 13, 125 I oh. Br. 3, 2); wohl aber dad Präbdicat: 
genauere” (f. I Engl. Luc. 4; XVII Mtth. 12: Citate, die von 
Junker übergangen find. 

&v am Yela. Beza befriebigend: „verei) hebr. nnas, ut 
Philip. 4, 19 2v dofn, in gloria pro gloriose.““ Die Partikel 
bringt ders Gedanken ded Paulus eine um fo größere Emphafe 
bei, als fie an des Satzes Ende geftellt if. Die Coloffer hatten 
bie Gnade Gottes gegen die fündigen Menſchen, wie fi) biefelbe 
in Chrifto und durch Chriſtum offenbarte”‘, — wie Flatt verſtaͤn⸗ 
big eregefirt, — in Wahrheit genauer erkannt.‘ Wäre ihre evans 
geliſche Erkenntniß bloß fcheinbar, erheuchelt geweſen: fo wuͤrde 
felde oder das Evangelium felbft bei ihnen Feine xupnovs getrie- 
ben haben. Dieſe Erpofition des &v EnSele wird von manchem 
um fo willführlicher reprobirt, als fie in dem Zuſammenhange 


ſehr wohl paßt. 
WB. 7. 


Dad Innere Verhaͤltniß dieſes V. zum V. 6 hat Theo⸗ 
phylact offenbar erkannt, indem er aͤußert: „sie agnovistis — 
gratiam, perinde ac docuit vos etiam Epaphras.“ Kadas 
geftattet hier die florrfche Werfion ‚„‚prout‘‘, aber keinesweges 
bie flattfthe: quandoyuidem“, Außerdem ift Flatt im Irre 
rhum, wenn er meint, daß bad dem xad oe folgende 

0 pleonaſtiſch ſtehen koͤnne. In l Thſſl. 4, 5, welcheb 
Flatt als dietum probans alegitt, bedeutet a3: auch 2). Bei 


1) Calvin fügt ſchicch ein nabsque taco⸗⸗ bei, und Shevfoft, bemerkt 
beim 29 &An9. verdeutlichend: „oux dv Aoyp, oüdt dv anary." 

3) Die Meinung Baͤhrs: za fei im 1 Col. 7 f. v. a. „naͤmlich,“ ik 
um fo willkuͤhrlicher, ald man es auch in Epheſ. 4, 45 I LH. «, 6, den 
von Baͤhr citirten Gtellen, nicht auf dieſe Art zu faffen braucht, 
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fallswerther ift fonach eine andere Anſicht bes: achtbaren würs 1 
tembergifchen Theologen: „ed könne darauf ſich beziehen, daß die 
Koloffer etwa außer dem Epaphras (der ihr vorzäglichiter Lehrer 
war), noch irgend einen andern (vermuthlich pauliniſchen Schüler) 
zu Behrern gehabt.” Auf diefe Weiſe verhielt es fich ja mit meh⸗ 
zeren Chriftenvereinen der. apoflolifchen Zeit, z. B. mit dem rd» 
mifchen. Doc der Umftand, daß xal in der Pefchito,' der copt., 
aͤthiop. Werf., ber Bulgt. und Stal., bei dem Ambrſt. und Pe: 
lag, m A, B, C, D (a pr. m.), F, 5 beflderirt wird, unb. 
ans dem Hinblicke eines Adfchreiberd auf dad “ul, was dem dr 
Ypiv des B. 6. unmittelbar voraufgeht, entflanden fein mag, iſt 
für und Motiv, dad xal für unaͤcht zu erflären, zumal da es ſich 
in biefem Zuſammenhange in Wahrheit entbehren laͤßt. 

ano Enogoa'). Ueber bie (lernenden) Coloffer im Als. 
- gemeinen vergißt der gerechte Apoftel einen einzelnen, bed Lobed 
beſonders wuͤrdigen, Coloſſer nicht; denn er giebt dem Epaphrab 
bad Präbicat vov dyanıvod ovvdoviov %. ©. 4. Daß ber 
oovdovios und diezovog sod Xerorov bei Paulus mit dem 
udsıpoc: nicht verwechſelt werben dürfe, lehrt IV &ol. 7, wo⸗ 
feibft dem Tychicus außer den beiden erften Prädicaten dad dritte 

aßsipes attribuirt wird. Zurdovior (chaldaͤiſch 7739) find, ne 

mentlich in pauliniſchen Schriften, Collegen in Betreff des xij⸗ 
evyua ins niorens. Dieſer Sinn iſt bier um fo ſtatthafter, 
als kurz zuvor geäußert iſt, daß die Col. von dem Epaphras 777% 
xdow voü Gcoũ erfahren, kennen gelernt hätten. Wie ſehr 
Epaphras von dem Paulud geliebt und geſchaͤtzt fei, iſt daraus 
erfichtlich, daß er ihm im Folgenden einen neuen Lobfpruch zur 
"Tommen läßt: 

og dorı uorös into Uumv Üaxoveg Tod Xpıorou 
Junker: „unde Guns für euch — zu eurem Beſten (naͤml. 
ift Epaphras chriftlicher Religionslehrer geweſen, vgl. Junkers 
Commentar zu V. 23), woraus deutlich zu erfehen ift, daß «8 
nicht heißen kann: an eurer Statt, wie e8 in andern Stellen 
von ber dogmatifchen Snterpeh(Dtationdan öfterd gebeutet wird.” 


8) Das ’Errempoa tft eben fo gebilbet, wie roü ’Ayrida, rod Aemẽ: 
Gexitivi, contraeti 


. 


Igoss Kpıor. itdem Sinne von impleli Due net. Hin⸗ 
43 des ——— vitgl dad zw. dem dndyrere des 15. 6 
Benrerkte 

rooũ —ERE —& Vena Xheoohylect ſegt. vo- 





luntas — Diei heneplacitum ast, quod Mium suum pro ne 


his. @ederit,* und wann Lange hier ben ganzen Rath Gottes von 
urtfeker Setigkeit verfichtz fo. fieht man nicht ein, warum nicht 
Dieb mit einander verbunden und an. den Rathſchluß Gottes 
(d6808), die Menſchen durch feines Sohn (alfo nicht burh En 
gel) zu befeligen, gebacht werben folle. Mol. I Col. 26, 27. Dies 
[8 HAruw iſt (von:vem Gifte Gottes) insbeſondere dem Seiſte 
der - Apoſtel manifeſtirt, ſ. III Ephſ. 5. Indem daher Paulus 
fortgeſetzt innig betet, daß feine Lefer hinficptlich der tiefen Ein⸗ 
ſicht (d. h. mit tiefer Einſicht) in dieſen Rathſchluß erfüllt, reich 
lich ausgeſtattet werden moͤgen: ſo war dieſe Einſicht aus dem 
apoſtoliſchen, insbefondere pauliniſchen Worte zu entnehmen, nicht 
aus willkuͤhrlich menſchlichen Philoſophemen der coloſſiſchen Falſch⸗ 
apoſtel. Die aus apoflollkſchem Worte geichöpfte Einficht mußte 
durch die Wirkſamkeit, die fie in Verbeſſerung des Willens 
entwickelte, als bie rechte fich legitimiren. | 

= tv ndon oopia *. avvioeı ven. Bäpr: „Das 


‚ty bezeichnet nach feiner gewöhnlichen Bedeutung bier bad Mit 


tel.“ Dody daß dieſes die gewöhnliche Bedeutung der Praͤ⸗ 
pofition ſei, iſt noch nicht erwiefen! In I Eol. 9 if fie wenig: 
ſtens nicht abfolut nothwendig. Flatt erponitt: „Eben in biefer 
Erkenntniß beſteht die hoͤchſte geiſtige Weisheit.“ Obſchon dieſe 
Idee an ſich wahr iſt, ſo hätte duch Paulus, falls er fie hätte 
ausſprechen gewollt, ſchreiben laſſen muͤſſen: ey dnıyyassı 00- 
gig. Michtig deuten wir: „bie Einficht in jenen Heildplan (ſoll 
fein) in allerlei Weidheit“ d. i. mit einer für allertei Lebensſver⸗ 
bältniffe geeigneten Weisheit verknuͤpft fein. So iſt eva dr 
Kopıora eonjunctum eum Christo esse, ſ. VIH Röm. 1; I 
Cor. 2, WR. Zur oogia bemerkt Wengel angemeffen: „Fre- 
quens verbum in'hac tpistola, quo magis deducantur a falsa 
'sapientia et philosophia‘‘ (welche zugleich unpraltifch if). Was 


- dab mveuumsug anbelangt, fo gehört ed nach Biss Meinung 


‚nen zu evsdss.““ Snpwifien da Paulus ein xal zwifchen 
copig und ovveoss geftellt, d. b. beide Subflantiven mit einan⸗ 


* 


ss 


ber eng verbunden hat: fo iſt es gerathmer, wivuneıny auch 
auf oopie zu beziehen. Logic und avvesors treffen infofern. mif 
einander zufammen, als beide geiftliher Art ımd Natur (f- t 
Ephſ. 3), und durch den Geift des Evangelii gemeihet find dinb 
geleitet werden ; fie weichen infofern von einander ab, als sowla), 
wie Schleusner im lexico 8.h. v. einfach ſich äußert, die Pu⸗ 
dens agendi tatio, ut semper id agas, quod est aptum tem- 
pori et loco,‘“®) ausbrüdt (f. I Jac. 5), folglich zur” 3fdzyr' 
den Willen ded Menſchen in Anſpruch nimmt?), währen oy 
os die (wahrhaft vernünftige) Einficht in bie hochherrlichen Wahr⸗ 
heiten der chriftlichen Religion bezeichnet (f. III Ephſ. 4), mithin 
das intellectuelle Vermögen des Menfchen betrifft (f. I Cor: 1, 
19): vVvsog hängt zuſammen mit avvesvar. In ter LXX 
entſpricht adveoıs dem hebr. nun H Gpruchw. 6, auch Ara 
37 Sal. 10, und wird ‘vom Heſychius durch Yonaig erläutert. 
. Daztt kommt, daß Paulnd In II Col. 3 flatt des ovveoıg ſich des Ter, 

minus yradıg bedient, wobd wir gegen Bähr daran nochmaͤls erxin⸗ 
nern müffen, daß jedweder Auffa aus ſich ſelbſt erflärt werden 
muß. Wer den Gnadenplan Gotted mit det‘ Menfchheit genauer 
erkannt bat: firebt auch danach, alles Uebrige, was Gott betrifft, 
zu erfennen, und aus diefer ovrscıg entwidelt fi dann die dem 
Willen Gottes conforme und für die vielfachen Lagen des Lebens 
angemeffene Handtungsweiſe fammt den Principien derfeiben, 


8.10. an 

Mit Dem stepmusir om an mb: für fi zeigt. Paulus, 1% ar 

für ein Refuktat die reiche und mannigfaltige Erkenntniß der Chri⸗ 
— — — — re 


1) Junker, der in feinem Gommentare zum Br. an die Sol. mehr als- 
einmat ungluͤcklich etymologifiet, behatspiets „‚aoysn viel: von owoe- geſund 
und Wim fehen, einfehen , artheilen, benten —, gefunde Einficht‘“ ze, Aber 

müßte ed. demzufolge nicht heißen ewgpıut Wan denke an awrnpie! . 

3) Bengel ſcharfſichtig: (ba? romiſche) „‚snpientia denetas gustame, ' 

3) Daher iſt aopla nad) der Anficht mehrerer Theologen h. 1. geradezu 
obedientia et eultus Dei, was; aber ein Zuweitgehn ft. Wan ſage lieber, oohe. 
fi Z poörmmst Zwar glaubt Saͤhr: es gehe aus Gphf. 1, & hervor, daß 
nit aopks— ppörnss fe, Allein wenn dert gefhrisben iR: dv zuog on- 
yig x. pgoriası fo iſt fehe dentbar, daß ber Apoflel beide Gybfantinen 
aneinander gereihet hat, um ben Begriff zu verſtaͤrken, um das Intenſtv⸗ 
der chriſtlichen Eebensweisheit befto ſtaͤrker aus zudruͤcken. 
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fien haben muͤſſe ohne daß es erforberlich iſt, ein ele ober. ware 
vorher’ zu ergänzen, was aud IV, 6 und Ephf .4, 22 keineswegs 
Bedingung des Verſtaͤndniſſes der apofiolifgen Worte fein bürfte! 
Gut erörtert Theophyl, das ‚negenarjocı mit: „ut secandum 
virtuten vivatis,‘‘ und fest mit chriſtlicher Tiefe hinzu: „Qui 
enim elementiam Dei didicerit , quod flium suam pro no- 
bis ‚dederit, quomodo non studebit seipsum dedere Yirtulis 
taborihus,. adeoque eo, ut crucem ipsius tollat?°° Gegen 
biejehigen, die den ‚Paulus einen werks, d. h. tugenblofen Glau: 
ben fonderbar genug! predigen laffen, diene des Chryfoftomus Aus 
ſpruch : „ciſt © ‚syiores aubstyvuor nV molıreiav.‘‘ Die 
näheren Belimmungen des allgemeinen ‚negimwareiv, weiches = 
mohsevschnN, dnaovgepsoda: (auch in ‚VIRöm.4; VII Di. 
5) iſt, iſt in dem 
asıag Tov xuglov enthauen. Baͤhr interpretirt: „oie vi- 
‚ vatia, ut decet um ,. qui est per, evangelium vocatas im 
adoptionem fiiorum Dei et in vivaın spem haereditatis 
eoeli.‘° Aber zod »uglov brüdt ja nicht einen Werehter des 
Herrn, der zum Gotteskinde gemacht, if, aus, fondern die Perfon 
des Herrn ſelbſt, #09 Xosoröv, deffen in ®.7 Erwähnung ge: 
ſchehen iſt. Die Partikel beſagt eigentlich: „des Herrn würdig” 
d. i. dergeſtalt, daß ihr dem Herrn (durch euren Wandel) Ehre 
machet. Dahin gehört auch, wenn. ol Aw durch den Chriſten⸗ 
wandel veranlagt werden, den Herrn darin kennen und verehren 
und greifen zu lernen. Die Aeuferung Calvind: „Quicunque 
“ad bunc scopum non’ dirigunt sua studie, fieri patest, ut 
multum sudent ac laborent, sed nihil, (scil. labprant — 
‚agunt,) quam vagantur per ambages, nullo profectu,‘“ ifl 
’fo aus dem Beben gegriffen, daß ihre innerliche Wahrheit jedem 
Unbefangenen von ſelber einleuchtet. 

ele nous agloneıav. Ein avrov hiebei zu ſuppliren, 
was Flatt nach Storrs‘ Vorgang wif, ift durchaus nicht noth⸗ 
wendig, weil bie Phraſe ToV xugiov , die unmittelbar vorguf: 
geht, über die Relation ded dosoxssa» fattfamen Aufihluß gibt. - 
In den Ercerpten. aud.bem VI Buche des Polybius liefet mean : 
„,i vov Baoıling apeonsın““.. Daß bei Paulus an Feine „‚as- 
eentatoria affabilitas““ in dem Worte gedacht werden dürfe, leh⸗ 
ven die Worte nwsgınarzoas dfinsg ou »vopiov, hinlänglid..- 
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Sieber möchten wir das in Rede ſtehende Subſtantivum mit dem | 
freilich barbarifhen complacentia] übertragen, ‚und deutſch fagen: 
dem Herrn „zu allem Gefallen“, d. i. zu einem Gefallen in jegli⸗ 
her Beziehung. Wenn Calvin erplanativ fagt : „si quaeritur 
quaenam sit vita Deo digna, teneatur semper haec Pauli 
definitio: cam esse, quae relictis hominum placitis, relieto 
'totius carnıs "ingenio, ad unius Dei obsequium exigi- 
tur. Hinc sequantur bona opera, quos fructus a’ nobis 
Deus requirit:°© fo ift nur der Bezug bed Tvov xugiov auf 
Soft, und nicht auf Jeſus, ald den Herrn der chriftlichen Kirche 
(fe 8. 3), biebei au tadeln. . 

2v navil &oyo dyada. Hierüber fagt Storr: ‚de amo- 

ris speciminibus (ef. I. 13 — 15), quae a Latinis etiam 

proprie dicuntur 'behefacta, capere possis (v. 2 Cer. IX, 
8; Act. IX, 56 eaet.)'‘. Allein dies dürfte zu befchränkt fein! 
Das iv —* veranlaßt, jene Redeweiſe vielmehr von den gu⸗ 
ten Handlungen (rectefactis) im Allgemeinen zu deuten, . berges 
ſtalt, daß in biefen fogenannten bonis operibus Die „amopis 
specimina‘‘ mit einbegriffen find. In diefem Sinne gebraucht 
Paulus dad doy. ayad. nah IE Timth. 2, 215 II Röm. 7: 
Mit dem 2v nur. Zpy. ayadu hängt zufammen. J 

xapropopoVrTeg nal aukavomevor. Bahr meint, „am 
beſten nehme man dieſe Participe als abſolute Nominativen, wie 
Phil. 3, 10. Ephſ. 4, 2, und loͤſe ſie auf durch: dadurch daß. 
Baͤhr laͤßt ſie zunägft zu egınarnoas gehören, und daß Ko«- 
ozesa» erklären. Allein wenn auch fonft dergleichen abſolute Ro⸗ 
minativen bei Paulus vorkommen, fo nimmt man doch hier ſel⸗ 
bige ohne Noth an; denn beide Participe koͤnnen recht gut im 
Verhaͤltniſſe der Dependenz zu ringwdgTs des V. 9 ſtehen, was 
der Apoſtel ſonder Zweifel in’ feinem Gedaͤchtniſſe behalten hatte. 
Waͤhrend Baͤhrs Annahme etwas gemaltfam iſt, empfiehlt ſich 
die unſrige durch Natürlichkeit. 

elc u driyvaaıw zov Osov. Uebereilt iſt ed, = 
zu nehmen, wie bei Junker gefchieht; denn die eigentliche Bedeu⸗ 
tung jener Präpofition ift im Nerus ftatthaft: Ich bete mit 
Wärme, daß ihr angefüllt werdet mit Erkenntniß des Gotteswil⸗ 
lens ıc. (8. 9), frucptbringend in allen wahrhaft frommen Hands. 
lungen und damit fostichreitend ruͤckſichtlich eurer Gottederkenntnig 


* 


* 
d h. demſelben gemäß. CEhryſoſt. gar nicht übel: „worep ıydr- 


xquvn⸗ ügpere yraow, ovco zal nolweiav aliar. Imıdei- 
$ro9s vos sioresg.“ . Die Akte Chriftentugend iſt auch ein 
Dank für pie Gotteigabe der chriſtlichen Erkenntniß! Inzwiſchen, 
abmohl, die recepta einen brauchbaren Gedanken an die Hand 
giht, fo iſt ihre panlinifhe Geneſis doch hoͤchſt problematiſch; 
denn. ftatt ihrer enideckt man vielmehr. 27 inıyyaaeı beim Giem., 
Cyrill, (beide find die alerandrinifhen patres,) Marim., aud in 
‚B,C,D (ape.m.), E, F, G. 17, 74. Dan fönnte nicht 
* begreifen, wie das rij Enıyvoocı in fo trefflihen critifchen 
Auctoritäten ſich findet, wenn die Ledart eis 77 r dniyywary aͤcht 
wäre! Vielleicht bat man darum dad urforängliche ı7 dnıyva- 
ce mit eig vn, örziyvoaıy vertaufcht, um eine gewiſſe aͤußere 
Concinnitaͤt mit dem vorhergehenden eis Tü0av dgeoxeıay her- 
beiguführen. Das vy Esııyvaose deutet man am paſſendſten mit 
per coguitionem accuratam, und, der Apoftel wuͤnſcht demnach, 
daß feine Lefer durch die tiefere Gotteserkenntniß zum Frucht⸗ 
bringen und zum Wachſen in allen guten Werken bewogen wer⸗ 
ben. Denn Gott dringt auf die Uebung ber Zara dyada. 


\ 81. 
0. dv ndoy —R Baͤhr: „mit Kraft zur Ertragung al⸗ 
ler Leiden (ebenfo Heinrichs vor Bähr,) und zum Biderftand ge. 
gen alle Berfolgungen.” Doch eben fo gut erponiren wir: vi 
enjusquemodi. Der Umftand, daß bie beiden Participia bes 
8. 10 von dem ninendjre des WB. 9 abhängen, zwingt uns, 
auch das duvaisovuevor, was den beiden Participien coordinirt 
iſt, in biefes Verhaͤltniß zu flellen. 
cre ©o xgcrog vis dofns avrod. Bähr: s»,agäros 
uns dößns fteht — wie Beza fagt, für potentia gloriosa i. e. 
magna et invicta.‘“ Allein es ift Feine rechte Befugniß vorbans 
den, den fubftantivifchen Begriff des «75 doßys hier preiszuge⸗ 
ben. Wir werden genauer interpretirens (Paulus fleht ernfllich, 
"daß bie Col.) der Macht gemäß, welche die. Herrlichkeit Gottes 
bildet und ausmacht (deutlicher: meldye die Herrlichkeit Got⸗ 
tes iſt,) mit allerlei Kraft (alfo intellectueller, ethifcher u. f. w.) 
geftärkt werben. Es ift kein MWiderfpruch, daß der Eine Bott 
bie, größte Maunigfaltigkeit von Kräften befigt und an Geſchoͤpfe 
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außer ihm mittheilt. mit dem zard =6 zgar. uijg döb: aus. 





deutet der Apofiel nach Calyins richtiges Wemerlung anz. — | 


tum ahesse, ut quis suapte virtuie freins atara.qment, uf 
magnilice Dei virtus 66 demonatret, neutgaa infirmiteii opi 
talando. 

ele nasay Unouoynv xal nangoduniur. Beibe . 
ſtantiven als ein Hendiadys zu begreifen, iſt keineswegs vonnoͤ⸗ 
then. Es denkt naͤmlich Flatt an eine ausharrende Geduld, dem 
Storr nachgehend, bei welchem ſich folgendes findet: „comstan- 
tiaın exspectanfem h. e. fidei ( dnıyyüoeng Col. 1, 9. 40% 
eam constantiam (v. 25. II, 7. IV, 12), quae nec "Kuiar- 
nitate certaminis (II, 5) frangatur, sed Unousyn elg ve 
log.“ Im Gegenteil liefert jebwedes Subſtantiv, dafern es 
fhe ſich exegefigt wich, einen heifallswerthen Ehen. Scheu Chrv⸗ 
ſeſtowus und Theonhylact beziehen bie Önanong ſehr fuͤglich 
wegen robe die (man habe hiebei in Gedanken: wis iunineias!), 
Es if dig Geduld ruͤcſichtlich derjenigen Perfonen, die außerhalb 
der. qꝛriſtlichen Kirche ſehen, die Geduld unter den von Heiden 


und Juden Über die Kirche: herheigeführten Draugſalen, indem 


bie Kirche nicht ing Stande if, die feinhlicken Iufluenzen- ber. 
Heben und Juden ganz vom fich abzumebrem.: ſ. Ei Zul, 1,6. 
Velche Geduld in elleriei Dsangfalen (wiäcur Umoyor.) baben 
insbeſondera die altchriftlichen Märtyrer entwidelt!: Dagegen Lönnte - 
die naugodvmie auf sous don hinweiſen, und die mit ber Be: 
ſtrafung zoͤgernde Langmuth bes Chriſten in Betreff foliher, in⸗ 
nechalb der chriſtlichen Kirchengemeinfchaft befinblichen,. Indivi⸗ 
duen anzeigen, von Seiten welcher Injurien, Leiden und dergl. 
dem Chrißen zugeßoßen find. Zwar aͤußert Roſenmiler? „sa 
sgadysio h. 1. mon est lqnuganimitas, quum. tardi summs 

ad iram““; aber 3 if. fein genͤgtader Grund vorhanden, biefe 
hergebrachte (auch bei dem Piutasıh*) vorkommende) Bedeutung‘ 
bes Wortes, hier aufzugeben, vgl. V it, 22; II Col. 12.. In 
der LX cqorreſpondirt ed Dem bebe. bran zn u B. ia XXV 
Spruͤchw. 18. Da das wungadugier durch dad voraufgehende 


nel mit näoar Umaporgs anfemıneahängt; h ift von. ben 


‚ıy & rn " der Biographie bei Luculins © —R 
elle yeaygaig, in ss 
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. Bangmach- unfer- jenen Unbilden die Rede! Je ſchwerer es 
aber. dem Chriſtenmenſchen fällt, beide Zugenden zu üben, je 
ee: namentlich die Eoldffet in "der Uebung beider noch zus 
ruͤck ſein mochten: deſto größeres BRequifit Für die Eoloſſer war 
die Behufs der Uebung jener Tugenden von Paulus erbetene 
Smekraſt. 





Dritte Section. B. 12- 14. 


reis Gottes durd ben Apofteh für die herrlich— 
fen hoſitiven Wohlthaten, die Gott allen wahren 
Ehrih en durch Eyriſt m erzeigt hatte. 
B. 12 
„om - Mer 1epäs vereinigt Baͤhr Knie Früher Luther, Salon 
Oidtius/ Lange, Rofenmüll., Heinrichs,) mit dem * 
" laser vmomoyv:%. waxpodvniar; und glaubt: es ſolle derch 
mv Japde das: Sharakteriflifche der chrifttichen Geduld angege 
beit werden.„Sie iſt, ſagt Baͤhr, mit innerer Freude verbun- 
ben... Adtein, indem Paulus Gott um allerlei Kraft Behufs jeg⸗ 
licher Geduldsuͤbung für vie Goloffer-tnmigft bittet, fo. verſteht es 
ſih unſeres Beduͤnkens von ſelbſt, daß der Apoſtel keine unchriſt⸗ 
liche d. i. in ſich unzufriedene, morofe, ſondern eine fiber ben Aus 
gang der Widerwaͤrtigkeiten freudige Geduld bei ben Coloſſern 
zu ſehn wuͤnſcht. Dazu kommt, daß durch biefe Verbindung 
des uerä Japäg die apoſtoliſche Rede etwas Schleppeudes und 
Mattes werben duͤrfte. Deshalb iſt beſſer, era xceẽe dem 
—QR—— des B. 12 anzuſchließen Es iſt dem eöyapı- 
oerac eben fo voraufgeſtellt, wie die Phraſe 3v ao dume- 
ev dem Öownundnevor im WB. 11. Num faßt Bähr vas ev- 
xagrozoüvves von den Kolofiem!: Doch dba das 73 
Zar noch in dieſem V. bald Hinter -edyugsovouvres folgt, und 
etſt im V. 21 ein wu Öpäsgelefen wirds fo koͤnnen wir nicht 
gut-’ahbets, als eNagrotoovrec vom Paulus deuten, und, wei 
ja das Pacticip nicht. in der Luft ſchweben darf, mit vem oð 
siovolreda des V. 9, das dem Geiſtesauge bes Apoſtels moch 
vorſchwebt, concateniren: „Wir hören nicht auf, mit Freude zu 
danken’. sc. Daß ber Dank deb Paulus‘ gegen den — **— 
Vater mit Freude appaart, aus einem freudevollen Herzen ges 


“ 
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quollen war, erklärt ſich aus ber Größe der von bem himmliſchen 
Bater empfangenen, in den Worten sa Inawwoavrı jwäg eis 
979 meoida voU xAmgov vor dylav iv vü yurl audgelpro- 
Heuen Wohlthat. Flatt findet Hier eine „Beziehung auf die Irr⸗ 
lehrer, bie behauptet haben follen, man habe ſich in Koloſſaͤ über 
dad ihnen verfündigte Chriftentyum nicht fo fehr gluͤcklich zu 
peeifen, da es eine andere höhere Weisheit gebe.” Diele Bezies 
uns fcheint indeffen nach den Worten bed Paulus bier entferns 
ter zu liegen. - 
0 sarol. Ein achfharer Ereget treffend: ‚de patre _ 
koquitur (scil. Paulus), quia est 'prineipium et causa efli- 
diens (ut loquuntar) nostrae salutis. -Üt nomen Dei maje- 
statem elarius exprimit, ita nomen patris clementiam et 
benevolum ffetum. ‚Utrumgque intueri nos in Deo conve- 
nit, wt majestas timorem et reverentiam nobis incutiat, 
peternus amor- Sduciam 'nobis eoneiliet.““ 
vu Isavacayrı — Ajwüg Iautet die recepta. Lachmann . 
hingegen liefert saleoawsı xal ixavsoavrı, unfers Erachtens 
ohne bintängliche Befugniß, weil bloß cod.. B biefe Besart hat, 
und eb fehr denkbar ift, daß derjenige, der diefen Coder angefers 
Ugt, durch das vun ihm im ben Text ‚aufgenommene zaldouyrı 
Me: pauliniſche Rede überhaupt in ein helleres Licht bat fiellen 
olt. Wenn der Ambrſt. und RVigil., die armen., äthiop. 
Be und die Ital. Da pr. m., G und 17, 80 ftatt ded Ixa- 
Yyacavvs geradezu bloß zuAgvanrrı darbieten (durd) welches ans‘ 
gezelgt wird, daß der Bater uns zum Antheile der Heiligen durch 
das Srangelium berufen habe, wie Paulus in 1 Tuff. 2, 12 
Gottes, als des zuleoavrog vuag eig ı7V duvrov Baoılsiuw j 
a. oter, Erwähnung fhut,): fo athmet dieſes gleichfalls etwas 
Gloſſematiſches, obgleich auch Unwiſſenheit und Nachlaͤſſigkeit der 
Librarien dad Ikovuoarsı mit zaldoasrı geradezu confundirt 
haben kann. Genug! es zwingt uns kein tuͤchtiges Argument, 
die reeepta aufzuspfeen. Der Sinn des Verbi wird daraus Has 
zer, daß Paulus in II Eor. 3, 5 dußert: 7 Ixaworıns 7uir 
ix soü Oeoü, und daß Ixwworns dem Phavorinus zufolge = 
Övyapıs, loyüs if. Der himmliſche Water. hatte den Chriften, 
indem fie Die evangelifche Predigt aufmerkſam anhörten, den bie 
ächte Chriſtentugend erzeugenden Glauben inferixt, umd die. Chri⸗ 


HM 


Junker feinen locus probans aufgeführt, und moͤchte auch wohl 
feinen dafuͤr allegiren können. Die vor jener Erpofition von 
Junker citirten Stellen I Luc. Engl. 79 (vgl. IV Mtth. 16), I 
Pr. 2, 9 laſſen im oxörog vielmehr die Idee der Unfeligfeit 
wahrnehnten , den Begriff jener duͤſtern Seelendifpofition, deren 
angemeſſenes Symbol bie ‚materielle Finſterniß iſt. Ein alter 
kexicograph bemerkt richtig: „oxotos sapd F Hei reapy — 
nor al ovmipogel, %. pag wduvsas — var xaxwv dnsal- 
kayr.“ Um Uebrigen iſt e8 gar fehr die Frage: ob einziglid) da 
apoftolifhe Zeitalter mit den böfen Geiſtern viel zu ſchaffen ge⸗ 
habt habe; und ob nicht im Gegentheile in dieſem Begriffe eine 
ewige Wahrheit involvirt ſei? Eine Frage, deren Beantwortung 
eben darum nicht hieher gehoͤrt, weil der Apoſtel den Satan bier 
nicht -explicite genannt hat. Dafür, daß Zovoia dab Reich 
bezeichnet, — „regnum fovet cives lubentes,‘“ dAufert Bengel 
mit Wahrheit, — iſt U Ephſ. 2 ein Beweis. Folglich lautet Dez 
Gedanke der Gefammtphrafe: „Welcher (Vater) und aus dem 
Reiche, tiber wolches die Unfeligkeit verbreitet Tiegt, errettet bat.” 
Auf was. für Art der himmliſche Water ſolches kraſt feiner Ks 
macht zu Stande gebracht habe, zeigt V. 14 in specie. „Ubi 
abest ejus gratia, illie tenebrae ‚““ ift fehr richtig bemerkt 
worden. 

Mir diefer Wohlthat verknuͤpft Paulus folgerecht die zweite, 
daß der Vater und in das Reich des Sohnes „verfeht habe,” 
"perlornoss. Hinſichtlich des uedroravaı, welches dem Heſych. 
zufolge = ueraigsır ifl, vgl. die von dem fleißigen Raphel aus 
Zenophon (S. 270) und Polybius (S. 571) gelfammelten anno- 
"tationes. Der Menfch gehört feinem Wefen nah, dad nur in 
einem Antern eine gewiffe Ruhe finden kann, entweder Dem 
Reiche der Binfterniß oder dem Reiche des Lichte an! Freilich 
iſt die Ruhe im Reiche der Finſterniß bloß aͤußerlich, ſcheinbar; 
im Innern des Suͤnders tobt die Unruhe! 


citirten Stellen: Apft. 26, 18; Ephſ. 2, 2 ıc. beweiſen bas noch nidht, weil 
“in beiden diserte zoü varava und bes apywr tus Efovalas Tov algos, Ton 
nyeuuatos ou vuy Evepyouvros x. 1. A. Erwähnung geihiept ‚wos in I 
Got. 18 nicht der Fall ift. Auch kann der Apoſtel in der zweiten Hälfte die⸗ 
fee Stelle den vids ausdruͤcklich nennen, „und in ber erſten ben Teufel bloß 
in Gedanken haben! € 


f 


⸗ 
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ic iv Bacılaiar su vlo9 alsov. In ber. roſenmuͤl⸗ = 


lerſchen Behauptung: „Nomine (eo) appellatur, gquicqnid est 
boni maralis, caussarum et effeetuum ejus et honorum. ho- 
zıinnum,‘‘ ift das pofitiv hriftliche Element, welches dem, termi- 
mus Bœotheixe Tov vloũ inhärkt, angenfpeinlich verwilcht,. mits 
bin ift diefe, Definition flach und ald antiquirt anzuſehn. Beſſer 
begreifen. wir den Ausdruck). von der Totalitaͤt, derjenigen In⸗ 
dividuen, die, ausgeruͤſtet mit dem mahren, Glauben „an. Jeſts 
al3. hen. Gottesſohn 2), mit der Achten, Liebe zu Gott, dem Sohne 
Gottes und den chrifllichen Meydern, mit. der. lebendigen Hoff⸗ 
nung, des ‚himmlifghen Heiles eiuft,theilpaftig zu werben (f. I Gor.. 


13, 13), in dem Sohne Gottes ihren König und Herrn vereh⸗ 


ren, durch deſſen Wort und Geift fie fich regieren laſſen, und in 
det Verbindung mit welchem ˖ſie bereits auf Erden gewiſſe geiſt⸗ 
liche und herrliche Freuden genießen. Wenn Eſte, Sterr, Flatt 
bie Paosisie. gezabezu dxuimeio nennen: fo haben wir nichts 


Dagegen,. Dafern die deriyoie nicht. bloß von. der ſichtbaxen 


Kirche, fondern auch, ja ganz befonberd von der unſichtharen bes 
griffen wird, welcher die Achten Belenner Zefu ihrem immem 2e: 
ben nach angehoͤren. Chriſtus erhält in I Col. 18.das. Praͤdicat 
q wepile] ‚sol awpwwos,.unb if hiemit als ber Fibre unſcht⸗ 
bares Oberhaupt bezeichnet. . 

 wae'ayanıng avrov. Diefe Redewelſe ſhilben im⸗ Zuſam· 
menhangt mit dem roc vol ben Sohn als denjenigen; „ben Nie: 
Liche des Vaters (nUrob) beſonders angeht und : umfaßt”. (vgl. 
XVII Idh. Eogl. 26). Ihm hat:der Water, geleitet von biefer 
Liebe, vor. allen andern Weſen, auch den arydlors (I -Col. 18) 
die Herrſchaft über das. Meidy anvertrauet,,. bis dag -alle Wider⸗ 
facher des Reiches Jeſu demfelben unterworfen fein werben (I Cor. 


15, 25). unter verwechfelt bie in Rebe ftebende Partikel mit _ | 


bechur (foll heißen bachur, "arın), obgleich felbiges eigentlich 


bedeutet: ‚der auserleſene. Sonſt gehört hieher das treffliche Wort, 
welches Ealvin bereits zum B. 12: auögefptochen hat: „Hoe 





1) Roͤch che Prof. Fleck de reguo divino ſchrieb, erſchien'(i. 3.1810) 
die &. G. Bauerfche Schrift: „de canssis, quibus nititar rectum super 
zmetiene regai divmi in N, T. passim obria jadieiem.““ 

2) ueber den biblifchen Begriff val. unfere Obfervationen zu I Col, 15. 
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unicam erkt remedium Colossensib. adversus omnes insi- 
dins , guibus eos tentabart psendapostoli, probe tenere, 
quid esset Christus. Unie enim fit, ut eircumferamur 





. tet Yariis döefrinis, nisi quia nobis non est perspecta Chri- 








sti virtus? Solus enim Christus facit, ut subito alia onınia 
evanescant. Itarme nihil est, quod tantopere moliatur Sa- 
tan, quam nebulas ebducere. ad Christum obseurandum, 

gaia seit, hot modo januam apertam esse quibuslibet men- 
daciis. Haee igiter sola est ratiö tam retinendae, quam re- 
stitnendae verae doctrinze, Christum ponere ob ocalos, 
qualis est cam bonis suis: omnibus, ut virtus gu vere 
sentiatar.“ | 


BB u. 

Der Apoſtel beruͤhert den Beſitz der Gündenvergebung als 
das Medium ber: Veriegung der Epriften m das Reich bed Sch: 
ned. Theophylact wahr: „„Nisi amiım libersti essemus atque 
ab his (i. e. peecalis) diwissi, 'non essemus transledi in 

„66 

iv db in welchem d. i ba roð ioũ das im 13 zu⸗ 
naͤchſt vorhergehende Subkert it: in der Bereinigung wit bem 
Sohne, indem wir und an den Sohn angeſchloſſen haben. 

- tat der rerepia oney enthält bie lachmannſche Edi⸗ 
tion doyomen ohne hinlaͤnglichen Grund. Das Eoyomer ikk.l. 
um fo auffallender, als Lachmann in der Parallele I Ephi. 7 

ein &yomey Üstert, und doc bat außer dem Itenaͤus D a pr. 
ma. in I Ephl. 7 ein soxouesi Welche Inconfegum;! Bahr 
zum dromer: „MBengel treffend: habemus in praesenti, ale 
mehr als nach Böhmer: aecepimus“‘. Baͤhr bat uͤberſehen, dei 
beim aceepimus in Meiner isagoge enet. ein tenemus (= ha 
bemus) beigefügt iſt. Was ber Ehriſt befigt, hat er empfangen! 
oe: daeiyrgwenr. Theophylact mach Ghryfoft.: Non 
disit — Avspuoıw hoc ent liherstiomem, sed drroldrgwew 
hoc est redemptionem i. e. perfecte nos liberarit, ut ne 
“ deinceps impingeremus, neque efliceremur mortales, tan- 
quamı obnoxii peccato Adami.‘‘ Allein, ob zwiſchen Ausem- 
os und arolvzgwars eine folche auantitattve Differenz obwalte, 
iſt für mich krodfelhaft Zwar conſirt es ſattſam, daß Präpoft- 


AT 


tionen, die mit verbis simpljeibus verbunden werben, ‚fabigen 
ein gewiſſes pondus — Inpwiſchen iſt doch —— 
in DI vgl. ur. 38 Erlöfung im vollen Simmel Hoͤchſtens 
möchte ich fagen, daB das drso in dnsolvrgwors auf die Sün+ 
den und Suͤndenſtrafen fich beziehe, von welchen ber Chriſt er; 
‚bet wird. 


ger, Calov, Gill, Whitby, Wolf behaupten, genuins fo koͤnnten 
fie fich zu ber Phrafe dv @ folgendermaflen verhalten: „In wels 
dem d. h. durch das Bint, was der Sohn Botted-vergoflen hat” 
— eben darin hat derfelbe das Summum feines demuͤthigen Ge⸗ 
horfanıs gegen -den himmlifchen Water an den. Tag gelegt! — 
„beiten wir (Ahubigen) die Erloͤſung,“ vgl. 1 Gon 6,11. In» 
deſſen weil die Partikel in vortrefflichen crit, Auttoritäten nicht 
gelefen wird, naͤmlich in ber Pefchite, cort. und aͤchiop. VBerſ. in 
der Wulgt. und Ital., bei Athanaſ., Baſilius, dem Gregot von 
Nyſſa, Theophyl. und Ambefl., Pelag, Augufl., in A, B, C, 
D, E, F,:G 47, 51, 37, 39, A6, AT, 61. u.a: (d halten 
wir bie Phraſe für unddt d. b. für das Inferat eined dar zu 
altklugen“ GCopiſten! Denn dad: hu HoU aiudvog avei hier 
von Paulus felbft berrührtes fo würden die orthodoxen Kirchen: 
väter, Geiftichen und Laien gewiß Gorge getragen ‚haben, baß 
fie in benjenigen crit. Auctositt., worin fie von uns beflderirt 
wird, confervirt worden waͤre. 

nv psy Toy — Apeoi⸗ ruft dad apssvas 
(= —Q anoivsev nach einem alten Scholiaften, = 
- dimitiere) in. dad Gedaͤchtniß, und bezeichnet den At, in wels 
dem Bott die Sünden gleichſam fahren läßt d. i. vergiebt, Feine 
eigentliyen Strafen mit ihnen verknüpft. „In nobis“‘ Außert Gas 


lov mit altlutheriſcher Strenge, und I Cor. 1, 30 allegirend, — 


„eil est misi injustitia; sed Christus nobis, faetus est ju- 
stitia.“ Die apyscız av auaprısy if eine Illuſtration ber 
anovromoss. In der Sündenerlaffung haben wir die Erloͤ⸗ 
fung, Aus der biöher entwidelten Deutung der anolvro. und 
dps0. 709 auugr. erhellt dad Unrichtige der junkerſchen Exe⸗ 
gefes „wir find mit Bott verföhntz von ben Gtrafen bed Gexes 
moninlgefeges, dem wir unterworfen ware, bat und der 


Meſſſas durch feinen Tod befreit, indem ex dadurch bei Jehova 


dıa vov aluarog ausov. Bären biefe Worte, wie Be 


- 
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bewirken konnte, deß uns unſere ——* — von ihm gefähentt 
werden.” Die cuolvsgwarg!) auf die Befreiung non den Stras 
fen des Geremonialgefeged beziehen, iſt um ſo willfügrlicher und 
engberziger, als dad nachfolgende var ayagrınm auf Suͤnden 
überhaupt,. namentlich auf- Uebertretungen bed ben Heiden. und 
Juden wohlbefannten, serien Moralgeieges, mit . evibenter 
| Berl hingeigt.. 


we DE Vierte Sectlon. ©. 15-20. 


 Alerrings beſchreibt jedt Paulus die, orwelts 
Aliche und ewige Herrlichkeit und Ercellenz bed 
Sohnes Gottes, (vielleicht um feine Superiorität 
über bie Engsl. den Eoloffern nefio tiefer. einzupra⸗ 
gen); iazwiſchen [han mit B. 18 geht er Dazu über, 
den Sohn in.specie ald bad Haupt ber in. der Welt 
befindlichen Semeinde zu charakteriſiren, und weifet 
zuletzt nad, wodurch der Sohn zwifchen den auf Er 
ben verfisenhen, vernünftigen Befchänfen .unb den» 
jenigen, bie einer hoͤheren Weltordnung angehören, 
eine Gemeinſchaft eageret Art bewirtt babe?) 
— - 
1) In Anſcheng dieſes Sermin: f. hen eften Theu der fuicerſchen 

thesaurus. ecclesiast, pg. 463. 

2) Bir befigen: ‚‚Ueber Koiof. F 15—20 von D. Friede. Schleier 
madher eine Abhandlung, die in den theol. Studien und Grititen, vom Jahrg. 
1833, Im 3 Defte; ©. ao7 ff. ſich befindet. Wie iſt ein glänzender Meweis 
ber enrinenten- dialectũchen Gewandheit des Werfaffers, obſchon fie manche SRes 
fultate exe getiſcher Forſchung enthält, welchen der Unbefangene Seen Beifall 
verfagen muß. Daher ließ D. Friedr. Holzhauſen eine Beurtheilung bez 
ſchleiermacherſchen Erklaͤrung in bet Zeitſchrift abdrucken, welche bie evang. 
theolog. Facultaͤt der tuͤbinger Univerſitaͤt edirt, und M. J. E. Oſiander, 
Prof. zu Maulbtonn, einen evangeliſch⸗vogmat. Verſuch aͤber Col. 1, 15— 30, 
nit Ruͤckſicht auf die Abhandlung von D. Schlelerm., in derſelbigen Zeit⸗ 
ſchrift (Sahrg. 1883, erſt. Heft, G. 04 — 1280). Daß in meinen Symbelis 
biblic, ad degmat, Christin, Feine Raͤckſicht auf, dem Aufiag des berliner 
Theologen genommen worden, ift dem verehrten Necenfenten ber Symbel, in 
der Allgem. Kirchengeitung (f. bie Vorrede zu biefem Sommentare) „auf⸗ 
fallenb’’ geweſen. Allein als id) die Symbolas enet, fchrieb, hatte ich ber 
ſchleiermacherfchen Abhandlung, meines Suchens ungeachtet, nicht theilhaftig 
werben koͤnnen; und wäre ich auch-iheser habhaft geworben, fo wuͤrde ich 
felbe dennoch, aus Pietät gegen. ben damals noch tebenden großen Gotteäges 
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B. i8. 1 
Den | Rerus diefes B. deutet Bir ode 
gut biemit an: „‚Consequenter ab excellentia personae re- 
dimentis beneficrum zredemtionis commendal, ostendene, 
quis et quantus sit Christus.“ . 

'shuey sov Geou:), Da in bem vios ws —* —2* 
sov im B. 13 hoͤchſt wahrſcheinlich ein goͤttliches und ein menſch⸗ 
liches Giement mit einander vereinigt find *), da bie. XX 
05; deren in V. 14: Erwähnung geſchah, durch die göftliche und 
menfchlihe Natur Jeſu realiſirt iſt, da fich bad öc bes V. 16 
auf den Eimen vios sov szurgog bezieht: fo dürfte bei dem er 
ser an beide Naturen, bie in Chriſto mit einander verbunden 
find, gebadht werben. mäffen. Wenn daher Surfer die Rebeweife 
dermaßen exponirt? Chriſtus üfl-ein Bild von der Gottheit, in 
dem er. dem Meunfebengefrhlechte ein Dild von Gottes Eigenfchufi 
ten, Billen und Weſen: entwarf, fo daß durch ihn die Gottheit 
allein. desstlich dargeſtellt iſt (Ev. Joh. an viel. Stell)”: fo liegt 
Yierin ®) eine gewifle Wahrheit, vgl. die Stellen, welcht Junker 
bei diefer wichtigen Sache hätte angeben follen: XIV “on. 9, 
10, 115 I, 18. Inzwiſchen wegen der namentlich mit dem 16 


(cßeten, der zu meinen Lehreen gehdrt, einer umfaffenben:Gritif nicht unter: 
worfen Haben. Jett, nad) feinem Hinſcheid, wird es, mir erlaubt fein, ein⸗ 
zelne beicgeidene crit. Bemerkungen über jene Abhandiung dieſem Commen⸗ 
tare zu inſeriren. 

1) Eine Diſſert. de Christo "Imagine invisibilis Dei hat ihr Xuter, 
Joana. Wessclius, ſeinen übrigen, zu Leyden 1781 erſchienenen Differtationen 
als bie Iepte beigefügt. 

3) 3u weit ſcheint aber Scteiermader. in gehn, ©. 508, s0s der 
Studien ꝛc. behauptend: „Wo Chriſtus ſich Sohn Gottes nennt ober Bott 
feinen Bater, da unterſcheidet ex nicht dieſes (db. h. das Goͤttliche) in ſich von 
jenem (b. i. dem Menſchlichen), fondern er meint ſich den Rebenden gang, . 
den ganzen Jeſus von Razareth, wie er zugleidy ber Ehriſt war. Und eben 
fo giebt es keine neuteſt. Stelle, wo biefer Ausbrud nur biefes ober jeves 
in Chriſto bebeutete, fonbern immer den ganzen ungetheilten Chriſtus.“ Bes 
weile für den Inhalt des zweiten Gases bietet Schleierm. dan Leſer nicht 
dar, b. 9. er hat nicht nachgewieſen, daß biejsnigen Bibelſtellen, bie gegen 
dieſen Juhalt ſprechen, B. XI RMtth. 27; xxviu, 193 1Rdödm. 4, da⸗ 
für ſprechen. 

3) Tehnlich wie Junker Interperticen Erocius, ber Verf. des mon. 
Handb., Heinrichs. 

A 


0. 

und 17 V. andgefprochenen, auf die göttliche Natur bed Soh⸗ 
ned hinzielenden Gebanken müflen wit, um ben Begriff bed ei- 
av zu erſcho pfen, mit ber junkerſchen, -bioß auf bie Menfches 
natur des Schach füch beziehenden Idee folgende, bad innere 
Verhältniß ded Sohnes zum Vater, andtutende, ind Auge faſſen: 
„Der Soehn ‚bildet den himmliſchen Water ab, manifeflirt ihn,” 
(ſchon vor ber Bbckereation ‘). Daß ſich das göttäde Unweien 

durch tin aus ihm bervergehended Prinsip offenbare, iſt eine ai 
erientalifchen Religionsſyſtemen .. B. dem: perfilden, inhaͤrirende 
tiefe Idee , deren. Erfindung üher menſchliches Bermoͤgen hinaus⸗ 
liegt, und welche zweifelsohne eine Spolie der Urrevelation ber 
Gottheit an die Menſchheit iſt ) Eindmus mit geſchickter Com⸗ 
linatien: „Pater — ut fons manet inviaibilis: carterum per 
imaginem Filium aliquo mode promit sesz, dum per ül- 
Jam condidit hune mundem, dum per zum hominem fa- 
etam nohis imnateseit,‘‘ (ud. zwar wirb der Water buch den 
Sogdn unenbli klarer bekannt, als durch ben erſten Stamawa⸗ 
ter ded menſchlichen Geſchlechtes den erſten Adam, weicher nmichts 
war, als eine Creatur. Dieſe Behauptung wird durch eine ums 
partheiiſche Vergleichung des erſten Adams mit Dem zweiten, d. 


bh mit dem Sohne Gottes, ſattſam erhärtet.) 


roũſ degäsem, vgl. HMof. 33, 20 ; aber auch II Zimeth. 
1, 17. Zu-der ven uns angegebenen Deppeibebeutung des ei- 
sv paßt am beflen, wenn wir voü doparov fowohl darauf 
‚beziehen, daß Gott wit finnlichem Auge nicht geichen werben 


. 4) Holzhaufen haͤlt zwar bie zweite Beziehung fell, indem ex fagt: 

„Sheiftus heißt das Abbild bes unſi ichtbaren Gottes, 2 Kor. 4, 4. — Gin 
Agganz der Herrlichkeit, ein treuer Kusbrud des Weſens Gottes, Hebr. 1, 2. 
Die erſte Offenbarung Sottes war bie Selbſtanſchauung von Ewigkeit, und dieſe 
als Realität iſt Gottes Sohn, eines Weſens mıit bem Water, aber als Perſon vom 
{Gen verſchieden;“ allein Holshaufen miſcht in den orten Selbſtanſchauung 
"20. ein theofophifches Moment in ben apoſtoliſchen Wegriff: „DBild Gottes,” 
ohne daß ſich ſelbiges aus der heiligen Schrift deduciren laſſen moͤchte. 

2) Wie das Theologamen on von dem gotttichen Worte oder Logoe 
an dieſen haben wir Bei ber Eregeſe des pautiniſchen eizer mit zu ben 
Wr — untes ben Hebrhern wtfkanden fei, und ſich bis auf die Zeit Chriſti 
fortgebadet habe, zeigt Lite ©. 213 ff. Feines geiſtvollen Gommentar. über 
die Sqhriften des Evangeliſt. Johannes, I Thl. der erſten Aufl. Man übers 
fehe met, daß bee Ausdruck,Theologumenon“ ein feientififcyes Element ins 
volvist, welches nicht an fich in ber Ider bes Logos liegt!: 


HM - 


Tan, ald auch bavauf, daß Gottes eigentliche Eſſenz mit dem 
netdetichen Seelenauge (== Wernunft), falls ſelbiges nicht von 
dem Geiſte Gottes erleuchtet, vielmehr von Ehriſto entfremdet iſt 
nit vollkommen erkannt und erreicht werden kann. Eſte finnig: 
„Adjeeit (seil. Paulus) hee epitheton, quo insinuaret, ad 
Deum videndum non aliam (beffer: men tam perfeetam) 20- 
bis patere viam, quam per Christum !), qui image Dei 
eat.“ Hier iſt nochmals XIV Joh. V — 11 zu allegiren. 

2 cæœrotuoxoc raong wriosus. Die Anhänger des Arind 
(in beren Augen bebanntlidy ber Sohn Gottes ein xrloue wat,) 
behaupteten: ed werde Jeſus mit jener Phraſe ald berienige bes 
zgeichnet, ber von allen Greaturen zuerfk gefhaffen, mithin eine 
Greatur fel?). Nun wollen wir im Hinblide auf daß ıuey sg 
wein: bei AVI Barc. 15 gar nicht längnen, daß zeig = 
‚woinpe (IMbm.20) und zriaye if, und daß die Befammtyhrafe 
sscong xsiuens auf jegliches gefchaffene Ding’) hinbeutet. Al⸗ 
lein wenn wie daS voraufgebende elxev 00 — auf don 


1) Michaelis bemerkt zu feiner Paraphraſe unferes Be. nidoriſch wahr: 
„Gott bat — allerdings in bem A. T. mit den Menſchen geredet; allein fis 
haben ibn deshalb nicht gefehen. Bald hüllete er ſich in bey Kern einer bis 
den Wetterwotte ein; balb in ein verzehrenbes Feuer, welches body wicht 
der (!1) Jehovah ſelbſt war; bald fleltete er ſich unter dem Wilde eines 
Mannes ober Sniges vor; allein — es waren nur Gtrablen, bie a der 
Luft gebrochen wurden, ober eine Borftelung in bem Sehime (1) bes ent 
gudten Propheten.‘ Inzwildgen liegt in der Gntwidelung des göttinger 
Gelehrten etwas Einſeitiges, fofern ex dogmros bloß auf das phyſtſche un⸗ 
ſichtbarſein, nicht aber zugleich auf das pneumatiſche, d. i. auf bie Unbegreife 
lichkeit Gottes begogen hat. 

O Indem Holzhauſen äußert: „Sottes Sohn I ter Erſtgeborne aller 
Rreatue aus einem doppelten Gronde, einmal, weil er infefeen (in aucigentl. 
Gimme) die erfte Kreater war Apot. 8, 14, als ihm Ser Water das Gele 
gegeben hat Joh.s, 26°: fo klingt ber Xusbzud ‚‚Greatur’‘ freilich atianiſch; 
doch konnte diefes nur eine verfehlte Redeweiſe fein für gezeugt, yerımdals, 
zumal ba Holshaufen den Bohn Gottes: zweitens inſofern ben Srkgebormn 
aller. Greatur fein laͤßt, „weil er als foldyer, dem ber Water dad Geln gege⸗ 
den hat, gu haben in fich ſelbſt Joh. a. a. D., die Kreatur ſchuf, weiche als 
das Bedingte — das Sein nicht in ſich fondera In Bott hat, Apoft.17, 28, 
über weiche er alſo erhaben und deren Herr w Mi.” Auch dad von Holzhauſ. 
oben Beigefägte ‚‚In uneigentlichem Stune’’ Ennte sur Atmehcumg des Be 
badıtes des Arianismus bienen ! 

3) Währ gefteht aut, ns heiße fonf in der Stapel, 7 es opus. Ka 
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Sohn ˖ Gottes, inwiefern in ihm die menfchliche und die gätttäche 
Natur Eins find, bezogen haben: ſo kann ſchon des Zuſammen 
hanges wegen das womeösoxos nicht bloß von der menfchlichen 
Natur des Sohnes begriffen werben, fondern, wie Flatt fagt, „im⸗ 
fofem viefelbe mit der Gottheit in inniger Verbindung ſteht. 
Doc wir gehen noch weiter als Flatt, behauptend, dad ewro- 
roxoe bezeichne hier allein eine Eigenfchaft der göttlichen Ratur 
bed Sohnes. Hätte nämlich Paulus beabfihtigt, die menſchliche 
Geſchoͤpflichkeit des ‚Sohnes auszudräden: fo würbe er ben um: 
zroefdeufigen Terminus sspuroxsensos haben ſchreiben affen, 
oder (mas. Stephan le Moyne pg. 449 feiner Not. ad varia 
aaers ſcharffinnis anmerkt,) rguvonsigdels, nicht aber sguro- 
voxos. Man füge hinzu, daß bie im B. 16 ausgeſprochene 
Idee: „das Weltganze fei in dem Sohne und durch ben: Sohn 
erſchaffen worden,” welche Idee augenfälig ein wahrhaft und ei- 
gentlich göttliches Werk bezeichnet, den unpartheilfchen Eregeten 
swingt, nourösenos mit auöfchlieglicher Bezugnahme uf di die 
göttliche Natur fo zu faffen: „ber von Bott vor jeglicher Grea- 

. tur Gezeugte ).“' Freilich will Flatt diefe Erklaͤrung nicht — * 
gen, meinend, es laſſe ſich nicht ſtrenge beweiſen, daß nonsöre- 
wog na0. wrio. — ſei: veydeis (vlg Oeov) go wars xTi- 
‚oseg. Allein entfpricht nicht bad soxos im nomsoronos dem 
seydeis, und bedeutet nicht vindew urfprüngtich eryeugen? 
Liegt nicht ferner im Begriffe de nowros d. i. „des Exfien” 
der Begriff dejenigen, der andern voraufgeht, des Praͤeriſti⸗ 
renden, an und fuͤr ſich enthalten? Bedeutet nicht bad eWeoc 





tet mit einem @Gusfentio in Okngularis verbunben fei, ‚eber3‘‘ feht aber 
ohne allen genägenden Grund Bine: „‚bieß kann bier auf keinen Fall Statt 
finden." Es fan wahrlich in LEol. 16 eben fo guf, wie in V, 19 Statt finden. 
4) Bei biefer Interpretation bezieht ſich das naons along allerdings 
nur auf das in bem Worte mowrörones mit. enthaltene nowros (|. die Stu- 
dien ımb Grititen &. 520), unb wir geben D. Schleiermachern zu, daß 
„ſich Jeder die Ereatur ale die Machgeborne benten mäfles"’ aber Teinet- 
wegs als bie Rachge zeugte; denn nur ber Bohn iſt aus ben Weſen bes 
Saters — d. 3. er iſt dergeſtalt aus dern Water. hervorgegangen, daß 
War das Wein bes Baker mitgetheilt iſt; bie Greatur bagegn ift aus 
Nechte hervorgebracht, d. &. — Die Zeugung des Sohnes iſt, wei 
Sn ſich ſelbſt offenbaren mußte, eine That ber. Nothwendigkeit, das Bebäs 
ren ober edter: das Scheaffen ber Met eine That feeier Eichel 


2 
bei Joh. Cvgl. I. 30, 15: prior. me, ante me? Ninmt 


mov 
nicht auch — .4 Ichoven den Erfien inſefern, als 
deſelbe „nor: allen: Befchäpfen geweſen iſt)NR, Daß. bie Zuſam⸗ 
menftällung: beb ssousoroyns in unfenon Sinne: mit naenaarl- 


etwas Rauhes ‚bet, können wir eben nicht ejuſchent „,vor' 
It — wie Davenantius treffend außert, Naulus eum ae- 
terna Cheisti generalione csenture mentinmem cppulare,. 
ut: ide ‘intelligatar,. ita fuisse a Den. peire ab aeterke ge 
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mikam, wi in ‘tempore; wiset princinium effgntivum tatimm . 


caenbumen/“ (mur.buß dieſer legte Gedanke .erft in B. 16. au: 
getocechen if). Im -Ucbrigen bᷣcũtt Bits. wagetilcen Zast ger 
ung; wun:einzugefächn, daß uniame Auslegung: eine, nö den meni⸗ 
ges unwabricheinlichen. ſai. Wer -tönnte fie auch unwahstcbeindich 
wait, da fie zum Vorigen fo gut paßt, indem mauens. mus 
win; dem Modus andentet, wie die göttliche Natur Chriti, bie 
ſammt der menichlihen deſſelben durch Die Drake —R& vo 
Geoũ ‚bezeichnet if, entſtanden fit! ., ... 

Inzwiſchen weicht Echleiermacher gar fer. von uns ab, 
ſchon durch die Meinung, daß „ugasören, mit mit ſeiner Mben⸗ 
beſti mung ‚u einay. schön’! Eins wanatkzliche: Relation! 2) 
Kenn BOBTOT0n0L wätbe in gar ſondarbares umb ‚auffelkuhed 
Mobdisat. des cinay abgehen. : So klingt ch. .nenu- auch ziemlich 
munderlich/ wenn Schleienmacker. erponixt: „fühl ſei n..um 
sefammten Umfang der geiftigen Menſchenwelt — in der, weiter; 
hen Bedeutung, welche diefem Worte immer zufteht, — dad erſt⸗ 
geborne Bild Gottes.“ Schleiermacher ſelbſt muß S. 521 loei 
eit, diefed einen „dunkeln Ausdruck“ nennen, und pi, ihn durch 
folgende: @rkiärung: ins Licht fielen: - „inpem- ag Chriſte in Vie 
fem durch ac nrlasg- - ‚buzeichueten, Gebiete (b. i. wolle: in 


4 tt; 





4) Hiemit faͤllt auch der von Camtron aufgeführte. Ginwanb” ber. Photi⸗ 
nianer gegen bie goͤttliche Matur Jaſu hinweg: Dremegenitas qjupdem üst 
naturan Hop - ersantinp Gun Ss. guprum ‚a6, prnmagenitus, estaas TOR. 
guac duey&rsıar, indicat. Ergo Christus - est ercatara.“‘ (ben fa 
wenig, als Jehovah daduͤrch, daß ex ber Gifte iR, zur Greatur wird, ebeh 
fo wenig wird es der Gohn’Bottes dadurch, daß er der Erſtgezeugte ifl, 

3) Oowtöroxor ſchuießt fich vielmehr dem % (bi is dem wos vi @eoi) 
an, und wie bie Partikel naong xtıa. ‚gm ROMSOR. oeris Wr — sai 
Beoö 7. opusev zum va "||| n 


— 


- 


To: 


vor geifligen Wenfiempet)" daſſelbe gelte, daß alles durch 
uud zus ihm fl, was für allrd Seyende von Bott — 
11, 3: ſo ſei er das Wild Gotus!“ und ©. 326: 
fei das urſprangliche Abbid Gottes; alle: Gläubigen 
in das Dild Cheiſti geſtaltet werben, woraud ja cenfalls ‚bad 
Bild Gottes in Ihnen eutſtehen maſſe — ein MR zweiter Due 
nang'‘.(®; 522,523). Keinen Unbufangenen wird bad Oeſuchto und 
Bekinfnite bieten Deitung des eine segusce. entächen! - Kris 
der Adoſtel von einem uriprängiichen Abilde ſptechen ge 

















„Wollt, fo wuͤrve er ſich ſouder · Iwehhel ines kiarern Merunlu, 


0 des perkrun., bikient, ta sourueunos gebsmudt habenz 
denn das dusog,: wort ber letztere Im Bufanmenpang ſieht, 
wied nicht bioß (im Hbe. Mr. VIE, 5 und Ap. Gſch. VII, MM) 
on um bebtoſen Mor» und Uchiide geſetzt, ſondern auch ( I At 
73 LÆim. 4, 12; U Thifl. 3, 9; MI Phlpp. 17) vom einem 
Mnbenbigen und wefprämgilihen Muferblive, ¶ Selbſt Komm wirh 
in V Röm, 14 sunog vov uelloveog (i. o. Cd Koroved) 
geheißen. Denn endlich Schleierm. &. 823 fagtı „Die Beſchaf⸗ 
fengeit des Hauptſatzes Ss dawım Apr mönröronog du wur 
vexosv (I, 18) beſtimme Ton, roweovenon und sixıy zufeme 
menzunehmen: 'fo- iſt es burchaus nidht: auögemacht, bag in I 
Gel. 18 wousssonos zum dor) nothwendig gehört. Im Ger 


gorthan ſcheiat Diefe Relation im Wet AB chmufs Tehe Hurt 


20 Te. | 
B. 16. 


VDie erſten ſechs Worte werben im exeget. Haubb. fo ge⸗ 
ſcze: denn durch ihn (Chriſtumn) find ale ungeſchaffen, d. i. 
Wreelt worden, naͤmlich aUe Diejenigen, weſcht dieſe Untſchaffunz 
betroffen hat, welche ſich zum Chriſtenthume bekehrt haben”: eine 
Eregefe, Die. unter ‚den modernen Theologen weit mehr Beifall 


gefundin Hat, als fie verdient. Zuvoͤrderſi verräth es Sillkuͤhr, 


#7 &öre zu. nehmen Im Stinne von per quem, obſchon fich auch 
Arias Montanus, Ufterit) diefed haben zu Schulden kommen 


laſſen. Daß das bloße xwißsen bedeutet: ſittlich umfchaffen, if 


mit den im exeg. Hanbb. citisten Stellen Epheſ. II, 10, 15; 
EEEE 


4) S. dis ber Entwidstung des paulin. eehrbegee, eeer Er; 


\ 


Ul, 9 Seinebwegs Pewinieng denn in Mpbei- ii, 10, 15 heitt 
wuchs dad biefe wrigeır- fisch: wunihaifen,. fmbern had mit dem 
Meran n deyoıs Ayadals web als in —XX 
mlemmangestihett. Und in ILL, Epheſ. P barifft die Nartibol 
2. v6 nevso. asienens Bett (eher je fun sr. gantace 
i$), imwiefern er dab Weltgenze pboßſch erichofftu bat, alfı ‚der 

mächtige ift, während die dem usianıeı ‚im Arzias seoapies 
heigefägten, Monte das ZAnemi.. K,gsevas har ‚Munchdatbeit feheimeen 
daͤchtig Med, weil fie in fahr bedeutenden, Berfinnen,. Wälzen, Ger 
dieiuns xxmiſt: mnuheh: de MAriatbachs Nan, Tent. ad Il Ey: 
Weihe. Ungebiühe iſt 8 fuer, ui Mbiafe mei muren, dab 
2 — des umealigi ohmarnamt: zu: —* 

Aichtig Melfoin AR. ompisı: Ad Cal, 6: „Fidiaalis ‚nwacdi 

quaioi quikme opus :mu4, ai harı- varhm ad-noram- rareme; 
main sub evangelio- eonstitntiengen detanspsend:: welin)4* 
Din: Vrotastoren dieſer Auslegung uͤberiehen/ Daß- cr: im V. 48 
ee ber ſittlich neugaſchaffenan Babieikuen, Di 
Mirche, die Rede it. Behufs ver. Srkeunmiß des Auhtiye:. 
Ginmes in ben Anfangimertn des I. 46 iſt fetzuhal⸗ 
tun, Taf: weiber nach. KL, Matc. 103 I, 25: X Tach 
Ss. Gr IV, 14 uud ſenſt z. B. XIII Judith 18 Die ven: 
Dame az. Hanbh. venvatienn Bebentung: ‚fhaffer") hat.: Klon 
un. arrn verficht Volabniſen "bie ganıe. uenaunftige. Schbs 
yreng;: allein de Vanlus in B. 10 mwoys wrioneg und in: Wii 
17. vv dergeſtalt gebracht, Daß er. jeher Greatur. und als- 
ler Dinge bamit Ermähoung dus, dam. in M 46 TH. One: 
nu zu afgave d. i, bie ſichthaxen Dinge md Nie unfidgtbaren, 
aus cvelqhen das Umivasium zufummengnfens iſt, mabıbeft macht, 
ud we dv. zolc odgmroig nal va Änt.ce yuc:d. i. Die im 
Simmel und die auf der Erde beßndlchen Dinge überbeupt,: an⸗ 

führt, : fo Dinfte dab va stivac wohl, in, ‚sinne weitern Sinne: 
—— werden auſſen, als doubeuſen meint, naͤ nämlich dat 
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8 Metzachtet. man. dieſ⸗ Stellen : fo bngueft man nit Gcheiermen . 
ders —* (8,30% der theolog. Stud.): „xiceν ſei gar nicht das ger: 
brauchliche Wort für erfcyaffen.” Wie gebraͤuchlich ſelbiges fuͤr den Begriff 
erichaffen fel, iſt auch daraus erſichtlich, daß bei der LAX Mermbrinern 
baffeibe nen ; ee von Hummel und Erde in I 
Dh, 4 Wietsnuns, buccy ur in V el. & 30 übrigen weh. 


ö— 
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Geeh. in der Idee in: dem Krbitde des Weltallt, welches 


36 
Art, das Weltgunge; worin auch: bie umbewinfeigen Gecdturen, 
dergleichen es farauf der Erde genug gibt, wit “inbegriffen find. 
Junkers Eimwerdung: ‚Wir varfen Avenzeugt fein, . in, dep ii 
(Paulo) der richtigere Ausbruck bafkt: :=o ssüw ober narıre, (obme 


. Mb) acht. fremde war⸗ will nicht viel beſagen; denn gefeht, es 
habe⸗ ber Apeflai:ı eiefe: Senennungen des Wellganzen gekannt, 


wie er ja in B. 17 nr gebraucht, waram ſoll er nicht 
geichfam WBerirdig ip Beyeichnng dab Unlverſi ſagen Dürer: 
nabas Aues⸗ (aaͤmul was · da iſhyx WE iſt denn der Siun ber 
biher erlaͤuterer Einſelworte im Biufeinmienbänge: * - 
Osttes, der göttliche: Dogos, bie abfehıte Gotte Mernruſt anl 












_ Beitpeit gebißöet Syat,) IR Das "Weltall: gufcpoffen worben.”. Dei 
Univerſum comeiben 


Die dem von der · Aöttiichen · Vernuuft emtuamı 
fernen’ Muſterbiſdedes "Wnniverfums:: (um meufchlich zu fprechen): 
Das: Weitoell: iſt nicht ohut Begiehung zu dem Bohne Gottes 
ans. dam Nichts ins Ditein gerufen. ' Indem Paulus: dieſemn tärfs 
finuigen Gevanten ein Erz (nam) voraufftellt, fo erweifet ex durch 
binfelben: ven -Im zweiten Hemiſftich ves B. 10 enthaltenen Audi 





ſprich, der Sohn Sottes -fei erzeügt -vor- jegllchem Geſchaͤf ir 


Inktte der Soͤhn bei’ der’ Weltcreation wirkſamn fein Lörmar, wenn 
u: wicht· wor Desfellew' di :y. von Ewigbeit, Eriſtenz gehabt Kattat: 
Bern Junker Außert: Jeſushabe vloß vun. ſich ‚behauptet, * 
in einem Zuſtande der⸗ Herclichkeit und Beſellgung (39: Babe) bei 

Gott geweſen zu ſeiniſo ſleht diefed mit der in B. 126 abge 
Toodenen Tode ðlls Maalus wahrlich · nicht in Gonflict. 

re RE Lachmanns Edition laͤßt dab ve 

—* AMaerbings: ſpricht die: Bulgt une: Itat. Origeneb, :D a 
prim. man., E, F, 6,:17; 33 für dieſe Omiſſton, und es würde 
demnach von allen denjenigen Dingen, die im Himmel befindtich 
find, z. B. den Höheren: Geiſtern Die: Rede ſein. Allein ber Uns 


‚fand, daß in I::Gol: 20, I @phf. 10 vor dem dr vols auge 
- volg ein va ſteht, während in beiden Stellen auch ein va’ ind 
vije yjs ſteht, wie in I ol. 16, und der Verdacht, daß ein Li⸗ 


brarius, welcher das eine vor dem sreyre in I Col. 16 ſtehende vd 


. für hinlaͤnglich hielt, das zweite va vor dv vois odgavols audges 


lafien: bat, verhindert und, biefes va in; I Col. 16 preiöguge 
ben. Sheorhylact im Allgemeinen richiig: „„‚Qued ambiguum 


\ 
. —2 


set de sahus'nenipe endlestihus (daß fie in Dans Schu gefchaf⸗ 
fen fit) peissn. posalt:: gie ae: as a’ Of, 
Wei genauera o) caiditt. uunt, (quamisäu./aciat phkbred- 
en?“ Yapgkch: rblicht Uwe —— in bein Worten des 
Moſtoe eine Polanlk gegen "vie. VDalſchichret, weiche die cageles· 
übe ebihe: in der dyeifitichen: Thescratien erhoben⸗· "Bir hallen 
mu N Gol.18 dieſe Bejirhuug He: angemeſfenl Enfefern Seh 
äruwelg olpevale.. veenigfbend ch d Sigel bezelchnet, ſteht es 
nähern :Werhhätnifie zu dem: cc Klyarca; "wckkit. geihfälis- 
die Engel; abe ja miche geſchen werdeinn Thnhen, Heuer 
; wien die Partiteln sack wc — E— — — — 
legriucher· Moiſe fi chi einander viche —u— "Ole: Difeleutione 
von: döpkean; iv. fin Du orten: 5 
XXXEID abrai, ————— 
elas. Maſuͤr⸗ vaſ olie: als u. ve re iſt, Petihen 1 Coe 
3 Std, tl: Die abſtracten Subſtanticen rd "ats Gene‘ 
rat zu Degraifen, "rote: der Mernd mit: dv unlehi Alcdn Lfofenm 
biefes in den Sinne des ‚Ucichaffenrmustens. genoncincu IM,) ci! 
ws zeigt. Junker cefrint! Wide Alteren‘ mterhreten:be 
zen dieſe „Monte bis orale: nach bean WBeifplik ve K. WB. 
auf die‘ in geuiffe. Glaſſen und Orduungen eingetheittin Engel. 
(Dämonen) und fanden bier eine Anfpülung (siel) auf die 
jede Dämenotogte, wonuch bie Engel (mit iheen Bejowdere Ras 
ssen und Gefchäfften*) und‘ in ihren beſtimmten Staffen und Ord⸗ 
nungen) zu verfichen wären.” Wir bemerken, daß auch. neuere 
Soneegelehete, von richtigen angehen ‚Gefühle geleitet, die 


ehem. iufet 6. sw: uam (cite Sepeweile des Mpofleis) gu de⸗ 
Haupt, (bie ben Engeln eine Geſchaͤfftsfuͤhrung in. dem Steidhe Gottes zu⸗ 
führeibe,) müßte man wohl erft bem Br. an die Ebraͤer alle Verwandtſchaft 
mit der pauliniſchen Schule abſprechen.““ Wir können bie Nothwendigkeit 
bavon nice einfehen. Wohl kbnnen (nach Ebr. I, 4 — 14). gewiſſe Engel: 
dıdzoyor des Gohnes Gottes und ber Glaͤubigen fer, ımb bach zugleich eimn 
gewiſſes Segimmt (domnv x. E3owolon) über andere Beifhwefen (1 Sol. 16) 
unb wohl Tann derjenige, der ba behauptet: „der Dohn fei Höher 
und treffiichee der Sache und bem Namen nach als bie Gngel’’ (wie ber Be, 
. bie *2*8 ee ‚) auch den Gap: „durch den Sohn und zu ben Sohn 
et geſchaffen worden,’ (1 Sol, 16) aboptiren, weil der letztere 
un Bene bes erſtern enthan; dem der tiber #* mm dorzuͤglicher 
bas son ieh Gebfinee. 





Bas 


EN 


TR 





ſohn vindicict. Neua ‚ungiet Der Apoſtel das SGenwagebuschifeis 
der Engelelaſſen in dem Bohne,?) zum Beweiſe; ‚neh die Engel 
infsriöser feien. als dee Sohn, und daß bie Släuhigen, die in DaB 
Reich Gottes verſetzt ſeien (Kol. 13), keineswegs nöthig Haben, 





den Sohn Gottes in dieſem Reiche hinter die Fugel zusüdgees 
ſetzen /) und fich.: mit ihres. xeligioͤſen Verehmug, am: bie Eu⸗ 


® 





1) Dem Wbanarin, zufolge find zugsozgres duraues Au, Ierssupyn- 
za auglov!, Warum follte nicht au den Drbnungen ber ddurss, auf 
welche die Speculationen ber Gnoſtiker ſich häufig bezogen, ein wahres Dos 
ment zu Grunde legen? BE | 

:- 3) Schlelerm. äußert ©, 507 ber Stub. rc. ; baf ‚‚von ber Eutficheng 
(diefer geiſtigen Weſen) weber bie Gchöpfungsgeicichte etwas melde, zody 
fenf in aliteſtament. Schriften etwas ubertisfert fe.’ Subeffen be bie En 
gel in ben Himmel gehören, fo bürfte, indem 46 I Genef. 1 beißt: ‚„Abatz 
habe ben Himmel erſchaffen,“ möglicher Weile implicite zugleich von ber 
Engelfhöpfung bie Rebe fein. Wie? wenn biefes in IX Neben. 6 dieezke 


. ber Ball wäre, weil ber hebr. Terminus ‚Siammelheer‘ (vgl. H iuc. 1) 


cm Engel bedeutet? Geſett aber, daß non ber Gutfichung der Engel im 
Witen Teſtam. aichts gerneldet würbe: fe follte doch das bei Ghkeium., der 
dem erſten helle feiner Dogmatit nach bas.Iubenthum dem Geibenthumn dm 
Beziehung auf das Chriſtenthum gleich feilt, gar nichts ausmachen. 

. 3) Die zur Erwiederung auf bie Xeußerung Schleiamaders ©. Do: 
nunfse Erklaͤrung bringe uns in bie grbfte Berlegenheit mit bem Aufemmmens 
bange ; denn was habe bach bie Erſchaffung ber Cugel durch ben nun Chriſto 
einwohnenden Aoyos mit unferm Verſettſeyn in das Reich des Behues gm 


x 


x 
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BPRUREFER, Ka zn dem eis Bpiner n.u. Avorteefflih: „, 
visibilin- 





— ya — i 


ter heieines: nigaißeantar: mänime id qrüdena, "wiı-— die 


sole, ques nee nüvimus, nee. seive expedit, eurioie ger - 


uuumin‘‘ (vgl. ben Galyin ad h. 1.) ‚and ut ex sparıtunma 
prucstantissimorum .. colletione intelligemms, ‚quası. infinite 
sit Christi pyaestantin, im que ‚aolo mon, praetiiilis: etinm 
augelis, qitanismvis emimentem potestatem a ‚Deo: aecepe- 
sint, Seunissenmins.* : Ob .ber Apufel dicke Drünungen bei 
Gage Teinıts im Geile geſchauet habe, als er {nach killen, 12; 


* 


2) inc epirun aigmed Ink Geifie eutgüdt war, + bab-Ht bie 


Anſicht des Mchacten Gregdr hom. VEI in exjmuu; Einuehich., 
— {affın wir biſlig bayingefbeilt fein, mal? da dem Paulus 
(nah I Glt. 12) die dsvenaivuyıc 'Inoou Iotuſü zu: Theii 
geworben if, been materielle Ingredien; bie genetiſche Bezie⸗ 


Yung, worin bie Engel zu. dam Sohne ſtehen, auch geweſen fee 


" Auen. Paulus erliket ansbrärliig I Sr. 12: eidd.yag: Zyek 


wdod Ardpanov uuhußor —28R J— ——— 


nach G. 14.) 

senaero. Eſte gut: nie jam omnla wid eoinprehen- 
dit, ne qais ulm fiüget eneeplionem. 

& dr. Mon wolle nicht ammehmen, daß der. ‚Sohn 
Gott Yantt a5 merum instrümentem oder minister bei bem 
Eqopfungdarte, wie Atius ben Sohn ne dachte, aralteriſirt 
werde, dean under Stellen: I Goriut. 1 ‚ds U Sr. 10 doc 





Mai??? Sechen die Gheberleite, die * geſchaffene Weren umſchtengh, ver⸗ 
mitt ia gecſſed Verhatufß zwiſchen Orgeln u Werken; wedgeb 'nue 
in Suchen unrecht gefnbt wer, 

4) Schleierm. fragt ©. 513, 344: „Bas denn die Lefer des Apoftels 
babei (d. f. bei den Ausbräden Ioovon, zupiozar. x. 1. 2. ald Bezeich⸗ 
nungen für verfchiedene Stufen üdermenfchlichen Daſeins) gedacht Haben?" 
Wie meinen, das, wad feber unbefangene Interpret dabei denkt? "Ange! 
Dem nu Rt; ‚18 waßten fe von Taic dpa und, Inden Yaukıs bort 
inzufügt & sch duiguxer dußereve, fo Kt wahrſcheinlich, daß Coloſſer, we⸗ 


nigftens coloffifche Balfdiehrer ‚gu Iuftigen Gpecuiationen geneigt geweſen | 


find, wohl gar eine Theorie überierdifcher Geiſter/ gehabt haben, f. b, pılo- 
oopia U Gol. 8. Paulus bedient fi) der Termini Ig0vos, xuotor. x. 1. A., 
um eine "bee autzuſprechen, durch weiche „eine feiner würbige Wirkung, eine 
beaigunsbe wu -toinigenbe,/’ ir der hat hervorgtbracht weiten füllte, 


! 


m 


—— a der Bet Sacere ,. agere. dem den im 

eimem · gewiſfen Bufaumınhange inprkt. „Das :Alieb iſt (sorr 
Gott) darch ihn Chen Sohm) "ufihaften‘‘ Cdih, deugefialt,: daß 
der Sohn, die allmaͤchtige Gortes⸗ Wernunft- und ZBeiäpeit,. den 
geohditign Schöpfungsad . ‚geltiet Wit). Gornelius a Bupibe 
sithlige: „„Wilip, quie a ;Patre proeeæit, tibuiten eperstio- 
qua; medinns, quam- signißicat praepomitio per?‘ ‚Sernek 





begt im dee nicht notwendig ein BribesdinntiontKBegriffs. dena 


Bean ‚nicht · Jemand vermittelſt einer -ifem an Ahebe  gieschflchene- 
den Perſon füz..eine dritte Perſon (aber audh: für: rin. Gehe) eb>' 
was.bewisten? Hiebei verfteit:-.e& ſich atuͤrlich von ſelbſt, daß 
det: Soft, von; Seiten ſciner: Manſchennatuc betrachet, ürfexideer 
a8 bie-uiteliche Gottheit if. Di unfezer Baflung Beh di = 
vor haumonixt bat W er 

ak eis:ımdeor fehe gut. Gehirn: „Die game vers 


wiͤmftige Schöpfung :bat ihr Ben nicht in ſich; ſondem fie ſtehe 


in dieſer Hinficht:: it -einer notwendigen Beziehung zu - Gottes 
Sohn, burch deſſen Gemeinſchaft ihr wahres und. ewiges Sein. bes 
dingt if.” Der göttinger Gelehrte ſcheint das eis abs, dus 
era: dahin zu deuten, daß Die ganze vernünftige Schöpfung ruͤck. 
fichtlich ihrer Fortexiſtenz von dem Gottesſohne abhängig fei 
Doch, iſt, wohl :um ſo wenigen dieſe Znee hier ſtatthaft, als erſt 
im. Vi 17, mom: bem in beats: Sohne Erhaltenmerhen ihie Nede if 
Die von Holzhauſen allegirte Stelle Roͤm XI, 36 duͤrſte eher 
dadauf fuͤhren, zu eregefiren: „Und zu ihm, — * 
chung iſt das Weltall hervorgebracht.“ Für dieſe Jaſſung, bei 

weichen der Wegriff respectus immer zu Grunde liegt, laͤßt füch 


noch 1Gox. 8, 6 anfuͤhren. Zwar bemerkt Bähr: „es greife biefe Er⸗ 


klaͤrung vor, fie fuche in eis wöror, was P. erft — mit. ben Gage 
auöfpreche va ylrzcas dv nüow wirog nowrevav.“ Inzipis 
ſchen ift dieſes nicht dev Kal; denn B. 16 befagt, dab „das 


"Weltganze zu feiner Ehre gefchaffen it (dad vernünftige Weitz 


ganze, Engel und Menfchen, ift Behufs der ekhifcherefigiäfen Ns 
betung ded Sohnes bervorgebradit,), :und die Stelle im B. 18 
dagegen: „daß der Sohn in allen Beziehungen vor ben Men: 


fen den Primat haben folle;‘” fie dezeichnen alfo ſchon verſchie— 


dene Saklubiecte. Außerdem läßt fich fagen, daß bad Weltganze 
„doch bei weitem mehr in fich begreift, als die Menſchen! ref: 


os 

fend- Gabein zu I Gol. 16: . „„Filiem ‚Dei in celsisaıma home; 
sis sode colloeat, ut cegat in: ordinem Gmmes- croaturas 
‘ im caelo ae term.‘ Nun würbe. unklug ſein, augunehmen, 
das Univerſum fei zur Ehts einer Creatur in dad Dafein geru⸗ 
fen: mithin muß ber weiſe Apoſtel .nach ben leizten Worten des 
B. 16 überzeugt gemefen fein: ber Sohn Gottes fei ungeſchaffen, 
uud Diefed flimmt mit umferer Erklaͤrung des ensarenac su 
eye wwio. in .B. 15 fehr ſchoͤn uͤberein. 

"Bieelich: originell, aber wenig begränbet if bie. Eragele Yin 
(eb B., weile Schleiermocher proponirt bat. Er verſteht #4 
nuvso. nen; „allen auf das menſchliche Geſchlecht bezaͤglichen 
goͤttüchen Earichtungen, weiche in: dem Sohne Gottes begründet 
ſeien“ (dv quun änsiodn), ‚änlefen ‚als bie Grlifiung durch 
Chriftum, und man koͤnne eben (o richtig fagest, (ir ſalbſt der 
Schluͤfſel fei für alle diefe Einrichtungen!“ Eichen dieſe Deus 
tung bed u ssuänse fcheint zu eng und die Expofition des nwi- 
Ce⸗r mit begruͤnden wenigſtens nicht abfolut nothwendig, weil vas 
Berbum fo. haͤufig iſt — ersare! Sodann niet. Schleiern. 
sa dv volg ougkwols von: „Allen, was zum Hirimelreiche ge - 
hört," ohne beweilen zu boͤnnen, daß —R irgendwo identiſch 
ſei mit Paoılela cov ovomwar; und sa dal us Yjs von 
„allem, was zu irbifchen Reichen, ‚zur bürgerlichen Drbnung und 
rochelichen (Bufahaben gehört!’ in weicher Beffung dad Weſchraͤn⸗ 
ende andy nicht zu verkennen iſt, denn sa de) wic.yüs befaßt 
kun Ühgeumeinen ca, aan im kurra sunt, wenn au Daß terre 

sire nicht- zu ‚den Reichen ber Menſchen gehört. Es verräth 
Willägr, wem Gchkierm. . „ven Gegenſatz sa Ögura x. za 
dogusa. (dad ſichtbar materielle und das unfichtbare z. B. die 
Willendbewegung, bie That!“) bioß „auf daB letzte Glied,“ d: 
i. dad va dl ec yı7s bezogen willen will, als fage der Apo⸗ 
fiel nur: „daß und wie auch die irdifchen Werhältniffe der 
Menſchen auf Chriſtum fich beziehen; denn «ad aogasa fpielt 
vielmehr. auf va dv volc ovgawoic d. h. Himmliſches hin! In⸗ 
dem Schleierm. dad He0vor, xvpsornses, deyal, dovaicı bes 
greift von „der öffentlichen Macht in ihren verfchiebenen Abftus 
fungen:” fo ift da8 eine bloße Auffrifhung der modernen und _ 
doch bereitd veralteten Interpretation, nach weldyer unter jenen 
paulinifchen Redensarten verſchiedene obrigkeitliche Derfonen, bie 


— 


eine verſchiedene Gewalt beſitzen, verſtanden find. Eicce In ſich 
mattherzige Erpefition‘, die bereitd py. 296, 297. der Isageoge 
widerlegt iſt.) Das va maven di ausou duseareı nal else = 
s0v Encıoraı gibt Schleierm: „Alles — faͤngt damit an, durch 
ihn vermittelt zu ſeyn, indem es anberd würde eingerichtet wer 
den ſeyn, wenn er nicht, ald die Zeit erfüllet was, hätte eintreten 
follen, wırb alles endet, bamit, firr ihn zu ſeyn, auf biefe oder 
jene Weiſe fein Reich zu foͤrbern.“ Bir gefbehen, daß wie nicht 
begreifen, wie’ bie Megriffe bed’ Aufanges and ded Endes in dem⸗ 
fefbigen Iurıovaı enthalten fein innen. Dies fheint und am 
eine contradistio im adjoete. zu grenzen! Gin vein bermeneti: 
ſches Intereſſe zwingt uns, biefe -gefammte Enarration von ber 
Hand zu weiſen. Sehleierm. fällt binfichtlih der Auslegung, 

welche unfere Stelle „von einem Antheil Chriſti an der Scho 
pfung im eigentlichen Sinne” nimmt, &. 507 ber thedlog. Stud. 
das Harte Urtheil: „Ede jene Saame der Entbedungsfucht tm 
dieſen (deu) Boden ber Mathiefigkelt fält, da pflegt Yermemeutti- 
ſches Unktaut reichlich aufzugeben!” Mancher ortheboye Pele 
mitker koͤnute verſucht werden, dieſes Urtheil auf bie Eregeſe bes 
fonft r ingeniöfen berliner Thiologen zu vetoraueen! - 


V. 17. 
Praeriſtenz deſſelben genau aſammenhaͤngt: fo beruͤhrt Vaulus ügt 
Diefeibe. Im ale lisgt die Hülle. des Seins, der 
defielben f. Apecl. 17; IV, 8, Theodoret (weichem Theso⸗ 
phol. beipflichtet,) weht treffend: „own einev anmas üylveve 
00 saerey, dAl’ atısos (berfäibe, von weichen in B. 16 und 
16 bie Rebe gewefen iſt,) Zorı ul waycoy.s“ 

„Daß spe nkvrus, wie anberwärtd vom. Borzug zu 
verfichen fei, das ergibt ſich“ (wie Schleiermach. behauptet.) „Schon 
aus der Parallele dieles Satzes mit den Satze sel auınc is 
y zeyai vou amarog,” f. ©. 510 der Stab. Allein ges 
— . . “ 

.. 1) ) Dbrigbeittiche Perſonen Yaben Fleiſch und Blut; doch fe Peandas 

Späe. VI, 12 was dgyas und zus Eiovalag in ein antithetifches Berhältnig 
iu alua xal oioxa. Ein Beweis, daß dort Aay. xal LEova. nicht obrigkeits 
che Perfonen bezeichnen Tann, fondern höhere Gewalten, die nicht Fleiſch 
und Blut haben. 


feat: es findet zwifchen I Gol. 15 — 17 und V. 18— % eine 
. Parallele Statt: fo braucht doch nicht jegliche Wort des erfien 
Wiſchnittes eined und bafjelbe zu befagen mit jeglichem Worte 
des Ichteren Abſchnittes; denn in diefem Falle hätte der Apoſtel 
füglich den ‚einen von beiden Abſchnitten ganz weglaſſen koͤnnen. 
Dazu kommt, daß da das sone. im sewroronog V. 15 in eigent- 
licher Beziehnng gefaßt iR, die Concinnitaͤt es erfordert, auch das 
00 wor nevenn in biefer Besiehimg zu deuten: (der Sopn 
Botks) ‚if vor allen” (Dingen) b. h. sıgo saraßoAnc %0- 
esov (fin int Eybſ. 4 vorlommender Terminus,) waͤhrend Aeſchi⸗ 
nes hat: »,g6 yeıyıräc.““ Chryſoſtomns mit vollem Mechte: 
„touro tœo 9 done. 

ze) .xd narra dv aurd evvaornxer. "Dies begreift 
Sqhleienn. von vom „Bewerben, fich Conſolidiren ber (irdifchen) 
Berhkimiffe und Einrichtungen” (in Chriſto). Inbeffen da our 
leornu beſagt: ich bringe zum Steben, fo IR oussoryne: eb bes 
hebt. Auch Riemer im 2. heile feines griech. Worterbuches 


sv. ovuordrn: „Im Medio umd den gebachten Temporibus 
(d. 1. Perf, Piusguamperf. und Aor. 2) bedeutet 23: Conſiſtenz 


— Beſtand haben; überhaupt beſtehn, — al se necynara 
ewrierazem ber Staat beſteht.“ Kür dieſe Auffaffung laͤßt ſich 
ſolgende Stelle (and der fränc. Edition der Werke Platons, 
©. 703) wuffkbren: es werde em Betrachter der Geſtirne 
und bed Himmels glauben: E ‚Euveovaven co voV odpavor 
dnmiesoyh aördv vo nal vd dr eich.“ Gchieierm. allegirt 


aus Herodiun I, 9 folgendes: „Hudber 67 v0V norpog Ws. 


de read duvrameı,“ und entdedt hierin den Sim: „ats 
ob fie (minni. die duvamıe) noch nicht zerfirent und auseinander 
gegangen waͤre, fondern noch alle ihre Beſtandthrile fefl zufam⸗ 
menhalte;“ allein iſt nicht ber Begriff des Beſtehens, ber Fort⸗ 
bauer des Seins ſelbſt in dieſem Sinne enthalten? Nun erpo- 
niet Eſte Dad Ganze: „‚Ommia per vum (für diefe Dentung des 
dr find Exrhfinub, Beza, Watabl., Rofenm., Flatt, üſteri S. 315 
der Eutwidelung ic.) eonsistant. — Quod et ipsum Deo pro- 


‘ Priem est, non minus, quam per ipsum omnia ereata esse; 


nam Conservatio mon aliud cst quam erealio quaedam 
continuata‘‘ (dab letzte if eine ſchon bei Scheiaftifern vorkoen⸗ 
mende Idee). Aber es ift kein triftigeö Argument vorhanden, 


f 


a 
die Urbebeutpng.- der Hriphftion, die ſelbſt in IV Ap. Sich. 9, 
XVII, 28, und IX Mith. 34 noch ſtatthaft if, bier aufzu 
opfern: „Das AU bat in. JIhm feinen Beſtand,“ d. h. es dau⸗ 
‘est in der. Verbindung mit dem Sohne, in der Kraft dei Geb 
nes, unter den Influenzen, die von dem göttlichen Aoyeg auf dab 
AU ausgehen, fort). Simplicius fpricht das tiefe Wort aus, 
- (obwohl natürlich nicht in Relatjor auf den Sohn Gottes): „ir 
ed mi ayadoemnı al molal dyadeenzes indgivereu,“ 
nachdem er zuvor geſagt: steel vv wiar agygv al eilel 
goyal ninduvorsar,‘“ nur baß bie wollal aorel nicht von 

gleicher Dignisät mit der erſtgenannten agyy find. . 

Noch if ein, unfere Sefammterläuterung des 8. 17 be 
treffenber Einwand Schleiermachers zu beruͤckſichtigen. Wir be 
kennen ‚allerdings, zu denjenigen zu. gehören, bie ba behaupten, 
daß (um Schleiermachers S. 512 der Stud. befindliche Worte 
zu grbraugen) „iene vier himmliſchen Ordnungen (d. h. de 
Hpovos, mpıos. x. ©. 4.) aur ein Theil bed sa warso find, 
daß fe ganz dem Himmel und bem Unfishtbaren zugehören, jenes (d. 
i. va save) aber noch das fichtbare bimmlifche und das geſammte 
irdiſche umfaſſe.“ Nun äußert Sdleierm.: Wenn wir dies bier 
finden wollen: fo fehe ich nicht ein, wie wir unſere kirchliche 
Lehre noch auseinander halten wollen von ber Lehre bed neum 
Jeruſalems und unfre ganze kirchliche Praris von ber Methode 
ten, und alle Weltbegebenheiten. und alle Umftänbe, bie im das 
Leben der Menfchen eingreifen, auf feine Regierung zurhdfähren, 
den Gott, ald deſſen Ebenbild Chriſtus bargefielit wird, ganz in 
den Hintergrund ftellen.” Allein Schleierm, läßt bei dieſer Ie> 
ſtanz die analogia Scriptarae ‚sacrae ganz außer Acht! Den 

‚Paulus zufolge iſt der Gott, deſſen Ebenbild Chriſtus iſt, des 
Urprincip von Allem, wie das dE od ca nase in I Corini. 
8, 6 lehrt. Sol 1 Sol. 17 iemit in Harmonie bleiben: fo iß 
diefe Stelle dergeſtalt zu beten, ‚daß das AU von Bott in 


f 





1) Einfach Theophylact: ‚‚omnia in ipse feruntur moventurgue. J 
Complitirter, wiewohl nicht ohne alle Wahrheit Theodoret: „aeou mꝰ NAur 
(procumat), iv Enoinoe zad.xußepvg tiv xulaıy, wor dei ug wird @- 
glar xl duranıy darnze.‘ 
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Gemeinfhaft mit feinem Aoyos erhalten wird. Daß das 
AU im Zufammenhange mit dem. Aoyos feinen Beſtand hat, feht 
voraus, daß ber Urgrund dieſes Beſtehens Gott iſt. Der Aoyos 
iſt auch in dieſer Hinfiht dad Vermittelnde zwifchen dem AU 
und Gott! Der biblifche Chrift darf nur fo zu Chriſto beten, daß 
er feine Gebete an den in Chriſto erfchienenen Gott richtet, und 
aur fo Weltbegebenheiten und Umftände des Menſchenlebens auf 
—* Regierung zurüdführen, ‚daß er Gott für den primus 
maoter berfelben anſieht! Sonach werden Paulinismus und Schwes 
Denborgianismus fattfam auseinander gehalten! 
V. 181). | 
Da Paulus die Partikeln 2v auro und xal wurd in 


8. 16 und 17 bereits gebraucht hat: fo ‚gewinnt feine Rede, ins 
bem er. in V. 18 nochmald ein sul aurog ſetzt, an Emphaſe. 


Wir koͤnnen demnach diejenige Angabe des Zuſammenhangs nur 


beifallswerth finden, welche Holzhauſen proponirt: „Gottes 
Sohn, welcher vor Allem iſt, welcher zuerſt von dem Vater das 
Sein empfing, um es der Creatur mitzutheilen, und in welchem 
Altes fortbauert, alle Gefhäpfe den Grund ihres ewigen Lebens 


haben, derſelbe ift auch dad Haupt bed Leibes, der Kirche.” In⸗ 


‚beflen iſt hiebei anzumerken, daß der Sohn der fecondäre (ber 
Vater der primäre) Grund des ereatürlichen Lebens if, und daß 
Mloß den rationalen Greaturen eine Ewigkeit bed Lebens vindi⸗ 
cirt werben kann. 

. Eovı asyal muß nad) Schleiermachers (©. 510) audges 
fprochener Behauptung „ſich zu dore E60 navrov gerade fo 
verhalten, wie auveoryxe zu &xziorae.” Diefe Behauptung if 
allein wahr in dem Sinne, in welchem fie Schleierm. wohl nicht 
audgefprochen hat, d. h. wie ovseoıyue und arıosaı von eins 
ander differiren (inwiefern jenes auf die Gonfiftenz, diefed auf 
das Geſchaffenſein ſich bezieht), fo diffe riren Zosı wepger und 
dosı mp0 navsos, (denn jenes bezieht fich auf die Menfchennatur 
bed Sohnes , die zur Belohnung für den von ihrer Seite dem 
bimmitfchen Vater geleiſteten Gehorſam die Oberherrſchaft uͤber 


4) Kol. ruͤckſichtuich de Yerce 2. 18— 39 meine Spmbelns bibli- 


eas eaet. 


8* 
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die Kirche amisfing f. IE Phlpp. 5, 7— 11, und dieſes beisifft 
Die göttliche: Ratur ded Sohnes). , \ 

7. wis iurimolas. Schleierm. verficht barunter nach Dem 
Vorgange ˖des Ehryfofl.: das menfchliche Geſchlecht, welches un⸗ 
ter Bermittelung Chriſti zur Kirche gehörte.” Doch weil zur 
Zeit der Conteption dieſes Br. bei weiten nicht bed geſanunte 
Menſchengeſchlecht dazu gehörte: fo if dieſe Deutung nur limi⸗ 
tatide wahr, d. h. wenn fie von einem heile bed Geſchlechts ge 
nommen: wird. Wir denken. bei dem Terminus ou ompmmrog 
u76 &nximoiag, „bob Kicchenkörpexs,” an bie Verſammlung, oder 
Gemeinde der an bie Meffianität Jeſu Glaubenden, fofern dieſe 
Gemeinde eine Corporation bildet. Schleiermachers Aeußerung 
über bie kirchliche Gemeinfhaft (S. 523): „durch fie werbe alles 
andere in feinem wahren Werthe firirt, fie bedingt die Vollen 
dung be inenſchlichen Geiſtes,“ enthält ein wahres Moment, 
liegt jeboch m den epoftslifchen Worten nicht! Der Sohn Got: 
tes aber „it das Haupt des Kirchenkoͤrpers, indem er feine Bes 
meinde vermittelfi feiner, auch von ben beftellten Lehrern bes 
Evangelii gepredigten (Ephſ. IV, 11) Lehre leitet, und, wenn ſich 
die Gemeinde von dem Sohne (eiten läßt, fie gegen ihre (zahl 
reichen ) Widerſacher in Schutz nimmt (1 Joh. 4, 4), für für 
Sorge trägt ıc., wie er denn feiner Gemeinde (Eeaft feines Gei⸗ 
. ftes) immer gehenmeärtig it (XXVIII Mith. 20). In der un- 
ſichtbaren Hertſchaft des Sohnes iſt feine Herrlichkeit (doͤte) 
enthalten. Daß Paulus jene urgirt, veranlaßt zu ber Conjectur, 
daß die Falſchapoſtel Coloſſens den ayydloss zu Liebe jenes Res 
Infent, des Sohnes in Abrede geſtellet haben (ogl. IL Col. 19). 
ög dor dgin, mpwrosonog du vor sorgün ſqieſt ſich 

in dem 8: fo eng an das sul ausds am, daß man nicht fogen 
Darf, es begtune erft in dem oc devw dex? % T. A. eine Das 
rallele mit dem õc dorıw eluav zou Asov i in V. 15f. Schlia 
macher ſcheint das wogn ia vergir siomvörones ald Ein Glied 
zu Nehmen, indem et S. 834 Außert: „daß Chriſtus der Erf: 
ling von den Todten iſt.“ Außerdem fagt er S. 823: „Bier 
ſcheint die Sache — fo zu liegen, daß, wenn man Beibes zu: 
ſammennimmt, wir doch daſſelbe wuͤrden verſtanden haben, ſo 
wohl wenn Paulus nur geſchrieben haͤtte ög toriu⸗ sex" in €. 
.HERROY, als wenn nur õc dorı reWToroxog d vor vex00» fände, 
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und daß alsodann eines von Beiden uͤderflffig erſcheint, und zwar 
auch inſofern MS in jedem von beiden ſchön die Vorausſekung 
Best, daß auch” Andere dem, ber der Anfang iſt ober, ber Erſtge 
bone, nachfolgen follen.” Allem der Sinn des deym und die 
Webeutung dos wowroraxos. (Anfang und erfigegeugt) find: von 
bes Deſchaffenhett, daß fich dad nowrsronos unmöglich als ein 


gun .auyn gehörige Adjettiv vernänftiger Weife anfehen -IäBt.. . 


Die Thatſache, daß bie Pluralität der Exegeten zwei Glieder in 


ben Worten des Paulus wahrgenommen bat ı), erfiätt fich nur - 


dataud, Daß fe das Unmatürliche der von Schleierm. gewählten 
Gonfintion in Dunkle ober Maren Bewußtſein gehabt Haben: 
Das ſchleiermacherſche Werfahren ruͤhrt wohl baber, daß berfeibe 
dam firengen Gliederparalleliſmus hier wahrnehmen zu miüffen 
glaubte: naͤmlich zwiſchen doxy wonsdsoxos und dem eixımy 
woutörexos in WB. :15, ohne daß fich die Strenge des Paral 
eliſmus erweiblich machen laͤßt. Die Sache verhält fich augen⸗ 
fallig vielmehe for Den dem Paulus entſchluͤpfteit dunkeln Aus: 
uud: „weicher (der Sohn) tl der Anfang ?),” ſucht der Apoſtel 
im ein helleres Licht zu ſetzen mittelſt des zweiten Wortgliedes 
(ih meine) „der Erſtgezeugte von den Todten.“ „Wirklich fliehen 
do? und mouworonog, wenn fie fich auch nicht wie Sub: 
ſtantiv und Kdjsctiv mit einander einiger laſſen, in einem ge: 
wäffen nähern (bioß fubfkontivikhen Vechaͤleniſſe); denn in der 
LXX find XI- Daniel. 44 iſt 0077 viiv dupmes das Princi. 
pium, bie. Erſtgezeugten unter dem Rindern Ammon, und umge: 
kehrt wird Geneſ. NEIN, 8 &uben von Jatob zuerft zocroro- 
zög mov futein Erfigegeugter!), nachher dern Times uuu ge; 
beißen (vgl. auch Deut. XXI, 7) Urgiren wir das im ngw- 
voroxog liegende bildliche Moment! fo müflen wir zunaͤchſt feſt⸗ 
hatten; daß bie Erbe ben Stoff zu ben Menſchenkoͤrpern liefert 
and infofern ihre Murtter iſt, (vie auch die Erde die in Staub‘ 
ſich reſolvirenden Menſchenkoͤrper wieder in fih, gleichſam in ih.’ 
‚ten Leib, aufnimmt). Der Sohn Gottes war (mas feinen Koͤr⸗ 
yer anbelangt,) zuerft aus den Todten erzeugt, d. h. zuerfi aus. 
1) Gmiere fogt freilich: princops primegenitus, Avetius primeipium 
primegenitum, fie erblicken alfo h. L nur Ein Geb, 2 
2) soxh iM an ſich nicht: „Erſtling,“ anapyn, wie Sehlelermacher 
| 5: 


⸗ 


8 
J 





am. 1} il. und dem .iva yöıızaı de ia aUr. non: 
sevov. Die Beziehung, die Schleierm. gewählt, wid. um fe 
vañcherer, als fich zwei andere nicht minder ‚gute dem aufmerk 
Wen Seobochter der Stelle harkietonı Cutwedee Bebt das om 
im Relation :zu bem mas Bonn 4 wepnd, r- wc. dunire:, uub 
dhann gibt Paul. mit B. 19 nen Grunb an, ram ber Eohn da lei 
tande, ſchirmende, heleligende Princiy des Kirche ſein koͤnnc bie 
defer niedoen Weltordnung ſich allenthalben him erſtuect, ja zu weh 
qar ſelbſt die rainen Geiſter, deren Aufenthultsſtaͤtae bie hoͤher 
Weltorbuung iſ, geboͤren (Miet, 1.10), Die Regierung undda 
Hrocurq eines ſolchen Gib fupponixk nethwendig has Voches 
denſein einer göttlichen Weisheit, Macht u, ſ. w. in dem Sehm 
aid. dem Oberhaupte. Oder das Fre bauicht ſih auf Das inxhſ 
vareufgeſtellte iv yayıans — aontaioN ; und der aheli bed 
V. 19 lehrt: warum ber Bon in allen Aviehengen von db 
mat haben. wäh: 
de wir Die Ayo wäh bes wie Antt:n6 ei, 
weil .ipm. jenes im Vorheegehenden ınschmag3s: gebneudtr Prone 
wen ‚ing inne ligt Daßz de. adeir. in miherem Game sul 
wuroHjans fich befindgt, deidet.mgdy MiGet,9, wo du ai. ua 
yerpınal ng Maiommenichn, keiner Biadlek:. Gs wird ud, 
bed ffecteq wegen witinn die Spitze debß Babel geſetzt 
‚söögus0s. Gegen Sqhleircin., der · S. 596 ſagt, fe 
vom sudouyoa dad Gubiast?),-cchiänt fih-Heigpaufen, Inden fe 
ner ‚Meinung nach hei den Verbo nur allein Ehbriſtus .cugäug 
werben Tan Inzwiſchen woden nicht die denmasn ‚nes Eoicha⸗ 
in. alle demienigen, was hie Wexbäitniffe aerichhen yo Dienfehet 
hbetrifft, auf hen; himmüiſchen Water. im Neuen Teft. erricigefühet? 
Zilehet nicht Vaulus in Wi 9. (vergl. eiti ii. 3) ze Ihre an bet 
Goloffer geiſtiges Heil zimmerhar? Stahet nicht der warye beh 


\ 4) Cine mit unfeger Berkung, bes > eire. faſt gleiche Ctstiung dei 
Iy aizo f. pg- 572. der aunptatt. des Raphel aug Yolybius. 

2) Schleierm. dufert ©. 50, „kein Ausleger habe ben Weg eing⸗ 
ſchlagen, nAngmua für das Subject anzufehen.‘’ Dieſe Behauptung iſt über 
eilt; denn nach Schmidts Anfidye war riteoaa Rominativ, und bie Ihe 
Y Paul.: „es habe der ganzen GSottheit gefallen, in Ghrlfto zu weine“ 
(ugh noch ‚Mtarte’s: synepsis bihlietkeuen. sıpegetican im 'Kılvam 
Test, Ah. ‚©. 870 in ben Anmerk. zu 8. 19). 


* on 
B. 12, an. welchen das Sc ddhvaene Dub B..13 und bad nal 
Aassougaer A. v. A. ibid. ip meist, um. Dee pipe. 

ganzen bogimatiiden Entieidelungerähe?: Hat nicht der: :Apeftel 
Deu 3. Pt an dem Sohn des Watens charalteifit? Demmach 
. It: Sqhleierm. weit voller Aechte Bett aid das Subijeet Dei. dr 
Antigoe ungefchen, wie beveit& qricherhin ins hohaͤndiſche, engli⸗ 
Ihe. und bie beaufobssiche ( franzoᷣſiſche) Deiſlon. Eridened. im 





iuuben!), er ‚nor ein Infinitiv bei-dem Berbo zeig, ſ. 1 
Qu. 15, M (idsanen: 6 Once) 1 3; 4; 
ch 2, B; XV. im. 26, 
war wo mirromge nimmt Gebilde: don „ber Bülke dar 
Heidin amd ber Seſamatheit -Ifcackb:.: es el. Gottes Wohlgefel. 
Ipi. gemein, daß bisfe.in. Ehrifte wahnea, und iieied. Gchuen 
ein befinitinee Beharrlicher Zuftanb‘‘ (S. 629 8501). : Schish 
sum. fühet non Srueiſe dieſes Gistaes. Biden. id, 12 und 25 am 
ab meint, — unter. allen ꝓauliniſchen Stellen, worin dad Mort 
nerloenme, Teine inet mmfrigen bein: gachen Zahallte med) ie Mae 
dermandt ſei, as jene... Nun muß fruilich Kl inne 
uuo eier „da it B.:7. Acciũ genanut iſt die Hülle. ber 
Vuden fein, nah in.,7B..12.00B Tile) ua su: an Die. Glke 
der Heidenz allein in: J. Fol. Miſteht meheriehn sum. (= Äou- 
Beine) noch ci Mirier beiden wiliqme..> Rrgenbift in.:bie 
Sr: Dafſas wen ven Juben in spenie: bie · Mede Afeibft. Suhisione. 
Aeutek die Partilek ma: ir wolc:oupavieis. did WB; 20 nicht von 
‚sen Kar), nirgenb von: ben Heiden fu epaein.. Will man ſa⸗ 
wen,;beß.bie Bade u. unmluyew iss. Asalslar =o4_viov 
F. dyasıns ads. (B. 13) fi auf die Verſetzung der ehemaligen 
Juden und Heiden ‘überhaupt „in bad Reich umd unter die Here ' 
er des Sohnes Bezjehen:” fo find dog) dieſe Vorte zu weit von 
19 entfernt, ald.dg& fie, zwingen ndten. ssayewyse von Ju⸗ 
Den unb Heiden zu nehmen. Wollte anlug, dag beim lrgu- 
mo au bilde von feinem Lefer gedacht wuͤrde, fo würde ˖ er wahr⸗ 
ſcheinlich eine nähere Beſtimmung "den VLDerminus beigefuͤgt ba: 
ben. Holzhauſen begreift ihn in einem weiteren Sinne: von ber 


4) In 1 Col. 1D-wärbe 26 dem Gefagten: yefelgp d wurhe fein 
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ganzen vernünftigen Schöpfung. 1) Er bemerkt Bebufs ver. ’ 
grändung: „irgeue bedeute ben Befanmtbegriff deſſen, we 
von nun. gerabe bie Rede fei, und bezeichne hier f. v. a. B. 16 
vd näyın va iv . odpawols 5. va dl size yıjg.‘“ Wien baß 
bloß die vernuͤnftige Schöpfung darch dieſe Worte bezeichnet wird, 
iſt weder von Holzhauſen bewiefen, noch laͤßt es ſich beweiſen; 
benn es involvirt dieſer Say augenfaͤllig ein Pins! Geſttzt aber, 
daß bie rationale Schöpfung allein in dem va navsıa s- v. 2. 
außgebrüdt wäre, jo wüßte ınan, weil kurz vor B. 19 von der 
suuizeien (WB. 18) die Rebe if, und weit. ntferuter B. 16 ber cm 
tionalen Schöpfung Erwägung gethan waͤre, geneigter fein, suäg- 
, guma, wie fo viele Interpreten gelben, von ber Kirche Cheifli 
zu faflen, wenn nicht fo bedeutende Moummte gegen biefe Eye 
gefe in die Schranken träten, ſ. pg- 13, 14 meiner Symbolae 
‚Iihliene. Diefe auf die Kirche binzieleube Erpofition des suig- 
eu leuchtet noch durch bei Beauſobre, inwiefern er unter ar 
"50. wimpaue (mit weicher Reberorife Paulus auf bad im WMunde 
der Gnoſtiker verſtrende Pleroma hinſchen foll,) ‚alle Engel und alle 
Heiligen” verſteht, welche in Cheiſto wohnen, b. i. „fich then wieder 
verbinden und’ gleich Bruͤdern bei einander wohnen fellen,“ ſ. 
Beanſobres Vorrede gu dieſer Epiſtel. Doch geſetzt, daß bad 
iingmpua im Munde. her; coloſſiſchen ˖· Falſchapoſtel geweien if, 
kann Paul. nicht ſehr gut biefen Terminus bergefialt ſich ange 
eignet haben, daß er einen Begriff, weiher weicher tiefer war als der bis 


geheligten Wenfien zu Eine großen: Gemeinde (— Kirche) im 
1. 20 gehende fan dhfer, fo michlgt Doc der Ginbiit uf I 


4) Holzhaufen glaubt: 8. 18 und 19 enthielten ben Grund, weilcher 
den Sohn Gottes beftimmte, in den Zuftand ber gefallenen Kreaturen einzus 
treten ($), menfchliche Ratur anzunehmen; es wear feine umenbliche Liebe, fo 
viel felig zu machen als mbutich, bie ihn dazu Gemog!’’ Den Sefamniflen 
bes B. 10 fapt Holzhauſen fo: „es fei-fein (>. Chriſti) liebevollet Einn ges 


weſen, baf die ganze verndmftige Melt in ihm wohne, in inniger Gemeinſcheſt 


mit ihm fortdauern folle, fo daß Fein vernünftiges Weſen verloren ginge, ſon⸗ 
den alle ber ewigen Beligkeit 'theilhaftig würben.’’ Es Bingt inbeß Immer 
wunberlich, daß (nadı Schieierm.) ‚„Heiden und Juben,“ (nach Holzhauf.) die 
ganze vernünftige Schypfrag in Ehelfto wohnen ſolll 
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9, bie Vergieichung :von I, 1% nit I, 9, nAnoaue niit 
Engeln uns Denfchen, fondern bon ber Bebene zu interpre⸗ 
Es waltet naͤmlich: ein eminentes Verwandtſchafteverhalt⸗ 
zwiſchen beiben Stellen ob: hie und dort leſen wir ein Orr, 
dv dr, iin ur To wäre, audı: bad Verbum waroı- 
F sure -boß bon sehfowmpm des; IN, 9 die Phraſe AR. Heb- 
1005 —2 iſh woraͤus gerade Bar wird, an wad ber Apoſtel 
bei den ꝓIAejorc:der OEtelle I, 10 won und aa wiſſen wolle! 
Dazu kommt, daB er auch In, 15-— 17 von. göttlichen Attributen 
DB Gohneb: gefproden hatte... Tirion Wefögt eiiigeflanbener: 
maſſen die YäRe}), oopiaz ein Degriff, unter welchen wir ben 
von Holighauſen angeführten bekannten Iusdruck seinonue väc 
wc?) (E Gor. 10,20) ſehr wohl Aubfıinniven Sonnen. Die ge⸗ 
ums he ‘dar "Gnttheit iſt natkrlieher Weile die gefamntte 

Gum yöttiiper Gigenfheften, Bullen?) und: fo fort 


HEHEHE 





9) Auch Schlelerm. überträgt ©. 520 unſer mifooe mil ‚Bote: " 
Was HE es Alten Zeit, wird ii der Beptinghtli ” B. 90-PiE: jr 8 
GH. 1 mit nldgmuaiäbee 

V) Rab dotdauj Berfön: 1,008‘ web auf Geben if, = bie. BAle 
Ge: - 


» De achtbare Eekfor der Symbol, in ber Leipz. eit.⸗ Belt, fhatı 
„wäsjoese (fdyan feiner -Ambumg nadı -paffkolfih) feiz bas.Bollfein, welches 
Jehbieiet. werben Eianı, a) ven dem angehkliten. Macehe, alſo. dem Eike vach 
* das. Angefuͤllte, — b) von bem gefüllt habenden (nicht erſt im 
Anfüllen begriffenen) Stoffe, welcher als ein durch und in fich volles gedacht 
wird, Per accidens fet dieſes — auch das Anfüllende, bas ein Vollſein bes 
Vingenbe.’ — „ünfere Stelle gehört unter b)3 In Ehrifto folle wohnen das 
sign, das xauı’ Loge bis zum Boltfein-Angefüllte, bie abfos . 
Iute Bolllommenbeit, wie biefe fonft nur in ber Gottheit angelcoffen merke’ 
Inzwiſchen da Sec. unter a „das Angefüllte‘ geſegt hat: fo gehört wohl 
anfere Stelle vielmehr unter a. Sofern aber der von mir zur Uebertragung 
bes ninomua gewählte Terminus ‚‚Bülle etwas Paffives iſt: fo geftche ich, 
das ich in ängeum gleichfalls ‚das paffive Moinent fefthalte. Zwar meiit 
Bie ad HE Sol. 9: „daß wenigſtens in ben peuiliniſchen Briefen nAyomua 
niemals paſſive — fiehe.” Doc biefe Meinung wird durch I Epheſ. 19 
wiberiegt, wo zinpmue tou. zu zarız — lnoovudvou alt Appofition ‚ber 
Partikel awue aizou nichts anders vernünftiger Weiſe! ausſagen Tann, als den 
geiftigen Shriftenleib, d, i. bie Kirche, inwiefern fie bas Andos (bie Men⸗— 

ſchenmaſſe) ift, welches angefuͤllt, durchdrungen iſt von bemjenigen, der bas 
Au erfüllt, mit feiner Kraft durchdringt, ſich mit feinem Ginfluffe über: (ib 
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(ie welchen die göttliche: Dora enähalsen —55 welche, loſnv 
ſie ont gleichſan Fund: machen;, wwanifefliten, . Inn: Pwamid bed 
jetzanveiſchen Evangelli der Logos genanut werkam) Bu Da. 
Salfıng. bee fuaglihrn Pantikel eignet ih ri 

ernajots z; denn dieſes Hechuin wird anf Bath die 
angesenhet. ESr finbet Gy im Toai· XI. Bnseitneh: p. 6 
— — 
jlwgıms: ao ir abe wurdızei id nhher urge "an 
WORLD vrvgl. and ! dem. Neuen Maft.n Up. Geſch. M 
244 V, 4A0, Mus KXAEE, 21... Sm Aue Magen rap De 
ganze Gottheitsfuͤller im ih: (rterh':bens agenhbigen · Eillen hahflien 
t8)').gewwohnt‘ habe, ik der Degriff imwalsiche · daß chie hen Soh⸗ 
(als Menſchen) auf eine bieibasse Weiſe peuettitt habe, mit den 
Sohne in dauernder Gaueinſchaft ſtehe, (Ar nensnqtenn: Äh 
durch : ihn permenent wialum⸗ bewaife,;:fehbi in dem Rıgimu® 
der Kirche, ſeis in dem Bewahren des dem Sohne in allen Bo 
ziehungen vor ben Menſchen eigenthuͤmlichen Primateß). Des 
Merkmal des Conſtanten inhäͤrirt dem uurameiy Idufig, ſ da 
Pauliner Lucas Act. XVII, 26; I, 10, Gogl. XI, & Se 
mas von Aquino im —* gut: „„Alii aceoperumt (ulm: 
li im izoow.) usum gratiae ad tempus, quia aniri⸗ 
prophetarum mom ssmperı dent pupphalis-... Sec im Ghrisio 
est.hahbitualiten;tt (Mratins fignifienmb: „apenpelue ci han 
Perablliter adent,‘4y: ‚hie seinper a -voraut im Gierinte ad 
dömibium pfewitalinis.‘“ ur tert drr "Wolter angeben, 
. indem er ul —RX deutet von jenem — welches nad I 
Joh. Kinangel, auf Beinne:hepabgefligen ft; während es 18.708 
dem Adyos in Defu wugk perdjeeuas (bil. 8. 1) wine w 
nommen daden wurde. * Fi 


Ber Apoftel ‚gibt einen neuen Grund an, entweder, mar 
8 Billig, fei, daß der Sohn bie napele) ers duxiyalng fe, od: 
marum. er habe in allen ‚WBepehungen-. bye onseber wor 
— — — 
v vecbrcitet. Sch Habe bed los Grroäteung yethan, wei bc bob 
winomus.mit mdidos [auch durch drseminomum) efläutert, 
-.. 3) Ghryſoſt. und Decumen. niit Woheheit: „ai es aläler ctxs⸗ 
adden, au 4 zw Olinen zei Geoũ. veire pa. dern, Sr ir einh 


IS 

a. Dieter Grund beſteht dayin,. bei: bar Sohn nach ‚bed 
Vaters guähigeus · Willen : mit Aufspferung feines eignen: Lebend 
die Nenſchen und ıRie- Geiſweſen einer ſublimeren ¶ Veltorornung 
mit einander veiſoͤhnt, und in Eine Chriſtengemelnde verrinigt 
habe. „ Die Structue: der Blnfongäworte bed 3. 20 Yoynmdich 
Mife: - öde -r — ö — ei Emo: 

saraldlakoe x. %. A. 3 
‚IM —— - ‚Rech Gehleisrm —5 wichte⸗ hin 
uider dieſed Merbuno an neuteſt Evachgeliet. auf die Bepicagingi 
then zu verweifen ra bei Mahl: Be... : Wi ficht: „, asamarunmn 
Anomee wen, Tu Eil (am dwö,et sovakkdace. resameilie) me 
eameilie.‘“ . Diefe Meheutung: erklaͤrt ſich zinfarh daraut, daß 
dad Werbums genau genommen befagt: Jemanden ven Augen 
einen. Zuſtande weg wach: sin andern Hin verſetzen .B. aud ei⸗ 
nem Zuſtande bed HZornes und. Haſſes in: einen ßRuſtand: den 
Eaunfimuth, nei: Vohteoolens und der: Biche,. d. bu eben: verſoͤh· 
nen... Bıvar bebauptat: Mir, maxauu befage hier: dloa:avaxinie 
gut wegen ber Waralicie Epht. 1,10, aniuuus.. beneute ‚baffelba; 
was: dort —— — gSInzwiſchen drama. 





auch in J oli, wie aus ber Antitheſt Iydgads.iwj Ara 


ve .u.. .A.echollt; memſ aͤrnen, während: Sara ala 
wach Schesphyh wieliiihe:.ifk zudem, negmduj. An alpee:; same 
sont Kgnaieon,. nad: ‚Decuimens ‚ala wnpeiaje.wognagein dyyis 
Map.w: dyOgmmerc. vor: Kgssran... Weanı Mähr Huflenta: eh 
Eanne. nit ven Uner intöhnung. bee Engel mit Gott ie Nein 
fin, fe hat ex. gauf.Redat; aber wohl. Iaun. von siner: Werſoͤhl 
wung / eäfchen, Engels aınbı Menſchen wie. Hche-fein,. deren Reſul 
tat die Wereinigung Wider unter Ehrifins: if... - 2: or 
ad naneas,: Heinrichs: „x: .e....tam ‚dmdanos,. une 
elanteos,“‘ und nachher: „„ommes gentes.““ Ebenfo Junker. Jun 
ker provoecirt, beifalld auf: I Col. 16, 17; mit Marche) denn 
bout. hat Fa: mazza ‚einen weit uninexfellern Sinn (ſ. chen). 
Hear. und Bunker berufen. fidh auf Il pl, 46 ;. allein mispkriniefe 
Stelle, wo man zeug dupwvdgouc Atdfet, fordern. I GEphſ.! 40; 
wo, wie in I Col. 20, Tu NAYTE mit den etwas anders als h, 
L aeordneten Partileln va dv vois adgavols xal To En *35 
x̃c firh findet, bildet bie jm Allgemeinen treffende Par 
I Col. 20. Da nun Schleierm. ſehr vichtig geſchen hot, fe 
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unfer sa ssiysa in ed Anl. wih gig wat: vd dv volg vipa- 
voꝛe fällt, und ba vo dv sols oupawois ummöglich bie Ju⸗ 
ben. bezeichnet,?) wie ‚auch bus vu dei vijc 776 nicht ‚bloß die 
Heiden, fo iſt die heinrichsſche Erpofition des sa. suwce gie 
ungenügend zuruͤckzuweiſen. Bleiben wir zumächt. Dabei fichen, 
daß diefed bedeutet: das Alles d. h. daB; was auf der Erde. u 
daB, was in dem Himmel if. 

«ale bee Get: be Gehen ber Byinbeil in. ber Beip. ar. 
Bei, und. meint, ei. „‚werbe in ber. Bormel:amenureik. -aic 
wor. bezeichnet. eine Verſoͤhnung und Ciclehr in ih. (d. h. nach 
dem folgenden: den Water). Oieſe fei: den Menſtchen nur nad 
einer Verſoͤhnung niit ihm vergoͤnnt geweſen. EB. liege denmach 
in den Borken ‚desounrehk. eis: uör. die Pruͤgnanz verſoͤhnen 

(nämlich. dad mit ihm Entzweite, alſo nur uw ässk:uc α und 
cinfuͤhren) in ihn hinein eu unse (d. i. dire sa dl n. yagz 
slce wa: iv. vu obomweic);. So ſei der Matte: dauch ben Sohn 
Des: yewarken; in: welchen und in welchem ſich Alles (fei es abge⸗ 
fallen ı getveien ober. nirht,) concentrirt, gieichfam der Kern mb 
"Stern; in. weichen: die Radien zuräd» und: einlehren Allein da 
in B. 16,47, 18, 19 das Pronomen würog in den Formen des 
Nominatives, Datives und Accuſatives immer. mit dem: Gpirikes 
lenis fteht, ja fichen muß, da fogar im B. 8 da ds’ avsor 
Dem. ett rar voraufgeht, und ein or ao demſelben folgt: 
fo muß; falls man conſequent fein wi, sic auzap (mit einem 
Spiritus lenis) 'geldfen: werden Die Stelle UI Gr. 5, 18 und 
19 beiseifet nichts für. sis.auiroy (mit dem Spir. afper), obſchon 
best .daurım währgerummen wird; denn vdoert iſt in deu. Umge⸗ 
bungen des Java .Kein:du: euren und ſo fort, befindlich. Ge 
ſetzt aber, man wolle ‚gleichwohl sic aöray ſchreiben, ſo iſt es 
immer gewagt und kuͤhn, im dem anoxavailaiaı el; avrew 
jene Doppelbebeutung - des . Berföhnend und ‚Kinfühend in Gott 
anzunehmen ; bie ber. gerhrte Cenſor ſtatuirt. Daher. ſpricht auch 
Schneckenburger, wiewohl auch er ſich fir eie oörör erliurt 
nit v von einer Peignany | des dnioxep. X wu. L fondern fagt 


% ® 





u N Denn was haben die Juden, damals eberi ſo ſchiecht wie bie Hebben, 
fire ein Recht, die im Himmel Seienden zu heißen ,- während: die Seen ſich 
mit- bex Erde begnügen follen? 
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ſaplcier das ale ads. „ſcheine doch — ein voreldoonr als 
Wiederherfiellung ber Harmonie zwiſchen jenen himmliſchen We⸗ 
fen und Gott ſelbſt anzudeuten, von welchem fobann dad Friede⸗ 
machen zwifchen Himmel und Erbe Folge wäre.” Indeſſen bie 
fer. Auffaffung beizapflichten, vermögen wir auch nicht aus Grüns 
ben; denn bie Wieberherfielung der. Harmonie zwilchen himmli⸗ 
ſchen Weſen und Gott wuͤrde eine Disharmonie zwifchen beiben 
vorausſetzen, die nur aus einer Suͤnde oder aus Suͤnden der 
himmliſchen Weſen entftanden!) ſein koͤnnte, d. h. es wuͤrde bier 
an boͤſe Engel gedacht werben muͤfſen! Dagegen ſtreitet inbeffen 
ber Terminus au dv vols oupmvolc, welchen auch Dr. Schne⸗ 
ckenburger von himmlifchen Weſen deutet, offenbar. - Hätte 
der Apoſtel auf böfe, erlöfungäbebürftige Engel hier binbeuten ges 
mot, fo würbe. er, wie er Ephſ. v, 12 gethan, vode 300p0- 
agdrogas ‚OU ONOEOUE Sovsov, so XX vije Romy: 
@ias haben ſchreiben laſſen. Wollte man (willkuͤhrlich genug!) 
oveede von der Luft faſſen (vgl. Kup ad Ephes. VI, “n) 
und ca de sols odgawols von Weſen, bie in ben Lüften, in 

Iuftigen Regionen verfiren, d. i. von böfen Geiſtern, deren Wohn⸗ 
fit man ſich in der Luft gedacht habe, wie ja in UEphſ. 2 ber 
Ausdruck =09 degovva vijc dfovolac vou dspoc vorlomme: fo 
iſt zu erwibern, daß die heilige Schrift von einer durch Chriſtus 
wieberherzuftellenben Hasmonie zwifchen den böfen Geiftern und 
Sott kein Jota berichte, und bag es gefährlich fei, ein Dogma 
in die Schrift bineineregefiren zu wol, zu welchen die prima 


1) Ruc Die Adalichken der Sunde Kran ich dei ben Engeln D.8. den 
guten, zugeben. Will man 3. B. in XV Hiob 15 unter ben ‚Heiligen‘ 
TOD) ſolche Engel (nad) XXXIII Deuteron. 3) verſtehen: fo befagt das 
erſte Hemiftich des 8.: „Gott koͤnne nicht bie Zuverſicht haben, dag feine 
heiligen Engel immer gut bleiben,’ (in der LXX lautet e8: xarz aylar ob 
morede,), weil fie nämlich, obzwar fie heilig find, fünbigen Tonnen, Will 
man ferner im zweiten Oemiſtiche unter dem Himmel (DA DI) Dimmelsbewaßs 
nee, Gngel metonym. verftehen: fo if der Sinn bes zweiten Hemiſtichs: 
nah die Himmelsbewohner inſofern nicht rein in ben Augen Gottes find,‘ 
als fie die Möglichkeit der Sünde in fi tragen, Galvin Ad Col, I, 20 
von ben Engeln treffend: „Quum ercaturae sint, extra lapsus peri- 
eulum mon erant,“‘ Die Auslegung bes zweiten Hemiſtiches iſt durch bie 
Auffaffuing bes erften bedingt. Es verfieht ſich übrigens von ſelbſt, daß nur 
Gott abfolut volllommen ift, die Engel relativ vollkommen find, 
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skaratmn bei den heil. Scheiftſtellern nicht vorhanden find. Ehn 
reitet IL Hebr. 16.dagegen!. Ku biefen Schwierigkeiten «ab 
gebin wir, inden wir dem. Zuſammenhange nad sis son‘) 
fehen: Es iſt dad Wohlgeſallen des himumuiſchen Guters geweie, 
daS Alles zur verſbhnen burch ihn in. Begiehung auf ihn), d. i 
das Irdiſche und dad: Himmliſche (was in Zwitſpalt mit einm 
ber geweſen fein inuß,) durch ben Sohn in ein ſfplches befreumde: 
tes Verhaͤltniß zu ‚einander zu bringen, daß fie alle den Cohn 
verherzlichen), in ihm ihr beiberfeltiges Oberhaupt erkemen, fe 
nen Willen ausüben u. f. m. Das sic iſt zu nehmen wie in 
B. 6). Wir find nicht im Stande einzuſehn, wie daburch 
daß man eis auroͤy von Ehriſto fat wegen des vorſtehetiden 
de ausoü eine — wibrige Härte entſteht, — dies iſt Zur 
Anficht! — denn «8 ift‘ja dem Paulus eigenthaͤmllch, dergichen 
Hroͤnominalformen in Einem Satze zu haufen f. 8. 16. > 
gleichen feben wir nicht ‚ein, Warum, wein ne als wwwor af 


4) es an bie ——— Edition, —** bee Genetik had 

2) Song verfehlt, wöztert Heinz. das aim wit dudayde abroü, 
8) ihr fagt: das „Wohnen der Külle in Chriſto — merte ie 
Epheſ. 1, 0 — 23 deuttich erſt ald dem Auferwedten unb zur Rechten Bob 
tes —* zugeſchrieben. unrichtig! denn bort wird ihn dem Aufet⸗ 
weeten uns Erhoheten, DUB bas. zugefcheieben, daß Bott Alles unter feiht 
Süße getan, ihn unDampte deu Kindye gegeben habe, und daß er (Epeifel 
alle Dinge allenthaiben erfuͤlle. Wenn Johannet I Engl. 44 lehrt, öde 
os (bet nach V. 1 Seas iſt) oeot &yevero, muß da nicht das Moham 
ber Gottheitsfuͤlle in Chriſto ber Auferweckung und Erhöhung feiner werd 
lichen Ratur vielmehr voraufgegangen fein?- Wenn Währ das auzoze- 
"ide TR dr eis nör. buch. za verbunden fein laßt mit zirrouen 
tieeigompe dv aba, und in beiden ben. göttlichen Rathſcheuß (aüdsnmee) 
deſtehen Habt: fo iſt won feibft klar, daß bad droxarali. Jolge ber Meile 
werbung bed Sohnes Gottes geivefen, mithin dem Stande ber Grhbheng 
veranfgegengen iſt, und nicht, wie Baͤhr will, erſt eine Fol ge Di 
Standes ber Erhäfumg iſt. Ge hindert und nichts, das droxer. von ‚AB - 

Ute der Berföhnung dunch ben Opfertob’ zu beuten. 

) Auffallender Metſe bringt Mahi inz claris DI, T. suk v. umfer eig iso 
unter. bie Nubrik: „als cum Acc; eincumserikit Dativam,‘“ home Aquin. 
Hußt noch: Das A des als durchblicken, ſagend: ;.ia reconciliafiene - zum 
— eswiderande:: in quö canrenkunt, qui vorsheilianter ; däscendes euiit 

düversas habent volumtates, Hoosmeiliati zwiem sonsonthmet im allqud 
une, et sic veluntates prius discordes consordsut in Chrüste,' (WR! 
in Christum — Chriefi respeotu).  - 
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Gheiſtum bezieht, mad Mi’ wu zul ic aueor zufemmenfbiien 
muſſen (wie Junken meint), da es ‚Doch. einem ingeniöfen Autor 
erlaubt fein meh, in ber Stellung der Wortglieder abzuwechfein 
and cin. großer Griſt ſich leicht eigene Bahnen bricht. 
eignvoromoac. Der Apoflel entwidelt. die aubeitngd 
wündige Ast, wie. jene Werfühnung zealifist worden -fei= monvo- 
sein if hinſichtlich des Neum.Kefl- ein: meh Asyopaevur, 
weil-ed. noch in Der Seytuagint. X ©prücem. 10. gelefen wird. 
Corvfoſt.n PR? u np —R deinyums va savallagas,. 50 
How oder va signvonomens‘ Inʒwiſchen weil zigy- 
wormesin die. eigy7r7. Und dad swosein. zu. feinen Gäunbelementen 
hat, mithin pacem facere bedentet:..fo- iſt ed mit anoxamald, . 
niemlich inntifch% Wer ift aber der .eigruonomoas! Flatt 
erllärt: es fd „möglich, das Partielp anf. Gott den Bater zu 
begiehen,, nur ſti das nicht „wahrfcheinlich.”  Alleie wir muͤſſen 
dieſe „Relation. fuͤr die einzig richtige halten, weil in dieſem Com 
” torte zunaͤchſt kain Rominatin voraufgeht, ald der von dem Apo⸗ 
het fill gedaſchte (nal evdaryoe) 6 wearggy.:und mail: ad 
anoxasallches von Gott bem Water audgefagt if. Der Water‘ 
ib Urprinciß bed Friedens) in Betreff der za nweveo, di: h. 
1) Baͤhr behauptet: „Sollte drnoxarall. die Behauptung ausſohnen 
haben, fo wire das Wort ‚‚Briebe maden,’‘- als ˖ganz baffelbe bezchänenb, . 
überfihgig und tautologiſch.“ Mit nichten Dex Apoſtel fogt eloyvorsochduis, 
weil, ſalls & & nicht aefent hätte , die Phrafe den. ou alumzos m. Hr. 
Yatte mit 1% navın eis avıor verkehrten Weife verbunden werben fonnen, 
während das dız ou aluaros'nothwendig auf bas Verſohnungs⸗ und Fries 
dmswert ſich bezieht. Außerdem will Paulus buch das Veuflichere elonvo- 
zoeiy das weniger deutliche aroxarailE. illuſtriren. Dabei laͤßt ſich den 
yozopong immer mit „nachdem‘' zefoloiren. 
3) Baͤhr glaubt: „dap das Friedemachen hier als eine. Handlung Go 
tes ſelbſt durch Chriſtum bargeftellt wird, ſpreche gegen bie Lehre von bex 
satisfactie vicaria, noch welcher auch in Gott Feindſchaft fei, und Chriftus 
Ausch feinen blutigen Tod ben. ergkenten und feinblichen Gott verfühnt, ihn 
sum Frieden mit den Menſchen bewogen babe.’ Wir Tbnnen diefer baͤhr⸗ 
Anſicht nicht beiftimmen: Saft feiner Heiligheit mußte Bott von ber 
fünbigenden Wienſchheit entfrembet fein, d. i. anchropopathiſch -außgebrüdt: 
Brinbichaft gegen die Menſchheit hegen. Kraft feiner Gerechtigklit mußte ‚Bott 
dia Sünden ;ber Menichheit firafen , ‚Diele Strafgerechtigkeit heißt in ber heil. 
Echriſt Born, und, infofern war Gott exzächt. ‚Kuakt feiner Liebe uns Gnabe, 
bat er Ehrifkum in den blutigen Tod bahingegeben, bamit Ehriſtus .anflets 
der Menſchheit der göttlichen Gerechtigkeit. durch feinen in dem blutigen Tode 





zwifchen vols stöoıs, zwiſchen ben irdiſchen nad dem bimmälfihen 
Dingen, er iſt ö Gsog ws sleyumns: (ein in XV Rom. 33; 
- AI Hbr. 20 vorfommenber Ausdruck), der Sohn iſt ber leben» 
dige Wermittier des. Friebend (ex wird ber Beiebendfürft BR 
in X Sefaj- 6. genamnt). 

dic TvoU aluarog vov orangoö. avrovy. Avsov iſt nicht 
mit alnaztos zu confiruiren, wie Store, welchem Blatt folgt, 
will, indem er fagt: „per suum ipsius sanguinem in crace 
effusum ;‘‘ fondern mit sov ovevgov, weil biefes unmittelbar 
| voraufgeht. Auch irren beide mit Holzhauſen darin, daß fie 
Word zu leſen ſcheinen, waͤhrend nah Analogie ber obigen di 
aösoy, eis adrov u. f. w. .bier der Spiritus lenis auf dem N 
feinen Plat haben ſollte. Paulus Ichrt I Ephel. 7, daß die 
Chriſten durch dad Blut Jeſu die anoAurgaass, b. t. bie age 
vag vov Ayagrıny anpfangen haben, unb ber apofloliiche ‚Autor 
des Br. an die Hebr. IX, 22, daß ohne die Vergießung bed 
Blutes. keine Epaoıg zu heil werde, und nach dem Geſetze Alles 
im Blute gereinigt werde. Wie nun? wenn ein Zwieſpalt umter 
den ao dadurch entſtanden iſt, daß dad Irdiſche mit Sünden 
füh beſchmutzte, währen dad Himmliſche als ſolches von ber 
Sünde relativ rein if, und biefelbe perhorrefchtt!). Diefed iſt eine 
Hppotheſe, die aber in der Natur: der Sache gegründet if. Der 
bimmlifche Water hat die Harmonie zwifchen dem Irdiſchen umb 
Himmlifchen durch dad Blut, das an dem Kreuze floß, an wel: 
chem fen Sohn hing, infofern bewirkt, ald ex um diefes Blutes 
(oder blutigen Opfers V Ephef. 2,) Willen ‚dem Irdiſchen ſeine 








dewieſenen abſoluten Gehorſam genug thaͤte, d. h. um anthropopathiſch zu ſpre⸗ 
chen, den Born Gottes ſuͤhnte, und bie begnadigte und gehelligte Menſchheit 
mit dem heiligen Bott in eine innige Gemeinſchaft verfegte, ober zwiſchen 
beiden Friede machte. Auf diefe Weife Tonnen die Idee, baf Bott burd 
Ehriftum Friede macht, und bie Lehre von ber satisfaetio vicaria fehr wohl 
gufammen beftehen. 

1) Es tft merkwuͤrdig, bag nach der bildlichen Darftellung ber Geneiö 
IH, 48 Gott Eherubim (rd zepoußla find nach eine: von Theodoret zu Col. 
I, 16 ausgefprochenen Obſervation durch bie Hodror biefes WB. bezeichnet,) 


mit Mammenbem (blinkendem) Gchwerte vor bie Morgenfeite bed Gartens 


Eden geftellt hat, um vor den daraus vertriebenen Menfchen ben Weg gun 
Eebensbaume zu bewahren. Man erwäge, daß auch tm Blide ein Idee ent⸗ 
halten iſt! 
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Sünden vergeben, ed von Sünden gereinigt; und fo geheiligt hat, 
wie dad Himmliſche Heilig iſt. In diefer gebrängten Erpofition 


if bie Antwort enthalten auf folgende Frage Schleiermachers 


* 


(S. 532.): „Wie ſollten wir und denken, daß eine ſolche Ber: 
föhnung bedingt fi Durch eine Friedensſtiftung vermoͤge des 
Kreuzes?“ 

de curoũ wird in ber aͤthiop., fahid., armen. Verſ. in - 
der Bulgt., Ital., beim Cyrill von Alex., Bictorin., Hilar., 
Ambrofft., Hieron. u. a. Kirchenvätern, in Da pr. m., F, 6, 10, 
31, 47, 73 u. a. Handſchr. ausgelaſſen, vielleicht, weil das de’ 
auroũ fir etwas Pleonaſtiſches angefehen wurbe, wie es denn 
noch von Junker als folched angefehen, und von Schleiermacher 
(&. 529) für fehr unwillkommen erachtet iſt:). Inzwiſchen ver 
mögen wir nicht, es unter die Abundanzen verweilen; benn ed 
kann fehr gut die Tendenz haben, die Eolofier mit der Idee 
deſto vertrauter zu machen, baß Chriſtus, ja nur Chriſtus das 
vermittelnde Princip bed großen Friedenswerkes und Verſoͤhnungs⸗ 
actes fei, und deſto mehr bie Lehrmeinung der Kalfchapoftel, nach 
welcher die ayyaloc, adketifche Erercitien u. f. w. die edonsn 
vermittelten, zu Boden zu fchlagen. Es herrſcht in diefem V. 


- augenfällig ein gewiffer Elimar der Rebe, den infonderheit Chry⸗ 


oft. “ mit weichem Derumen. zuſammentrifft, tichtig erkannt hat: 
„neyo nr vo saralldtor, „so dt nal de ws melov. 
za} co Tovsov weilov, 50 dia roo alucros aurd. al 
obx üniug aluarog, dia nal v6 vousov welbov, dıa vod 
eravpod. “ 
sivs va dsl ug yijs, else va du vols ogavolc. Der 
Umſtand, daß die Worte elonvonomoas dia vou ai. toũſ 
oravo. dr. jenen zuerft genannten immebiate voraufgehn, koͤnnte 
Anlaß geben zu ber Vermuthung: ed fei der Sefammtfag site 
ve int ©. yic, elve x. v. A. mit dem sleyvonomoas x. r. 
. zu verfnüpfen. Allein die Conftruction söoyvonossiv eits- 
Fi tft doch gar zu unnatürlih und feltfam! Seine Zuflucht 
zu felbiger zu nehmen, hat der Interpret um fo weniger nöthig, 
1) Radläffige Eibrarim mögen um fo eher bie Omiffion bes dı ab- 
roy ſich Haben zu Schulden kommen laſſen, weil ſie, das vorhergehende di” 


«örov,im Gedaͤchtniß habend, und das auzov Hinter zouv araugou im Sinne 
behaltend, meinten, bie Partikel dı? abrov realiter ſchon gefegt zu haben. 
6 


” ⁊ 
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a ſich bier eine zweite, ſehr natürliche basin darbietet, daß ſich 
Daß sirs-ziea x. v. A. dan enoxarallafar sa naysa ein 
fach anschließt, in. welchem alle bie Worte sipyworosjoas bis 
dc airov freilich, mit Commaten umgeben werben müflen. Diefe 
Auftelung und Veziehung wird ſichtüch beſtaͤtigt durch J Epheſ. 
10, ſofern dort — za nayca (dv sa Xor- 
uw), ve iv v. 0Vpryoig %. va int s. yijc geleſen wird. 
Was den Sinn ber Redensarten betrifft, fo verſteht Schleierm. 
unter vq ẽv volg ovpqnoĩę bad, was auf bad Himmelreich ſich 
bezieht, alſo: „alle gottesdienſtlichen Verhaͤltniffe und bie darauf 
fih beziehenden Gemuͤthsrichtungen“ (S. 532.), unter za dxl =. 
yñe „alles was zu irdiſchen Reichen; zur bürgerlichen Ordnung 
und rechtlichen Zuſtaͤnden gehoͤrt“ (S. 516), Die Idee des Gan⸗ 
zen feßt Schleierm. (S. 338) folgendermaſſen: „Ueber bie 
himmliſchen Dinge und über bie irdiſchen Dinge waren Juden 
und Heiden verfeindet, und ſollten nun in Beuiehung auf Gott 
- (eig anjeoy), nachdem er Frieden gemacht hatte, durch das Kreuz 


des Sohnes, zuammengebracht werben. — Die bürgerliche - 


Feindſchaft war thätig in ben Hellenen, denn auf den Juden 
zuhte das odium generis, humani, weil fie ſich von Allen abs 
fonberten ; die religible Feindſchaft war in den Inden thätig, weil 
ipnen bie Ahgötterei ein Greuel war und die Heiben daher Un- 
reine. Sollten nun heibe Theile Chriften werben, fo mußte ſo⸗ 
wohl das Irdiſche verfühnt werden, als au dad Himmliſche.“ 
Eine ziemlich cantorte Erxegeſe! Hätte Yarlys Dinge, die ſich 
auf das Himmelreich beziehen, andeuten gewollt: fo mürbe «a 
gefagt haben vu zus Pasıhslaz TOR obpanav, wie er in 
B. 13 die Phrafe eis unv Pagslsiar voũ viov gebraucht. 
und nicht das weit unbeſtimmtere <a dv vois oupuweig benugt 
haben. Eben der pauliniſche Wechſel dieſer Redeformen iſt ein 
Argument dafuͤr, daß er in V. 16 und 20 etwas Anderes im 
- Auge bat, als in 8. 13.. Weber das Falſche der ſchleiermacher⸗ 


ſchen Faſſung des va mi 8. yije ſ. unfere Bemerkungen zu 


8. 16 Es iſt durxchaus Feine Nötkigung zu biefer Deutung 
vorhanden. Bei wenn aber wird jemals" das anoxavaliakes 
von der. Berföhnung gewiſſer Zuftände, “Einrichtungen und drgl. 
nicht concxeter Dinge gebraucht? Wo ift alfo „Lie grammatifche 
Nichtigkeit” Diefer Exegeſe? ie viel verliert die tieffinnige Stelle 
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an Innerlichkeit und Kraft, werk man fie Bloß von der Wer 
nung aller gottesdienſtlichen Verhaͤltniſſe ꝛe. mit demjenigen, 
wos zu irdiſchen Reichen x. gehört, begreift! Um ber richtigen 
Auslegung auf die Spur zu kommen, iſt feflzubalten, daß im 
Neuen Teſt. die guten Engel häufig in Beziehung zu bem Him⸗ 
mel gefeßt werben, 3. B. nachdem Petrus 1 Br. 3, 22 Chri⸗ 
ftum genannt hat: nogevdels' eis vov ovpavor, fo fügt er 
alsbald Hinzu: Unoraylvrav auru ayyelay %. BEoVoımV. %. 
dwoueor. Lucad ſtellt in H ‚Evang. 13 mit einem äyyeloe 
zufammen seAjdos orgasıag ouguriov, und fieht den Himmel 
als Wohnfig der Engel an, indem er V. 15. äußert: anyidon- 
eis roy oügavor ol Ayyeloı. "Ayysloı iv au oigavi find 
von Marcus XIII, 32, und Ayyeloı 2» rolę ovpuroig von 
demfelben IH, 25 erwähnt. Nach der Urberzeugung des 
Theologen Johannes gehören 6 Meiyanı x. ol üyyskoı adrov 
dem ovowvos an, wie aus XII Apor. 7 erſichtlich). Hinfihte 
lich des Verhaͤltnifſes der &yysAos zum odpavös vergleiche man ?) 
noch Eucad XXI, 43; Apocal. X, 1; ‚XIH, 1. Was bedürfen 
wir mehr, um anzunehmen, bag unfer va & vols odgavolg 
ine höheren Geifter bezeichnet, welche in dem Himmel wohnhaft 
find? In der Verbindung mit dieſer Phrafe kann va Zul v. 
rs bier nicht wohl etwas anderes bedeuten ald Geiftwefen, die 
auf der Erbe verfiren®). Die Formel int e7s yije wird mit 
- Bezug auf die Menfchen als Erbenbewohner mehrmals im Neuen 
Teſt. gebraucht: AI Hbr. 135 VI Epheſ. 35 VE Apoclpſ. 16 
(dso cuy zaromotrrav ini Tje yo), auch IH, 10. „Aber 


1) Bi man bier moniren, daß dieſer aporalypt. Gtelle zufolge ö dpd- 
zuv sad of üyyeloı abzod auch nis In dem olpavös Gelenbe gebacht wer» - 
den; fo ziehe man V. a in Erwaͤgung, wonach: zei odz Joyvaer, oböl zo- 
06 töeſon einöy Eur dv 18 —B Bil man bie Partikel zpös rd 
syevuarıza vs novnolas Ev zois Enovgarloıs in Ephef. VI, 12 urgiren; 
fo iſt gu erwibdern, baß bie Sonftruction des dv roic Enougarloıs mit Ryev- 
ker. rijc normo. nicht abfolut gewiß ift. 

») Die in pg. 20 der Symbolne citirten Bibeiſtellen werben bier über: 
gangen, um Gefagtes nicht nochmals zu fagen. 

3 Daß wir in B. 80 1a dv r. obgavols und 1& Em) r. yic bloß 
von den rationalen Greaturen, atfo enger als in B. 16 faffen, erklaͤrt ſich 
daraus, weil vernünftiger Weiſe nur ımter dieſen das drroxzarulldfnı Statt 
haben Tann. ‚ 
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fragt Schleierm. &. 532, warum follte Paulus, die Bewohner 
‚ von Himmel und Erde meinend, dad Neutrum gebraucht und 
dadurch feine Leſer irre geführt haben’ (!!)? Hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich, um deflo fignificanter die Allgemeinheit der Berföhnung dar: 
zuſtellen ). Daß das Neutrum dem Paulus zur Bezeichnung 
der guten Engel und der Menſchen eigenthuͤmlich ift, beurkunden 
1 Ephef: 10, II Phlpp. 10°). Auch in der Apocal. XIX, 14 
werben mit TE orgarevuara va &v ca ovpava gute Geifter 
der höheren Weltordnung ausgedruͤckt. Das eirs-eirs ift keines⸗ 
wegs: „ſowohl ald auch,” wie Holzhaufen fagt, fondern aud 
h. 1. sive-ssive, f. noch II Thſſ. 2, 15; II Cor. 1, 6; XU 
Rom. 6—8; 1 Pr. 2, 13 und 14; vgl, über bie conjunctio 
 disjunctiva de$. Glaſſius philolog. sacr. Lips. 1705, pg. 
1106, 1107.“ So ift denn die Rebe von einer durch ben Sohn 
Gottes zu Stande gebrachten Verführung Aller, mögen es himm⸗ 
liſche (vollfommene), mögen es irbifche (unvollfommene) Geiflwe: 
fen fein. Auf .diefe Art erlaubt (was Schleierm. ©. 532 in Ab 
rede ſtellt), die Structur, an eine Berföhnung ber Dimmlifchen 
mit den, Srdifchen zu denken. Treffend dußert Flatt zur Paral⸗ 
Iele J Ephef. 10: „Sie (d. h. die Bewohner der Erde aud allen 
Nationen) werben ſchon jegt mit ihnen (den Bewohnern bed Hims 
meld) vereinigt, fofern Diejenigen, welche dad Evangelium von 
Herzen annehmen, Mitglieder find berfelben feligen und heiligen 
Gemeinihaft ‘von, Verehrern Gottes und Chriſti, zu der Die beis 
ligen Engel gehören. Die ächten Chriften fliehen ſchon jegt in 
unfichtbarer geiftiger. Gemeinfchaft mit ben höheren Geiſtern, — 
durch dad Band gemeinfchaftliher Ehrfurcht, Liebe, Folgfamteit 
gegen Gott und Chriſtus, den gemeinfchaftlihen Herrn der Engel 
und der Menfchen.” Kurz und fchön heißt ed in dem Br. an 
bie Hebr. (defim dogmatiſcher Ideencyclus mit dem pauliniſchen 


1) Wenn Chriſtus (VI Mtth. 10) feine Juͤnger alſo beten heißt: ye- 
snImw 10 Hıyud oov ws Er ovgav xal Enl ag yis: To Tann er 
ſchwerlich etwas anderes meinen, als, daß auf ber Erde durch die Dienfchen 
ber. Wille des himmliſchen Waters fo realifirt werben möge, wie in bem Him⸗ 
mel durch die Engel. 

2) In III Epheſ. 16 hat Paul, freilih den Ausdruck zaca zargıa Er 
oboewois x. End yñe, welcher bedeutet: „Jede Gotteöfamilie im Himmel und 
auf Erden,’ ſowohl die in. Engeln beftehende, als auch diejenige, die in Men⸗ 
ſchen beftebt. ' 
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barmonirt): „‚nmoogeAnAudare -"Tspovoakrj Anovgavin (== 
* dem vorhergehenden moAss Qsoü Ldvrog,), xal uvpidow dyye- 
Ross‘ (Cap. KU, 22). Dedgleichen werden die &yyeloı, von 
welchen I, 4—13 gehandelt worden, im V. 14 genannt: „‚Ası- 
sovoyıza sweunara, eis dıanzoviov anmoorelAoueva dıa Tolg. 
pelloyrag #Angovoueiv Gurnolav.““ So waltet alfo eregetifch: 
dogmatifch Fein Zweifel mehr ob, daß nach der paulinifchen Glau⸗ 
benslehre die Engel in ein, wenn auch nicht in das ſinnliche 
Auge fallendes, doch wirkliches Freundſchaftsverhaͤltniß zu den 
begnadigten Glaͤubigen (welche das ewige Heil von Gott dereinſt 
empfangen worden), getreten find‘), Wenn nun Schleierm: 
(S. 536) „aus ded Apoſtels Maxime, nicht in das Werk eines 
Andern einzugreifen.” und aus der Lage der Coloffer die höchfle 
Wahrfcheinlichkeit herleitet, „Daß diefe Gemeine wenigſtens mittel 
bar paulinifchen Urfprungd *) und alfo auch auf feinen Lehrtypus 
gegründet war,” fo fieht man nicht ein, wie Schleierm. &.536; 
537 äußern kann: „Was bier von höheren Geiftern (nämlidy 
unferer Eregefe zufolge) gelagt fein ſoll (d. i. von dem Verſoͤhnt⸗ 
fein derſelben durch den Sohn), das hätte an und für ſich den 
Lefern völlig unverfländlich fein muͤſſen;“ denn der paulinifche 
Lehrtypus, auf welchen die Col. gegründet waren, enthält ja 
gerade dieſe pneumatologifche Lehre. Wenn Schleierm. S. 537 
binzufügt, daß fle „ohne allen Einfluß auf den weitem Inhalt 
ded Br.” fein würde, fo ift auch dieſes unrichtig; denn nach II 
Col. 18 herrſchte zu Eoloffen eine Honoxela tor ayyeiuy, und 
die in 1, 20 ausgefprochene Lehre: es feien die höheren Geiſter 
mit den Menfchen durch den Sohn dergeſtalt zu Einem Reiche 
mit einander verbunden, baß beide dem Sohne, ald der neyalr 
ung uxan oius (B. 18), die wahre Aonycusid darbraͤchten (cic 
avr0y), mithin dem Sohne inferireur wären, — follte die Eoloffer . 
veranlaffen, fich nicht durch abgöttifche Verehrung von Gefchöpfen 
zu entehren, vielmehr den Sohn anzubeten und barin fich felbft 
zu ehren. Liegt in der Vereinigung mit geheiligten Menfchen und 
in der gemeinfchaftlichen Verherrlichung des Sohnes Gottes ein 


⸗ 
1) Viele hiceher gehdrige Bemerkungen ſ. in den Symbolis pg. 21-25. 
3) Dies iſt ſchon vor Schleierm. in der genannten Ipagoge eaet. pg. 
al, 42 vorgetragen. 


geiſtiger Vortheil, — und den wird kein aͤchter Chriſt, ber das 


Beſeligende dieſer Vereinigung an ſich empfunden hat, in Abrede 
ſtellen ), — ſo haben nach unſerer Exegeſe des V. 2W aller⸗ 
dings auch „hoͤhere Weſen von der durch Chriſtus geſtifteten Ver⸗ 
ſoͤhnung“ 2) Vortheil gezogen, obſchon fie bes Praͤrogativs der 
ibololatrifchen, Huldigung von Seiten gewiſſer Menſchen verluſtig 
gegangen ſind. 


Fuͤnfte Section V. 21 — 23. 


Der großartige und aniverſelle (d. h. alle Gläubige) bd 
treffenbe Gedanke des V. 20 wird im Folgenden infofern ſpecia⸗ 
liſirt, als gelehrt "wird: daß der Water bie Coloffer mit 
der höheren Geiſterwelt zu Einer Gemeine geeinet 
babe, wiewohl die Col hinfichtlich ihrer geiflig fitts 
lichen Beſchaffenheit diefer Wohlthat nit würdig 
gewefen, und daß bie Tendenz jener väterlihen Gut: 
that bie yollendete Heiligkeit des Got. ſei, welde 
freilich durch gewiffe (pofitive und negative) Präfle 
tionen der Eol. bedingt werde. Eigenthuͤmlich if Calvins 
Snhaltdangabe: „Ad experientiam eos.revocat, ut im se 
agnoseant redemptionis?) beneficium, cujus meminerat, ac 
si diceret: Vos ipsi documentum estis ejus gralise, quam 
ego per Ghristum homisibus esse exhibitam praedico.‘“ 


‘ B. 2. 
Önäs nach Flatt: „die Heiden,” was wohl heißen fol: die 


Chriften aus den Heiden. Allein es if kein flringentes Argument, 


um deſſent Willen die fperiellere und eben darum eindringlichere 
Relation auf die Coloſſer preiszugeben ift, vorhanden. 

sort ift quendam, aliquando II Col. 75; V Ephf. 8; 
Il, 2. Es betrifft diejenige Zeitperiode, in welcher die Col. noch 


Heiden und zug); Xgrovos (II Ephf. 12) waren, und iſt, in 


1) Brellidh „qui expertus non fuerit, nom intelliget:“‘ Worte aus 
der anfelmifhen Schrift Pros. I de ide trinit. 
2) Ausbrüde Schleiermachers ©. 531. 
3) Galvin hat bas pofitive Moment: die reconcilistie bei ber Auffuͤh⸗ 
zung der negativen redemtie vergeffen. 
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dem es mit ovTac zuſammengereihet aſweut, ein ſatlſamer Be . 
weis, daß dieſes ein Particip des Imperfectes 
, « dunllorgromsvovs. Ruckſichtlich der degufiven Beziehung, 
welche bieſes Particip haben muß, ſind die Interpreten divergi⸗ 
render Anſicht, ſ. des Matth. Polus wynopsih criticor. eaet. 
ad h. I. Der Wahrheit kommen wir burch grammatiſche und 
nexuelle⸗ Akribie am beiten auf die Spur. Ein ardrorog {ft 
nach der Bemerkung bed Etymolg. magn.: „6 am ögler ıı - 
-Brropyor“, mithin ein peregrinus '), Beim Matthaͤus werden 
die vios und aAAorpıor einander entgegengeftellt (. Cap. XV, 
25, 26), fo, daß bie letzteren fein muͤſſen: ii, qui extra fämi- " 
Hana versantur (gleichfam bie extranei). Bei. dem Joſephus 
gefchieht amudlorgindnooaesny vov nArHove (a multitudine 
popuları) Erwähnung, ſ. archaeol. jud. x1, 11,4 Da nun 
I Sol. 21 vermittelt der Worte xa} Suös-dnoxar/lkte in 
engem Zuſammenhange mit V. 20 ſteht, fo werden die Col. 
bier als ſolche charakterifirt, die einſt entfrembet geweſen find von 
den bimmlifchen Dingen (role &y voig ovpawrois), unb bon bem 
aTjp eigvomorjans, eben beöhalb auch entfremdet von der 
Paoıleia roũ vloũ Tıj5 dyanıns alroüv (8. 13), folglich Ge: 
noffen der in V. 13 genannten &ovain zov oxorous. Doch 
das pofitive Element giet Paulus feibft an die Hand in ben 
Beiſatze 
90005 : Die Col. ftanden fogar. in einem feinbfeligen | 
(DOppofitiond-) Verhättniffe zu den himmlifchen Dingen, zu ben _ 
himmliſchen Water. Einer yHoa eis so» (für die beiden letz⸗ 
ten Worte fagt Jacobus in IV Br.5 vov Geov,) gedenkt Pau: 
Ius VIII Roͤm. 7, vgl. XV Engl. Joh. 25. In Starkes 
syuopsis caet. befindet fich ber richtige Gedanke: „Zwilchen ben 
Menſchen — Sinne zwar jemand bem andern — fremde, . 
aber denmoch nicht feind fein; aber in Anfehung Gottes koͤnnk 
feiner von Gott entfremdet fein, der nicht zugleich fein Feind ſei.“ 
v7 dtavolg. Beil dad anzilurgımu. und &xSaove 
fehr genau durch dad «al mit einander verbunden find, demnach . 
bad diavoig auf beide Worte fich beziehen muß: fo zeigt Pau⸗ 
1) Im Hebraͤerbr. wird —XRXV von dem Lande geſagt, von der 
ya ırs Änayyellas, als nv acoru nagpencıy (Abraham) ſ. Gap. xl, .. 
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lus mit — —XRX © 4, vodurch die Coloſſer von den 
himmliſchen Dingen ca. entfremdet und Widerſacher derſelben 
waren. Store bat bie Anſicht, es ſei dımwoiz geſetzt ſtatt des 
Infinitives —X und ber Sinn laute: propterea 
quod meditati fuerant peccata, h. e. propter —öVB — 
(Col. IL, 45) Colossenses fuisse hostes numeratos in ciri- 
tate Dei, — seu ab ayıoıs, in quorum nuınerum nune ad- 
scripti sint (Col. I, 22. 42 s.).““ Auch Michaelis als Paras 
phraft denkt an „vorfägliche und recht überdachte Sünden.” Als 
lerdings lieſet man beim Sirach XXXIX, 1 dıavosiodas av 
vom Üyiorov 3 und VI, 37: duuvosloda: iv ToIs O0KTa- 
yuwooı Tod avglo beides in der Bedeutung meditari. Inzwi⸗ 
fchen abgefehen davon, daß bie LXX da, wo dıavows bebeutet 
meditatio, ed mit &rsi vı conftruiren, 5. B. VIII Genef. 21, fo 
nimmt man feinen dringenden Grund in I Col. 21 wahr, bie 
Subflantiobedgutung ded 77 dınsvorz aufzuopfern. Immerhin 
mögen Luther, Roell, Aretiud darin, daß fie dad Wort mit Ber: 
'nunft *) überfegt haben, fehl gegangen fein; lobenswerth ift ihre 
Bewahrung des Subftantivfinnes. 77 dıavoig dürfte bier (vgl 
audy in II Eph., 3 den Sag nowVvreg vu Helyuara ung 
000805 %. Tov dımvowv,) dem Germanifchen Denkungsart, 
Sinnedweife, Willensmeinung am eheften correfponbiren.. Weil 
dieſe Sinneöweife in’ den böfen (d. i. ungöttlihen, unfittlichen, 
verkehrten) Handlungen ?) hervortrat, folglich felber eine böfe 


1) b. i. intelleetus, istelligendi facultas. Dies mag ba& in Rebe fie 
henbe pauliniiche Wort wohl VIE Hbr. 10; IV EGypheſ. 183 1Joh. s, 20 
ebeuten. 

2) Paulus befchreibt die koya zoynoa nicht näher. Hingegen werben 
ſelbige von Grocius fpecialifirt: „Non solum externa intelligit-opera, sed 

‚etiam interna, ut sunt falsae opiniones, dubitationes, incredulitas, difä- 
dentia erga Deum, judiciam de. eo erroneum, fiducia sul donorumque 
Auorum, idolelatria, philautia, — impalientia, vindictae cupiditas, odium 
inimicoram, amor mendacii, contemptus divinae veritatis et ipsius Dei, 
sinistrae suspiciones, invidia, quibus accesserunt manifesta opera carnis, 
ira et idololatria crassa, comessationes, adulteria, chrietates, lites, bia- 
sphemia, adeoque quidquid pugnat cum lege Dei.“ Wohl mögen manche 
von biefen Epyoıs rovngois ben Goloſſern, als fie nody Heiden waren, inhäs 
rirt haben (vgl. IV Ephef. 18, 19); allein ob alle dicfe koyce ben Sol. eigen 
gewefen, laͤßt fich jegt nicht entfcheiden. Defto mehr befremdet, daß der cros 
eius’fhen Acußerung cin: „‚IIrnec negare non poterant,‘‘ beigefügt iſt. 
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war; — denn von der Qualität: ber Fruͤchte eines Baumes laͤßt 
fi) auf die Qualität der Baumwurzel, füglih ein Schluß me . 


dien, — fo bildete diefe Sinneöweife eine Scheidewand zwiſchen 
den Coloſſern und den himmliſchen Dingen ?). ' 


vor) d5 ümronaunMlater. Diefe Worte fliehen in antithe⸗ 
tiſchem Werhältniffe zu dem Uns osk Ovrüs anmAlorgioip. 
zo) &490., (fie fchildern nämlich dad Große, was mit ben Eos 
offen in demjenigen Seitpuncte, worin fie durch die evangelifche 
Predigt glaͤubige Chriflen geworden waren, vorgegangen war,) 
und Grot. urtheilt übereilt:: „„Abundat hic de,“ was auch in 
Ephes. II, 4 (welche Stelle Brot. allegirt,; ‚nicht der Fall ift: 
08 iſt dort contra, vgl. U Jae. 10; I Xim. 4, 8; XI Ay. 
Geſch. 9. Hinter dem vor! 8 in I Col. 21 liefert ‚Lachmannd 
Edition assoxeıyAlsynve, wonach die Partikel xal Uuzs work 
bis 09770026 von dem dmoxavarlataı des B. 0 ‚abhängig 
werben würde. Indeß die Reception des dnoxarnAAaynve iſt 
ſehr kuͤhn; denn dadurch, daß dieſe Lesart den cod. B zur Stuͤtze 
hat, iſt fie noch keineswegs als aͤcht conſtatirt. Dazu kommt, 
daß Stellen, wie II Cor. 5,.8. 18 und 19; II Epheſ. 16 für 
die active Form dnoxasyälojen ſprechen vurften, von welcher 
bad sad Unas x. ©. A. dependent iſt. Weil aber in V. 20 das 
Verſoͤhnungswerk al3 ein von dem Water durch den Sohn voll: 
endetes characterifirt ifl: fo müflen wir anoxaunddafer dahin 
verftehen, daß der Water auch (xal) die Eoloffer mit den himm⸗ 
Uſchen Dingen verföhnet, vereinigt, zu Mitgenoffen der großen 
Chriſtusgemeinde gemasht hat. Es iſt freilich nicht confequent, 
doch (als Anerkennung der Wahrheit) ruͤhmenswerth, daß Baͤhr 
in Bezug auf das a—roxnar. aͤußert: „hier tritt wieder mehr bie 
erſte Bedeutung: verſohnen, in ihre Rechte ein.”. 


8. 272, 


- Paul. gebentt, wie in V. 20, der Hingabe bed Sohnes 
Gottes in den Tod als ber causa meritoria und. mediatoria 


4) Stine gewiffe Wahrheit enthält Calvins Anmerkung: „Quod de 
Colossensibus hie dicitur, ad nos quoque pertiset; natura enim ni- 
hil differimus, Hoc tantum interest, qnod alii vocantur statim ab 
utero matris, quorum malitiam antevertit Deus, me in fructus manife- 
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dieſer Verſahnung der Coloſſer. Zunaͤchſt pflichten wir hier dem 
Lachmann bei, indem er, nach dem Vorgange des Grot., Wolf, 
‚Heumann hinter roũ owuasos ę vapxos ein * ſetzt; 
denn augenfaͤllig betreffen dieſe 4 Worte den Sohn, der im Bor: 
bergehenden ſtets auroös genannt iſt. Junker überfegt ohne Ta⸗ 
‚del: ‚An dem Leibe feines Fleiſcheb,“ interpretirt jedoch ungenau: 
„in feinem Daſeyn auf der Erbe, welches er der Realifirung je⸗ 
ned erhabenen Zweckes, der Menſchenverſoͤhnung mit der Bott: 
‚heit, mit göftlächer Kraft und Wuͤrde getsibinet hat.” Denn die 
Appofition dıa c0U Hurazov, welde des Apoſtel ſelbſt gemacht, 
vindicirt der Phrafe 2v v5 am. TYS cagr. aus. tine aubere 
Relation. Ingleihen bat Junker zu erweilen wicht vennocht, daß 
diefe fünf Worte f. v. find als dv davra ‚er felbft in feiner 
Perfon.” Gefebt, daß der Hebraͤer ſich aͤhniich ausdruͤckt (vgl. 
pg. 808 ber ſchoͤttgenſchen hor. hebr.), fo iſt doch ungehoͤrig, 
da Hebraifmen zu fuchen und zu. ſtatuiren, wo man ihrer beim 
Anterpretiren ganz entrathen kann, und mit dem beifenifchen . 
Idiome auskommt. Wir erponiren demnach lieber: Der Water 
babe die Col. verföhnt in ?) dem Leibe, den dab Fleiſch (und die 
Gebeine) des Sohnes bilde, (nämlich) dadurch, daß diefer fleiſch⸗ 
liche Leib des Sohnes dem Tode (d. h. der Scheidinig wor der 
Seele) unterworfen ward. Diefer Tod des Sohnes wear das 
sammum jener Urcaxon bed Sohnes, bie V Röm. 19 erwaͤthnt 
iſt. Dusch Imputation dieſer Urne wurden auch bit Got. 
von Seiten des Waters objective zu dıxaioss gernacht gleich vie 
len anderen Chriſtusglaͤubigen (ſ. VXöäο), und aid dizaens 
‚ waren bie Gol. zum Antheilnehmen an bee andy im Syiummiel 
verfirenden Gottes und Chriſtusgemeinde qualifisirt {k @ol. 12; 
ſ. auh V Röm. 17). Nun meinen Grel, Hlatt u. a, es üche 
das aume, vs ougxog im Gegenfage gegen ben verherrlichten 
“Leib ChHrifti, alfo (wie Starke fi) ausbrädt,) ‚„„gegen jenen ver: 
‚Uärten und geiftlichen, — bamit er droben im Himmel trium: 
phirt, Röm. VI, 9, 10; I Cor. 15, 44.” Inzwiſchen koͤnnte 
bie Lehre, Daß der Sohn einen fleifchlihen (wefentlih menfchli- 


atos erampant; afii, postquam errarant bonsm partem, in ovile reda 
eawtur.‘‘ Zu den letteren gehören bie Eoloffer. 
4) Reber dv vergl. E Pr. 2 21. 


‘ 
9 
a 
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chen, eigentlichen) Leib, ein Gum Guoxınoy !) zum Beſten der . 


Menfihen (in specie her coloffifchen) geopfert hat, vielleicht ein 
in Celoffen von ben Falſchapoftein verbreitetes Dogma deſtruiren 
ſollen, welchen zufolge dad ade des Sohnes ein ameigenlüches, 
aͤtheriſches, kurz von den gewoͤhnlichen phyfiſchen Organismen ab⸗ 
weichendes gereefen. Haben die Falſchapoſtel nach IL Eol. 23 vie 
ampsidie onpmuros gehbt: fo haben fie fonder Zweifel die eraffe 
Materie geringiebäbt, und finb deſto geneigten geweſen, felbe bon 
deus wefllanäihen Organifnucs fern zu halten °). ahrſcheinlich 
bat auch Martion wegen des in dem apoſtoliſchen uns vagxos 
gegen den Doketiſmus indolvieten Gegenſatzes dieſe Phraſe aus 
dem Kerte eliminist. Die letztere Relation des srg. capnög er 
fcheint und als die angemeflener. 


negeorzon. Grot., Rofenmüll., Heim., Junker, Baͤhr | 


fuppliren vor biefem Infünitive eis vd, (Bähr bringt au Korea 
in Vorſchlag). Dieſes Supplement ift nicht erforderfih. Das 
von ben dnnoxwrnilake abhängige eeuoızjons ift ein foges 
nannter Infinifio der Abſicht (um zu), ber (was Winer in ber 


Stammat. ic. rl. Bände. &. 134, zweit. Baͤndch. ©. 112 


an vielen, bei Winer nachzuleſenden Beiſpielen gezeigt bat), ja 
ben Zeihwöttern der Bewegung, Erwählung und ähnlichen, mit 

ober, (mie in I E01. 22,) ohne raũ folgt. Das nagiommus sıwe 
gibt Heine. mit ‚‚designo aliguem alicujus ministerie.‘“ 
Allein bie von ihm citirten Stellen Eph. V, 27, Bkom. 12, 1 
empfehlen vielmehr, "m Zufammenhange gefaßt, bie naturale 
Webeutung bed auig, Zorn tomponirten Berti. nagipunue: 


sistere, praestare, vgl. Matth. XXVI, 53. Daß Paulus das 
von den Infinitiows nicht bed Praͤſens, fondern des Aorifted ge: 


wählt kat, ſollte nicht auffallen, weil ber Infinitiv im Depen⸗ 


benzuerhältniffe ven dem arronarıjiiuke flieht (vgl. ‚über den 


/ 


Snfinit. des Aor. und Prüf. Wind Gr. fi: Boͤndch. &. 137— .. 


139, zweit. Baͤndch. 115). Durch diefe Wahl gewinnt die apo⸗ 
Bstiihe Rebe zweifelsohne an Gomeinnintät. 


1) In Hebr. U, 14 ſteht ugmwos zb eigaros. 

2) Der ſcharfſinnige Schnedenburger bemerkt als Eenſor ber Symbolse: 
„Je mehr ber Erldſerwuͤrde Herrn durch Verrhrung von Engeln, als 
Mitttern, bei ben Gofoffern Eintrag geſchah, deſto glaublicher iſt, daß auch 
feine Perſon den Engeln an die Seite geſtellt, alſo doketiſch gefaßt wurde.’ 
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aylovs nal auwmoug nal aveyninrous. Junter bezieht 
‚das erfte Abjeetiv auf dad Innere. des Menfchen, dad zweite auf 
den Lebenswandel, und das. dritte. erflärt er für fononym mit 
den vorhergehenden. Diele Enarration iſt in Einzeltheilen nicht 
fattfam begründet. Am beſten erponiren wir: «ycos bezeichnet 
‚pofitie denjenigen, ber in ‚Betreff des Sinned und Wandels hei 
lig (V Ephſ. 27) if, wie auch Gott in Anfehung feiner So 
farhmtnatur.-heilig iſt (¶ Ptr. 1, 16); @pewnos bezeichnet negativ 
denjenigen, ber binfichtlich feines ganzen Weſens ohne Zabel und 
Makel iſt (I Ephſ. 4, deögl. VB. 24 ded Br. Judaͤ, an welchem 
Orte die alexandr. Handfchr. flatt "dumwovs ein ajssunrous 
darbietet, womit: Hefpch. dad wismmovs gleichfalls erläutert); 
aveyalmros ift gleihfam bie negative Folge aus den beiden. 
Wie ed dad « privatıv. unb &ysadelr zu feinen Upelementen 
bat: fo wird es gefagt von demjenigen, ber nicht um irgend ef: 
was an ihm baftenden Böfen. Willen vor Gericht gerufen werben 
kann, olfo (f. I Xit., 6, 7) unanklagbar iſt. Decum. gibt 
' dveyuirovs nicht ganz befriedigend mit umd& Außrv (ansam) 
duagriag dsduxoves, befier Heſych. mit dwevsuvovs. . 60 
hatte denn der himmliſche Water bei der Verſoͤhnung der Coloſſer 
mit den bimmlifchen Dingen die. herrliche Abficht, die: Col. alß 
heilige und untabelhafte und unanklagbare gleichſam binzuftellm 
vor die Augen deflelben, d. h. bed Sohnes‘). Demzufolge if 
vollendete Heiligkeit, die als foldye von dem Sohne anerkannt 
- wird, (und bie mit der Heiligkeit burch innerliche Nothwendigkeit 
verknüpfte Seligkeit,) dad einflige Nefultat der Einverleibung der 
Eoloffer in das Reich des geliebten Sohnes (vergl. noch V Eyphf. 
27). Mit diefev Eyıoanya duͤrfte die gepriefene der hebräifchen 
Nation eine Parallelifirung nieht außhalten! Mehrere Gotteöge 
lehrte, als Hunnius, Grociud, Hebinger entdecken hier nicht bloß 
die Lehre von ber ſubjektiven Heiligkeit, fondern auch das Dogma 
von der objectiven Hiiligſprechung bed. Suͤnders durch Bott, d.b- 
von der Rechtfertigung, Sündenvergebung, völligen Straferlaſ⸗ 
fung. Das ift dem Zuſammenhange nicht gemäß; denn bie 
. Sündenvergebung muß ber Berföhnung mit den himmliſchen Din: 
1).Wir Iefen xareraimıov aurod. Bähr aürod, was auf ben Vater 


fich beziehen würde. Doch iſt biefes inconfequent, weil ber Sohn im Bert 
gen durch das Pronomen auros begeichnet ift, 


‘ 
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gen und der Genoſſenſchaft am Himmelreich nothwendig vor: 
aufgehen‘) Wir dürften die Worte magaoıjocı ünag 
äylovs #. v. A. nur dann von ber objecfiven Heifigfprechung 
des Suͤnders begreifen, wenn - fie dem V. 20, der von jener 
Berföhnung handelt, voraufgeflellt wären. 


B. 23. 


Eiys if nah TU Glt. 4; TV Ephſ. 21 unſer: „wenn an⸗ 
ders,“ nicht aber das bloße nisi des Heumann. Wir ſchließen 
das eiys fuͤglich demjenigen an, was ihm dad Naͤchſte iſt, d. h. 
dem zweiten Hemifliche des V. 22, und faflen demzufolge den 
Ideennexus: Ihe werdet dort mit der vollendeten Heiligkeit er⸗ 
freuet werden, wenn ihr anderd bier in dem Glauben und in 
der mit bem Glauben fo nahe verwandten Hoffnung (alfo im 
Achten Chriftenthume,) bleibet. Die mittelbare Paränefe; in dem 
Slauben ıc. beharrlich gu fein, wirb- ein Anlaß zu der Eonjectur :\ 
ed habe der Apoftel die Beſorgniß gehegt, daß feine Lefer ver: 
mittelft des Umtriebe gewiffer Falfchlehrer von dem rechten’ Gna⸗ 
denſtande abgezogen au Col. 8) werben möchten. , 

eruuuivers ©7 ssiorer. Im dem ethifhen Sinne des per- 
manere in aliqua re wird Zuemevev gewöhnlich mit dem’ 
bloßen Dativ verbunden, fo mit eis onovdais beim Zenophon 
hist. gr. III, 4. 6, mit #7. xonororysı (scil. vou Geoũ bei 
Paul. in XI Röm. 22, vgl. VI Röm. 1.7) Deshalb iſt die 
biefige Eompofltion des .Zsıuer. *) mit v7 niorer nicht befrem⸗ 


1) Wenn Bähr äußert: „Daß bied maproınam üuüs aylovs x. r. 2. 
durch Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti gefchehe, davon ſtehe nichts hier,“ 
fo hat er Recht; indem ex aber beifägt: „wie fonft nirgends: ’ fo möchte er 
diefen zweiten Sag nicht beweifen Tonnen, da mehrere Stellen, 3. 8. II Cor. 
5, 21, gegen ihn fprechen. 

2) ’ Enıudvovo rais adızlazs findet ſich in Testam. XII patriarch, 
pg. 549. 

3) Ruͤckſichtlich der calvinifchen Aeußerung zu bem rruuev.: „est horta- 
tie ad perseverantiam, qua admonet, irritum fore quidquid hactenus 
gratiae illis collatum erat, nisi mancant in sinceritate cvangelii,‘‘ fagt 
Baͤhr, ‚‚Salvin ſcheine ſelbſt feiner Prädeftinationsiehre zu wiberfpredhen.‘ 
Allein das würde biefer tiefe Denker nicht zugeben, fondern erwidern: fo rede 
Paulus vom relativen Standpunkte aus, während er von dem abjoluten aus 
teine hortatio an die Col. ausgeſprochen haben würde, ı .. 
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dend, obwohl dieſer Dativ zugleich mit den beiden naͤchſtfolgen⸗ 
den Participien concatenirt iſt. Welches iſt das Obiect dieſer 
niorıg! Rad) Flatt: „Gott und Chriſtus.“ Indeß da ſich 
das xursvamıoy avsod. des V. 22 auf Chriſtus degieht?): 
fo muß auch bei = wiorss nur an Ihn gebacht werden. lieber 
den Glauben an den Ghrift ift dad zu WB. 4 Bemerkte zu ver 
gleichen und hinzuzufügen, daß in IV Eogl. Joh. 42 dab © 
Xgrozög unmittelbar auf 6 wre roũõ zoouon fulgt, wodurch 
FJeſus als Der Exretter der Menfchenweit von der Suͤnde (vom 
der Schuld und. Stuafe des Sünde) bargefellt wird. In ber 
Behauptung aber hat Flatt richtig geichen, daß „Paulus bier 
einen foldden Glauben verfiehe, — ber einem fortbauemb wirkſa⸗ 
men Einfluß. auf Wollen’ und Handeln, Urtheilen und Fuͤh⸗ 
len babe,” . 

.. vos mal ddpalor. Jener ſchöne Ausdruck, 
der dem roͤmiſchen fundati entſpricht (nk VILEuc. 48), lehrt, es 
babe ſich der Apoſtel den Glauben als ein Fundament (e a. 
Aoc, Grundſtein, Iasilsog Mοοα bei Profanſchriftſtellern!) vor⸗ 
geſtellt, auf welchem: bad chriſtliche Sein und Beben der Eeloſſer 
gleichſam aufgebaut, (e5 Ayıasaıy Uuav niere dnorxodo- 
moüveag davsoug), in welchem es deſto flabiler werden folle. 
Dad Edgelos erörtert Heſych. mit dem negativen. dadieyzog, 
nur daß ber Terminus, weiches von deu sella abflammt, mr: 
fprünglich etwas Pofitives, den sedentarına bedeutet. Der se- 
dentariug ift natürlich in unfewen Zuſammenhange (eben fo wie 
in I Cor. 7, 37: fornxevr &dgalos dv v7 xapdıc) in morali« 
ſcher Beziehung zu begreifen: „beharrlich in bem Stauben.” In⸗ 
dem Paul. fomit im I Gol. 23 zwei fehr verwandte Zerminos 
zuſammenreiht: fo wirb bie größte Feſtigkeit im Glauben von 
ihm pofluliet, deren Antithefe das dusevegv 77 love in IV 
Roͤm. 19. Solche Stellen, wie die unfrige, find fchlagende Be 
weile, daß es in bes Evangeliums beiliger Sache vornaͤmlich anf 
die Achte lorıg ankommt. 

wa m mevammoumeros Ars vg &nidos voV sduy- 
yallov. Meruxıveiv gehört zu ber anfehnlichen Maſſe paulini> 

4) Breiidh meint Glott (ofme hialangüchen Grund!) «6 fe 4 
‚ „ob man abrou ober avzov Iefen ſolle.“ Inzwiſchen wird das erſtere durch 
die meiften ſchon oben erwähnten Argumente empfohlen, 


- 





ſcher ümes Asyapeva '), während es von ben LAX mehrmals 
benutzt wird, z. B. zur Werfion bed moſgiſchen non in XIX 
Deuter. 14, obwohl auch von Claſſikern, z. B. dem Demoſthe⸗ 
ned. Bei biefem heißt eb ‚ev aspsov olrsiov ir. 
inivnaey,““ pg. 688 edit. Heiske. Seiner Geneſis nach bes 
trifft erazavafchas einen ſolchen, ber auf die Art bewegt wish 
"(swelodae), daß es (von irgend etwas weg da) nach etwas 
‘ondesm hin (sss0) verfest wird, es ift etwa transınoveri. 
Sonach follen die Eoloffer Perfonen fein, die fich nicht (durch 
bie thaoſophiſchen Zaͤuſchereien ben Falſchapoſtel, IE Col. 4) von 
der Alrzis abbringen und zus Verzweiſiung au bemjenigen, was 
für den Menſchen vqrzuͤglich wichtig if, binfähsen laffen. Wie 
faſſen bie.dusperatjo ald Antitheton der spes. Unter Acrie 
roũſõ evayyskıov Tann Paul., wie aus ber zweiten Huͤlſte des 


B. 22 erfichtlich iß, nur diejenige Hoffnung verſtehen, weiche, von 
dem GEaangslio ben Coloſſern witgetheilt, darauf Bezug hat, daß 


fie als Mitgenoſſen des Gottesreiches, weiches der Sohn Gottes 
regiert, einf jene Heiligkeit und Untadelhaftigkeit vor dem Rich⸗ 
terſtuhle des Sohnes hahen werben, deren conſtante Begleiterinn 
die Car dHavarog und almvıos iſt. Heum., Gill, Starke, 
Blatt berüdfichtigen ben Nerus mit. dem Obigen nicht, umd geras 
then daher in Ginfeitigkeit, ſofern fie hier bloß an bie Seligkeit, 
an das ewige eben, ald Hoffnung&DObjert denken. Im Uebrigen 


iR Paul. ſelbſt ein glänzendes Beiſpiel, daß ber Achte Gheif, 


welcher bie Hoffnung hegt, bort vor Ghriflo als ein Heiliger zu 


erſcheinen und bie Geligkeit davonzutragen, fich ſchon im zeitli⸗ 


hen Dafein eifsig bemüht, in ber Heiligung fortzufgreiten, ſ. 
II Yhlpp., 12— 14. 


od Huavaars. Währ: „‚se. ans" Enapga.'“ Dies Sup: 


‚ 


plement ift unnöthig, weil es ſich nach I Col. 7 von felbft ver _ 


fiand, ed meine Paulus, baf bie Col. dad Evangel. von Epas 


41) Die gleichzeitigen GEpifeln an die Gphef. und Goioff. enthalten 
nach ber Ausſage des Heine. Plant (©. 52 ber Bemerkungen über den erh. 
Br. an den Zimoth.) 143 änaf Acyöu., bie an bie Galat. 57, an bie Phi⸗ 
Ipp. aa. Gleichwohl iſt bie Hypercritik, z. B. Eichhorns, fo weit gegangen, 
die Authentie anderer pauliniſcher Briefe, wo gleichfalls ünaf Asyou. vote 
kommen, auch beshalb anzugreifen! 

% 


— 
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phras gehoͤrt hätten, und weil bie won 8. 15 an und wohl 
fchon vorher gegen die Falſchapoſtel geführte Polemik des Paul. 
zeigte, er behaupte nicht, daß dad aus dem Munde ber Falſch⸗ 
apo;tel vernommene Ewangelium dns Princip der coloſſiſchen 
änis. fi. Dadurch, daß Paulus dxovew im Sinne von 
audire mit dem accusativ. rei in I Eol. 6; I Ephf. 13 (vor 
Aoyov vis aimdeias, vo sdayyilıov vs owereias), IN, 2; 
IV St. 215 I Gor. 2, 9 verbindet, tönmte man veranlaßt 
werden, .in dem auf daB vou evayyadlou fich beziehenden od 
eine Attraction des Relativpronomens zu entdecken, uͤber weldge 
Winer. S. 67 des erſten Baͤndch. der Gramm. zu vergl. Doch 
der Umſtand, daß jenem Verbo bisweilen der genitivas rei bei⸗ 
georbnet wird, (f. umfere Annotate zu V. 4, auch VII Ap. Geſch. 
34), macht jene Entdeckung problematifh. Gewiß iſt bier‘ nur 
ſo viel, daß das epaphratiſche Evangelium darin, daß es Die 
Ünls erzeugte, ein Merkmal feiner Wahrheit hatte, und deshalb 
höher zu ſchaͤtzen war, als die pılocopla u, 8) der dalſchapo⸗ 
ſtel! Chriſti Wort: dno vuv xapnüv aucay dsmyvagaode 
ovrovs (Mttb. VII, 16), findet auch auf dehrtypen ſeine An⸗ 
wendung. 

roũ anovxdevrog. Häuflg iſt dieſes Verbum gebraucht 
von der Ausrufung, d. i. lauten Bekanntmachung der chriſtlichen 
Lehre, Marc.) XIV, 9; XII, 10; Mtth. XXIV, 14, I 


. Zimth. 4, 2 (509 Aoyov se. voü Osov), Auf die göttliche - 


Wahrheit: des epaphrat. Evangelii durften die Coloſſer um fo 
mehr bauen, als felbiges ſchon weit und breit durch begeifterte 
Herolbe öffentlich verfündiget war. Chryſoſt. treffend: „os 8 ya 
roũ —BBVV ———— AA + — —— Örzg x agyöpes- 
vog Enoinoev, ind v5 vwv nolldy uaprvplag wal souzovg 
or7ouı Bovlöwsvog.““ 

dv. ndon cn xrioet v7 no vov orjpavor. Hinfichtlich 
beö 2» (apad, inter,) f. I Thff. 5, 12; I Röm. 5; VII Ap. 
Geſch. 44; IV, 34; I, 29. Das vor xrioer hergebrachte =y 
— es wird in den Editionen Griesbachs, Schott, Tittmanus 
und in dem baͤhrſchen Commentare conſervirt, — duͤrfte geſtri⸗ 
hen werden muͤſſen, weil es von Chryſoſt, von A, B, C, D, 


4) Marens flellt in I, 45 dad xnpvoasıy wit dıapnulley zufanımen. 
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F, G und 17, 37, 39, 80 nicht geliefert wird, und feine nichts 
paulinifche Geneſis dadurch ſich erflärt,. daß Iemand I Gol. 23 
‚bee Stelle XVI Mrc. 15 zu conformiren ſuchte. Kriosc, mit 
amevgdEvrog zufammengeftellt, Tann lediglich bie lebendige und 
"intelligente Greatur bezeichnen, und zwar, ba felbige fih dem 
uno vov 0dUpavo» zufolge „unter den Himmel bin,” db. h. auf 
Erden (IV Apſtl. 12) befindet, den Menfchen, wie bei Marcus 
loeo eit. Kein befonnener Ereget wird noch jeht die Worte: das 
Evangelium fei bei jeglicher Creatur ıc. promulgirt, haarſcharf 
nehmen, indem über die bamalige Audbreitung des Evangelü 
z. B. in Americas nördlichen Ländern, aus ber bewährten Kir⸗ 
chenhiſtorie nichts conflirt, was auch immer beim Davenant das 
für gefagt fein möge. Vielleicht liegt in dem nnaoy =. 8. 1, 
daß das Evangelium Iſraeliten und Heiden fonder Differenz (im 
Canaan, Arabien, dan Roͤmerreiche u. f. w.) mitgeteilt: worben 
it, nur daB Paulus in ben folgenden Worten auf bie Heiden 
fpecielere Rüdfiht nimmt. 


ed Zysvounv dya Tlavlas dıasovog. Hinfichtlic des 
diasovog f. nicht: bleß I Col. 7, fondern auch III Ephſ. 7, wo 
em bort vorkommenden —2 ‚ws * irion⸗ I Zimoth: 
‚11'), bie Worte xasa vnv dugeas VIE Xapısog vou Osov 
—*8 find. Die Antitheſis des dıaxovos faßt Eraſim. Sar⸗ 


cerius richtig: „‚Ministram-se dicit, non dominum, ut in 


fideım dominetar, exemplo falsoram doctorum.“ Da Er 
db. i. Paul. vermöge ber unverbienten göttlichen Gnade ein Diener, 
d. h. Prädicant?) eben des Evangelii geworben war, welches 
die Eoloffer aus dem Munde bed Epaphrad gehört hatten, fo 
waren bad epaphratifhe und pauliniſche Evangelium ibentifch, 
und dad epaphratiſche auch darum ber volllommenen Beachtung 
werth. In diefer Beziehung und mittelbaren Andeutung lag der 
trifftige objective Grund fuͤr Paulus, ſeine Perſon Eyw) ki er⸗ 
waͤhnen. 


1) Theoboret: „abrös (Paul.) — zur tov“õy — XR nv 
yenoylıw.“ 
2) ng, wie Hand A 1 Em 2,7 nennt, 


Cröß: Cette, V. 1 —m. 
. De Apofte erklaͤrt: er babe als dıaxowos des Chri- 
ſtenthumes Drangſale zu dulden; inzwiſchen ſeien 
‚ihm dieſelben aus gewichtigen Gründen lieb, und er 


| V. 24. 

Die Ledart de wor hat den Beza .zu ihrem Apologelen, 
und wirb in einer englifchen Berfion aufrechtgehalten. Allerdings 
ift fie auf äußeren Argumenten, die nicht zu verachten find, bafıt, 
z. B. auf der Bulgt. und Ital. dem Ambrfl., auf Da pr. m.'), 
E, F, G. Gleichwohl tragen wir Bebenten, dem Beza beim 


pflichten; denn wir hegen den Verdacht, daß eine fremde Hand 
dad õc dem Xerte inferirt hat, damit ein defto engeres Werhält 


niß zwilchen dem B..24 .und 23 obwalte?), obſchon diefes Be: 
haͤltniß durch den Schlußfag ded B. 23 und den Anfangefak des 
V. 24 ng genug gefaltet ift, inwiefern beide Säge auf die 
Eine Perfon des Paul., ald des dıanovos ToV edagyellov, rd 
beziehen! Auch Lachmann hat das og Hüglich nicht reripirt. 
Dem vüv yaigun ſchließt dad ereget. Handb. (aud Jun 
ker,) die Phrafe Uscdo Ye an: „Seht freue ich wich in meinm 
Leiden über euch, daß ihr zum Chriftenthum feld gebracht wor 


den,” ober (nach Junker) „wenn ihr euch immer mehr vermis 


ſtehe deſfenungeachtet ſeinem Amte auf d das eifrigfe 
vor ° 





kommnet in Erfenntnig und Ausübung beffelben.” Das Spur 


richtige diefer Relation laͤßt fich nicht feugnen, f. U Cor. 7, &; 
1,7. Man findet auch im libr. H histor. Polyb. 37: „unit 
‘dv oaploregoy Iniasonuer,‘‘ (super quibus alio loco elarısı 
exponemus). Allein weil Paul. nachher in B. 24 ſchreiben 
laͤßt: vor Hllyenv-unto vol ownerog advov, und vorher 
ibid, die Partikel 2u sols nad zwifchen yalpes und Unit 


4) Richt D (fimpliciter), wie Baͤhr fagt. 

2) Schon früh mochte man wahrgenommen haben, was ber genket 
Theolog bemerkt: „‚Paulum tum in hae epistola, tum in en, quam ser 
peit ad Ephesios, perpctua quadam oratione periodos inter se cemne 
etere, quem orationis characterem Graeeci zıerıxöy appellant,‘ und dei 
halb an foldyen Stellen, mo dieſer nexus aͤußerlich nicht angebeutet mad, 
glickwoͤrter Behufs der äußeren Signiſication beflefben rinſchieben. 
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onv ſtellt: fo iſt gerathener, daB Untp Yrv mit dem dr 
vole nadriweo: zu verknüpfen, während diefe Worte zum xalpee 
gehören. Zwar meint Bähr, man koͤnne nad) dem wudrumuar . 
role ergänzen; indeſſen iſt vos zum WBerftäntniffe eben fo wenig 
erforderlich, wie in den von Baͤhr aus 2 Kor. 7, 7 titirten 
Borten vov Uumv Lmiov Und duodeo ein vow hinter S7Aor. 
Die Beziehung ded vu» vor xaipw faffen Store und Flatt tief 
und ſchoͤn, 3. B. ber Iehtere: „Indem ich mir im Geifte das 
erhabene Ziel vergegenwärtige, zu dem Bott die Chriſtengemeinde 
führen will, indem ic) an Gotted außerordentliche Weranftaftun 
gen zur Gründung einer Chriftengemeinde und zur MWefeligung 
derſelben denke '), indem ich an Ehrifli Leiden für diefen großen 
Zweck mic, erinnere, denke ich mit Freuden an die Leiden, die ich 
trage, um mitzuwirken zur Beförderung diefes Zweckes. Bei 
Flatts Worten: „die ich frage,” iſt zu bemerken, daß ein uov 
hinter nasnnaoı von Wolf und Whitby wirklich geleſen iſt! 
Nun aber liefern die Peſchito und copt. Verſ., die Vulgt. und 
Ital., Theodoret, Photius, der Ambrſt. Auguſt., Pelag., Vigil. 
A, B, D,E,F,G, 17, 31, 37, %, 74, 80 u.a. crit. 
Auchrtt. dad zov nicht. Selbiges trägt einen gloffematifchen 
Character an ſich. Das bloße dv voig nadnyuao: if lectie 
dificilior. Inzwiſchen wird dadurch, daß wir dad wov biefer 
Srüunde halber aus dem Texte entfernen, der Sinn ber Stelle 
nicht alterirt, weil Paulus, ſelbſt das Hauptfubject bier iR. Die 
Leiden des Panlus waren "Leiden für feine Lefer (Hndo Ur), 
d. i. fie follten den wahren geiftlichen Nuten derſelben herbeifüß> 
ren (vergl. über Urcdo in der Bedeutung ad wtilitatem, in fa-. 
vorem (alienjus) HI Gor. 1, 65 1 &mth. 2, 2; V Dith 44). 
Der Apoftel hegte ben Bunfh, daß die Empfänger der Epiſtel 
durch die Geduld und Standhaftigkeit, Tapferkeit und Glaubens» 
freudigkeit, mit welcher er ſeine Leiden trug, veranlaßt wuͤrden, 
eine gleiche Geduld, Standhaftigkeit, Tapferkeit und Glaubens⸗ 
freudigkeit in denjenigen Widermärtigkeiten, von welchen fie um . 
des Chriſtenthumes Willen getroffen wurden, an den Tag zu. 
legen”). € Er wollte, daß feine Lefer fo auf Anlaß feines herr: 
1) 9) Man ermnnere ſich Yiebet an des Chryfoſt. Wort: „mods sup &- 

ı ade rw ulilovaay dpopan !“* 
2) ol, Galons biblia illustrata ad h. L., vo, IM Erhſ. 18. 
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lichen Beiſpieles vs owenyplas vis &r Kerr Inooũ pere 
dötns almvlov (mie er ſelbſt —** 2, 9 poſitiv chriſtlich ſich 
ausdruͤckt,) theilhaftig wuͤrden. Calvin wit Wahrheit: „Nou 
valgari pignore sunm adversus eos amorem tesiatuın red- 
dit, dam se Iihenter eorum causa wflictiones, quas smstinet, 
perferre asserit.“ 
wer nimmt Bähr, vor ihm Heinrichs, für xal ya; „ut 
(wie 'biefer fagt,) rationem contineat, cur Apostolus gaudio 
sibi vincula sua dueat.“ Diele Faflung iſt nicht noͤthig; denn 
die ratio gaudendi . it in V. 21—23 und in ben nadyyacı 
Ondo Yuav angegeben. Kal ift h. 1. die gewöhnliche Rebecopula. 
ayvewininge va vorsonuera vay Iılıyenv ou Xoı- 
osov. Da aysavanıngovs augenfällig die Präpsfition ars 
vice, vicissim und avassingovv (d. i. nach I Gorinth. 16, 7 
sopplere 1)) zu feinen Urbeftandtheilen hat: fo muß ed bebeuten: 
vieissim implere, explere. © beißt es bei Apollonius Alerans 
Drinuß: „‚dysavariypodoa eis Bea ;‘° vgl. den Dio Caſſius 
libr. XXXXIV S. 2366: ‚;0009 209° &a0sov aucon uvider 
(quantum cuilibet eorum deerat), zovro && cs apa allem 
ovvrelsiag avrwanlngudy““ (tantum e collatione caetero- 
: am vieissim [dargegen] expleretar). Anlangend die Redens⸗ 
art va dorspnuasa “©. A: fo treffen wir 1 TH. 3, 10 
den Auddrud anı sa Vorspymara ung siorsug Önv en, 
quae deficiunt dem vestram (varagrloaı resarcire, supplere), 
U. Phlpp. HM: so vordonua v6 Agos pe Auısoveyias (id, 
quod. deest ministerio mihi per vos praestando). Beide 
Stellen find braudbare Parallelen zu ber unftigen, deren. Sinn, 
da HAlyıs bedeutet afllictio (f. II Xhffl: 1, 65 Il Cor. 1, 8; 
XI Ap. Seh. 19), lauten mußs ıd- quod deest (reliquem 
est ex) aflictionibus Christi. Um 2icht zu erhalten über das 
ou Xororoü: fo wollen wir abflrahieen von dem  berühnıten 





Bi man mit Hebinger die Erbauung bee Coloſſer als dasjenige betrachten, 
um weß Willen Paulus alles ertrage, fo läßt fi, bafern ber Begriff Er⸗ 
bauung richtig gefaßt wird, bagegen nichts einwenden. 

1) Zwar meint Srafmus, drya ſei das lat. re ımb dvyaninpouv quasi 
redimplere (nad) Cornel. a Lapibe rursum et freguenter implere); allein, 
ba ava (— im) zzingoüv bei Paulus befage implere ober adimplere, bes 
zeugt II Phipp. 805 I Gor, 14, 10, wo an ein zursum nicht zu denken iſt. 


\ 
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Ausſpruche des Marc. Zullius: „„quae (— furiee) dies norte- 


sque parentum poenas (== poenas propter necatos parenies 


luendas) a consceleratissimis filiis repetaut‘“ (f. cp. 24 pro 
Rose, Amerin.), unb folgende neutefl. Stellen in Obacht neh» 
men: Philem. WB. 13: vörs deomslg voU svayysılov („vincus 
lis evangelii causa mibi imjectis,‘‘ nad) Storrs richtiger Ueber⸗ 


ſetzung ), H Cor. 1, 15 sta9yuara soo Xpeovev (calamn 


tes ob Christum perpetiemdae); XI Sehr. 26: övedıogon 


roũ Xotorovr (eontumeliam propter Messiam, ut. praesulehz 


äe gubernatorem ecclesiae jndaicae; sufferendam). Dieſen 


Beifpielen zufolge iſt das ou Xososod in ICol. 24 ein Objecto⸗ 
genitin?). Wir denken uns Zufammenhang und Idee. ved Ban: 
jen am natürlichften folgendermaffen: Bis auf den Beitpunct 
der Conception diefed Br. hatte der Apoftel fchon viele Drang: 
fale Chriſti halber, d. h. weil er Chriſtum der jüdifchen,, vor: 


nämlich ber heibnifchen Belt gepredigt, fein Reich in bet Menſchheit 
ausgebreitet und feſter begruͤndet hatte, — erduldet (vgl. die in 


dee Ap. Geſch. enthaltene Biographie des Paulus, und den Ep: 
talog feiner Widerwärtigkeiten in H Cor.“ 11, 33-—33, der meh. 
reres, was bie Ap. Gefch. nicht berührt hat, andeutet). Aber 
ber Apoftel konnte ſchon von menfchlihem Standpunde aus vor» 
auswilfen, daß noch ein güte® Quantum von Drangfalen due 


Xpsorov für feine Perfon übrig fei?) z. B. die Fortdaner der . 


roͤmiſchen Feſſeln, worin er noch lag, das Märtyrerthum und 
die von_ben drsiorosg herrührende Schmach, die damit zuſam⸗ 
menhing. Nun hatte der Sohn Botted die fchweren Kreuzeslei⸗ 
den erduldet und ſein theures Blut vergoſſen, um der mit Suͤn⸗ 


den behafteten Menſchheit, alſo auch dem Paulus, die aͤnoꝛo⸗ 


1) ſ. die opnseul. neadem. in volum, Il, pg. 334. a 

3) Baͤhr gefteht: „ea konne die Ücherfegung propter Christum we⸗ 
der von Seiten ber Grammatik oder des Sprachgebrauchs, noch von Geiten 
des Bufammenhanges als geradezu unzuläffig betrachtet werben,” fteult indeſ⸗ 
fen in Frage, „od es ndthig fei, zu einer folchen immer etwas feltneten und, 
ungewöhnlicheren Bezeichnung des Genittos die Zuflucht zu nehmen.’ Aucin 
bie Rothwendigkeit davon wird daraus evident, daß die anderen Gregeles 
diefer Stelle, die wir nachher referiren werten, unftatthaft find. 

3) Theodoret gibt Öorepnuere nit übel durch Aesmöuevor. Auch 
{RR bemerkenẽwerth, daß in VIL judic. & gelefen wird by "n? Welguiae 
populi, das abrige Bolt (welches kniend getrunken hatte).” " 


a 





\ 


: sqmaıs (Eilifung) zu erwerben (f. I Ephſ. 7). Dieſer unſchaͤtz⸗ 
baren Wohlthat eingebent (I Col. 14, vgl. ®. 22) äußert der 
Apoſtel: Ich fälle dagegen (dysl z:= in bankbarer Geſianung 
für dieſe Wohlthat Ghrifti) dad,.wad den an meinem Koͤrper um 
Sri Bilen ju edulbenden Truͤbſalen noch fehlt‘), dergeſtalt 

ans, daß ich dem geiſtlichen Leibe Ghrißi- wahrhaft nuͤte (Urle 
—2** avbroũ), die Kugend und den Glauben ber Kirche 


ͤrdere, eben dadurch Ghrifuum verherrliche. So paßt auf unfere 


Seelle vorzüglich, was Theophylact nach bem Vortritte bed Ehry- 
fol. fagt: „„Videtur estentationis atque arroganliae hic serme 
esae; atqui non est, onimvero imulia referias est erga 
Christam dilectione‘‘ (Chryſoſt. geAoozopyias). 


Berüdfichtigen wir jest critifch andere Enarrationen bieler 
dunklen Stelle: Heinrichs (dev zu feinem Commentare unfered 
Br. ?) einen befonderen excursus: ‚De Paullo quoad zusy- 
ara etc. Christo se comparante ad Col 4, 24 [Phil. 3, | 
41] etc. geliefert hat), behauptet, > ‚üvravandng- (esse) pro sim 
plic. &varsiye.,““ und flimmt in biefem Punctt überein mit Grot., 
Glarius, Vatabl., Efte, Trigland, Elöner, Heum., Zachariaͤ, Ro 
fenmüfl., dem exeget. Handb. ‚ Scleusner, Wahl’). Zemer 
nimmt SHeinr. an (und in biefer Beziehung barmonirt er mit 
Soh..Grell fol. 351 der opp. omnia exegetica —— © rè 
‚ Voregquare zuy IAlp. TovV Xo. fei alles badjenige, 
benjenigen Leiden fehle, », quas Christus perpessus ae 
Hein. fagt: Jeſus habe mir in Judaͤa Leiden und Tod erbuls 
det, durch Jeſu naszuose fei nur den Zuden (2) befannt ge 
worden, daß er der von Bott Gefenbete fei, aus feinem in Ju: 
bda erbuldeten Tode hätten bloß die Juden erfchloffen, daß das 
meffianifche Reich auch den Heiden offen ſtehe: das ſeien bie 


4) Cornel. a Lay. wendet ein: „si hoc valnisset Panlus, clare 
dizisget: Adimpleo ca, quae desunt paisionihus meis, quas palior 
prapter Christum ;‘‘ er würde aber biefen Ginwanb nicht gemacht haben, 
falls er ſich der analogen Stellen, bie wir oben cititt, „erinnert ober felbige 
richtig verftanden hätte. 

9) Bol. pe. 218, 214 meiner Isagoge caet. 

&) Sogar einige Handſchr., zu weichen F, G gehdrt, bieten avanlıosd 

bar, vermuthlich als Interpretament des . 


- 
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Defeste (1!) der Leiden Jeſu gewefen ). Dieſe Deferte engine 


Paulus gewiſſermaſſen?) an feinem. Körper, infofern ad er 
„eoram ethnicis ubique dispersis, et mune in urbe, totius 
orbis espite,‘* Leiden. erbulde, als durch ſeine zudnpure die: 
„Aivina Christi legatio et doctrina omai orbi‘‘ belannt 


werde, und als man aus ſeinen allenthalben erbuldeten- ge | 
In bad uarngsor GrFoBEngu por ( I Col. 26) Irene: „mam.. 
jam Judaeos solum, mon ceircumcisionem eig., sed ommes. 


probas (?) genies ’) gratas Deo esse et aceoptas, emnibusque 
missum esse cotlitas Jesum Mensiam.‘“ Inzwiſchen muß 
jeder Unbefangene eingefiehn, daß das, was Heinz. bier Dem Apo⸗ 
fiel ald Sinn und Beziehung feiner Worte unterfciebt, gar.micht 
eigentliche Supplemente der Leiden Chrifti als ſolche waren; 
fondern, daß felbigeö lediglich in Folge der Leiden Chriſti, nach 
dem die Erlöfung ‚und Werföhnung der Denfchheit durch die 
£eiden Chriſti objectiv zu Stande gebracht waren, geſchehen iſt. 
Die nesnpara, welche Chriftus gelitten, haben, abgleich er fie 
in Judaͤa erbuldet hat, einen welthiſtoriſchen Charaeter, eine bie 
gefammte Suͤnderwelt umfaffende Bendenz *), und wiefern bie Ki: 


den ſolches nicht erfannten, nicht wußten, war dieſes freilich ein 


Defect, nur nicht ber objectiven nosyuura Chriſti ‘), fondern 


» Gonberbarer Weile rechnet Sur nor dazu, daß Chrifus „‚eae- 
rimenias legie, dum in terris ageret,‘‘ nicht abrogiet habe, 

—5 Diefem gewiſſermaffen miwonhi iq griechiſchen Tert kein Jota. 

3) —* brüdt ſich Erell aus: „gentes aino operibua legis et 


* 


esezimoniis, sola in Christum fide« eaet, Man vergl. ‚nicht bloß . 


bie pauliniſchen Schriſten wie II Rom. 25, ſondern auch die johenneijchen 


4. B. EIL gl. 10 vuͤckſichtlich der Ade. 
4) Es heißt in XXVI Mtth. 285. Todrp yüg losı 10 alu oe, - 
sonsolb nollär dgxyuvomerow sis. her Gpaptıar., 


5) Dee erleuchtete Auguftinus wirft zum. 84 Pl. unten anbesen. Kate 


gen auch dieſe auf: „„Numquid — aliquik Piksanrarum ( bisfen Krimis. 


sorrefponbirt dem IAlıpas, angustiac, ) deerat in illo haminn, qui, factum 
est yerbum Dei, natem ex Maria virgine“ ?. und antwortet ſche gut ı „Pas: 


sus — est, quieguid pati.deheret, ei videlur, gugd omnin. (pi prmsus ; 
est). Im ’cruce cnim posilus accepit acelum in ullimo, ct ait: ‚wnbar- » 


fectum estuu, et incliaate capite emjeit sprifium,.. (mid est: gerfectum 
est?! Jam de mensara passionum nikilouei gpin- ompia , ‚guac de me 
sezipta sunt, completa anni, Erge impieiag.ctänt ammes yasphemen, ucd 
in enpite« (d. 5. infolen der Sohn Geiitß 4.20. .nad) 1,G0. 17 bie „xc- 


404 
ber ſubjectlven Kunde, welche die Heiden uͤberhaupt von den goͤtt⸗ 


lichen Dingen hatten. Anßerdem ift im Gonterte durchaus kein 


tüchtiger Grand wahrnehmbar, dad dvravasino. dem avessänp. 
gleich zu flellen; ja dies iſt um fo willkuͤhrlicher, als dad awsl 
in dem Zuſammenhange anfgefaßt, einen ſchoͤnen Gedanken an 
bie Hard gibt ’). Man braucht noch gar nicht ein Buchſtaben⸗ 
knecht gu fein, wenn man bie kleinſten Wörter der beifigen Au: 
toren 'nicht vernachläffigt, fondert in Wahrheit achtet; denm auch 
im Keinſten Gtiche des Körpers manifeſtirt ſich der Geil. — Eine 
andere Eregefe haben Anguſtinus 2), Gregor der Große ?), Chry⸗ 
foft., XHeophylact, Derumen. , Pfendoanfelm, Nicol. von Lyra, 
Gajetan, Eraſmus, Melanthon, Calvin, Beza, Clarius, Davenant., 
Humius, Grot., Juſtinian, Eſte, Caloo, BVitringa“), Worſt, 


Lange, Whitby, Dab. Michaelis), Kiſtemaker u. a. vorgetta⸗ 


ꝙpæœdn roõ omueros, rnjj Exxinolas“ iſt). Derſelbe Kirchenlehrer bemerkt 
vortrefflich: „Sieut solus Dei fAilius factus est Alins hominis, ut mos fa- 
eceret Dei filles, ita etian pro nobis selus suscepit sine culpa Br 
ut per ipsum sine meritis consequamur. indehitum gratiam‘ (ſ. He. 
IV ad Bonifacium), Bon dieſer aͤcht bibliffhen- Iheorie find wanche roͤmiſch 
eatholiſche Gottesgelehrte abgewichen indem fie bie Behauptung aufgeftelt 
haben : „es finde in den Leiden Chriſti felbft ein gewiffer Defect Statt, denn 
jenen valor plenus et sufliciens, Traft deffen fie exft die ganze Welt erloſen 
koͤnnten, erhalte Ghriſti Paſſton durch die Supplemente ber Märtyrer und 
se en.“ Doch gegen biefe, mit dem wahren Chriſtenthume nicht harmoni⸗ 

rende Lehre haben ſich Terbft ratholiſche Theologen erklaͤrt, wie denn Eſte 
fagt: „„quod impiem est sentire,‘“ noch mehr evangeliſche, z. B. ber leipzi⸗ 
ger Ittig, f. die Abhandlung: ‚‚de vesiduo passieyym Christi, quod Pan- 
lus im exuue'sun, oeclesiae: enusa, cum gaudie adimplerit. ' 

41) Zwar äußert Heinrichs: „auch drsanodidaus; — * 
ſtehe pre simpl,, unb weiſet bin auf Fiſcher ad Welleri grammat, gr 
p- 869. Allein dyzanodidazı Tann. AL öm. 85; XU, 19 ben Begriff 5 
vicesim involvtren und wiederdergelten bebeuten. Ebenſo braucht man 
bei dem 'dyzästoxglveodes in Rom. ao0 (mo es an contradicere — 
XIV Sur. ıq biefe Beziehung‘ wicht aufzugeben. ' Man vgl. beim Petrus I 
Epif.' 2, as das ös ( Ehriſtus) Anıdopounuerss odx Avreivıdöom, Ingleiden 
—*5 ber · Partikel· exroei entfpunhenbe Ayssickdones des Lucas XIV 

vgl. T Re TE 

„ B. die —— ‘sr Hr. . 

8) In den beruͤhmten merulibis, ben i1-Gepit. de 8 Deqes. 

4) pug. 144, 00 H'WBndge die ohservat. aaaras. 

u) Wöhitey ¶ welcher einen Gömmenter zum Gobofferbe. ausgearbeitet 
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gen. Ban geht nämlich von ber Wahrheit aus , daß die Kirche 
der geiſtliche Leib fei, in welchem Chriſtus (der Geift Chriftt) fek- 
und wohne,‘ lebe und fich wirkſam erweiſe, kurz: mit welchem 
Chriſtus auf innige Weiſe vereiniget fei. Man erinnert daran, daß 
nach XXV Mtih. 40 dasjenige, was an ber Gliedern diefes geifte 
lichen Leibes Gutes gethan werde, an Chriſto gethan werde, und 
Daß nach EX Ap. Geſch. 5 diejenigen Verfolgungen und Leiben 
die ben Sliedern wiberfäßren, Verfolgungen und Leiden Chrifft 
genannt werben. Lev der Große bemerkt Acht: chriſtſich: Patkio 
Domini ad finem:perdueiter mucdi, et sieuf in sanctis mis. 
ipse könoratur, ipse ddligiter, et in pauperibüs ipse plkei-" 
tur, ipse vestitur: ita ihr omnibus, qui pro justitiä adversa 
tolurarit, ipse -compatitur‘® ef. Leos Iegten serm: de pass. 
Domini). Beza gibt alß- -Benbenz davon, daß Chriſtus zn“ 
suis etiam membris affligatur,‘ yaffenb ım® geſchickt an: Sao" 
ut ecclesiam redimat, quam banguine kuo jam #ibi "aeg 
sivit.et semel una oblatione in aetenum: sanetılicarit‘,- "sed 
ut virtutem suem (i. e. duvaziy) in quotidiana ——— 
firmitate exerat, denique pro totius-corports consdlafionk. de‘ 
sahute.‘“ Demnach fol der Sinn von I Col. 23 lauten: Noch 
ſeien Leiden übrig, wehhe Chriſtus (nach dem Willen des himm⸗ 
liſchen Vaters) in feinem myſtiſchen Leibe zu ertragen habe, dp 
Leiden, weiche diefer geiſtliche Leid, die Kirche Chriftt, zu efötllz 
‘ den habe. Paul. ergaͤnze ftinerfeits diefes Reſibuum, dd. er 
ertrage an feinem Körper feinen Theil (suam mensuranh,' 
quandam partem,) von diefen für Chriſti Leib noch reftirenden‘ 
Leiden gebulbig, w rend es ben andern Gliedern bes geiſtlichen 
Eeibes (d. i: den abrigen Glaͤubigen, Dienern bib Evangeui 


FR Ta . € 
dat,) und PR (in ben merk, für ———— m feine uefefepong 
des Neuen Teſt. S. 31 bes atım Theiles) obſerviren: Die Juden hatten 
die Leiden oder Schmerzen bes Meſſias (mon "ban), in 8 Theile ‚getheilt; 
4) Leiden, die ben feommen Alten aus’ dem Wolke Gottes widerfahren find; 
3) Beiden, weiche bie Juden bamals, als Jeruſalem verwäftet warb dur 
Titus, erdulden mußten, bei weichen fie ſelbſt Yertilgt find, 3) Leiden des 
Bolkes Ehriſti d. i. derjenigen, die bei dem Erſchelnen bes Meſſias an Im’ 
glauben werben.’ An bie ledte Claſſe von Leiben, bie nad 'ber Meinung 
der Juden bie fdjwerften find, weiche je in bie Welt vefommen , dent bier 


(nach Ehitbys und Micdneis‘s Anſicht) ber Apoftel!! 
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‚u. ſ. w.) ihrerſeits ‚abliege, ihre Antheile an dieſen Beiden zu über 
nehmen und zu erdulden. 2)Dieſe Interpretation iſt bei aller. 
Tiefe der mit ihr verpveigten Ideen gelünflelt und willkuͤhrlich 
Haͤtte der Apoftel von. Leiden, bie Chriſtus in den Gliebmaflen 
feines ſpirituellen Leibes erdulde, ſprechen gewollt: fo würde ex 
zuveifelsohne fich deutlicher auegedruͤdt haben, wie Lucas in LX 
Ay. Geſch. 4 mit Moua,- vi pe Sxsss; getan. Wenn Calvin 
&ußert: ‚‚Scimus, tantam capitis et membrorum. esse unita- 
tzm, ut nomen Christi totum .corpus interdum comprebem- 
dat: fo ift zu erwibern, dag der Terminus Xgsorög biefe mes 
tonymiſche Bedeutung erſt durch den Zuſammenhang, durch eine 
heſtimmte Parallele (ſ. I Cor. 42, 12) ıc. erhält, daß aber iu 
u Col. 24 dergleichen Impulfe, den Sinn des perfönfichen Xer- 
oroöe zu mobificiten, nicht „Statt finden. Endlich; möchte diefe 
&rpofition der von ung gewählten an Klarheit und Simplicität 
fo fehr nachfiehen, daß man fich verwundern muß, wenn jene 
von Bähr für die. „unſtreitig befle” erklärt wird. — Am wenigen - 
empfiehlt ſich freilich ‚bie von Bolten gelieferte Erklärung: „Sekt 


muacht ihr mir in, meinen, Leiden Freude, und für die Truͤbſale 


Chriſti, welche ich felbit (dv 777, ougxi yov) erleide, babe ich 
einen Erſatz an feinen Körper, id) meyne an. der Kirche.” Zwar 
bemerkt Heinrichd: qnas quidem ipse non satig intelligo.““ 
Do will wohl ber ’altonaer Kompaſtor fagen: „Die Freude, 
welche ihm die Kirche duch ihren Glauben ıc. mache, fei ihm 
ein. Erſatz für feine um Chriſti Willen erdutdeten Leiden.“ Allein 
wie kann xeigo befagen: ihr macht mir Freude? wie awre- 
—R ich habe Erfag? warum iſt Vorspruura nicht über: 
fest? was entfpricht..im Originalserte. bes baltenfchen, Auäbıude: 
„an feinem Körper?‘ ?) 

öy «77 ongni wov. Ueber den Begriff der oupE geben 
1 &ol. 55 HI Epheſ 11: Il Cor. 4, 115 II Rbm. 28; I Bir. 
3, 8 u. a. Stellen "Yuffhlup: es begelchnet den ımenfchlichen 
Organifm., wiefern das Fleiſch ein Haupitheil beffelben iſt. Wir 





. VL. auch Amaub ©. 497 ff. feiner fostgefegten Vertheidigung ber 
frampbfifchen Ueberfegung pon ons. 
3) Hinſichtlich der bisher exegeſirten ſchwierigen Worte vgl. bei Wit: 
fius miscellauen, ©. 99 des Am Theiles, bes In Clerc ars critien, part, 
DI, sect, 1, 1 2 43, , . . 


Y\ 


. WE. " 


fchließen bad vj .oaexi mov ber Partikel « vv Iliweny rov 
Xeroroũ (in dem bereits oben angedeuteten Sinne) an, weil 
jenes dieſer Partikel von Paulo ſelbſt beigefellt iſt. Hierin liegt 
zugleich eine Zuruͤckweiſung der heiswichö {chen und junler’fchen, 
Anficht, welcher aufoige ev 77 augwi wow zu bem iyrera 
gehören ſoll. 
© Öko Tod Bouawog wur, f. binfichtlich der Idee dieſer 
Worte dabjenige, was zu dem Uno Ups oben geſagt iſt. Aus " 
Magnus fehr richtig: „De fortitndine ſidelium net sunt ex- 
empla patientiae*‘ 


ö Zorıw ds duniyoie. "Beninole, ift, wie ed: mit Zxxo- 
lely evocare zufammenhängt, fo der coctus Christianor., ad 
Deum in Chrigto domino colendum ex mundo immundo- per 
doctrinam evangelicam evocatus. Heinrichs nennt die Erpfie 
cation des onaros, die Paulud mit dem õ dorw 7 —R 
gegeben, „aesthetiees quidem regulis non respondens;f‘ aber 
Heinrich8 iſt und den genügenden Beweis für biefe Behauptung 
ſchuldig geblieben. Sie erſcheint und uͤbereilt. Wenn Theophylact 
auch hier eine Relation auf die coloſſ. Angelolatrie wahrnimmt 
(— „si — corpus Christi ecclesia est, eique canjuncta est, 
qui caput est, quomodo vos angelos in medium profertis, 
dissecatisque unitätem‘“?); fo wi zwar Paulus buch das 0 
Zorıy 7 2uud. zunaͤchſt einem Mißverftande des Tov awguarog 
evrov vorbeugen, inzwifchen ift jene von Theophyl. angenom: 
mene Relation wegen ber polemiſchen Farbe: des Sefammtbriefes 
zugleich wohl denkbar. - 


| | 8. z0. 

Mit berſelben Demuth mit: welcher der Apoſtel in ® 23 
fih den Titel eined Bruxovos Toü stayyehlov zugeeignet hatte, 
legt er ſich jetzt das Praͤdicat eines dıdzovos ing Euxiyoiag 
bei, und zwar nad) dem Mufterbile Jeſu, ber in XX. Mtth. 28 
allärt: 6 vlöos vov drdgunov — ade —  ÖIaH0Y Ockl« 
Jefus flellt als Tendenz feines Auſtretens in der Welt, und als 
Eperegefe ded’ Terminus dtaxovjonı dar, dad douvas vv 
Yıyijv aüToV —R av! noluv. Paulus diente dagegen 
der Kirche dadurch, daß er ihr das Evangelium verkündete, die 


N . 
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durch für ihre orteriftenz Sorge trug, aber auch immer neue 
Individuen aud ber Heidenwelt zu ihr binzuthat (IL Ay. Sf. 4). 
sora' vnv olxovoniay vov Geov x. v. A, Eſte exponirt 

nach dent Worgange der Yulgata: (Factas sum ego minister) 
„secundum — providam dispensationem ‚patrisfamilias Dei, 
_ suum unicnigne ofhicium distribuentis.“ Darnach, ſcheint das 
alxowonwie active Webentung zu haben, etwa die fuͤrſorgende 
Verwaltung Gottes; jedoch diefer Sinn paßt nicht wahl zu dem 
Beifah viv dodsloav ur sig öuüg! Freilich .drüdt olzovo- 
ulo, wie es an olxos und veweıy tenere, regere !) erinnert, 
fo usfprünglich (4. 8: XVI EvgL’£uc. 4, 3) die Aominiftration 
eined Hauſes, einer Hayswirtbfchaft (die deoinzass nach Zone 
ras. und Heſychius,) aus, welche.mit ber Aufficht uͤber die Au 
gabe.und Einnahme verbunden ift. Der paulinifchen Ueberzeu— 
gung zufolge ift bie chriſtliche Kirche ein ‚geiftliches Haus, deſſen 
Eigenthuͤmer und Gebieter der himmliſche Vater ift (ſ. von den 
aftoralfchreiben II, 3, 20; befonders I Zimth. 3, 14 und 135 
Ephf. 22) 2), welcher gleihfam geiftliche Haushälter ¶ 2.7) 
einfegt, d. i. Individuen, die dadurch die ‚Kirche regieren 2) und 
für die Kirche forgen, daß fie die wvoryera Tov Oeov, die 
dem Menjchengeifte ehedem verborgenen Wahrheiten Gotted, au 
deren gläubige Annahme göttlihe, Onabenmwohlthaten geknüpft 


ſind?), der Kirche prebigen, f. I Gorinth. 4, 1; I Pr. 4, 10, 


Auf diefe Art erflärt es fih, warum mehrere Gelehrte, deren be 
reits Heinrichs gebenkt, obſchon er fie nicht, namentlich aufführt, 
z. B. Theodoret, Hedinger, Heumann , Starr, Rofenmüll., un: 


1) Im Reum Zeft. iſt olxozoueiv (das Hauswelen verwalten) awef 
Aeyöu., nämlich bei Lucas in der belamten Parabel von dem — 
Haushalter. Gine „„histerico — rrition explicationge parsıboine — 
scriptio‘‘ ließ Schreiter =. 1508 gu Beipzig an, bad Licht treten, aut ka 
ſich manche Nachtraͤge zu biefer Schrift machen Laffen möchten. 

‘2) Auch den Br. an bie Hebr. IE, 6; X, 21. 

3) Ein Regieren der KLirche iſt in gewiſſer Hinſicht zugleich ein ber 
Kirche Dienen. 

4 Obzwar Tdeopholeet in. bee Auslegung des ta Rede ſtehenden Zen 
minus hin und her ſchwaukt, fo fpricht ex bach den treffenden Gedanken aus: 
„Nom opera quaesivit, 'neque virtwtes, sed fidem et baptisma. — Quis 
enim servatus esset, si 6pera quakrerenturt‘“ enſchiche opera und 


virbates find ‚muollfonmuen. “ , 
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ter Haushaltung Gottes In 1 Col, 25 das göttliche Predigtamt *) 
verfichen, #77 ToU wmgUyuerog: dianoviavr (I Cor. 9, 17). 
Defienungeachtet müflen wir Junkers Ableitung bed dıaxovog 
für verfehlt halten, indem derſelbe behauptet: „oidexovxoc — 
gleihfam dia ossov wv (contrah.. in dıaxovog, daber der Ac⸗ 
ent auf &) = einer, der durch dad (überall beftehende ) Haus 
(Gottes) hin das ihm zuerfannte Amt verrichtet, ein Diener in 
Abficht bes ‚göttlichen Worte.” . Das Seltfame und Verkehrte 
dieſer Etymologie leuchtet ohne weitſchweifige Widerlegung ein. 
Weit natuͤrlicher verharren wir bei der Derivation des —* 
von »ovıs (Staub), welcher zufolge der. didkovog ein Menſch iſt, 
der durch den Staub rennt, dad Amt eines missus ?) zum Be: 
ſten Semandes übernommen bat, folglich in condicione famnli 
(sive ministri) versatur °). - 

‚sis Ypüs. Die Ueberfegung, „in vos,“ weiche ‚von ber 
Qulgt., dem Gornel. a Lap., Bengel gegeben ‚wird, iſt zwar 
wortgetreu, allein vieldeutig. Die Phrafe eis Uuas erhält erft 
aus: bem Zufammenhange ihre nähere Determination. Verbinden 
wir felbige mit 27% doseloav wor: „Sch bin ber Diener ber 
Gemeinde Chrifli geworden, dem Amte gemäß, bad mir von 
Gott gegeben ift rüdfichtlih eurer d. h. (da Paul. nah XXU 
A, Sich. 21 eis ‚en gefenbet, iſt, und, wie aus J Roͤm. 5. 
eihellt, die Ussauon sloreng dv acı volg &veoıw herbeifühs 
ren follte), gegeben zu dem Ende, daß ich nicht bloß euch Coloſ⸗ 
fen! fondern euch, ihr Gläubigen aus ber Heidenwelt überhaupt! 
die wahre Wohlfahrt vermittelft meiner evangelifchen Predigt ver: 
ſchaffe, vgl. über biefen Sinn des eig —* *) die Partikel dıa- 
soviag v5 sis vous ayiovs Il Cor. 9, 1; 8, 4; auch IX 


1) Der Ausdruck ns Idlas olxoropulag Irımalciaden ift dem: Diobo- 
rus von Bichien zugehörig. 

3) Missi hießen im Mittelalter bie Abgeorbneten, deren Carl ber 
Große Behufs der Juſtiz⸗Abminiſtration in ben der rmiſchen Kirche zugehd⸗ 
rigen Landſtrichen ſich bediente. 

2) Es iſt indeß moͤglich, daß dıazxovos bechalb Bezeichnung eines 
servus geworben iſt, weil das nächtliche Ruben „ky zörı &yyı rvpös“ (um 
mich der Worte eines alten Poeten zu bebienen,) Gewohnheit ber serri war. . 
Fi 4) Schott hat in ſ. Verſion bes Neuen Left, (edit, III) gerabezu 
pro vobis, was bem inne nach gut iſt. 
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Evgl. Luc. 13. Im geringerem Grabe ald dieſe Conſtructions. 
weiſe ſpricht eine zweite an, nach welcher das eis Yuac mit 
inonone vernüpft wird. Für fie flimmen Zachari& („unter 
euch”), der altenburger Bibelcommentar („euch” ), Bolten, Hein: 
richs, Sunter (biefer erponirt: „bis zu eu bin”). 

N, 700008 vor Aoyov voU Geodü. rot. fupplirt vor 
imonoaı ein elg vo, Baͤhr: eis. Wir konnen diefer Supple 
mente entrathen; denn imowoas an fich iſt, gleich dem aoo- - 


015001 in B.22, ein Infinitiv der Abſicht. Paulus macht mit 


den fraglichen Worten bie Mediat⸗Tendenz ber Verleihung feines 


: apoftolifihen Amtes namhaft. Die Wulgt. überfeht: ‚ut im- 


pleam verbun Dei‘“ wörtlich, jevoh unklar! Wenn fie bamit 
meint: verbum, plene (= tanquam, plenum, absolutum) do- 
cere: fo dürfte fie Recht haben; denn dafuͤr fpricht augenſchein⸗ 
lich XV Röm. 19. Zwar übertragen Store, Schleuöner, Flatt 
dad Änoovv mit dem Simpfer: tradere, docere '), und Flatt 
erklaͤrt es für zweifelhaft, ob jene Emphafe, d. h. der Nebenbe 
griff der Wollftändigkeit, bei dem suÄngovv anzunehmen fe. 
Allein, für diefe Annahme iſt offenbar der Connex ded uA7o0vr 
mi. wifons plenus, beögleichen der Umfland, daß bie Hebraͤer 
den zweiten Theil bed Thalmud, fofern berfelbe eine Vervollſtaͤn 


digung dieſes Kiefenwerkes war, mm nannten. Und fagt 


nicht ber Apoſtel za den sugscßuregorg der. ephefiniſchen Ge⸗ 
meinde, (Heumann meint faͤlſchlich: zu einer chriftlichen Gemeinde 


. (überhaupt); vgl. Dagegen XX Ap. Gſch. 17) ov zu0 üneorsild-. 


pur, hand me subduxi, non subterfugi) voo um avayye- 
Acı Öulv aoav nv Bovimv vov Geod (8.27, vgl. 8.20). 
Sonach lehrt Paulus bier: fein Apoftelamt fei ihm dazu gegeben, 
dad Wort Gottes in feiner Wolftändigkeit zu prebigen. Zwar 
obſervirt Galov gegen ſchweizeriſche Gottesgelehrte, die uͤberſett 
haben; „ad perfeete tradendum verbum evangelii,‘“ folgendes 
„id ante Paulum non imperfecte fuit traditam.‘* Indeß, daß 


es vor Paulus von jedem non imperfecte vorgetragen ift, laͤßt 


ſich nicht bündig beweifen, und gefett, e8 wäre vor Paul. von 
jedwedem Lehrer des Chriſtenthumes vollſtaͤndig geprebiget wor⸗ 
den, mußte es nicht ganz beſonders dem Apoſtel der Heidenwelt 
obliegen, Gottes Wort in feiner Vollſtaͤndigkeit zu verkuͤndigen? — 


1) vgl. auch &. 300 ber opuscula sacra bed Pet, Form. 


in 
Dagegen überträgt Eſte, welchem Gill fich anſchließt, die Worte 
fo: „ut omnia loca impleam verbo Dei.“ „So babe — 
fogt man, — der Apoftel gethan, da er von Jeruſalem und 


rund umber bis Illyricum den Geruch der Erkenntnig Chriſti an 
. alten Orten auöbreitete.” Doc) hätte Paulus dieſes ausdruͤcken 





‚gewollts fo würde er anſtatt des roͤr Adyov ben Genitiv gewaͤhlt, 
und zur Bezeichnung des omnia loca den Accuſativ bes Plura- 


les von aãc und roͤnoc benutzt haben, wie Lucas in V Ap. 


Gſch. Muhat: sieninonnars vv "Tcoovoaayw ve dudayyc 


ur. — Endlich uͤberſetzt Beza: „ad praestandum serme- 


nem Dei, sermonem Dei vocat promissiones partim de. 


Christo in genere, partim de vocatione gentium. Domi- 
mus praestitit misso ad gentes apostolo.‘!) &o 


Somar., Vatablus, Calov, Heinrichs (miefern diefer am ein 


„exseqai bed decreti div. de gentilibus quoque admittendis“ 
dent). Das in W.26 folgende vo gworsoıov vo Amoxsxptip- 
gevov x. TA. koͤnnte diefe Deutung wohl empfehlen; inzwifchen 
enthält doch. daB Zolgende einen Grund, der, zu biefer Deutung 
. feine Zuflucht zu nehmen, den Interpreten zwänge; denn es ift 
fehr möglich, daß Paul., nachdem er mit dam Aoyay vov. Osoü 

(rer Sam) auf die chriflliche Geſammtlehre, als eine von Gott 
gleichſam audgefprochene (d. i. revelirte), wie gewöhnlich von 
neuteſt. Autoren geſchieht, hingedeutet hat (f. I Corinth. 14, 36; 
IV Ap. Sk. 31; V Evgl 1), im Folgenden insbefondere einen 
fpeciellen Theil diefer Sefammtichre hervorhebt. 


V. 26. 


Chryſoſt. richtig: „„eimev (nämlih Paul.) dv duugopen, 


zal deilag vov Osov ı79 yiluvdguniav wal 19 vum 
zw meytds: Toy dodesrov,‘‘ (in den dodesravy iſt aud die 
. dem Paul. zu Theil gewordene olxovowia vov GOcoũ begriffen, 
welde für die Menſchenwelt fo ſegensreich geweſen ifl,) ‚ade 
dreoay änitacıy (amplificationem) siscya, öre oVd& 1790 
‚ypav vıs vor (wie biefed adcoy zu verfiehen fei, zeigen Die 


1) Die baͤhrſche Aeußerung: „Von P. werde nirgends gefagt, daß 
-& die Weiffagungen erfülle. Er habe vielmehr ihre Erfüllung verkuͤndiget, 
wuͤrde den Beza nicht widerlegen. 


— 
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Endworte de 8. 35) Zuodev- © al er ey ueoc "Egesi- 
ovc more Mtyay* OVUTE dygehoı, ovre deal, oüre alln vis 
arıozı Övvapıs, alu mowos 6 Geds 7da“ (Chryſoſt. hat 
wohl III Ephef. 5 und 9 vor Augen). Was bedeutet oO ww. 
ar70:0v? Nah Gills Meinung kann es auf bad Geheimniß 
bed Evangelii überhaupt bezogen werben, als welches zuerſt in 
Gottes Gedanken und Vorſatze, hernach unter den feyerlichen Ge⸗ 
braͤuchen und Schatten des Geſetzes) und während berfelben, vor 
ben ‘Heiden ganz und gar- verborgen, von ‘den Juden aber nur 
zum Theil und nur von wenigen. bunfel erlannt war” ıc. 
Vorher hatte Gill geäußert: „Das Evangelium befaffe Dinge 
in fich, welche, ob ſie gleich geoffenbaret worden, — für einen 
natürlichen Menfchen Geheimniſſe ſeien.“ Calvin ?), Hein: 
richs, Blatt, Junker theilen jene Anſicht des Englaͤnders, A 
‚070. auf die chriſtliche Religion beziehend. Inzwiſchen iſt biefe 
generale Expoſition hier ſehr unwahrſcheinlich. Schon die Worte 
des V. 27: soU muounpiov vovsov dv Tols ddvsaıy, & 
tore (wie die recepta lautet,) Xgsoros dv vwiv, bei welchen 
nicht der Juden ausbrüädliche Erwähnung geſchieht, obfchon auch 
vielen Juden dad Evangelium mit glüdlichen Erfolge geprebigt 
ift (ogl. II Ay. Sid. 41, 47; VI, 1) — bürften auf eine ſpe⸗ 
ciellere Interpretation bed worrgsov hinleiten *)! Aber ein 


er GSills frommer Sinn macht © von bibliſchen Ausbruͤcken gern Ge⸗ 
brauch, vgl. über ‚die hier gebeamditen II Gol, 17; X Hebr. 1. 

9) Galvin fagt no: ‚‚Nom ahs re Paul, teties evrangelium 
quam maximis potest leudibus extellit; videbat enim, Judaeis esse scan- 
dalum, Graecis stultitiam, — Paul., ut tam iniqua et perversa judicie 
‚refatet, magnifice extollit evangelii dignitatem, quoties fert ocensie.‘ 

-3) Es ift Hier nicht am Orte, weitlaͤuſtig auseinanderzufegen, wie ba$ 
nichtchriſtliche und. chriftliche Alterthum bem: Nerminus zuornpsor genommen 
babe, vgl. in dieſer Hinficht bed Safaubonıs exersitat. Antibarenian, XVi 
N. 45, und bie i. 3. 1774 zu Queblinburg eb. Schrift des Sam. Kihn 
de voce uvorngiov. Bloß in Abficht der Genefis bes Ausdrucks fei dolgen⸗ 
des geſagt: „„Derivant — bemerkt Bretfchneiber im lexico sh. v., — vela 
pveodes, vel a uuommg i. q. uuoens initiatus, Sap. 8, A, vel ab hebr. 
Snon.'“ Doch ber hebraͤiſchen Ableitung koͤnnen wir füglidh” entbehren, 
weil Avoti.o⸗ ohne Zwang von —* ſich deriviren laͤßt, d. h. arcanım 
aliquod alicui aperire, arcanis sacris (veluti eleusinis, cf. IV Diodor. Sical, 
25) initiare. Auf dickes uud Tann au) uuorns zurkdgeführt werben. 





| ‚38 nn. 
beſonderes Moment für die fpeciellere tft, daß Paul. nl Ephſ. 
9 (wo dem vorne. ſogar bad Wort YJeirtaros beigefegt ift); 
IN, 3 und 6; VI, 19 (wo edaryelıov von zvors;gror abſicht⸗ 
lich geſchieden wird), XVI Röôm. 25, 26 durch AVvorao. ben 
ehedem geheimen Willen des Allerhoͤchſten bezeichnet, auch die 
Goͤtendiener nicht nur zum Bekenntniſſe ber Religion Jeſu zu 
berufen (wie Eſte, Zanchius, Davenantius wollen), fondern fie 
auch (gleich den Hebräern,) zu Genoffen feiner Kirche und zu 
Theilnehmern an den bimmlifhen Wonnen, bie in der wahren 
Kirche Gottes zu finden find, durch das, was fein Sohn gefhan 
and gelitten hat, zu erheben. Wie groß bie innere Wahrheit 
en Enarration des uvorno. fei, ift daraus erfichtlich, daß for 





ar Heinr., Junker, Zlatt (f. ihre Commentare zu diefem Br.), . . 


* Grflärung mit - jener allgemeinen verbunden haben. Im 
Uebrigen ſteht bie Partikel so Jworze. eben fo, wie das vor 
Adyov sov Gcoũ des 8.25, im Verhältniffe der Depenbenz vom 
Ängsont. 
To Umonexgummivov and süvy alevav zul yeramv. 
@rt.: „Idem significant yevsul (generationes) — quod 
“ wiäseg (Isaecula), pro eodem ponuntur yevenl alayıny 
(generstiones saeculorum) et sic_aluvss xal yevsal (secula 
- et generationes).“ Diefe Worte hat Rofenm. mit wenigen 
Auslaffungen in den scholüis ad h. 1. ausgeſchrieben und hiemit 
zu den ſeinigen gemacht, auch Heinr. ſagt: „alwvuv et yevauv. 
synonym. “ı) Zu dieſen Begriffsvermiſchungen koͤnnen wir uns 
aus trifftigen Gründen nicht bekennen: Aluv?), in dem Munde 
des Mömerd aevam lautend, erinnert an dad als! (eontinenter) 
bellenifcher Poeten?). Daher die Bedeutung: eine (wenn auch 
nicht immer, doch) fehr Tange waͤhrende Zeitperiode. Eine ſolche 
war diejenige, die der Ertheilung des moſaiſchen Geſetzes vorauf⸗ 
ging, und diejenige, die auf dieſe Legislation folgte, ober (um- 
etwas anders kinzutbeilen), biejenige, die der noachitifchen Webers 
Möorns ode wvorng bildet gewiffermaffen das Mittelglied zwiſchen ud 
‚und AVOTNELOY. 
1) Store Überfegt das Ganze: „per omnia refro tempora (ebenfo 

Flatt), quavis aelate.‘‘ 


a) Bel. rädfichtlich biefes (im Neuen Teſt. mehrbeutigen) Wortes die 
adrversarin sacra Fesselii libr, HF, cp. %. 


3) Man componire felbiges mit wr, um ala zu erhälten 
8 


N 
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ſchwemmang voraufging, und diejenige, bie der „Suͤndfluth folgte, 
Genug! alwv ift IX Joh. Evgl. 32; I Euc. Ev. 17; 1 Eur. 
10, 11 alibi: apa longissimum !), xeovog aldnıos AV 
Rom. 25; U Tuth. 1, 92). Hingegen bezeichnet yevan, als 
yufommenbängenb mit dem ungebräuchlichen yevo (gigno), um 

fprünglih : die Ergeugung, Geburt, ngl. bad ano yeveus deb 
Zenophon in ICyropäd. 2, 13%). Hieher gehört, wiewohl nicht 
gewiß, der bei Matth. I, 17 vorfommende Sag: naoaı yevsai 
Ars0 Asoeadu Eug Japid yevcal Öexusensapes. Denn brüdt 
yevsa intelligente Exrdenbewohner, wiefern fie auf natürlichem 
Wege erzeugt find, aus, oder das 'einem gewiſſen alov angehi» 
rige Gefchlecht von Erbenbewohnern *), ſ. vornämlich die 3 * 
Evangelien, z. B. XXI Luc. 323 XVU, 25; XIII Mic. 30; 
XXIV Mtth. 34; XVII, 17, doch auf ben Paul. II Phlpp. 15. 
Dem by (populus),' welcher Ausdruck im IX Levitic. 18 vor 
kommt, : cortefpondirt in der alerandr. Berl, yevoc 2). Be 
weifed genug, daß die Begriffe aiuvwv und yersur fich ohne 
Künftelei dialectiſch fharf. auseinander halten laſſen“). Indem 
Paul, lehrt: Jener erhabene, in Beziehung auf den Sohn ge 


faßte, geheime Heilöplan des Water mit den fündhaften irhens 


bewohnern fei feit fehr langen Zeiträumen’) und Gelihledsern 
der Menſchen (Generationen) verborgen geweſen, fo koͤnnte mar 


1) Selbſt der Römer ürgirt fein aeternum nicht immer, fo nicht Ho⸗ 
ratius in dem Verfe: „‚serviet aeternum, qui pärvo nesciet uti.“ 

2) Bähr überträgt die Redeweiſe ano ruv alwvem zu frei: „‚Teit-® 
eine Beit gibt; denn auch in den Stellen, die Wähe allegirt, „Ap. Sb. 
3 21.; Sch. 9, 32; Luk, 4, 70 Tann elay jehr gut: de tempere Imıgis- 
sim begriffen werden. 

3) Den römifchen Terminus, der dem yerea entſpricht, Liefert der dis 
tere Plinius in: „Generatio avium simplex videtur esse.“ 

4) Man liefet in dem Gtymologico magne: „yere& — Int — ror 
nach; av ardomnur Ylrayyı““ 

8) Hinfichtli der Sinnerklaͤrung des yarıs vergl, noch e. 20 de 


laction. Hesiod. des Graͤvius. 


6) Baͤhr: „yerca — Überhaupt unbeftimmt aevam, tempus, sacce- 
kam. Daburch coindicht im Grunde yersı feinem Begriffe nach mit ader, 


.. fofern audy dieſes bie Zeit betrifft; allein zu Baͤhrs unbeflimmter Baffung fehlt 


bier die rechte Befugniß. 
7) Richt übel Deopholaet „Quod ait a saoculis, periede est ac 


si dieat: a prineipis.‘“ 
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die Inſtanz dagegen maͤchen: es ſtien Schriften. bed Alten Bun: 
des, moſaiſche und prophetiſche, ein Zeugnif, daß Patriarchen, Pro⸗ 
pheten u. a. Individuen dieſes Bundes von jenem meſſi ianiſchen 
Plane gewußt hätten! Dieſe Inſtanz verliert ihre Kraft‘ durch 
die Wahrnehmung, daß doch ſehr viele Genoſſen der —XE 
und yeveal von jenem göttlichen Plane gar. keine Kunde, und 
die Patriarchen und Propheten feine deutliche Intuition · bes 
Dlaned gehabt haben, wie füch bie gläubigen Theilnehmer an dem 
Neuen Bunde einer ſolchen erfreuen. Stellen, wie XI Ap. Gſch. 
geben zu der Conjectur Veranlaffung, daß viele, Hebräer diejenigen, 
. Blicher des A. Teftäin!, ‚welche auf jenen Hälsplan Beyug nehe 
men, nicht begriffen hätten. 

= Sim Folgenden. wird die Ledart yareqguöir durch Beza in 
Schutz genommen, die Lesart Zpavegwdr durch Wetſtein, Schott, 
Zittmann u. ai Allecings ſchließt ſi ch bad Guò de) PRrEQu- . 
92 dem vorhergehenden” 7 To wuorigiov ‘so ——— 
„gkteaminatiſch vortrefflich an, während das (ver! Rt) Zpavegudı] - 
feiner Form nad abrupt da fteht, und man Behufs der Verbin⸗ 
dung dieſer Partikel mit, dem Vorigen ein Oo vor pavsguän ‚im, 
Geiſte ergaͤnzen muß 1), Befragen wir daß chriſtliche Alterthums 
fo erklären ſich D, E gr. für yavegwdiv ; inzwiſchen, non ber, 
Bienihkeir dieſer ff (dien Zeugen abgefehn, fo waltet der gegrüns . 
dete Verdacht ob, Daß’ Eibrarien das Zgavegwdn, iu pavsgaden 
(mit leichter Mühe) unigeffalfet baben, damit Paul. von ſprach· 
lichen Anomalien freier, und fein Idiom ber regulaͤren Diction 
conformer werden möchte. Wir halten daher das Epavsgwdn für 
dad Achte. Grell treffend: „tam accuratam sermonis, ubi 
sensus manifestus est, rationem apostolus non habet.“ 
Diefe Behauptung wird durch die Schriften bes. Paulus erhaͤrtet, 
Deren Goͤttlichkeit durch die etwaigen grammafifchen Irregularitaͤ⸗ 
ten keineswegs gefaͤhrdet wird; denn biednoxulvuyig, welche dem 
Apoſtel auch bei der Gonception feiner Br, zu Theil geworben iſt, bes _ 
zog fich lediglich auf den Sinn diefer Schriften, ſofern .er ‚dogma-⸗ 
tiſcher und ethiſcher Ratur if. Ferner fielen F,G en dnoözd- 


1) Flatt bringt nad Geotins noch ein adsd- in Vorſchlag, Camera⸗ 
rius Exeivo; indeß empfiehlt fih © zumeift durch feine Kürze und. Fuͤglich⸗ 
Zeit. Virklich liefern der aler. Clemens, bie armen. Verſ., die codd,, 10, _ 
23, 5, € 80 © viv Iyarıpadn, doch offenbar per correclionem. ° - 

8” 


- 





116 





- koıs dor ayioıs. Nun find wir fern davon, droorolors um 
jener crit. Auctoritäten Willen, deren Zahl gering ift, für genuin 
zu halten; indeffen da in III Ephef. 4 von dem oben ‚beiprochenen 
Avorı)pov gefagt mirb: vuy dnexalügdn Toig Gyloıg ano- 
oröloıs zul nEOYyTaLS. & nveunart, mithin fih annehmen 
laͤßt, daß Paul. unter Ben dyiorg in I Col. 26 die Apoftel und 
(neuteflamentifhen) Propheten verflanden bat, fo ift Die Lesart 
‚von F, G als ein ſchaͤtzbares Interpretatiousmedium, obſchon 

von fremder Hand, zu betrachten. Faſſen wir das sur) Ö: 
eyavegad x. Ts als Antithefis der Phraſe TO ANOXENEULL- 
irov!: Vor der Erfcheinung Chrifti in der Welt, war jener 
Hrilsplan Gottes relativ unbekannt. Die menſchliche Intelligenz 
"veanochte nicht, aus fich felbft und aus der den Menfhen umge: 
benden äußern Natur zu erkennen, es fei der Wille der wäter- 
lichen Gottheit, daß nicht bloß Iſrael, fondern auch die Gögen- 
knechte "vermittelft des innigen Sichanſchließens an den auf Sol 
gatha zu Ereuzigenden Menfchens und Gottesfohn die Seligkeiten 
des Himmelreiches erlangen ſollten. Denn dieſes Helrıa if, 
obzwar fein antirationäled, doch ein fuprarationales, und- — wie 
jeben Unbefatigenien die Selbfterfahrung noch jetzt lehren kann, — 
ꝓxixös —XW — deferar Ta Tod nyevuarog vov Ozon. 
Allein jeßt, nachdem’ Chriftus in der Welt erfchienen !), und.von 
feinem Geifte an’ die Auserwählten Mittheilung gemacht iſt, — 
if den Apofteln und den bei aller perſoͤnlichen Belonnenheit gott: 
begeifterten Ausſprechern der chriſtlichen Wahrheiten”), die eine 
heilige Sefinnung ih fich tragen und Gott angehören (Toös «yiors 





1) Hunnius fapt den Sinn 'beb vurl dr fd: ",‚nune post exhibitum 
et plorificatum Dominnm Jesam et Evangrlium ejus in orbe sparsum“, 
was in gewiſſer Beziehung. gleichfalls‘ paſſend iſt. 

2) Der Begriff des noopnrgs iſt in ber gelehrten Welt Häufig ventir 
tirt worden, was folgende Schriften bocumentiren : van Dale's Differtation 
de vera prophelia suh Vet. et Nov. Test, des trefflichen Witnias miscel- 
lanea, in derem erft. Theile de Prophetis et Prophelia gehandelt wird; des 
ſinnigen v. Mosheim’s Grereitation de illis, qui prephetae vecanter im 
Nor, Test,, melshe 1232 im Helmfläbt zum ziweitenmale herausgefommen iſt; 
des wittenberger Presde's Arbeiten de notione prophetae. in cedice saere, 
weiche 1283 an bas Lidht getreten find, endlid bad volum. VI bes Nevi 
Test..a Koppio illustrati, ıwo unter bem Titel exenrsus III ein zwar Hei 
nes, doch gruͤndlicher Aufſat de prophetis inter primos Christianes befind- 
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evrov), jener geheime Heilsplan geoffenbart, d. h. mittelſt der 
Influenzen des göttlichen Geiſtes kund gemacht worden. Der Apo⸗ 
ſtel ſetzt abſichtlich vozs dyloıs adrod, zur Andeutung, ein ger 
heiligter und goͤttlicher Shin bilde die rechte Empfaͤnglichkeit für 
bie Oeio, welche der Menich zu erfennen begehre; denn nur an 
Berwandtes tnüpft dad Verwandte an. Calov treffend: „San- 
etis — patefactum dicitur, non quod ad alios non penc- 
trarit Evangelium‘“ (auch dem Verraͤther Judas und Juden, 
welche während des irdifchen Dafeins Jeſu lebten, ift ja das 
Evangelium gepredigt?!); ‚sed quod tenebrae non apprehen- 
derint lucem Joh. I et III, et quod Deus hujus saeculi 
excaecaverit mentes infidelium,’ ne Evangelii lucem vide- 
rent, 2 Cor. IV, A!). Die Falfchapoftel Coloſſens mögen von 
biefem Myfterio eine biftorifche Notig gehabt haben, nicht aber 
eine practiſche, goͤttliches Leben in ihnen producirende Erkennt⸗ 
niß; denn ſonſt wuͤrde es nicht in moraliſcher Hinficht mit ihnen 
fo traurig beftelt gewefen fein (IE Col. 48,23). 


3. 97. 
Olc nHEImoev 6 Oeös x. v. 4. Die Coloffer konnten die neu: 
gierige Frage aufwerfen: „Warum denn Gott gerade zois afi- 
015 @droD feinen Heilsplan manifeflirtt habe?“ Und der Apo⸗ 
fiel würde in dieſem Falle mit der Hinweifung auf ben freien 
Willen Gotted (der immerdar ein wahrhaft rativnaler if,) 
Diefe umbefcheidene Frage zurüdmweifen. Calvin aͤußert inſofern: 
„Mic — frenum injicit hominum audaciae, ne plus sapere 
vel inquirere sibi permittant, quam oportet; sed hac uno 
contenti esse discant, ita Deo placuisse. Dei enim volun- 
tas abunde sufficere nobis debet pro causa.“ © nehmen 
auch Chryſoſt., Theophyl., Beza, Davenantius das ols ndeAy- 
os. Jedoch konnten die Col. dad Fors dyioss aurov auch 





lich iſt. Die großentheils unbefangene Eregefe, deren Koppe fich befliß, ließ 
ihn Hinfichtiich des dem ngogpiens inpärirenden Begriffes manche richtige 
machen. 

1) Ausſpruͤche dieſer Art ſind Zeugniſſe, daß in Calov und anderen 
orthodoxen Theologen des 17ten Saͤculi, wiewohl ſie ſich in der Entwickelung 
der Theologie ſcholaſtifcher Begriffsformen gern und Häufig bedienten, doch 
das innige chrißliche Leben durchaus nicht erftorben war. 


. 418 
dahin verſtehen, das aysop. elvar-der. Apoſtel und der neuteſta⸗ 
mentifchen Propheten fei die verbienftliche Urſach geweſen, um 
-beret Willen ſelbigen die Offenbarung des Heilöplaned zu heil 
geworden ſei; wiewohl bie heilige Geſinnung biefer Männer kei⸗ 
neswegs abfolut heilig, eben. darum auch kein. Verdienſt war! 
Es iſt möglich, daß Paulus ſolchen von ihm befürdhteten Miß⸗ 
verſtandes halber ben (Gnaden:) Willen Gottes ald Grund biefer 
Dffenbarung nambaft mat. Calvin fagt .angemeflen vom ols 
792.70: „hoc praecipnme dietum est .ad gratiam Da 
commendandam, quia innnit Paulus, — ipsum sponte huc 
adductum (scil. ut homineg hujus arcani participes faceret), 
‚et quia voluerit.““ Geht richtig fügt der Reformator binzu: 
„Vulgare enim.est apnd Paulum, Dei bepeplacitum qui- 
buslibet hominum meritis et externis causis opponere.‘ 
Calvin hätte Stellen, wie IX Röm. 15, 16, 18, 3, infonbers 
beit I .Ephef. 9 alegiren können, wo disertäs verbis ſteht: 
jvwgioag!) julv 36 umorjgion — xarı 15V eidoxiay au- 
Tod, Av npoedsro dv adrw. Dem hermeneutiſchen Principe 
zufolge, daß die heilige Schrift aus ſich ſelbſt zu erflären iſt, 
müffen wir der letzteren Beziehung des ole yIpAnaev den Bow 
zug vor der erſteren windicen. | | 

yyooioaı. MWilltührlich behauptet Baͤhr, yraogicas fe 
bier „etwas mehr, etwas weiteres” ald yarsgovv. Wenn Baͤhr 
Außert, daß im Yavsg. der Begriff des Enthüllens ienes Ge 
heimniffed liege, yvog. dad völlige Befanntmachen mit dem We⸗ 
fen deffelben bezeichne: fo vermiffen wir den ffringenten Erweis 
der Wahrheit Diefer Aeußerung. Infofern yaveg. ift offenbaren 
(was Niemand bezweifein wird): fo involvirt eö auch bie völlige 
Bekanntmachung des Weſens eined Objected, vgl. III Röm. 21; 
I Cor. 4, 55 II Zimoth. 1, 10. Der Apoſtel wechſelt bloß im 
8. 26 und 27 mit den Terminis zur Verdeutlihung Eines 
Begriffes. 2 

vis 6 nAourog wis doing voü uusınolov Tovsov if 
die vulgäre Lesart, auch Griesbachs. Bahr gibt Dad vis mit 

1) Tywolfev — Gayepoüy. Gogar bie versio philozen. hat ſtatt 
bed Eipaveoo)dn in I Col. 26, ein &yvuolosn add MarginalsInterpretament. 
Bol. Aber den Sinn bed 00. noch XVI Rom. 26 (ober nach Griesbach 
Aly, 25), UI Ephf. 10 (Lucas IU Ap. Sich. 23). 


n 
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quis. Hingegen lautet eine Variante: ve 6 mäoövos »r. 4. 

Freilich iiegt der Einwurf gegen die Variante nahe: n). ovrog 
fei Tedigli männlichen Geſchlechtes, mithin dad vi und vo ein 
augenfälliger Werfioß gegen die Grammatif und daher von ber 
Band zu weifen. Allein es bat den Anſchein, bag Paul. , nicht 
bloß 6 nAoörog ef: IX -Röm. 23; I Timth. 6, 17 al.), fons 
. dem duch ro slouvos im Munde geführt bat, vgl. IV Phlpp. 

49; HI Ephſ. 16; I, 7, wo co nAouros durch vortreffliche 
eritifthe Auetoritäten als aͤcht documentirt ift. Folglich konnte 
der Apoſtel in JCol. 27 TE ro oũroce ganz gut ſetzen. Dazu 
kommt, daß diefe Lesart beim alerandr. Clem. Eufeb., Theophyl., 

Derumen., in den codd. A, B, N, E und in mehr denn 20 
Minuskelhandſchr. (f. Wetfteind Nov. Testam.) fi) vorfindet !). 
Bir dürfen diefe leetio tim fo eher für yenuin anfehen, weil das 
sig 0 nAodrog wahrfiheinlich folchen Lefern feinen Urfprung vers 
dankt, die den Paulus zum claffiihen Autor geftalten. wollten, 
vieleicht die gefchlechtliche Dupficität, welche miouros" bei dem 
Apoftel hat, nicht einmal kannten. — Die Phrafe je dokns 
roũ mwornolov gibt daruͤber Aufſchluß, daß bei mAourog durch 
aus nicht an materiellen Reichthum zu denken fei, ſondern an 
einen immateriellen, uͤberirdiſchen, an eine afflnentia spiritualis, 
wie oft, z. B. IE Col. 2, III Ephſ. 16; I, 7; II Röm. 4. 
Daß diefer fublime Sinn des Aouroe au daſſiſch iſt, beweiſet 
bie platoniſche Stelle: „ro nAovrov rris vopiss. ) Calvin 
treffend: amplitudo ?). Was befagt aber vis dokne in dieſem 
Eonterte? Viele Interpreten begreiſen's adjectiviſch, und referi⸗ 
ren ed entweder zu dem sAourog, fo hat Eraſmus als Para⸗ 
phraſt: „patefacere, quam gloriosa sit illius (Dei? Christi? 


evangelii?) in nos opulentia Zu fo Luther, Lange: „der herr⸗ 





EN) Wolf fagt bloß „„codices nonnulli"; denn die Variante war {hm 
nicht willkommen! — Vier Minuetefhandferiften liefern in I Gol\27 ria- 
vos, umd Michaelis überfeht danach: „was für eine herrliche Breite dieſes 
Geheinmiß hat, das fi) auch Über bie Heiden erſtreckt!“ Doch iſt wAarag 
um fo weniger für Acht anzufehen, ale es wahrſcheinlich aus IH Sp. 18, 
wo r/ rö nleros befindlidh, von einem Lefer hier inferirt tft. 

3) f. Sap. 18 bes durch Fiſcher herausgegebn. platon. Cutyphron. 

3) Iheodoret: gulonple. Sol dies etwa bem magnißcoitin 
entfprehen? 


- 


liche Reichthum“; ober zu dem son sworyelor fo hat ber alten 
burger Bibelcommentar: „ein Geheimniß, das bödft erhaben if,“ 
und Junker: „bie herrliche Geheimnißerfenntnig” (ber Chriſtuserli⸗ 
gion).!), Allen es iſt Feine Nothwendigkeit vorhanden, dad ſub— 
‚ Rantivifche Moment des wc dökys preiszugeben, unb dem Ape⸗ 
ſtel „eine hebr. Conſtruct.“ 2) aufzubürden. Kein Wunder ale, 
baß andere Gelehrte die fubftantivifche Beziehung reſerviren, obs 
ſchon fie in der Beſtimmung ihres materiellen Sinnes bifferiren. 
Hammond fagt in der Paraphrafe: „Deus — insignem 
suam misericordisasn tam din occultam patefieri valt 
atque exhiberi gentibus,‘“ während Gomarus nicht nur ber 
‘ 9’gloriosa, misericordia‘‘ gebentt, fondern auch der „‚potentia 
' et sapientia Dei, quam exerat in vocalione gentium‘“ (um 
bad, was Gomar. biefer Deutung bed ec dokns fonft beifügt, 
für jet zu übergehn). Zum Vortheile der hammondſchen ‘ Eyes 
gele kann bemerkt werben, dag Paulus in U Ephſ. 7 von einem 
. Vmsgßalluv nlovtog 76 ydgısos aurod (= vou Gsei) 
ſpricht (vgl. I, 7), und in II Röm. 4 mit dem nAovsog bie 
Phrafe XEN7oTornTos adrov concatenitt. Zum Meilen ber 
gomarifhen aber, daß die doku sou GeoUü (vgl. Joh. XI, 
4, 41), bie Herrlichkeit Gottes, aus ben andern Gigenfchaften 
Gottes reſultirt oder in felbigen befleht?). Indeſſen ſelbſt in 
biefen Erpofitionen brauchen wir nicht zu acquiefcicen; denn ed 
gibt eine dritte, im neuteftament. Sprachgebrauche fehr begründete, 
und und zumeift anfprechende, nach welcher die Partikel vs 
doßns (mit Beibehaltung des fubftant. Momentes) bezeichnet: 
. ben splendor internus der mahren Ehriftuöjünger, bad mit mo⸗ 
raliſcher Würde gepaarte Chriftenglüd, das Heil derfelben, wel 
ches, weil es in der Verbindung des innern Menfchen mit Gott 
enthalten ift, ehrenvoll iſt, vgl. IL Hbr. Br. 10; I Cor. 2, 7; 
II Cor. 4, 17; II Tmth. 2, 10. Hinſichtlich des Nächflfolgen- 
. den {ft anzumerken, daß fowohl der Ambrft. und die Ital., als 





4) Bol. Bahrdis Ueberfegung von I Col. 27. -- 

2) Worte Junkers! Gr citirt noch IX Mom. 23; aber baß bort ein 
hebräifcher Idiotismus Statt habe, iſt nicht ausgemacht. 

3) Schr angemeflen befinivt Reinhard ©. 133 feiner bogmat. Borles 
‚Jungen bie gloria Dei (interna) burdh ı „„complexus omnium perfeclionum, 
quae sunt in infinita Dei natura.“® 


rn 





auch F, 6 flatt des zouzon ein ou Geod.kfen, welches ver: 
muthlich das Interpretapuent eines deſers iſt, ud M. Col. 2, wo 
Dani. ſelbſt voö Osov bat, entiehnt. Wie in den Worten bes Heren 


sulorypevor vOU arpog MOV (AXV Mus, 2 der Gemtis 


feine Urbedentung bat, ſo auch im vou swornpiov sovsov. 
Es if die Rebe von einer Offenbarung daruͤber, von welcher 
Act unb Beichaffenheit :) bie Maſſe berjenigen Herrlichkeit ) ſei, 
die dieſer einſt verborgne Urplan Gottes in den Heidenvoͤlkern 
hervorgerufen habe. Der Plan Gottes von der Beſeligung der 


gefammten Suͤnderwelt nicht durch aͤußern Ritualdienft, ſondern 


Durch den in ber Liebe thätigen Glauben an Chriſtus, erzeugte 
nämlich in denjenigen. Goͤtzenverehrern, weiche diefen Plan wahrs 
Haft kennen gelernt, Erkenmniß bei Einen wahren Gottes (Theo⸗ 
doret paſſend: „sa den iv axorw zadnuse Tor vg Hso- 
yrucias ilskuwso ssAoüroy‘‘), ber göttlichen Waterlitbe und 
Guade, Erkenntniß der Perfon und des Werkes Cheiſti, Dank; 
barkeit gegen Gott und Chriſtum, Befolgung ber durch Chri⸗ 
und geoffenbarten Gottesgebote, inneren Frieden und eine Selig⸗ 
keit, bie hier beginnend, dert in der engeren Gemeinfchaft! mit 
Chriſto ihren Gulminationspunet erreichen?) ſollte. Diefer Spe⸗ 
ciſication zufolge war die Art und Beſchaffenheit dieſer Maſſe 

1) Wir nehmm 16, das iInbicerte Interrogatirum, in den Sinne 
von quid, quale, f. VIILRÖm. 27. Dagegen Übertragen Vatabl., Heumann, 
Heinr. das vis, was fie lefn, mit quantus! Unb die Külle ber. herrlichen 
Segnungen bes pofttiven Chriftenthumes ift in Wahrheit groß! Nur hätte 
Oerm. gar Bellätigung feiner Verſion nicht I Ephſ. 18 anführen follen, wo 
der Sinn ſchwankend ift, noch weniger VIII Joh. Gogt, 53, wo ılya oenv- 
wor noseis ganz gut bedeuten Tann: Qnem (-- qualeım) te ipsum facis? 
(man denke an das „‚w Zeivor, ztves Zara“ in ber Odoſſee >, V. Fu); "cher 
laͤßt fi anführen: VI Joh. 9 und XXVI Mtth. 15, wo is wahrfcheinlid) 


quantus if. Inzwiſchen ift die Bedeutung quid, quale ſo ſchicklich, daf wir 


nicht nöthig Haben, zu der zweiten die Zuflucht zu nehmen. 

2) Dieſe Deutung iſt genauer, als die bed Ghenfofl. ı yieria permagna, 
zelin Tofa, winuoht Bähr dem Ehryſoſt. beipflicte. 

3) Slatt hat bei den fraglichen Wiorten bes Apoft. einziglich an bie 
Lünftige Herrlichkeit ober Geligkeit ber Chriſten gedacht, ben Ginn fo ats 
gebenb : „welche ausnehmenb große Herrlichkeit bie Heiden zu erwarten has 
ben.’ Diefe Deutung ift zu beſchraͤnkt, und um fo weniger abfolutes Gr 
forbezniß, als dote im Neuen Teſt. auch auf dasjenige ſich heat, was in 
dem gegenwärtigen Leben befindlich sift, f. II Hbr. 105 IV With. © 
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eine geiſtige uͤberirdiſche! Die Dora, weiche den Heiden durch 
‚ienen Heilsplam gu Theil geiverben wan, muß veſto mehr ge 


ſchaͤtzt und bewundert werben, wenn man in Eiwägung zieht, 
in welchem trasızigen Zuſtande die Heiden vor ihrer Brekehrung 
zu Ehriſto geweien find, wie viele Urſache vorhanben: geweien, an 
ihnen von menſchlichem Siandpuncte aus zu verzweifeln. So 
ſagt Chryſoſt.: õec yYag° vous —W reoecxvvoe⸗ sel 
nv yiv, duasor (nämlid) als Belehrte) ärı nal odguvov x. 
jAMov mmeivous al, x. ö 20006 anız aurols dovisver. 
eiynelurol %. ——* Jouv roũü dıaBoinv,. adp0o» ye- 
yoraam- rot ” £ — inıva, wol duicarsos alra 
nal Zusosıdgy avros, — : Ondt, ‘vi darı Orüc,.zidorers, 


‚ Xeyovaoıy sbeiprns xul.ouvögovos voü Osad.“ ES ver 
ſteht fich aber vom felbft, daß es sois ayioıs vav Geoü. oblag, 


die ihnen verliehene Kunde non ber Qualität des Meichthumes 
der den Heiden mitgeteilten enangelifhen Segenägüter, auch ans 
dern Chriften zu communiciven, was Paulus wohl gethan haben 
bürfte, £ XIV Ap. Gſch. 27. 

ög tort iſt lectio recepta. Der Glaube an die Aechtheit 
derſelben wird durch das G erſchuͤttert, was nicht allein in den 
von. Junker aufgeführten Hoͤſchr. A FG, ſondern auch in cod. 
17, der Vulgt., Ital. und beim Hilar. angetroffen wird. Frei⸗ 
Stich: ſtimmt Bahr bem Lambert. Bos bei welcher vom © dußert, 
eö fei ‚‚veraelectionis interpretamentum ;‘“ doch dieſe Behaup⸗ 
tung iſt unerweislich. Ja 5 im Verhaͤltniſſe zu dem ſpaͤter tols 
genden Kgıorös möchte eine fchwierigere Ledart fein, als ög. 
Indem ö „urfpränglich im Terte fand, iſt e3 wohl dutch Libre: 
rien darum in ög verwandelt, weil fie vorher nAovUroe ald Mas 
feulinum faßten, und nachher AÄgıorög wahrnehmen. Fragen wir 
nah der Conftruction, ſo vereinigen Euther, Beza, Hunnius, 
Gornel. a Lap., Eſte, Calizt, Crell, Lange, Wolf, Bengd, 
Heinr „Roſenm., Junker, Flatt das 05 dorı Xopsosos dr Öuiv 
(wie fie noch lefen,) mit sov wuoeroiov. Daher ift nad) Flatt die 
Idee des Apofleld: „weiches (Myſterium) iſt die Lehre von Chrifto?) 
(de Christo vgl.2 Kor. 1, 19; 1 Kor. I, 17), als der Hoffnung 


-4) Auch Beaufobre und Heumann (mm von Heinr. und Roſenm. zu 
afteahisen,) begreifen Xororös von biefer Sehre, ohne baf der —— 
Zuſammenhang iegend ein Befugniß dagu gäbe. 
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eurer e Henlichleit; ;”’ nach Junker: „dieſes Myſterium iſt Mriſtu 
der Meſſias, = vom ihm ging (und. geht) dirſes Nyſteriumn aus 
nad dem göttlichen Ratbichluffe, ex follte es den Menſchen offen ” 
bar mashen.'), in ihm befteht daſſelbe, anf ihn beieht ſich ‚dies 
alled, weil er ber Anfang. (die Grundlage) und das Ende (Ziel, 
Zwed) dieſer göttlichen ‚unter eich (dv univ) bewirkten Raligionds 
einrichtung iſt;“ nach Coxnel. a Lap. (und Kiftemaler)e „Quod 
(mysterium) circa Christum versatar , cujus. ohjectum est 
Christas‘‘?). Dagegen conſtzuirt Schiid dad öp-dam Kaas: 
x. 7. 4. mit vs doßug (mas an ſich nicht unmöglich if, weil 
die Relativpronomina ſich im Abficht ihres Geſchlechtes pft- (nad) 
dem fpäter geſetzten Subkantive, bad bier Xoswrög iſt, geſtal⸗ 
ten)?), und fogt: „quae gloria Christus eqt.““ Und Fink 
nicht die durch jenes Nyfferium mitgetheilten harrlichen Segnun⸗ 
gen gewiſſermaſſen in Chriſto, in ber Gemeinſchaft mit. Ehriſto 
concentrit? Inbefien da in dem Sape.ri vo niavmng vyc do 
Bus TOU muoTnolov vousov du volg Udusam. dab nÄduneg 
Hauptiubiect ift, fo iſt am gexathenften, das 6 davs Xguarag 
auf ssAovrog zu beziehen, was nicht unnatuͤrlich iſt: Melcher 
Reichthum Chriftus if’ d. h. (nach einer Metonymie, zu ** 
dad Neue Teſtam. Analogien genug. an bie Send ;giht*), Der 

Urheber diefer Fuͤlle von herrlichen Segnungen, bie in (usb bei) 
den Heiden fich entdeden lafien, ift Chriſtus). Aber ſteht nice 


4) Falls die Worte: „er follte — — offenbar maden’’ eine Epexe⸗ 
gefe ber vorhergehenden: „von ihm ging imd geht dieſes Myſterium aus” ıc, 
fein folm: fo find biefe vorausgehenden richtig. Sonſt hat der Diane ' 
Bater diefed avaryaıo» urſpruͤnglich gefaßt, U Gel. 2. 

2) Eben fo Bähr: „deſſen Inhalt Ehriſtus iſt.“ 

3) Bos erinnert geſchickt an bas befannte: „Est locus in eamcere, 
quod Tullanum appellatur.“ Man fehe noch das zo on&gquast dov, Ös 
fori Xporös in III Glt. 16. 

4) ©o tft in I Ich, Evgl. 4, 9 pas. Vereichnung bes gottlichen Ac- 
yos in Iefu, fofern er für die Menſchen Autor bes Lichtes, Spender ber 
Erkenntniß von ben Gelors iſt: eine auch in bem pas zur. dv uxere: bed 
IE Röm, 9 durchblickende Metonymie. Go: ift bei XI Ich. 85 Ghriſtus mit 
Gar, ald Urheber des wahren, ewigen feligen Lebens bezeichnet, wir aus bem 
Borhergehenden Ey) eluı Hd ayaazacıs (resusrectionis causga) exheltt. 

5) Wenn Baͤhr gegen bie non uns gewählte Beziehung: bemerkt: 
„iguros „vertrete dem Sinn nad nur bie Gtelle eines Adieckugs‘‘., fo If 
dieſe Behauptung falich. 
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dieſe Idee in Widerſpruch mit’ der oben erwaͤhnten, daß jener 
Urplan Bottes dieſe Fülle erzeugt babe? Keineswegs! Denn 
wie das CEhriſtenthum uͤberhaupt nur in Verbindung mit der ihm 


inhaͤrirenden Gotteskraft fich wirkfam erweiſet (f. 3.38. I Roͤm. 


16), 10 Eonnte ‘jener Urplan nur in Verbindung mit Chriſtus, 
mit dem Geiſte Chrifti, eine Fülle von Herrlichkeit den Heiden: 
völferw mittheilen. Selbſt die Erfahrung, die das gläubige In: 
dividuum an fich macht, iſt ein Zeugniß dafür, baß Lehre als 
feiche und Geift der Lehre. in engem Connexe mit einander flchen. 
iv Oniv. Bahrdt läßt dieſe Worte, weil fie ihm in Ber: 
bindung mit Xororög vieleicht zu myſtiſch Mangen, unlberfegt. 
Bas diejenigen Interpreten aribelangt, welche dad 05 Zorı Xgıor. 
mit Tod. uvornpiov confluiren, fo bat Flatt: „Chriftus in 
Beziehung auf euch”: oder „Chriſtus inwiefern er für euch bie 
„Hoffnung der Herrlichkeit" iſt (d. i. Fundament diefer Hoff: 
nung); Junker: „unter euch” ®), d. 8. „auch zu euch Fam biefe 
Geheimlehre des Chriftentyums durch Kundmachung bderfeiben, 
fo daß Chriftus unter euch ift, wie unter den Juden; Gornel. 
. Lap.: „Christus est — is, per quem futuram gloriam 
'vitae aetermae bperatis et exspectatis.‘“ An dieſen Deutun- 
gen ift die Ausſtellung zu machen, daß fie fi) von der Original: 
bepeutung bed &r fin) ohne Roth entfernen, obichon felbe in 
unſerm Gonterte flatthaft ift, und einen tiefen Gedanken darbeut: 
„Der Urheber jener Herrlichkeitsfuͤlle iſt Chriſtus, ber in euch 
ift 2), d. h. mit euch vereinigt ift, und (wie e3 in III Ephſ. 17 
ſchoͤn beißt) de vs niarsug iv vals xapdiers Uusv xaror- 
sei, mithin jene Herrlichkeitsmaſſe euch defto leichter ſchon in die 
ſem Leben hat mittheilen Eönnen (f. ET Col. 14). Calvin gut: 
„Addit: in vobis, quia nunc Christum possident, a quo 
nuper alieni erant, ut nihil supra.°“ Ghryfofl. macht von den 
Worten ded Paul. eine practifche Application, die ber polemifchen 


1) Ebenſo Pagnini, Pifcator, Heum., Bachariä, das exeg. Handb., der 
altenburg. Bibelcomm., Kiſtemaker, Baͤhr. 

2) Gine von dem roftoder Prof. Fecht angefertigte, zu Roftet 170% 
ebirte Abhandlung de Christo in vobis , ‘tft mir nicht zu Händen gekommen. 
Wolf, ber fie in den curis allegirt, Außert, eb babe Fecht den „abusum 
phrasees, inter fanaticon admodum frequentatum‘‘, entfernt, umb freilich 
liegt ihr Mißbrauch der fittlich verderbten Menfchennatur fehr nahe. 





Teubenz ber Spiſtel wicht vepugnirt: sn —_ ph. dein), 
⁊i dyyelovs Inzeire dıönonglovg.. roi Avornyeiov —& 
— 6 ovdels oldey, 6 dovı Savnaagoy, aͤ ugs vo woran 
apegdonday.“ 

n Amis wc dößys. Dlpmar. Buusher, Hoinger Aberfepen: 
„der da iſt Die: ‚Heffnung” rc., ſo leuchtet Doch vomfeider ein, daß 
fie ſich darum Chriſtum hier. nicht. als den „drei. vutgeſtilit 
haben. Wielmehr kann Anis, indem:ed an. Kossrog: angefchtofe 
fen iſt, vernünftiger Weiſe nur genonimen werden de-eo, qui 
spem dat, instillat: eine Deutung, die butch I TH. 2, 19, 
vorzüglich I Tuth. 1, 1 (wo ja ws Anidos yuv von 
Agıorev- Ino. abhängt ,) fattfam . gerechtfertigt wird") Pre 
. . Gabng begwifen. Exafın., Menochiut, Elarius, Bahrdt, daS eregt. 
Hanbb. in der abisctteifchen Bedeutung von. edelon ,‚Spes 
mostra celebris, quae nos mem’ pwdefaciat; ' ſo Hiefet mann 
bei Xheophplact, — sit Chriatus le Und einige von Eſte cifirte 
Gelehrte geben als Grund, bei Ehriſtus bie „,upas' loriosa‘ 
der Coloffer ift, an: „tum qui im’ea vobis gloriandam est, 
um quia ab eo et per eum falaram gleriam .erspöstatis.‘“ 
Inzwiſchen auch an dieſer Stelle iſt kein rechtes Vimoerniß vor⸗ 
handen, den ſubſtantiviſchen Begriff des Partikel us döfns, 
noͤmlich gloria, salus, felicitas ,. zu bewahren. Das dbeigefuͤgte 
3 Unis zeigt binlänglich, daß an eine zukünftige glorin ge 
dacht werben muß, wie IE Thſſl. 2, 14; VIIE Rim. 18 — 
sserhovo. dabei ſtehty; V, 2 (mo mit "like ein ou: Osov 
verbunden iſt). Daher geſtaltet fich die apoflolifche Idee: Der. 
mit euch vereinfe Chriflus hat euch bie Hoffaung eingeflößt?), 





1) Wenn der 8. 8. fagt: man müffe lernen, „ori 0 navınm ayum 
Epos. xal © ayydıer zorbr, ze ray Ally Unuooy duwitor zouıar 
zardpn zum, 2. Ardpumos yyone, x. uuela Errade, 2. dvlaını!“ fo lie 
gen freilich diefe hriftologifchen Momente aicht in ben apoftoliichen Worten 
xoza (mıdy; indeffen bildeten fie mit die condicio sine qua nem bed Geins 
Shrifti in den Coloffern, und find infofern nicht ganz unpaſſend. - 

2) Wahl in fein. clav. s. v. Zinls foßt auch das % Zins 'Iopanl 
in Act. XXVIU, 20 de auctore spei, Doch ſcheint und, daß durch biefe 
Phraſe ber Meffiad cher als derjenige, auf weldyen bie Gofleung der Yfeaes 


. Iiten bafirt fei, charakterifirt wird. 


3) Um den chemaligen Gegenfag ber Col. gegen das Shrißliche mehr 


X 


daß ihe (natuͤrlicher Weiſe als Chriſtusglaͤubige J Roͤm.) 16,) 
bie (hinanliſche I Col. 9) Herrlichkeit in ihrer Vollendung (oder 
das abſolute Heil)) in einer beſſern Welt (von Gott) empfangen 
werdet. Sehr richtig nennt Calv. das ein „admirabile Dei 
opus; quod in’ vascnlis testaceis .et fragilihus resideat spes 
enelestis gloriee.““ Und: engel, bei welchem das Ehriſtenthum 
Saft und Kraft geworden war, bemerkt: „Christus in nobis 
per.:04-Iagtidsimum , sed arulto: Iaetius respect eorum, -quae- 
mrelnhmniee m. Hl, 4 yEphe. 1, 18. 


J 
- 


on 2. 98. a 
. "@s. Bolten: wnb.. dat exeget. Handb. beuten es 
Chriſterchume Freilich findet ſich in 1 Corinch 9, 1% © so 
— ansaryyelisıs. Allein hier fleht ov' angenihernih 
in Relation zu dem Xpmeosıbed MB. N, welches Wort ziemlich 
nahe dem öm voraufgeht. "Or mit „Chriſtenthum“ zu uͤbertra⸗ 
gen, it umfo bedenklicher, als man, wenn man den Terminus 
„Ehrißtenthum⸗ im Mundefuͤhrt, bisweilen bie ⸗Lehtſaͤhe der fo: 
genannten. zelägio maigralis: sun Bett, Vugend‘, Seelenunſterb 
lichkeit, abe: weitere Bezugnahme auf. bie Parfon Ehrifli darunter 
verſteht. Faffen wir daher hier (wie I Phipp. 15; 18, wo di- 
serkis ;verbis vor Kororor wrebosew, ——** fiebt,) 
den Gedanken fo, daß Paulus Chriſtum prebige, und zwar (der 
Dericope von .I Col. V. 13 ff zufolge,) al6 den Sohn Gottes, 
Welt: Schöpfer und Regierer, ald das Oberhaupt der chriftlichen 
Gemeinde, aber auch (nach Bi 26, 27, B. 20 ff) ald denjeni⸗ 
gen, ber nad) dem ehemals verborgenen Rathſchlufſe der väter 
lichen Gottheit den Heiden und Juden das ewige Heil habe vers 
fhaffen follen, und die Menfchheit durch fein Leiden und Ster⸗ 
ben mit den: himmliſchen Dingen in neue Gemeinfchaft gefegt 
babe- Sagt doch Paulus in-I Cor: 2, 2 ſelbſt: ode — Kxpıva 
ve elöive dv vu, ei m "Imoouy Xgroriv, x. roõũßros⸗ 





ins Licht zu flellen, nennt fie Hannius nicht mit Unreht: „ex rerum 
omaium desperationme revocatos.“‘ 

4) Hunnius bemerkt nach Acht Iuthertiher Dogmatik: „„benchicle me- 
riti ilius -— apprehengl,‘‘ j 

2) Selbft bei’ der zuvorgenannten dofa zob uvarnolov genofien die 
Got, einen Vorſchmack von der herrlichen Seligkeit des Ienfcita. 
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bore: voꝶu irav. Calvin gut: „Haus lendit, ut: suum apo- 
stolatum. ornet.““ Dieſer Chriſtus bed. Paul. hatte. wohl den 
Mofed,.weihen bie Thesſophen Coloſſens in dad Gheifientbam 
und ‚bie chriſtliche Kirche einzuführen gedachten, zur Antithefib. 
smels. Das erseget. Handb. bezieht. Died auf mehrere 
Lehrer, ‚Zunker namentlich auf. Yaul., Zinsothens, Eyapyhmd; 
Bengel verweifet auf MW. 1, mo: jene beiden augefuͤhrt find. 
Indeß, daßñ wix ſoiche pauliniſche Pluralformen allein son dem 
Heidenapoſtel deuten muͤſſen, iſt in/der Isagoge 8. XIV gezeigt 
morhen, Hier: iſt dies pflichtgemaͤß, da B. 20 ‚gelefen wirdt 
non aymssLloumwes und &r pol. 

: wragyöllamev: Ahaopbpl:: „sigmilienmter ‚dit de- 
nungiantes, 8 supcenis (d, i. mahrſcheinlich e coalo) ipeum 
dedueamias,“ . Diem, ingleichen aus bean sad avron. 
mego⸗veq Dei. Ahrofok. iß erochtlich, daß beide .MWöner dierigent⸗ 
liche Mebentung des xaura dennsum !), weiche bie bloße Praͤpo⸗ 
ftion auch im Neuen Teſt. zuweilen hat (f. VIII Eure. 38), pre 
miren,. Deib vermiſſen wir den ſtreng ꝓphileiogiſchen Beweis, 
Inf die mit. dyjellsın compenirte Paspofitien. iegenbwobei den 
heil, Autoren Die. non den Vaͤtern wnpeführte Spetialbeziehung 
involvite. ‚Stellen, als XVI Ap.: Sich. 21; XVIL 183; XI, 
8. beurkunden, daß uusayyli)sın beſage denuntiare,: womit es 
von: bes Wulgate überfeht iſt, Dazu fommt, daß es vom Hes 
och. met wyewogew fimpliciter erläutert if. Wenn Michaelis, 
Heinr. u. a: behaupten, waruny. bezeichne ein Öffentliges 
Berkundigen Chrifi: fo ſehes wir nicht.ein, warum wicht zugleich 
ber Bagriff der Privatnerkuͤndigung veifelben in dem Worte lie 
gen ſoll, zumel. da der Weltap. auch die letztere geuͤbt (vgl. Die 
Daftoralichreiben), und in MM Ap Gſch. ſein dvayyelları — 

nei dıdaias. — B;moaig . nar’ afnous ſich ‚beigelegt hat. 
. = werdsteusers navsa deIganev. Die Bulgt., Grot., 
Hammond. geben daB Partieip mit „‚corripientes.“ Eſteaͤußert: 
„Erat — totam genus humanum’ in peccatis et ignorantia 


1) Bir alımeı an bas homeriſche, auf einen Gott ſich beziehende 
Wort: „Ah Sixar' Ovlvunoo xapnvor, und an bas jofephifdie: „zara 
A0s xonuresy eeöineovs duurour‘ (f. de beil. jedeic. I, 8, 8). Bol, 
auch Gaſaubon. zu der allmelov. Ausgabe bes Strabo &. 223, 


\ 


IM 


7 
daß ihe (natlielicher Weiſe als EHHflusg m" MU Dieier Yol 
die (hinmulifche I Gel. 5) Gerrtiigfeit-"ufommen, Dex binzufügt: 
Dad. abfohute Heit) *) in’einer beifer” at, at judaicorum magi- 
werdet. Sehr richtig’ nennt G- - © Corrigebat aposie- 
opus; .qiiod: in’ vascnlis test ‚sreiv in FINEM gewiſſen Redezu⸗ 
enelestis gloriae.““ Und: Aben; wit bad hebr. “or nicht bloß 
Saft und Kraft geworden ‚asligare, nadevev, |. I Kön. 12, 
pue..0e-leetiisimum ‚we ‚17. Aber in unferem Gonterte erblicken 
zovelabuntar e.-IBE, 4 zu biefer Eregefe zwaͤnge. Genau genom 
a ar 23 ‚Zrtpeänglih: „an das Herz legen,” weil eh 
nn zeit -besiviet werben muß. Daraus fl 
"O0: Be imexe; erläutert wicht Phavorin. dad Werbum 
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Ehriſtenthume. — — Jetzt nimmt Theophyl. vougereiv von & 


ayyihop ' ;uee de operibus,“ d.h. (um Dr. Bretſchneiders 


in Relatier /,),s gebrauchen,), einem „„excitare ad virtutem.‘‘ Des 
nahe ber „/ys wirklich dieſe Relation in I Thſſl. 5, 14: vovſe 
gen, #7 Aus dransous. Möglich iſt, daß Pant. in E Gol. 3 
„he ik. er. muntere Jedetmann zur Beſſerung feines Lebent⸗ 
* er zur Ginnedänderung..(nerdvors, Buße) auf, mb 
ie nem: Ghcbeflesten (der durch bis Heiligung ſeines Siam 
r die weſentlichen Wahrheiten des Evangelii empfaͤnglicher ge 


„rden,). die chriſtliche Lehre vor. Allein ba in dieſem Paflıd 


son Chriſte (dvu .musis wurayyerl.) die Rebe iſt: fo iſt vor 
zügliher,: moo&srovvres fo zu faffen: Paul. ermahne je 
Menſchen (alfo arıne und reiche, junge und alte, ungebilvete und 
gebildete, unbeichnittene und beſchnittene, 1 Roͤm. 1%, fo oft bet 
Zeitpunct ein. zum: Ermahnen. paſſender war,), Chriſtum (die Ri 


fianitaͤt des gekreuzigten Nazareners,) anzuerkennen unb zu be 


kennen (denn beides iſt Bedingung bed. Seligkeitsgenuſſes). Chry⸗ 
ſoſt. äußert im Geiſte aͤchten Chriſtenthumes: „„dedaosowves sel 
vouberocruse ) 0U% EnıTantinüg, 0UÖE era dwayıuıs?). 
xal yap sul Touro Tg Tvov Geoü yılmdonnlas, vo m 
Tupayrızas mposaysadn.“ - Daß. Paul. die liebevolle Park 


1) f. das lexic. manual. s. v. voudereiy. 


2) Junker meint ohne Allen Beweis, „beibe Verda feien entweber ir 


nonym, ober’ xc. 
3) In dem oben citirten jofephifchen Werte I, 24, 4 bildet arrer)eir 
das Antitheton bes voudereiv, 


d 


- — — 







— EEE Ten — 


echt, beyeugen Telne Sqriften. In 1: Gor. 4, 14 ſeht 
pov Syanyra voudese, vgl. il Thſſfl. 3, 15. 
ses arse ürdpemor dv naay oopie. Nicht 
sdagweıw mit voudsreiv (auch II Col. 16) 
.ı felbft Elaſſiker. Im Dio CGhryſoſt. II, 
et man „vols vouderovos x. Iöddonovar Yapıy 
fer dıdamworess: mit feinen Anneren iſt ein ſchaͤtz⸗ 
tag zur Characteriſtik der Paſtoral⸗Seelſorge des Apo⸗ 
‚laysa dvdgmmov wirb von ber berühmten alcaliichen 
b . nicht bargeboten!). Dafür läßt fich fagen, daß die Phrafe - 
der aethiop., in ber in Waltons Polpglottenbibel befindlichen 
arab. Berf., Itl., beim Ambrfl., Pelag, Sedul., inDa pr. m., . 
‚, E,F,.6, 17, 39, 72 deſiderirt wird (ſ. Wetflein ad h. L)?). 
AIrzwiſchen fieigt uns der Verdacht auf, daß Chriſten des Alter⸗ 
thumes, welche das zayze wären wegen des ſchon einmal 
vorhergehenden assa drdgmsmsor für unnötbig exachteten, jenes 
willkuͤhrlich gefizichen haben, und. daß aus diefem modus agendi 
das Fehlen jener Phraſe in Verſionen, Gobdich. und bei Vaͤtern 
Sich erlärt. Allein nach unferm Dofürhalten iR fie keineswegs 
ummdthig, weil fie in, Merbindung mit dem bereitd einmal geſetz⸗ 
ten navsa Gydgnsor ber pauliniſchen Rebe ‚eine derworng bei⸗ 
Beingt, die mit bem heiligen Affecte, in-welchem Paul. ben doͤg⸗ 
:weatifchen Theil dieſes Sendſchreibtns angefertigt hat, fehr über: 
siuflimmt. Galvin treffend: „se doctorem facit omnium homi- 
zum, quo significat, nullum tanta sapientia praestare, qui 
se eximere a suo magisterio debeat, ac si diceret: Consti- 
Zuit. me Deus in’ exeelsoe loco publicum arcanı sui prae- 
oomem, ut sine excentione totus mundus ex me discat.““ 
Bir reſerviren daher das zweite nayra ddp. im Xerte. 'Ev 
soon oopig in aller Weisheit, indem ich alle mögliche Lebens⸗ 
weisheit entwidele. Paul. lehrte (über Chriſtum) dergeſialt, 


U) Dos Plancinus das zarıa &rdo. hinter dıdaax. nicht liefert, iſt, 

wei Planeinus ber alcal. Bibel faft gang gefolgt ift, Tein Wunder. 
2) Seine. (dem Junker folgt,) behauptet: „Probat — emissionem 
— Griesb.‘‘ Aber der befonnene jenaer Grititer hat vor das nayı. aydo. 
einen Gebdankenſtrich (—) fegen Iaffen, von welchem er pg. XCU der Pro- 
legem. zu feiner Anbg. des R. Teſt. bemerkt: „Prachgitar vocabulis. 
: quorum mini minns cat prebabilis. “U 
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Dei, ae -prapteiea: de his. torrigiendum." N bieker Bar 
fung trifft daS. „eastigandet‘ Storrs zuſammen, der binyufügt: 
„Qui hensrem (ihriste: derogabent, ut judaicorum magi- 
strarsim:: Laodicenses discipulı, — ees cvortigehat apofte- 
Ins.‘ Alerbingd. Tann voudaselv .in einem gewiffen Rebgw 
fanmenhange dieſen Sinn ‚haben, wie bad hebr. vor nicht bie 
menere iſt, fondern auch enstigare, sasdevsw, f. I Kön. 12, 
41; XXIX Spukhw. 17. Aber im unferem Gonterte erbfiden 
wir keinen Grund, der zu biefer Eregefe zwänge. Genau genen 
men ift Yondesazv urfprünglik:;.an Dad Herz lagen,” weil ed 
von (dv) vo und ron -berioiet werben muß. Daraus fick 
die Bebsutung:zuonere; erläutert wicht Phavorin. das Werbum 
burch ssorgesmerv! Jetzt nimmt Theophyl. vousersiv von & 
. mm „adasenere de operikbus, db. h. (um Dr. Vretſchneibers 
Ausbruck) ꝗu gebrauchen,), een „‚excitare ad virtutem.‘‘ Des 
Berbum: Hat. wirklich dieſe Rebetien in I Thſſl. 5, 14: voude 
seise WUs 'crassous. Möglich if, daß Paul. in E Go. 3 
ſagen wilk:. er. muntere Jedermann zur Veſſerung ſeines Lebent⸗ 
wandels, zus. Sinnesänberung -(merdvoss, Buße) uf, m 
trage dem Gebeſſerten (der durch bie Heiligung feines Sims 
für die meientlihen Wahrheiten des Evangelii empfaͤnglicher se 
worben,) die chriſtliche Lehre vor. Allein ba in dieſem Paſſus 
von Chriſta (8% .yusig xasayyeld.) die Rebe if: fo iſt von 
zuͤglicher im@nrovvres fo zu falten: Paul. ermahne : jeben 
Menſchen (fo arme und reiche, junge und. alte, ungebißsete und 
gebildete, unbefepnittene und beſchnittene, 1 Roͤm. 14, fo oft de 
Zeitpunet ein zum Ermahnen yaffender war,), Chriſtum (die Beh 
ſianitaͤt ded gekreuzigten Nazareners,) anzuerkennen und zu be 
kennen (denn beides iſt Bedingung des Seligkeitsgenuſſes). Er⸗ 
ſoſt. aͤußert im Geiſte Achten Chriſtenthumes; ꝓdiduoxovteæs u 
vOovdeToüvTsg 2) oUx dmitanemig, ÖL pesa — 
za} yap al souro wg zov Feoü yılmdgunias, vo pi 
Tvpayvızas TposayE0Ba“ - Daß. Paul. die liebevolle Park: 





4) f. das lexie, manual, s, v. voudereiv. 
2) Junker meint ohne allen Beweis, „beibe Verda fein entweber fy: 
nonym, ober’ u 
3) In dem oben citieten joſephiſchen Werke I, 86, 4 bildet dreier 
das Antitheton bes voudereiv. 
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mefe gebraucht, bezeugen feine Schriſten. In I: Ger. 4, 14 fegt 
er as siuva MOV dyanusa voudese, vgl. u Tom 3, 15. 
duddasorsss narsa Erdgenor dv naay oopin. Richt 
bleß Paul: ſtellt dedaemeıw. wit voudsrsie (auch III Gol. 16) 
zufammen, fondern felbit Elaſſiker. Im Dio Chryfoft. AXXIU, 
©. 369, Cliefet man „‚vois- voudssoun, x. duddoxovas yagıy 
etdug. Unfer dsdaononees mit feinem Anneren ift ein ſchaͤtz⸗ 
barer Beitrag zur Characteriſtik der Paſtoral⸗Seelſorge des Apo⸗ 
ſtela. LDlavyso andgmmov wird von ber berühmten alcalifchen 
Bibel nicht bargeboten 1), Dafür läßt fih jagen, daß bie Phrafe - 
in der aethiop., in der in Waltons Polpglottenbibel befindlichen 
asab. Berf., Jtl., beim Ambrſt., Pelag, Sedul. inDa pr. m., . 
E, F, G, 17, 39, 72 defiderirt wird (f. Wetftein ad h. L)2). 
—— ſteigt uns der Verdacht auf, daß Chriſten des Alter⸗ 
thumes, weiche Dad savsa ardgumor wegen des ſchon einmal 
vorhergehenden. arsa ardgmsmor für unnöthig erachteten, jenes 
willkahrlich geſtrichen haben, und. baß aus biefem modus agendi 
bad Fehlen jener Phraſe in Werfionen, Godich. und bei Bätern 
ſich erlärt. Allein nach unferm Dafürhalten iſt fie keineswegs 
ummötbig, weil fie in, Verbindung mit dem bereitd einmal geſetz⸗ 
ien nayıa aydgnmoy der pauliniſchen Rebe ‚eine dewworng beis 
beingt, Die mit dem heiligen Affecte, in-welchen Paul. den dog⸗ 
matiſchen Theil dieſes Senhfchreibtnd angefertigt hat, ſehr übers 
einfimmt. Galvin treffend: „se doctorem facıt omnıum homi- 
num, quo signißicat, nullum tanta sapientia praestare, qui 
se eximere a suo magisterio debeat, ac si diceret: Consti- 
tait me Deus in’ excelso loeco publicum arcanı sui prae- 
eanem, ut sine exceptiome totus mundus ex me discat.‘ 
Wir referoiren daher das zweite nayra ande. im Zerte. "Ev 
ssaon ooyig in allen Weisheit, indem ich alle mögliche Lebens: 
weisheit: entwidele. Paul. lehrte (über Chriſtum) dergeflalt, 


U Das Plancinus das zarız ardo. hinter dıdaox. nicht liefert, if, 
weil Slaneinus der alcal. Bibel fat ganz gefolgt iſt, kein WBunder. 

2) Heine. (dem Junker folgt,) behauptet: „,Probat — smissionem 
— Griesb.“‘ Aber ber befonnene jenger Critiker hat vor das mars. Aydg. 
einen Gedankenſtrich (—) fegen Laffen, von welchem er pg. XCI ber, Pro- 
legem. zu feiner Ausg . des R. Teſt. bemerkt: „Prachgitar voeabulia. 
' quoram omissio minus est probabilis. 
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vg | ir ne —— — Hoͤrers Brüdfiht 
nahm, gerade dasjenige Ehriſtslogifche, was für die Gedaye 
ftände des Horeis erſprießlich war / hervochob %) u. ſe. n Def 
&o einen Sinn zuweilen hat, der mis‘ ber’ Bedeutung dei cu 
zufommengrenzt, erhellt aus XV Rim 29; IX He 23, 
und daß Paulus in der Zpat- ben- Heiden ein Heibe, für ie 
Juden ein Jude infomeit geworden iſt, alb dies ohne Verlesung 
ſeines chriſtlichen Gewiſſens geſchehen konute, iſt bekanat. Xen 
phyl. ſehr wahr: „Talia (i. e. · dogmata Christiana) post 
docere, omnt'sapientia opus habet, tamea, quan. est? 
Scriptura, tum ea, quae -sumitur a ratione algue je 
mentis, et ea, quae diseitur ab ipsis Graecis, perinde 
ac Athenienses‘ institiebat ah ara.“. Der 8. B. hat XVI 


Ap. Gſch. 23 mit Recht vor Augen. Demnach haben wir bei 


dv won odpbe formell gefaßt; materiell‘ begriff’6” Dagegen bal⸗ 
vin ®),. ſagend: in omni .aapientin perinde valet ae ai indem 
assereret suam docfrinam, quae hominem ad solidam sapie=- 
tiam et cni nihil- desit, perdueat.‘‘ Bolten, ber altenb. Bi 
beftomm.: „in allen Religionserfenntniffen.” Allein bättede #4 % 
die (in fich wahrhaft weife) chriflliche Ooctrin als badienige, wel 

er lehre, datſtellen gewollt, fo wuͤrde ex zweifelsohne waser. © 
piay haben ſchreiben 'faffen,, wie beim Joh. XIV Ev. 26 ge 


Iefen wird: Zusibos ümäs dıikeı scawse, vgl. XXII Math. 3. 


Daß Chriſtus Objett ber ‚apoftelifchen Lehre fl, mußte. ben 6 
aus bem vorhergehenden öy Mar ſein. 

ba Hopautyowmer nüves ÜNFRENOR x. ©. N Ha 
ſichtlich der Bedeutung beB’;srergleenm vgl., was zum WB. 2 
bemerkt iſt. Zarerög®yıoft, weil eu’ mit.=eRoc (Mais) zufammen 
hängt, vollendet, nicht Bloß in phyſiſcher, fordern auch im pfehk 
ſcher Ruͤckficht. Aus E Eor. 2, 65 18, 105 14, 20 (wo 8* 
gorol i. e. ratione mentis, mit vdiersı verbunden if), IV 

1) F, & liefern bei oopfe ein nveunauıxy, als Gloffem! Idee 
war bed Apoſtels Seicheit wirklich eine geiflliche. 

2) Vielleicht auch: der Ambrofiaft., bei dem ſich dies findet: „‚Enme 
ücit veram esse sapiontiam , gu et im Gircipkima dowinica, quum 
agnoscitur Christus.‘ : 

9 Die class, IV Her bibliotheca Bremensis enthält eine Ahbandlums 
De rors teaetoic ad: Illastwande varia Novi Test, loen von dem Paſtor 
Herrm. Reiners. 
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Ephſ. 13; MPhipp. 15 if abzunehmen, daß Paul jened Ad⸗ 
jestin vornoͤmlich anf das intellectualle SGeelenvermögen des Bi: 
kenners Jeſu bezieht. Diefe Anſicht wird dadurch begrünbeter, 
baß der apoflol. Autor des Br: an die Hebr., welcher Vie⸗ 
les dem Paul. Analoge hat, ben Begriff der Telsror, welchen 
es bie oreged sog) (d. h. ohne Metapher, die relativ ſchwer zu 
verfeheuben Wahrheiten des Evangeli,) zyeignet, folgenbermaffen 
faßt: ci dıa uyy &w vu lohnen yeyuwanueve &yov: 
Sg 1005 dianpsoiy waAU Te aut nanovd, Sonach hatte Paul, 
bei feinem xurayyellsıv, wovdsseiv, Hıdaoxsıy die Tendenz 
(va), jeden Menſchen darzufiellen, d. i. zu bilden) zu einem 
ſolchen, der in ber Erkenntniß Chrifii volllommen ſei. Es vers 
ſteht ſich, daß hier an keine abfolut vollkommne Chriftuserkennt 
wis zu denken iſt (deun das abfolyut Vollkommene ift nur in 
Bott, iſt Bott ſelbſt); ſondern an «ine ſolche Wolllommenheit der 
chriſtlichen Erkenntniß, wie fie der anikt beſchraͤnkte Menfchen- 
geiſt auf Erben haben kann, d.h. am eine relative. — Dagegen 
nehmen Andere dad seAssov ih Beziehung auf das Willensver⸗ 
moͤgen und bad Leben. Go Beum. von dem „Rechtichaffenen, 
ber fo iſt, wie er fein foll,” und Hammond erponitt: „‚Kum (i. 
e. Deum) colant (sc. gentiles et Judaei ad Deum adducti) - 
sanctimenia moram|‘‘ Ja Store begreift Die Partikel von: den 
‚„perkeete beatis.““ Nun ift ig, daß, ſobald die Erhorta⸗ 
tion und ‘die Unterweiſung des Paulud Perſonen jeglichen, Sta 
des, jeglicher Bildungsftufen ıc. zu Individuen, bie in chriſt⸗ 
licher Einſicht moͤglichſt vollkommen ſind, geſtaltet hat, — daß 
dieſe Individnen durch Ihre chriſtliche Einficht zu einem heiligen, 
gottgeweihten Wandel bewogen, imd Auf dieſe Weiſe in ihrem 
Innern eints hoben Grades von Seligkeit theilhaftig werben: 
Allein, daß das, was Folge ber chriſtlichen Erkenntniß iſt, den 






2) Imker exponirt hingtgen: „um uud) durch die Lehre Jeſu ohne Flecken 
und Zabel, wie ein heiliges Opfer, Gott darzubringen.“ Außer Jun⸗ 
ker haben Reinerd, Peirce, Heinr., Bähr biefen Rebenbegriff hier urgirt. 
Doch follte nageorzom nad) apoftol: Sinne vom Darftellen eines Opfizs 
genommen werben: fo wuͤrde Paulus 16 Ge beigefügt haben, wie in XU 
im. 1511 im. 8, 15. Wenn Baͤhr äufert: „Man kann — nach II 
Zim. 2, 15 sö Os ergänzen’ fo iſt zu erwibern, daß dieſe Seaönzung hier 
Sache ber Willkuͤhr iſt. u 


>. 


, 5 152 





fubftantiellen Inhalt des zero» h. 1. auſmache, iſt damit fe 
neswegs erwiefen. Wenigſtens iſt biefe Faſſung des releco⸗ 
nicht nothwendigl — Hinter ber Partikel Zu Xocors liefert die 
koppeſche Edition des N. Teſt. ’Imood. Doch ba ’Inoou in 
der Stal., beim Ambrfl., in A, B, C, D,E,F,6, 17, 
18, 3, 44 nit gefunden - wird: fo pürfte die Acawen deb 
Ho⸗ ſehr zweifelhaft ſein! Es darf um fo eher aus dem Zerte 
entfernt werben, als auch in V. 27 bloß Kosovos erwähnt ifl. 
Schon aus unfrer Interpretation des velcıov iſt enident, def 
wir 2v Xororw dem velesov eng anſchließen! Baͤhr eegefnt: 
„durch die Verbindung mit Chriftus.” Aber eB'if Fein trifftige 
‚Grund da, die eigentliche Bedeutung des aufzuopfern: „voll 
kommen in Ehrifto,” in dem Wilfen um feine Perfon, feine Tha 
ten und Leiden u. f. w. Calvin gut: „‚repetit — in Christo, 
ne quid scire praeter unum Christum velint.““ Wollte mar 
dv Xorors dem srepuoryonp. anſchließen, fo würde der Ge 
danke fein: Paul..beabfichtige, jebermann in der Vereinigung mit 
Chrifto, unterflügt von den Gnadenkraͤften des Oberhauptes der 
Kirche hinzuſtellen als einen in intellectueller Hinſicht Vollendeten 
Sagt nicht der Herr nach I Cor. 12, 8 zu Paul.: dpxei oo 

7 xaoıg mov? und nennt nicht Paul. fi und den Apollo Geoi 
ovvepyodg.(ibid. Cap. 3, 9% AInzwifchen weil der Apoflel & 
Xocors unmittelbar mit —— verbunden hat, fo iſt eb bb 
fer; ſich für die erſtere Conſtruction zu erklären. 


B. W. 

Für denjenigen, der die zweite Relation des 2Xoiets 
‚ in W. 28 feſthaͤlt, enthält V. 29 in feiner zweiten Häffte eine 
Eperegefe des dv Korors. Fuͤr und, bie wir und zu ber erfin 
Relation bed Ev Xp. bekennen, bietet auch die zweite Hälfte einen 
neuen Gedanken dar. 

eig 6. Bulgt. „in quo,“ Hedinger: „Daran.“ Falſch, de 
nicht 2 ſteht! Richtig ift: im quod. Junker führt zwei 
Beziehungen der Partikel an: „die chriftliche Lehre zu verbreiten 
(Chriftum zu predigen), oder: va napaoıroauss nayıa 0% 
Heurnov veisıov &y AÄgıoıs. ‘e Die lestere Beziehung iſt die 
rechte, weil dem eis & die Worte iva — dv Kae immediale 
voraufgehn. 


155 0, 
sed laſſen Eraſm., Michael., Heinr., Kiſtemaker unüber: 
ſetzt, als ſei es Pleonaſmus. Wir ſchaͤmen uns nicht, einzuge⸗ 
fiehn, daß in dem Buche aller Bücher, welches die heil. Schrift 
in füch ſchließt, jedes Wörtchen für und. von Wichtigkeit if. Kal 
iſt etiam, wie in IV Mipp. 9, 105 I Corth. 13, 125 7, 29, 
wenn man cd nicht etwa mit „ſogar“ überträgen will, f. I Cor. 
4,5; V Joh. Epgl. 27 
„ron (bemerkt Crell treffend,) aliquid amplius significat, 
quam superiora, quod declarare etiam videtur vox sequens 
eyavızomevos.““ Bofenm. gibt ed zu unbefimmt mit laboro ; 
es befagt wohl in unferm Nexus urgen aliquid, f. I Zimth. 
4, 10. Paul, flelt e& in IL Phlpp. 16 ausdruͤcklich mit vodywe 
zufammen. "Ayaviscades wird (vgl. I Cor. 9, 25) urſpruͤng⸗ 
lich von dem Hellenen gebraucht, der mit dem Diſtus, dem 
Schwerte und auf die fonf bekannten Arten mittämpfte, ſobald 
dad Volk, dem er angehörte, feine öffentlichen Spiele feierte, und 
der in biefem Mitkampfe feine phyfiichen Kräfte anſtrengte. Das 
ber faun aywriLcodesı, analog dem clafliichen pugnare!), bedeus 
ten: ſich anſtrengen, omnes nervos intendere, nicht nur bier, 
fondern auch in dem Ausſpruche Jeſu: aywrilsode eisehdeiv 
ds ws avevıjs, Bvgas. So arbeitete denn ber Ap. auf ben 
großen Zweck, jebweben zu einem in der Erkenntniß Chrifti 
Vollendeten zu machen, bin, d. h. er verfolgte diefes Ziel, indem 
er gleich einem hellenifchen Wettlämpfer fich anftrengte („‚wera u0)- 
Ang TE anoväjg,“ bemerkt Chryſoſt. paſſend). Chryſoſt. irrt, 
ſofern er bei des Apoſtels fraglichen Worten an ein bloßes Nacht⸗ 
‚wachen denkt („si ya Ude Tuv Yusrepay ayaday odrTws 
ayovnya, solle marllov Umsig Oyeisere‘); denn konnte 
nicht Paul. auch "auf andere Weifen, z. B. durch Enthaltfam: 
lit, duͤrftige Lebensfriſtung fich anftrengen? Die Anflrengung - 
des Paul. war um fo weniger ein bloß fomatifched, ald dad wu 
und Die .yuyr in engem Gonnere mit einander ſtehen, und 
als dasienige, was dad.cwuw betrifft, die wuyn mit afficht. 
Dagegen. fafien mehrere dab ayaritsode: von einem certamen 
(Kämpfen) des Paul. mit „allen Irrthuͤmern und Vorurtheilen 
gegen den Glauben” (fo fagt Michael. in der Paraphrafe,), „eom- 





1) Bol. Giceros Gpifteln an bie fogen. diverses: 7, 32, 
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liche Reichthum“; uber zu dem con auosnolov fo bat ber allen 
burger Bibelcommentar: „ein Geheinmiß, das hoͤchſt erhaben if,“ 
und Junker: „Die herrliche Geheimnißerkeuntniß (der Chriſtubderl⸗ 
gion).), Allein es iſt keine Nothwendigleit vorhanden, das [ah 
‚ Rantivifge Moment des eis döfns preiszugeben, unb dem Ap⸗ 
ſtel „eine hebr. Gonftruct.“ 2) aufzubürben. Kein Wunder ale, 
Daß andere Gelehrie die fubftantivifche Beziehung reſerviren, ob 
ſchon fie in der Beilimmung ihres materiellen Sinnes bifferirm. 
Hammond fagt in ber Paraphrafe: „Deus — insignem 
suam misericordiam tam dia occultam pateheri val 
atque exhiberi gentibns „““ während Gomarus nicht nur be 
' s’gloriosa, misericordia‘“ gedenkt, fonbern auch der „„potenba 
et sapientia Dei, quam exerat in vocatione gentium‘ (um 
dad, was Gomar. diefer Deutung bed v7 dokns fonft beifägt, 
- für jegt zu übergehn). Zum Vortheile der hammondſchen Ge 
geſe kann bemerkt werben, daß Paulus in II Ephſ. 7 won einem 
. insoßallar NÄOUTOE EG 1agırogs adrou (— sou (sei) 
ſpricht (vgl. I, 7), und in II Röm. 4 mit dem swlovsos die 
Phraſe KEN ozorysog avroo concatenirt. Zum Bellen de 
gomariſchen aber, daß die dokn vou Osoü (Eogl. Joh. X, 
4, 41), die Herrlichkeit Gottes, aud ben andern Eigenſchaſten 
Gottes reſultirt oder in felbigen beſteht ). Indeffen feihf i 
biefen Erpofitionen brauchen wir nicht zu acquiefciren; denn & 
gibt eine dritte, im neuteffament. Sprachgebrauche fehr begründet, 
‚und und zumeift anfprechende, nach welcher bie Partikel rijt 
doörs (mit Beibehaltung des fubftant. Momentes) bezeichnet: 
. den splendor ‚internus. der wahren Chriſtusjuͤnger, das mitme 
raliſcher Würde gepaarte Chriftenglüd, das Heil derfelben, web 
ches, weil e3 in der Verbindung des innern Menfchen mit Gott 
. enthalten ift, ehrenvoll it, vgl. I Hbr. Br. 10; I Gor. 2, 7; 
II Gor. 4, 175; I Xmth. 2, 10. Hinſichtlich des Naͤchſtfolgen⸗ 
den iſt anzumerken, da ſowohl der Ambrſt. und die Stal., al 
ng, " . 
1) Bol. Bahrdts Ueberfehung von I Got. 2. E 
2) Worte Junkers! Gr citirt noch IX Nom. 235 aber baß bort dia 
hebrälfcher Ipiotismus Statt habe, tft nicht ausgemacht. 
8) Sehr angemeſſen definirt Reinhard &. 133 feiner dogmat. Bouie⸗ 
fungen die gloria Dei (interne) burd) s „„complexus ommium 'perfectionum, 
quae sunt in iaſinita Dei natura,“® 


2 
auch F, & flatt des zoucm ein zou Gsoü liſen, welches ver: 


muthlich das Interpretament eines deſers iſt, aus MH Col. 2, wo 
Dal. ſelbſt voü Osov: dat, entlehnt. Wie in den Worten bes Herrn 


—— voũõ argog Mon“ (KXV mus, 2 der Genitiv | 


feine Urbebeutung bat, ‚fo auch im vou uvornplov vovror. 
Es ift bie Rebe. von einer Offenbarung daruͤber, yon welcher 
Art und Beichaffenheit') bie Maſſe derjenigen Herrlichkeit *) fei, 
bie biefer einſt verborgne ‚Urplan Gottes in ben Heidenvoͤlkern 
besvorgerufen habe. Der Plan Gottes von ber Beſeligung ber 
geſammten Sünderweit nicht durch dußern Ritualdienſt, fondern 
Durch den in der Liebe thätigen . Glauben ‘an Chriſtus, erzeugte 
nämlich in benjenigen. Goͤtzenverehrern, weiche diefen Plan wahrs 
haft Tenmen geernt, Erkenntniß bed Einen wahren Gottes (Theo⸗ 
doret paſſend: „sa &dw7 dv axorw zadıymera vöv vis ſso- 
yruclas Wilerro nslovroy‘), ber göttlichen Waterlitbe und 
Guade, Erkenntniß der Perfon und des Werkes Cheiſti, Dank: 
barkeit gegen Gott und. Chuflum, Befolgung ber durch Chris 
ſtuni geoffenbarten Gotteögebote, inneren Frieden und eine Selig: 
keit, die hier beginnend, dert in ber engeren Gemeinfchafti mit 
Chriſto ihren Gilminationspunct erreichen?) follte, Dieſet Spes 
cifikation zufolge war die Art -und Beſchaffenheit biefer Maffe 


1) Wir nehmen 1, das indireete Anterrogatium, in dem Sinne 
von quid, quale, ſ. ——— 37. Dagegen übertragen Watabl., Heumann, 
Heinr. das is, was fie lefen, mit quantus! Und die Fülle ber. herrlichen 
Segnungen bes pofitiven Chriftenthumes ift in Wahrheit groß! Nur Hätte 
Dem. gar Beftätigung feiner Verſion nit I Ephſ. 18 anführen follen, wo 
der Stan ſchwankend ift, noch weniger VHI Joh. Gogl. 53, wo ı/va aenu- 
wor norsic ganz gut bedeuten Tann: Qnem (- qualeım) te. ipsum facis? 
(man denke an bas' a Zeivor, zives Zara“ in ber Odyſſee 4, V. 71); 'cher 
tagt fi) anführen: VI Joh. 9 und XXVI Mtth. 15, wo is wahrſcheinlich 


quantus iſt. Inzwiſchen ift die Bebeutung quid, quale fo ſchicklich, baf wir 


nicht ndthig haben, zu der zweiten die Zuflucht zu nehmen. 

2) Diefe Deutung ift genauer, als bie bes Gheyfoft. ı gloria permapna, 
zei Sofa, wiewohl Bähr dem Ehryſoſt. beipflichtet. 

3) Flatt hat bei den fraglichen Worten bes Apoft. eingiglich an die 
Tünftige Herrlichkeit oder Seligkeit ber Chriſten gedacht, ben Sinn fo an⸗ 
gebenb : „welche ausnehmenb große Herrlichkeit die Heiden zu erwarten ha⸗ 
ben.’ Diefe Deutung iſt zu beſchraͤnkt, und um fo weniger abfölutes Er⸗ 
forderniß, ald dose im Neuen Left, auch, auf dasjenige fich bezieht, was in 
dem gegenwärtigen Leben befinblich .ift, f. II .Hbr. 105 IV Mtıh. 6. 
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eine geiſtige, uͤbericdiſche! Die Dora, weiche ben Heiden durch 
jenen Heilsplan zu Theil geworden wan, muß teile mehr ge 


ſchaͤtzt und bewundert werden, wenz man in Envägung zieht, 
in welchem trasırigen Zuflande bie Heiden vor ihrer Brkehrung 
zu Chriſto geweſen find, wie viele Urſache vorhanden geweſen, an 
ihnen von menſchlichem Standpuncte aus zu verzweißeln. So 
ſagt Ehryſaſt.: ‚008 yag° sovs ‚Aidous xeoexuvvou⸗ zei 
nv yiv, duudor (nämlich, als Belchute) & örı Kuh ovgurod =. 
ilsov opsiveus- dal, x. Ö 0006 ans aurols Ödovisus:. 
eiypalorol %: —— jomw roũ dıaßokov,. döpdoy ys- 
yorcaım auTod vis — inuyn, sul önirorses adre 
nal- Zuaosıbay auror, — : Ovdt, vi darvı Oeüs,.sidorer, 
zeyovaoıy efeiprns nui.oUrdgovos vov Osod.“ ES ver- 


ſteht fich aber vom felbft, baß es woig ayloıs cou Geov. oblag, 


Die ihnen verliehene Kunde von ber Qualität des Reichthumes 
der den Heiden mitgetheilten enangelifhen Segenägüter, auch am: 
dern Ehriften zu communidten, wad Paulus wohl gethan haben 
bürfte, ſ XIV Ap. Gſch. 27. 

ösg Zorvı ift leetio recepta. Der Staube an die Aechtheit 
derſelben wird durch bad ã erfchättert, was nicht allein in den 
von. Junker aufgeführten Hoſcht. A FG, ſondern auch im cod. 
17, der Bulgt., Ital. und beim Hilar. angetroffen wird. Frei⸗ 
Sich: ſtimmt Bahr bem Lambert. Bob bei welcher vom & Außert, 
es fei „verae lectionis interpretamentum ;‘“ doch dieſe Behaup⸗ 
tung iſt unerweislich. Ja 6 im Verhaͤltniſſe zu dem ſpaͤter tol» 
genden Kgıorös möchte eine fchwierigere Lesart fein, als ög 
Indem ö urlpruͤnglich im Terte ſtand, iſt es wohl durch —* 
rien darum in oe verwandelt, weil fie vorher nAodrog als Me: 
feulinum faßten, und nachher Xororos wahrnahmen. Fragen wir 
nah der Conftruction, fo‘ vereinigen Luther, Beza, Hunnius, 
Cornel. a Lap., Eſte, Calixt, Crell, Lange, Wolf, Bengel, 
Hein. , Rofenm., Junker, Slatt das õs cot Kgsoros dv Univ 
(wie fie noch leſen,) mit cov uuornoiov. Daher iſt nad) Blatt die 
Idee des Apofleld : „welches (Myſterium) iſt die Lehre von Chrifto') 
(de Christo vgl. 2 Kor. 1, 19; 1 Kor. 1, 17), als der Hoffnung 


» 4) Auch Beauſobre und Heumann (mm von Heine. und Roſenm. zu 
abfteahizen,) begreifen Xorarös von biefer Lehre, ohne daß der bier herrſchende 
Zufammenhang izgenb ein Befugniß dagu gäbe. 
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eurer Herrlichkeit;“ nach Junker: „dieſes Beyfentıne:ifk. Ghriftes, 
der Meſſias, — von ihm ging (und, geht) dieſes MWuflesim.aud _ 
nach dem. göttlichen Ratbichluffe, er follte es ben Menſchen offene ” 
bar machen :), in ihm befteht daſſelbe, auf ihn besicht ſich bies 
alles, weil ex ber Anfang. (die Grunblage) und bad Ende (Biel, 
Zweck) diefer göttlichen unter ech (dv uuie) bewirkten Raligionds 
einzichtung iſtz nach Cornel. a Lap. (und Kiſtemaker)⸗ Quod 
(mystersum) cırea Christum versator , cujus objectum est 
Christus‘‘ ?), Dagegen conftzuirt Schmid dad Op-dası Kguss; 
x. T. 4. mit ıig dofng (mas an fich nicht unmeglich if, weil 
bie Relativpronomina -fi in Abficht ihres Geſchlechtos aft nad 
dem fpäter geſetzten Subflantive, bad bier Xerwsog iſt geſtal⸗ 
ten)*), und fagt: „queae gloria Christas est.‘ Und ſind 
nicht die durch jeneß Myſterium mitgetheilten herrlichen Segnun⸗ 
gen gewiſſermaſſen in CEhriſto, in der Gemeinſchalt mit Ebritto 
concentrit? Indeſſ en da in dem Satze ‚TE 76 nÄadmg vic de 
us ToU uornglov vousov u volg — das nadũsoeę 
Hauptfubjert iſt, fo iſt am gerathenſten, das 5 davs Xauowag 
auf wAovrog zu beziehen, was nicht unnatuͤrlich if: Melcher 
Reichthum Chriſtus iſt d. h. (nach einer Metanyuaie, Ba: meiden 
dad Neue Teſtam. Analogien genug an bie Sand. gibt *), Dex 

Urheber diefer Fuͤlle von herrlichen Segnungen, bie in (usb bei) 
den Heiden fich entdeden laffen, ift Gpeifus *). Aber ſteht nicht 


1) Falls die Worte: „er folte — — offenbar maden’’ eine Epexe⸗ 
geſe ber vorhergehenden: „von ihm ging imd acht diefes Myſterium aus‘ ze, 


fein follm: fo find biefe vorausgehenden richtig. Sonſt Hat ber bite " 


Bater biefed seuargaıov urſpruͤnglich gefaßt, U Gel. 2. 

2) Eben fo Baͤhr: „deſſen Inhalt Ehriſtus iſt.“ | 

3) Bos erinnert geſchickt an das bekannte: „‚Est locus in eancee, 
qued Tullianum appellatur,‘« Man fehe noch das 15 anequast cov, ös 
tori Xororös in II Glt. 16. 

4) So ift in 1 Joh. Evgl. 4, 9 ps Begeidimung bes götttigen 20- 
yos in Zefu, ſofern er für die Menfchen Autor bes Lichtes, Spender ber 
Greenntniß von ven Geloıc iſt: eine auch in ben ps zur dv oxereı bei 
I Roͤm. 9 durchblickende Metonymie. So ift bei XI Ich. 85 Ghriſtus mik 
lan als cher des wahren, ewigen feligen Lebens bezeichnet, wie aus dem 
Borhergehenden ya eine 7 araoınoıg (tesurrectionis oaussa) erhellt. 

5) Bann Bähr gegen bie non uns gewählte Beziehung. bemerkt: 
zilouros „vertrete dem Sinn nad nur bie Gtelle eines Adjectives, fo iA 
diefe Behauptung falſch. 


v 
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dieſe Idee in Widerſpruch mit’ der oben erwähnten, baß jener 
Urplan. Sottes dieſe Fülle erzeugt habe? Keineswegs! Denn 
wie das Ehriftenfhuin Aberhaupt nur in Verbindung mit ber ihm 
inhaͤrirenden Gotteskraft fich wirkfam erweiſet (f. z. B. I Röm. 
16), fo konnte “jener Urplan nur in Verbindung mit Chriſtus, 
mit. bem Geiſte Chrifti, eine Fülle von Herrlichkeit den Heiden: 
oölter mittheilen. Selbſt die Erfahrung, bie dad gläubige In: 
bieibaum an fich macht, iſt ein Zeugniß dafür, daß Lehre als 
ſeiche und Geiſt der Lehre in engem Gonnere mit einander fchen. 
Ev Yuiv. Bahrdt läßt diefe Worte, weil fie ihm in Ber: 

_ bindung mit Xocorös vielleicht zu myſtiſch Mangen, unüberfekt. 
Was dielenigen Interpreten aribelangt, weiche dad ös Zorı Xpror. 
mit ced. muorndiov conftruiren, fo bat Flatt: „Chriflus in 
Beziehung auf euch“: oder „Chriſtus inwiefern er für euch bie 
„Hoffnuug der Herrlichkeit” iſt (d. i. Fundament biefer Hoff: 
nung); Junker: „unter euch” *), d. i. „auch zu euch kam dieſe 
Geheimlehre des Chriftenthums durch Kundmachung derſelben, 
fo daß Cheiſtus unter eu iſt, wie unter den Juden;“* Gornel. 
‚ Lap.: „Ghristus est — is, per quem futuram gloriam 
vitae ‘aetermae bperatis ei exspectatis.‘“ An dieſen Deutun- 
gen ift die Aubſtellung zu machen, daß fie ſich von der Original: 
bedeutung des dv Tin) ohne Roth entfernen, obſchon felbe in 
» unferm Gonterte flatthaft ift, und einen tiefen Gedanken barbeut: 
„Der Urheber jener Herrlichkeitsfülle iſt Chriſtus, der in euch 
ift?), d. h. mit euch vereinigt iſt, und (wie es in TU Ephſ. 17 
ſchoͤn heißt) da vs niersng dv vals xaodieıs Uumy zaror- 
sel, mithin jene Herrlichkeitsmaſſe euch defto leichter ſchon in die: 
ſem Leben hat mittheilen Binnen (f. J Col. 14). Calvin gut: 
„Addit: in vobis, quia nunc Christum possident, a quo 
nuper alieni erant, ut nihil supra.‘“ Chryſoſt. macht von den 
Worten des Paul. eine practifche Application, bie ber polemiſchen 


1) Ebenſo vegrin, Piſcator, Heum., Zachariaͤ, das exeg. Handb., Kr 
altenburg. Bibelcomm., Kiftemafer, 8 

2) Bine von bem roftoder Prof. dJecht angefertigte, zu Rofte@ 1703 
‚ ebdirte Abhandlung de Christo in vobis , tft mir nicht zu Händen gekommen. 
Molf, ber fie in den euris allegirt, Außert, es Habe Fecht den „abusum 
phrasces, inter fanaticon admodum frequentatum‘‘, entfernt, und freilich 
liegt ihr Mißbrauch ber fittlich verberbten Menſchennatur ſehr nahe. 


Tendenz ber Gpiſtel uicht vegugaist: zer —. iu "apa: die); 
ri —— —— dıdaangoug. vov Avoryeiov: æoixov 
— 5 ovdeig oldey „0 Eovı Savuaayop, 6, no vun. won 
ngucdoniar. “ 


Ag wis dökys. Obywar.Busher, Hæiager überfegen: 

„der da iſt Die: ‚Seffnung” 16, ſo leuchtet Doch von ſelber ein, daß 
fie fh darum Chriſtum hier. nicht als. den „Arsibam: Gurmeftslit 
haben. Wielmehr kann Anis, indem es an. Kossrog angeſchtof⸗ 
ſen iſt, vernuͤnftiger Weiſe nur genommen werben did eo, qui 
spem dat, instillat: eine Deutung, bie dutch 1 TH. 2, 19 
vorzüglih I mtb, 1, 1 (wo -ja wjc ünideor 7uav von 
Agıorev: Ino. abhängt ‚) fattfam gerechtfertigt wird) Die 
. ‚Söhne begwrifen. Erafm. Menochiut Elarius, Bahrdt, das eregt. 
Hands. in der adisstieifchen Bedeutung von. iedefen „‚Spes 
mostra celebris, quae nos mem: pudefaeiat; —ſo lieſet man 
bei Theophylact, — sit Christus!‘ Und einige von Eſte cifirte 
Ni geben als Grund, hab Ehriſtus bie „;apas glorioea“ 

der Goloffer if, ans „tum. qeig im’ee vobis gloriandam est, 
tum quia ab eo et per eum fuluram gleriam enspöstatis.* 
Inzwiſchen auch an diefer Stelle iſt kein rechtes: Himeniß. vor⸗ 
handen, den fubftantivifchen Begriff ber Partibel cc dökrs, 
nämlich gloria, salus, felicitas ,. su bewahren. „Das beigefürgte: 
n Unis zeigt binlänglich, daß an eine zulünftige gloria ge 
dacht werden muß, wie IE Thſſl. 2, 14; VIIE NRim. 18 (wo 
ssllovo. babei ſtehty); V, 2 (mo mit "döbne ein zoU..Osov 
verbunden if). Daher gefaltet fih Die apoſtoliſche Idee: Der 
mit euch vereinfe Chriſtus hat much die Hoffnung eingefloͤßte), 


1) Bann der 8. 8. fagt: man müffe lernen, „or 6 navıny üvu- 
ceooc za) 6 Ayylimv aoyar, ze) ıüv Aller innooy dura "ENEOP XOUTWr 
zaıöfn zur, 0. ürIgwmos Ylyore, x. uvela Inade, x. dvdarns? fo lies 
gen freilich dieſe chriſtologiſchen Momente aidt in den apoſtoliſchen Worten. 
zaıa (mıbr ; indeffen bildeten fie mit die condicio sine qua nem des Geins 
Chrifti in den Coloſſern, und find infofern nicht ganz unpaflend. 

2) Wahl in fein. clav. =, v. Zinis faßt aud) das 5 Unis 'Iopamı 
in Act. XXVIU, 20 de auctore spei, Doch fcheint und, daß durch biefe 
Phraſe der Meffiad cher als derjenige, auf welchen bie Goflmung des Ifeaes 
. Iiten bafirt fei, dharakterifirt wird. 

3) Um den chemaligen Gegenfag ber Col, gegen ww Chrißliche mehꝛ 
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daß: ihr ( natuͤrlicher Weiſe als Chriſtuſsglaͤubige J Roͤm.!) 16,) 
die (himmlifche I Col 57 Herrlichkeit in ihrer Vollendung (oder 
das abfolute Heik) ?) in einer beffern Welt von Gott) empfangen 
werdet. Sehr richtig‘ nennt Galv. das ein „admirabile Dei 
opus; quod in’ vascılis testaceis .et fragilibns resideat spes 

enelestis glorise.““ Und’ engel, ‚bei welchem "das Sheifenthum 
Saft und Kraft geworben war, bemerit: „Christas in nobis 
per- 04 lartissimum ‚ sed nulto: Iaetius respeotu eoram, quae- 

mmeelhaniie m IHR, 4 v Kohn. 1,18% 


on 2. 2. .5. 

—X Beiten; und das ereget. Handb. deuten es vom 
Chriſtentume Freilich findet ſich in 1 Eorinch 9, 14 vo 
avayyekoy aasayyilisw. Allein hier flieht 0% "angenfcheinlich 
iR Relatien zu dem Xovöci des V. 27, welches Woͤrt zienikich 
nahe ben voraufgeht. "Or mitChriſtenthum“ zu uͤbertra⸗ 
gen, iſt ‚um ⸗ſo bedenklicher, als weh, wenn man ben Terminus 
„Ghrifenthun.‘ im Munde fuͤhrt, bisweilen bie ‚Lehrfähe der ſo⸗ 
‚zeligie nafgralis: won Bett, Tugend, Seelenunſterb⸗ 

lichdeit, :ahme- weitere Bezuguahme auf. bie Perfon CEhriſti; darunter 
verfieht. Faſſen wir daher hier (wie I Phlpp. 15; 18, wo di- 
serlis :verbis Tor Xprosor mureboseıw, sewayyiiisy ficht,) 
dan Gedanken fo, daß Paulus Chriſtum predige, und zwar (der 
Dericope von .I Col. V. 13 ff zufolge,) al6 den Sohn Gottes, 
Welt: Schöpfer und Regierer, ald das Oberhaupt der chriftlichen 
Gemeinde, aber auch (nad W236, 27, B. A ff) ald denjeni⸗ 
gen, ber nach dem ehemals verborgenen Rathſchluffe ber väter: 
lichen Gottheit den Heiden und Juden das ewige Heil habe vers 
fchaffen follen, und die Menfchheit duch) fein Leiden und ters 
ben mit den himmliſchen Dingen in neue Gemeinſchaft geſedt 
habe. Sagt doch Paulus in ˖ I Cor. 2, 2 ſelbſt: ou — iupıwd 
us side “v vum, 6 Mi "Inooöv Xeıoroy, x. rooũro⸗ 





Ins eicht zu ſtellen, nennt ſie Sumins niht mit Unreht: „ex rermm 
omaium desperatione revocatos.““ 

4) Humiins bemerkt nach Acht Iuthertiher Dogmatil: „„benelidie me- 
riti Hlius - appreheugtl,‘‘ 

2) Selbſt bei’ der zunorgenannten dof« toi uvarnolov genoſſen die 
Set, einen Vorſchmack von deu herrlichen "Geligkeit des Ienfcite. 


⸗ E 487 
' issevgapiron. (Galein ‚gut: „Hue — tendit, utıquum apo- 
stolatam. ormel.* Diefer Ehriſtus. des Paul. hatte. wohl den 
Moſes, weichen dir Thesſophen Coloſſens in das Eheikkenthum 
und die chriſtliche Kirche einzuführen gedachten, zur Antithefis. 
jmeis. Das ereget. Handb. bezicht. diefed auf mehrere " 
Lehrer, Junker nomentlich auf Paul, Dmothens, Epaphrad; 
Bengel verweifet auf WB. 1,.:mo jene beiden augsführt fine. 
Iadeß, daß wir ſolche pauliniſche Pluralformen allein son dem 
Heidenapoſiel deuten muͤſſen, iſt in⸗der Isagoge 8. XIV gezeigt 
worden. Hier iſt. dies pflichtgemaͤß, da B. 20 gelefen wirdt 
norsıo aymssLomwos und dr dmol. 

—Q— Thaophol. „eigmißienmten-. dieit de- ' 
numgsantes, 8 supcenis (d, i. mahrfcheinlich. e. weein) ipsum 
dedueaniee,“ Bir, ingleichen aus dem amade: avror. 
mepovseg- bei Chryſoſt. ik evũchtlich, dag beide Baͤter bie:tigent- 
liche Mebentugg des xora depnsum !), welche bie bisße Praͤpo⸗ 
tion au im Neuen Teſt. zuweilen. hat (f. VAlI Lur. 38), yon 
miren. Dach vermiffen: wir sben fixeng ꝓPhileisgiſchen Beweis, 
da die wit: ayyällsın commponirte Praͤpoſition irgenbwo bei dent 
bel, Autoren Die: non den Vaͤtern ungeführte. Spetialbeziehung 
inwolaise. Stellen, als XVI Ap. Sich. 245 XVII. 13; XIH, 
8. beurtunden, daß usayylilsım beſage demumtiare,: womit «6 
von. Dex Waılgate überfeht iſt. Dazu kommt, daß es vom Ges 
foch. mit syevogasw fimplititer erläutert if. Wenn Michaelis, 
Heinr. u. a: behaupten, “ren. bezeichne ein oͤffentliches 
Verkuͤndigen Chrifi: fo fehes wir nicht ein, warum nicht zugleich 
der Begriff Der Privatnerkuͤndigung. beifelben in dem Worte lie 
gen fell, zumel da ber Weltap. auch die letztere geubt (vgl. bie 
Daporalichreiben), und in-IX Ap Gfch. OD ein dvayyeluı — 
nei Inmoeig n..nu% olRoug fich beigelegt hat. 

7 eenlreunsrg avsd esranev. Die Bulgt., Grot., 
Hemmend: geben ‚daB Partieip mit „‚eomipientes.“ "@fte äußert: 
„Brat — totam genus humanum' in peccatis et ignorantia 

1) Wir alnnmen an bas homerifche, auf einen Gott ſich bestehende 
Wort: „Ai dixar’ Oüliunoo xapıvewr,‘‘ und an das jofephlfies „zur 
a0» zonsrur tdflmeovv bnwroug‘ (f. de beit, judate. I, 8, 8). Bgl. 
auch Saſaubon. zu ber allmelov. Ausgabe bes Strabo S. Kae 
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Dei, ae prapisiea: de his. vasripiendum.* Mit biefer Bak 
fung trifft du. „aastigendof‘ Storrs zuſammen, der binyufögt: 
Qui bemprens (ühristo: derogabent, ut judaicorum magi- 
strorum::Laodicenses discipuli, — ees corrigebat aposte- 
. Is. Allerdings: kann voudtsrels .in einem gewiflen Redezu⸗ 
ſammenhange diefen. Sinn haben, wie bad hebr. 707 nicht - bloß 
memere ifl, ſondern auch enstigare, ssasdsvew, f. I Kön. 12, 
41; XXIX Spuuchw. 17. Aber in unferem Conterte erbliden 
wir. keinen Grund, der. zu biefer Eregefe zwange. Genau genoms 
men ift vondezev urfprünglick: zan: Dad Herz lagen, weil eb 
von. (&v) vo und vidnse -beriviet werben muß. Daraus flieht 
die Bebsutung.sennexe; erläutert wicht Phavorin. das Werbum 
durch sengasustivt Jetzt nimmt Theophyl. voudeseis von db 
. num „admenere de operikus,‘“ di h. (um Dr. Vrecſchneibers 
Ansbsnd ?) a gebsauchen,), eikem „‚excitare ad virtutem.‘‘ Dei 
Berbum Hat wirklich dieſe Relatien in I Thſſi. 5, 14: vonde 
seire wUs  Ardssous. Möglich It, daß Paul. in E-Gol. 28 
ſagen wills..er. muntere Jedermann zur Befferung feined Lebent⸗ 
wandels, zur. Sinnesaͤnderung (merdvoss, Buße) uf, und 
trage dem Gebeſſerten (des Busch bie Heiligung feines Sinne 
für die weſentlichen Wahrheiten des Evangelii empfänglicher ge⸗ 
worden,): die Hriſtliche Lehre vor. Allein da in dieſem Paſſus 
von FEhriſte (Om n7wseic xardyyih).) die Rebe iſt: fo if vor 
zuͤglicher aon8nrouvres fo zu fallen: Paul. emmahne-: jeden 
Menſchen (alfo arme und reiche, junge und. alte, ungebildete und 
. gebildete, unbefcpnistene und beſchnittene, 1 Roͤm. 1%, ſo oft ber 
Zeitpunct ein. zum: Ermahnen paſſender war,), Ehriflum (vie Me 
flanität des gefrenzigten Nagarenens,) anzuerlennen und zu Der - 
kennen (demm beides it Bedingung deö Seligkeitögenufles). Ehry 
ſoſt. aͤußert im Geiſte Achten Chsiftenthumes: „Ördaexopves sal 
vouderoünssg 2) oux ÄIATORTIRNG > ud mes avayuıs®). 
zal ydp al souro vg Tov Geov yulmmdgunias, vo MM 
Tupayyınas wpogayeoda.“ - Daß. Paul. die liebevolle Park: 





1) f. das lexie, manual. s, v. voudereiy. 

2) Junker meint ohne allın Beweis, „beide Verda fein entweber fy: 
nonym, ober‘ ꝛc. 

3) In dem oben eitirten jofephiſchen Werke I, 24, 4 bildet dralsir 
das Antitheton bes voudsreiv, 


d 


mefe gebraucht, bezeugen feine Schriften. In -I:er. 4, 14 feht 
er dic vinva mov dyasıysa vordese, ugl. II. Thſfl. 3, 15. 
Önddanorses saure üydgemor dv ncay vopig. Nicht 
beß Paul: ſtellt dıdannsıy mit voussrsiv (aud III Gol. 16) 
zufammen, fondern felbit Elaſſiker. Im Dio Chryſoſt. AXXIU, 
©. 369, Cliefet man „vos voudsrovos x. Idaozovor yapıy 
elduc.““ Unfer dıdaoworess: mit feinen Annexen ift ein fchäßs 
barer Beitrag zur Characteriſtik ver Pafloral» Seelforge ded Apo⸗ 
fiel Dlayeo ardgener wird von ber berühmten alcaliichen 
Bibel: nicht. dargeboten!). Dafür läßt fich fagen, bag die Phrafe 
in der aetbiop., in ber in Waltons Polpglottenbibel befindlichen 
arab. Verſ., Itl., beim Ambrſt., Pelag., Sedul. inDa pr. m., . 
E, F, G, 17, 39, 72 defiderist wird (ſ. Wetftein ad h. L) 2). 
Sugwiichen fieigt und der Verdacht auf, bag Chriſten des Alters 
thumes, weiche dad namza andgmmoy wegen des ſchon einmal 
vorhergehenden sıaysa andgmszor für unnöthig exachteten, jenes 
willkürlich geftzichen haben, und. daß aus diefem modus agendi 
bad Fehlen jener Dhrafe in Verſionen, Codich. und bei Vaͤtern 
ſich erklaͤrt. Allein nach unferm Dafürhalten iſt fie keineswegs 
ummötbig, weil fie in, Verbindung mit dem bereitd einmal geſetz⸗ 
tem see avdgnmoy ber pauliniſchen Rebe ‚eine. derwornc beis 
bringt, die mit dem heiligen Affecte, in welchem Paul. den dog⸗ 
moatifchen Theil dieſes Senbfchreibtnd angefertigt bat, ſehr über: 
einfimmt. Galvin treffend: „se doetorem facit omnium homi- 
num, quo significat, nullum tanta sapientia praestare, qui 
se eximere a suo magisterio debeat, ac si diceret: Gonsti- 
tsit me Deus in’ exeelso loco publicum arcanı sui prae- 
eenem, ut sine exceptiome totus mundus ex me discat.“ 
Bir refereiren daher das zweite nayra ande. im Xerte. "Ev 
scen oopig in aller Weisheit, indem ich alle mögliche Lebens⸗ 
weisheit entwidele. Paul. lehrte (über Chriſtum) dergeſialt, 


1) Daß Planelnus das mavyın &y9g. hinter dıdaaz. nicht liefert, if, 
weil Planeinus ber alcal. Bibel faft gang gefolgt ift, Tein Wunder. 

2) Heinr. (dem Iunter folgt,) bebamtet: „Probat — emissionem 
— Griesb.‘ Aber ber befonnene jenaer Critiker hat vor das navz. &rdo. 
einen Gedankenſtrich (—) fegen Laflen, von weichem er pg. KCH ber, Pro- 
legem. zu feiner Ausg. des NR. Te, bemalt: „Prachgiter vocabulia. 
: querum omissio minus est prebabilis. e 
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daß ? " rag! vae —— — Hoͤrers Brücke 
nahm, gerade dasjentze Ehriſtologiſche, was für Die Seelenzu 
ftände des Höretb’chfpriegiih war / hervorhob 1) u. fm Daß 
&5 'einen "Sinn zuweilen hat, ‘der mis‘ der Bideutung bei em 
strfommengrenzt, erhellt aus XV Nöm 29; IX Se. 3 
und daß Paulus in der That den Heiden win Heibe, für ik 
Juden ein Iube infoweit geworden ift, als dies ohne Verletzung 
ſeines chriſtlichen Gewiffens geſchehen konnte, iſt bekannt. he 
phyl. ſehr wahr: „Tatia (i. e. dogmata Christiane) pess 
docere, omnt' 'sapieirtia opus habet, tamea, quas. at .e 
Scriptura, tum ea, guae -sumitur a ratione abgue R®- 
mentis, et ea, quae discitur ab ipeis Greecis, perinde 
ac Äthenienses’instituebat ab ara. Der 8. ®. bat XVH 
‚ap. Gſch. 23 mit Recht vor Augen. Demnach haben wir bad 
dv naon o0pla formell‘ gefaßt; materiell begriff 8 bagegen Gab 
vin®), fagend:-,‚in omni sapientia perinde valet ac si inlem 
assereret suam doctrinam, qua& hominem ad solidlam sapien- 
tiam et eni nihil- desit, perdueat.‘* Motten, ber altenb. Bi 
beltonmt.: „in allen Religionserfenntniffen.” Allein hätte ber Ap 
die (in fi) wahrhaft weile) chrifltiche Doctrin als badjenige, wei 
er lehre , darſtellen gewollt, fo wuͤrde ex zweiſelsohne ccν 
giev haben ſchreiben kaſſen, wie beim Jeh. XIV u. Wge 
leſen wird: dxsivos ümüc Aller narsa, vgl. XXII Math. 26 
Daß Chriftus‘ Dbjett ber Aapoſtoliſchen ech fel, mußte. den El. 
aus bem vorhargehefiden 8 klar fein. 
ba dadeuorjotuuer nüven Enogunor x. © 1 Hm 
ithtlich der Bedeutung dEB’.eplernae vgl, wad zum B. 2 
emetkt iſt. ZTErerog®yıPfk, weil ed mit.wdRoc (Main) zufammen 
. hängt, vollendet, nicht BIoß in phyſiſcher, ſondern auch in pfych⸗ 
(her Rüdfiht. Aus I GEor. 2, 65 18, 105 14, 20 (wo * 
goeol i. e. ratione mentis, mit- vdieceı verbunden if), IV 
1) F, G liefen bei oopfie ein avyevuaerızy, als Gloſſem! Indeſſen 
war des Apoſtels Weicheit wirklich eine geiſtüiche. 
2) Vielleicht auch: bee Ambroflaft., bei dem Fh dies findet; „Eat 
'Sicit veram esse sapientiam‘, quse est m dischplina dominica, qui | 
aguoscitur Christus.‘ 
9 Die class. IV ber bibliotheca Bremensis enthält eine Abhandlung 
De rois reieloıs ad: Illastuande varia Novi Test, Jocn von bem Veh 


Herrm. Reiners. 
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Ephſ. 13; III Phlyp. 15 if abzunehmen, daß Paul jenes Ab⸗ 
jectid vornoͤmlich auf das intellectuelle Seelenvermoͤgen des Be: 
kenners Jeſu bezieht. Dieſe Anficht. wird dadurch begruͤndeter, 
daß der apoſtol. Autor des Br: an die Hebr,, welcher Vie⸗ 
led bem Paul. Analoge hat, den Megriff der weAscor, welchen 
es die ausge sgope (d. h.ohne Metapher, bie relativ ſchwer zu 
verſtehenden Wahrheiten bed Evangelii,) zueignet, folgendermaſſen 
faßt: oi dıa uyy Ev v0 eisdqengın yeyuwenusva E&yov- 
Tog eos dianpıaiv naulov va aut nansov. Sonach hatte Paul. 
bei feinem xuwayyelsır, wovdsseiv, dıdaorsıy die Tendenz 
(ira), jeben Meufhen darzuftellen, d. i. zu bilden) zu einem 
felchen, der in der Erkenntniß Chrifti volllommen ſei. Es vet: 
fiebt ſich, daß hier an keine abfolut volllommne Chriftuserfennts 
nis zu denken iſt (deun das abfolye Bollfommene ift nur in 
Bett, iſt Bott fetbft) ; fondern an «ine folche Vollkommenheit der 
chriſtlichen Erkenntuiß, wie fie der anitzt beſchraͤnkte Menfchen- 
geiſt auf Erben haben kann, d.h. an eine relative. — Dagegen 


⸗ 


nehmen Andere daB seAssov in Beziehung auf dad Willendver | 


mögen und dad Leben. Go Beum. von dem „Rechtſchaffenen, 
der fo iſt, wie er fein fol,” und Hammond erponirt: „Kum (i. 


e. Deum) colant (sc. gentiles et Judaei ad Deum adducti) . 


sanctimenia moram!‘‘ 3a Stors begreift bie Partikel von, den 
„perfeete beatis.““ Run if giebtig, daß, ſohald die Erhorta⸗ 
tion und die Unterwelfung- bed: Paulus Perfonen jeglichen, Sten« 
bes, jeglicher Bildungsſtufen ıc. zu Individuen, die in chriſt⸗ 
licher Einſicht moͤglichſt vollkommen ſind, geſtaltet hat, — daß 
dieſe Individuen durch ihre chriſtliche Einficht zu einem eugen 
gottgeweihten Wandel bewogen, umb auf dieſe Weiſe in ihrem 
Innern eined hoben Grades von Seligkeit theilhaftig werben. 





Men, daß bad, was Fdolge der chriſtlichen Erkenntniß iſt, den 


1) Junker erponict hingegen: „Um euch durch bie Lehre Jeſu ohne Flecken 
und Tadel, wie ein heiliges Opfer, Gott darzubringen.“ Außer Jun⸗ 
ker haben Reiners, Peirce, Heinr., Baͤhr dieſen Rebenbegriff hier urgirt. 
Doch ſollte nageornonı nach apoſtol. Sinne vom Darſtellen eines Opfers 
genommen werben: fo wuͤrde Paulus 25 Ged beigefuͤgt haben, wie in XU 
-Röm. 1511 Tim. 2, 15. Wenn Baͤhr aͤußert: „Man kann — nach II 
Zion. 2, 15 ıö Ge ergänzen‘ fo iſt zu erwibern, daß biefe: Seainzung hier 
Sache der Willkuͤhr iſt. — 


x 
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fubftantielen Inhalt des versıov h. 1. außmadhe, iſt bamit kei⸗ 
neswegs erwieſen. Wenigſtens iſt biefe Faſſung des veAeer 
nicht nothwendig! — Hinter ber Partikel ꝛ Xororw liefert die 
koppeſche Edition des N. Teſt. ’Inooö. Doch da ooũ in 
der Stal., beim Ambrſt, in A,B, C, D,E,F, 6, 17, 
18, 233, 44 nicht gefunden - wird: fo dürfte die "Aedhtheit des 
> Inooö fehr zweifelhaft fein! Es darf un fo cher aus dem Zerte 
entfernt werben, ald auch in V. 27 bloß Xosoros erwähnt if. 
Schon aus unfrer Interpretation des veleıov iſt evident, daß 
wir dv Xororw dem veiesov eng anſchließen! WBähr exegeſtrt: 
„durch die Verbindung mit Chriſtus.“ Aber es!iſt Fein triffliger 
Grund ba, bie eigentliche Bedeutung des dv aufzuopfern: „voll 
kommen in Ehrifto,” in dem Wiffen um feine Perfon, feine Tha⸗ 
ten und Leiden u. f. w. Calvin gut: „repetit — in Christe, 
ne quid scire praeter unum Christum velint.““ Wollte mar 
dv Xoro dem nrepaoenom. anſchließen, fo würde der Se 
danke fein: Paul.-beabfichtige, jedermann in der Wereinigung mit 
Chriſto, unterflügt von den Gnadenkraͤften bes Oberhauptes der 
Kirche hinzuftellen als einen im intellectueller Hinficht Bollendeten! 
Sagt nicht der Herr nad I Gor. 12, 8 zu Paul.: doxer vos 

7 xaoıg mov? und nennt nicht Pant. fich und den Apollo Geoi 
—— (ibid. Gap. 3, 9% Inzwifchen weil der Apoſtel iv 
Agıorw unmittelbar mit sösdi verbunden hat, fo ift es bef 
fer, fich für bie erfiere Conſtruction zu erflären. 


8. 9. 

Für denjenigen, der die zweite Relation bed Zu Xoıova 
in ®. 28 feſthaͤlt, enthält W. 29 im feiner zweiten Hälfte eine 
Eperegefe des dv Xorova. Fuͤr und, bie wir und zu ber erfien 
Relation bed 2v Xo. bekennen, bietet auch die zweite Hälfte einen 
neuen Gedanken dar. 

eis õ. Bulgt. ‚in quo,“ Hebinger: „Daran.“ Falſch, ba 
nicht 2» @ fleht! Richtig ift: in quod. Junker führt zwei 
Beziehungen der Partikel an: „die chriſtliche Lehre zu verbreiten 
(Chriſtum zu predigen), oder: Ivo napassronwsr stayra Gy- 
Heanov velsıov Ev AÄquoın. ‘e Die legtere Beziehung iſt die 
rechte, weil dem eis 6 die Worte iva — iv Kap immebiate 
voraufsehn. 


153 0, 

- sel laſſen Eraſm., Michael., Heinr., Kiſtemaker unuͤber⸗ 
ſetzt, als ſei es Pleenaſmus. Wir ſchaͤmen uns nicht, einzuge⸗ 
ſtehn, daß in dem Buche alles Buͤcher, welches die heil. Schrift 
in fich ſchließt, jedes Wörtchen für uns. von Wichtigkeit ifl. Kal 
if etiam, wie in IV Pblpp. 9, 105 I Corth. 13, 125 7, 89, 
wenn man ed nicht etwa mit „fogar” uͤ übertragen will, f. I Cor. 
4,5; V Job. Epgl. 27, 

„worım (bemerkt Crell treffend,) aliqu id amplius significat, 
quam superiora, quod declarare etiam videtur vox sequens 
ayavıcomevos.““ Mofenm. gibt ed zu unbeflimmt mit laboro ; 
es befagt wohl in unferm Nexus urgeo aliquid, f. I Timth. 
4, 10. Paul. ſtellt es in II Phlpp. 16 ausdruͤcklich mit vodye 
sufammen. ISyaviseodus wird (vgl. I Cor. 9, 25) urſpruͤng⸗ 
id von dem Hellenen gebraucht, der mit dem Diffus, dem 
Schwerte und auf die ſonſt bekannten Arten mittämpfte, fobald 
das Wolf, dem er angehörte, feine öffentlichen Spiele feierte, und 
der in dieſem Mitkampfe feine phufiichen Kräfte anftrengte. Das 
her Tann ayavıLczodas, analog dem claflifchen pugnare!), bedeu: 
ten: ſich anfttengen, omnes nervos intendere, nicht nur bier, 
fondern auch in dem Ausfpruche Jeſu: ayanilsode eigsAdeiv 
des v5 avensjs: Bvgas. So arbeitete denn. der Ap. auf ben 
großen Zweck, jebweben zu einem in der Erkenntniß Chriſti 
Vollendeten zu machen, bin, d. h. er verfolgte dieſes Ziel, indem 
er gleich einem helleniſchen Wettkaͤmpfer fich anftrengte („„uera sol- 
Ans TE onovdys,“ bemerkt Chryfoft. paſſend). Chryſoſt. irrt, 
ſofern ex bei des Apoſtels fraglichen Worten an ein bloßes Nacht⸗ 
wachen denkt („ei dya vrte Toy Uneripuy ayadııv odras 
ayovrsva, ον Ussis Ogpsilers‘‘); benn Eonnte 
nicht Paul. auch auf andere Weiſen, z. B. durch Enthaltfam: 
keit, duͤrftige Lebensfriſtung fich anflrengen? Die Anftrengung - 
des Paul. war um fo weniger ein bloß fomatifched, ald dad owue 
und Die wur in engem Gonnere mit einander flehen, und 
als dasienige, was das .omuu betrifft, Die wuyn mit afficht. 
Dagegen. faflen mehrere daB ayasitsodau: von einem certamen 
(Kämpfen) des Paul. mit „allen Irrthuͤmern und Vorurtheilen 
gegen den Slauben” (fo fagt Michael. in der Paraphrafe,), „eon- 


1) Bol. Citeros Epiſteln an bie ſogen. diverses: 7, 32, 





a. 


tra perfidon“ (jo der Ambroſiaſt.), mit „„pericnlis ac malıs“ 
(fo Etaſm., Grot., der altenb. Bibelcomm.), ‚‚vexationibur“ 
(Hammond), „eum difficultete‘‘ (fe). Da Paul, während er 
den A0yög voV Gravood mit Begeifterung prebigte, auf Anlaf 
ber Eydgoi TovV owowgob mit allen diefen Dingen zu vihgen 
gehabt hat, ſoll nicht im Abrrde geftellt werden. Imzwiſchen 
erbliden wir in unferm Gonterte und in IV, 12 dein Moment, 
durch weiches wir zu diefer- Faffung genöthigt twürben?). 
recrcè TV. indeyseen u. ©. A. Das Subftantin iſt da 
eictron efficientin (MBirkfamkeit) f. I SH. 2, 95 I Epbl. 19. 
Wenn Ctell ben Aerminus durch „rohr ,s° Store durch „vie 
tus,“ Matt durch „Kraft“ überträgt, fo muͤſſen wir fagen, daß 
dveoyeig diefen Sinn wahrſcheiniich in IEE Phipp. 29 Met, 
(kara zijv Wvipysaan vos duvaodaı absov (i. e Xoseroe) 
al Usrorafaı daveo vo mwiwee), und daß Die Bedeutung dei 
eoy. in 1 of. 29 am bie Idee der crellſchen 1. ſ. w. Eregee 
nahe angrenzt, wa nicht gar mit felbiger. coincibirt. Geryfofk: 
„6. soivuv loyvobv me now eis vooso (näml. zu dem z- 
av und dyaviLsoda)‘, d716V, örı vaäro fovlera.“ Us 
Ieugbar! Das auroH” deuten GSeineccer, Rofenm. von Gl 
Diefer ift in V. 27 namhaft gemacht. Aber nachher in B. 9, 
alſo dem 'advou näher, geſchleht Chriſti mittelſt des dv Grwik 
nung. Deshalb ift vorzuͤglicher, aurou-vom Meſſias zu deutm, 
welcher nach XXVIII Mtth. 20 au feinen Yüngern das merk 
wuͤrdige Wort gefprechen: ya ed’ dur lm Traoag vi 
jMeas, us anq̃ ouvenlsiug Teü alavus, Daß Paul. ia 
I Gor: 15, 10 in Betreff der Gnade Gottes äußert: quer 
MÜTDU 9 eis dad od ne eyay7dn, ſteht mit unferer Beziehung 
des quroc nicht in Widerfpruch denn auf dem Gebieie dei 
Evangelii und der wahrhaft chrifilichen Kirche iſt das GSoettliche 
ein Chrifgörtliches, daB wein vet Geod wird Im N. IE. 
auch nYeüne Too Koıasov geheißen. Han mon auf chriftlichen 
Boden diefe Modification -des Oetoy nicht feft, fo veraligerntinet 
man das fpecififch Ehrifkliche mit Wilkihel — Bu dem eye 
4) Bähe will Aywriteog. „auf bie mit bee Arbeit (naͤml. ber Ber 
Eindigung und Ausbreitung des Evangelif) verbundenen Gefahren und Reiben,” 
zugleich aber auf den ‚‚inneren Kampf, die Sorge Pauli’ beziehen. Do 
dieſe Dpppeibegichung ME’bandh IY, 185 IE, 4 nicht fattſam erwieſen. 


u _ 
ivagrovpenys ohlerokt Gret.: „Kic ent ‚Aenem ‚aelivum. (=, 
gem operäur sc. (dhristus), Heum und Roſenm. - perwgsir 
fon, indem fie dieſe Behauptung nachſcheeiten, auf Sl. V. 6. 
Wis dort iR rspysickos augenfallig sen. medio zu begreis 
fen, :vermaffen, daß Paul. von einem Glauben an Chriflus bay 
weit, der Durch die Bisbe zu Gott, Jeſu und ben, Bruͤdern ſich 
wirkiern erweiſet. In Brrchen Einne:. ifb..örsgyeiedw iM, 1 
Zul. 2,7; H Ger. 4, 12; 1, 6.008 M. I. zu fallen. Paul. 
feit ferner. Hier, md. L,Epbf.. 49, 20 eraayapı.mis dviogeige 
zuſammen, zu welcher Redeweiſe andere Spradesi;Anglogisn, haxı 
bisten.;: > 8. die vbmiſche im pugeamupmgmer.').. Dad 
dem s9 dvepyovussay vermumählidh.:camaatenixte. tt}; —D * 
begreift Michael. von Wundern, was vor ee km der Ambrofiafl. 
gethan: adjuvantibus (naàml. bad certamen Pauli contra 
perſidos) signis virtutum, ut per haec vita infidclitatis 
eomprimelur. Wii qnikh vörbie,; abfildag Yrdam diabo- 
lieae versutiae ausus est contradicere,, pudore correptus 
necesse est ut cedat virtuti.‘° Nun bebeutet freilich nicht bloß 
der Plur. duvdusıs ſolcht von dein gewährtlichen Naturlaufe ab« 
welchende, aus demſelben micht erklaͤrburt Bun Die Kraft Got⸗ 
tb hetdeigefuͤhrte Thatfacher, Die Der. Sprathgobrauch Wunder 
ment . Il . eh. RD, αα. Bas Mith TS), 
ſondetn auch der Slugiau —2 bean: mirwenlam;.ci, 
VI-Mre.: 5). Doch: dv Drwoyası (if. aufgaben ‚und: zumal; bei 
Yiril.i xf. IE Röom. 43 IE hl. A, E89) a unser: in Macht,“ 
dl. sach Analogie des ahtteſt· Terminus ro machtig. Luther; 
„kraͤftiglich“ Diefe Erpofition ift nicht minder angemeflen, :9)B 
die erft genannte, ja fie bürfte‘ "feige an Simplicität übertrefien. 
Ks’ vd Nisher erklärten: Yurtkulmnitsten: de B. 29 sebunbirt 
dageades:iate :Uefennneifimen: „Dec Aboſtel Ihgbie feinem Biel 
ur Eruſt / und Eiſer inch; vermöge (neun) hir, Wehekung: Srefe) 
fit, dh ich in Yin: awftgetschtige Weile yeirdkum bewies, 

Em Nas Perallek dezu eert KV: om, 18. vang⸗ ſehr 


inrltiy ho. "4 





. 4) Gewiſſermafſen gehort hieher, was hinfichtlich der hebreſchen Sl 
871 disAusfuhri. grammat. krit. kehrgtb. der- wei. Brest — 
Wefenius 1817 ed. hat, geſagt iſt. ch 

' 1:9) Ummptärlice beziige. Motten: as iv dur ‚um —E 


— 


wahr: „wo ein Lehrer nicht ein Tempel und gleichſam eine rechie 
Werkſtatt des heiligen Geiſtes iſt, darinnen ex wohnt, unb. win 
Ten koͤnne, fo kann ex auch unmoͤglich ein recht tuͤchtiges und ge⸗ 
treues Werkzeug ſeyn, dadurch er wirke. Man ſiehet berunah, 
woher dad Wort Gottes feine Kraft habe, naͤmlich von Get 
felbft, der es nicht allein an ſich ſelbſt zu .einem Eräftigen. Samen 
gemacht - hat, fondern auch. bei ber Verkuͤndigung felbft feinen 
Worte durch feine kraͤftige Wirkung den veihten Nachdruck giebet.” 
Am Uebrigen hat Cafe: richtig gefeben, wenn er bemerkt» es wen 
mehre ber Apoſtel durch Erwähnung. feines Eiferd und beein fs 
ner Amtsverwaltung hervorleuchtenden göttlichen Macht „„glorinm 
sui apostolatus sunewgse doctrinae.‘“ 





gwéites Kapitel 





- Siebente Section B. 1 — 3. 

Aus der in I Gol. 8 berährten Maſſe der Men 
Then überhaupt (ndyra dvgpamoy) treten bem Ap 
inöbefondere diejenigen heldenchriſtlichen Vereine, 
die dad Angefiht des Paul. noch nicht gefehen hatten, 
vor die Augen bes Geiftes, und ber Ap. erflärt bas 
ber, daß er große Sorgfalt für das ſowohl ethiſche 
als aud intel lectuelle Wohlerse ben dieſer Boreint 
habe. 8 1 


Der Rerud dieſes V. mit demjenigen, was vorgufgeht, R 
durch yap bedingt. Mas ereget. Handb. Iäßt dies umgehöriger 
Weiſe unüberfegt, indem. e8 ein: „Ich wuͤnſche, ihr wüßte @" 
(Hd — Upäs sidlve:) liefert, und meint, daß ya. ber Bee 
bloß einen gewiſſen Nachdruck gebe. Diefe Meinung befriedigt 
nicht. Bolten erponirt: „Gewiß ih kann ed euch nicht verbeb 
len;“ allein man vermißt ben Beweis, daß yap irgendwo be 
beutes „gewiß,” ober, tie Junker fagt: „fürwahr.” Luther 
überträgt yag mit „aber” (nur daß fhon vor ihm bie Pelhite 
und bie codie. 37;, 80 nebft einigen ‘anderen für yag ein: di, 


—AW 


augenfüllig. als Interpretament! basbieten), Heum. conflituirt ben 
Zufammenbang danach for „Paul. habe Gap. I erwähnt, wie 
fleißig er, wo er nur hingelommen, bad Evangelium gepredigt 
babe. Da er nun nach Coloſſen und nach Laodicea nicht gekom⸗ 
men ſei, auch jetzt wegen ſeiner Gefangenſchaft dahin nicht habe 
* koͤnnen, ſo bezeuge er, daß er nichts deſto weniger an 
ſie gedenke, und ſich uͤber ihren geiſtlichen Zuſtand herzlich freue, 
aber auch nicht wenig befümmert fei!) wegen der falſchen Leh⸗ 
rer, welche ſie, wie er von Epaphras vernommen, um ſich has 
ben, und daher ſie herzlich ermahne, fi) von benfelben nicht ver⸗ 
führen zu ‚Inften.” Ein fehr gezwungener Ideennerus! Damit 
nur das Helm yup einen Gegenſatz erlange, anticipirt der goͤttin⸗ 
ger Theolog kuͤhn den pauliniſchen Gedanken yuson» x. Pie 
om uov vv vabıy u. ©... aud V. 5, und flellt ihn ohne 
Weiteres zwifchen Cap. I und ‚Cap. Lu. Diefes unnatuͤrliche Ver⸗ 
fahren beurkundet gerade, daß yae nicht‘ mit „aber“ übertragen 
werben bürfe. Das dem yoo. an fich inhäritende caufative und 
confirmative Moment laͤßt ſich in V. 1 fehr gut fefthalten, Das ' 
feen wir V.1 mit IGap. 29 fo, wie ed fi) gebührt, vereinigen. 
Den in I, 29 audgefprochenen Gedanken, daß er MPaul.) mit 
aller Anfizengung und Sorgfalt auf bad Ziel, welche er fich 
vorgeſteckt habe, hinarbeite, (daß er alfo feinem Apoftelberufe vor⸗ 
fiehe,) begründet Paul. durd bie Aeußerung, daß ex für bad 
Beſte der coloſſi⸗ ſchen u. ſ. w. Chriſten ernſtlich ſtrebe! 
nk1x09 —8 Zu. “Hiinov erörtert Heſych. geſchickt 
durch ssosanoy, 6750809 (auch era), Theodoret vortrefflich: 
POT. —R negıpign poovrida.“ Wie ber Ap. sum Ges 
brauche des ayava wahrſcheinlich durch —xX in I, 9 
veranlaßt. iſt, fo verbreitet fich aus demjenigen, was binfi atlich 
dieſes Participes bort gefagt iſt, über ayava das erforderliche 
Licht: „Sch will, daß ihr erkennt, einen wie großen Kampf 
(d.i. Geiftedanftrengung,) ich habe unte Uuwv für euch ?), d. h. 


4) Die Vulgat. hat: „sollicitudinem,“ . 
2.3) Die edit, Colinaei, auch die lachmannſche Liefern Undo vor vuar. 
Alerdings findet fih ung in A, G, ir, 21, 71, 73. Außerbem ſpricht fuͤr 
die Aechtheit des üntg der Umflanb, daß in IV Gol, 13 gelefen wird: ayorı- 
dusvoc Iirto üuev. Deshalb find aud) wir geneigt, dem —*8* ben Vor⸗ 
zus vor ber recepta zug) zu vinditiren. 
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Ca das Wi segaxinduon wi €: des WB. 2 zudem dyane 
in augenſcheinlichem Abhängigktitspechäftniffe Reht,) wie’ ſehr ich 
euch zu Gute banach firebev“ 94 wuͤnſche, dak-u. |. w. Def 
jener 'dyov des Ap. auch ein ';,desiderlam vidonddtmm- Cobos- 
sensinm‘ ausdrüde, wie Heinr. meint, glauben wir nicht, weil 
der. Zufammenhang bed dyumu mit den va m v. A. bawiber 
ſtreitet. Wohl’ aber mag diefe Geiflesanftrengungt) das ernſte 
und warte Gebet ded Paul.’ für bie Col. ıc. um die in B.2 
nambhaft gemachten geifffichen Güter involviren (tmie‘Setnr. nah 
dem’ Vorgänge des Hedinger; Xunge'u. a. meint). Ken Unbe⸗ 
fangener wird in biefem dywvi; den der Ap. fogar in Ber Feſſel 
begt, bie ungemeine Liebe defielben verkennen. Wein Calvin aid 
Zweck diefer Licbesbezeugung 'ängibt: „quo plos Adei habeat 
et auctoritatis ; Jibenter enfm its ‘eredimus, qubs seimus sr 
letis nostrae 'esse studiosos;““ ‘fo ift He Moͤglichkeit dieſes 
Zweckes wicht in Abrede zu ſtellen. Auf jeden Fall wurde Paul. 
"und fein: Lehtſyſtem denjenigen,’ an welche € er ſchricb, durch bief 
Liebesbezeugung willkommener. u 
2 zul car tv Acodızelu. Bea mag, inberk € er exponirt: 
„et pro“iis,’ qui sant in Laodicea,“ örzoy- hinter Aao- 
Iıneiee nach hergebrachter Weiſe fuppfirt haben, wiewohl dieſes 
Supplement zum Wortverſtaͤndniſſe nicht nothwendig iſt. Der 
apoſtol. Aufor der Apocalypſe gedenkt in DU, 14 uns ev Aao- 
dınela duukmoiag ald einer ſolchen, deren Vorſteher einen Brief 
von Ehriflo dürch den Johannes empfangen habe. ‘'WBgl. baber 
in Abſicht Laobiceens dad syatagma dissert. VII de totidem 
prbibus' Asiae’in Apocalypsi (deſſen Werfoifer Stoſch geme 
fen,) p. 165 ff. Fragt' man: warum Paufus in JI Col.’ 1 au 


Ser den Goföffern die laodit. Ehriſten namhaft mache? fo lautet 


die wahrfcheinfiche Antwort: : weil er wollte, daß viefes Send: 
Tchreiben ‘ auch der laodic. Gemeinde communicirt werde 2). [Die 
Beweggruͤnde werden weiter unten von und angegeben mwerben). 
Der Ap. würde in B. 1 auch die in Hierapolis verſi renden, aus 


1) Bine ir abrier, va a noch dienende Were in um ib. 
N des berüßtnten thucyd. Werkes, 89 enthalten: „o A} Ayam meyas Kuir, 
N xaralbuns Drs.ompeumoten ann Intöe 100 yaumzo, 5 dyiusloa zure- 
arkoaı '"Adwelbıs- 109 poßon.“' 

3) |. IV Sol. 16. BR 
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dem’ Paganifmus Bekehrten hervorheben, falls die Lesart zul car. 
&v ‘Isoanoleı, bie von einigen crit. Auctoritäten, 5.%. cod. 10, 
31 an die Hand gegeben wird, genuin wäre; inzwifchen iſt fels 
bige muthmaßlich aus dem Streben eined Leferd, unfere Stelle 
mit IV Col. 13 zu parallelifiten, hervorgegangen. 

sol ©00s erläutert Heine. nicht übel mit „et.quotquot.*‘ 
Doc) würde ©oos fi auch gut durch quizunque überfegen 
fin. 

oðx iwpdxacı. Lachmann liefet icounen, und Tann fich 
dabei auf A, B, Da pr. m. flügen. Diefe Form iſt eine be- 
fondere Eigenthuͤmlichkeit des alerandrinifchen Dialertedz; aber in 
den paulinifchen, überhaupt neuteſt. Schriften eben nicht gewoͤhn⸗ 
lich. Wir entdecken z.B. vielmehr ein yeyovaos in XVI Roöm. 
73 1309. 2, 185 XII Hbr. 8. Darum tragen wir Bedenken, 
die recepta aufzugeben. Da nun die Worte bed Paul. befagen : 
„und fo viele mein Angefiht nicht gefehen haben,” fo frägt- Sich: 
warum läßt er dv onpx) folgen? Wohl um zu zeigen, daß er 
- von folhen Heidenchriften fpreche, die fein am fleiſchlichen 
Körper (ſ. über oap& II Col. 55 H Eor. 7, 4; XIV Mic, 38,) 
beſindliches, alfo phyfiſches Antlig noch nicht gefchauet haben, 
wenngleich fe fein geiftiged Angeficht gefehen, d. i. feinen eigen« 
thümlichen Geift, feine geiftigen Religionsprincipien, fein Sefinnta 
fein ıc. durch die Worträge’ feinee Schüler, vielleicht auch durch 
Schriften, kennen gelernt hätten. Somit bient ev ‚oxoxl zur 
fhärferen Beflimmung de (vieldeutigen) mpösensov Wov.. BSrei⸗ 
lich entging biefen Bekehrten aus ben Heiden buch bad um 
dopaxsvas 50 nposunov vov [lavı. dv oagal BVieles; denn 
„vel aspectus Pauli — wie Bengel treffend conjecturirt, — 
habebat. vim paracleticam.““ Indeſſen auf chriftüichem ‚Gebiete 
übertrifft dad Spirituelle, zumal wenn ed zugleich pueumatiſch 
if, das Somatifhe gar fehr an Werth, f. U Cor. 5, 16. „Est 
— fagt Calvin fehr wahr, — inter Dei servos alius adspe- 
tus, quam carnis, qui amorem coneiliet ').‘“ Ueber eine 


4) Indem bie Sot. das leibliche Antlitz des Paul. nicht gefehn, waren 
fie auch richt Augengeugen ber Wunder geweſen, die er zur Bewahrheitung 
dee von ihm worgetragenen evangeliſchen Echre gethan hat. Allein wer dieſct 
Eehre gemäß fein Leben geflalten will und geftastet, Tell un sich erlenuen, 
daß fir göttliche Vahrheit it, [> VIL Zoh. ar. 
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andere Auffeflung des 8. 1 f den erfien Anhang zu diem 
Commentare. 
8 q. 

Der —— entwickelt, was er feinen Leſern anwuͤnſcht: ira 
neoaxindnov x. v. A. Luther, Hedinger, Wahl deuten das 
Verbum vom Ermahnen, "und - Heine, welchem Junker zum 

Theil folgt, ‚de Colossensibus — ad constanliam, unanımr 
tatem et consensum excitandis,‘‘ indem er bie Worte ol 
xagdin: aösuv „ex Hebr. pro avrol““ gefegt fein läßt. € 
ift nicht zu leugnen, daß srapaxadsıe. bdiefen Sinn bei Paulus 
bat, ſ. 1 Thſſl. 2, 115 IV Phlpp. 25 II Cor. 6,1; XIII Roͤm. 
30, und es lautet verftänbig, was Heinr. (nach Stil, ad h. 1.) 
äußert « „Ad concordiam — exeitandi erant eo magis, quod 
variae in istis urbibus exstitere partes, diversas admodum 
in- intelligenda et exsequenda doctrina Christi vias segut- 
tae.“ Doc Paul. dringt erft mit ovußıßaod. Ev ayanı 
auf chriftliche Lieb’ und Eintracht.- Und wenn ed eine ungekuͤn⸗ 
ſtelte Interpretation gibt, bei welcher das napaxird. ai xapl. 
eine andere Relation, ald die heinrichs'ſche bekoͤmmt, und durch 
welche die apoftol. Rede fententiöfer wird, fo muß biefe Inter: 
pretation willfommener: fein... Die Bulgt,, (ſ. auch Eſte und 
Cornel. a Lapide,) überträgt naoaxAn®. mit „eonsolentor,““‘ was 
vermuthlich identifch fein fol] mit: consolationem percipiant, 
und Davenänt. bemerkt erplicirend: ‚‚doctrina — novatorum 
(stabiliendo necessariam observantiam ceremoniarum et in- 
trodueendo angelorum cultum, et alias traditiones inanes 
et incertas,) hominum corda ımentesque variis scrupnlis et 
anxietatibus divexabat, hisce autem cavere magna pars est 
consolationis spiritualis 1).“' Aber diefe Beziehung des con- 
solari hat offenbar etwas Gefuchted, und will man den Begriff 
eonsolari im sıogaxA. feithalten *), fo iſt einfacher und natür: 
licher, an ein Getröftetwerden unter Verfolgungen, mit welchen 

1) Vgl. den Soeinianer Erell. 

2) Hopazaleiv ift auch II Cor. 1, 45 V Mtth, 4 solatiis recrear, 
unb correfponbirt in ber alerandr. Berf. z. B. I Mof. 24, 67 bem ber. 
‚urn. Rad) Baͤhrs Meinung papt biefe Bedeutung (nad der uugexel. fo 
viel ſei als napauudeir, nnapnyopeiv) viel beffer als bie heinzihälche, im 
Sufanmenhunge, was noch die Frage ift. 
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die coloſſ. und die andern Ehriften von Heiden und Juden möglicher 
Weiſe Heimgefucht find, zu denken! Paul. würde dann bas'in 
XL Sefaj. 1, 2 ausgeſprochene Gotteögebot realifiren. Indeſſen 
‘ diejenige Eregeie, welche von Seiten der Simplicität und ber 
Füglichleit in den Zufammenhang zumeiſt dem Unpartheiiſchen 
genügt, dürfte folgende fein: Stellen, wie II Thſſl. 2, 17; IH 
Deuteron. 28 documentiren, daß wopasalsiv auch, bedeutet 
eonfirmare (veluti verbis), — dem hebr. pn. Nun dürfen 
wir aus II Col. 8 (vgl. mit 8. 6 und 7,) erfchließen, daß .nas 
mentlich den Coloſſern (und auch anderen in der Nähe der Col. 
befindlichen Glaͤubigen) die Gefahr drohete, von dem Achten Chris 
ſtenthume durch die Theoſophie und dad Geſchwaͤtz ber Falfhapos 
ſtel abgeführt zu werden, und auf biefe Art des unvergänglichen 
Heiled verluflig zu geben. Daher ging dad Ringen des Paulus 
zunaͤchſt dahin, daß die Herzen oder Gemuͤther dieſer Heidenchriſten 
in dem aͤchten Chriſtenthume (auch mittelſt dieſes Sendſchreibens) 
gekraͤftigt wuͤrden, und (wie bie letzten Worte des V. 2 zeigen), 
ſogar eine: gewiſſe intellectuell⸗chriſtliche TeAssörys (f. I, 28,) er- 
langten. Diefe Erpofition wird vielleicht durch das xal zzaugs- 
Indnoov oÜ „pergiog in XXAp. Gſch. 12 empfohlen. Rüds 
fihtlih de aurarv Eſte richtig: ‚‚refertur ad tria membra 
praeeedentia, scil. ad Colossenses, et Laodicenses, et cae: 
teros, qui Paulum non viderant, “ 

avußıßaos. dv ayarın. Zunßißdisev befagt zunaͤchſt/ 
weil es die Worte ovv und Pıßabeıy (facere aliquem venien- 
tem,) zu Grundelementen bat, zufammen kommen laflen (3: 3. 
zwei Individuen). Ber diefer phufiichen Relation befrembet nicht, 
daß Claſſiker dad Verbum auch von ber pſychiſchen Bereinigung 
gewiſſer Perſonen gebrauchen, wie ed denn bei Dio Caſſius vom 
Gäfar heißt: „‚ovveßißanen avrors‘“ (d. i. den Pompejus und 
Sraffus), f. XXXVU, 62°) Im wetfteinifhen und Toppes 
ſchen (oder heinrichsſchen) Werte flieht ovufıßaodensuy, was 
dem avrar fi anſchließt. Demzufolge würde von denjenigen, 
welche des Paulus Angeficht nicht gefehen haben, die Rede fein 
ald von Perfonen, die (um Eſte's Ausbrudes mich zu bebienen) 

1) Bol. nody pg. 885 ber annotat. Raphelii ex Herod., Leigh's 
Critica sacra s. v. ovußıßalay, dei Budäus comment, linguae Graec, 
Ehryſoſt. Hat zum II Col. 2 paflend: „Eva Evaudaaı.“ 
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„instar. parliam unius aedifhieji sen ınembroraums unius cor- 
poris (Ejte hat wohl IV Ephſ. 16 vor Augen,) apte eonjuncli 
fuerint et cohaeserint inter se per charitatem, velut quod- 
dam vinculum unionis,‘ und Heinr. fügt hinzu: „qua con- 
eiliati omnes adversariorum impelus retundere queent. “ 
Doch die Aechtheit des auußıßacdentoy iſt ſtarken Zweifeln un⸗ 
terworfen; denn die Vulgt., der alex. Clem. und Cyrill, Hilar., 
ber Ambrſt., Pelag. und fein geiſtvoller Gegner Auguſtin, ja A, 
B, C,D (apr. m.!), E, 6, 10, 17, 3, 27, 57, 71 bieten 
avußıBagdenrss dar. Da dieſe lectio (obgleirh als masculina) 


- dem nächftvorhergehenben «E xagdios (obwohl einem Fepinine) 


ſich anreihet: fo ift fie in grommatifcher Hinficht die fchwierigere, 
und biefer Umftand wird für und ein defto größeres Motiv, ihr 
den Borzug zu geben; denn bekanntlich bindet, ſich der auf bie 
chriftliche Idee ur" 2Eoynv ſchauende Apoſtel nicht immer au 
grammatifche Normen! Paul. konnte zu dem ovußıfacdenzes 


auch dadurch veranlaßt werden, weil ihm (allem Vermuthen nach) 


bie Worte öoo⸗ oUX Eugaxacı TO TKEOGUNOY yov %. ©. A 
im Gedächtniffe hafteten. Man ſieht Fein Intereffe, was Jemand 
in dem Falle, daß ovußıßaodevran genuin wäre, baran gehabt ' 
haben koͤnnte, ſelbiges in auußıfaadsvves umzugeflalten. Die 
fer Bedart nach ging die Bemühung (Eyay) des Paulus dahin, 
daß die Heidenchriften mit einander verbunden würben 2v dyanıy, 
„in amore Dei et fidelinm mutuo,‘“ wie Bengel wil. Als 
lein zuvoͤrd erſt dringt Paul. wohl mit dieſer Partikel og 1 
Gor. 13; IV Ephf. 15, 16) auf die Liebe zu einander ), 

welcher man die Wohlfahrt, auch die ewige, des chriftlichen —* 
ders zum Zielpuncte hat). Solche Stellen, wie II Col. 12, find 


ſchlagende Beweiſe, dab Dan mit Jacobus, fofern der leere 





1) Richt „De (fimpliciter), wie Bähr andeutet. 

2) Gregor von Razianz fagt ganz richtig in ber 10. Rebe de recendl. 
ad men. (deren Verfion mir nur zur Hand if): „Nihbil soncondiage tams 
fertiter conciliat inter eos, quibus Dei negotia oerdi sunt, quam Cense- 
mantia de Deo; ‘“ aber der Begriff des consonantia de Dea liegt nicht im 


dv ya. 


8) Baͤhr: „Er ap. für dıa als Mittel des auupıp.“ Gime verfehlte 
Koffung! denn 2v ſtellt bie Liebe dar als das Clement, worin bie Bekehrten 


aus dem Sthnisifmus vereinigt fein follen, 


4 
einen in deyars.iyadolg ſich maniſaſtirenden Glauben, von den | 
Chriften poſtulirt U Jac. 14— 26), total harmonire. 

xub &ig Nanıc NLOUTON Iqıtst. die rocepia, auch bei 
Griesbach und Baͤhr. Statt beffen findet ih sis nav (To) 
nousos beim Clem., in A, B, C, 17. Da wir oben (I, 27) 
39 mÄoUmaS wahrgenommen haben: fo tragen wir kein Beden⸗ 
ken, auch hier wav (v0) Aovrog bem Terte zu inferiren. Das 
wal nor eds erponirt Stow mit „memimatim,‘“ Bengel, Heu 
mann, Blatt duch: „auch.“ In diefen Erpofitionen thut fich 
dad Berußtſein Fund: es paſſe hier dad bloße et. als Ver: 
fon nicht, das iſt die Wahrheit diefer Deutungen! In⸗ 
zwifchen. if .ein: et quidem — yelde Bedeutung ad in 
X Hebr. 25; .I Gor. 3, 5; . XXIII Mith. 13 hat, — in 
U Col. 2 das anganeffenfe. Eis in den Siune von dv. hier 
(allen, ifk uugehörig, weil fih eis ganz gut de consilio, de 
seopo begreifen läßt, wie XI Hbr. 11; VI Roͤm. 163 I, 5; 
Al Xp Geſch. 48. Der Umſtand, daß Paul. zul sig mit our - 
B:Bacd. iv cyan. zunaͤchſt zuſammengeſtellt hat, ift ein Impuls, 
ed im Zuſammenhange folgenbermaflen zu nehm: Die Heiden: 
chriſten fallen in Liche zufammengefügt fein „und zwar zu bem 
ganzen Reichthume zc. von Erkenntniß,“ d. h. follen in ber Ge: 
finnung..ver Bruderliebe einer den andern dazu ermuntern, daß 
der andere nach einer möglichft umfaffenden Erkenntniß der chrift: 
lien Wahrheiten traspte, follen einer dem andern bie. Mittel, 
dieſer Erkenniniß theilbaftig zu werben, an Die Hand geben .. 
w ſ. w.) .Auf die Weiſe war bie yulußsipia im Stande, 
Anfluenun einer unchriftlihen Theoſophie zu vernichtigen! Wenn 
Hunnius ben: Zuſammenhang bed. eis ». v. A mit bem Vor⸗ 
bergehenden fo faßt: „Mean — pra vobis decertatio huc 
etigım iendit, ut doetrinum evangelüi, undiqyaque ‚sartam - 
 keeiam, opulente cognoscatia,““ fg müflen wir. fagen, daß has 
— — 32 N 
‚ 2) Welten glaubt in unferm B. eine Wlipsis wenhi, wie nad) den 
einen metum loci anzeigenden Ausbrüden beſonders gewöhnlich fei, entbedt 
gu baben, und Schott fegt im der That ein „porventari‘‘ uor das ad (ei;), 
f. Crell. Wir ſtoßen freilich in Sp. HI des erſt. Pafteralbr. auf die Rede⸗ 
form eis Inyragıy alaIalaz Igyrodar, Doc inbem Molt, felbft äußert: 
Ae Praͤpoſition eis involvire hier (II Sol, a) ein Zeitwort, wie Zpyepsur: 
.fo ift kein Supplement nbthig, unb die Schwigrigkeit iſt gehoben. 
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sad eic u. v. A. nicht immediate, ſondern et durch de 
zunaͤchſt in V. 2 voraufgehenden Wortk dem ayava bei B 
fi) anfchließt. Weber den ‚Sinn bed sslovsog iſt zu I Col. 7, 
über die Bedeutung der ouveuıg zu: I, 9 das Erforderliche obfens 
virt worben, mithin reſtirt 75 nAngopogias ald Dbied da 
Berudfihtigung. Paul gebraucht im 2ten Paſtoralbr. Ey. H, 
B. A ssAnpopopeiv von demjenigen, ber dad Amt, welches ihm 
übertragen ift, gleihfam vollmacht, b. h. feine Amtschliegenhes 
ten erfüllt. Ein Gloffar erläutert treffend das Verbum dub 
„‚satisfacere,““ Ehrpfofl. durch „Ayoovv.““ Yatıl, gebraucht Vi 
Roͤm. 21 dad Paſſivum des Verbi von bem Abraham, wieſem 
bie Seele deffelben mit dem Glauben angefüllt:), d. h. deſſe 
ficher war, daß Gott im Stande fei, bad, was er verheißen, zu 
verwirklichen. Daher benutzt Heſych. Behufs ber Aufklärung dei 
ssiroopogia, welches Gubilantiv mit dem eben beruͤhrten Bachs 
in engem Gonnere fteht, das heilen. Peßauorns?), vgl. VI Gu. 
11; X, 2. Beza geftaltet dad MWerhältniß bed seAggogopias 
zu —* fo:' „‚intelligentiae, quae certam et indukitatem 
persuasiorem in animis nostris gignit“ Allein dep Perl 
jenes Verhaͤltniß fich fo gedacht, iſt nicht ausgemacht. Wii 
wenn bier eine hebraificende Art bed unsfchreibenben Auöbrude 
Statt fände (f. dad Weitere über ſelbe beim Geſen. a. a. O. 
©. 643, 644), und Paul. auch eine in ſich gewiſſe chriſlicht 
Beligionserfenntniß ») ald Erfirebungspunc ber aus dem Page 
niſm Bekehrten namhaft machte? Die Antithefe der in fih fe 
men chriftlichen Erkenntniß, welche Die Achte iſt, wird gebilde 
von der hin und ber ſchwankenden, windigen der Theofophen (IV 
Ephf. 16). Der Eoefficient, oder beffer: das Urprineip ber ae 
ren if der Geiſt Gottes und Jeſu (I Cor. 1, 0): dad Princy 
ber letzteten aber ber Menfchengeift in feiner Abfiraction won ben 
göttlichen. Die paulinifchen Worte find nach unferer. Enarretien 
nicht eine amplificatiopaene hyperbolica, wie Eſte meist, 
fondern eine: in fich wahre Amplification, die einen ſchoͤnen Bes 


1) Eine de rringoyoplg Bäcı handelnde Diſſert. befigen wir vs 
Berpoorten. 

3) Salvin Aberträgt mingogpoole gut mit certitade, \ 
8) Ueber dergleichen pautinifche Rebeweiſen 1. $. zu, ©. pı — 8 
der winerſchen Grammar. »te Aufl., erſt. Bändchen. 
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‚ya dem in 3:2 anb.3 hewoctretenden, männid> 
 Bhavasteni bir apdſtol. Nabe). ı:. 
 iniyyas so weceyeiob wiv. A: Da wie own 
(nad), ber: Mllgenwinbeit bed: · Ausdruckes) auf. bie: theo⸗ 
—— ber. ewangel. Wahrheiten uͤberhaupt, die 
imbyvaaıy. hingegen dem beigeſetzten sod wornpleu 
‚auf die fpecielle (gruͤndliche) Erkenntniß des ehrdem ‚vor 
Rathfchluffed. Der. väterlichen Gottheit, alle — 
Dillen mit dem himmliſchen Helle:gu erfrenen, 
jehts fo varmoͤgen wir nicht, Grell Beizupflichlen, mach rd 
Auſicht Paul. hier ivrorcia werlis eamdem rem‘“ (weiche: er 
sim. mit eis um vd seaolreg vg .igäpoo. wis. auvde.. 
Bezeichunt; hat,) -ansbritft,.chte ben: Stone, weicher (Inden Hun⸗ 
wind und RNoſenn. mit ihm banmonizen,) fapt: „„explicat, quid 
intelligentine (i. ©; Sc. 0uwsesug) verbe. siguißestarn.+ Mir 
Phraſe eig inlyomary wo ;eano:: Richt. Dielmehr —2 
ſen in fuberbinictem Vechltnifſe zu Den Worten als züv so.nlon-- 
wos iᷓe ooy. wie urea., wiewöhl beide eic von. beim. 
euufshachirsag iv ya abhaͤngig fine :: Die liebeweile Ver⸗ 
ng der Heidenchriſten foll nach dem Wunſche des Paul. 
bayıs dienen, daß dieſe Chriſſen zus der eyacten (und in fü zur 
fammesbängenden) Erkenntniß?) bei. genaunten: Heilsplanes) 
gelaugen. Freilich bieikt das Wiſſen von den göttlichen Dingen 
anf dem dermaligen beſchraͤnkten Standpuncte des menichlichen. 
Daſeins· und. Vewußtſeins ein yırmansıy da mipevs (I Gor. 13, 
12), ſchon darum, weil dad Somatiſche des Menſchen, als grob⸗ 
materiell, ein Hinderniß bed unmittelbaren Erkennens ber Osia 
iſt. Indeſſen lehrt die Erfahrung ſelbſt des Paul., daß in dent 
yawaoysır du egovg auf Erden eine gewiſſe Tiefe und Gediegen⸗ 
heit von ‚dem mahrhaft Gläubigen. erreicht werhen kaun. 
Küdfichtlih dedienigen, was auf vov war“ eiov folgt, 
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3) Bol. bie elassicos: sacros bes Bladwall, p- 140 bes vol. IL, 

3) Yür den emphalikhin: Sinn des Imyoasnay, mit weichem bie 
um verrenndt iſt, joricht Kor. 18, 19: . 

Es ift nicht zu bilkigen, daß Store bier eine „‚engnitio evange- 
tii, * "vRp noraine intelligentin eit,‘‘ verſteht Gwen ſchon gegen feine 
: „jepanja,.anac ad perprimamm: salatska nosieam Saciunt, rar 
gelie contineatur‘‘ an fich, ‚nichts eingewenbet werben Tann). 
410° 
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biste ch falgente. Geutpisadianien X ok: Omi wall nr. 


To0g roũ Xoeoroũ in Ken :endd. U, Ohr imıber -Gfge d.ber 
niatthaiſchen Ahögabe,. uns Barben. in, Zv Gast -nasoos zel 
sed .Kguosev: inter Pifkite, tapk;-aiiäphit., nah Baf, 
bei: Chrufofl., Pelag., rin 47,.73. .Pei::Oevö ssuugeg.voi Kor 


‚uuheich fagk: „Dis Christus sneramentum est,‘‘) *8 


. Ton: Oaoũ fimpliciter an sced:: Mätthe und in 37, © 


(in dieſer Höfdyr. en ‚amendatinne: wel fs margime) 71,0: 
Aus diefer Warietht der⸗ weit: Auctoritaͤteniehen ˖ der; alteab. Bir 
bslsoprun.,- Gitolz, Seihn, .Rofenm,, "Buntes vun. Ghinß; Wi 
bie zecapta:ual usens: uud son Kpraspd undicht m : Binden 
läßt den: Ayoftel ‚mit: dem TeRiyenbew' zoo: 
ſprechen von: „alle mm, _- was. bis jeht nach eine — 
niß von Gott geweſen mer, ſuppl. vom Gott als einem 

Water, der. alle Menſchen als feine Kinder. a ſie 
bie <prifL Lehre. beſtligen will. Alein obywar auch Gri 
bloß vou vessnolou:seu. Ouevi Kafet,,. und: ihr 

ven deſſelben fün:secht erflänt, fo halten wir doch 

für nich gehdig:egränbe, bean eitunhl ‘find: Der: 
die Partikel ab zonepn.acl ned: Xpieeoh totat 
nut fahr wenige, nh dieſe ſind im ſpoterer Zeit. entſtanden *); 
andern halten alte und: ſchaͤtzenswerthe Auctoritoͤten thells dad 
soo und sou Kpubreu: feſt 9y,.: theils Ref. fie wenigfiens We 
Dezeichnung Chriſti beim u00. Que). > Mile au Fygenn’ man 
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ri 


cher Leſer dab wichtige nasodse und. Xsdoren: bayım die wuk 


da a außgelafien: bat,: weil er in wußte! wo ba beiten Bier 


8 





4) Diefe Yesart iſt von Lachmann (wohl, zu Eitn!) aboptirt ꝓporden. 

2) Die Sdfär. 37, [9 80:zum Beipiel im eilften Gaculo. 

8) Auch bie u Fahr iO. angefeiige, Mcherfeigung Jet: vos 
Gsou æctoͤe iv» Zoos f 

4) In der Athlon. Baron Fanbet Ri) gr quad "de Christo (sc. 
mysier.). Dee -Auitoefinfk.- bietet voii Aseü Or gear or, ent I bog 
ſcher Beriehung — Sr 


47 
ten in ihrem Bufammenhange mit .zed muoryoiov vov Geov 
anzufangen OD nn. 

Dagegen laffen Andere, 5. B. Storm, Flatt, durch die 
Differenz ber Sebarteit fo wenig ſich afficiren, baf fie, gleich früs . 
heren Theologen, dad Gefömmte: zou Geod zul ‚arg nah. 
seu Xosorov im Texte bewahren. Die Worte befagen nach ber 
Anſicht H’Outrein’d: „‚Derfelbe Gott fei fomohl der Water als ber 
Chriſtus (= der Sohn),“ ‘fie involviren demnach ein Zengniß 
von ber Gotthett Chriſtir). Dieſe Deutung vermögen wir nicht 
zu theilen. Zwar zeigt ber Umſtand, daß bein Artikel vor ue- 
veög Ky, auf die eſſentielle Identitaͤt ded Vaters und Gottes 
bin; allein ber dem Xocorov voraufgefiellte Artikel deutet eine 
beſtimmte (in Bezug auf die menfchliche Ratur obwaltende,) Diffe 
renz Ehriſti von Gott an. Wer bie Lesart nal nargös zul 
seö Xpsesou feflzuhalten gedenkt, muß dad erſte wel als exe- 
getioum begreifen?), wie IV Phlpp. 20, dad zweite wal als 
copulativum. Bad nverijgsow if sou Gcou al swarpos, 
imwiefeun der Bott, welcher zugleih unſer Water iſt (uns alfo 
mit zärtlicher Liebe umfaßt), den Plan, die Günberweit zu be⸗ 
giͤcken, aus Liebe gebildet; und bad vos. if sou Xororor,. 
ſofern Chriſtus Diefen Plan nicht bloß durch feine Lehre, fondern 
auch durch ſeinen Erdenwandel, fein Leiden und Sterben, reatifirt 
bat>). ben baburch erſcheint dieſes Mvornocow dem Unbefan: 
genen deſto ehrwuͤrdiger. Theodoret (nach biefer Ledart) richtig: 
Sdesks soıvöv soo nurgüg nal vou vlod To vs olwovogilus 
pvorzprov.““ Injzwiſchen wegen ber am Ende des W. 2 flattfins. 
denden, merkwürdigen Differenz der Kedarten, können wir es nicht 
über dad Herz bringen, dad ganze zul wargös nal cod Xgı- 








+) Srockus ſagt daſſelbige negative: Nou Ciristam a-Deo mat 
alium indieat (seil, Paulus), quam pätvem.““ Außerdem bemerkt ars. 


. „Cenjaugit cum patre Christem, tum quia pater per filiam revelavit 


mysterium, tum quia.nec pater absquc Alio, nec filius absque patre co- 

gnosci potest,““ gl. Wolle pug. 45 fi. ber fchäpbaren Schrift de paren- 
2) Dean konnte das erſte mit ejusdemgue interpretiren. 

..3) Wenn Store obfervirt: „„quod (se. eonsilium) pater-perfecit,“ 

unb auf I Gol. 10 ff. verweiſet, fo ſteht eben bort neben bem elomwonon- : 

Gar: Jıa ToU afuaros roü aravpov ausod ( cou Agıswod). 


40* , 
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orod im Terte zu bewahren. Ss iſt die Frage, ob es nicht 
zwifchen dem totalen Verwerfen und dem totalen Annehmen ber 
recepta einen Mittelweg gebe, welcher das ficherſte ſei. Die 
Bemerkung, daß die beiben za) entweber zum heil oder ganz 
in ben crit. Auctoritaten ausgelaffen werden, veranlaßt und zu ber 
Gonjectur, daß beide ihre Entflehung nicht dem Geifle des Ape- 
ſtels, fondern einem ſolchen Gopiften verbanten, welcher glaubte, 
die nexvoͤſe paulinifche Rebe vovr Geou urpos vod Xpıorov 


“ mittelft ber Infertion eines zwiefachen a} verdeutlichen zu muͤſ⸗ 


fen. Laffen wir Diefe Quaficorrection, welche im Grunde eine 
Depravation der Rebe ift, weg, fo bat Paul. bie Partild na- 
zoög voV Xororod (ohne dem serpog den Artikel prägonirt 
zu haben,) hier mit den Worten sov Osov fo zufammtengeflelle *), 


wie rin I Sof. 1, 1; U Zoff. 1, 25 1 Ximth. 1, 2 die 


Dhrafe zaroos Yuuv mit arıd Ge0ou ohne WBeitered zuſammen⸗ 
geſtellt Hat. Durch 'jene Appofition wird h. 1. folgende Idee aude 


gedruͤckt: Der Gott, welches der Vater Chriſti ift, der mit 


Chriſto folglich in der innigften, in einer fpecififchen 

fieht, der den vlog v7jg.dyanıng aörav in Chriſto befigt (¶ Col. 
13), — bat dennoch den geheimnigvollen Plan gefaßt, durch bie 
Sendung Chrifli in die Welt, ja durch die Dabingabe beffslben 
in den fchmach> und martervollen Kreuzestod (VII .Röm. 32), 
Heiden und Juden feined Meiched, der herrlichen Güter feines 


Reiches, theilhaftig zu machen (IM Ephſ. 6): ein Document der 


großen Liebe Gotted zu ber gefallenen Menfchenwelt (IE ent 
Joh. 16)! Kräftig fagt ber Ambroſſt. in Betreff Ehriſtie „„Hiie 


est — unus, in quo omnis éêreatura nisi speraverit, peri- 


bit,‘ und fügt, den Nexus mit dem Folgenden berüdfichtigenb, 


binzus „Qui ‚cognoseit istam, cunctorum , quaebungue 
sunt, cognitionem videatur-habere ;‘“ nur daß das eunete- 
ram natürlic) cum grane salis verflanden werden m. 


®. 3. 
Der Zuſammenhang mit dem Vorigen iſt durch die Rela⸗ 
tion bedingt, worein &v « geſetzt wird. Nach dem Davenant., 
Crell, Grot., Suicer, Roel, Lange, Michaelis, Storr, Heint, 


4) Weihe bedeutende erit. Auctortt. für die Icetio aæroes vor 


Xororov fprechen,, iſt oben angegeben. 


19 


Bofeg., dem exreget. Oyndb. und Baͤhr bezieht ſich die Yan 
tikel auf 09 wvorngiov in V. 2. Darnach gibt Galirt den 
Sina geihidt ay: ‚Im quo mysterio, vidglicet evangelice, 
zepssitum est, gaidquid sapientiae et scienliae hominibus 
ad salusem necessarium, ut praeter hec.i ipsum nullas alias 
eyelatignes aut doctrinas. quaerere opus .sit.“ Die Denk: 
bazleit dieſer Relation ift nicht in Abrede zu fielen! Doch wenn 
Grell bemerkt: es werde yon bielem mysterio hier principaliter 


gchandalt, fo gilt. ſolches vielnnehr von dem Abfchnitte 1 Col. 25, 


26, weniger rüdfichtlich . ber ‚Stelle IL Col. 2, wo bie dniyvaoıg 
WW uvorxneiou eigentlich bloße Specification des generale und 
wichtigeren say TO MÄOUFOE T7S nÄNROYER. TYG Ovvioeng zu 
fein (heit. Wenn Heinr. zur Beſtaͤtigung ber von ihm gemähl- 

da Beziehung, auf. eime ..Sace das —& urgirt, fo 
7 dieſes kein ſichereß Argument, weil auch in Perſonen et⸗ 


»95 verborgen fein, mithin. das dösgugpol, in Bezug auf 


Pesfonen gebraucht fein. Kann. Erwaͤgen wir ferner, daß das⸗ 
jenige Subſtantiv, welches dem unmittelbar voraufgeht, zo 
Xeæosoũ iſt, und daß das iv avura migenaveire deb V. 6, 
DB ühkeperar %. dnaıodonods. iv avıo.B. 7, dad é⸗ 
sur, xet orsi TAN 70 nayonue. . Ar © 9, bad, ors 
iv aus —* V. 10, daB. dv o —* 


DB. Al, Das xul ovanyigdnre WB. 12, mit ihren Prono⸗ 


winibuß gleichfalls auf Ehriſtum hinzielen: "y werden wir feinen 
Auftand nehmen, dad dv Gh: 1. von ihm zu begreifen. . Galv. 
faßt daher ben Sinn mit Recht: „im Christo latere thesauros 
emnes. sapientise. et seientiae, quo significat, nos perfecte 
saprre, si Christam ‚vere eoguoscimus; adeo ut insania sit, 


praeter Christum quicquam scire velle.““?). &fte wirft vom 


Standpuncte des dialectiſchen Berftanbes die Frage auf: Ob bier 
von Ghrifto als Gotte ober als Menſchen die Nede fei? Die 

1) Baͤhr fagt für dis Conſtruction des 27 mit zou uuoıne.: & 
aAeige der folgende 8. deutlich, daß ber unfrige etwas Polemiſches gegen bie 
Irrlchrer enthalte, welche es von dem, buch P. verfündigten Myſterium 
nicht zugegeben hätten, daß in ihm alle Schaͤtze dee Weisheit und Erkenntniß 
verborgen ſeien.“ Diefe Argument ift nicht fireng beweifend; denn indem wir 


dv & auf Chriſtus beziehen, kann unfer 8. ſehr gut eine Polemik gegen die 


Irrichrer infofern enthalten, als fie nicht gugaben, daß in Chrifto fämmt- 
lie Schaͤte der Weisheit und Erkenntniß versorgen feirn. - 


— 


| 





‘ 
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Bernunft, welche ſich durch das Evangelien darüber hat beich- 
ven laflen, daß (nach pauliniſcher Ueberzeugung) der Megeiff des 
Meſſias bie Verbindung des göttlichen Seint (der mar i. 
pientia, wie der jüdifche Theolog fagt,) mit dem mienfchtichen Sein 
in Jeſu involvirt, wird erwidern: es fet bier freilich von Chriſto 
als Menfchen bie Rebe, doch ſofern in ihm (wie ans HI Col. 9 
hervorgehe,) die Fülle ber Gottheit, allo andy ber goͤtllichen Er 
kenntniſſe, ſei. Wenn andrerfelts Ambroſius, Shomas von Aquino 
Cajetan bei yyaoıs an die-scientia divina denken, ſo if ſelbige 
zugleich als eine dee menſchlichen Natur communicirte zu ˖faſſen 
(f. dab dv euro wuroensl WB. 9), dergeſtalt, daß Sheiſtue jett 
auch nach ſeiner menſchlichen Natur alle ooyea und yeauıc be 
fige. Daß die in Chriſto befindliche‘ Eeisheits · und Erkenuänif- 
fülle auch in ſeine Echre übergegangen ME, verſteht fich, bei dem 
-Bufanimenhange detfelben mit: feiner Perſon, von ſelbſt. 
cvveg ol Mouuool vis voplan nal wc yrassuıe. 
Da der Terminus Imanvoos fir auf das Verbum wiönpe 
(dncm) md adgov (Gold), als auf feine Urbeſtandtheite, 


zueüd 
., fuͤhren läßt: fo bezeichnet er (5. B. II Mith. 11) einen Ort, ein 


Gefaͤß, worin Gold und fonſtige irdiſche ntederge⸗ 
legt und conſervirt werbat!). Daß ſSnorvode auch cine geiige 
Bezʒiehung erhaͤlt, iſt daraus erſichtlich, weil von Baſtuus das 
hoͤchſte Wen ein „;Hrowugös Garjs‘“ (vilae verae nelermanıne 
et beatae,) genannt wirb*)., Sodann wird Iyowwe. mein. 
geſagt felbft von der Fülle fchähenswerther Dinge, bie mem 
aufbewahrt, und zwar nicht bloß, wenn dieſe Dinge von mate 
rieller und endlicher Qualität (vgl. VI Mitt. 10), ſonbern and, 
wenn fie immaterieller tınd ‚unvergänglidier Natur find, So er⸗ 
Märt Phavorin. die „dgsen wc ir XCcoro peovjoenc⸗ tvi⸗ 
tas guam 'Christiana prudentia effecit, für einen „Iysau- 
005 dyados““, fo findet fich bie Phraſe „oopiac Inonvpous«* 
beim Julian >), die Partikel, Modvooix Hurmn““ In Pindars Wer- 
„ten. Aus dem Neuen Teil gehören hauptſaͤchlich folgende Stern 
bieher: II Cor. 4, 7; VI Mith. W. Das Mocvool in TA &el 


1) Man erinnere ſich ter richtigen Erbrterung bes Heſych.: 
Gyalunsev zu) yonusisy I Icoüv dnnodesıy elxoc-“ 
3) Sicero nennt das Srbädtnifingentös ‚‚rerum omalum fhessurum.““ 
3) ©, 2,8, orat, EV. 


g51 8 
y; > 


3 ungefaͤhe ea bein od IT, -294: DE, 2, und 
Gorgfoft. (weichent: deophui Fotgt,) ſagt ii Ipaffend:- PRZ 
mie —— Smonvepel. 'siveis „eedsohddeiiwencı”“ - Nır Wiebe 
Ber.buglo vgl. RE TB: 9.5: Daß Ehriſtus · bie 
we Lebens weist eitivaefitze/ echeitt Mi and den ktrefflichen, 
imewar · anigemeffenenBlittehe und Wegen / welqhe er noch tet 
wählt und einſchlaͤgt win. Diane Bots eutziveiten Suͤnder yık 
WEinheit wit Gott und :yuck Geniuffe aller Helläghter: binjatlisen, 
Undp.in Wiefer: Oiaſice · verbient die · acdioaiEhetni ¶ das Piifeieat 
meiunedar.o; (mulikaih).: Das sie "yrwaeig !) 'ainmt‘ 
Apeinn: als fonuapın mit: womplas; ohne Weltgniß; denn: years 
AR von oopia nadh / Dont Gprachärbrauihe: des Pauıt.: elle! 
See Delft die th od ce tiſcc Ectemituigder Orte; ſ. 1: Get. 
BB, 3: UR, 85 11, °55:0V Mb, 1 RBBB.: Meeffendinvich 
—XRXC —— — —EXEIEIV DR 
Meranabe ı tee. Fprkht: cinmoai· (vhl. G. BA: Beh · 6: Burhed‘ ber 
Miramt:) won. cine sudo: Ku re 1 rt - 
dudettsisn. zul drsenmn.nypdelnei‘‘. Duß Cheiſtis die- Wan . 
27 befige , davon zeugewiſeine In dert Ehdirgelich enthaire⸗ 
an tiefiiunigen Auoſpruͤche über! fein Verhlltniß yü dein - Binkiel> 
aber Water (4. MB. At / Mith. Menmd Imngebehrt, feine Reden 
über ſeirren Mob: ais.-Motie- der Suͤndenvergebung· (EX VE MED. 
28); über ben lebendigen Glauben um ſeine Petſon als Heäbe: 
bingung (II Sch. 16) u a - Jalls vie: Eolaff. mach der voßik 












ud. yrescıs Ghrifli.-Meabterr: fo konnten⸗ ſie die verkehrte Lehr⸗ 


weiäheit:: Ser Zalſchapoſtel, wenn ſehon ſelbige noch fo viele: us 
ſchluͤſſo vͤber dad Sublie verhieß, en behren; vennin fener v- 
se liegt die beſte Religionsphiloſophle. Deodoret: „radre — 
sg 5. wre! inaiehtyawen lavpek' yore.“ ı (Die RW: 
meint: She in Eoloffen ondgebrochene, seifige Kranukheit, md). w 
gittliher: pelacdgien ya hafdhln ac). ν 
773, 0 Hit rechpal: - Dagegen HABE’ dk: UNE vor yraisens * 
Be;darf dareuf prowscinen } baß Slem. mb Drigenes, ſabet ıciamıak, eis amd: . 
offen, .umb B. D.nchft Pen. -Rälkhe, 47, Tin den Artzt. nicht iefem. Dei 
wagen wir nicht, beöhglb, ans Ba ‚unächt auszugeben; denn kann es nicht 
von foldjen Librarien witttährli ausgelaſſen fein, nach deren Meinung bad 


eine vor Gola feyenbe züs ſchon geinägte? Imwedenfalls iſt bie Sache 


wicht Comes Anis gemein fein, fo degeichuet C8- Eine 
beftimmte yrücıs, ſ. den Text. 


8 J 


dningepuii Ru it — 10% 
Wir Iefen in I Maul. 1, 4 „ie (uhmäc Tutiecuk,; ge 
mannt der Edle, ars Auammebie. Hoi. dimmupugovs“: int 
Morteompeſition, die. zu. ep Gonisckue,mumnulaßt, daß Dani. ie 
IL Sol. 3 esingyger geisst. Yake,, mil: der Kerminyä con be 
man xia:gehrcuchi au mrden vlege: ſ. Ab: Betas: 3 dr. ben ale. 
Beh). Noch der Aaſicht des Mars ) in IhGel, a dermnfenig 
cauſtruinin: „Im.que (am. Chrinto) aunt zum. supreoimii: et. er 

acitj palamı ‚het Sparte. zeyalti Ahesamki, sapientien beten 
ditä alim ‚aub lege voleri.‘“.. Dak ut Ayamugal ung 














Die. Wehe. biehurch ein —— 
ſchem alle -Schähe dar Maisheit und Arfenntnig verbergen 
oarenni ‚ot obscusi‘‘,.unie ein altes Qufſar hat) ndul. 
agxadyı. sol alavog woueou (I Ar. 25.7, 0), den dinge 
sen gogals wel aunereis (Au Mid, 25 H Gel. 18), a 
arelluminges, 8 als; 6 Isoc voV-alinos sovcov deupiem 
. IA MYUAER:S.. 5. A (1 Ge. 4; 3, 4). ‚ Welaufhon ſehe weh 


‚nen, medo quia mmmdes cam pemsogitur., sed efam 

ipsi, qui credumt, tamen- sellitilentur: ad 

'cym suam peccatum vident.‘“ Diele ‚Seuferung. bed Hefen 

mators wird durch ‚bie. Erfahrung des Adjten Chriſten bintängih 

beftätigt. - Jene herrlichen Schäge konnten aber ben Goleffem 

nicht nur „offenbar” werben, wie Sunfer meint, ſondern auf 
1) Dec Bocname · dieſes Morua iſt wicht Mathanac⸗ * | 

eßripeoinde wir 


ber.’ lern. 5 Fat Werhands (im, wie: ana 
mata thceolegica. 


Zr 
‘ 
— — — 


—* daſeen ie dab cute Sceaacza für Sicctev batun 
ade mmmnesinol. woran . I Gen 2; 14,.16) .nausuuktich ie 
Usierzeugung, hegten baf::fe- mach: Eimeöniegk: zu: abſaluten ‚ade 
—— — gelangt, -niebstahn: onjazıoa (AL ZRUH.25) oären. 
„Wen. Flatt bemerkt: „End. CGonpgelium enthalte ein⸗ 
—*8* elche dicewge· (auch· bia eexbemene Veiheich. vu 
Kb ia: Eli: u.a. ahnen (vgl. M-4..8..18.:28, EL’ TS 
4dl:de ‚ball; Jade. VI: 7) weit übertiaffes..: fo iſt. dos 
aalllorumen- sihtigs: iMac If-Damik deinesegꝰ aupiafete dafk des 
Maeelä: ahveramiis‘, zu ‚Zolofien Eſſaer arresien- finhs.: drum 
wie viele Individuen bei ieh ‚heben, ſich wirhtzameille 
was sh sine myſtenoſe ‚ai ah res, jmal im 
———— EEE SEE 

4 a 

x un? N RATE ya Becken EWR ER ana ziı gel 
1.2.0 Up. zeigt feinen: Sehen. Hear: —— 
EE— 
ih ‚ben yolltiaen: Siuubunsd und ebunicdiemins 
tagt: misibpnige zu vn . BB ee TER DET 

me. ui. Een Fee > 9er 

.. INSEL Rn Zu 8. hi 5 ) et, — 
1Andem wevce — —** tem Gedanken db, 8:::3 Im 
Gonner fteh6;. Iassteh Dee ‚Sinus: Dieſeſs (daß alle Schähe har 
Meisheit und Erkenniniß im Chriſto werhorgen. find, (irdeire ich 
aber *),in deu Abſicht, a an Co ehe wei Der DR 
wungs. er bafike alle Weisheitbe aod Ertammeißfhäte, imnb. euch 
von Ar. Glaaben an Ghrifiud; nom der Babiaduagmit Ehrifke, 
abziehe (ſ. auch das. Schlußſaͤtzchen des WB. 9). Calvin gut: 
sun heminwa fgmenia — sgeciem habent: 'sepientine, 
granossupstos ease ‚opontet, piorunm smimens haq peyaunsjone, 
aalin snperque unam oase.Uhrigti motitiam. Et carte hacc 
«lavis est, ‚quag janusm omnibas pravis emoribas obse- 

mono potesiff Se. einfacher bie. von und weoponitte Beabin 


me 
1) Das de bat möglicher Weiſe in DI Col, 4 drelarative * 
fo daß es an den Sinn von scilicet erinnert (f. das JE in III Kom. 28; 
- U Got. 10, 22), wenn man tt etwa fagen will, bie —— bes 42 
fei wegen des felgenben Eve uindeld‘ öpäg nugaloyiigens x Tu 2, buch 
weiches DB; cin. antipet. Kekse elle, abrerfativ. 








Ä ung Wr dan be Dee var Sefeanhet, Du 
tBüre: 2b Acye aut W.-L verhahpftr ,Enmmipanere 









Ners, ne a &allido -quopinik: ce 


—ã— Characteriſtik; weiche. Paui⸗ vom merönle ud 

ic (WB. 3) achher gibt, unſchwer abnehenen Buntes, an we⸗ 
— * gadatht reden folk: :Gheyfefliöniägt übte Dr 
souro «iron (dev: ab in I entalten IE), Ders Yin supk 





Miẽdeitoſch⸗e 
1. ebilondönser. : ITegeleyiiensus. dgentuch⸗ AR 
auf witläfe: Dre’ marken. Der Paratogkiumd Cbıütes amd von 
kehrten oder bloß ſecheicbaren: - Hrhrisifiien:. geblidete chin) Hui 
mac) Vriſtoteles den Syllogiſnno (bie anf wahren Pränsiffen be 
firte Gomeiufion;) zur Antishefe, Daher kaun nngwlorilsoht 
E: 9a. 2 (ur dort. undıiw IE: Col. 4 wird. es, was bag Re 
Zeft. betrifft, gelefen,) befagen: vermittelſt eimes Behtfchtuffes 
Xndmt. als fei die owryaie eine’ Folge vom Hofe Ayhören des 
Gotteöworted, taͤuſchen. Eg heißt beim Tigcates;, me 
OHR YaQ- od. area vor yuur vor BERANNFOR ; PT 
agqedogilonm spüg ‚suseus,“. und..uugmioysopos wird 
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vo EIER wre Anden —E 
von eĩ Hirt vertehrten Schliͤffeer aus. Nazartth· koͤnne nichts Gu⸗ 
ted Tommen ¶ Ich. Eyglı: A7),: ein: Gekreuzigter ‚Ebene ja Deilte 
Grob depiwei ſondern air" mweler han. 1, Ger 15:23, 24) 
u: dal, wodirch· die Gehunkihigen Theoſcphen (ii-Gat.i48).. die 
Bifer der. aka: in Nette Chrittt und feiner Meicheinie und 
Erenntaißſchaͤge, als deſttze Chriſtes ſelbẽge nicht kı:zer Hkufıhen 
facen. :: Arsch. von, den helleniſchen Sophiſten, —A | 
wegen: Goerates vildeten/ wied geſagt, dapıfe pflegten: wuv: Ao- 
rev nehorom derorıs adınin..;; 1 kon ap net. 

WB. nıdwwoleyie.: Sum., Michael, Iuditeregek: Handb;, 
Gent Wrrfehewile mit ‚dwedk; Wie laͤßte Die Beſammtohraſe 
ſo vlel ſein als A rirames könne): gu bieiki' Beiukungi:btb 
ie weringer @rfugeiß-borhanden,: akb wie Urhebeustung 
‚A I. einen gaten Sierıgibe::IDie —————— iſt nach 


de religionu:"zollenta. ex. (Ammsahter: Yätione, 
Ci — mationen pessit 'judienrd die. Deii ve 
hutitnte,.ch Piieiſch amtzeſchen iſt dieſe Imterkteistion : ſalſch. 
Indeſſen liegt in felbiger vielleicht inſofern ein wahres QRonent, 
als die ıdoveioyie eine von Chtiſto und dem aͤchten Chriſten⸗ 
thume entfrembete Menſchenvernunft zum Principe hat. Ilıda- 
voroyia, en’ paulinifches Grub Aeyopevorv, "befaßt; weil ber 
Terminus das Adjettiv udumöv (persussoriuim-?), edsssıhhc 
nach Hefych.) und Abyos (oratic)‘ zu Fundanienten bat, urſpruͤng⸗ 
Ti: eiisih zum Ueberreben des Seiſtes geeigneten Vortrug. Ins 
bem aber das Ueberredende darin liegen kann, daß der Vortrag 
den Scheii des Wahren hat, ober darin, daß er bialertiſch ſcharf 
gehalten, ober datin, daß er mit hochtoͤnenden und bombaſtiſchen 
raſen ansgeflattet fr: fo erklaͤrt fi natirüich, wie Auguſtin · 














1) Dab fragkithe Werken wirb in ber: jaerbiſchen Etelle dom eophon. 
buch Eianeräy, obwohl nicht gang genuͤgend, erdrtert. “ 
9) „76arolc Exırapimao ones vr SA; sur Aatet fi im 
EB. VIE ber ememn. Stromaten. Beim Polyb. wird von hen Aragitern/ 
bemerkt: „Ev Exelvors ur nydza Ad. i. iſt bas Praͤbominivende) 79 mıda- 
vor, i 4 ditdor, dea nv Andenv car Otwudser ,* aub Don den Bes 
ſchtcheſchreibern „er S2 worte viinBis Ga Tr ee wor ‚po 
Heuer ‚“ ſ. pg- 197, ln. 4. — 


(epieä-UByBie neßmwelbyiä wit. „verisiinilie vernetzen I 
brofiaſt. durch „jewbtälitas" seumonds“‘. (= Aepraleyie), Suche 
Galarit. Yelngisk, forma nit „;eubliteitas. netunanmm* (= 
xeooy⸗ Koyev) haben uͤberiragen koͤmen. Dieſe lateiniſche 
Ausdrucke, weſche:· Grictbach deni heutzumib. -sinzankib. inſeit 
dab, find: ſchwerlich etwan · auderes; Alk Intexpestamente') Ge 
erſcheüct denn "bee. Falſchapeſtel als ein. Menſch, der wit ſalſchen 
Krgmuentetionas (f; ‚baB. ag. in.muomdonL.), antgeipuchen 
in · berredenbem ¶ wenn ſchon Nichtigen ) Mefnakt (ngie dab ie 
sudolg ooplas Aoyoıs A Gor..2,.4), bie Gol. Inter bat Sk 
zu übten, fe fuͤr fich und’ feine anchriſtliche Sache zu gadinnet 
ſtredt.nn Iu diefer Hinſicht darnconiete ben Falſchapoſtel ai man 
chen sepientibus. mundi, von - weichen. der Ambreſſt. ſagt⸗ 
„arts quadam et. minutiis dispetstishum ..irreljro.gestiunt 
eimpliciun animen.‘ Bene: Galnin Dagegen aus der Icher 
digen :heifiicy: zeitgkäfen Meisußtiein herand benuptch:: „Nele 
—.erit pilhamelogia ‚.quası animob sorum. vol. ad, miainan 
Jigitam flectt.,_ qui huem zanntom Ahnisto addırc 
inte: der‘ Grund damen! vom wood ——— 
FAR ger.o zu Pahen. 1m. 
Bu. : 
Das rag: hinter si. gie auf einen aufs. biefes 8 
mi. dam vorigen hin. Zwar fupplist. Erafmus als Vatayhraß 
deßfalls folgenden. Gatz: „Non me clam est, esse quosdam 


3 


tales (nämk.: maguloyssonanaus „wpüs %. ve Ar)’ amd vn 


ineidianfes aynceritati fidei vestrae. Nam animo adsum“ 


east. Achnlich · druͤckt ſich Flatt and). Inzwiſchen laͤßt Ad 
der Zuſammenhang ohne dieſes Supplement fuͤglich fo begreiſch, 
daß Payl. frine Warnung vor dep Betrügexeien bed Falſchaye 


u 1) Deb mtiroiogd bei Ginffhen Ad wear, Yat Bette = 
9% 

2) SCheoppol, und larica meinen,. eigentlich fei ea Färictich nad fo 
recht (comsesmens) geweien, bag Paul. geſagt hätte: „‚spimitu video impe 
staress5‘“ allein es habe Paulus, damit feine Rede nicht gu beftig film 
felbige zu einem Encomio ber Gel, gewendet. Indeſſen geſtehen wir, def 


die Worte bes Apsis, wni) ojae jmenfüefeh de Sheep en ung CO 


fequent find, 


— 
en Feachten, die Auer von Chrife. und demn 
; —— 2* ‚die Bemerkung kegränn. 
— den dermaligen guten Zufland der Gol. 
Er we; daß. bie Gol. etwas: Treffliches beſaßen, um was je. 
von bem Helfapeftel gebracht wmerden konnten. 
&} sel hedeutet etsi, quamgnam, vgl. U Ser. 7, 8; vi 
Hbr. 9. Statt des ei wol cy o0gyl 27 in U Cal. 5. fins. 
det fih in ber Parallie 1 Eor..5, 2 c anw K77 uparı, 
und dad 9 omperı dient zu äherer: Beſtimmung des «7. 
oagxil Diefed deutet auf ben, mit aus Fleiſch beftepenben, phy⸗ 
fiſchen Deganifinuß ded Paulus bin. - | | 
ara Überfegt Junker nerfehit. mit: „fo. „ Di von ihm 
allegirten Stellen, 2 Cor. XI, 6; MI, 4 find vielmehr Docs, 
mente, daß ala befagt: doch. "Diefe Sinn ift, falls ef, ei- 
susg dem AAdG voranfgegangen. iſt, im Neuen. Zeh. nicht unges 
woͤhnlich, ſ. I Cor. 9, 25 8, 6, vgl. auch das citirte opus 
Blackwalls &. 54 bei ten Kheket 1). Das „fo als Signifis 
cation. ber Apodoſis iſt eher in dem el bed U, 5 enthalten, 
17 —R ovy vun eipi. Da bie Partikel so 
ayeiparı dad c7 vagl zum Antitheten. bat, mithin bier, wie 
I Cor. 5, 3; VI Sit. 18; Philem. V. 25. den Denfchengeift 
bezeichnet: (0 wird Paul. haradterifirt als derjenige, der mit fei- 
nem Geifle bei den Goloffern war (fofern er kraft feines Geiſtes 
ihrer gebadhte ?). Daß biefed Angedenten Tein leeres, bloß abs 
firacted, fondern ein concretes, mit Wohlwollen gegen die Col. 
gepaartih gewefen, erhelt ans dem yilxov ayarın &ro- Önskp 
Ov des B. 1, aud dem zwiper bed B. 5. Won diefer Pers 
fpestive aus involvirt die Behauptung eined- englifehen Theolo⸗ 
gen: „fein Herz fei mit ihnen verbunden“ geweſen, etwas Waho⸗ 
res. Es iſt aber durchaus nicht etſorderlich, co wweuuers von 





» 


13.24 ben sigreenme Hngue e partie, Abe me Bevnab: ce 
Schrift geliefert, gehoͤrt auch alle. 

2) Baͤhr bimeitt „Duck Oneflmus wur P. ſehr genau mit dem Bus 
Etmd der Gemeinde bekannt geworden, und konnte fi) benfaiben fo deutlich 
vorßelien” ıc. Doch warum fügt Bahr zu ben Ramen des Onefinms nicht 
den des Epapbras, ba mit dem Sal dnlumus mir av ümäy dyarııy 
x: 4. k. In I Geh, & auf ben In IB. namtaſt gemadrten (Epaphens Hazrhin- 


gewieſen if? ‘ 





. & vu Angelegenheten; fe 

\eret; habe, und nfefens gleinhfinms:bei ben Getoffecer geuerien fh) 

zu beuien.::: Hess: veicht dad merſchliche Element Im: wuuue 
aus! Der Apoſtel hatte font. uuhn,ialt ein Brophet- 

" yaidar Kal Piscor ;' echt Hendladys (fügt Babt) ents 
webtr für gatided, cuch (gäta)''video ?), oder für cum ghudle 
eonsiderans.’°s) Doch na druuiht zu jener rhetotiſchen an 
feine Zuflucht nicht zu nehmen, ei hie Participia fo ohne 
bige ganz gut’'ertgefiten laſſtn. Paulus wird zuiträchft als in 
ſich Freuender dargeftelt! Du’ un He Goloffer fragen onnen: 


Aber was freueſt du dich? fo fuͤgt. er die Worte Kal Pine 


Our chv röfev æ. 7.2. eberegetifch hinzu: et — sülfieel, 
videns 'vestrum’ brdinem'*). eaet.ʒ vgl. Hinfichttich dieſer Beten 
tung des æal XXI Rtth. 65 Vvuc. 355 XXM Net, 6. veil 
hatte ih aus den Rationen vielleicht ve Onefimus, Infonden 

heit des Epaphras uͤder die chriftliche und lobendwerthe m 
der Boloff. (f. IV Col. 12) edit‘ lebenviges Bild derſelben mul: 
maßlich geſchaffen. Er beſchqute bieſen Zuſtand "Mitt gefftigen 
Auge, und empfand —wie "Porntd' fein’ aͤcht evangellſcher Sim 
anders? — uͤber biefen Zuftand Freube.“ Die apoftol. Freudert 
J bezeugung mußte für die Leſer zu’ rinem Impulſe ‚geräichen, Te 
derzeitige chriſtliche Stellung ſelbſt im Kampfe mit Wlderſachein 
zu bewahten. Calvin kraͤftig⸗ ‚„Pergite, ‚qua. coepistis. * 


dor ar agıy. Schleusn. gibt zwar sabıs im les. 
8... v. richtig mit erdo (denn daB Stammmort des Suhfen 
er Sl. u. unfwer —R 


3 Srüger faffen Wolf und ‚Seum, bie fraglichen Morde ähnlich fe: 
„gaudeo, quando intelligo.‘‘ 


3) Vor Bähe hat Schott: „‚Inetabundas observans“‘, und Wes, Bo⸗ 


tem; Sehne. dab eunget. „Hanbh, , Danlin: „mit Mergnbges (obes Yeaba) 


betrachtend. 
Feit ſche hat in be 4. Girmuche ſeines Sonment, zum Gvangd. dei 


Motih., deſſen Ueberſchrift lautet: De Agumne- ir Ha Inie um Ed 


ralkenibue,‘* mehrere neuteſt. Ioone, weirhe bem mufrigen- analog find, mb 


" in weichen jene grammat. Figur gembhnh, winehl wit Umwedkt, angmom 
men wich, gefemmtelt, unb ‚genägenb por epaxegenin eriiuts Die m 


Bos .pg: 87 ber observat. critic. aus Joſephus citirte Stelle, weiche nd 


| 


—— 
tiec⸗ in Taasep, „iqubd ordinle ; Bus EXXXXCEVEXOI 


aber den oudo ;;imı.disposilionn: et. ahservatieme: lies ze» 


clssissticomum ‚'fı wilde Griiieung zu Außerlidy:: und, :peähaib- 
unbefriedigend iſt! Heinrichs begreift vd£ıc ‚‚de obedientia er- 
ga deetores ‚sisperiores, de rosto ordine, quo eimnis aägehan- 
tar, 'forsam: et de:nehus bene. institutis velut; ad: Haupereg: 
sublevandos j maxime tameıy.de :cansiantia in retänemda Bde’ 
Christi Kt. uma concenteizt. auf .Diefe. .Art (nie Meum..igeihum,). 
die Erpoſitionen Mehrerer, des Eſte und Michael. des Grot., 
.Eornel. a Lap:, Hammond. Doch abgefehen bavan),. daß es bie 


fer Deutung em Gimpfiität gebricht, rebunbirt nicht der Begriff. 


ber cokitantin in wetinenda fide inſofern, ald derſelbe duvih das 
folgende .awenlnssa ‚was eis Koser: ssioveag bezsichnet wirbt 
Yaul. vergieiiyt ft (.sar’ Aerye VLEphf. 10-17) das Bes. 
ben und -Kinm (ber Chriſten mit einer miliia contza: malum,. 
imprimis morale. . Run wird vaiıs von Profanfribeuten be 
nut als Ausdruck ſuͤr die Orbuung, Reihefolge, werin Krigh 
leute (auch. mit Bezugnahme auf das Sreffen,) gehelt find. „HA 

rehıe — bemerlt Suidas, — den deu 5 pabv iu .s 
rgwenya „7 dä dv vols ‚argarınsarg, zal dx vis v ca 
aronemy süss yivscıı dv. cols omgurastasg,ct) ſ. 
noch ep. PY! der obterv. crit. ded Bos, p- 81. Wie! wenn ber 
Ay. demnach ‚uhter vabıc das m ſich wohlgesrbnete und wohl 
gefittete Leben der Col. verftände, wisfern. es im Gegenfabe ſtand 
gegen: das ‚anerbentliche. und -unfittliche Werhalten. bes Falſchapo⸗ 
fil?®) (II @ol. 18,:23). Fuͤr biefe Eregefe ſpricht die Stelle 


bei Iſocrates (die Pace) „roogyast — Yuäs dnaası, aluas. 


agadsıypavoV Ruldc %.: TETEyMEHOG nolmsuschau,‘ 


| ingleidgen der Unmtand, ‚ba: Diotn erwähnt: „„ögsveuc ‚dust. 


uw CO Tveraruivov u. ævoxyꝝ mon‘ (ü Enncad. 9, 5), und 


als Antithefis Hievan co yalaov nen (VI Ennead. 4, 15% 


Berner wird dieſe Crarration dadurch bewahrheitet, daß Paul, 


7 I 1 1b: 


Igernar: zeigen mei 
Pldsms‘“ (f. III de beil, Jud. 9, 2), geſtattet ebenfallo epexogetiſche Faſſuug. 





2) „eure ur Krqzugedos Isajevro,“ heißt es be Thucydbieb., im 


I Bude, Eups. 46, 
>: Das: wenut Paul. in II Sy, 8, 6 Aranıag news: . 


“ 
— — — —— — — — — — — — — — —— — — — — 





260 
wie er ſonſt 4: Bi Go: 3,4; Bi Eyphf.i 15) bie apa unb mi 
ovıs (a8: Summa bed fubjertiven Chriſtenthumes) mit: eimanber 
verbindet, [o- im AI Ga 0 be na: den vutee Die xicen 
nwht macht *):- 
80 Ovepden sn 270 eloXgienis wioreng,. Der Ambrofaf, 
lieferth. I.: -,:supplems, id. qued-deest utilitati fidei vestee 
in Christum ,“ ‚und Augufin. yweinml „id quod deest fidei 
“ vestrae in Christo,“ fo daß fie auflatt owepdopn ein Gore 
“ gormo gelefen zu haben ſcheinen. Diefe merkwärbige Lebau 
ſtuͤtzt fih auf zu wenige wit. Auctoritäten (Griesbach ad h.L 
allegirt noch einige andere!), als daß. fie der necepta vorge 
zogen werben duͤrfte. Sie erklaͤrt fich vielleicht Savaus, baf ‚de 
fer der Epiftel meinten, man koͤnne wegen II Col. OO Glauben: 
ftaͤrke an ben Coloſſern nicht rühmen, vielmehr. fei Glaubensmaw 
gel: bei ihnen geweſen, fie hätten: alfo vom Glauben noch keine 
utilitas gezogen, und ber Apoſtel wolle Durch dieſe Epiſtel nd 
deren Infiuenzen jenen Mangel an Glauben und innerem Gluͤde 
ergänzen 2* Allein jene Leſer ermogen nicht, daß ver Apoſtel 
mit orsoduua #. ©. A. auf bie glaubenskraͤftigeren Glieder der 
coloſſ. Chriſtengeſellſchaft (die velsiovs, Iuvarods,) gar wohl 
‚binzielen, an anderen Stellen hingegen die Glaubensſchw 
(dadevelc) meinen kann, vgl. XV Röm. 15 IE, 3; ITE Php. 
15 und 18 ff. Zrepdope ifl, wenn auch nicht bei den LXX, 
boch im Nenen Teſt. dvuf. Aeyoper, und. hängt wit Oregeön 
zufammen, welches, indem es solidum :redde bebesstet, von tu 
cas XVI %t..5 (el —- Exuintiar. orteroũvxto € ni 
oet, in fide stabilitae sunt) gebraucht wird. Daher ifl oriet 
ou id quod confirmatum est, und im Zufammenhange mi 
dem Näcftfolgenden: bie Stenphaftigkeit des Glaubens an ven 
(in der Perfon. Sefir‘ erfchienenen). Meſſies „76 oseßhr — 
fo bemerkt Chryſoſt. treffend, — own: ana, 0U Tuergwopes 


1) Daher deutet Theophyl. BE von ber Eiebe: „ut im acie mi 
tari hora ordinis collecatio phalangem firmam efheit: sic et in eeciems, 
quando benus ordo charitatis faerit etanie oemsütucntis ‚’ si sortne ah- 
siat, — tunc fit seliditas ac frmamentum.“ ..ıı,  _.; 

. 3) Die gmanssen K. B. mögen fi bie ganze .Btdie fa gedacht je 
ben: wa) avanıngay 16 vordonuea (tig opeltlas) rüs sis Xorar. zieren 
Önür, von: weiches Terminis einige aus 1-Gol. 94 ehtichnt fein mögen. 


PP) 
E} 
U] 


druoaisdnı." Ohne biefe Beflänbigkeit gleicht ber Glaube oder 
die gläubige Sede bem . von dem Winde bewegten Rohre (sags- 
gepömeso: save) Ava vie ddamallas F iv Ephſ. 14). 


8.6. Ä 
ne Beyiehung des 8. bat Galo. im Ganzen richtig er · 
kannt: „Laudi attexit (sc. Paul.) exhortationem, in qua 
docet, nihil illis .profaturum, quod semel Christum recepe- 
rint, nisi in ipso permaneanf').“ 'S2c hat nit ein ihm 
im. Folgenden correſpondirendes, literaled. ouswus. Doch wirb 
ein ſolches nicht nur von Paul. ausgelaſſen (f. I Cor. 14 8. 
.3, 34; V Röm. 16), fondern auch von Johann. (1 Br. 2, ) 
und Dip. (di, 24). In LI Col. 6 liegt oürag implicite im dv 
NUTH HEQIBaTeiTe. 
00 (auch hier igitur) characteriſirt vermuthlich das Auo⸗- 
Acßere — Tov xUgiav als eine Gonfequen; aus dem «oO 07. 
gloue .u75 eis Xgsor. niovens Unay bes 8.5. 
ssagslaßers. Tlapalaußavemw eva ifl excipere, ad- 
mittere aliquem, f. I Evgl. Joh. 11: . eine Bedeutung, bie 
b. 1. deſto paſſender ifl, ald dad Object bed sapeAßr. die Per: 
fon Ghrifti if, und von felbiger in V. 5 bie Rede geweien. 
Da nun Paul. fowohl vor Xgsorov ald vor wverov ben Artikel 
geftellt hat, fo lautet der Gedanke: (Als Eprifigläubige WB. 5) ' 
habt ihr Jeſum als ben Meſſias, ald den Herrn der Kirche (alfo 
auch als euren Herrn, deſſen Vorſchriften ihr Gehorfam zu lei: 
fin habt,) aufgenommen, db. h. nicht bloß, ihr habt ihn mit 
eurem Verſtande ald dad, was er ift, „anerkannt, (mad Bähr 
hervorhebt); fondern andy: ihr habt ihn in nähere Verbindung mit » 
eurem. Herzen und Gefühle, kurz mit eurem ganzen innern Mens 
ſchen treten laffen. „‚Quid aliud est fides (fragt ein alttutherifcher 
Zheolog mit Recht,), quam Ayyız et imagalyyıc Christi Jesu 
Domini mostri, quem cum suo merito et beneficiis nobis 
vera cordis fducia amplectimur, nobisque appropria- 


must‘ Diele Faſſung des nagelauf. bene an Ziefe eine 


1) Schon Theodoret angemeffen zu V. 5: nàvne ulyvvo (se. avi.) 
5 dıdagzulig Tag ‚eugnulas , xaradElywy tijy axonv, zab vH napurfası 
ngoxaraaxevajwy ıjv Esodor.“ | 
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“ 
. 


. [4 


andbere, von Schleuſsner, Helnr., Junker sn. a. gewählte, weidhe 

zufolge die Col. die Lehre Jeſu gelernet haben, über ſelbe vom 
Epaphrad belehret find. Zwar iſt —xX— mandmel 
(f. 1 Cor. 11, 23; I Glt. 9) mit discere im Grunde ibentiich, 
(welchen Sinn feibft Calixt und Flatt fefthalten),. und Hey. 
erörtert nsopdlußes mit dwaudevdns. Allein h. 1. würde biee 
. Interpretation nur dann ſtatthaft fen, wenn ber dıdaozalis 
ober des dayyalon sov Xpiceov beim nagslaßr. Ermik 
nung geſchaͤhe, was nicht der Fall if! 

dv aa wegmareirs. Blatt meint: „Db dv avsa mi 
negınnoreive ober mit ddbıleusvos zu verbinden fei, if nicht 
ſicher zu entſcheiden.“ Inz wiſchen weil 2oocLogs. in B. 7 dh 
das wa mit dnomodouotmevo. eng concatenict iſt, eben barum 
aber mit dem zum drsomodon. gehörenden dv avca des B. 7: 


ſo ſaht ſich das in B. 6 Befinbliche dv aurgs füglic nur den 


wepınoreise anſchließen, um fo, mehr, weil ed dieſem Verbe 
immediate voraufgeht. Nach dem Vorgange bed Michad. und 
Stolz begreift Heim. swegınaveiv dv Xouoca „de retinenaa 
pura et eimplici doctrina Christi““ (fofern fie, wie Stolz äußert, 
„unvermengt mit dem Judenthum⸗ ſei), und gibt als Grund 
- an, daß Paul. in dieſem ganzen „eapite““ nur. „„dogmatiea“‘ 
behandele. Diefer Grund ift nichtig, indem 3. B. in B. 2 mit 
ovußıßaoHbvies iv ayasın, in W. 3. wit wre wafır vom 
Ethiſchem die Rede iſt. Die von Heine. allegirte Stelle III Phipp. 
17 Spricht für feine Eregefe nicht, weil das borlige swegumareir, 
wie aus III Phlpp. 19 ewident if, auf ben Lebenswandel ſich 
bezieht. So verhält es ſich auch mit ssegınarsica h. 1. (ml. 
I Col. 10). Endlich athmet es veine Eicenz, wenn Heinricht dei 
perfönliche dv wusw, gleich dem vor Xpıoröw | I7ooov, von 
ber Doctrin Chrifli deutet, obfehon auch Crell, Hammond, Wi 
chaelis vov Xgıosow ohne teifftigen Grund darauf beziehen 
Der Zufemmenhang und Sinn der Schlußworte des WB. 6 # 
{m Gegentheile dergeflalt zu nehmen: (Demgemäß, daß eig im 
niges Verhaͤltniß zwiſchen euch und Jeſu obwaltet, ac — ots) 
wandelt in ihm, führet ein folches Leben, bei welchem ihr im 
ber Berbindung mit Jeſu bebarret. „„Ambulandi verbo — be 
merkt Hunnius vortrefflih, — non momentaneum quendam 
actum, aut exigui temporis obeiientiam praescribit ; sed 


N 
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obsequiam perpetuo tenore all exiremam uequa metam con- 
tinuatum ac deductum.“ Den Grund ber fraglichen apoftol. 
Vorſchrift, die gewiffermaffen die Tendenz des Sendfchreibens 
anzeigt, ſpricht Chryſoſt. aus, indem er von Chriſto obferoirt · 
„uvròoe — dorıy 7 Ödög, 7 neogayouoa sig cov arega. “ 
Chriftus Bilder die Antithefe gegen die Engel, die als Mediato⸗ 
ren zwifchen den Denfchen und Gott von den Zalichapofleln dar 
geftellt werben mochten (II Got. 18). 


V. 7. 

Die drei erſten Participia dieſes V. ſtehen im Verhaͤltniſſe 
ber Dependenz zu dem ssepimureive beb B. 6, enthalten fomit 
eine nähere Beſtimmung des Chriftenwandelß. 

Eobılopivor. Das Activ. bievon') wird, wie ed mit 
bite cohärirt, fo auf dem Naturgebiete von einem Gewaͤchſe ges 


braucht, das in der Erbe Wurzel treibt, und feine eigne Wefefli 


gung hiemit herbeifuͤhrt. Uebergetragen auf dad Gebiet des Geis 


ſtes, bezeichnet «8 ein Individuum, welches irgend etwas befes . 


fliget: „‚2d6ilwos . vugavvida fagt Herodot (Bud I, ©. 
27) vom Pififtratus 2). “Pitoower ift bei Simplicius im Epietet 
p. 152 von der Pſyche gebraucht: „eng ir Höilasas To 
davıns alrio, — owLeras, donaoaga db davıny sul daoy 


dp Eavıy dnegsluonon ‚ hapaivasraı“‘ Das h. 1. vor - 


fommenbe 206ılamevor (ogl. DIL Ephſ. 18) erörtert Chuyfoft. 
genügend mit rwerıyyorss. Demnach lautet die im Nerus mit 
dem Vorigen begriffene Idee: „fuͤhret ſolchen Wandel, daß ihr 
gleichſam eingewurzelt ſeid in ihm, d. h. firm in ber. innerlichen 
Berbindung mit Jeſu, ald dem Chriſt und Herrn (8. 6). Wie 
bie Baumwurzel durch Mittheilung phyſiſcher Säfte den Baum 
erfräftigt, fo Jeſus feine aͤchten Bekenner durch verborgene In⸗ 
fufion pneumatifcher Lebenskraͤfte. Was im erflen Palme 8. 1 
—3 geſchrieben ift, gilt beſonders von dem dgbchwmeros dv 
‚IyoovV. Mit chrifflicher Wahrheit fagt Ealo.: „Sicaut arbor 
radicibus profunde actis satis habet fulturae ad sustinen- 
dos ommium ventorum et procellarum impetus s ita, ei quis 


41) Siehe 3. 8, Hymers Odyſſee, Buch 5, V. 168. 
2) Bol. dazu den Plutarch de liberis edue. p. le 


' 464 
in Christo alte ae penitus fixus sit, tanquam im firma re 
dice, nullis Satanae machinis dejiei poterit a recto stata.“ 
Ersoıodouounevor. Hierin drängt ſich aus bed Apofih 

tbeenreichen Geifte ein’ neued Bild hervor; doch möchten wir hie 
‚nicht ‚mit Heinr. eine "„confusio‘* von Bildern wahrnehmen; 
weil ja dieſe Bildreden Elar von einander gefchieben find. "Ener 
. »odowwelv bebeutet, da Fein rechter Grund, das dns befielben je 
ignoriren, vorhanden iſt: domum fundamento superstruere. 
Daß das Verbum in ſpirituellem Sinne gefaßt werben muͤſſe, 
ift and dem Zv ade erſichtlich. Paul. verlangt, daß feine && 
fer aufgebaut. werben) in Jeſu, d. h. daß das Dam 
Gefinnetfein, Fühlen, Empfinden der Col. allerdings zum Be 
feren fortfchreite,‘ aber Jeſum immerdar zu feiner Bafſis hab, 
die Achte Sicherheit‘ in. der Einheit mit dem Geifte Jeſu erhalte. 
„‚Domus, quae fundamenfo non sustinetar (Außer Calv. ride 
fig), mox .corruit. Idem et iis accidit, qui aliis falten 
quam Christo incumbunt, vel certe qui non sunt im eo #* 
lide fundati; sed 'habent quasi suspensum fidei suae acdr 
'ficıum propter infirmitatem ac levitatem.* Wenn Boltıs 
das avro von ber Religion, das ereget. Handb. von der motk: 
tifchen -ın specie nehmen, fo. iſt ſolches, weil ira in ee 
auf den Xoıorov ’Inoouy wor nupıos des V. 6 fieht, Bib 
kuͤhr; indeffen iſt nicht zu leugnen, daß, wer das Fundamt 
feined Inneren Seins in Ehrifto hat, auch an ber chriſtlichen Re 
ligion mit Treue feſthaͤlt, wiewohl umgekehrt manche, bie ein ge 
wiſſes Chriſtenthum, namentlich das bloß moralifche, fefthalten, 
nicht Ehriftum felber zur geiftigen Baſis haben. 
wel Beßwrovpevor #. ©. A. Diefe Partikel hat einen mi 

ben vorhergehenden Participien des V. 7, dafern der dem Bilde 
derſelben inhaͤrirende Begriff ins Auge gefaßt wird, ziemlich ver 
wanbten Sinn. Begatoũodas, was mit Beßeros, firmus, in 
Gonner fleht, wird, wie aus XI Hbr. 9; DI Cor. 4, 21; 1 
Gor. 1, 8 hervorgeht, von (chriftlichen) Indivihuen gefagt, gar 
tenus in rebus spiritualibus firmi praestantur. — i⸗ 
vor u: iorei recepta ift, lieſet Sahmann felbigeö nicht, und 





4) Man hat nicht noͤthig, das präfent. Moment im Brrorxodog. auf | 
auopfern. Es würde bies Aufopfern eben keine philologiſche Atxibie verrathn! | 


\ Ä 


\ — 
das bloße &7 niorer würde bedeuten per ſidem. Allerdings 
findet fih dv ig. ver Vulgt. und Stal. beim Theophyl. ‚und, 
Aubrft., in B, D, 17, 39, 47, 73 nit. Wein die Falſch⸗ 
beit bed iſt "damit noch nicht ganz bargethan, weil Eopiften. 
und Veberfeger, indem fie fo viele &v in V. 6 und 7 zu be⸗ 
růckfichtigen hatten, das vor y niores befindliche &v leicht über«, 
fehen und aus Nadhläffigkeit auslaſſen konnten! Halten wir bie, 
recepta noch feft, fo wuͤnſcht Paul. das Befeſtigtſein der Col. 
in dem fubjectiven Glauben, in der practiſchen Ueberzeugung, daß 
Jeſus der Chriſt, Welterretter, Weltbegluͤcker ſei Wenn Roſen⸗ 
muͤller bemerkt: „,ev air in Christo et &» ©7 sılorsı eodem, 
zedit:““ fo ift dieſe Aeußerung, ſcharf genommen, nicht richtig; 
inzwiſchen involvirt fie ein wahres Element inſofern, als der 
lebendige Glaube gleichſam bie Chriſtum erfaſſende Hand i), das 
Medium der Geiſtes⸗ und Herzensvereinigung bes Suͤnders mit. 
Ehriſto / iſt. Daher auch von apoſtol. Seite bie ‚Paraltelifi irung, 
ve. ch ssiorst mit bem vorhergehenden dv’ arg. 

“ sodag EHIEHIHTE: Jene Partlkel übtrfegt die Vulgt. 
treffend mit sicuti (vgl. uͤber xchoc X Miec. 13; XXVINtith. 
2; II Bi. Joh. VH. Da —XX dem 777 7 jiore, als. wel 
ches · zunächft boraufgeht / angeſchloſſen fein wilt, fo iſt mit der 
Vhrafe t So wie ihr gelehret worden ſeid, angeveutet ‚® joe 
ber Glaube ber El. dem Ihnen von ächten’ Juͤngern des Paul. . 
vorgetragenen Chrſtenthume . Isagoge pg. 32) entire 
fin. . „,‚Eremsgredi' non oportet — ſagt Theophyl. paſſend, — 
antehae subjecta dogmata, verüm ii‘ ipsis potius progredi.*® 
Richt Die YrRoooplader hahſchapoſtet·¶ V 8 fe bie, „ROM, 
ihres Glaubens erben!” | Fi 
 regiaasdonzeg" ſteht Im Coordinatlonsverhaltniſſ e zu den 
drei“ vorhergehenden Participien fo, daß. es fi, ‚gläd). ihnen, hem 
nepıröllvetee\beh V! 6 anſchließt. Indeni — — — init ac 
0:000y ‘(id quod 'Saperflurn est,) sufanmenbängt bebeutet eß 
«bwndare, iv sıvı aligua re (5. B. spirituali i). [ I Gor. 3, 
9: KV RM. 13, und: hat zum Antithtten Üntegeichus destjtuä 
(eiqun re), re), f. IV. Phlpp 12; IEor.1,7 (00. 8 under) Zapisumzt 

777) GL nennt den Glauben ingmids und fehön: „Das Auge ber Seele, 
wäaches die Schönheit, Herrlichkeit, die Fuͤlle und den Heurm Werth Chriſti 
beſchauet, den Buß, der zu ihm gehet.“ J 
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Dabei ſteht) Was das Folgende 'anbelangt, fo haben bie philoren. 
und aͤthiop. Verſ., die Vugt., Pelag.,..D, E, ber im 10Dten 
Saͤculo gefertigte, cod. 1 die Lesart &v aica, was Cornel. a 
Lapide erflärt: „in Christo, id est Christi fide, gratia, cha- 
ritate, aliisque virtutibus. KL Zur ‚Rettung. der recepta iv 
‘adey könnte man fagen, daß dv avıw folchen Librarien feine 
Entſtehung verdanke, welchen das zroiefache iu wıa aus B. 6 
und 7 vor Augen ſchwebte. Inzwiſchen wird bie recepta auch 
in der copt. Verſ, in A, C, 17, 23, 28, 37, 47, 37 und 
einigen andern crit. Auctori. ganz weggelaffen, 1) (obſchon ſelbig⸗ 
auch nicht ein vr —X ‚liefern,) und dieſer Umſtand macht und 
geneigt, dad &v avry aus dem Texte zu entfernen! Will man 
es indeſſen „mit Griesbach feſthalten, ſo braucht man es nicht mit 
Store durch per eam zu uͤbertragen. Storr erponirt naͤmlich: 
„ut quisque Christo firmissime confidit, ita per hane 
ipsam persuasionem suam contentissimus erit Christi 
cognitione, et ab alia quavis doctrina, Christi, de rim 
cognitione tantopere sibi gratulatur, experte (v. 8), ale 
nissimum se praebebit.“ Die ‚Driginalbebeutung bed dr 
würde fich, wenn es Act wäre, eher bewahren laſſen: „Im dem’ 
ſelbigen“ d. h. „an dem Glauben ‚(welcher durch bie Liebe zu 
Gott, Jeſu und ben Bruͤdern ſich thaͤtig erweiſet,) æeich feienb.“ 
„Telelar - — heißt es beim Theodoret, — adınv Zysrs, dir 
adı7 Wendro, ad xal dvaßluLiru. “ Der CEhriſtusglanbe 
iſt das kraͤftige Mittel, den xoowag, zu melten. auch Falſchape⸗ 
ſtel gehören], zu überwinden, ſ. 1 30h. Br. 5, 4 
&y sugaquarig. In I Col. 12: ſteht beim suxagsavouwess 

die Phraſe vw nargi. Mithin iſt es wohl die väterliche Gott⸗ 
heit, welcher die —XRXX barzubringen it! Die Chriſten ha⸗ 
ben, nach Theodoxets Anſicht, bie Pflicht des dıa wurre 
üuwelv. Doch in Betracht deſſen, daß beim —RRX in 8.7 
bie siiorig genannt if, möchten wir die Partikel dx. ugugıorig 
in dem Nexus mit bem Vorhergehenden beftiqunter fo, begreift; 
- Der Wandel der Col, fol ein, ‚folder fein,. bei weichem fie gieide 

fam überfliegen am Danke, d. h. dem himenliſchen Vater durch 
Geſinnung, Wort, That dafuͤr va dankbar find, daß er 
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bes Glauben an die Meffianität Jeſu (welcher. Glaube die Ber 
bingung der hicumliſchen und ewigen Segensgüter ifl,) in ihnen 
(durch die evangeliſche Predigt) gewirkt habe. EHryfofl. gut: „ouů 
ya iniug euyupıoreiv, alla nera ssoldng Tıjg wepiovalas.* 
Die. Negation des Dankes, d. b. der Undank gegen Bott, hat, 
wie bie Sefchichte ber chriſtlichen Kirche, namentlich ber orientas 
Aichen ehrt, oft die Bolge, da die Menſchen nicht nur des Staus 
bens und der an ihn geknuͤpften fpirituellen Segnungen, fonbern 
auch der Ehriſtuslehre ſelbſt verluftig gehen!‘ Der Sinn des ⸗ 
süyapıorle wird kein weſentlich anderer, falls man mit Hunnius, 
Vatablus, Beaufobre, Heum., Heinr. 9 = vvv ſeten wollie). 
Her diefe Saffung ift fogar dann nicht nothwendig, werm bie 
Phraſe iv ie ald genuin gilt; denn dad dv evgaplorig 
Wing auch dann von wegsoosdorres @! 


" Beute Gection B. 8-1. 
Paul fordert die Col. auf, dafür Sorge zu tra- 
gen, daß fie aus der Glaubends und Lebensgemein: 
ſchaft mit EHrifo durch bie Falſchapoſtel (welche zu: 
gleich mit ſcharfen Zügen von Paulo characterifirt 
erfcheinen,) nicht geriffen werben, und nennt ald Ar» 
gumente, weshalb fie dieſe Sorge hegen muͤſſen, 
able die herrlichen Segnungen, deren fie in der Ber: 
bindung mit Ehrifto theithaftig geworden waren?). 


V. 8. ' 
' Alne, wir eine Compofition, die auh V Glt. 15; 
I Cor. 10, 12; XIH apgſch. 40; XXIV Matth. 4 wahtgenom- 


1) awar fpricht- Baͤhr von anderen Stellen: ‚wo Ey zuyag. — fo 
viel ald wer’ zügagsar. fei,' und provocitt auf Apg. 24, 35 I Tim. 4, 34 
Allein es ift nicht zu überfehen, daß man zur Shentificirung des 2» mil vera 
in IE&ol. 7 bloß im dem alle, daß Feine andere Deutung möglich wäre, ges 
“  gomgen fein Tann. Hier ift aber eine andere moͤglich! 

3) So gefaßt, ſteht Biefe Section in ſchdnem Zuſammenhange mit füch, 
den Sein. nicht ſcharf genug Ins Auge gefaßt gu haben ſcheint, well er fol- 
genbes als Inhaltganzeige angfüt:' „Fam propius ad falsos magistros ipsos 
 exagitandes accingitur, sed ad alia abreptus, V. 16 sqgq, denuo cos 


objurgare infit,“ 


EEE = 
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‚men wid, und ‚dent .xöm. videre (== prospierre, operam 
dare) ne correfpondirt. Theodoret obſervirt zum Aüeswsre che: 
„rapeyyva-adroüs, Lypnyopivaı zal vryamc“ Baf Als 
wer. ſich auf Raienchriften und Kirchenvorficher beziehe, erhellt 
aus ber Algemeinpeit, mit ‚welder es ausgeſprochen ifl. 

Pa zes üpäs daras 6 evlaynyüv. Da ein dem komm 
voraufgegangen iſt, fo ſollte man flatt des Indicatives dorc 
etwa den Conjunctiv des Praͤfens erwarten, der zum Menemn 
recht gut ſich ſchicken wuͤrde. Indeſſen darf dose um fo wen 
ger befremden, als auch Profanferibenten,. wie. aus Butm 
griech... Gramm. S. 563 erhellt, nach den Wörtern, Die eine Bor 
ficht ausdruͤcken, hinter zur} den Indicativ Futuri fehen. Jeger 

interpretirt wirklich, als ſtaͤnde ber präfent. Conjunctiv: „Ne qui⸗ 
sit, qui vos depraedetar,“ ähnlich" verfahren. Erafmus mb 
‘ Store. Doch werben wir das einmal gelebte Futurum genauet 
“ bezeichnen in folgender Deutung: ne quie sit faturns caet.! 
Das theoretiſch⸗ practiſche Verderben, welches bie Falſchapeſul 
herbeifuͤhren, erſcheint demnach als eiwas in Betreff ber gef 
ſtarken Coloſſer noch zukuͤnftiges alſo vermeidliches. —RX 
yeiv ſtammet her von evia (praeda) und, Eyes vwird daher 
urſpruͤnglich von demjenigen gebraucht, der . eine Beute daven 
treibt, und. kann biefen Urfinn in II Col. 8 — dad Wort fi 
ein neutefl. änch Asyopev. — gewiſſermaſſen behalten. Def 
Heſoch. avlayuyay.erdrtert mit imoyumsurs, frcitet nicht ebje 
Iut gegen diefen Sinn des oviayaysiv, weil assoyumwon an 
fagt: ich. raube jemandem bie Kleider, entbiöße ihn bavor. 
Das vuleyayav, im Bufammenhange aufgefaßpt mit 8. 5—1, 
wo von Ehrifto fortgeſetzt bie Rede geweſen iR, fupponirt, da} 
Paul, ſich die Col. ald dad Eigenthum Chriſti gedacht hat‘) 
(natürlicher Weife vermöge desjenigen, was Chriſtus für fie ge 
- than und gelitten hatte), bie dalſchapoſtel hingegen als Indir⸗ 


1) Calvin ſchildert dieſes in einem lieblichen Bilde, bas Jeſut (f I 
Evgl. Joh.) im Munde geführt hat, wenn ex obſervirt: „‚Bockesiam Mal 
Christi ovile, et hujus ovilis septa pnram evangelii doctrinam. Ne 
- ergo, qui sumus Christi oves, significat tute in loce quiescere, dam 4 | 
dei unifatem tenemus, psendoapostoles autem praedonibus facit similch, 

quia caulis nos abducunt,‘* Nur wird in B. 8 von ber pura erangelü | 
doctrina nicht gehandelt. 
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tun, welche hie Eol. von Chriſto abfpenflig, gleichſam zu ihter 
Beute, zu knechtiſchen Nachſprechern und Nachbetern deſſen, was 
fe-hocieien, machen wellten. Man erinnere ſich des ſchaviſchen 
—XRX dar Schüler des Pythagoras CEhrvſeſt. bemerkt m 
avluray. ı »s0@0L;: ng. ödsıke wAdaeıv. Ovca, nal dALOTEMWN;: 
zu) pipe Anseisıywrg,‘“ und wohl maͤgen bie Falſchapoftel das 
avloyoyely verſtohlen und heimlich getrieben haben; wie Diebe: 
gu thun pflegen. Die letzte Tendenz ſolcher: Maentou wal' Ayasas 
di Chriſtus (bei--Bobann. X. Evgl., 0) ir: Gegeuſatze ” DO 
Helsgedte feiner Grfiheinung auf Erden a .. 1... | 
u dit vnj yaalnvopian. Ac iſt zu feſſen wie in DI. 
2,155 I Ich, Es charæcieriſut die YGılocogilo:als‘ 
Medium bed. avioymzeig.: Ostendit viam — Außert Theophvl. 
tig — per quam venit:far, ‚adasgne: anhintrai.“ under‘ 
‚pint, ‚gewiß. babe: Daul. mit ers „mb. omdehtlice "(wie-inta); 
und. feinen. Leſern ſchoybekannte“hezeichnen gemalt: zitat: 
ch ‚nor ber. (ihr: Wißt. es. ſchon) ‚Bag: und: Axugphiloſoꝓhic 
Dh das Berochtliche Den: Vbiloſopbia wekhe VYaul. bebampft, : 
iß erſt in ber nächfkiolgemden Schildexung mupheite‘ ausgtfpnes: . 
den, und liegt ſchwerlich in dem e7s. Hoͤchſterne läßt hoch ngchen 
; vg eine a Philoſophie, eine gewiſſe pbilpfophifche 
Shtägs ausbrüden Toll. en Die der Terminug, VEÄOaRRERh. N: 
gikos und vopia ſich zuruͤckfuͤhren läßt: "To bezeichnet er urs 
ſpruͤnglich die fubjective, gleichfam wohlwollende, BASE zur 
Weisheit als Objectldirar hu irgend einem Weisheit enth 
den Complexe von gewiſſen, in nothwendigem Bufammenhange 
unter, einander fiehenden, Erlenntniſſen. Naher iſt der Aus: 
diuck von ‚Profanauteren ganz -objectine. genommen werben, Yaldı 
Dezelchnung deſſen, was wir Weltweisheit nennen, und Cieerd | 
„scientiam rerum divinarim et kuininarum‘ ' genantit "hat, 
Sum Erweiſe dieſer Bedeutung hat Schleyöner, 8. v. 9008; 
"yia imlexic. „Aeschin, .Soer. Dial..U,. 29; Ju, 47«« ritirt ʒ 
inzwiſchen iſt ſchon aus Wahls elae 4. .. erſichtlich daß: 
ih. dieſe Citate durch Stellen aus Herediau und Rendphon were 
wehren laſſen. Nerkwuͤtbig iſt, daß auch der juͤdiſche Felbhett 
Zlav. Joſeph. den Plural. des fraglichen Terminus zur Bezeich⸗ 
nung derjenigen, die Oeto betreffenden, Düctyinen benutzt, melde, 
unter ben Gebriern von, ben Vhariſaern, Seddoclew, Efenem. 


und bad, dem Galilaͤer, gehegt wurken —— 
jud. Archaͤolog. Gap. 1, $.1, 2, 6), obſchon die Philoſophie der 
Saddueer ſehr umphitsfophifd ware). So erklaͤrt es ſich, wie 
Janker unter bes „Philoſophie⸗ „die Lehre der Juden, die da⸗ 
nseld ‚eine philoſophiſche Jorm angenontenen- babe,” - verichen 
kann, obwohl and bemienigen, was wir gefagt haben, noch Feb 
ncawegs folgt, daß hier an „vie alerandrinifihe Logostheorie“ zu 
denken ift, bie fir; „wegen bee merkantiliſchen Werbindung vom 
Aleexandria wurd Epheſus, auch nach Coloſſaͤ und ber Umgegmb 
habe verbreiten koͤnnen;“ vgl. Isagoge pg. 88 — 78°). 
Nur fo viel muͤſſen wir nach Stellen, wie ICol. 13ff., IE, 9 eins 
räumen, daß bie philofophifeh geformte Weisheitslchre ber Falſch⸗ 
apoftel in Beziehung auf ‚gewiffe chriſtliche Glaubensartikel, z. B. 
ben von ber Perfon und göttlichen Dignitaͤt Jeſu, ſtand, wiewehl 
dieſe Beziehung (den Schlußmworten von FE Col. 8 zufolge) im 
ſich antichriſtlich geweſen ſein diefte. Wein Cornel. a Lapide 
behaupet: „Tazat-(öt. Paal:) Simshem"Megum:' cum suis‘ 
(vgls auch Eſte): fo Tiegt in dieſer unhiſtoriſchen Meinung das rich⸗ 
tige Moment, daß Perıl, mit wis pasegies eine widetchetſtuche 
Beligiomapyiefophie: zügt. 


Aus dieſer unſeret Auffaſſung des Terminus wird deut: 
lich baß wir durchaus nicht die Anſicht des Balduin und Ande⸗ 


“ 4) Bol, hinſichtuch bes Eines von —E die Sqhritt des ſcha⸗ 
ſuͤnigen Bentley uͤber de Br. des Phalaris P- a, fr beögleidyen den 
Wenige fir dem Diogenes von Laerte, py. BER 

2). Auch im Anſcheng Ber: von ˖ Bielen (z. B. von Seallger 'ep. 27, 
na deB eihmitl. ı:trihaanesit, Be Ciewe p. Abt det histeria eoufes, 
sngeni. primi, Wiuhiins. in fehwen muikzenowsepistel.,. Bett in ben Beckd, 
über unferen Br. unb ben opuscul, gcadem...pg. 491, ‚sgg.) vorgetragenen 
Meinung, man habe in II Col, 8 an bie effenifche Religionsichre zu denken, 
verwelfen' wie, um nicht Befagtes zu wieberholen, auf Isagg. pe. 85 — 94, 
bloß bie Bemerkung nachhotend; daß, wenn Pat. gegen dieſelbe das Schwert 
des Geiles (d. f- das Mert Boties, ſ. VE aohſ. 18) geract hätte, ex dieſe 
Beligionsjchre, weile: ie vernuthlich aus feinon Xufenthaite in Soräfttae 
befannt genug geworben war, wahricheintid ganhgenber geſchildert Haben wuͤrde 
Daß eine fo große Anzahl von Gelehrten jener Meinung zugethan iſt ( Platt 
zaͤhtt &. 285 der Vorleſg. noch mehrere auf), hat für denjenigen kein Gewicht, 
fi weichen in Gachen der wiffenſchaſtlichen Theologie nicht die aucterita⸗ 
mens kumana, ſondern nur tüdhtige Gruͤnde von’ Bedentung find, 


cu | 


tee Iheilen 2 Ees; werde ‚hier üben din. Millofepkie aili.fohlye. do⸗ 
Ansfberne gefproden.:.38 nämlich felbige — 
ſtem wahrer und satiangiex Erkenntniſſe won Molt und Men; Meit 
und von denjenigen Relationen, worin biefe zu einher. chen, 
if fie alfo auf Gott, inwiefern biefen das Urprincip solch Mich«. 
ten und Guten iſt, zumidzuführen:: fo. iß:.fie ein Melon. Dafüe 
fgricht, daß der erlauchtete Autqr deß Br. an die Mi. der Mi⸗ 
loſophie ( wenigſtens der dialectiſcheꝛ Mathade,) ſich bebiemt, nm 
weſentliche Wahrheiten des Goangeli, bie er verträgt, feiner: Bes 
fern einleuchtender zu maden :). Bde bonnte beufelbige, van dem: 
Geiſte Gottes geleitete, Apoſtel über bie Achse Phücfophie inKE 
GoL & den Stah.berchen °). Und avie paßt..bie folgende Vartie 
kel xal zeug anaeme, die eine eperegetiſche Aypofiien zu ‘ber 
vorhergehenden iſt/ auf bie philesephie. von momimis? her 
zit fie auf.eine —7 DE: ana erden, 
ſ. I. Zimth. 6, W .Meo judisie — . obſervirt —— 
weſſen, ‚ intelligit, geioquid. ez.00 cnmminiscaumtun bendi; 
nen, — — — idqme ‚nah sÄgeb; 
speciego malipmis: 'prasiestu, mt. sih ‚m speesem prakalileff: 
nel serhc: anaens „bil niit: dem vochergeheuiden: Worker 
ein.handiady,” ‚Außest Mär: eine Siehefigur, bie ‚bereit® ve 
Baͤhr non Mehresen bier ponirt iſt; denn Seine. minmt:ge jene. 
paulin. Phraſe im Zuſammenbange nt. guAacopias ſo: ssprAaduign,, 
zeyos dboneenanyc‘” (Btorr: „„vamissima religione‘), Sunken: - 
jspaAoo. yayıys zal,dnunnias,‘“ Flatk:.uyc ac EnnenE TuS: 
den pehovogims.‘*: Inzwiſchen biefe Veraͤnderungen des al z0- 
je derdene ou Ba :unb. in Pia Berhälteifie zw: mis: * 
1 Wien Denppapır, Bank. Romania. rationis, aut gbile. ‚ 
—8 utilitatem —— ſo bat biefer das nie ar verbjs nicht 
gethan. Hoͤchſtens Tonnte ‚man fügen, ee habe es nd trecte Due Anwendung 
ver philosophin' gethan. ur. 
Ta 9 —— —— ‚Möieroncn ja jplälosophia —— 
Inde aqgemes eh farmas. neseio quac, ot tainitas kominis apad Valeniinmh 
'Platenicus Auerat,. — U earnis restitutio negptur, de una. omnium, —* 
lesophorum schola sumitur‘“ caet, Allein diejenigen Philoſophien, 
weichen Haͤreſien in die Religion Jeſu und chriſtliche Dogmatik bergerragen 
werben, ſind eben nicht die zechten, unb Paul. wiärbe über fie, d. ds -üder 
das ihmen Tsıhärisenbe Jalſche, bar Etab brechen; ch in Ic α | 
phia der Brefium wit dinge aemifien Wahrheit auimmumenhäungs.: 
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—WW leiben an augenfältigem Btoänge. "Im entzehen wir, 
fans wir sul übertragen mit seilieet, imirum f.48:. 6. Die 


Buirsfopfle; vor welcher die sSHM;-ficg in'Wcht zu nehmen bett, 


war naͤmlich lerre Taͤ uſchung inſofern, als fie vor ihren Juͤn 


gen wie der Inbegriff dee tieffien Speculationen uͤber bie göttlis 
den: Dinge; und der ſublinſten Weisheit geſchildert ward, waͤh⸗ 
rend dieſe: Spreculatidnen und? dieſe Wesheit · Sophiſmen und 
Fetionen waren; leete, nich tige Taͤuſchung inſofern, als dick 
Bauſchung eitel, unwahr⸗/ nichts weniger als gut war. Bon Nie 
ſer Verſpective aus war dieſe Philoſodhie ſchaͤdcich Ehryſoſt. und 
Theophyl. baben bie Urfach der Weifügung: bes ul zer. dns- 
ens fehr gut erfanntr: „Arster domst u ölvie ve 
gloooplag, noocddmns.“ 
.. tare 79 agaduben-n. €. A: und pt fh ie 
ben .Auf ovloyayası mabrüft in biefem aller: per, da ve 


2 wie in Pillen. I. Zi 5. HN. Gſch. 19. 
CB: wäre: son —— ——— — ber el. Dirk) tie Parabel 
Die Ache Fein. · Aber sorwrlanı auch canfı' dustrkac' beyogen 


und iin der Bebentung etchndum, -voeoinmeriain:dägeiffen wen 
ben⸗ogl XXVI Apfil 5; WIR im. 123 XVS 05 H Engl. 


Luc. 29),. ohne daß Aeweruc⸗ iſt/r ein Wars Yirder pu 


play mit Junker zu ergänzen, weil das,Was dieſer Partiipieb 
genitiv ausſagt, fich hier van: Jelber. verſteherDie: Pſeubophiloſe⸗ 
phie iſt nach" den: Pirabufib · gebildet);ſchließt fich der Vatadoſt 
an; entſpricht ihr. Propĩus detwonstret'f' (we; Paruk:), obſed 
virt Calvin ſchicklich, run: phnlosöpkiani improhet;‘. Die 
zrsite. Relation ıbeö sunsa® if: ſonder Zwriſel die beffere, weit pe 
Aoooplas ber Präpofition näher fleht, und weil auch bie Park 
al wire Andenk Weclellbre Eharacteriffi "der" ¶ geaooopl⸗ 
it, Was iſi nun bei, ber vogddong vuy ivdguner zu ver 
fiehen? Calixt antworiet: „Ea, quae homines,. suopte ingenie 
comments, auute: siki :imvenisse videntar;“‘ —— — „Re 
ſchenlehren, welche nicht aus Gottes Wort enontmen, bemfelben 
wiberſprechen““ Ebenſo Sebaſtian Schmibt, Zecharis, 
Schleusner. Storr: „„hominum praceepta“? ‚u einer bee 
ren Lebensweiſe, buch. welche mar Heiligkeit erlange,” bemerft 
das ersget. Handb.). Die Möglichkeit dieſer Erpofition if zuzu⸗ 
geben; denn Heſych. erläutert einmal mapaddcser mit dıduene- 


x 


rs 


Auv fumpliciten, und. ‚wir iefen in II RUF 2,454 sgonaiee 
sag nagadoonzs,äg Hddkydnee dir. isıquaiig: Zar: Calle 
jchriftlich). Inbeffen iſt dieſe .Eregefe darum nicht mothwendig. 
Bielmehr gibt es noch eine andere, die hier ſehr angemeſſen iſt. Da 

in der eben citirten Stelle des Paul. auch von —XRE die 
1öyov die Rebe if, und sagudoang p. 430 ded albertich, Stoff. 
Graͤc. mit aygaypovg- dıduonudigg illuſtrirt wird: fp. if ao 
philologiſcher Seite dagegen nichts einzuwenden, daß —XXC 
einen Compler von Lehren, welche vermittelſt der viva ox gi⸗ 
‚willen Inbigibuen communicitt find, (traditienem ommlem, ). bezeishe 


ut. Ferner da die Juden Traditionen fehr fichten *) (ſ. Schoͤttgens 


horas hehrgic.. et talmudis ad h. L,), ba insbeſondere bie 
Pharifder eine. auf metaphyſiſche Dbigete bezuͤgliche Tradition, 
besen Ingrebienzien nicht bloß Judeiſmen, fonbern guch parfiiche, 
chaldaͤiſche u. a. morgenländifche Degmen waren, befaßen, Diejer 
nigen Religiondphilofoppen aber, gegen welche Paul. mit dem 


Coloſſerbr. in die Schranken trat,. urfprünglich (d. h. vor ihrem . 


Uebertritte zur Religion Jeſu) Hrasliten geweſen ſein bürften (* | 
U, 46, 21, 22): .fo kann napadooıs Fr drdeunwv in specie 
eine mündliche. Tradition ausdruͤcken, Die aus. zeligionsphilpfge 
phifchen Elementen, ‚ethnifch = jübifcher. Art. befland, und mit 
welcher bie. Salkhapofkel ‚ bie von Paul, wohl aus Verachtung 
rägwssor geheifien werben und aus dexen Mitte ‚der. zu it, 
fich brüfleten. Diele Faſſung ber. apadooıg wirb' benjenigen 
anfprechen, ber in Erwägung sieht, baß ber Character der - 
Falſchap., auch dem Satze: dugumey dußaseunm. bed 
B. 18 aufolge, ein ſpeculativer geweſen iſt. 
2070 TG oF0Lyela soU xoouov. Vor xard denkt giait 
- ein al hinzu, ohne Noth! weil bie gefammte Partikel auch ohne 
war mit den Worten xara v9 nepadoow cv dAdgawV, 
welchen fie coordinirt iſt, zufammenbängt, und dann, ‘wie biefe, 


4) Chriſtus erwähnt VII Mar 3 — 7 (vgl, XV Mtth. 2,) eine 
zagedooıs zay nossßuregwr, und fellt VII Mrc. 8, 9 (vgl. XV Mtth. 3, 
6,) felbe in Antithefe gegen bie Zvroif} rov Beov. Paul. thut I Glt. 14 
ray nargıxöv nupadooeny Srwähnung. Aus einer von Liahtfoot ad XV 
Mid. © citirten Stelle jübifher Schriften Tann man abnehmen, daß bie 
verha seribarum ben Juden wichtiger und theurer waren, als bad verbum 
diviaum, dermaßen, daß Lighffoot darin etwas Blasphemiſches wahrnimmt. 


⁊ 
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dem ar grlochping. Ach anfchicht. "Zeoryela nimm Chrofofl 
von bee Sonne und dem Monde!) bes Univerfams, Tyeobore 
ſagt gleichſam begruͤndend) ‚ano yap Nilov sul asinens 
apiges wol sünves,‘® und bezieht: die Gefaumatphrafe auf eyr 
von dmebis wugurijenow, woran bie Faiſchapoſtel bie Leſer 
zu feſſeln gefucht Hätten. ML Recht reprobirt Heum. dieſe In: 
terpretatidn, obſchon ohne Angabe bed Grundes der Berwerfung, 
welcher darin enthalten iſt, daß fie ben Begriff der oroex. vor 
„oa. keineswegs exichöpft, und einen - Mangel von GSympfirttät 
verräth. Auch beftiedigt: die von Heumann proponirte Eregefe: 
„kehren, welche der Weltgeiſt ihnen eingegeben, nicht aber. ber 
Geiſt Gottes,“ wegen: ber rentiven Unbeſtimmtheit bed Außbrudes: 
„Lehren“ nicht vollkommen! Um des Hichtigen theilgaftig zu 
werben, iſt die Geneſis des ovosy. zu erwaͤgen. Borxeto⸗ muß 
als Diminutid des Subſtantives ocolxoc Cd. t. Reihe von daher 
ziehenden Perſonen, Schilachtordnung ‚) angefehen, und eigent: 
Lich genommen werben von eimer Eleinen Reihe, von etwas, was 
ſo Hein if, daß es nicht mehr zertheilt werben kaim. Heſych 
gut: "ovoıyslov- „say co drwmsos nal dmeoss.“ Daher 
wird ed gebraucht von ben kleineren Urbeſtandtheilen, ben foge 
nannten Rudimenten einer Wiſfenſchaft, einer Kunſt. &o ver 
fertigte Euclides oroexsic (prineipia matheseos), und ber be: 
kannte GBolenud ?) erwähnt „va oroıyela uns “Innoxgarons 
zeyuns‘“®). Paul. bezeichnet IV St. 3 mit aroıy. die Rubis 
mente, gleichſam dad A B € der Religion, die erfien Proben 
derſelben, wie.ber Zufammenhang jener Stelle zeigt, und gerade diefe 
Bedeutung ifi h. 1. paſſend. Wie iſt cod «ouwon zu begreifen? 
Schwerlich „für dab Abjertioum nad hebr. Sprachgebrauche *) 5” 


4) Es iſt bemertenswerth, daß auch Auguſtin. beim oroy. bes IV 
Galat. 3 die von Heiben apotpeofisien Geftiene im Auge hat, ſ. das fon 
tieffinnige Wert de civit, Dei Bud IV, Gp. 11. 

3) Die Stelle beffelben wirb ausführlich von Wetftein ad IV Gilt. 3 


„ 8) Der Terminus oroyeloas iſt von Heſych. mittelſt ber Pxafe 
3 gern uasnorg (Unterricht) ins Licht giſtellt worden. 

4) &o will Bähr, der, wie Bengel, die orosy. zov x0ou. mit ele- 
mente müındana überträgt. Er bemerkt‘, das juͤdiſche Nitualgefeh habe es 
als ſolches zunaͤchſt mit Dingen rov xöouov, mit filhtbaren, Außerlichen, ver» 
gaͤnglichen Dingen zu thun, als mit Speiſe, Trank ıc. 


s 


denn hiezu if gar feine -Nöthigung im · Texte vorhanden; fonbern 
als Subſtantio. Dad vovsov, welches Clemens einmal, ber 


Imbrofaer u, 0. dem nöopov beigefügt heben, gbt.alS Satıı 


pietament einen ſchaͤrbaren Wink zuaı Verſtaͤndniſſe des Subflanti⸗ 
ves. Xoouoc ift bei P. mehrmals die Menfchenwelt, die Totalitaͤt 
ber in dein Abers und, Unglauben, in ber Sunde und bem aus 
derſelben fließenden Elende lebenden, nichtchriſtlichen Menfchen, ſ. 
U Ephſ. 2 (mo robrou genuine Lesart iſt), I Ger. 6, 23 1, 20 


auch 77°). Mithin if bier bie Rebe von Rudimenten religioͤſer 
Ast, welche bie nichtehrifiliche Menfchheit beſaß. Beſtanden aber. 


felbige etwa bloß in ben „‚ertieulis fundamentalibus antigwi 


 oederinf‘ der. Juben, deren Schottgen (in ben her. hebr. et . 


talmd. ad h. 1) gedenkt? Nein! ſondem auch in den unvoll⸗ 
Tommenen Worfbellungen der Heiden vos ben göttlichen Dingen. 
Etwa bloß im den mofailchslegalen Caͤrimonien, deren Aretius, 
Zeltner, Sebaſt. Schmidt — au Baͤhr denkt „nur an, bad Ges 
vemonialgefeh 1‘ — Erwähnung thun? Nein! fondern auch in 
ben Ritualien, Ablutionen, Opfern u. f. vw. ber Göttexdiener. 
Zu diefer generale Auffaffung veranlaßt das vod zoauov! wir 
denn Baͤhr felber. eingefieht: „=oowog ſtehe nirgends fchlechthin 
' für die Juden oder Zubenthum.” War die Religiongyhiloſophie 
ber Falſchap. Rudimenten ber, augegehenen Art angemeflen 
(are): fo muß fie ſelbſt iin Rudiment, d. h. düsflig und we 
. genügend, gewefen fein. .. 

zul 0V aere Xesorör. Kal im Sinne von ö2, anas 
log dem hebr. 7 zu nehmen, if Fein Erfosberniß vorhanden, weil 
der Gedanke im Zufammenbange recht gut lauten kann: umb 
(continuativ!) dieſe Philoſophie iſt Chriſto, dem Siune und Mil. 
len Chriſti, keineswegs entſprechend (nicht „„awbAoudes Karors,““ 
nach dem Ausdrucke bed alex. Clemens2). In Calvins Obſerva⸗ 


tion: ‚‚verbis intrddueitur ea religionis forma, quae — 


alios Christo adjungit mediatores, alia praeter redemptio- 
ner Christi ad salutem requirit,‘“ dürfte, wie fich weiter un⸗ 
ten zeigen wird, ein wahres Moment enthalten fein. 


1) Sm 3. 1770 erſchien gu upfala eine —— von Joh. Flobe⸗ 
rus de homonymia vocabuli xöouos in scriptis Novi 
2) f. lib..L orewur. pg. 867 der potterſchen 5 


\ 
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Zunker meint, ed finde eiften B 8 und 9 dar Sk 
Statt, und biefe laſſe fich Durch folgende vom Zuſammenhang 
erforderte (2?) Ergänzung leicht ausfüllen: ,NMerlaßt darum 
jene Betrüger, die euch nicht war Xpsowow führen, und wählt 
ihn, den göttlichen und allein vollkommenen Lehrer ‚zu eurm 
Zührers denn in ihm wohnt 2.” Allein die Hypotheſe eine 
foldyen Luͤce if unangemeffen;. denn der Apoſtei Hat ‚Ah ge 
nicht „eine Bernachläffigung oder Umgehung ber wichtigen Be» 
knuͤpfung des Gedankens“ bier zu Schulden kommen laſſen, in 
dem der Gedanke des WB. 9 mit dem bdes B. 8 genau und ride 
tig. von ihm verknüpft iſt? Sehet euch wohl vor, Daß euch nicht 
Jemand vermättelft einer leeren, nur menfchlichen, elementariſchen, 
dem Geiſte Chrifti inabäquaten Religionsphiloſophie von Gheife 
gewaltfam abführe, und euch zu feinen Schaven mache; benn it 
ihm (== Chriſto f. B. 8) ift Die gefammte Gottheitsfuͤlle, mit 
hin auch-bie wah göttliche Weisheit, gleichfam wohnbaft.*) 
Wer alſo Ehriftum und: m ihm die gefammte Goitheitöfklie-beiikt, 
brautht die bloß abſtraecte, menfchliche Beligionsweisheil nick, 
braucht nicht der felavifshe Rachtreter nur menſchlicher efigion®« 
philoſophen zu werden. Das õre hat h. 1. feinen gewoͤhnlichen 
Cauffalitaͤtsbegriff zum: Inhalte. Im Anſehung des den Ask 
drüden xuromsi nv 6 sÄmEme inpärirenben Sinnes vgl 
die Annot. zu I Col. 19. 

‚ss Osornvog überträgt Schleuen. im lex. s. B. v. mit 
„Dei“ Auch der Deutfche fagt wohl „Bottheit” für „Gott“ 
Doch’ in dieſem Gonterte iſt die Urbedeutung von Oeoͤrnye in ven 
Grade Hatthaft, Daß es nicht gerathen fein möchte, felbe aufs 
geben; vielmehr dürfte das Aufgeben berfelben etwas Unbefugtel 
fein. - Das Wort, im Neuen Teflam. ürsab Aeyöpen., bejeiqur 
genau: genommen Gottes Eſſenz, diejenigen Attribute ober Be 
fendbeftimmungen, vermöge weldyer Gott Gett:ift, die Deib⸗ 


% 


1) Auch Baͤhr fuppliet Behufs des Bufammenhanges zwiſchen 8.0 


und 9 manches, was ſich entbehren laͤßt: „Sie (die Pfeubapoftel) Teheten 
nicht zasa Xoıoroy, aber zara Xopıcröv muß man lehren, Gr 
muß. das X unb D aller Lehre fein, der Grund unb das Biel, 
weil in ihm wohnet”’ ꝛc. (Die mit auseinander gefperrten Leitern gebradica 
Boͤrter find willkuͤhrlich ergänzt.) - 
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‚oder Divinitas, „quae — wie Calvin zu I.Röni. 17 treffend 
fagt, — nisi eum eingulis Dei virtutibus nequit eonsi- 
siere, quando sub ea omnes oontinentur.‘ Die Gottheit, 
als Abſtractum aufgefaßt, erfcheint dadurch, daß ſie in Chriſto bleis 
bend iſt, als Concretum. An Schwierigkeit der Auslegung wird 

Ocosys noch übertroffen von 
GWmaTıxüg. „Deest,‘‘ fagt Hein. dem Junker Folgt, 
- '„apud Irenaeum et Cyprianum.‘‘ Auch bei Arcchelaus !), 
Daymo und Primafius irgendwo! Gleichwohl iſt diefe Omifſion 
keine Bürgfchaft fuͤr · desb Ausdruckes Unächtheit. Denn obzwar 
ewwmzıras „in-die orthodbre Lehratt der:˖ K. VB. bineingepaft” 
bat, fo laſſen ſich doch Gründe denken, weshalb fie vauarızas 
nicht diserte mit anyefuͤhrt ˖ haben. Vielleicht war es ihrem Ges 
daͤchtniſſe belm Citiren des VB. 9 and dem Gedaͤchtniſſe ent 
ſchluͤpft, vieleicht ſchien ihnen oonwarızwag ‚unter gewiſſen Um⸗ 
ftaͤnden von: keinem gtoßen Gewichte, vielleicht brachte ed der 
vatriſtiſche Redezuſammenhang nicht mit ſich, das Adverbium x0- 
se 6770» aufzicfuͤhren x. Es iſt um fo mehr im Conterte feſt⸗ 
sühalten, als ‚feine Deulung mit manchen: Schwierigkeiten vers 
knupft iſt. Schleusner interpretirt loe. eit. dermaßen: „a Chr- 
sito — comprehenditur omais coetus Dei, ut sit quasi æjos 
eorpas,‘°. er: erklaͤrt (6. v. ommarınag) "den: Terminus 'mit: 
„intime, arutissimo.““ Heinrichs's Faſſung läuft auch dahinaus ı 
„Ales was die Gottheit in dieſem neuen Reiche (d. i. dem Got: 
teöreiche) verſammelt und vexreinigt, gleichſam zu einem Leibe ver- 
einigt hat, dad hat ſie in. Chriſto vereinigt und gleichſam cons 
centrit.“ Ueber dad Unbegruͤndete ber Auslegung des sr, ousse 
ern Osueyt. durch „Kirche (— Gottesrsich)- vgl. die in den 
Symbolis .ad I Col. 19. ausgeſprochenen Bemerkungen. Sollte 
bie von Schleusn. und Heine. gewählte Dentung bed owuurıx. 
richtig fein, fo würde Paul. ag oder irgend fonft eine Significas 
tion bed. quasi vor oawer.. haben ftellen: laflen. "Zum Ergaͤn⸗ 
zeu des qüasi iſt man keineswegs hier berechtigt, ‚wiewohl auch 
Wandalin,  Andr, Oſiander, ‚Gerhard, Heum., Junker diefes 
Supplement ſich erlaubt haben. — Jacob Cappellus glaubt, vw» 
'parınög fei „totaliter ölws.‘“ Doch, daß die heil, Schrift vuue 





1) ſ. 3. 25 ber disputat, cum Manele. h 
2 
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pro quovi⸗ teto nehmen, geht weber aus Abm. 6,6, noch aus den 
übrigen von Gappell. allegirten Stellen: 1 &or. 6, 16 ; 10, 17 u. ſ. w. 
fattfam hervor. Dazu kommt, daß dwuasınac nad diefer Exegeſe 
ein Pleonafm. ‚werben würde, indem ber Begriff des SAwc be 
reits durch dad vorhergehende ua» angedeutet iſt. Diele Erpe 
fition mag dem Gappell. felber nicht genügt haben, weil ex noch 
eine andere mit Beifügung ber Phraje vel, potius! anführt. 
Es hatte nämlich Auguſtinus bemerkt: „‚corpereliter — verbe 
translato usas est (Paul. scil.), tanquam in templo manu- 
facto (im jeruſalkmiſchen) non corporaliter, sed umbratiliter 
(= per umbram) habitaverit (die Gottheit), id est prack- 
gurantibus siguis.““. Run meint Cappell., weil bie „‚veritas 
typis opponatur, quamodo corpus umbree Col. 2, 47,“ 
fo müffe man ommasınag uchmen für „„veraciter:‘“ eine Ere⸗ 
geile, ie auch den Atto Wercellenfis, ferner den Autor ber glonsa 
ordinaria, den Eraſm., Vatabl. Glaſſius, Vitringa (f. lib. I 
der observat. saer. p. 160), Roell, Vorſtius, Hackſpan, Crel, 
Beauſobre, Stolz u, 4. zu Freunden. hat. Unter dieſe gehoͤrt 
auch Bengel, wiefern er im : Enomon jagt: „Ipea quasi salida 
substantia Deitetie in Christo habitat praesentissimo mode 
et verissimo. Typus erat inhabitatio gloriae Dei in 
templo Salomonis.‘“ Kein Dffenborungsgläubiger wird das im 
diefer Interpretation liegende Dogma als ſolches in Abrebe fick 
In. Nur fprachliche Erceptionen erlaubt man ſich. Da nass 
lich zur Verteidigung biefer Deutung fi) fagen laͤßt, dag ompe 
1 Col. 17 in dem Sinne von Mealität, Weſenheit gebraucht 
wird, fo aͤußert Zlatt: „„owsue ſei dort dem 0810 entgegengefcht, 
ber Zuſammenhang erkläre alfo dort jene Bedeutung von - Oase, 
was in B. 9 nicht der Fall fei.” Allein kann 'nidt iz ©. 9 
‚eine oppesitio taeita Statt haben, welche die in Rede fichende 
Bedeutung des owuarıxus molivirt? Kann nit Paul mit 
8. 9 3. B. gegen den Bahn der in V. 8 erwähnten, iubaißts 
zenden Falſchapoſtel Coloſſens, daß die Schehinah lediglich in 
ber Stiftshuͤtte des Tempels zu Jeruſalem ihren firen Sig habe, 
anlämpfen wollen? Muͤſſen wir nicht aud an andern Gtellen 
ypauliniſcher Sendſchreiben die Meinungen, gegen welche Paul. 
polemiſirt, aus denienigen Ideen, womit er fie beſtreitet, erſchlie 
ßen? Es ſei genug, daß es dem Sprachidiome des Coloſſerbr. 
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aberda udt nicht zumiber lauft, bu irat ine für veraeiter ) 


2) Mit biefer Autlegung sei —RR diejenige aemaich omg 
verbunden, weldyer zufolge es — subätantjaliter iſt. „Ege — wiläit Gals 
pin, — jmproprie positum non dnbito pre’ substäntialiter ; 6pponit enin 
hanc Dei manifestationem, quam habemus in Christo, reliquis omnibus, 
quae unquam fucrunt, Deuschim saepins se exhibet hominibus, sed in parte, 
In Christo autem totumsenobis commwmicat, Allas'etiam se manifestavitjsed 
is Sguris aut virtate et gratie.' In Christe auteh essentinliter nobis 
apparuit, Ita impletur illud Johanais (J Joh. 2, 95): :qui habet Fi- 
lium, habet et Patrcm, ‚Deum ‚enim habent yvere pracsentcm, ipsoqae 
penitus frauntur, qui Christam possident.““ Hiemit harmonirt der dem Calvin 
fehr befreundete Theodor Beza: „„Ut plene jam' et ‚nperte_ significaret (sc. 
Pau}.) istius‘ habitationis id est conjunctionis arysteiium‘® (habitatie if 
aber mehr ald conjunefio'), „‚addidit — sisierszug— r ut: significet, noll 
— spcramentnli uaisne, qumm vocset;: sancitam:caue hamc oonjunetionem, ut 
Deus et home unum Christum coustituant,® , Diefer Enarration huldigen 
auch Hunnius, Calirt, Aretius, Zeltner, Suicer (in, deffen thesayr, park UI, 
pg- 1217 mehrere’ hieher gehörige patres aufgeführt find), Burkitt, Wall, 
⸗Bels, um andere zu übergehen: Daß’ diefe Erpofitioh ſich auf dem Gebiete 
des aͤchten Chriſtenthumes bewegt, If kein Zweifel: Was das - philologiſche 
Moment anbelangt, fo wird das altteſtament. x moßucch: auch conpus, 
eorporis forma bezeipnet wirb (f. IV Kiagelieb. 7), won gelehtten jübijchen 
Theologen für. Subſtanz im Gegenfage zum Accidenz gebraucht. Ja in alt 
teft. Büchern (f. IE Mof: 12, 17; 1 Mof. 17,9 und 26) findet ſich —X 
gleichſam von dem Selbſt, (daß ich fo Tage) von der Subſtanz eines Tages 
gebraucht, in XXI Hiob 23 von der Gubflanz { Eſſenz) des Wohlſtandes 
Wenn ſomit Dyy in biefer Bedeutung „bei Sachſubſtantiven / gebraucht 
iſt: warum ſollte nicht das dem tmızy cortefpanditende ana in Beziehung” 
auf Perfonalfubftantipen "gebraucht werben koͤnnen? hreilich meint Bähr; 
„wenn man auf 5 3. in u Col. 9 verweiſen wollte, fo müßte geſagt fein 
To ODue Tix Feörnrog zeraizei dv dr.“ Allein worum follte nicht Paul;, 
indem er jenen tin von Böxs und ben cofizfpanbirenden bed oo im 
VGedaͤchtniſſe Hatte, oehrtızas in einer damit Iufammenpätigenden Bebeutung 
haben fegen Tonnen? Warum follen die profanen, Auforen; nicht aber -bie 
heiligen, Warlationen der ‚Worte ſich erlauben Sören? ‚Benn Baͤhr äußert: 
„Die Bebeutung peisöna von ooue. ift dem RS oft ‚ganz fremd :’ fo iſt 
zu entgegnen, daß Demoſthenes ou von det Verſon genommen, (ba, ma 
es äußert, daß bie Athener „Goudıey æcl xönucio⸗ aiqſoc Behufs der 
Kriegsfährmig beſaßen), baß das griechiſche Gprachibiom auf bie Bildung dei 
neuteftamentiihei eingewirkt bat, eben fo wis das hebräifche, daß Paul. mits 
Bin um fo cher owuazızas in der fraglichen Bedeutung hat benugen konneri 
Endlich fcheint es Bähr'n, ‚, daß diele ganze Erklaͤrung (wonach owuxtixcc 
slow) auf dogmatiſchem Boden gewachſen iſt, in der Zeit, als mar nd: 
bie Bereinigung der "beiden Naturen in Chriſto / fo wie ae fein Ber⸗ 
2° 


au Mani .. _ Und ninernt nicht auch FJoſephus (lib. II de bell. 
.2, 5) das cuwe de re ipsa ? — Inzwiſchen iſt no 

fine yadite. Exegeſe vorhanden, durch welche der eigentliche Sinn 
des Adverbii conſervirt wird. Joſephus ſpricht (¶. VI de ball. 
jud. T, 6) von einer —V Zi, Paul. von einer oape- 
vr yuwacia (N imih. 4, 8), beide bezeichnen aber mis ow- 
‚parınou ıd, quod, corpua speciat. "Bedenken wir ferner, daß 
Chriſtus nach I. Evgl. Joh. 21, 19 zu den Juden von feinem 
Leibe fagt: : Adaare co vor zovrov, und biemit feinen 
Leib in augenſcheinliche Relation zu der Gottheit ſtellt! Sonach 
kaͤßt fich unſere Stelle folgendermaſſen faſſen: In ihm wohnt 
die geſammte Fülle, der göttlichen Eigenichaften törperli ch, bi 
bergeflalt, daß. biefe Fuͤlle (freilich mit dem Menfchengeifie Chrifi 
Soch auch) mit dem Menſchenkoͤrper Chriſti bietbenb vereinigt: if, 
508 fie auch den Menſchenkoͤrper Ehriftt durchdrungen, und heilſame 
Influenzen continuirlich auf felbigen geäußert hat. Auch der Leib 
Chrifti ift das Organon der Chriſtum permanent beſeelenden Gott⸗ 
heit!) So haben wir in, U Col. 9 einen. wichtigen Beitrag zu 
bem Beweiſe, daß die. Verbindung der Gottheit mit Chriſto auf 
die Totalitaͤt der Menſchheit Ehrifi- ſich beziehe, während der Ne 
haltniß zum’ Water in ‚beftimmte Begriffe zu faſſen anfing.“ Dieſer Grund 
buͤrfte nicht viel befägefis denn es if * anz. natürlich, daß, wenn man ſich mi 
frgend einer chriſtuichen fchre berhäfftigt, und in fie tiefer eindringt, man auch 
den Sinn berjerfigen Bibelſtellen, die von dieſer Echre handeln, beſſer erfrunt 
und verſteht. Allein ⁊s if noch jede die Frage, ob män von dogmatifcher 
Baſis aus erft auf die in Rede fichende Deufüng gekommen iſt! — Wer birs 
ſelbe beiſallswerth findet, kann ſich um ſo leichtet zugleich au j jener, wonad 
"owuerix. —vere iſt, dekennen, ais ausgemacht ift, daß, indem bie Gottheits⸗ 
fuͤlle fortwährend in det werſchüichen Natut Ebriſti weſ entlich iſt, ſie auch 
„ Wirttich in derſelben! eh; ’ 

9) Bon uns wöelcht Storr ab, wieſtm er corporaluter faßt für visi- 
bRi mgdo, und‘ den Apoſt dahin‘ verfteßt, u Aoyos eos (Io. L, 1) fae 
tis sit creatura cörpo präedita, guae habitantis cam —— Divinite- 
&s (Sol. 1., 16, 8.) Ylar nis effigies sit (8. 15). Weder Stom, 
noch Flatt Über‘ hm 'gefotge ift;)" Haben dieſe Interpretation von philologiſcher 
Seite befriedigend getechtfertigt. Nur fo viel laͤßt ſich zugeben, daß, gu 
bem die Götthelt ſich in Chriſto „gang vollſtaͤndig intorporirt⸗⸗ hatte, wie 
Bolten etwas ſonderbar ſich ausdruͤckt, dieſelbe auch „mittelſt ſeines Leibes 
ſichtbar wurde, — anſchaulich, fo weit ſie es für irdiſche Menſchen werben 
Bann.’ Storr's Gedanke iſt eine Folge des durch unſere Eregefe gewonnt⸗ 
wen Gebankens. Werkwärbig iſt noch die ovidianiſche Gtelle: 


\ 
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ſtorlaniſmus (nach ber gewöhnlichen. Darſtellung) bie göttliche . 
und die menſchliche Natur in Chriſto von einander zu fehr ges 
trennt bat. Diele dauernde Einheit der Gottheitsfuͤlle mit dem 
ganzen Chriftus iſt demzufolge, was” Chyriftns auf Exden gethan 
bat, und was an Chriſto geſchehen iſt, ſpecifiſch verſchieden von 
jener habitatio Dei „in :unoquoque honorum virorum, “ 
deren Seneca in „feinen Epiſteln gebentt!): Unſeres Erachtens 
hat man ſich zwiſchen den beiden zuletzt angegebenen Deutungen 
des owwarınag, weil beide an Güte ſich einander gleich ſtehen, 
zu entſcheiden. 
B. 10. 
Kei. Indem Heum. meint, man Sonne ſelbiges füglich 
mit itaque überfehen, fo ſteht ſolches in Conner mit feiner Ans’ 
fiht, Daß Eove hier ber Imperativ fei: „Daher (weil naͤml. die 
Gottheit felbft, allo die volllommene Weisheit in Chrifto wohnt,)' 
feid in ihm, mit Chriſti Lehre, völlig vergnuͤgt (und verlanget 
außer ihm’ Feine andere Weisheit).“ Diefer Sinn bed xul 
koͤnnte durch V Joh. 30 Impfohlen werben, und’ für dieſe Faſſung 


— — „specto eultum, faciongue gradumque, 

Nü ibi, quod posset credi mortale, videbam. 
Et sensi et diii socüs: 
' = — coörporenumen in isto est.‘ Bel. ib, 1Il. metamorpk. 600. 

— Freilich meint Baͤhr: „Der ganze Bers (bes. Paul.) muß nothwendig auf 
den Zuſtand Jeſu in feiner Erhöhung bezogen werben.” Wir geſtehen, 
Daß, weil eö in U Col. 10 von Chriſto heißt: ös dorıy 7 xeyaln zaons 
aoxris x. Eiovolas, der Zuftand der Erhöhung Ehrifti in V. 9 nicht ganz 
erdubirt iſt. Allein ba der Aoyos Gottes, weldyer Bott ift (I Joh. 1) auf 
Erben die menſchliche Natur in Jeſu angenommen hat, dergeftalt, daß Jo⸗ 
Yannes (®. 14 ibid.) nom-Aoyos bemertt: dasiracer dv Av, x. Ben- 
oausde ınv dofay airod, dokay eis HOVorErDUüg Na“ narnds x. T. Ai, 
fo muß h. 1, zugleih ‚von bem fogenannten Stande ber Srniebrigung’‘ bie 
Kede fein, um fo mehr, ald mit owuanızas Teineswegs bloß auf ein awy« 
zrnjs Jokns, auf einen verklärten Leib (ben Chriftus nach IH Phlpp. 20 der⸗ 
malen an fi trägt,) hingewieſen ift, obſchon Baͤhr beim „‚Leiblich”’ an bies 
fen allein dent. Nicht nur der verklaͤrte, Tondern auch ber materielle Leib 
Jeſu bilden sine Antithefe gegen den etwaigen Doketifmus' ber Falſchapoſtel. 

1) Auch die bei dem Philofaphen folgenden Worte: „Animam exeel- 

lentem, moderatum, omnia, tanquam minora, transeuntem, quicquid Ii-, 
zacmus optamusque sidentem, caelestis potentia agitat, Non potcst 
zes tania sine admipicnle Numinis atare,“ find nicht gegen bie Differenz 
zwildyen Chriſto und dem vir beaus, f. epistl, 


N 


bed dose könnte der Umſtand ſprechen, daß im 3.6 nub 5 Im; 
perativen ſich gezeigt haben. Inzwiſchen paßt die herfümmliche 
Bedeutung bed zul ganz wahl, wiefern ſelbiges (als copala) 
ben V. 10 mit ®. 9 und 8 in ein näheres Verhaͤltniß zu ein: 
ander bringt, und dann ber V. 10 ein neues Moment in fi 
Ihließt, warum bie Lefer ded Paul. darauf zu. fehen haben, daß 
nicht Jemand fie von Chriſto abführe,; ımb.zu feinem MBefit- 
thume mahe (Dad neue Moment ift, wie wir nachher erken⸗ 
nen werben, eine Gutthat Chriſti). Dazu kommt, daß in B. 11, 
12 ff. Indicativen angetroffen werben. Folglich liegt in Heu⸗ 
mannd XAuffaflung durchaus Feine feientififher, d. h, innerlicher 
Zwang, fie zu approbiren. Ueberdies ift ia problematiſch ob 
dove jemals von Paul. als Imperativ geſetzet iſt; in J Cor. &, 
7,1 HH. 5, 4 iſt es augenſcheinlich estis. — Blicken wir auf 
Pr cUsn NErrirgmmerosin dem Bufammenbange mit xai Zave: 
. jo erponirt Heipr.: „per eum ad magnum illud corpus (d. i 
zu dem ganzen weiten Gottesreiche) congregati .estis (1?) et 
vos,‘ und allegirt III Ephſ. 49. Diefe Auslegung wäre nur 
in dem Falle einigermaffen zuläflig, daß man das srArguye des 
B. 9 von dem „allgemeinen göttlichen Neiche” begreift. Indem 
wir aber diefed aus trifftigen Gründen nicht thun bürfen, fa 
müffen wir von ihr abftrahiren. Dagegen dürfte dev Begriff der 
plenitndo, welchen wir im Aypape wahrgenommen haben, 
auch im — durchblicken, ug. II Cor, 7, 4, wo r 
wagcxAması mit rerelggmpevos (implei) zufammengeflellt; XV 
Röm. 14,0 naong yraosus dem sserrinomgssvos beigefügt ift; ihid. 
®. 13, mo raons yagas beim ningwaus fih findet m. ſ. w. 
Sinn: und ihr feib in ihm angefüllt (naͤml. nah V. 9 mit der 
Getiheitsfülle), Hiemit erflärt Paul., daß die Eol. in der Verbin⸗ 
bung mit Chriſto, bei den unſichtbaren, von Chriſio ausgehen» 
den, Einffüffen, die göttliche Natur in ihrer Totalitaͤt, d. i. nicht 
nur eine goͤttliche Geſinnung, eine goͤttliche Liebe und Tugend, 
ſondern auch wahrhafte Gotteserkenntniß (ſ. I Joh. Evgl. 16) 
in reicher Fuͤlle empfangen ‚ mithin, ber verkehrten Reli 
gionsphilofophie der Falſchap. nachzugehn, nicht nöthig haben’). 
Solo. läßt nicht übel ben Apoſtel dermaffen fpreden; „Quod 
1) Bähr: „ev ern iſt nicht bloß: burch ihn, ſondern: durch bie 
Gemeinſchaft und Verbindung mit ihm.“ od bie Bebrutung „ia iR ſo 
angemeffen, daß. man bes „durch entrathen kann · 
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tetus Deus in Christo residet, ideo est, ut, ipsum adepti, 
solidam in ipso perfeetionem possideamus, und Chryſoſt. 
(mit Theophyl.) paſſ end: ,„‚Ovdiv Marrov &gere œubroũ. 
Rep iv insivo vaæn oe⸗ (nämt. co ninpmua vs ‚sörr- 
sog), oũro nal iu vu. Braksru (operam dat) yap ael 6 
Doöl., Eyyüg nuäs dyayely son Xororov.“ Er citirt zum 
Erweiſe der letzten Behauptung II Ephf. 6; TI Timth. 2, 125 
vin Röm. 32 und 17. Was dad zweite Hemiſtich anbelangt, 
I lautet die gewöhnliche, auch bei Griesb. und Baͤhr befindliche, 
esart: 

ög toriy x. v. 4. Hilarius v. Poitiers hat hier hingegen 
einmal quod, wirklich ſuppeditiren die Hoſchr. B, D, E,F,G 
ein ös Auctoritaten, welche zu bedeutend find, alß daß fie übers 
fehen werben dürften. Außerbem ift oͤ weit fehwieriger, als bie 
recepta. Es ift denkbar, daß Librarien das ö, was wohl bem 
Paul. feine Genefis verdankt, in ös (mit leichter Mühe!) trans- 
formirt haben, um eine deſto klarere Relation- auf das avrw für 
‘ dab zweite Hemiſtich zu gewinnen! Leſen auch wir o: fo ift dies 
entweder Rofcufin. von ö,j, co; ö würde demnach in Beziehung 
ſtehen zu Zr erw, ber Artikel koͤnnte hier, wie in ber alten 
Sprache und bei ionifchen Autoren, ben Sinn von ös haben: 
Welcher (d. i. Chriſtus) iſt das Oberhaupt jeglicher &oy7 und 
&tovolo. Dber 5 ift Neutrum von ös, 7, 8, beutet auf vo 
sieromna vs OsornT.B.9 hin, und zeigt an, daß die gefammte 
Fuͤlle / des göttlichen: Wefens, welche in Chriſto wohnt, das Prin⸗ 


cip ſei, welches jegliche den ıc. beherrſche. Das letztere iſt 


wohl das vorzuͤglicher. Aoxnijc xul Ekovoiag iſt in der Ver⸗ 
ſion des eod. E. ‚‚principatus ac potestatis.““ Allein hieraus 
wird Die Idee des P. nicht genug klar! Eſte begreift die Partis 
kel „de bonis angelis.““!) Es tft nicht zu leugnen, daß biefe 
von Paul. mit jenen Terminis biswellen bezeichnet werben, ald 
Weſen, die, einer himmlifchen Ordnung der Dinge angehörend, 
eine gewiffe Herrfchaft und Macht befigen, f. II Ephſ. 10, wo⸗ 
ſelbſt die Phrafe &u Tois Znnovpavlorg jenen Subftantiven beige: 


4) Auch Baͤhr ſcheint an ſolche zu denken, wiefeen er aͤußert: „Nur 
gute Seiſter ſtellte man über Chriſtum, deſſen Erhabenheit über 
alte Paulus im Gegenſatt gegen die Irrlehrer geltend macht.“ 
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fügt ift. Jedoch der Umſtand, daß der Ap. h. I. guys bem 
 dey. naL 2Eovo. proponiet hat, nöthigt und, bei diefen Morten 
an jegliche, auch an bie boͤſen Geiſter zu ‚denken. Defür 
fpricht, daß in V. 15 die böfen Engel durch vüg degas =. was 
&ovsiag angedeutet werden. Zwar macht Bähr, bie Inſtamz: 
„das Haupt der boͤſen Geiſter konnte Y. Chriſtum doch nicht 
nennen,” Indeſſen warum ſollte nicht. Chriſtus inſofern das 
Haupt der guten und boͤſen ſein, als er oder die in ihm woh⸗ 
nende Gottheitsfuͤlle Herrſchaft und Gewalt über beide Arten bes 
figt, dergeftalt, daß die guten ben Vorfchriften der Gottheit Chrifli 
gehorſamen müffen, die böfen dagegen lediglich fo vieles Boͤſe 
veruͤben dürfen, ald zu verüben, ihnen von der göttlichen Weis⸗ 
heit Chriſti geffattet wird? Von biefer  Perfpective aus enthält 
ber bei Eſte angeführte Ausſpruch: „quod supra daemones 
exaltatus esset‘“ (sc. Christus), nichts, was Chriſto unwuͤrdig 
waͤre. Dadurch wird Chriſtus ſo wenig zum Satan, daß dieſer 
als ein Chriſto ſubordinirtes Weſen erſcheint. Fragt mar, warum 
Paul. den Inhalt des zweiten Hemiſtiches beifuͤge? fo erwidern 
wir: es ift nach II Col., 15 und 18 wahrſcheinlich, daß er feine 
Lefer veranlaffen will, weber die Macht der böfen Engel feige zu 
ſcheuen, noch den guten Engeln eing abgoͤttiſche Huldigung dar 
“ zubringen, vielmeht dem Gottmenſchen Chriſtus allein zu folgen, 

Cornel. a Lapide ſpecialiſirt die Tendenz des zweiten. Hemiſtiches 
treffend for „Assitlue dieatisz. Christus caput meum, spes 
mea, amor meys et ommia.“ „Und Bengel macht bie ſchickliche 
Applications „A Christo, non ab angelis petere debetis,‘‘ 

V. 11. 

Da dad dem sgıszundnTe vorangeftellte xal bem etiam 
correſpondirt, fo lehrt Paul,, daß die. Eol. .icht bloß bie durch 
das Lore Terran V. 10 bezeichneten Heilsguͤter in der 
Gemeinſchaft mit Chriſto erhalten haben; ſondern auch die nega⸗ 
tive Wohlthat, welche in dem (bis auf einen gewiflen Grad) Eut- 
ferntfein ihrer fündpaften Natur beſteht, im derſelbigen Gemein⸗ 
ſchaft! Die Phraſe dıa Ts wioreng, bie in der armen. Berl. 
hinter WEQLTIUÄNTE fieht, befagt, daß die Gemeinfchaft mit 
Chrifto eine religtössfittliche, der Glaube an ihn iſt, und das 
Medium des sregrzundrvor. Natürlich ift aber die Phraſe 
Einfchiebfel fremter Hand, Die Eympoftion des wegrouny mi 
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eu INT: darf als hebraiſirende Niemanben befremben! 
Auf welche Beichneidung ber Blick ſeines Leſers hingewendet ſein 
ſolle, daruͤber gibt Paul. mit —— einigen zung 
Diefer Ausdrud erfcheint noch. in II Cor. 5, 13 XIV Mic. 58 

wird ziemlich genügend durch duneaanst 050% *) exläutert,. und 
it (vermöge bed & privativi) dem 09 Yssgonromew in IX Hr. 
11 gleich. Indem der Ay. fagt: Ihr feid befepnitten mit einer 
Beſchneidung, bie nicht durch Menfchenhand vollzogen ift: fo 
deutet er an, daß die Col. auf dem Gebiete ber chrifklichen Kirche 
keineswegs die mofaifche Beichneidung "(welche bekanntlich durch 
menſchliche Hand realifirt ward, dgl. II Ephſ. 11,),. erhalten ha⸗ 
ben. Daher nennt Bengel treffend das dyssıpgonomso ein „epi- 
theton valde conveniens Novo Testam.“ Die wogıroun 
1sıgossoinsos bed Alt. Bundes war ein Schattenbild der aysı- | 
gonoinsog bed Neuen. „In hanc finem‘‘ — bemerkt Calv. 
(harfiinnig, — „data fuit circumeisio patribus, ut figura 
esset rei absentis.‘ Das Weſen einer Sache aber ſteht im⸗ 
‘mer an Werth höher, ald die axıe (MI Col. 17) des Weſens! — 
Noch näheren Aufichluß über- bie von ihm hier gemeinte Bes 
ſchneidung ertheilt Paul. mit dem freilich Negativen Gnendvoig 
voũ GRATOG %- % A. Es iſt ungehoͤrig, dad 2» vor dıwex- 
duo. mit „dadurch daß“ zu umſchreiben, wie Baͤhr gethan, oder 
im Sinne von sis zu begreifen, wie Andere interpretiren („ad 
abjiciendum‘ caet.), denn der Urfinn bes dv. fteht infoferm 
fe, als die‘ —R in ber anuendvaıg x. v. A, beſteht. Das 
neutefl. are Asyou. — EX bezeichnet urſpruͤnglich das 
Aus ziehen und Von ſi ſichthun eines Gewandes, weil-es die. Praͤ⸗ 
poſitionen ano und 2x mit zu feinen Elementen hat?) Des 
Menfchen Körper iſt gleihlam das Gewand ber menichlichen 
Diode Hieraus erklaͤrt fich die Aufammenzeihung des dsıladvo, 
mit cope, vgl. III Col. 9. Hinter voũ —XRX lieſet Eraſm. 
Fay apaprınv, und verſteht einen Körper ‚ der „„obnoxius (fei) 
peccatis carnalibus“‘ ?) .(v7j5 sagwös). Und Hunnius ſaßt die 


u Eiche Abertl's Gloss, NT. 

2) Da das Ausziehen ein gewaltfames fein. kann: fo wird Bar, wes⸗ 
halb ein ‚altes Aloſſar das anexdvors bdurch (das bei Tertull. vorkommende) 
despoliatio exlaͤutert. 

3) Faſt eben fo Zeger! 





\ 
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Partikel von einem corpus „peceato vitiatum totum et eor- 
ruptum.“* Allein vergebens ſuchen wir var aumgrıor in den 
copt., aͤthiop., armen. Werff., der Vulgt. und Ital., beim aler., 
Clem., Athanaf., Baſil. Magn., aler. Eyrill, Joh. von Damask., 

Ambrfi., Zulgent., Hieron., Pelag., in A, B, C, D. a pr. m. 
(nit D fimpliciter! wie Bähr- hat,) E,F, 6, 17, 71 1c. Hie 


durch wird die Lechtheit des car auaprıwy natürlich erſchuͤttert. 


Vielleicht Hat ein Leſer, der das folgende vs ougmos fälfcylich 
von dem materiellen Fleiſche faßte!), und vwähnte, daß der Ap. 
ohne ein beigefügtes vay Aaorıwv ein Ausziehen des fleiſch⸗ 
lichen Leibes, eine Dinopferung deffelben empfehlen würbe, bie 


den Principien. des Chriſtenthumes wiberftreitet, — ohne Befug⸗ 


niß fich erlaubt, dad raw aumosınv ahier einzufcieben, indem 
er felbiges vermuthlich für um fo ſchicklicher erachtete, ald der Ap. 
‚ fonft (ſ. den moralifchen Theil des Br. an die Col.) gegen bie 

Einzelfünden - der Bebenner Jefu ankaͤmpft! Wir koͤmen aus die⸗ 
"fen Gruͤnden rõ⸗ —R im Xerte nicht propagiren, obſchon 
Wolf dieſes negative Berfahren mit feinem temere! verwirſt 
Was befagt aber cs vuoxoe im dieſem Gonterte! In V SE. 
24, 19; U &pbf. 35 VIII Roͤm. 3, 5 bezeichnet es die fittliche 
Berberbtheit bes Menſchen, die bloße Ichheit oder Selbſtſucht 
veſſelben, die (obzwar fie mit dem Weſen ber menſchlichen Ratur, 
J. 8. dem Willensvermögen, verflochten if, auch) in dem Fleiſche, 
d. b. dem fleifchlichen Leibe, ihre Wirkſamkeit Außert, die Glied: 
maffen bes Leibes ˖zu regieren weiß*).. Gerade dieſe Bedeutung 
— Theodoret gut: Yoga, — welche tiefer if, ald die von dem 
ereget. Handb. gelieferte: „Sinnlichkeit, die aus bem Körper ent« 
ſpringt,“ iſt h. 1. ſtatthaft. Paul. gebraucht für daek in HU 
Col. 9: Tov selarov ivdgamor. Wenn bie Beſchneidung 
bed Moſes eine „owıxooV oouavoR Epaigeone“ (euticulae 


1) Die Stelle I Col. 23 ift Tein patrocinium dieſer Deutung; bene 
dort iſt von dem Leibe Chrifli in beſtimmter anthitheriſcher Besichung bie 
Rebe (f. oben)z in IL Gol. 11 dagegen iſt eine et hiſche Beriehung bie 
herrſchende. 

2) ueber ben fraglichen Terminus dal. Koppe in dem v., ber Exegeſe 
beö Galaterbr. beigeſchloſſenen, Sreurfe. Roller hat eine 1778 zu Zwickan 
ed. Schrift de vocum oaod et zuysüun in Pauli erietel. ad Gelat, senm 


‚angefertigt, 


- 


u. 2 


praeeisıo) war, wie Theodoret richtig ſich ausbrüdt: fo ift die 
chriftliche Beſchneidung enthalten in der Ablegung des gefammten. 
Körpers (voU vauarog), inwiefern die moraliſche Bitiofität. 
denſelben tyrannifirt, fo befteht Die chriftl. in dem Nichtgebrauche 
bed Körpers für die Realiſirung des von der innerlichen Vitfoſi⸗ 
tät Gewollten, kurz in ber Depofition bes marcıög Blog. Wenn 
bie mofaifche Beſchneidung eine äußerlich phufifche ift, fo iſt die 
chriſti. eine innerlich moralifche (f. U Röm. Wo und das XAnti- 
theton Ay. Sich. VII, 25). Die lebtere wird vollfommen im 
Geiſte der neuteflament. Religionsöconomie, welche die Inftitute 
der altteſtamentiſchen fublimirt, vollzogen. Doch gebeut die Ge- 
rechtigkeit, einzugeſtehen, daß der ſublim geiſtige Begriff der rıe- 
gıroum auch Senoffen der altteftamentifchen Feine völlige terra 
“ imeognita geweien; denn Rabbi Bechai obfervirt zu den Wor⸗ 
tens „Und der Here wird. bein Herz befchneiden,” weiche in 
Cap. AXX Deuter. V. 6 vorkommen: „Veripsit R. Moses, 
flius Nachmann, quod Deus ablaturus sit ab ipsis prac- 
putiam cordis;‘ nam voluptas et reliquwae con- 
capiscentise sunt praeputium cordis, et qui concu- 
- piseit et ad volnptates inclinat, ille dicitur }y prac- 
putiatus, q. d. Jerem. IX, 26: „„et omnis domus 
Israel praeputiati sunt eorde. Wuieungne vero nec vo- 
luptates nec eoncupiscenlias sectatur, is dietar Yın, cir- 
eumcisus corde.‘“ Nachher aͤußert R. Bechai: „Enseriptio 
legis in corde notat sm = Dans destructionem concupi- 
scentiae pravae, nitptı nnor et ablationem cupiditatum 
omniam, in qua. re circumeisio cordıs consistit‘“ fi die hor. 
hebr. Schöttg. ad h. 1. Falls die Beſchneidung eine fo ethifche 
Natur) hat, fo ift der rabbinifche Sa: „Cireumeisio plus 
valet, quam sacrıhieium,‘“ nur beifallöwerth. — Freilich ließe 
fih die Phrafe oma rs aupxös auch von einem Körper ver: 
ſtehen, der das Fleiſch, die Witiofität, gleichfam ift,) d. h. es 
kann fich Paul. die BVitiofität perſonificirt, in der Geflalt eines 


4) Dian verbaut den Sebaſt. Schuldt eine diss. de eircumcisione 
spirituali. 


3) Plinius fogt: „‚aquarum elementum * Aut aquae, quie elo 
mentuma constituunt, 





Körperd gedacht haben‘, deſſen Glieber' (ein) die ſpeciellen % 
ſter des Menfchen find. Dahin zielt vermuthlic Stores Obfervation: 
„‚Veterem (v. 9) ıllam , quam natura (Jo. HI, 6. Eph. Il, 
3) gessimus (CGoLIII, 6 s. II, 43), hominum, a ciritate di- 
vina ejusque et beatitate et pietate alienorum (Col. I, 21), 
personam in eruee Christi deposuimus (Rom. VI, 6), 
ut — novam (Col. III, 10) beatorum pariter atque piorum 
Christi eiviam gpersonam suseipere (Col. I, 42 s.) alıne 
tueri (v. 22 =.) possimus.‘“ . Zur Empfehlung biefer Exegeſe 
gereicht, daß. Paul. (f. VII Röm, 19— 22) Profopopdien Bet! 
Da fowohl die erfte als die zweite Interpretation fich dem Neu 
wohl fügt: fo bleibt dem eregetifchen. Tacte anheimgeſtellt, zwi⸗ 
ſchen beiden ſich zu entſcheiden. — ? vn grepsTomm vov Apr 
.  gvod. Auch biemit lehrt Paul., worin die Beſchneidung der 
Col. beſtehe; denn ⸗ iſt dem nneguesundnse —R ayst- 
000770 zweifelsohne anzulnüpfen, ohne daß dadurch eine Jam 
tologie entſteht. Wei Flatt findet fich folgende Auffaffung jener 
Partikel: „quas eonsentanea est voluntati Christi.“ Allein 
warum nicht bie dem Genitiv urfprünglid eigenthämlice Be 
ziebung feflhalten? d. h. eine Beſchneidung, die Chriſtus volle 
gen hat, verfiehen?!) Er (und nicht der Nomos,) bat Eraft feine 
Religion und des berfelben einwohnenden göttlichen Geife di 
Vitiofität der Col. gebämpft, zurkdgebrängt, und hiemit de 
Leib: ber Col. von ber Tyrannei ber Witiofität erlöfet. Nur eine 
folche Beſchneidung iſt Chriſti wuͤrdig, und verdient das ehren 
volle. Prädicat einer ehriftlichen, | 
Es bedarf zum V. 11 einiger allgerheineren Bemerkuga: 
 Bladwall*), Walle), Whitby denken bei regıroug an bie vom 
Chriſto eingefehte Taufe. Freilich iſt das kein enticheibende 
Grund gegen diefe Anfiht*), was Michael. äußert: „daß dit 


4) Berkehrt tft Wolfe Deutung von einer sreproun, „cmi Christus 
ipse se subjeoit,‘“ 

2) ſ. S. 189 bed zweiten Theiles bes oben citirten Iierkes, | 

8) Vol. 10 ff. des 2tem Gap. feiner enalifhen, in mandyer Haft 
ſchaͤtbaren, Geſchichte ber Kindertaufe, von welcher Schloffer rine Meberfegum 
1748 zu Bremen bat erfcheinen laſſen. 

—8* Einen ſolchen ſcheint dieſe Meinung nach Flatt nicht gegen fd 

zu en. 


. 
D 


Juden, fohald ein Heide zus ihrer Religion übergetreten fei, felbt- 
gen beichnitten und getauft, mithin die Taufe, burch welche ‘er 
wiebergeboren und ein Kind Abrahams werden follte, ‚von ber 
Beihneidung unterfchieden haͤtten;“ dem daß die Juden: von fo 
‚alter Zeit. ber. folche Proſelytentauſe gehabt haben, iſt deſto pro⸗ 
biematifcher, al& weder Philo noch Joſephus derſelben gedenken, 
und dasjenige, wad Rabbinen in dieſer Ruͤckſicht fagen, nicht 
über allen. Zweifel erhaben iſt). Wohl aber liegt darin ein 
entſcheidender Grund gegen bie Behuuptung jrner Gelehrten, daß 


erſt im V. 12.00m Pansvsoua die Rede iſt, und, falls man 


dieſe Behauptung adoptirt, umoͤthige Pleonaſmen dem Paul. 
anfkürdet. Nur ſo viel läßt ſich einraͤumen, daß die Taufe Jeman⸗ 
des erſt dann. eine. wahre und reale geheißen werben darf, wenn 
ibe bie ssepsvomm vov Xgeosev beigefellt if, d. i. daß bie 
Zaufe den. Menfchen erſt dann ia die ‚nicht bloß aͤußerliche, fon- 
bern ‚auch innere: Gemeinfchaft Der Siäubigen verfegt, wenn er 
von der: Kuechtfchaft ‚der BVitioßtaͤt los und ledig, "und hiemit 
zur Genoſſenſchaft ‚ver yıoe: befähigt iſt. Die abrahamitifche, 
überhaupt altteſtam. Beſchneidung trat: auch dadurch, daß fie‘ das 

Abzeichen des in bie bloß fichtb.are. Theoctatle recipirten Indi⸗ 
vidui war, augenſcheinlich hinter die neuteſt. Beſchneivung, die 
auch das xerangım..ded in die unſichtbare Theoeratie recipirten 
iſt, zuruuckk. — Store und Flatt laſſen in V. 11 die Eſſener 
dem Ap. vor Augen fchweben: „Novo argumento — fo 
lauten Gtorrd.. Worte, — coufirmatur, Colossenses esse 
perfeetas sine Essenorum diseiplina, per solum Christuni.“ 
Allein da auch die nicht effäifchen Juden bie &ußere Befchneidung 
hochhielten, ‚wie. es z. B. in Miſchn. Nedarim ce. 3, $. 11 


beißt: „Groß ift die Beſchneidung; denn, ungeachtet aller. Bor- | 


ſchriften, Die. Abraham unfer Water erfuͤllet; warb er nicht eher 
vollfommen gebeißen, als bis ex beichnitten worden,“ — fo ift 


3 


zu vermuthen, daß die juͤdiſchen Religionsphiloſophen Coloſſens, 


ohne Eſſaͤer zu fein, jenen: Ritus den heidenchriſtlichen Coloſſern 
aufzubuͤrden firchten, und daß Paul. mit V. 11 ſelbigen zu ver⸗ 
Rechen geben will: weil fie auf dem Gebiete des Evangelii das, 
worauf es in Sachen des ewigen Heiles anlomme (die eircam- 
IT Wh de Wette's Abhandlung de morte Je Christi expiatoria 
pg- 43 ff- 3 auch Erneſtis vindic, arbiträi divin, im rel, constit, 





cisio —E Gefäßen: lo konnien fie der Begabung der 
Rehaionephiofonen amathen 

B. 12. 
Eyrrapiress voor su Fanriopari. Der ap. * 
unter! was für Verhaͤltniſſen feine Leſer die aͤcht chriſtliche Be 
ſchneidung empfangen haben, ſo daß wir. jenes Particip weit 
„als, indem,“ reſolviren, und die Partikel auvrapesseer — — 


Bonciguoxa: zum V. 11 bequem rechnen koͤnnen. Zum owrsug. 


obſervirt Cxell: „„epultaraw accopit pro morte,“ und Flatt 
faßt den, Siam. mit Audfuͤhrlichkeit alfo: „Es iſt durch eure Taufe 
erklaͤrt worden, daß bei euch, vermittelſt des Glaubens an ben 
Tod Jeſu eine, folche Veränderung ‚vorgegangen fei, ald ab ihr 
felpft um, euxer Sünde Willen. den Tod erdulbet hättet, 
welchen Irſus erduldet bat, daß ihr der Suͤnde abgeſtorben 
ſeid und abſſterben wollet. Dat ihr: die: Strafwuͤrdigkeit umd 
“ Verabſcheuuggawuͤrdigkeit eurer Sünde eben fo lebhaft fühlet, 
als wenn..ıt.” (fupplive aus dem vorhergehenden Worten: „le 
den Tod fetoft erduldet haͤttet/ den Chriſtus erduldet hat’). Flatt 
pꝓrovocirt zum Erweiſe feiner Deutung auf B. 20 ımb VIREM. 8; 
aber ohne, trifftigen Grund! denn in diefen Stellen wird ja nicht 
unſerm ausdantegdus die. Bedcutungz „ben Tod erdulden 
durch den Zuſanmenhang pindicirt; ſondern ed ſteht daſelbſt 
—X evy. Apsoro. Wenn wir: auch zugeben, daß be 
geiftige Begriff: beider Verba bei Paul. derieibe it, fo find umb 
bleiben doch Die metaphorifchen- Momente, die beiden inhärs 
ren, von einander different. Die wortgetreue Verſion des cw- 
Tapsvres lautet, da dad Verbum auch dad Simpter —R 
sepelire. zu feinem Glemente hat: Als mit ihm (d. i. nach den 
Endworten des V. 11, mit Ehriſio) in der Taufe‘) begrabene.“ 
Es war Praxis ber alt&riftlicgen Kirche, den Taufcandibaten 


1) Aanılauarı lautet die recepta. Zwar liefert außer Chryſoſt. B, 
D (a pr m), G, 47, 71 ſtatt derſelben Bamnsoug: ein: Wem, bie fi 
auch in VI Hbr. 2 alt Bezeichnung, von Waſchungen findet, weiche mit Res 
Yigionen, auch mit der dpriftlichen, in Verbindung ſtehen. Inzwiſchen bezeich⸗ 
net Paul, die Zaufe, deren gottlicher Stifter Chriftus ift, gewöhnlich durch 
Banrıaum |. IV Ephſ. 5; VI Rom. ⸗ (Außerdem den Petrus IBr. a, 21). 
Um befwillen unb weil ſich bie recepta noch auf Binlänglide externa arge- 
mente fügt, wagen wir.nicht, fie mit fenzrıoug zu vertauſchen. 


B | 


nicht mit MBafler zu befpreigen ‚(aspersio),. fordern, dem ge⸗ 
fammten Organiſmus nad, in biefes flüffige Element einzuſenken 
(immersio), vgl. Hieronym. im Gomment. :ad Epkes.; den 
jeruſ. Cyrill in Catech. mystagog. Il, 8.4. Daher will Paul. 
mit feiner (in Beziehung auf WB. 11) neuen Metapher wahr 
fcheintich fügen: Analog Chriſto, ber als Gekreuzigter begraben 
ik, oder in ber Geiſtes⸗ und Herzensverbindung mit Chriſto 
ſtehend, feid ihr eurem Körper nach in dad Taufwaſſer, wie in 
ein Grab, verſenket worden, und es iſt Durch dieſen Ritus- von 
enser Seite angedeutet, daß ihr das sau 7176 aauexos (ſ. G. 11). 
gleihfam auszoͤget, die Vitioſitaͤt; welche euch irihärirt, und euren 
unmeralifchen. Wandel von eich thätet. Auguffin.. teifft ziemlich 
zut und zufammen, außernd:" „Quaändo in- salutarı lavacro 
testio‘® (an fuchte naͤml. in ben Dreimal der Submerfion eine 
ı Riation auf bie göttlidge Trias !), welcher der Taͤufling ſich 
weihete,) ‚„‚merguntur, tune Aogyptiüi, id: est originalia pec 
eata vel actualia erimina, quasi rabre marı sepelmntur,“ 
ſ. des Biſchoſes -Yifte homil. de teınpore. Da die Sol. for 
nah im Aanviona auch ein-finnfiches signum erhalten hatten, 
durch· weiche das überinnliche und moraliſche Element durch⸗ 
fflrahlte )r fa konnten fie‘ deſto fuͤglicher die von ben Falſchapo⸗ 
Mein empfohlane nsegerosm : ie ron entbehren. Wit jenem 
igno ift aber nicht das orale Geluͤbde, weldes bie Tauſcandi⸗ 
daten bei. dam heiligen Acte ablegtew, zu verwechleln: Von die 
fen fprüht Tertull. de coron. milit. 3: „„Aquam aditnri ibi- _ 
dem‘ et.aliquanto prius in -eeelesia sub antıstilis mann con- 
testamur, nos renunsiare diabelo et pompae etangelis ejus. 
dv Ra Luthers und Roells Vorgang begreifen Schott, 
Kiſtemaker, Flatt, Baͤhr („durch bie Verbindung mit ihm,”) bie 
Dhrafis von Chriſto, und Wolf ‚bemerkt: ‚‚Exeitatio Colossen- 
sium ad- Christem tanguaın prineipiam et forten ejus re- 


. 2) Bil.. dieronym. oben. Obwohl Theophel. von · Lieſer Idee der 
Carimonie abweicht, anmerkend: „per trinam submersionem triam dierum 
Demini sepulturam figarari.‘““ 

2) Kaufe und Abendmahl fchliegen ein ſichtbares und ein unſichtbares 
Element in fi), um bem ganzen Menſchen, ber einer ſichtbaren und unſicht⸗ 
baren WBctorbnung zugleich angehört, zus Weibung und ethiichen Erneuerung 
gu gereichen. “ 


fortan.“ urn April für Die: Bepichung, ds mi de db 
8. 11 Ehriftum betrifft. Inzwiſchen liegt dem iv des 8 12 
augenfaͤllig dad... Bansviuuarı. näher, als bie Partilel vor 
Kgsoroü des R. 1. Deshalb. ift näthlicher, unfer Relativ vom 
Basssıagm ‚gr; bauten. Zwar‘. aͤußert Baͤhr für feine Ani, 
daß „ber Ay. ben Irrlehrern entgegentretend, bier auf Chrilum 
und auf. deſſen Wirkſamkeit alled zurüdführe.” Allein wird dem 
mnicht auch in dem Falle, daß Zei vom Parersopm' gramm 
wird, mit dem. our.im. ovsmyagdnes. auf Cheiftum immer bir 
gebeutet, dergeſtalt, daß die apoſtal. Amtithefe gegen: bie Isriehes 
bleibt: „Bei welcher (Taufe) ihr auch mit ihm aufenvedi ſrid 
Erwaͤgen wir, daß dab iedererwatkommen des Taͤuflinge cab 
dem ‚flüfigen Elemente der Taufe, ‚bie avaorusıg bilblih der 
fiellt, und wie werben. in -Panbıd. Worten Folgendes wahrneh 
men: Gleichwie Chriſius, der. begrabme, phofifc aufn 
worben ift, ober indem ihr mis Chriſto vereinigt.fein.), ſeid iR 
beim Taufacte zu einem fittich guten. Bandel emporgehoben (8 
einem heiligen Leben befchtet,). werben (f VA Mim:; &), hab 
ihr ein aupın erhalten, das Yan: Willen des wwatwa vollig 
(f. II Col. 11). Flatt behaupte, ed liege: in. ouvyxieſ. ul 
„der. Begriff. des. Selig keit, zeines freilich" nur bes Anfang 
nach feligen Lebens, ſchon wegen der Befreiung. won. det. 
ſich unfelig machenden Hexrſchaft des Boͤſen, wegen der befelge 
ben Verbindung. mit Gott unb, Chriſto. wegen aller ber Zah 
und Hoffnungen, Die ihnen (den Cejoſſ) als Ghräften ‚zulume, 
beſonders der Hoffnung einer Tünftigen ,. moͤglichſt volllommens 
Theilnahme gm, -geifligen ˖hoͤhenen ‚Beben, — an. der Geigid 
Chriſti.“ Uns ſcheint dieſe Juhaͤrenz des Geligfeitäheguifet ia 
evenyod. weder aus IL Ephſ. 5, 8, noch aus A * 
(welche Stellen Slatt allegirt,) mit Sicherheit hervorzugehn. 36 
defien bürfen wir bie Goncefign machen, daß bie Gel. die Sihb 
ſeligkeit ald eine (obfhon in V. 12 nidt sara emrar angeder⸗ 
tete) Folge ihrer moraliſchen Erweclung bis auf ein genifa 


1) Hier wie beim ouvtagpevtes, ann obv beide Beziehungen intelk- 
zen, wie ja bee Wegriff der Gemeinfchaft mit Jemandem, dem Beguiffe de 
Aepntichteit mit 5 verwandt iſt. Bgl. über die Praͤpoſt. IS 


Grad genoffen babınz denn „Be und Lelcheat god audi ver⸗ 
wandte Flammm: "— dia ig srioseag; Ghryſoſt. „umAue 
sine“ ‚sioreng os dasi.“ “ Do läßt fih nur .fagen, daß 
Paul. die silorıg als Medium deßs puneyeigsodea: hier ſchildert. 
Der Glaube iſt has nothwendige Antecedens deſſelben und der 
‚wahren Taufe, Die: Senefid dieſes Slaubens wird . bezeichnet 
wit 775 dvagysiac vov Geod. Die Vulgt. verficht eine „Ädep 
sperationis,““ welcher Ausdrud dunkel. if, obfchen er den richtigen 
Sinn involviren kann. Es iſt naͤml. ein Glaube, welchen Sott- 
wirket, hier gemeint. Beza treffend: (fiden) „‚quae a Deo ma- 
nat per vim suam in cordibus ‚nostris agenie, ut per Anm 
Christum mortaum, sepultum , suseitatum apprehendatis,4 
Und Flatt usgirt mit Recht, daß der lebendige Glaube. an Das 
Evangelium von Gott nicht aufgebrungen. fei, ſondern moͤglich 
gemacht und erleichtert durch die Wiiykunges Gottes.“ Go. führt 
Paul. die. Belehrung der / Col. zuletzt auf das Uryrinziy alles 
Guten zuruͤck, auf Gott ſelbſt! Fuͤr des Genitives ivspyeias 
ſubjective Bedeutung ſpricht, daß ſie die Urbedeutung deſſelben 
if, und für den aud *. sior. u75 dvapy. refulticenben Sinn, daß 
siorıg auch in IEphf. 19; U, 83. I Phlpp. 6 (vgl. mit ICh. 
1, 3,) als göftliches Almahtömert. wahrfcheinlich charactfriſirt 
wird. Hiemit harmonirt dab Wort Jeſn bei. Joh,n VI, 2% 
Aus. dieſen Gruͤnden halten wir dieſe Interpretation fir —* 
licher als zween andere. Viele z. B. Chryſoſt. Theodoret, 
Theophyl. Eralm. als Paraphtaſt, Gornel. a Lap., fie; Cie 
rius, Zeger, Davenant., Vorſt. Gill, Heum!, Pearce, Fiſcher, 
Bolten’ begreifen rije —** in„gegenftändlicher Bezichung, ſo, 
Def von einem Glauben an die Wirkſamkeit Gottes. die Rebe 
fein fol, z. B. von ber feflen Ueberzeugung,, daß ‚Bott die mo⸗ 
talifche Aufermedung des Suͤnders zu bewirken vermag⸗ Bis 
Got. würden mittelſt dieſer Piftis- bie göttliche Zusggreum gleichſom 
innerlich ergriffen, in ein naͤheres Verhaͤllniß zu ſich geſetzt: ha⸗ 
ben, und auf dieſe Weiſe fittlich erxweckt werben fein. Gott arm 
nach IH Späf., 20 über die Maaßen mehr hun, al$ bie Chriſten 
vay ‚i ihm bitten! Noch andere z. B. ein gewiſſer Adam, faſſen 
— vĩe —* ‚von einer fides offipax,, atgena. Der Glaube 
‚benjenigen „. der..ihn befigt; nicht müßig, er treibt ſelbigen 
an zur Bollbringung, wahrhaft. guter Vendlunger Vnpiſen 








a _ 
je befrichigender bie zuect proponirte Faſſung deß wi7s dvepr. 
iſt, vorn ‚eher laͤßt ſih von: den beiden anderen abſtrahiren. 

—A— Ei vν vergaw litt Wätftein. Ya 
Ehryſoſt., Theophyl. A, C, 17, 67, 72, 73, 80 u. a. laſ 
wor vor Neneuv Yolg.-: Wir “treffen auch bei neuteft. Autoren 
gewoͤhmich bloß Zyeiperm Eu verpwv, ſ. Paul. in IV Röm. 2, 


 Gor. 15, 12; Lucasin IV ap. Gſch. 10; IH, 155 Sobem. 


m KEN, 1. Dabet darfte cov aus unferer Stelle eliminitt 
wecden nifen. DaB Sott ihn!(den Körper Chiifti) aus Zorım 
(em: daB‘ phyftſche Daſein) erweckt hat, iſt ein offenkundiges De 
rament lexexvoo,⸗ pignus, nath Theodoret,) bir goͤrlichea 
Macht. VDaher kann es nicht befremden, daß Gott auch die GH 
ms in den Coloſſern ˖ gewirkt bat, bie: das Inſtrument ihrer geb 
| lichen -Erweluhg tft: Mer von jener Thatſache uͤbergerg 

M,-Tann ſich leicht von Wiefer überzeugen. „Samit‘« — jet 
Talv. dem Bufamıneridiige angeinefien, — ‚pro tonfesso, ge 
Bäetes = capite suo divelli impossibile est, -tandem De 
virtulem, quae de exscruit ra Christo, ecommuniter sd ee 
buneésb —28* ee 

. . 1i 8. 15.: 

Dbzwar die PR za dis zum oiretinomalges, (wik 
8— fie neue Termini find), ungefaͤhr dieſelbe etbifche, bie geiſtige 
Erweckung der ol. betreffende, Idee, welche wie in B. 12 ı 
getroffen haben, in ſich ſchließen, fo find fie doch von Biätir 
Reit, föfer ‚fie die Col. deſto tebenbiger an bieſe große innen 
Ayatſache erinnern, zur Dankbarkeit anfeuern, und eco ipes al 
bein: Standpüncke des aͤchten Chriſtenthumes deſto mehr firirs 
 follen. Manches, was zum 3. 12 gehört, Herdreitet Aber @. 18 
ein ·ſchaͤtzenswerthes Kthti =" wurd nad) Wolten ı ih. u ek 
halb nicht tĩam, tote in B. 12 und 112 — veirpoig. De 
Begriff des -Wojectivs wird näher determnirt durch dadjenigt 
washinter demſelben gekeſen wird. EV iole maparnrmuanr 
a. v. A iſt hergebrachte Ersart. Bafil. Chryſoſt. Theophyl, 
Dium., Ambeof., B, 17, 31, 37; 73, 80, 108 mebft an 
sen. -Minustein lafen 8% ıöig.: Cotta, bildet. ſich ie See 
Euch, die ihr gur Zeit den ſittlichen Fehltritten abgeſtorben Ted 
di. VIRöm. 11), Die ihr jeht mit dergleichen Vergehungen nithtt 
meh m: thun Habs, hat der himmliſche Bater damals, als ih 
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Yo 


u FERNE "SS ähfn FRI gerdorben hard,” u einem Helfen & 

we: Mein diefe Yaffılı des’ "Virgode rot druo a- 

Wrap. paßt Hldft "Wohl; weil die'@ot.' dem pructiſchen Theile es 

nach it ſittlichen Fehltritten nbch behaftet waren N. 

x iſt bir Auchentie des du durch’ zu vie und ju "bedeutende 

erit. Auctorit. noch beftätigt, ats‘ daß wir es preisgeben bürffen. 

Wie wenn man 29 barim "weggefaffen Hätte, weil man fich er⸗ 

täherte, Yexpdvs vols nagantag: I Ephſ. 5 gelefen u 
Haben, ind biefer Stelle die unfrige gleich machen wollte? 


Euthet erlaͤutert die tecepta mit: „aeternde mörti propter de- 
eia vextra olliokios,' dent Chröfoft. offeibar folgend, deſſen 


Motte Taten: „Uno yap iv diem 2 "Bindte dmodapeib. & 
Evenfo erklaͤrt ſich Mi —2 als —*8* ' Bit finb mit ‚dem 


4, 


Doc däß Wegbog den Begriff des 


8 am datin A BR övyrag, tie in IX Joh. 25, 
Ei weh en —E Uffefigfelt, "der Werbamni- 
nd Idancher Steafe, in dieſem Neruß eaitl, dafür Arbeit 
Wi bem nothigen Beweiſe, det im —* — wie nee 
Mi} nicht —— tiegt. Durch virfitz Verbum 
Ye vbigen re "Une Begichung af vas Ye “ie 
ch ahdederfft, dus —— ib da Antithefon dei vs- 
oe orte" se. i., mithin ſinb die Col. durch —RX % 
F. X. a Invloͤlduen characterifir‘, “die ehedem?) —* todt 
Ken, u. d. von dem waͤhrhaft Heiligen "Beben entblößt,) Indem 
fittlichen Fehlteitien md’ den Sünden ſich umbertrie 
Ei Diele Jaffung des Adject. wird durch IL Offbrg. 1; 
V Eybſ. 120; VM Mitt. 2 entpfohlen, Nicht zu verachten iſt 
Rott bi * Cemens) „td —R —XXä 
—XRX valbov robc Eumeobsras röv doyuacov, sul x0- 
— 9— yac⸗ 'tolg nadeor yYyenöls. “ Es ver⸗ 





en Thaͤle des Br, zu Bringen, fagen , daß bie Gol. dem Vor⸗ 


5* mag um —E wi⸗ —ES in Zuſammenhens mit 
kehitritten abgeſtorben Teich, nicht dein Lehen nach! 


Ka a die armen. Berf. leſen word vor Oyras: ein brauchba⸗ 


jet Hand! 
ai 8) Baker „ie the dung Wänden todt waret. ‚u Diebei wir bie ei 
—* Bideitung bes’ dr ohne oth aufgeopfert. . 
4) Bgl. Ib, V ber orpwur. 15* 


: 


flebt ſich von (iR, def, Indem ogcroie ‚in Cauner wit 
dem ſo gefaßten vexgodg.").fieht, jenes nicht den lapsus phys- 
cus, welchen ber Fuß. macht, ausſagt; fonbem Lediglich den 
lapsus moralis,. beffen. ſich has Willensvermoͤgen des Menſchen 
ſchuldig macht, d. h. dab. apugrupe wie häufig, ſ. II Exb. 4, 
5; IV O1; V Rdn. 155; IV, 28... 

Mn dugoßvorig TS’ angxog fährt Paul. in der 
Schilderung der vorchriſtlichen Beſchaffenheit der Col. fort. 
Zwar ſetzen bie flv, Werl, D, E, F, G &x vor =7 dxgoßver, 
vieleicht eine . nachläffige.: Wiederholung des dem Teig asee 
— yoraufgehenneg ev. Auf alle Zalle iſt &v vor. y augoß. CR 
'superflaum. "Angofvoria begreift Bretſchneider in lex. -s. h. 
v. „de physico preepntio, et statu heminis praeputiati,‘ 
früher Deder „de defectu, eireumeisionie carnalis. «< Des 
nach wuͤrde Poul. lehren, asß habe Gott bie Col. damals, als fie 
ſich noch in der Anbeſchnittenheit (alſo dem. Heidenthume ‚) befen: 
den, in ein gerechtes goͤttliches Leben verfeht, ohne von- ihmen 
zuvor bie Annahme der. jübifchen Beſchneidung verlangt zu haben 
eben hieraus erhelle, daß die ——xxx die Gonfefften des In 
denthumes, fuͤr die Sol. nicht erforderlich jei, um Chriſten, um 
Genoſſen des aͤchten Volkes Gottes zu ſein. ‚Bon fprachliher 
Seite kann gegen diefe Deutung des angoß. um fo weniger 
etwas eingewendet ‚werben, als Suidas den Terminus Bud 17) 
ge) wegireweodei, erläutert, ugl. V Sit. 6; I Cor. 7 ‚18; 
XI Ap. Gſch. 3. Dad, beigefehte vagE ‚if aud in I Sol. 1 
(gt. U Ephſ. 11) >= gupe. Dod der Umfland, daß Paul 
in dieſem Paffus uͤberhaupt metaphoriſcher Redaweiſen fich be⸗ 
dient, insbeſondere den Terminus wegevom, bad Antitheton der 
—2* metaphoriſch gebraucht hat, veranlaßt den Unbe⸗ 
fangenen, die axgoßvoria, in V. 13 tropiſch zu. beuten. De 
Ausdruck oapE ift keineswegs dagegen, weil felbiger in 8. 11 die 
Bitiofität bezeichnet, mithin etwas Tropiſches! Indem nun vj 
Angoß. TC aagx. durch das voraufgehende.xzei mit dv roic 
—XX concatenirt wird: fo. erſcheinen bie, Col. als Perfe 


H Auch Crafmas gibt bas Adjectiv nicht übel in feiner Yarapprafe- 
„vuxta spiritum mortwi, careutes Deo, X vita est mentium.“ Aller 
dings befteht die rechte vita darin, daß man in ber  Berbiabung mit Sett, 
gu Gottes Ehren, Lebt, | 





j \ 
ui _ 
viele ; die ehedem in vre— Vorhaut Halbırben die Vorhaut 
. Hilfen!) welche bie, Wittoftsh? bitbek. : ' Die “fiftliche Merberbtheit‘ 
wür Ffeichſam bie das Innere der Sa enhätende Date; durch 
witehe fie gehindert Winden, ben einen ‚wählen Sott ptattiſch sw 
9* war ‚Äne-Beftimmtheit der Natur, welche unrein 
in ſich die Eot.- in’ ethiſcher Bring‘ derunreinigte, wie die 
muterielle Vorhaut der ‘Heiden in ben — der Zuden? etwas⸗ 
Fefänis warq. MIEHM. 11) ;): ein glossd"urdilatie 
(Berl Urfprung in Yas’Wittelatter ſaut ) del Yen In Rebe fee“ | 
ven Morten die“ attuellen ‚ Sleifchesftihben, die‘ vornaͤmlich in der“ 
graffirten urgirt: fo FA Term bereits durchvore 
—X ft ejötchinet; Haben jedötg Öle dagofvor.” wie” 
* threm "tintipe,enb- rriuben ihrenn Mefkher"das' geiſte 
ben.gur · Setgein dung der von und gemüpiten "metapher 
rhihen · Eregefe des obſvor oo wog! dient, daß nady'Ieree' 
a Ven Indivibuen wor rät ind Jeruſalem 






BZ Hay, bie Borhaͤute rured HYet⸗ 
—— EB ec Bi "eoymdic verflanben: werben‘ 
EVA et. 45 vgl. X, 26 ld XDeutexon. 16. 


* a —— —* Er Harfe. iia ja kr Shreibt — 
ß. ** —— — se obn Cheifte, Bemerfenb: „hoc omne' 
kriäf, Dee din Qui 'omnıa ova fecit‘l kaet., 


x. 
dh at Grund‘ An jebahb, daB daß Folg enbe beſſer auf Chriſtum 
8 "den Sim den "Water, yafle: Dis ft irtig, weil Der 
Me Shntich” inf‘ eat uen pen. ap eineip ” (id) iv nit? 
a der Sin meehöfsung chäraeterift rt wird, IVEphf 
Hin Auf). mit Yen folgenden — x. ©. 1 


€ binzu, Br — wen. 4, 5 aub⸗ 
* a ge N u —9— hi, abbdagig ge 


ie ker Anm daB "Bet "Kerotis unſeten or⸗ 


ee ‚u ai ai Ye a tiefe” Lachtnann 
An taanl e din ‚glauben, ‘mit Recht; 


Sig 1 3] —* 

Üjds der 2 F hp fi 
— in —— ten. a | 61, 
29 —— le Ey) ad’ —I 


8— —5 — — —æ rei get met 
BR.) a0 stpeflunih‘ —XX. diectum gerentes, qu 


vos secidehat,‘ 





se 


72,8... ca. fer, andgtic, hab: Aibrqrien, die (wie unten) 
üps. barum fuͤr üherfiaffig grflärten, mel „eh ſchon im, Au 
fange des V. vorkommt,“ bie: Omiſſion DIE, vnẽc ſich * u 
Schulden kammen laſſen. Sie, hedachten nicht, daß das zweite. 
ouẽc Reafumtion, des erfien. fein fol: Euch, die ihr dem Bits 
lichen Tode anheim; efalen, waret, ja. euch bat, Bott eben, ſo wie 
er. ben, gekreuzigten Shriftus, phſiſch wieder lebendig gemacht bei, 
ober. Mappen ihr in; ‚Glaubensgemeinfchait ‚mi Ehriſto getreiea 
wart, — in Fittlicher Ruͤckficht lebendig gemacht „d. h. (um es 
m paraphraſiren, Got} zu dig Begier.uäh Neigung, wa, 
Tugend. zu uͤben, ei ed techte Activitt für das Gottea 
reich mitgetheilt, hat e der moralifchen. ‚Dalingenefis in 
exch, zu —— * —— der innexlich⸗ guſtend. 
in welchem die. Cal. frper. gelebt,. gemefen war: dejin Aräßer, 


und —* aſcheiit bie. Cnadenweölthat * — 


bieder Canj innen menfhliche Phitofogben hloß hen, Leg. *8* 
vermögen, aber nicht, die denjen igen⸗ welche, na) ihr verlam 
sen⸗ .vn gewühren . Solches ledre Geibilenfahrung- King 
Apo aumevoq Mr Se Ay Der Zip. gibk.Uey hath "TE eb 
Eebendigmachene ig höherer Beriehung, Audtun t, Aapı 
bedeutet, sonsu. activo; Jemandem eine G na —— 5 
em) engeilen, in’ specie eine foldhe , “u vr ee 
‚ zügefügfen Unrechtes beficht, nat. ‚bei Papı 
adıriav mit — — ni 2, "io, und beim 
Dipnpf.. von Hallcatn hut. Ih. V auPR- : 280) bie Worte: 
909 may — Me & RA "iarl, «alg. — 
—RB Tog — ap H Geadas, Tagen Römer 
donare, wie Senecq 6 —— ; sed da 
manda, vita, non parlenta ta onnk.“e") * We Ps; daß z. 1 
Ta ‚Roganınuara Pu. —* bald, fofat —5 — ſei 
von her compegea peccatarum vemia hie &hebe,, hie nad IV 
Ephſ — Pr; a ) gegangen, *. ‚ einigen Foifinnen 
ſchligt a ar dr gi ‚Rmmebiate öl ie a — 
Vliv jn heiden ſyij ‚Ber coy und 
beim Ehryſoſt. 3%. Re! — Ba ag Umbr., ſo 
gar in A, B, ẽ „E, F, 6, 72, 73 — — 


D, mainz "m. 
1) Aaderg Berne don, hd 1 anß Eiggse 
uns Eucanus gefammelt 


dog mr 


— 
pa! RPun ha. frezch Nank. Anner in, z. 43 das.Hronomen 
der ‚zweiten exſon —e— URL): aehraucht. en ei EI | 
Gap mahkisheinli „melsher von 
muhtiehe. ſeiner ‚tflghen.. Pe rn 1,43). * hufch· 
mar, gerahe. bei dem poñitin chriftlichen Aeon. yon der 
Syraebung ber. Sünden, hefien,eingebenf mrzhe,..haf:" Gait, nicht, 
lin .ben. Cobe, Sondern. ud. — 388 vperhaup. 
ale die ſittijghen Aehltmitie (hie. g 8b en: 
mi. welchen fie wanribugr el ap, — — 
anf und igpe Wuͤrdighait „yn Gpriji, Hille). srlalien..habe 
ag Dethal a: Pay, bien, BÜRUCh AAN Ale 
füpeiben, lafien. Da zuhem in B 14::Da., Pranpızan AR 
Yeripn (asp. pr), aabrgenemimen mg , und hingen 
ER BEN A nie aD pr 
en pin, die jan für, die 
sriprhngliäe. itm — —— Vergebung dar, Suͤnden 
in. Degienigen, Dip. fir-sanmfangen haben, pas ggrührte Ge⸗ 
‚Dei Dapkehnargen Spt Berlejher, ‚dieier Dank. wim. 
2 les sWilicher ‚ Bopppation,, non. ben. Gipplängern 
du. ARE. bohan Amt Snbnninnpchet, guf. diege Art. wird 
— ——⏑—⏑—— Gare 
Ku —— garden, remispinme MAR 
jun menlipnem Faiie 
lege qaae evertit „ OPERRES 
—— — * Ahi 
—XRXX ya: epi: 
* 5 Ki anna, Alessznit.,;, Nam. psendapopteli, ‚Her _ 
dagpeq .appasigptian hligahant , quo 
55 * * —0 Dirfte haul ime 


Werbe. ba — PRARIHE Gore. dohueh r 
8 in * Verhaͤltniſſe des at zu Gott Ueberfluͤſſiges 
gharen —— Aa —— Hr KA Ei — Perſoͤh⸗ 




































u. ala M heufchben; 
— v. nad: —— 
Venen : erg ran r. ETIR: URL Ah agers 


E Aal Bine —XR  olqgun, 


** ) beiches brifte 
—8 — * Ai ühnt Mehr sie 


bie Bergebung aller i en zu Theil geworben 
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eBfereirt Bea: „Omnino inbuudienda est'copula, quae 7a 
. gtoamevog et Halslıpy. cum 'ouvehwon. eonnectat. Aida 
weil Hiefer Conner der fraglichen ‘Worte auf ben’ erſten Vück evi⸗ 
dent Hl: fo dürfen wir von’ bein‘ Supplemente zad abftrafiren *). 
Was fagt Ziakslgerın aus? Da das Simpler iſt alelger, 
unguento illinere: :fo' liegt· ir 'Compoflto "ber" Begriff des bie 
Gabe Aus⸗ oder Abioiſchetis. Das Object ded Abwiſchens uber 
braucht nicht immer Salbe str fein; dent‘ ver apocalyptiſche Jos 
hannes gebraucht das Berbum⸗ F. XI, 4; VE, 17) von dem 
Auswiſchen ber’ Thraͤnen aus den Auge (ein with ber VTikgung 
des Kutimets, Schmerzed), Paul. in HI Col. 14 von der Yub 
Pfrhüng einer geiviffen Handſqhrifte). "Ereisipeiv hat bei Ly⸗ 
fins (ret. 29)bas — (fe. legen inseribere) juris: 
tithefiß. — 008° ur. Cie ſatbine Varallele dazu liefert 
der demoſthen Ausdrud: ;,vara 'aeausod werk Worygagn.“ 
Philologiſch falſch nimmt "Fimter den Yanlik: Lerminus "vom 
einer ',‚bek uns (vörhanbenen)‘ Haundſchrift⸗ inibenn — von 
eier‘ „gehen uns feienden;“ Juden⸗ und Heidenchtiſten in gewiß 
fer Hinficht nachthelligen, bie Rebe iſt, "opt: VI Ndin., 31, 33; 
F'Cor:’&,6;- beögleidhen Hein: Joſephus in EV" archig. "2, 3 die 
Worte: ur xar’ " Aapamor Hafirel.“ Die nahere Weilim: 
mung vrr in 5. 14dheher inkerprilirien Mortformen hängt. vom 
wein‘ Site des ——— ZLeiooyt — ab. Thom. vbu 
Aquins deutetes vor‘ der’neikörie Nei · "äuffälleid: ’,, Qua 
Dens- id (ie ‚peecxtüi) bemittit (ZurEih.), iron’ rein 
siti? utifeciat quo’ dch peediverid;’ sid ill at 
——* Yuasi deleit de 'wua “ulkshbhih' et "bereite (B- 
Ylador), im’ quo illud reber vihat Wa inaicanduin et pumen· 
datin‘ caet. Hingegen meint Theoborer, Walt! nentre vas —2* 
be een ohirograpkihi, | kind must bed vr Begrütbung 
74 2 ı 

1) lnnatallich iſt dag Vehling dak vor Dr —** zu) did‘ tee 
—— wie!wern·s eigtidiich · vor bete·ſ. Die: RR 
—ö — 
exercitatiomes ad scripturer, sscrax. interpreistisnem enthalten de chise- 
grapho deleto caet. zwei Prolufiogeg. * 


n:; 3) Das aziwas, — im Chron, ie en ſtatt Par A ik ge 
hu —* — Als 
berwandt.l . — u ie u ulbl 8 — .., 


—* „a OT ee irugie onen hin ee 
Br ‚„Wio übe vr phüknen: drelirerug' dg 2 He Fe 3 
Ehre wunderliche Eregeſel Der Autbtoſtaſt. beine” noch beſren 
beider Zeıpöygugov NE du peecatiiin‘, : Alan 
erüt 'pinevarientlone, Yeod-inos & möltwis särgere non diite-! 
BAER ciiie au wir Dingen, Krk argeuüg 

igte Bitutringt Setbn Hoaeber min Yet a der Fin! 










Gytillen gehabt,und ſei bon dieſem Nethte aus der perpetiieiie) 
Aillüger dverſelbanvor· Gott en DT Re 


DIR iqin —** 2 Blut‘ er % 
en, fie‘ u 
daim Biefer "Säeftcht baut: Bir: widdiigel‘ Varalelt HE 
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werchen vorlon Verkehr ner \ Rehien" ok Yykinoyp. vorn: ERl 
nächte; ſo iſt · ſelbiges· iufofern aiire- ghiibfäreift-, alx RATEN 
de eingeſcheben thells ha ec een De 1 
iq. KEN Erod. ol; KB si 
* heil ie DO Menſchen Innetes —2 ie? 
EDAäRRO— 
ſa) ableiten Michuhthug verpflhäiter Fb’'und es ncichwo 
Werieigl: (du! ir gefimbigäty haben, Für ſtrcforvige Ur 
Bar ja den Kiuch Aa Anathema J über‘ uns ertoͤnen Wgrry 
f ur O8. Ir ‚Kugsriege in Bervindüng. mit. og” Zach, 
#.»xeiow 09,1%. mebuzch- nom Gurt jenes -Subflan- 
ün.auhdert: win), in. ıd: doa Gistengefen; iR gleichſam · ein Be 
Teuutniß (ein Document), daß wir fittliche Schuld ee, uns’ ger 
Beh haben. Gott had enbtich dieſes — — $, 
Üp keineswegs; an und, für ſich übgelhan?),. ſonhern war 


—* 3) Da das Wittingefeh; all uhfeck) en AR mi ‚dem, 












wre dentiſch iſt To wird Ga — "er Map aueiye- 6 — 
RI ht Adna: IRAnuen:Al⸗ uoxi⸗ ‚„quia tes en 
XXX an ei nos, —— in pe a > 


—XEXXCCr? deil per. a ainia med I; ne zul 
ICE y Bon Se: 5227 x&uyBbo. wit —— eh aiiitek me Inuimn 
dr RE Vtecht —— — Fo —— — — 
ate: Kader Sttengefeged e als N 
Prien A 3 
auf, daß biefe Forderung durch ihn exfüit werden maͤſſe.“ — 


I,,—,—— 
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ih * —* 6 Be: ne, die Be 
damirgnig, „ antünhiget.... Ri: hisfe Deutung.Tapn, geight verden 
daß 2 Phrple, Kuyogyenaa, FErER Ur. FORTR ER Dh 


B. q guhı hif. Meberpeehgen, des Sittengeſetzes innoloif. Dad 


serab⸗ — iß ein Indiäum hab Sulcrı TE. ARTE, 
Hazg. auc.-bie Bergphengeoen. dad. Caͤrtmonislazſes werftanden 
vpirpen, muͤſſen, Pazu Tanmmpt. nah. Paul. in B..14 gegen. ſobhe 


- an pglemifirgn Icheipt „;zualepe. bie, nayiliche. Belhnghung. zu: Go« 
loſſen maglsten, nah Dakk;bevieibe den 2: 16 ſelbſt neh, arte, 


vam (ärkponinigefege porgeihzjchene, Diss. Bankaft macht. Ar 
a ‚Gründen. find. ‚mix; uͤbeneugt, Pak). Im. ranneuu: Aue 
der. Begriff des Gatzmzoniglatſtaſe ntbaltencift:: Kalp Bar: 
Eroci SL Alting,- > BRFIRUN 1.1, DJ Fill, Gomar ‚Butt, Zeher 
On Droimgn 111112 792,2" Hader: Wolir Sam... Die 
hank , Hoint., Brühe m. a,.hakeı Xesaareı, vom RKitnolgeſet wor 
fanden, aher einig smb.alkin davon, znithin Anleitig, und- ande 
früpbigenß,. Ge nnn Sing, Manhiehnift-gegfr.HnbrL mei ce che 


.- falls; mit; Gpttelfinger „aleichlamı geſchrichey (ii. iv. un Minkieh 


—— kei up. Wacht: gagehed,. ine: Anbindung 


Nr“ —3— quahhiznern. yadı alt: Shücuknechten. duch 
—— Wi Unit. aa Di Rita Dinbepicman te ße: Il: Cake 
wierigkpt Dei der Seſenq. Beh Zenit. En kr — 

Kr hl — wie Braufer meint! Und ‚men 
B, MT ꝓrovocirt zum Erweie, af nad Ehriſti —— —ã 
ſeh rLeineswegs werde vertilzt/ virimehr werde ‚erfüllt werben, ſo iſt zu erwi⸗ 
dein, daß nach' im ſeber · VBeitinig von IF· Colt 14’ das Evreigeſeh are. fol⸗ 


chæß a nn ——— Be TR ——— 


—— 
9 — 78 A uf. "Pie Aubgnihejfen PR... 7 ha 
. 10-18 au von gibengriften gehpndeit worden, zu befchrönkt iR,,daf 
ra in’ fi richtigen Gebauten: ‚|Circmoniae omnes meosaicae "es: 
fessionem aligugm reafus necımm hababant,; qunc ipaacm eultoreg quasi 
arctiore, vigenlo, coram, Jndicin ' Dei, adstringerei. Erempli gratia ale 


- tiones gud zligd ı "eränt, | on ri ‚fastigoninm?. ‚Quakiee viren 
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aligun im —6 sa. Mtahet, ⏑ ⏑⏑ ⏑ ⏑ ⏑1—& 
snac imagidem? Nam quum homincz (A eupan. SOcHm, euh⸗titae 
* IPOS RA: GR.ne. mmarir dignpe Eütge ‚Domigge que! 


Ä Her 5 —— hemym.eh Br 
n ‚areiidgen Singen - un 
ai — — an. pe ——— HER 
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ber, Hftockhien, ‚auf Den: aufhängen Dielkien. Nekundn: a: 
—* Alt koxei x ſanann tetal ahmgixt. Winiſt 
—* —— onfruitcẽe MAG anez vorae Ngurinn, 
—— Lhen vit — 22 55* 
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ah — dlmmpersaeuen Famehı HdlBiE 
an, Ira BT Dann 2 —** | 
Siprperankauben u wird dor· Fer Vers 





J 











ne 
RU; —EED— 
yanın * ——* aundatgun,; f,,5 VI Ynsieuig 
7 PER: en BU Fe: wire 
BR ‚mwähet;, bie. Dei. Menstuunapn,, (meihetats: Hu; - 
maaglifhe ‚und. särimanjelk: Pen: Aha AN ** Kr shit: 
ig. —— von. 



















ach 
nen ee 
ı ah AR „Mpsogtent 
ir: Pic: —*R doj * ar zo az Beikr-ı. — 
big, Inpgefangur por interpueintiomem Shrur Unfpmung:ane 
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erinncen, daß Boy glaͤch ven roͤn. —E— don’ einem phẽ⸗ 
loſophiſcher Gate gebraucht wurde, und annehnen, daß Paul. 
dieſen ——— DaB Arie GBebiẽt aͤbergetragen hat 
md andeuten will esHave Gott vermittelſtderſchriſtlichen 
Guubendſaͤte · den Yandfägrifflichen Nomodi ii Bent oben age 
führten Doppeifinne-- dieſes Wortes) — Sour macht 
Junker(ſpaͤter Baͤhr,) die: Elnwendunge es finde ſich keine 
ee NE, worin Akoya die Lehre: Jefu beyeichne⸗ 
Alein dieſe · Inſtan FIR nicht viel beſagen, weii der Weltapoſtel 
- eh yenper Freund Der Erraf Aids. bekanictach Al. Bern Bahr 
fegt: Durch fee Dod hob⸗ Ehriſtus das Geſetz Bu 
factifch, Bag" Gate. nicht bLoß hardy: ben Mou’&schu ’"Tnderin: auch 
durch dad Ehriſtenthurm, webches Wortes Bermherzigteit fi in Chrifto 
prebtgt ſowohl vas vrrdaumenive Mewinent deb Gtitehgefätes; als 
u AR Mitualgeſeig ⸗des· Moſes Fr vden 7* Sekennet 
Edeiftbiechicnnes rabtogirro gat:''' Wahlen! Interpret Rheophyl. 
ach "goig BEE er Beni Ciah”Höttrbe beſſtr 
— ⏑ ⏑ derer rkriatsse, "äh Fügf hie: ;,men 
Ada Der opera Sushi ent (sei 'cHirögrapf hm). "Dap‘ 
das vegan act ved Ber äre, Tore jene Mäpsy ge‘ 
lepeni;gei, IL Biel Ba Bern — HP nicht · ausge⸗ 
acht) Zumal; da noogmAulg om ae ou even; 
vas ZEarellued dagegen wie Ketıoajevocti 8: 49, vom vurslwo- 
oinosv 6:15 abhaͤngig iſt. Barum ſollte!ed dem Paul. nicht 
geſtartet ſein, einem Participe (dfeReley.), torliheb bein ändern dvor⸗ 
Ahgeht/ Hirt in · Abbitament · Trddr:) ie beſondere Nebenbei 
fmnieianiggu gebenk. Zen: ahr Anhert, vaß vaul das von 
dj. gesitdete: MWerbiim- BöyuoviLeögue” In: rälam partenn 
BO gebrauldje,t rly"dap- bie doyuusir Dose! Bitten: "ind 
Diesglniar Gebote" Feten? OHR uruͤckzugehn \hıf- Bahrs eigene 
Kaperwitg:': Das Ber ’6bsne heit Werötbrirng, Beituf, 
va iꝰphitoſophiſcha Slie zlaeftıini "schtentik;’ und- zu er⸗ 
Wlberinvidaß ee Wetordiiumg und dine —* ſowohl gut 
als auch ſchlecht ſein kann, und daß es einem Autor — 
fein pub, ein und, haflelhige Pant, ie mod han, Umſtaͤnden und 
mch; dar Tendeng: feiner: Rede bald im guten, hold im ſchlechten 
Same in‘ feier oerncuitwickclung ger gebrauchenn ri <ineme: 
siegen und IngätlöferWatör, er Park. igk; kann ſolches 
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** ¶ en beſeenhan. m. Nenſchey dmn bejdan u: 
nase Bear ch Dieb: FPiR Bun Ar ed, beide 
en ‚befrichigenben., —— ahleau ee! 
„Auf, kinen, Sa Datf,ıwan man-soie,Hoamgaıe. ni nu Suter 
onen ‚undcht‘" erklären, und, annehmen, eb.fei-aud. 
‚U Eh. 15,918 Gloſſem erſt Fadtgr hier heigefügt.; 
Ri ÜIKENRI TION nn. A, Bolt, gay. Biik 
Aleuäner,, Wahl Brttſchneid, weine, Unewopripn.-fe.i. a 
Weeweiov, and tie Wulgt. Hat. bloß senfrerium. Breit ins 
‚aaith Heisch- iomen.-Zerminuß dub Aytgee, yab..bie,‚oleraapr. 
‚Berl (j. dis Han, ben genannten Epriegranben ileginien, Mitellen 
Aydelben,) . nehmen ed. in bemfelbigeg Sinne. Inzwiſchen mie 
mp in aubsree. Compofitis ben ** des Unvermerkten in ſich 








—DD⏑⏑⏑oooo⏑⏑o⏑——— 
— AR sol ossig “ol, ialg. UL,4), Bi 
ID Vqul mit peyı —— ‚Aug das Allgemeine. (gleighe 
‚fm. had lrherhaups). br. von Kopp aumanzgepor. akgehambee 
Fegenſate⸗ hät tr Part zn, vahnſcheinich te 
x. Arrays, .npir, 28 fei undhhienGambicwt „auch haimiſth 
Armeen feindfefig gemein... .Dab Moralgefeh mar eö des 
w.s6: nö, ahue She zpußten. und. ‚fühlten, 
Pan pe er Uchertestungen fittlichen &chote ‚anathemeti- 
‚hatte; has, Gira —* ‚eb bar Harmonie, wiſchan 
et ‚und, Öättexbienern. bergeflajt im PRsgs Rand ab. 
; Kbeile; zuweilen ‚gar nicht ‚mahrmehaum ‚und 
„nicht „immer veflectiren bie Menſchen ber Bi bie aaa 
KFigniſſe, ‚Die ſie treffen. Send gewinnen wir, Usreyarr 
de agheoptrario verfiebend,. im Verhaͤltniſſe zu* 
y ‚eine ‚neue, Idee, „und es if (airmohl Baͤur ihn gie 
d vorhanden, Unwvays. in diefer. Beziehung zu nehmen. 
Mingegen ift durchaus nicht noͤthig, die Worte ö dv, vͤnvgys 
—* „al. eine, umfchreibende ‚Wiederholung. de sad” NDR ‚ans 
* vopß. Bi en gm beften zu fein ſchfint, ber ‚nach. ohne 
— — Beweis behauptet, daßP. ‚buch jbielp. Mlicherhor 
. Älung,ben Grund, warum das xesgöyp«, aufgehoben werden folg, 
helle Vaghbrüdlicher aijgben. wolle. nn 
„eek, mUro dor, % voV ‚yedoon... es) het, Lachmann 
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Vuung ni Ber fair, vaß BER re, ep, 
B &572, 74-08. O8 Arch. ſtatt Farer ch‘ Jen Tılppe 
vittren, vermag nicht, Wie Aechtheit der decepia umuftoßen. Die 
Piytafe'2 doch wird nicht Mein init dark Simyler eioh in 
BSerbindung Hebraiht:Xogl. T Eor. 5, 9), fonbern auch mit Eoen⸗ 
pofitis dieſcs Berbi denk han Findet „oe Uyeloumen dx jel- 
“ dov Tode pihapover ei Dionyf. van Halicaru. und Demoſthen. 
ſpricht einmal don · Indivihrien, die ba find: süpeköntes de mE 
dor ed: oe 58 2yd0cy ve Myen.“ Paul. 

dent Ach Nun der Nomos (alſs“dats anuthemütiſitende, Unfrieden 
-  Mftende: Princip,) mitten unter Ifraeliten und Goͤtzendlenemn 
throttend (dem dieſes wird virch tæ nE6ov ſupponirt). In— 
sah: Tage ‘Und’ Gott der‘ Water bat bie Handſchrift Tetegt 
dus: der Mitte gleichſam Hmmweggehobent To deutet er, falls 
Wie von der metaphortfigen Wöhfteklinng abfirähtten, begriffüch am: 
‚Soft hade den — ix den’ vben genannten baden Hinftchten 
Fei- die glaubigen Bekeittet: Nefit "Yüffehoben, ſ. ILEphf. 15, derge⸗ 
Ralt, daß dad Moralgefeh verdammendes Prindp und das 
Rititalgefeh als ſolches in dem ethiſch glaͤnbigen BGottes ftaate 
nicht miehr Ann Vorſcheim kolnmen: Theodoret ——VV— 
nn obondaborg. Odzwar⸗ Viefes Berbum zu den neunte. 
Erf‘ keyön. Hehöttr fo ilimint man es boͤch dei Vrvfanainoren 
wahr z.“ B. beim BDiodor. Sitcul. IV, 47, vgt Kypke nd 1. 
Mie das Subftmt. For (ddavus) mit zu feinem Elemente 
tat, fo, befagt 83: tlähris‘ "traisligere. Zur Exiarung des dem 
gtzerbo iihatirendeir Wildes, weiches nicht breiſt zu nennen DE 
Eike hat Michael. ohne Befugniß getan!’ — Tondern ‘origtimelt 
Vaufiniſch; viene vdie ſchoͤne Obſervatibndes tot. „Mob eit 
quaibusdan: in locis, Yavis transigendi dicke antigtiath 
- 3 ine etien in Abi videtar faisse,' et ad kum allndere 
Puulos. Ser Ap. fagt: es habe Bott bas Chirographum aus 
dc Wege ‘gerkumt, ‚indem er ed gleihfam mit Nägeln cm 
vew Kreug geheftet babe“ d. h. dadem er ih Berüdfichtionng ef: 
Ten, daß iſein Sohn bermittelſt feines GSterdens am Kreuze ben 
ſkendigenden Iſraeltten und Goͤtterdienern Begnadigung error: 

ben, und beide Voͤlker zur Winet geiſtig⸗ fülftichen Corporatlon mit 
eiinander verbunden hat (f. 11 "&phf. 13 ff), — dad die Saͤn⸗ 
bie tondemnltenbe Moment des Sittingefchet ſammt dem jest 


nn 


_ 9 _ 
WÄRE" RATE enet Ren 5 — 
Ponihrd‘ ill" ſo RER BERIEER erben; "RR Ehriſtiig 
We u Ves fairen: Pe ein eh 
WE veſtablich Ferrb, die Realitke geticfert dat RER. 7: = 
Thoh ber Uuntparihetifgb. zugeben wirb, da bt mehrereit Hopf 
ſthen Rtberveifen DE W142 WS. —— 
Ymrdösninoat, bie ne ER dee ber- — DEE Nonos 
Ton befonderen Miztefririten vefferbent, unb zwar As cintr “arts 
gerricchten Ehatſache, xknthaltin iſt· fo ſneßt vboh ber 'yeftihtiirte 
W RE Gtoßlinges ne Behzihjihenbie ER. Paul. pre⸗ 
vinn yehre Ideeheits üm Vejenigen A) BES tdften welchenihrer 
** halber Wie Verutivlilung Siitens vie Morkilgefetzes als‘ ehe 
nenkid Hi — uir der heibtnchriſtlichen / Col 

uf; daß fe u dir Yarftetietiäh arf'dit Adıkeie —* 
Bee Byarye Vol. 13) duf Erden⸗Micht noͤthig harten 
u Voch ijndiſcher· Brit Ritalttu ir dor den Barraap. | 
MDR DRM" Fo TE u | 
ae 777° —— Pr ERRANG a in 
vr Belſta geng ars bin Bernina Bolt: ſelbſt ven 
Wdntegern Hin‘; Bteidje int Pinflenniß bleunfilige Biwealk,, Tovidie 
Wi- Hennig: Shriſtea ald Mviikdigt- Shrlwer,- chat :uätien, 
und feinen Sohn ent ogen;t und die Mächte 8 uͤbenwunbn 
Wisgiieiit hide, "Aiikdveinives. Blirin imimen die Pefdin, 
Marz, - Yadanı E-;:.&: Merein‘; Bag [ir Yihtee dieſem Partleip 
aY ro ok litten. — — ken. when ſoach recißtotim 








MMeninverden und beſagen -nihffiws Sheitus fi.:t6, wer ſi rad. 





MMech des aſchesciutlelivet ey, d. h. fernen: Ecib·¶ welcher gleich 

Amar Gewinne ihn weigab,), von [iO Abgelegt‘ hade mike iger 

4) -Einfätig: Astt Kern, Bi Tan an dab —E— mb 

* Berlegungen; „afkgens- ipsum (—. —,zmopyp&ugon); eraci, diseidit dila- 

tqus (Shryfoft. ; Eayıoe, ; —* od remittentis est cum gau- 

“dmles erainüs dobyoxi pechatis et Höenäe!'Ipse autiin, 

—* —X peccatiih'chälhet, zuistlus'pto) Be nöbhen; -aitaft 

de snstalit peerulamı 'e Debplitium.! Hilie. Igitinr. WE: Chireifirhpfkiigh. dire- 

pit.“ Theophyl. fcheint (wie Sunfer nachher,) roosni. von Chriſto zu fafs 

ſen; was mnrihtig iſt, meil dpxe, womit es em, gleich 

ewsbonr: ©. is, auf den Witie hindetitet. 

3) Augufiinus: „‚spolians se came,“ ' 


de vol —* 


Sehen fd, Danım ke Deritel wic dagec. za} æcc Üevciac Mef 
‚Beni,folggaben Sdergupowıner fi) aufchließen wiirde: fo müßte Dani, 
lehren, daß (hrifing, vermaitielfi. ſtines Fodes die finſtern Maͤchte zu 
Schenden gemacht habe, Indeſſen hat. zoo nagu ein giemliq 
nloſſematiſches Anichn: ‚Bur Wahl und.Ipierlion beffelben im ben 
Texrt konnte Jemand 1uu..fo, ieichtet bayogen werben, als aagxe mit 
dem .deyas faft biefelben suctäplichen ‚Elrmente,. nur in anberg 
‚Reihefolge, ‚enthält.. Hätte das zye page urſpruͤngüch im Texrte 
geſtauden: fo. wuͤrbde man, ‚da fein Sinn vollkommen orthodor 
iſt, von orthoderer Seite ſchon beſr Sorge getragen haben, ba 
‚5 in vielen anderen crit.. Auctorit, worin es .vermißt wird, micht 
fehle! Bei fo bewanbfen Umflänben ifl zur —8X für maͤtht 
zu erklaͤren, zumal ba ‚Dusch felbigeä Chriſtus im —B 
vocg. Subiect wird, mährend., bie vaͤterliche Gottheit im Vorher⸗ 
at henden Subject gemejen, Jett if die Phraſe rac dezes = 
sag hovciag ‚aus. und, zunachſt mit „dsendvoaps. zu u» 
Inüpfen, dnsudvo, aber tranfitive zu faſſen (fo ſteht osawcew 
ssogeyössvos in II Xit. 7 flatt ssavsoy mapeywr). Analog 
‚unfjtenn Aubbruden Jemarhen audziehen” (von feinen Kleibungd 
ftäcden),. ift. <8 teapifch:.: Jomanben -suihlößen von ſeiner Habe, 
ahm-Die roft und. Herafchait, weiche m befiet, entziehen. Tregen 
die Vulgt. „exspediams.‘ Plutarch Ar helfen Stelle in: Arie 
weichrten obeery,);. ln. wong. Aupileis““ }), — ws 
aexas %. vas.diavo.. FJnnk. bet „jew jüb. -Obern und Macht⸗ 
‚haber, (die. Gliedat des Gpnabriums, ‚die Hobenpriefler, md Schrift 
kunbigen),: bis: far Rrenge auf. bie. Dbſervong des moſ. Geſets 
hielten,“ im Sinne, wiersehl nicht zuerſt en; denn vor ihm haben 
dieſes Brayn, Cocctius, Zoru, Duthov, Lange, Cchöttg,, Kypke 
Stolz, Schleuäner fo erponist, „Shriftus — bemerit . Braun 
beim Lange, — babe ihnen (den dexais =. v. A.) burch feinen 
Kreuzestod alle Autoritaͤt — in levitiſchen Kirchenfachen alfo bes 
nommen, daß fe feines Menſchen Gewiffen mehr daran mit 
Recht hätten verbinden Tönen.” Freilich wird die fragliche Ke 
bendart aufo, in Il So. Luc. 11 ‚gebraucht... Aulein Folgendes 


iſt gegen jene Gnarresion:- ‚nmel mochte die Autorität ber jüs 
— — 


"UWE noch u iin vo Bien en u ep. 30 ta 
&llanifch. variac histor, 


Bann 


nn stein: 4. 
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"Mn. Det im.ihee:uufprhiglich ‚felbiffen Siadt Goloffe 


nienlich gleich Null fein. „uch geleht, es hätte daſelbſt einige 
Aucterit: bed Sanhedrin obgewaliet, fo wüide Paul., falls er die 
ſcraucwriſation der jübiichen Dbern, ſowohl zu Gel. ald überhaupt 
in der Belt, hätte bezeichnen wollen, fchwerlich einen fo beden " 
tenden Aufwand: von Worten ‚gemacht haben (asaxdvam., eder- 
yais., Soaußevo.)! Endlich ift I Col. 16 von höheren Be 
fen Die Rede geweſen, folglich iſt es nur confequent, wenn wir 
A. L. dergleichen angedeutet ſehen, obſchon wegen. ber Termini 
Anzdvedu., ddaypar., Sqapfevo., ſchlechten). ODieſe 
Bedeutung bat bad egxds .und dovasas VI Ephſ. 12; (in VI, 
11 war. sou denfßodov. Eomähnung geſchehen,) vgl. I Cor. 15, 
25. Inwiefern find ‚aber die ſchlechten Geiftweſen dexa}- * 
doyo. (== ügyevsas x. diovamlousec), .inwiefern haben fie 
Dewichaft und Gewalt in ber Welt gehabt? Wir antworten: 
Goafenn. fie die. Menfchen von Gott abzufuͤhren und zum Boͤſen 
38. verführen fuchten (ſ. ILL Genek. 1 ff), felbige vor Gott ui 


‚ Bagten (f KU Offong..10), d. h. ihnen ihrer. Suͤnden halber 


Strafen ‚ven. Seiten Gottes zu Wege: zu bringen. ſich bemühten, 
gewiſſe anfichtbare Einflüfle auf. bie Organiſmen mancher Indivi⸗ 
buen dußerten, d. h. dmsperclomsvoug (laut den 3 exflen Evans 
gelien) machten u. |, w. Dicſe Herrſchaft und Gewalt entzog 
Gott den deals x. dipyaiasg, indem er denjenigen, die an bie 
Meilaswärde des Gekreuzigten lebendig glauben, Wergebung 
ihrer Sünden, d. i. Befreiung non ber Schuld und von: ben 
Inc den morslifchen und ritwellen voues (Yasp0ypuwpor .%. 14) 
iuuem zudictirten Süundenfisafen extheilte. (f. B. 13, 14), fie 
dauch Mittheilung höherer Kräfte (VI Hbr. &) gegen bie: Mn 
führung fäskte, ihnen ein gewiſſes Maaß von Geligbeis verlieh, 
fie der näheren Gemeinſchaft mit ſich ſelbſt würdigte. (Mol. 
Diufichttich dieſes dmexducohus KL Soh. Engl. 31; XVI, 11; 


1) Watt äußert. in Betreff ber pheelen der. . levo.: hai 
deſten fie. wohl nicht auf die böfen Geiſter gehen; fie koͤmten zum Ihe 
auch auf die Worfteher bes juͤdiſchen Volkes und auf bie vorzüglichiten jübie 
ſchen Lehrer fich beziehen, welche bie Entftehung des Chriſtenthums zu vers 
Yinbern ſuchten;“ iff indeß ben philologiſchen Beweis Idyulbig geblichen, daß 

doyus x. IEava. zugleich, böfe Geiſter und jäbliche Bolktvorſteher bezeich⸗ 
net. Richt immer find Sombinationen beifalläwerth! 
414 


= 








Sum» 
eiume, cuaindit et defändit ens adenssus inshäias diabehi, ne 
suant im peccala ‚et me peweant, sieut. ovamınsı advenist 
mgnun: Tai.“ 

ddewypasıcer iv. sahöneig. Bestfneid im lexie. I, 
ng... 214 ergängt willkuͤhrlich senuscn (mad wohl heißen fell 
dowran,) bei jenem: Wesbe, und intergrefirt: „„enemphum mohas 


. dedit ipse. fidurien anımae , vel comspiemam fecit iduckem, 


animum intrepidum.““ Kichng nehmen nor Schleudner (ie=: 
I, pg. 584) unb Roſenm. x. a. diewsias als Phiject bed 
daiynuis > ann fie. aber erponiren: „ec superatos priueipes 


"Bähe fi, erlaubt), unfatthaft, weil wundthig. Aiiebings Kept 


dar Begriff puhlios in den dr nadömole, ex exkiiut fich natke 
lich ans ber Urbedeutung dieſes Subilantined: „dad Saben, wo⸗ 

bei man alled frei fagt (www, 69a), rliiet, de "apgeers 
bat beim Johann. VII, 4 das dm zeumwes zum Autitbeton ®). 


Uber dssyparikem. (cin neuteſt. üsees Asyou., welches von 
' deinen, deimswu. heugeleiter werben muß;) ii ostendere! Sie 


nach gefaltet ſich bie Idee ded Ganzen fo« Bott’ hat jene Yuhe 
ber geifliger Herrſchaft und Gewalt gleichſam ims Freien gegeigt, 
d. h. er hat allen. Menfchen, : bie fie diefe Kunde emnpfängiich 
find, durch fein Eyangelium bund gethan, daß jenen bifee ie 
fen ihre Gewalt uber bie (giänbigen) Baajchıen objective entzogen 

dröpemen 


iß Vortrefflich heodoret: che mr nase 
un Bode re" 


_ Meusußeson aicode ir ae. Des Partiip win 


4) Fruͤher Beza, Roell, Brucker, Storr, Blatt. Geiöß Ipeophet. 2— 
ponirt nach dieſer Seite hin: „‚indecoros esse fecit, inominiosos reddhdit, 
pudefecit. Nunguam enim adeo padefactus est diabolus; exspectans 


" aim Christum tenero (näml. old Shriſtus am Kreuze flash), ques ales 


kabuit (bie. Gfnder), amisit.“ Zwar führt Bähr an: „Heſpch. Zdnmeal- 


 auvow.“ Allein duuocravey, weldies „öffentlich machen‘ bebeutet, it Erin 


Argument, baß dzsyuaziieır bier den Sinn von napeduyuarler hatz bes 
wahrheitet vielmehr die von und oben im Zerte aufzuftellende Eregefe. 
IN * Der Ambrſt. gibt dv wußh gut mit palam. Bol. auch Drufius 


De 

200 Mynsocin. us sr geſtellt. Opran- 
von Dem Ronur, der feine Feinde 
‚ wiumplus genannt! — auffährt, 
*8 dep: ot ſelbe erunnden. Auf 
€ Srot. hat ſagen Binnen, —XR 
‘De dem Yertidp Im autovg bei- 
Gpracparmiogie: wegen nicht über 
umphatae gantes* beim Birgil lieſet, niit: 
twiumphare mit dem Aetuſat. conſtruirt 
genus bes iso hat. Junker Recht, 
lebe „flott avvao, auf. dey. w. Hovo. 
Dagegen, indem er auß „diefen unbedeu⸗ 
1 grammatifchen Nebenumſtande arfehen will, „daß der Ap. 
2 Aurtocitu⸗bezeichnungen die juͤdeſchen Vaͤter 

ums, die obeiſten Lehrer had Befehlbhaber der Nas 
wellen/ Dem konnte wicht dem Paul. bein 
: we dog. wi ig Move, enthaltene 

seryygevever bei Bchtabanrne ſchwebtie⸗)2 
—A beſtimart duuch - bier Ledart im 
win Deiſt de: abi: ar Texte ſeſt, ſo | 
— im: ſich ſorbſt, vermittelſt feiner 
ſo, daß er bie Huͤtſe der hoͤhrren himm⸗ 
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liſchen Geiſer un der nicht beburfte, den: Triumph 
über das’ Reid ver Davon gettagen. Aber es if uns ' 





Hr; 





welcher zuvor die vaͤterliche Gottheit 
‚ ieht mit Sinem Mate Ehriflum dazu 
wuͤchtiger Grund zu dieſem Wechſel ſich er: 
Daher ſchreiben wir ber Conſetquenz wegen &> adrıa 
a ſich wirktich bei Gpryfefl., Sheodoret (im textn), Theophyl., 
Becum., in ber dthiop. und andern alten Werf. finbet); denn bei 
urn bleibt Gott im Apıaußsvons dad Hauptſubject. Baͤhr 
nimmt 3v avım für &y Xuoro, unb läßt ed zugleich zu asıen- 
o. und Zdsıypas. gehören! Allein dasjenige Subftantio, was 
int Borhergehenden dem dv aoͤro zunaͤchſt ſteht, iſt offenbar zu 
rovon in V. 14. Und ba das edeıypar. im & nagßnoic 
Bereit fein Adverh. hat, fo ifk gergthener, ev ausw lebiglich dem 

1) Ober Watt voüc ornpöle ein sub Zutark (ſ. AH Apoc. 9; U 
Cor. 13, 7; auch XXV with. a8). u: 


H 
Hin 
A 


N 
Hi 


x 


u 22 

| —& amzuſchaden bzw der eb am Kreuze dab 
ſchmachvolle Ende der Miſſethuͤter im Aterthuue war, fo bet 
Gott dennoch am eben diefem Kreuze?) über die Herrſcher 
und Gewalligen der Finſſerniß triumphiret. Diele Fafſung det 





öy avrıo bat Heum. obme triffiigen Brund „hart umb unyen. 


ſtaͤndlich“ geheißen; dem der Ap. ſpricht ja den natürlichen unb 
‚ deutlichen Gedanken and: es habe Bott uber bie bifen Maͤchte 
den Sieg davon getragen, indem er bie umglüdfeligen SCuechte 
derfeiben (die Gottlefen,) um dewillen, was ſein Sohn bis zum 
Sterben am Kreuze gelitten. habe, — begnadigt, zu freien und fell: 
gen GSotteöfindern gemacht babe: Mit den Kreuzesleiden ded 
Sohnes?) und mit deſſen Folgen iſt, was der menſchliche Wer 
fand nicht erwartet hat, die Hewfchaft und Gewalt der Firſter⸗ 
niß über bie (in gewiſſer Hinſicht daͤmoniſchen) Menſchenſeelen 
gebrochen worden, vgl, 14 Hbe. 44; IU Gend. 15. Das ik 
ein nuorggsov cov evavpov. Galb. mit. erhabener Begeiſte⸗ 
rung: „Etei in eruee nihil nisi. maledietin ; sic tamem ab- 
sorpta fait virtate Filii Dei, ut ‚quedammodo noram malın 
ram induerit. Nullum enim tMibunel taıı magnißiepen, mul- 
lus regalis thronus tam preociesus, nnlla tum insigais 
triemphi pompa, nullus tam sublimis eurrus, quam sit 
illud patibulum; in quo Chrisias ‚mertsm et diebeium, 
pedibus suis.“ — Auch 8. 15 :gibt .Befugnißizu ber Game 


| . edlufion, daß der Acht glaͤubige Belenner. Jeſu gar keine Urſeche 


dat, fih um sas agyes w. as dova. zu Tünunen (mie bie 
Falſchapoſtel verfichern mochten). Gottes in Ghrifte Zefs  veaik 
firter Triumph iſt fo wenig eine verflungene. Geſchichte, daß er 
mit feinen Wirkungen fich in elle Zeiten hineinerſtreckt; weile 
jeber fubjective Triumph, ben ber Glaͤubige felbft urſerer Zeit 
über Anfechtungen zur Sünde, über bie Sünde ſelbſt, erüngt, 
ein fchlagender Beweis iſt. 


1) Jenes iy 10 Eulp ober aravog, welches Atanaf. ., Docar., ps 
phan. Kiefern, ift, obſchon falfche Lesart, doch brauchbares Gloſſem. 

9) Wir verbanten bem Jac. Eybius eine in antiquariſcher Wegteiung 
beaditungswerthe Xbhanblung ‚de triumpho Jesu Christi in erace.“< Sidge 
* iſt nicht nur Sguaußeyer,, fondern auch deryuasiz. won Re 
die wit Arlumphe gepaaret waren, hergenonunn. 
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" !, Behate Section, B. 10-- 8. 

Den Thaten Gottes vermittelft feines Sobnes 
ſtellt Der Ap. dad Treiben der colofſFalſchap. in in⸗ 
telleektueller und moraliſcher Hinſicht gegenüber, 
rud ſagt feinen Seſern, daß Riemand wegen Nichts 
beobachtung gewiffer Cärimonialien und anberer 
Aeußerligkeiten, Die aus dem Judenthume und Hei- 
bentbume dem Ghriftenthume durch die Falſchlehrer 
beigemifcht feten, fie -condemniren unb feine Bor-' 
fhriften Darüber ihnen aufbürben bürfe (Die Bu 
ſchreibung des Verfahrens ber Salfhap. und bie. Darlegung ihrer 
Patita ſollte die Leſer des Paul. von einem unwuͤrdigen unevan⸗ 
geliſchen Berhaͤltniſſe zu en eurfernen). 


ı Mi} ode sic Sude — Baͤhr: „Der Ay. zieht — 
anus benz. ganzen vorigen Abſchnitt den Schluß. MWengel: ex 


vu8—18  dedueitur: ‚igitar.‘“ Inzwiſchen fcheint Paul. im 


8. 16 inſonderheit aus VB. 14 eine Gonclufion zu machen. Er 
folgert näml. daraus, "daß Gott daB zsspoyoupor, alſo auch 
dad BWitalgefeh abrogirt hat, folgenden Gedanken: Daß nicht 
irgend Jemand (db. i. ein Pfeudapoftel f. Anmerk. zu V. 4) fi 
wuterftehe, euch in“) (==. bei) eimer fpeciellen Verletzung biefes 
Geſetzes auf Harte Weiſe zu beurtheilen, Aber end, deßfalls deu ’ 
GStah: zu brechen. Crell ſchickich: „judieium ejus aut senten- 
Ge-demerrateria nulla est.“ Kür biefe,um fo zu lagen, praͤgnante 
Bedeutung des olive — Chryſoſt. nicht übel: „ drdoovs 
sd Iyaiıa sjvorna,““ — laſſen fih allegiren. XIV Dim. 13, 
10,.4, 35 DI, 1 (wo dem spinsc ein dv d beigeorbnet iſt. 
Etwas freier faßt Theodoret den Sinn: „menadodas colsw 
Meuddnnöses Tov voor, undauös ündyesds volg Tüc 
wog Bagaryenjesis dv div wagaomelgsw dmıyssgovan.““ 
— de. Ponaeı 7 Zv sous. "Beyer: ‚‚in cibo ac pota 'socen 

mendo.““ Demzufolge würden bie Col. als legis observatores' 
erfcheinen. Das dürfte aber für V. 16 nicht paſſen! Beſſer 
werde: Beier mon vor secermendo geſetzt haben. Bekanntlich 
unterfagten nicht bloß die Eſſener (auf weiche Store und Flatt 
— 79) Pitt gibt dr vor Bowoes mit „wegen.“ Dies or refultixt erft 
ans ber Ueing » den Are land 





u ‚m 

den Ap. hier Ruͤckſicht nehmen laſſen,) ſondern auch die lesiti: 
fchen Sefeheögelehtten ben Genuß mancher Speiſen, vielleicht 
noch mancher Setränte,. als etwas Profaned, wie denn zum we 
nigften die Naſiraͤer auf’ Wein verzichten mußten") (VI Nume. 
3). So mögen auch die Falſchap. ‚von jüdifchem Standpuncke 
ans zu Werke gegangen fein, wenn fie nicht etwa, was fehr denk: 
bar ift, aus dem Paganifmus heraus das befondere Decret, men 
müfle fi mancher potnlenta enthalten, um nicht durch ben Ge 
nuß berfelben an der Gemeinſchaft mit ben vyyeloıs gehinber 
zu werben, dem Chriſtenthume beigemifdt haben: . Wenn wm 
bie coloff. Chriſten die interdicirten eseulemta und 

nicht von den. Übrigen ferernirten, alfv (im Bewußtſein ihrer 
evangelifchen Geiſtesfreiheit) genoffen,' fo erfolgte die woisıg de 
am Nitualgefebe haftenden zıd. 

.9 u wege a8. A. Heim. bringt einen Nleonatmus in 
Vorſchlag durch die Aeußerung: „Eat — Zw uäpes Sspwng ete. 
pro &v Eoovj. Ebenſo Junker, wwdiher de depwj fogar expe⸗ 
nirt mit „nad, einen: Sefltage, nach einer Feſtfrier.“ Allein wer 
‚gen ber Verbindungäpastifel o im folgd. mit beigefügten (Beni 
tio bracht man. hier in der That keine Abundanz zu ſtattüren. 
Beza, Calixt, Wolf, Zlaft, Baͤhr uͤbertragen Ir adper mit re- 
spectir (propter). Daß bie Partikel’ bei Profanferib. dieſen Stun 
zuweilen habe, läßt ſich nach bemienigen, was Wetſtein ad bh. 1. 
aus ihnen zuſanimengehaͤuft hat, nüht bezwilfeln. . Auch in HI 
Eor. 9, Zi & zw wege: vovrn unfer ‚Ir dieſem Yete,” 
vgl. IL Cor. 3, 9. Jadeß würde ‘die dem zeoog eigentlich in 
haͤrirende Bebeittung (pars) in bem ‚vorliegenden Gonterte gerabe 
nicht abnorm fein. „In dem heile eines Feſtes“ d. h. wenn 
ihr einmal einen Theil eines Feftes 2c. nicht feiert (fo muͤſſe euch 
Niemand für aus geſchloſſen vom ewigen Heile erklaͤren). Achn⸗ 
liches lieſet ‚mar bei ‚Chsyfofl.: „dv. mepee pol (se. Hawi.), 
Össnvos, õti vo suheos Alvsar,‘“ Matürlicher Weiſe drang 
ber Irrlehrer auf die Feier der ganzen oorr), ohne babei zu 
erwägen, daß des Chriſten geſammtes Leben ein heilige Je, d. . 
eine ber eine der Verehrung Gottes in Ghriflo. geweihete Zeit, fein ſol. 

1) 06h wahr Efte: „‚Scribas et Pharisncos legalibus a Dee per 


Moysem institatig multas alias observationcs ab ipsis adinventas, que 
admodum religiosi et sanrti haberentur; admiseuisse.“‘ 





Pr 


Galist exegefirt dogvnc richtig Mit festi solen wis. Da vov- 
nuviuc auf. weeuatkiche, wapfaıny if. wichentliche Feſte ſich 





bereht: fo beichnet wohl oorijs in speeie ein jahrliches Gr, 


etwa dad Paſcha (f. Job. Evi. U, 23 Zr:wu naofa &r ṽ 
ern⸗ in / Luc. Ev. AXUl, 17. beipt'a ‚won: bem Paſcha nur’ 
ddayenı  zura vr. dagejr, ‚vgl. XXVU Matth. 15). — 
wmuflgslac. Dafür fuppebitist F > G gr. —RG welches 
imdeyendent fein wuͤrde ven. 29 Eger, und worm dad Etymon 
des Vortcs (viac norus und weis, pjv, jmjvos luma sen 
uitzus, gl. Eraſm. ad h. I.) klar zu Tage liegt. Doc dürfte 
vaonınviz. chenfo wie oaßfare, welches F, & gr. nachher 


comfegumt liefern, daher entiianden fein, daß ein Lefer in bee 


Berbiivung ed voumsius und oofddıww, (der lectiones 


receptae) mit dem dv meiges eine gewifle Schwierigkeit wahrs 


nahm '), und felbiger zu entgehen ſuchte. Im Uebrigen obferbirt 
Seger zum voummvias, dad ein meutefl. anas Asyow. iſt, 
agemsfien: ‚‚Judaei — weenses suos a lunationibus non 
aeparank, sed cum novilunio novuam similiter mensem 


suspicantur, habentqgue primum diem caeteris eelebriorem,‘‘ 


vgl. noh .XXVHI Numer. 11, X, 10. — caßfdrer. 
Bäpr: „Der Plural ſteht, wie Matth. 12, 1; Luc. 4, 16 für 


den Singular.” Diele: (Schon von Crell auögeiprachene) Behaup⸗ 


tung kann wahr fein, zumal da auch Horatius fagt: „‚sumt 
hedie tricesima salhbata.‘‘ Doc wie? wenn ber Ay. abfichts 
lich ten. Plural gewählt bat, um anzudenten, daß feine Lefer 
einen Theil (z68g06) ber in jedweder Woche am Ende wieder⸗ 
kehrenden Sabbathe nicht feierten. Finden fich nicht auch in der 
Jetztzeit Chriſten, die den Vormittag der Sonntage zu gewöhn- 
licher Arbeit benußen (alfo ihn nicht feiern), den Nachmittag hin- 


gegen durch Beſuch des öffentlichen Gotteddienſtes feien? Ein 


modus ageni, Über deſſen Werth oder unwerth die ihm zu 
Grunde llegende Geſinnung entſcheiden muß. — Die Plural⸗ 
bebentung: bei oaßfuney tt fih auch ſonſt bei Paul. z. B. 
k Cor. 16,2 ebjewiiten. 


.) „Möspenpta,‘‘ jagt Thomad Magiſter gi: 628, „un Adye pure 
yag 'Iavay, dila. woupumrig.‘“ Der verfaͤlſchende Eibrarius bet Tonad 
ben joniſchen Dialect vorzugäweife geliebt. ' 


eo 


n 


— B. — 

Er ſpricht tiefe Argument aus, weshalb Niemand Tide 
amterfangen bürfe, bie Befer des We. bei Uebertretungen inſen⸗ 
derheit beö levitiſchen Nomos zu veruttheilen. Diefed Argument 
ſtellt das zwiſchen dem Moſaiſimus usb Chriſtianiſmus obwal⸗ 
tende Verhaͤltniß in ein ſchoͤnes, in dogmat. Hinficht fehe wich⸗ 
tiges Sicht! — Gi dose iſt die gewoͤhnliche Lesart. Dagegen 
entſcheidet ſich Lachmann fin 0. Dieſes ſtitzt ſich auf die 
Epiphan, Ambrſt., Auguſt, C, F, ©: Allein in II &o 
floßen wir auf & Zogs, in. Ill, 6. auf de. &, woraus 
daß es bei Paul. nicht ungewöhnlich. iſt, ben Plural des 
ves in der Beziehung. zu vochergenaunten Objecten zu 
Außerdem gibt o.in H Col. 17 zu den Argwohn — 
ed ber Ignoranz feinen Urſprung verdankt, welche m 
eove den Singular des Relatived nothwendig mache. Kan 
füherfien ift, & Zarı im Texte zu behalten. : Man. könnte dieſe 
Vorafe lediglich dein vorhergehenden waußßareıı anfchliefen. Ge 
erflärt Michael. die juͤdiſchen Sabbethe ‚für einen ‚Schatten bed 
zufünftigen Sabbaths, entweder ded wehren, - weichen Chriſten 
vach.ber Lehre des Paulus Gotte täglich. feiern, — oder der ſe⸗ 
lügen Ruhe im’apigen Leben Hbr. AV, 9,” Allein dieſe Com 
firuction leidet an Einfeitigkeit und Willlühr, weil: oupParan 
mit den ihm voraufgeflellten Subflantisen Zopsıyc, veryuysiac 
genau zufammenhängt, indem alle drei: vom dv zig abhängig 
ſi nd. Deshalb iſt vorzuglicher, & nom dieſen, ja von ſaͤmmttichen 
in V. 16 namhaft gemachten Gegenſtaͤnden zu begreifen. — 
Dieſes Wort und-das nachherige esspw: correſpoudiren einander. 
Analog dem tullianiſchen umbra:) iſt axıa das robe Az. B. 
mit Kohle angefertigte,) Sdattenbild, der dunkle und doch aͤhn⸗ 
liche Abdruck eined Objectes sumog . VIH ‚Hör. 5), auch der 
Shen. Zwuw ift der durch bie onıa nur ſchwach dargeſtellte 
Koͤrper, die Sache an ſich, die Subſtanz, ovoia. Dem Pho⸗ 
tius attribuirt man Folgendes: „so oma soU Xesorou vov- 
Teorw 7 Aindsa.‘* Zum Erweile diefer Bebeutung bed supe 


H 


L 


HH 
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1) Es bemerkt Gicero; „veri juris germannegue justitiae selidem 

et expressam efligiem nullam tenemus, umbra et imeginibus ulimer,“ 

‚ lib. III de ofüc, 17. Man exinnere ſich noch an die Ausbrhde amaayga- 
yia, adumbratio'! 


biene: „Ta. plv-onta vür xrey ouc⸗ (heit: bel Philo de 
oonfus, linguar. p. AMM,) enıäs swas souvil omuacev. 
slvaı würd dIngamwouivag Övwapes va Upenrurk elıdeia 
\ wecymusu.“‘ Bei Joſephus lieſet man: ‚‚inae (maͤnil. Arche⸗ 
laus) sage zou deosösov uw bie and befland kr Konigs⸗ 
titel) wörnobpsevos, je Toro Iwei “so ompa ,“. (. lib. TI 
de beil. jad.; ep. 9, 3; vgl. @Betfiind Nov. Test. ad h. 1. 
Gegen die von und gewaͤhlte Faſſung des 8: macht Michael. die 
IJuſtanz: met könne nicht begreifen, worauf Neumotden und ver 
botent unzeime Speiſen ein Borbild fein falten. - Wit wollen 
dieſen Einwurf: wicht mit Melanthons Worten: yent. periculo- 
sum allegoriäs quaerere,, et conseienliis nom prodest, ce 
von bee Hand weiſen; denn der Theolog fol mit einer durch dem 
Seiſt: des Evangeliums eriendyteten Intelligenz fo weit 
forfchen, ald er vermag. Sondern wir erwidern, baß der Nichts 
genuß nuweinse Speiſen?) im Alten Bunde ein dunkler Topus 
fir das Meiden fittlicher Unreinheit fein kann, und die Feier der 
hohen Jahresfeſte, bed Neumbndes, der Sabbathe ein: Typus 
Der Befreiung von allem Uebel und ber mit der Erkenntniß und 
Anbetung Gottes zuſammenhaͤngenden, umvergaͤnglichen Wonne: 
Segmungen, die Gin ihrer Vollendung) vom Geſichtspuncte der 
alttefl. Deconomie aus ‚nubänftige” gewefen find 2). Wie folgen 
ber socepta var uellovsen, als der entſchieden Alten: ',,Tov 
udilorsog,‘‘ welches, von Socrates ‚und ber aͤthiop. Verſ. an 
bie Hanb gegeben, jene Gebräuche und Inflitute als Vorbilder 
des in ber Zukunft ericheinen ſollenden Meſſias darſtellte), iſt 
(im Hiublicke auf das zweite demiſnic bes V. 17) Kachbiwung 
bed in v Rom. 15 Geſagten. 
so orr casa Xooroũ. Zwer erſcheint bei Bett und 
ſelbſt Lachmann roö vor —— wird es hei Theodo⸗ 
vet und Thebphyl., in D, ‚ F,G, 13, 14, 46, 52, 55, 7 





1) Bas bes Ir nen 8. 16 auf ein aus dem Gefuichen entichates 
pienbapoftsi. Werbot gewilfet Getchnte Hinbeutet :,fo warde boch eine apauide 


twiſche Deutung, wie bei Bowoıs, bentbar ſein. 


3) M dieſe Jaſſung auch wicht abſolut gewiß, fo trägt fie vos den 
Ctemyel bee Vahrſcheinlichdeit unb Yeobabliltät. 

3) Ghryſoſt. verſtand ben Cingular, weichen er las, von von ber" wur 
dıadmzu, wos, zecht verfianden, paſſend if. 


a. 
24,:80 Yeßbrri, ab co ipen-im — 


blematiih, Oqiu Eomamt, daß in II Gol. 5, 8 "2; 12,2 
Kgıosög ſander Ittikel geleſen wich, Anithin. Die Dimiffige Deife- 
ben hei. Pa. nicht ran imnucite if. Um ſo geneigter erden 


wir, voD.nor Agarsov..hu.d u ſiteichen. Anbangend die Com 
Pruaion des 0. di ame .‚Kgus.c fo wird dieſe Wartifel wen 
einigen, deren Ehmwyſoſt. :Rbetinb, Oecum. gedanken, mit In Zub 
tialworten des B. 18 vereinigt, als laute P. ters Nienach 
- wüfle. auch, die ihr den (ſiritualen) Leib Chriſti (die Kirche,) bil 
bet (f. I or. 42, 27), hene bimliſche Belotmung ( deren ihe 
kraft des Glaubens an Ehriſtus aexgewiſſert fan: doͤrfet,) abipen 
den. . Aber hätte Yaul. ſolches ſagen gewplite ſo wuͤrde a 

zweifelsohne das aãcg des B. 18 immediate Hinter. eigen Ion 
oroũ, oder Die Partikel se-summ Xνον umdkistelber hinter 
Ömös geisght Haben! Die derwalige Stellung bed #0 da om. 
Ägıos. gabeut, ob demjenigen, was im BV. 17 voseuigeht, auge 
fehliegen, dam das ifE das unzegwungenereiBerfußren: Gans Der 
Leib aber (iſt) Ehriſti, d. b. ‚Die weſentlichen Gegassıgen "), 
welche durch die Carimonien und teügiöfen Einrichtuugta "sk alb 
tefl. Decongyannia vorgebildet werden, üben: wort Chatſto ber, ſind 
von Chriſto zu Stande gebracht), koͤnnen -Alje: ‚beumalee vd 
ihn empfangen wenden. (Schr wahr Bieza: „Aa mumm. est, im 
que gomAes promissinnes aunt Eiiam ei Amen‘) Aus die⸗ 
fer yaulin, Aeußerung xefultirte.in dieſem Zufemirenhange für 
bie Kol. der Gedanke: War .biefe Segnungen vermittelt des 
Glaubens an Cheiſtus aus der „Hemd deſſelhen «halten habe, 
brauche anf dir caͤrimomiellen Aräfigurationen. derfelben im Mies 
faißınus und fonft wo, eine Ruͤckſicht za nehmen, und Törme, 


1) Zu, feibigen ift die Bergebung ber Giünben (justißcatie) zu zoͤhlen. 
Wenn Metahkt. das erite Hemiſtich des 8. dergeſtalt faßt: ‚Lex tota data 


. st, won’ utjüstifites, ded' ut Hignäfifet’ jüstifidatlsnc,, quac fer Christum 


(se. a Deo) promissa est: ‘ fo enthalten allerdings bie doprai We eſch 
fund in Ihe Opfern auch Sypen ſenes enig giatigen Dpſers, das Ghrifus 
ger Seldfung der fimbhaften Wenſchheit in feiner Perſen dargibracht hat. 

a) Coftalio, Zeger, Hewms überfegen: „iſt Ghriftus’’ (mes identifh 
fein woͤrde mit ber heinrichs ſchen Beutiig: „‚comeiitit, eeirsiter ih Chri- 
sto‘‘). Diefe Baffung würde vidheig fein, wenn Paul. gefagt hatte: „d Kpe- 
wrön‘ Bo Faber fi Diet im. einigen wei austvet.; alrin ojme Amer 
fel ex interpretamente. 


. TE 


us . 
indem er wirklich im Leben anf Mia: keine Müuficht nehme, des 





intmitifepen SeiteS don zefotifihen Apopein wer pübifhechrifiichen — 


Religionsphilsfoptie nicht mit Fug und Kecht für verluſtig erklauͤrt 
werben. Paffend der Ambroſſt. eunt — ubsente impers- 
tore imago ejus habet auctorltafem, pratsente non habet, 
ita et 'hace (sc. quae data want per Moysen,) ‚ante adren- 
tum Domini tämpere suo oheervandu faerant, prücsente 
autem tareht auctoritate. Nam — alquin, vicem Domiai 
agems, fpso praesente Gomimatur'?°t | 
8.386... u 
Zanchtus Wüfgt die Kmficht, weiber ufelge v ri Die. 
„;@Mud :genus imposturarum Aue als tm WS; 16 and 17) 
dammet,‘* und hat’ infofern Recht, alt in 38. 18, AImnes (weil. 
ämpostiree), quae ex Yiha plilesophia pefirktur, neminu- 
tm euitus angelorum‘‘ reprobirt werben, waͤhrend im V. 16 
und 17 gewiſſe juͤdiſche (und heidniſche) Mitualinsohi'der Hand 
gewieſen ſind. Inzwiſchen MM fufizwifalieh, daß viefelbigen 
Falſchap. ſowohl den Engeldlenſt mit feinen Anhaͤngſeln, als und 
dieſe Nitualien in Schutz genommen haben (dgl. Ieagoge et. pg. 
2 — 232). Die Annahme: dieſer Identuat wird durth den in 
dieſem "Yaffus' fich kund gehenden tenor sententiarum : su) oö⸗ 
wıg Önkc nord (WB. 16), undels Önüs nusufoußevien 
(B. 18), gerechtfertiget. — Was bedeutet ar dgaßevicn? 
unter: „Niemand fol euch durch vorgehaltene Belbhnungen 
tauſchen, durch Bit Werwinden?“ Demnach wär wuraßpıß. 
gleichgültig mit ssapaloylisode: in B.4. Dieſe Bebrutung — 
fie iſt nicht zuerſt von Junk. proponirt; denn Knachtbull über: 
fetzt vor ihm: „‚fallere subdela argamentationie,‘‘ und Bahrdt? 
„Auch laffet euch nicht won denen blenden, welche x, — winhbe 
in das Folgende ſich ſchicken, ſoſern varin die Sauſchuugsmitta 
angegeben waͤren. Aber nicht minder angemeſſen iſt eine zweite, 
die, weil fie dem Eiymon des Verbi noch vehr ſich auſchließt, 
vorgez zu werben: verdient. Die Urbeſtandiheile bed Ads 
drudes find zweifeldohne zur ımd Poußeders. "Der Sinn ves 
Bewßevsıv wird aus ber treffenben Obfervatiön Theodorets evi⸗ 
bet: „Beaßsvras —XRXRXX FOUs u dyavıkonives zgirag, - 
0. yap sols vınadı As Yigg vv wergpow oglyovas.““ 
Da nun zarc, wenn es Verbis beigefügt If, haͤuſig das contra 


0 

der Roͤmer ansbrädt, — man. bene 3. B. an saradarater, 
gegen irgend Jemanden einen Ausſpruch thun, eondemmare ali- 
mae— fe if savaßpaßausew:..in: hebnifchen Wettſpielen 
dermaßen ‚ben Juder (Brabeuten) machen, daß man zum Made 
theile des Siegers verfaͤhrt, d. h. ihm Die gehuͤhrende Krone ent⸗ 
zieht, und einem andern, welchem fie nicht gebührt, darteicht 
Diefe Faſſung witb bewahrheitet durch Chrvſoſt. und Derum.: 
„moraßgußevdnwal darın, önne sag’ dvigm de di ein D, 
ag’ drepw dt so Boaßston," and: durch Suidas „c09 ãον 
ayavıLouevov Gidor ' ‚orepyamwvadas Aeyeı 6 dnöoreiog.‘* 
Erwägen: wir aber, daß Sowßsior, weiches- eigentlich ben oilhen 
- Kampfyreit in Wettſpielen bezeichnet ($..1.6or. 9, 24), beim 
Paul. (I. Phipp. 14). Spmbolum jenen Belohnung iR, welche 
in dem himmliſchen Heile, im der himmlifchen. Herrlichkeit befkekst, 
und. von.:Seiten Gottes benjenigen verheißen und ‚beflimms äft, 
die, den Glauben au: Ehriſtus bemahrend. uns mit Sind" uud 
Uebel fiegreich ſtreitend, des Lebens Laufbahn vollenden (f. 3 
Timth. 437 ne fo werben wir ertennen, daß ber Ap. nach 
den Rerus DE WB. 16 und 18. fo viel -fagen.- will: Niemand 
muͤſſe fich fo zu eurem Sewifjendrichter aufwerfen, daß er euch 
das himmliſche Heil abfprichta), falld Ihe uch mancher Speifen 
und Getraͤnke nicht enthalten, manche juͤdiſche Feſtzeiten nicht u 
lebrirt, hoͤhere Engel nicht. abgöttifch verehret habt. (Und wenn 
dennoch Jemand fol tyranniſches Gewiſſensgericht übte, :fo fol 
ten bie Col. dadurch ſich nicht weiter Aſcciren und in Screden 
ſetzen laſſen *). 
| Haar. ‚Aus Berpweiflung. am einer guten und ‚genügen 

den Exegeſe dieſer Dartilel iſt Heum. auf bie Hypotheſt gera⸗ 
then, daß Paul. AHav geſchrieben, ein Abſchreiber Dagegen hier⸗ 
aus der gemacht habe: wenn einer zu us kommet (fo 





2 


1) Bu’ aihenein, wine nicht te all Weich; —— Beza, 
ECoruel. a Lap. Craſm. Schanid, Seb. Schonb, Erosins die Worte des Ap.: 
nNems advemus vos jadicis partes sibj sumaf,“* 

3) Iemanbem bad Gimmelsheil abfprechen (Euther — 
nem das Ziel verrüden’”) heißt im Grimde: ihn verdammen. 
erſichtlich, wie Photins, Bolten, Storr kurıöpaßever wit —— its 
terprefiren Aanen, zumal da‘ wie Beten von Bla unb Phavorin. mit 
—X erdeterr wird. 





e ⸗ 


‚wixbe der Gedanke ſich gehalten!) „in Dimmth ‚u. ſ. m. 
näml. nah dem aͤußern Scheine.” - Allerdings iſt die Re⸗ 
bensart : Zexasda«. nenteflamentifeh, ſ. VIL Mtth. 15. Allein 
Heum. hätte bad gegen ſich ſegen follen, was le Clere 
—. ber fiat Adv. ein. deiyar conjesturirt hatte, d. h. „adli- 
esens bumilitate et caltu amgelorum,‘‘') — mit. rühmlichen 
Befſcheidenheit von fich bemerkt hat: „Nihil invitie endicibus 
mutatum velim.‘‘ Wir tinnen ſowohl Ader aid auch -HU- 
yay mibehren, weil Heluv einen anfpsechenden Sinn ſuppedi⸗ 
tirt, nur daß ſelbiger zugleich durch. die Structure des Hd bes 
bingt iſt. Vereinigen wir ed mit saraßgaßevdse: fo ceindichtt ' 
Delev wit.duev, wie bei Herodot. „eßevlsso Idlay““ (f. IX 
Bud, Cep. 44), bei Eyfiad: „‚soue: Aldyoyve.— Helovseg. 
anadıyeods‘‘ (f. XVII Rebe, Can. 2). Senach wirb h. L. 
won eimeme. folchen- gehandelt, bes aus freien Städen, nach eignem 
Bien und Gefallen, ohne durch iegend ein obgestived Moment 
berechtigt zu fein, den condemnirenden Gewiſſensdeſpoten ber. Col. 
ſpielt, waͤhrend er im Aeußerlichen demuͤthig fich gerirt ( wa- 
—_—. Nehmen wir Helv aufbiefe Weile: fo darf es 
nieht. mit Heister, fürs. eine, „„jejwmior insertio‘‘ gehalten werben 2). 

Zar ſcheint Baͤhr'n biefe Erklaͤrung des Iddop. „ven ganzen 
Bau..bed Satzes gu zeflären,. indem dla ofiarbar A!) dem 


äuflausien, guepup. und. vgarar gleichgeſtellt, und, wie biefe 


Pesticipien, von sasaßgaßseusn abhängig ſei“ Daß Ida 
von,soraßgaf. abhängt, ift wahr; allein. es iſt nicht zu über - 
fen, Daß dußasever, guoasoun., wgasev, mehr felbfiftändig von 

sarefgaß. abhängen Tonnen, Adlew hingegen mehr unfelbfiflän- 
‚ big ober abwerbialifh. Gin fo verſchiedenes Abhaͤngigkeitsverhuͤlt⸗ 
niß von xaraßgaß. in V. 18 zu flatuiren, war lediglich dem 
Ermeſſen des Ap. anheim geſtellt. — Vereinigen wir dagegen 
JA mit &7, fo iſt zu bedenken, daß ανν &v zıyı beſagt: 
Luft woran. empfinden, acceptum habere sive diligere ali- 
quid, vgl. die alerbs. Berl, in I Chron. 28, &, beögleichen 





1) In Betreff des uexus. dei Slyay mit zaraßpup., äußert le Clere: 
‚„‚Nulli rei meliss convenit cum deeeptione, quam Selxryoig, illecebrae.“ 

2) Auch in bem Falle nicht, daß man mit Brot. das Particip derma⸗ 
fen reſolvirt: ‚„‚etihmsi maxime id velit.““ Dieſe Refolution iſt unverfänglich. 
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LXXXXVH 9. 10, we im ein Hemiſtiche Adi mit 
woraufgeht, während das zweite bad dieſem entſprechende 
doxsi mit de barbiettt !), : au SE ie wales in 
; stam. AH patriaerch. Deuuufeige wäre Yaul. zur 
racteriſtik des aydeis susußguß, fegen, 8 fei ige 
feine Luft empfinde ar einer gewiſſen Art Demuth’) x., 
Biefe Demut würde. in einen deſto grelleren Gegenfag treten ge 
gen dem Webermuch, welcher bad Princip des zavaßoaßeusın if, 
— Vereiigen wir Ice wit dußursver, fo lautet der Gian: 
„der nach eigener. Wahl einhergehet:” eine in der lutherſchen Bi 
belverfion wahrnehmbare Interwpretation, zu weicher Crocins aß 
Antitheton mufftellt: ‚mem. socundum Dei veluntelem imee- 
debant.”“ Bon diefen drei Structuren bürfte die dritte dem beis 
den erfieren nachſtehen, weil Zußasesmn vorm Helv as entf 
teften, dagegen dad zmndels zasafoußsuere unb baö de sarı 
vopeoovvy baum Huluy am näcften ii. Die Dabl zwiſchen 
den beiden erfieren Gemfivuchionen und Exegeſen uuß dem exege⸗ 
iiſchen Tacte überlaffen werben. — dv sunswoppowwer zul 

"Honmsig vr ayyilw. Diefe Vorte beſagen nad Bchätsgenb 
Anficht „‚tniem cultum, reverentiam et medestiam, quali 
angeli-instrueti esse solent. Apostelus 
cavendos dieit, etiamei augelicam fere medestiam ot humi- 
fitatem pras se ferant.‘“?) BDiefer Deutung nach (bevas Pas 
trone auch Camerarius, Belmer a. a, find,) wiss dad sur ay- 
yülay mit: Fameıyepgoevvy. und Ioyensic consabnirt, web 
wegen des zwiſchen beide Subſtamive geichten ud möglich IR. 
Der von Schöttgen aus jenen Worten esuirte Sinm Sam bariz 


4) Die Stelle X Abr. 8 gehlst hirher, wiefern hinten dem besti 
abe 4IMnoug nlähald ein obdE sidaunans folgt; nicht hieher gaben, fofem 
das oda yfliyoag mit dem Accuſativ Ivalar 2. neospoper x, lo- 
swı@uare verbunden iſt. 

3) Xuguftin. Hat ſich für bie zweite Strurtur des Ilm entfchieben, 
doch exponirt: ‚‚voiens videri humilis , affectans Iumilita “la 
hätte P. diefen Sinn ausbräden gewollt, fo würde er den Acrufatio mit &E- 
io» verbunden haben, vgl. VI Ev. Joh. 215 XVI Mtth. 25. 

3) Das Beſtreben, augelitam purftatem nachzuahmen, gehört zu ben 
regulis societatis Jesu (ed. a, 1616 zu Rom). Heum. deut In 1. 
iens an eine „Erelifche (Gichhorn fogt ©: 200 dei 8. Band. 477 

der Einl. In das N. Teſt. dafür: „uͤberkrdiſche,“) Heiligkeit.“ 
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urf75 








| enen Gältpeict Mate, daß man in ber EXX, U Sam. 14, 
3% tiefetit- ö üroröc mov &.'i. David) copös, zadar vopia 
dyrsiav voö' 806.4. v. A. Endlich muß Wolfen,‘ (der 
anf Schoͤttgens Seite ſteht,) zugegeben werben, daß badjenige, 
„quod' ui praeclarum repreeschtatur, cum angelis eon- 
fertur,“ ſ. VE Ap. Gſch. 15. Mein wir koͤnnen und nicht 
überzeugen, daß es die Abſticht des Ap. bier und überhaupt in 
dem Golofferbr. ift, ein praeclırum quid an den Dolfchap. her⸗ 
vorzuheben. Hätte er ſolches im dieſem Conterfe, wo er feine 
Lefer vor den Falſchap. warnen wii’ gethan, fo würde er, der 
fonft fo confequente Bann! feiner Tenden; entgegen gehandelt 
haben. Auch verdiente ſchwerlich das Betragen ber. Srrgeifter, 
ſelbſt in asketiſcher Beziehung, dad Prädicat „ded reinften, vol» 
fommenften, - heiligften Lebens ‚“ wie Junker dad Honax. av 
&yyek. deutet. Diefe Inſtanzen machen: ben Unbefangenen ges 
weigt, Die Serminos anders zu interpretiren. Tertullian behaups 


tet: „„aliquos tazat, qui ex visionibus angelicis diee- 


baut: eibis abstinendam, ne aftigeris! ne gustaveris‘® (f. 
Kb. V advs. Mare. cp. 48). Wenn ver K. B. bier einen 
durch Engel den Irrgeiſtern manifeftirten Cult bes ‚Allerhöchften | 
verftanden bat, fo würde fchon die Partikel & ser iagazıy 

änßaveher zu dieſer ‚Baffung wertg paſſen. Und weis ein fol: 
dyer, von guten Geiſtern einer fubfimeren Weltordnung ausge: 
gangener, Cult, gleichfalls ein präeclarum quid fein wuͤrde, fo 
iſt auch dieſe Deutung bem apoflel. Zwecke contrair. Zu dee 
umferd Eraqhtens vichigen keiten folgende Momente bin. Sei 
@ufeb. bib.- VI Not. ece. 44 entdedt mm hinter edadßeıum bie 
Phrafe ıv Hononsiov eiv eldrwv, die nur einen. den Ido⸗ 
len erwiefenen Dienft bezeichnen kann; inzwifchen wollen, wir auf 
ben eufeh. locup nicht zuviel gehen, indem fich denken laͤßt, daß 
die Worte 179 Ioyan. way eidai.: uriprünglich eine Randgloffe 
des svoißerur geweien find. Bon dem Autor der apoeryphis 
ſchen vopie wird Cap. XIV, "7 7 — Tüv dvayvuny sidn- 
Any Ionoxsia altz —X — xx oũ characteriſi rt, und dort 

Bann lediglich ein objectiver Sinn beim sidwiny Statt haben. 
Daher nehman wir h. }.. Seren. 5. dyysl. vom einim ber 
himmliſchen Geiſtern erzeigten (abgoͤttiſchen) Dienſte (Hor7oxsia !) 


1) 9) waanth·: „ſSonouelæ est superstitio, quasi zeonsxele, id est 


— 00 
"läutet Beides, gut mit Aurgala), der lu Gefksmung,. Kal, 


. Ritus 1c. beſtand 2). Dieſe Exegeſe wird durch die Antithefe oð 


X 


zgaray cv sepoinv bei WB. 19 empfohlen, wiefern bie Hulk 
bigung, bie gewiflen Engeln abgöttiih dargebracht wird, ein fefieh 
Anhalten. an bad. rechte Oberhaupt ber CEhriſtengemeine aus 
ſchließt. Auch.das zuvorgenannte —— —— (xa:) iſt mit 
unſerer Erpofition der Ioyoz. :v. aryel. nicht in Widerfpruch, 
wie fih unten zeigen wird. Tanssoppooven ift biejenige 
Denkungsart, weiche auf das Geringe hinzielt, d. i. bei welcher 
ber Menſch beſcheiden uͤber ſeine Perfönligpleit, fein Thun und 
Eaſſen ꝛc. urtheilt, kurz: humilitas (was eine alte Sioffe des 
sarssıvopp. if), ag IE Dblpp. 3 (mo geſchrieben flieht: 
v7 vansırapposvuy dilylous Njyovmeroı Unnegeferzas 


davsay,); IV Gphf. 25 XX ap. Sic. 19. Run, wird bh. L 


von einer und derſelben Perfon bie Sunewoggoevey und bad 
YVoavodes Und ToU v005 T76 0agn0s x. v. A. auögefagt Mit 
hin kann (indem ber Ap. unmöglich, fi gleichſam in. Einem 
Athem wiberfprechen fann,) in dieſem Gontexte die FERSIVODEe- 
av bloß eine fcheinbare fein. Theodoret ‚am 1I Sol. 18 richtig: 
„nV (i. ©. vonenopgoaden) yap soxnnrovso (fie gebrauch 


exeroese predigiesum aligaid, quasi ziecre —*8* Dagegen bdecccicae 
Gorn. a Lap. ben Zerminus (gleich —— Pintard),) „a Thracibas, apad 
quos Orpheus religionem‘‘ (rcligio entipriht in der Bulgt. dem Joyaxeie) 
„et eultum Deorum invenit et pracscripsit, qua posten usi sunt pleriqus 
Graederum.*: Inzwiſchen iſt bie Richtigkeit ſowohl des einen als des ame 
bern Ethmons problenstiig, Wie? wenn Soneusuur, womit Sonsumis 
aufammenhängt, Sodes (= ich medge- Larm,) zus madix bitte, unb urfprämg 
lich die Werrichtung eines Gultes bezeichnete, bei welchem man nicht bieß 
murmelte, fonbern ein Geſchrei erhob, zumal da dergleichen Gulte unter 
den Heiten eriftirten?! 

1) Rad) Heinr. Borgange meint Junk. „Sonexeis bedeute nie ie 
N. T. den Innern, fondeen nur ben ätsfern Gult, Soc. 4, 26.” abe 
8. 27 bes Jacobusbr. ift eine Wiberiegung, wiefen dort gu einer 
za9ap& x. dulayrog zaga GES x, ergo) gerechnet wich: denıler duusie 
Tnoeiv do od x00uov, weiche Partikel augenſcheinlich auf das Innere abe 
sielt. Hingegen hat Elsner in den observat, sacr, tom, II, p. 265 mi 
Bet gefagt: -„‚vocabul, Bonuxela est u6oor, unde sacpe quoque de 
smperstitiose eidta et fictis .enerimemiis actipitur.‘ Im übdin inne 
wird Songxevev in XIV Gap. der Weith.. ie; XI, 16 geleſen; shaft: 
lich des guten Sianes vgl. bie allegirto Stelle aus Jacobus. 


tan. die Demmih zu einem VBorwande), vos. dE Tuner Eo ic 
Ges Augefäs naguissyro.“ Die Worte vanuwagannuy . 
sul. Sgnomein way ayyeloy nimmt, Davenant. ald Ev die 

eoiv, dahin deutet auch wohl Biattd Behauptung: es ſeien 
jene Bborte „[ 9; a. Sumnmwopgenivn 97 39 Igrdseig dyyi 
Auv, “ wie auch GStars Interpretation: „modestia angelos oo- 
lLente.“. Allein wir Finnen jener BRebefigur. fuͤglich entrathen, 
weil ded.xal, als einlache copula begriffen, ein genaues Ber 
kalmis ven der Fansınengooung und Hoyos. nor auyd. 
Aiipirt. Die Icheinbare Demuth ber Falſchap. war möglicher 
Weiſe bie Denkart, es ſei für dem Menſchen, der mit. Suͤnde 
hahaftet ſei, nicht geziemend, ſich z. B. mit Bitten, gerabezu an 
den, Allerhoͤchſten zu wenden; ber Menlch muͤſſe den Zutritt zu 
beusfelben durch ayyeloı als feine Juͤrſprecher ſuchen, daber zu; 
wicht die Engel vercheca) Dieſe Demuth war eine dictien, 


- 43.2) gabe Maja Anſiche im annnere Ik ber ·hece. Deeeit utinicet. 
Br Vehnedenburger ‚. welchen ich wegen feiner gründlichen Grubition pon 
Herzen adte, hat in ben theol. Studien und Krit. Jahrg. 1932, 4. Heft, 
S. 842 geäußert, daß er „in biefem Excurſe nichts Neues gelernt: und nichts 
Beſtinmites gefunden” habe. Aber für neu iſt jens Anſicht aͤbet bie &yyelos im 
Dreurſe audy nicht ausgegeben worden, vielmehr eine ſehr aͤhnliche aus Theophyl. 
anferfähet, ingleichen auf,die des Chryſoſt. verwieſen. Men etwas Veſtimm⸗ 
bay" Yan da nicht bie Rebe fein, wo man auf hypothetiſchem Gebiete ſich 
befinde. Ertiart nicht felbft mein waderer Gegner ©. 848: „VIn welden 
Sinne zu Goloffa eine Engelverehrung Statt gefunden habe uch Begünftis 
dung jener judaiſirenden Lehrer, wage er nicht zu entſcheiden?“ Bei foldyem 
Nuufpruche darf Schnockenb. auch Beine beflimmte Gnticheibung von Geiten 
Anker erwarten. —- Desjelbe fragt &.00, Aum re 74 M man nicht ſollte 





behaupten bürfen, daß bie erſte Veranlaſſung zu Bub Ionox. ayyii in jenen 


Heilungen gu ſuchen fei (die man auf Engel und deren Ginflüffe zurädigeführk 
babe, ſ. &. 846, 847). Denkbar ift das allerdings. Doch möchte ich diefe 
Oypotheſe nicht mit jener, bie ich oben im Terte niebergelegt habe, vertau⸗ 
fen. weil fie nicht‘ innerlich genug. zu fein ſcheint, in das Innere der Falſchap., 
ben eigenttichen Heerd des zu Golofien herrſchenden Uebels, nicht hinlaͤnglich 
Wide läßt. Wäre ber colofl. Cugelcult auf ſo aͤußerliche Weife entſtanden: 
fo ‚hätte P. bloß erflären duͤrfen, e& fei mit jenen auf Engel zurüdgeführten 
Heilungen Nichts). Der Umftand, daß P. im Gegenfage gegen bie Irrleh⸗ 
rer ‚bie profundeſten Wahrheiten bed Ghriftentyumes, 3. B.: „Mhriftus fei 
Bad Haupt der Kirche und der Mittler zwilchen ber gefallenen Menſchheit und 
ben himmliſchen Dingen,‘ urgirt, um ben Gngeleult zu fubruiren, — iſt ein 
Zeichen, daß felbiger einen lieferen Grund gehabt hat. Daß judaiſirende 
15 


— ⸗ 
weil fie gepaaret und verzweigt war wit der fielen Aamchueg 
Chriſto, obgleich ihm, als ihrem Regenten, die Gemeine fiber; 
nirt war (I Col. 18; II, 10, ſein Geſchaͤfft, alb einziger Mi: 
ker zwifchen. Gott und Menſchen ¶ Auch. 2, 5) und als Fin 
bitter für die meorol bei feinem bimmllfchen Water wirkſam ze 
fein, zu rauben (vgl. über Ehriftuß als imtercesser VII Hör. 
3; VII Roͤm. 345 1 Joh. 2, 1), Das angegebene Verhaͤl 
niß der vanswopgsousn zu der -Honan. vv ayy. bei den 
Falſchap. ift um fo wahrfcheinlicher, als es feine Analogie in 
der Religionsgefchichte hat. So bebiente man fich in ber chriß 
lichen Kirche ald Apologie des Heiligenculted bed Gebanfens: 
müfle der Chriſt darum, weil er zu große Ehrfurcht vor Geh 
habe, ats. daß er fich demſelben immebigte nahen bürfe, bie Heb 
ligen angeben, damit fie ihn (den Chriſten) vor Gottes Ahrene 
vorträten. Mit aͤhnlicher Rebe wußte man auf dem Weide eb 
Paganifmus die Vielgötterei zu entfchuldigen, vgl. Brot. ammeil. 
ad h. I. Des Kohelethb. großes Wort: „Bett bat den 
ſchen gerade gemacht; aber fie fuchen vice Kuͤnſte ¶. VOL 
findet auf dergleichen volle Anwendung. 
& Zwgaxev iußarwar liefet Lachmann. Gchabe,.. 

wir. nicht willen, wie der fcharffinnige Mann bie Idee gefaßt 
bat, ob er den Ausdruck: „welche Dinge er. geichen bat,” wit 
Junk. auf „den jüdifhen Eultus” bezogen, den Die Im 
fehrer „unter den’ Ghriften ſtattlich einführen wollten, ber da: 
inald von aͤußerm Glanz und Pomp immer noch überladen war, 
und auf den Außen Menſchen einen. großen Eindruck berwon 
(alfo momotheiftiihe) Kalfchap. ben Höheren, aber Inmer ereatärtichen Ges 
ſtern bie Honoxela dargebracht haben, wirb nicht nuffallen, bafern man, mes 
ps · 279 - 283 der Isagoge von dem Werhälmiffe der Juden zu den Engels 
geſagt ft, vergleicht, und noch bedenkt, daß nach Joſeph. (II de beil. cp. 8, 
7) berjenige, der in bie jüdtfche Eſſaͤerſecte recipirt werden wollte, ſich eid⸗ 
lich verpflichten mußte, fogar bie Bvöuere, der Engel bei fi zu bewahren. 
Bielleicht haben die Balfchap. gemeint, daß eine Ionaxeia birjenigen Geier, 
die beim Philo „roespevrer dydoamuy noös Wedr; zul Geeb- mobc de 
Spwnovs‘* geheißen werben (1. libram de giguntib., "vol. TU pe. MA cdi. 
_ Mang.,) nichts Idololatriſches feiz benn das detruͤgeriſche Kenſchenherz facht 

gewoͤhnlich feine Sünden und theoretifchen Bertrrungen zu bemänteln, und vor 
ben Augen bes Altwiffenden zu entfchulbigen. Auch iſt nicht gu überfehm, 
daß Goloffene Falſchap. Teine puri pati Hebraei mehr warm; fonft swärben 
fie nicht in ein näheres Verhältniß zur Chriſtusreligion getreten fen ! 
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brachte“), ober ob er mit dem tieferen Storm ben Sinn eruirt 
pt: ‚„„Besenos (?!) ita colere angelos, ut jam eonver- 
sari eum is, eosque per somnes videre sibi videan- 
ar atque dein tractent et scrutentur arcana, quae 

ab angelin. eibt significata putent ;* (nur daß man nad 
Storrs Deuturig ſtatt dnpaxer ein. mit dem Infinit. des Praͤ⸗ 

ſens zuſammengeſtelltes douel erwarten ſollte). Fir Lachmanns 
Omiffton des wj.(ber recepta,) vor dnpaner laßt ſich ſagen, 
daß z07 bei Tertull., Lucifer, Ambrſſt. in der coptiſch memphit. 
Verſ. m A, B, —* a.pr. m., W, 30. und ‚einigen andern 
"Yacht, ‚defiderirt wird. Gleichwohl wageh wir nicht, ur ohne 
Weitere für unaͤcht auszugeben; denn; abgefehen von. den übel: 
gen ceit. Auctrt., auf welchen ed bafiet iſt, ſo muͤſſen wir die 
‚Bertwutlsung Hegen/ daß Jemand un‘ vor dsouxsv außgelnffen 


Get, weil ihm daB 27) icpaxev in der Verbindung mit Zu- | 


Puvavans eine eohtradictio in adjeete zu enthalten ſchien, in⸗ 
dem, wer etwad betrete/ wenigſtens eine Erkruntniß vom Sein 
bieſes Etwas beſizen muͤſſe. Dazu kommt, dag falls: un im 
‚Werte reſervint wird, die Stelle an Schwierigkeit gewinnt. — 
Benn aber Fy Gflatt my: cn odx vor dpaxer Hefe, fo er: 
Adet ſich ſolches baraus, daß Librarien waͤhnten, zo, mit dem 
indicativ. praeterii zufammengeflellt, repugnire ben Regeln ber 


ramm.; welchen zufolge in diefem Falle oobn nothwendig Te. 


Hein sun iſt angemefien, wiefern hier „etwas als bloß gebacht 
oder vorgeſtellt verneint werben fo.“ : Stellen, ber unfrigen in 
dieſer fubjectiven Relation parallel, ‚find 1 Ip. 4, 3; I 2it.11. 
In Betreff ves Unterſchieds bed u vom Wü: „weldhes. ſtehe, wo 
etwas ‚gerabehin und direct verneint‘ werben ſolle“ ſ. Winers 
Srammt. J Boch. &. 771 ff. Was dapaxer anbelangt, fo 
kann oͤoẽ⸗ bedeuen, einen intellectuellen Blick werfen, perspieore, 
vgl: III Joh. Evgl. 11 (mo Ewpaxapen dem vorhergehenden 
oldassev entfpricht.), XIV, 7 (wo ingduase auf yıyaanara 
folgt); VI, A6; IL Yarob. 24.: "A um —W iſt genau ge⸗ 
nommen nicht · „qqune ı — intelleetu' pereipere nemn po- 
test?) '(eine-von: Heine., Flatt vorgetrögene Deutung); wohl 


1) Junker exponirt & Euoax. dem Sinne nad}: ‚was ihm einen prunk- 


haften Anblid gewährt, — bloß in bie Augm — faut.⸗ ⸗ 
2) Auch Dreeumtn. hat Boonse. ° ' W 
45° \ 


⁊ 





abber iſt möglich, daß die Dinge, die Jemand nicht gefchen hat, 
dermalen auch für die beſchraͤnkte Intelligenz des Menſchen un 
verſtehbar find‘). Da das. swr -ayyiloy dem inimediate von 
aufgeht: fo muß dieſes Relativum Dinge, bie’ Engel betreffen, 
‚bezeichnen, vielleicht das Weſen, bie gegenfeitigen (und bie gem 
tiſchen) Werbältniffe,. Stufen .(f. I Col. 16) Wirkſamkeiten der 
höheren Geifter, ‚die. Beziehungen derſelben zur ſublungariſchen 
‚Belt, ihre Influenzen auf biefe Welt; wie ja. bergleichen bunle | 
Gegenſtaͤnde auch ffir die Gnoſtiker des zweiten Gäculi von be 
deutendem Intereſſe geweſen find. Rach Ueberzengung · des Parl 
hatte der Falſchapoſtel dieſe Ohjecte mit. dem Beiflesauge nit 
gefchauet, nicht durchblickt. Was beſagt nun Zußarevun?. Nach 
“ Bange bedeutet dufiraveen ‚naher traben, hoshherfahren, gleiche 
fam auf hohen Schuhen 1c. gehen,” amd bezieht ſich Hier anf „ben 
‚Bortrag” der Irrlehrer. Dieſe haͤtten zu ihren vermeinten Ge 
heimniffen hohe und ungewöhnliche Worte gebraucht, wehhe: den 
Ungrund — ihrer Dinge: nur verdeckten, die Nugeuühten in Ben 
wunderung feßten ıc.ı Wie Lange, fo haben Dieronym., web 
chem Eraſm. beipflichtet; und Stark spßarevas begriffen. Um 
davon zu abſtrahiren, daß Starke vor. & ein xae dusiva (re 
_ spectu illarum -rerum, quas. caet.) arbitroͤr fuppliet, fo gebeich 
ed dieſer Erpofi tion au bem: tächtigen philologifchen Bunbamente! 
’Eußorevew vi iſt arſpruͤnglich Suidas eroͤrtert Zußassn- 
oorrec mit elseldogreg,) in etwas (5. B. sine -Bocalität,) geben, 
etwas betreten, fo ſteht beim Aeſchylus Para. 419 „oæc, qᷓ⸗ 
o grAögogos (dev. den Chor oder Tanz liebenbe) law Zuße- 
zw“ SIn:l Mich. 435 0 und 12; 25 ſtoßen wir auf de 
Barsvour eis 779 upav.- Diefem pbyfikhen Sinne reihet fh 
der tropiſche (intellectuelle) natuͤrlich an: ein Gebiet mit bem 
‚Gefte betreten, auf (oder: in) einen Gegenſtand ſich einlaffen, 
nach etwaß ſuchen, imdagare, investigare. „‚Ilage ce ygap- 
pasıorz &v vu avris Aıßala dumporegoı dußargwerd vi,‘ ficht 
beim Zenophon IV sympos. 27 gefhrieben ). Theodoret erikm 
tert Zußarsuny ‚nicht ungeſchickt durch Moxtonoĩc -olsateıs 
1gmmevog,‘“ vgl. noch. Wetſtein im tom. EI Nov. Test. p. 288. 
1) Nur liegt nicht Weides zugleich im &. un Eopewer, wie BBäßr 

S. 214 feines Somment. zu meinen ſcheint. 

3) Heſoch. erponist Außerevcag richtig ut Imaoas. 


» 
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Dem Geſagten zufolge wagt ſich der Falſchap. hinein in’ Dinge, 
welche er nicht erkannt hat, Aber welche von Seiten des heiligen 
Gottesgeiſtes fpeciellere und objective Erkenntniſſe dem Menfchengeifte 
nit gegeben find, mit welchen. (bei Hintenanfegung anderer wich: 
tiger Gegenflände) ſich dermalen genauer zu befaffen, unerlaubt 
und übermäthig if. Die & zum Eupausn gingen ben Falſchap. 
in gewiffer Hinfiht gar nichts an!) Aler. Morus meinte: . 
„Legi posset neveußassvan‘‘ für dußavedur, und fagt zur 
Begründung: „eaepe contingit, cum. vox praecedens in 
eandem- syllabam exit, a qua sequens incipit, ut altera 
exeidat.‘“ Wir geben zu, daß ſolches Häufig vorgefallen if, 
find auch davon überzeugt, daß ber theofophifche Zalfchap. Fehl⸗ 
tritte gethan, geirrt hat, ruͤckſichtlich der englifchen Dinge und 
feiner degfallfigen Beſtimmungen (Suidas giebt ueveußarsusw 
mit eva Arsıyeigeiv). So geht es denjenigen, „qui (um Ci⸗ 
ceros Worte zu gebrauchen.) se ad caelum ipsum adseen- 
disse, stulte somniant,‘“ welche Jsoloroı dspoßaroünres 
find, ( laut dem Zeugniſſe der Erfahrung!) nicht felten ! Allein 
ed winde das Maximum von crit.. Willkuͤhr ober willtührlicher 
Eritik verrathen, falls man Zußasevan, welches auf die bewährs 
teten crit. Auctort. bafirt ift, und im Gonterte vortrefflich paßt, 
gegen den (übrigens platoniſchen) Ausdruck asvaußarsvov ums 
tauſchen wolle. Daß dußarsvor, nicht in ber Luft ſchwebe, 
erhellt barans, weis es gleich guvasovu, und zoarerv in WB. 10 
dem midels nasaßgaßevsrn ſich anſchließt. 

ein. Heinr.: „vert. quidam: nulli bono; malim: 
prorsus abe re, welched ex nicht nötbig hat.” Die erfle Bedeu⸗ 
tung. ded eng, die in III Gli. 45 IV, 11; I Gor., 5, 2 ſich 
wahrnehmen laͤßt, wuͤrde ſehr fchidlich fein, dafern man day 
mit Aufasevov verfnüpfte?).. Dann ift der Sinn im Zuſammen⸗ 
hange, daß ber Falſchap. in die unangefchauten Gegenſtaͤnde fid, 
ohne einem gluͤcklichen Erfolg hineinbegeben bat, ſich alſo 
durch das emfige Studium derſelben Beine gruͤndliche umb fichere 
Biffenfchaft von ben Einzelheiten einer höheren Geiſterwelt zu 

1) &o gingen den Philippus s= sur ‘Ellyvar pdyuara, in Anfes 
Gang weicher ex en dußureievr vom Ariſtides genannt wish u Flint 
ober, ad II Cel, 18), auch nichts an. 

2) Heſych. erörtert elxñ mit nenn. 





20 
Eee gehracht Zwar verſichert MBähr, welcher gegen dieſt Ro 
lation des ein; iſt: „der Begriff des frustra liegt ſchon binläuge 
lich ın den vorhergehenden Worten ſelbſt;“ inzwiſchen fehen wis 
kein einziges, das diefen Begriff involvire, bie MWerficherung iß 
unbegründet. Zwar fügt Baͤhr hinzu: „auch find alle alten Aus⸗ 
gaben und Audleger dagegen ;” allein es gilt nach evangeliſchen 
Principe keine bloß menfchliche Auctorität auf. thenlogiihem Ge 
biete, falls nicht (um mit Luther zu ſprechen,) tapfere Argumeak 
ide zur Seite ſtehen. Der Ap. kann einez ummittelbar hinter 
eußazevay geftellt haben, damit die Rebe emphatiſcher und le 
benbiger würde, Deshalb vermögen wie nicht, bie von Heim 
zuerft genannte Bedeutung bed eins, und bie mit ihr verbu 
dene Beziehung für fchlecht zu erliären. Die von Heise. ge 


"wählte seite Bedeutung, wonach ala == temere (dgl. ea 


wduysvoyra‘‘ in Renoph · Agesil. I, 7; auch V Bit. W 
findet in dem Falle eine gute Stelle, dag man eixnj bem Rähib 
folgenden anreihet, und ben: Gebanfen dergeftalt faßt: Der Im 
lehrer ift (über feine hochfliegenden Forſchungen) ohne allen tif 
tigen Grund aufgeblafen, weil dieſe Forſchungen feine näher 
Auskunft über bie fpecielleren Verhaͤltniſſe der Engelwelt weriäe 
fen !), und weil fein vermeintliches Wiſſen davon ein eigtntliches 
Nichtwiſſen ifl; deun nimazam. intelligendo nihil- intelligimen 
Richtig. CEhryſoſt.: „ovor yag ini vıwı dindel necyner, 
int za doynarı ssepvoyvas. Sonach war bie Hoffart de 
Zalfchap. Thorheit! Da mithin beide Baffungen des ein phil 
logiſch begründet find, beögleichen dem Nexus canform: fo f 
zwiſchen beiden bie Wahl zu treffen. Nur in Anſechung des pe 
GpVMEvVog werde nody bemerkt, daß gumodode: in I Cor. 4; 
18 und 19 von gewiffen aufgeblafenen ‚Antipaulisern gebraucht 
wird, wie es auch ibid. Cap. 8, 8.1 heißt: q yeasız yuadl. 
Pugieuümevos iſt gleichguͤltig mit örsalgomevos. 

ÜNG roũ voög vis augnös aus. ‘In (vg. I ir 
1%) charasterifiet den wave 776 ouem. ald bat innerliche Pit 
cip, von welchem dad guasovosus des Zalſchap. bewirkt wid 


1) Geiſtvoll Thom. Aquin.: ‚‚Differentia est inter. inflatum et pi 
guem, quia pingees voritatis sant pleni, imflati vere varui, scd vonie & 
tensi. Qui ergo vere sunt bumiles, sung pieniı sed qui apparent tas- 
tum inflati, vacni.* 
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mithin R ed verfehlt, wenn Luther, Lange, Starke, Hebinger, 
Michael., Flatt die Praͤpoſition mit „in“ übertragen. Toõ woos 
begreifen manche intellectuel. So Eraſm., Vatabl., die ed durch 
- mente („Verſtand,“ fagt das ereg. Hbb.) erfläreh, Schkeuön., 
der im lex. s. h. v. hat; „„hac vana sua et inami cogni- 
‚ tione,““ vielleicht auch Bretſchneid, der im lex. fagt: „stu- 
diie a cupiditatibus profectis.”“ Indeß ift die intellectuelle . 
Baiehung nicht nothwendig, weil eine practifche ſehr wohl Statt 
haben, d. h. weil vous befagen kann: Geſinnung, Denkungs- 
art‘). In diefem Sinne fommt vous bei P. oft vor: |. are- 
poueHEvo: coy vor (1 Timth. 3, 8, vgl. IAmth. 6, 5), Zw. 
pasatosısı vou wong (IV Gphſ. 17), *7 dvazamancı. vor 
voog vpaay (XU Röm. 2). Daß biejenige Sefinnung, von 
welcher dad pussovoda: motivirt wird, im fittlicher Hinficht cor⸗ 
„WRpirt if, verſteht ſich von ſelber, doch erhellt dieſes außerdem 
daus dem 3776 ougxös. Heinr. frägt: „Nonne — ocot ad 
esternum cultum (vgl. Junt᷑. ad h. L) et Hoyaxesay relerri 
pgäsit-, qua gloriabanter illı jadaizantes magistri, quaque 
ohservata omni religione perfuncti sibi videbantur?‘‘ Aller 
bingä fianben die juͤdiſchen Gebraͤuche in Melation zum Fleiſche, 
die Opfer und. Lufisationen, bie eircumcisio und bie Askeſe 
wurden von und an dem Körper vorgenommen, fonach kann 
oag:, wenn ſchon nicht in der von. Heinr. cit. Stelle II Ger. 
5, 16, doch an andern, z. 8. II Sit. 3; IV Roͤm. 1 seinen 
Cult bezeichnen. Aber welches Wagniß iſt ed, anzunehmen, (wie 
Heinz, thut,) Da „‚Uno vov voog 179 qaapa. gejagt fei für Uno 
ca vDEy (YpOVEIY, 0X078V) Tu Oagxına 1. e. externob ri- 
tus?‘ Warum ferner die II God. 11 obwaltende Signification 
der acok, welche h. 1. fehr angemeffen ift, fahren laffen? Beſ⸗ 
“fer verſtehen wir daher, unter vous Ts oagxog ar. (welche 
Redeweiſe paradox klingen mag,) die Geſinnung, welche (quam) 
das Fieiſch, die Vitioſitaͤt des Falſchap. 2), erzeugt, vder: welche 
(quae) die Vitioſitaͤt deſſelben iſt, im welcher die Vitioſitaͤt bes 
ſtebt/ kurz: eine vitioͤſe, deprabirte Geſinnung. Seibe iſt! die 
üppige Wurzel alles „verkehrten Weſens, Treibens und Uebels. 


4) Awar behauptet, Baͤhr, bad Bort Geſianung erfchöpfe nicht bas 


yoäıg; bed) chen wie nicht ein, warum h. 1. nicht? 
2) Sriesb., Lachm. haben aurou hinter ns oapxös, paſſender ift ausev. 


Eugene Iovoias, eV sweuuuscege," ſagt Ehrylofl. wit 
Recht. 
B. 19. 


rn x. 00 ngaär iv wear beſchreibt 9. einem 
neuen fchlechten Bug an ben Falſchap., um fie als folde dans 
fielen, deren Urtheile über dad Werhalten der chriſtlichen Col, gs 
wichtlos feien (WB. 18). Nicht übel Meanth.: „„Ut — imsidue 
(bie Nachſtellungen bes ewigen Seelenheiles find die ——* 
und ſchlimmſten), caveri possint, necesse est normam al> 
quam esse. — Expressa est autem norma universaliter m 
his dietis: si quis aliud Evangelium docet, anathema sit. 
Item : nemo potest Fandanientum ponere praeter id, qued 
poeitum est, quod est Christus Jesus. Hanc mormam d 
‚bie monstrei, cum aitı „Non tenens capnt‘‘ caet. Wk 
ugarsiv mit (6 ober vo) xeäs (capat) zufammenhängt: fo 1 
ed eigentlich: behaupten, das Haupt von irgend etwaß fein, Kraft 
beſiten in Hinficht auf irgend einen Gegenfland; Hefoc. git 
wguirei aud durch »ugsere, agyes, Suidas dus sgareev wi 
vınav. Daran entwickelt fich die Bedeutung Jemanden feel 
ten (f. II Ap. Sb. 24), fih an Iemanden haften (III ıbäi. 
11). Da nun ev segailv nach I Col. 18 (vgl. IV Ep. 15 
1 Erhſ. .22) nur von dem Sohne Gotted genommen werben 
darf, wiefern er dad Oberhaupt ifl, zu weichem die Kirche im 
Dependenzverhältniffe flieht: fo erfcheint der Falſchap. als ein 
Menſch, der dem Sohne nicht feſt (in liebevollen Glauben,) a 
hängt ‘), der folglich fein Heil nicht bloß bei dem Kirchenhaupn 

1) Sun, theilt bie Meinung, daß durch ol zourärr. zuyai. „True 
dezeichnet werben, die bem Chriſtenthume gar nicht angehbren. Aber m 


Sicherheit geht dieſes keineswegs aus jener Partikel hervor. Hätte Pau. 





von einem dem GShriftenthume gar nicht Angehören ſprechen gewollt s fo wuͤrde 
er einer flärkeren Negation, als des bloßen oo ſich bedient haben. Der (vea 
Baͤhr für trefftich erklaͤrte) Ausſpruch Bengels: „Qui non mnice Christen 
temet, plane nom tenet,‘« iſt nicht abſolut wahr! — Die Worte ob xzeurir 
zuyv xupakhe Einnen einfady die Irrlehrer eis Yarfonen ſchibern, bie TR 
ion Chrittenthupe verfizenb, ihm angepörenb, nut bie heilige Perfon feines 
Stifters darum ‚nicht allein umfaßt hatten, weil fie zugleich ben Engeln er⸗ 
geben warm! Wären bie Kalfchap. „‚Ürenge Iuben’’ geweſen: fo wärbe 9. 
vermuthlich eine anbere Argumentationsweiſe gegen fie gebraucht, etwa eilt 
ſtamen., auf den Meffias beutenbe Watieinien benugt haben, um fie ex es» 

egssin zu widerlegen. | 





ſucht. Da-Seirger. mei Dagegen don orpdlens feſt auhan 
‚gen, und. befonders von ihnen, (dem Gledern des Hauptes!) fein 
Heil verlangen. Zanchius: „Cansa eeroris hujus de cute 
angelorem fait Chris ignoratio , qued ‚non vere Christem 
agnoscant.““ Doc, iſt ebenlo denkbar, daß ber Engelcult wie 
Gaufalisht eines laseren Verhaͤltniſſes zu der sepadı geweſen 
W, obgleich das auf Diefe Art entflanbene laxere Verhaͤltniß zum 
Sehne wiederum ben Engelcult gefirbert haben fahr, weil alles 
Biſe fidh felbft beſtraft. 
it cine =. 17 2. ſtelt P. daB Richt. 
fehpalten an das Haupt als etwas Thoͤrichtes und ‚Perverie bar. 
Cheyſoſt. treffend: „dä au wäv.co Ode vousderis insiO 
so elvas- no} vo-nalag alvar. sl veiywe uiv negahıe del, 
un vüv neue; dam ;lmeidey: dursdong, anolmaag.'*. ’BE 
it h. L, wie I Got. 1, 30; 11 Iop, Ev. 5; I Mith. 18. * 
aetore gebraucht. Od pt fich neutral begreifen, bergeflalt; daß . 
ed von einem ngarelr ev egadıjv, weiches aus bem vorher 
1. ugusiv un nepuley herauögenemmen und ſupplirt 
. werben muͤßte, Oö Tann aber auch maſculiniſch ges 
faßt. merden,-und.fo auf vv mepaiıjo bezogen, daß eine Con⸗ 
ſttuuen 15008. 50 Onpusmwosevor ſtatuirt wird; denn durch v)v. 
wepwäre wieb der Xorowos bezeichnete). Da Paul. in bev Pas“ 
rallele (IV Ephſ. 15, 16) hat ſchreiben laffen 7 sogen ö Kos 
evös #E ov, (worin augenſcheinlich od- männlichen Gofchlechtes 
mad von Xquorös abhängig iſt), da er -constzuetiomes wodg' 
vo onmewoz. liebt . El Phipp. 20; IV’ Git. 195 IE MIM.26): - 
fo entſcheiden wir uns für bie zweite Faſſung, ohne bie Abertvie 
bene Gubtilität Schwarzens (mit Wolf und Starke) gut zu hei⸗ 
Ben: es habe P. 05 weißlich gewählt, Behufs der Indication, 
daß bier nicht ein eigentliches Haupt, fondern ein myſtiſches näml. 
der princeps, rector caet. verflanden werben muͤſſe. Weil 
abes die Phrafe var <o — wie die Umgebungen derſelben 
andeuten, nur fpiritwell, b. i. vom one soV. Xeıoros, von 
der Auxinoia (f. I Col. 18, 24) gefaßt werben Tann, well fer: 
ner die Worte 2E 00 av Pr oous mit aufs nv auknoıv 


1) Novatian, bie philoren. und armen. Werfion, D a pr. m., E fups 
peditiren Hinter r. zegakyr cin tòoy Xouasör, wahrfcheintich aus IV Eph. 15 
gebildet. 


— Fa f) 


cos sol notkmenbig —— — — waͤhrend bad dic vom 
üpav nal. euwdsouen. —1 sal —R 
vos als · sinen appoſitiven Intermedialſatz "bed. av, so ana fh 
barfbellt a ſo iſt es das (geiſtige) Oberhaupt. ber Kirche, aus web 
chem gleichſam heraus der geſammte geiflige Yeib. (mit Ausnahme 
keines Einzelgliedes) ur yeifiger Ruͤckſicht recht ſehr zumimmt (mie, 
auch: der; nbofifche Drganiimus des Menſchen nicht bloß vom Hen 
zen, ſondern auch vom: phyſiſchen Haupte aus mauche heillant 
Influenzen !) und Foͤrderungen erhält.) Die. Kirche . wird "infee 
fern von Ghriffus *) geförbert, als fie von ihm regiert wird, ven 
ihm Nahrung, Predigt feined Wortes, und hen, Geiſt, d. h. geb 
flige Lebenẽkraͤfte einer höheren Weltorbnuing, mpfaͤngt; Am 
das find chen bie rechten Heilsmittel. Gahe. enargiſch: „Klee 
simpliciter intelligit, (sc.. P.), mon alter starb. 
guam 'sı ommia illi.a "Christa eapite auhministegatur: ‚ik 
que: in ca totam ejns innolumitatem :cantinewi.“‘ , Seim Ser 
hann. XV. Ev. 5 bedient fi Chriſtus des lieblichen Glrichniſſeß 
vom. Weinſtocke und von ben Reben, zur Bezeichnung ‚bed zwifchen 
ihm und ſeinen Juͤngern Statt: ſindenden Berhoͤuniſſes 
IR. vv EV: u. DVmdEaHerv πνονα. yplsßer- 
fan. Damit zeigt Paul., was Seitens ‚derjenigen. Individuc 
die zu Chriſti ſpirituellem Bike: gehoͤrengeſchehen muhfle, bamik 
diefer Leib von Seiten Chrißi, als des Printipes .(dE 06), dab. 
Wachsthum in höherer Beriehung erhalte. :, Nähen wird ſich biss 
ſes aus ‚ber Expofition ‚der , Einzelheiten jenes Sates ergeben 
Indem dpr. mit ämsenr (alligare , netere,) im Nerus ficht: 
ſo iſt's die, Verknüpfung (avsayy), dad. Band, bie Zuge Daß 
dieſer Texrminus von Profanqutoren auch..in unkoͤrperlicher Be 


ziehung gefetzt iſt, wird aus ‚cp. 27 des plutarch. Amtom. evi⸗ 


dent, wo es heißt: , ‚eynv slye q wdaisnog‘ (dad Burfaes 
menleben, ber Umgang hatte auch eine Feflel): Dem dos iß 
‚ ouvdsaups: verwandt, Bufommenhängenb mit ovsöca (uma 
ligo), beſagt «& f. v. a. Band, long, . B. ‚in ben Worten 
u Theoboret, (ausgefäieicben von Theophpl.) bemerkt: „Fri vous 08- 
nazos 6a zöy vevguy karly 6 Byxkpalos, dia di riy veigur Iyu vr 


aloanasıs rd owun.‘ Boch über dergleichen haben aux Anatomen comıpetente 
urtheile. 
2) Sdhxriſti Antitheta find die ayysloı. 


0. 
oymdsanos olsiac Eulwos: (Sommaqh. Habakuck Cap· II, B. 
11). Auch ouivdeom. kommt im geiſtigen Sinne vor; denn vom 
Simplicius?) wird bie Freundſchaft „oixdecuoc 00 vor 
ageray‘“ genannt. Der Umfland, baf.eo cuua dem var. 
dpay u. ovvödopen voraufgeht, yeranlaßt zu ber Annahme, ba 
Paul. zunaͤchſt an gewiſſe Juncturen. des menfchlihen Organi⸗ 
ſmus bei dieſen Ausdruͤcken gedacht hat ?), mithin bad von ihm 
für die Kirche Chriſti gebrauchte Wild des Leibe in vavy ap. 
æ. auwösop. feſtgehalten. Ob ihm aber gerade ‚‚venae et ar- 
teriae, “ wie Grot. (ad h. 1.) und Hammond (ad IV. Eph. 
16) 16) meinen, vor Augen geichwebt haben, laſſen wir aus Man» 
gel. an Beſtimmungsgruͤnden babingeftellt fein, und überfegen: 
lieber (weil ſicherer ) allgemein: „Gelenke und Fugen *),” fo daß. 
auch Nerven, Knorpel, Mudkeln u. ſ. w. bierunter begriffen fein: 
koͤnnen. Welche Idee druͤckt Paul, mit diefen bildlichen Rede⸗ 
weiten aus? Nach Melanth.: „oonsengam in eadem vera 
deetrina;*. nach Zanchius find bie commissurae „ßde⸗ (ſo auch 
Bengel!) et dilectio in Christum,‘“ die compagines ‚‚chari- 
tas inter memhra‘“ (Bengel nennt „‚amor et pax‘‘). Jedoch 
da bad wupu aus der Totalitaͤt gläubiger Individuen beſteht: 
fo bürfen beim dpol m. ovwdsan. iglich die Elaubigen ver⸗ 


flanden werden, und wenn Theoboret et: „‚onsso ds slur . 


iv co auuass ouvdsono; roixo EOgToiQi, ul ROpN- 
vel, 2. dıdaonaloı dv vu vis iuuigaiag ovardparı:“ ſo 
gefiehen wir, daß Apoſtel, Propheten (ded Npum Zefl.) und 


- Lehrer bei bes im Rede fiehenden Partikel keineswegs von uns 


excludirt werben. Aber eben fo wenig exrcludiren wir bie Laien. 
Die fingulaͤre Relation, in welcher dieſe Perſonen namhaft ges 
macht find, wird aus dnssyoonyovusvor x. ovußıßad. Bar. 
Dr. Bretſchneidern im lex. s. v. ässıyoonyda ſcheint dieſes Ver⸗ 
bum h. 1. zu fein: „‚alteram alteri jungo, ut choragi facere 
solent, jangendo construo,‘ ald Grund allegirt. er: „in loco 


1) Giche im Epictet, enchirid, ep, 57, 

2) Bei den LAX findet fih od aurdsouol ze dowvos in V Dan. 
B. 6. Bol, was Weil. ad h. L aus Galen citirt dat. 

3) Keine Wefugniß, if. vorhanden, mit berg ezeget. Handb. au behaup⸗ 
ten, daf „ige x. aurdsauos für age ayvdedeufvas per hendiad. che, 
mit einander verbundene Scenke. 


& 








— perallelo Eph. A, 48 apostolun pro änioe veipea 
ovvegiohoyodueror.”“ "Allein bort iſt Guvappoloyouner. zien⸗ 
lich gleichgültig mit dem dortigen ovmßıßaLörevor"), umd- burd 
Setzung beider Wörter wird ‘der Begriff der unitio verkärft; 
dagegen iſt Arsezopnyeis h. 1. urfprängfih: zu dem brigen 
Aufwande, weichen man Sehufs ber Aufführung eined Cherri 
bereits gemacht hat, noch etwas barreichen; denn der Terminus 
ift Compofitton aus ẽAl und xoonyeir? 2) Die Stelle IP. 
1, 5, wo wir drsıyoonyelv dv ©. sioves ν aydımy ab 
bedten , iſt ein Zeugniß, daß dsreroonyeis "auch metapher. vor 
kommt, bebeutenb insnper subministrare (exhibere );‘tgl. 
I Glt. 6. Das paffıo. ärıyoonyetodın bed Paul. ifi ıncuper 
donari ober adjuvari ?);: Faſſen wir:fegt I Pr. 4, 105 16er. 
12, 7 ff. ins Auge: fo geflaltet fi der Sinn-h. 1. 2 Unferden, 
deiß der ſpirituale Leib von Chriſto fein Wachſthum empfängt, 
wird er dadurch noch unterſtuͤtzt, daß bie Gelenke ud Bin 
ber des Leibes die von Ehriſto empfangenen Kräfte und Eher 
fmata (EV Eyhſ. 18) zum wahren Nutzen des Lelbbes schlanden, 
d. h. daß das eine Glied der Gemeinde je nachdem Mache: ib 
ner Kräfte (dv urow IV: Eph. 46) dem anderen Dienfte feffe; 
das eine Glied bad andere je nach ber 'WBerfchiebengeit "der 
Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnbe über das "Chriffenthum blichet 
durch die chriſtliche Predigt erquickt und tröftet, für. die 
wahre Wohlfahrt ded anderen Gliedes Gött anruſt. Das ik die 
‚würdige Appfication ‘der von (hrifto verliehenen dönare!‘) 
Natuͤrlich wird aber der fpirttuale Leib: Chriffi dadurch, daß bie 
Gelenke und Bänder foldye chriftliche Liebeddienſte gegenfeitig ar 
den Tg legen (f. das &v ayarın IV Eph. 16), immer mehe 





1) Daſſelbe leſen wir U Col. 19. 

2) „Xognyös — IV Ixaoıng puläis 6 Tü valsuure zaplyur, 18 
‚ngös zöv gögov.‘“ Go Lihantus in Dempstlien. Mid. 

8) Daß zopnyeicdes nicht ‚‚gleichbebeutend‘’ ift mit Ersyoonyacde, 





(mas Platt glaubt), ift aus bem dm), weiches einen Beſtandchei des ie 


Berbi ansmacht, erſichtlich. 


4) Calb. zu IV Ephſ. 16 recht gutr Qulequĩd vitale est aut ale 
bre, quod per membra spargitur, id a eapite manare, ut’ in smembris ni 


hil sit, praeter administrationem,“ er fügt fehe swohr Hinzu: „quad um 


mulua caritate salvum esse nequcat corpus,“ 


2 
geeinigt, zuſammengefügt (oumBıßmföperor) !), fewehl 
in ;fich -feihft ; als auch mit Chriſto, dem Haupte und bene Prin⸗ 
cipe der Charifmata. Auch dieſe Idem ſind davon entlehnt, daß 
einem menſchlichen Organiſmus dadurch, daß ein Glied deſſelben 
dem andern zu Huͤlfe und zu Statten lbommt und den erforder⸗ 
ichen Lebensſaft mittheilt, geholfen wird, und ex (ber. Leib) ao 
jenen ſymmetriſchen, herrlichen Bufeisinenhang mit · ſichr und amuit 
de Mopfe behaͤlt, womit er: von „her göttlichen : Hand auißges 
flattet iſt. Die Stellin L:Con. 12,423 Kid. : 5: Ihren, 
daß ber: Up. böufig., vom, bein phyſiſtchen od: eichuiffeentichnt. 

‚abe. Das Verbiun wind, noch: IE Eyb. ‚21 (ndloa 
odnelagın: ouvapmoloyovsaenı; mükss. als ;mndv. u. vw. 5: iM 
dem. intrauſit. Sinne angetur (i. e. ereseit.): wahrgenemneen, 
ud bed. verwandte Gühftentin eukspten noch IV "Epbf, 16: 
die Deheutung Augmeniium, Incremientum. Maverin. dat Me 
atzbare Bemerlvug; „aulyore.. ini. andern 77; Da R 
De ich yo. dig end gleichfalis: Scibftomtitr> dr om 
mr; undy.um ak dic. Kiorız .nept: Th rilstov Used; 
| Ab. Deut. win. ‚arg h. 1. mit abksuw, im: deitt- Sinne von 
eigen ‚uosladeis ==. mworeiv (EV. Eyphf.. 167. oder Thies 





m * 


Inpßcwem). verbindet, Darf nicht bereichen, weil Feb von ' 


neuteft. Autoren manchem Verbo ein Gubflantiv, welches: bie 
kibe radix mit dem WBerbo has, biigeorbnet wirb, ſ. VIII Hbr. 
10 (@ Bad . jr ddyaouasr;, 4: mit. 6, 16 — 
ass je saljv önelorias), V Jo Evgl. 32 (4. jimerı 
ls: Sr. magrugel?). ‚Bon welcher. ailezusc. hier die · Redeiſt, 
gaht aus dem Geſammitinexus, inöbefonbew aus +00 Obov, het. 
os. Blats. hält-für. wahtfheinäch, daß: daſſeibe „bloß den "Gas 
perlativ ausdruͤcke, wie:zumeilen im Hör, da goͤttliches, gluͤcku⸗ 
qes, ſehr gefegueted Bachahum.“Mlein if es nichtarbitruir 

1) Die Bedeutung bes ovußıBalcodeu: iſt ad II Col. 2 entwickelt wor⸗ 
ben. Zum Erweiſe ber Richtigkeit unferer Woffung-bient::meih, daß Khuevd. 
aͤuzert· „Bureßifuws söv Teodixnxv wois 'Adnwaloıs‘“ (f ib. TEL, 86), 
und. ba Oeloch. auupeßpuie erörtert. mit als plfan Aya.  ı . 

2) Diefe Phraſe entbedt man in XI y. h. des Adlon, a. 


8) Ualogien biefes: Ciprarhgebraudge- finb an it ein: Serbenten 
im servitakem servire, vitam vivere ot, 2.” 


Sc 4) Bor, Blatt lieſern Luther, Yange, Hebinger den Aubdruck „oh 
röße.’’ 
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‚wenn man einen. Hebralfen.. ſtatuirt, wo er niqht aithig 
Hier aber iſt cd ſuͤrwahr ‚nicht noͤthig! Zwar theilen wir 
die Interpretation "des Choyſoſt. und Decum., weicher zufolge 
aüöyam sov Gesö.ficht: für uw auL. aarı Osiw, als Fi 
von ‚einem Gotte entiprechenden, Gottes würbigen Dunehmen die 
‚Rede; denn: auch :biefe Deutung iſt gewagt. Wohl conſerviren 
air aber des Genitivek»Duiginalbebeutung: ein Wachsthum, weis 
hob: von: Bott if."), entweder feinen Willen oder feiner 
nach, da h. entweder: welches von. Gcttifie dad oma 
und verlangt; ober dad von Gott gleichſan⸗ aus Chriftus 
und burch die Gelenke und: Fugen beirodise. (ald — 
wirkt: wird 2); denn Bott flieht ja mit. Chriſto, feinem - 
erg ir der: innigſten -Berbindung. Dieſes Bachſsthum if, 
Bakı nen ſpiriiuell shit, ſo. ein puruatatiſches;. und bezieht Ah 
Bucht. bloß: auf die Gotteberlenutniß, welche Zunl. (su beſchaaͤatt 
" ‚Augen. bat, feniten auch auf bie: Gottesfurcht, Wieckt, HRS, 

nf ne Augenden; den heiligen Bantel u: rw. Wenn vom 
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Har,: daß «die Kirche. weder der —** vor ayyäh., .. der 
Deren "piifden Bien: zum; Euspfamge :Derfiken ba 
st MR EP }: vo. 

„ Zu 8. in .. 

wit Der Antwiheang und Gritif der fubaifirembtn un 
gionsphiſaſophiſchen· Ptasits der Falſchap (WB. 46-19) verbinbet 


Daul. hier sine. Nuͤge Her: Gel:, beizeffend ihr paffives Wecheiten 


gegen: dat Anfinuen..dee Irrlehrer, zu ditfen unb auberen Plac⸗ 
Hin ſich au ıbefennan.ı: „Uxgiren iwix: die Urbedeutung deB «3 weuk 
fo hat der Xp: bed. drzoißisrehr der Gol. in. Bezug auf Die:wwe- 
—XXX Mer ungenit aha ‚Sog dd er mlie 
— tan 

i) val. —** Geod I Cor. 5, 21; dnlörns x. Alızooda 
Pe ibil.:3; 83 Zar 

2) Wenn Bife. age. die —* Gregefe: „ehr band Bott yıokk 
tes Wachstäung‘ eiawendeti, Dieß fei debhaib nicht tihfig, weil ja Chri⸗ 
ſtus als; der das Wachtehum zoistmnde burdy GE ol Vörgeftellt werhe: fo iR 
diefer Cinwand nicht ftichhaltig, denn das Mtprind bes Wachätäemes 
no Gr, feiend in Chriſto, wirkt es ans Ehriſto, als fecunbärem Pris- 

€ 


— _ 

4.0 feinen Bam :öle nnlovıc: Keior.. Mo., die dykıım 
ls. des. wong dylovg, mithin das lebendige Ehriſtenthum 
radnt: fo muͤffen dieꝰ Fol- wirklich einmal: von ‘den ororyeiorg 
+06 xoop. frei: geweſen fen: Demnach iſt die Behauptung beſ⸗ 
ſer⸗ es habe a} ,; vote dei Argumentationen haͤufig, den Sinn von 
quum (ogl. XI ob. Eogt. 145 VEIL-Stbm, 31; XI, 6, m. 
Se. gebrauchen wir unfer wem,” obſchon die Sache 6 foldge 
keintm Zweiſel unterliegt. Die Folgetung, weiche Paul. von. U 
Eeol. W- HI, 4 macht, gründet ſich nad Michael. auf daB, 
Wa He. 12 Heer hat, unde Theoboret ſtimmt wohl 
hiemit uͤberein, wiefern er äußert: —9 — 
By LK ING, Yerpol- +6. von Yerdımess, “ "Bngtoiichen 
Ungt es näher; in IB. 20. eine: :&onduflori aus B.14 wahrzuneh 
when: Berk hane dus Sittrageſetz Jofern es conbemmatörifih if, \ 

unddas Ritualgeſetz der Juden durch Chriſtus abrogirt, mithin 
23 dein B. 14 Geſagten zufolge) die Ritualge⸗ 
fübe Aberhauptl arogtrt zi daher waren die Col. als Bekenner · Jeſa 
aud allem dindenden Werhäptniffe zu dem Ritualgeſetze ber Ines 
Ste, md zu den Nitualvorſchriften der Heiden herausgetreten· Dias 
od» dürfte von einem ſolchen Leſer herſtammen, welcher andeuten 
wooäte, daB B:20 An Corollarium aus dem Vorhergeſagten fei; 
Denn odv- wid" in der Ital., —8 der copt., aͤthiop. Verſ., 
beim Tertull, Eypr., Hiervn. Joh. von Damaſk., Theophpl. in 
A, B, C,®, E, P,'6, 17} 31; 46,49; 78; 80 ıc. vermißt, 
— Mans‘ vem Texte gu eliminiren Idee Pre Ze 3 

‚Sdmedavere.-  AnssOwtjexen: wirt ba Par mehrnals⸗ 
Au ee abſterben/ fie fie moratifch tod werden: Eine Marke 
Aebeform fürf: HE ver Sache garIchie‘ Semeinſchaft "mehr: has 
Ben, khdienki®.se-alieuf;vei, 3. B.-S6rönlE Git. 19; €7 Upag* 
ei VE RENE 2. oh gedenke Ves "plauitinifchen‘„;morkuns: til 
sum“ Frälich ſteht ‘+. 1 flaft des ⸗Datives ein Arnd woran) 
inðeß der weſentliche Sinn bieibt deefelbe. Des von: Fiatt * 
proponitten Supplementes: Ziuudepoltädesibebarf es nicht, weil 
pet Begriff: des Supplemented in ben: ind bes ixvxuser⸗ Ins 
volvirt iſt. mn 

guy ca Xerova bat Die koupefihe dit, fo daß Yon den 
Meſſias (Jefus) die Rede fein wuͤrde. Allein zw wird bei Chry⸗ 
ſoſt, Theodoret, Decum., in A, C,'D, E, F, 6, 37, 73, 74, 
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- u) 
&0 vergeblich geſucht Es mag ſelchem dibratius ſeine Geneſis uerten 
Ten, ber jener Stellen des M mp der Artik mit Xoeos oc componkt 
iſt, ſ. VIII Roͤm. 115 I Gor. 4, 13, eingedenk war. Um fo mch 
iſt es aber —* halten, als P. im. Coloſſerbr. öfter: 
nA 5 8, 17. Xosevas - Sonder Beifug. des Artikels gehrandt 
In ſolcher Gehalt unge. das Wort. faſt den Eharacter is 


| ab namen propr. ap. Zur. Xoıgss iſt entweder: Wie Chi 


ftus phyſiſch geſtorben if, ſo iht meralifh) .1r., obers in ber Ben 
bindung mit ibm, iabem ihr en ihn gleubet, Teiız6 Leibes 
ber warst. (V. .19),.:eber ed begreift beide Beziehungen im 
Kurzı Adıte Chriſten gebt das U 83 G.der. Religipm nichts 
m Lange, Hedinger, Starke bauten. am Kosen. —— 


Hr 


⸗ 


eb ſeien die Giaͤubigen dadurch den onorgeiaug ‚wov abges 
flachen, daß ihnen, der Fod Ehriſti mit allem - feinem ——— 
ihr Eigenthum zugsrecdinat. worden. ſei, als waͤren fie 
Rorbens und Geftorbewe binde das Gefeg nicht. Man — 
auf-IE Cor. 6, 14. Freilich iſt dieſe Specialidee . 1. h 
werte audgebuüdtz.. doc, kann fie, als N...bas weder. air 

Actot. %. © a Mate, Di Pr in inteaggunde geben 
bebem.:» .. 

dd © Pros yKlap zo won. - Wlan, behaupezt, « ſqia 
ſich dieſer Auſsdruck auf keine andere Perſon, als; die juͤdiſchen 
Glaͤubigen Coloſſens, am dieſt wende ſich dahey der Ap. bier 
Pearce/ deſſen Faffung von- Michael. richtizg“ genamıt wi, 
würde Recht haben, wenn Ta.HForXL..:TaV nOgw. AUT „FPREr® 
moniee .Andaieau‘f, (nio.Seint. äußert.) ‚außfogte, —32 
gnafı nigais-sensibus hkominnm. adumhravit Dei 
vudienmetas *)..nder;: wie Baͤhr meint, (lediglich) das Kine 
fig. der Juden (ſ. Däbs zum V. 8 und..20).. —* 
ſahen bei U Col. 8, daß oa. roũ won. . dudimente 
derjenigen Religionen, welche ‚Die. nichtchriſtliche Denfhenweit i im 
Agemeinen befigt,_bezeichues,: folglich nicht. bloß das juͤdiſche Gä- 
simonilgeieh, ſondern andy. mehl.gewifle religios⸗ asketiſche Pre 
ſeriptionen der: Heiden, welche von Coloſſens Falſchay., indem fie 








. zum Chriſtenthum übertraten, mit biefem und dem jübifchen is 


tualpefeie borfundiet fein mögen, um auch die henenhituge 
— — 
34) Ve — EX u. 


! 


— 02. 
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"Sol. für Web. zu gewinnen. So verſteht es ſich, daß mit an 
der. x. 5. A. auf coloſſ. Juden⸗ und Heidenchrifien, fofern fie 
iemen Rudimenten abgeflorben waren, bingewiefen wird. Nicht _ 
durch die. Dbfervanz diefer Rudimente, fonbern vermittelt treuen 
Sichanfchließend an Jeſus als den Chrift, d. h. mittelſt ber le⸗ 
bemerken Yifis, follte auch ihnen das wahre Heil zu Beil 


zi os bavweg u. 5. 4. sine in Form einer Frage vorge; 
tragene Conſequenz) aus bes erſten Haͤlfte des WB. 20, Aus 
dieſer ward evident, daß die Col. keine gegruͤndete Urſache hatten, 
Geſetze, welche die Beobachtung aͤußerer Religionſsgebraͤuche ats 
geben, durch die J⸗⸗geiſter ſich aufbuͤrden zu laſſen, dieſer Bes 
‚ obadhtung ſclaviſch ſich ‚zu unterziehen. Ti. Mie der Hebroͤer 
(vgl. U Moſ. 14, 15) vn fegt: fo P. ul im Sinne von eur), 
fe I Ger. 15, 30; IX. Röm, 205 IH, 7. Die Antwort, weiche 
bie Col. auf des Ap. Frage⸗ si — —RE %.0, de 
u geben hatten, mußte, dafern fie aufrichtig ſein wollten, die 
2 und Unheſtaͤndigkeit derſelben im gewiſſen chriſtüchen 
Dingen, als die unloͤbliche Urſache ihres doypasilsoda, enthal⸗ 
ten.‘ Wenigſtens ſchaͤrft P. die herrliche constantia Im Shift 
lichen mehrmals ein, |. I Sol. 3; U,.6,7. 
os tanquam, als wenn, ſ. 1* 4, 18; u zo. 2, 
2. — Zuvse iv sono. Gin bief önpesliches Leben in 
der phoſiſchen Welt (auf Erden), — auch der Herr hat eine 
irdiſche Exiſten; gehabt, — darf hier ſchon darum nicht verſtan⸗ 
bern werben, weil env Ev zoouw das ſpirituelle amodaweiv dd 
K- osgır. vov 1072 zum Intitheton bat. Man erwäge 
außerdem, daf had sc Imsreg dv zoom augenſcheiulich einen 


Br bas Fragezeichen in dieſem Gonterte geient werben muͤſſe, bass 
über nachher das Erforderliche, 

2) Aust, von Da pr. m., E, auch ber ſlav. Verſ. gellefert, iſt be⸗ 
greifliches Bloffen bes st. Dos Einfchiekfe rider, des D ye. m,E,R, 
6 * ein willkaͤhrliches Product fremder Hand, Hat indeß die fonft zichtige 

daß dis Sol, unter bem Joche menſchlicher Mandate (Iöyusıs) 
auf religioſem Gebiete (d. h. im Mofaifmus und Ethniciſmus,) bamals, als 
D. ihnen die Cpiſtel uſeabete, ſchon einmal geſchmachtet hatten, Das Erı, 
weicheö die armen. Dax, VBulgt., Auguft., der Ambeft., Hieren., Pelag⸗hin⸗ 
ter vd unbefugter Welie leſen, characteriſirt das jetige doyuarzeugm der 


Gol. ass Fortſequng bes fehhesen Zußandes derſelben. 16 


2 


apoſtoliſchen Vorwurf Im fidh fchließt, während die-Fogenansk: 


‚Schöne Gewohnheit des Dafeyns und Wirkend“ in ber Welt . | 


und für ſich vormurföfrei it. Zw &9 one iſt vielmehr ci 
ſolches Leben in der Gemeinſchaft mit der (ptofanen) Menfihen 
welt!) mit Iuben und Heiden, wobei man biefen gleichgefinat 
if, auf Aeußerlichleiten, 3. B. Cäartmonialien, Aülefen zc. einen 
eminenten Werth legt, und von ber Beobachtung dieſer Dinge 
das Heil der Seele abhängig macht, wie Juden und Heiden 
thun 0. Solches 67V dv sooue verträgt ſich nicht mit dem 
sivas ovv Xgıora. Die wahren Chriften is cov noapeov oua 
ai, f. XVLL Ev. Joh. 16, 145 XV, 19. Ginfeitigkeit iſte 
wan Gornel. a’ Bap. hier einziglich an-„philosophos eo- 
. zumque asseclas, qui secundum elementa jam 
diota (i. e/"pfincipia et dogmata philosophor. carmalism 
et mundanor. de eaclis, angelis eerumgue cultu et zitiber 
esrmalibus caet.) vivunt,‘‘ dent; aber. ebeufo einfeitig, def 
Thom, Aquin., Lange, Starke, Roſenm., Heint. Junker bier 
lediglich ein Leben in der alten Deconomie, in dem wmwolllumm 

- nen äußeren Judaiſmus verfiehen ! — doyuasilcede. Bertell: 
„Quomodo quasi viventes in mundo sententiam fertis!“ 
Ambrofl.: ‚‚decernitis®‘- Melanth.: „decreta faeitis Drel 
ſchneid. im lex. »..h. v. „spraecipitis ita.°“ Inzwiſchen nur 
doyuurike ıv wirb ſonſt sensu praecipiendi gefunden, ;. B 
im lib. II Macchr. cp. 15, v. 36 (wo e& mit era zome® 
vn vionoros verbunden,), deögl. cp. 10, v. O (wo es mit 
MSTE 0100 gosvüymaros x. WngYiouaros geeinet if), vgl 
1II Eſther 9 und Wetſt. annott. ad II Col. 20. Nur vom 
doymasizew ‚beißt eö bei Diogen, von Saertes ‚‚tori deypa 
Tudevaı, WS vo vouodsreiv vouovs sıdEyar“ (f. Ib. HI, 
31). Wollte man aber annehmen, daß der Ap. h. I. doyueri- 
Gere geſetzet habe, was Bretfchneid. lieſet: fo wäre dad ſelbſt m 
ben Falle, daß Tertull. und. der Ambrofiaft. doyparısere ge 
Iefen ?) haben, eine kuͤhne Annahme, weil die Autorität ber wor 
zuͤglichften eodie. und vers. des Alterthumes gegen doruarisete, 


1) Bähr: „Man Eann dem Ev feine eigentliche Bebeutung laſſen, aber 
e8 auch für dia xöauov nehmen,‘ Unferea Gradtens muß man bem dr 
feine eigentl. Bebeutung laſſen. 

2) Diefes ſcheint bem Geafm ver Fall gu fein. 
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und für doyuarlLende fireitet. Analog dem Adınsiohus, vwolk 
fern feibes in I Cor. 6, 7 befagt: fich Unrecht anthun lafſen, 
iR döyuuritsode: Fr gewiffe Verordnungen auflegen Iaflen?). 
Das von Flatt nach Stores Borgange : preponirte „docerä 
vos simitis‘ iſt nicht vollfommeh genuͤgend; bean im doyue- 
witeodu: liegt zugleich, daß man ſich gewiſſen Verorbnungen 
ſubordinirt, ſie zur Norm feines Benehmens macht. - Detumenius’s 
Dbferyation: „neino (taeite) ulviszerar (sc., JIcül.),. in 
xAevatovsar (illndenter) og desons“t (d. j. den Balfdap:), 
mag nicht ganz ohne Wahtheit fein. Aus IE Col. 24 emergitt, 
Daß dieſe doryuasa (— ivsolei) Abflinenzen (dee Juden und 
Heiden) ‘von gewiſſen äußeren Dingen betrafen, Sie sehökten 
(f. dab erſte Hemiftich‘ des V. 20) zu ben:.oron, TOD H0up. 
und tnfofern findet ſich in der ſonft unrichtigen, Gegeſe Beyads 
„itibus onerari,‘‘ ein richtig Moment. Da die Col. (zu ihrer 
wahren Wohlfahrt) für bie‘ grocysio geſtorben warea⸗, fe: kann 
es bloß als widerfinnig und thbrict erſcheinen, daß fie ſich die 
werthlofen orosyete wieber aufbinben*) ließen, als verſirten fie 
noch im Juden⸗ und. Heidenthume, in, welchen Meligionen he 
gleichen Dinge Werth haben. Das hieß ja die geiftige Cheiſten⸗ 
—* mit ber Geiſtesknechtſchaft vertaufchen As Si. 4) . * 
B. Li. BE 

Mehrexe haben eine: Eipſe des P. wahrnehmen gerrahl, 
Euther, Hedinger, ‘Starke ſuppliren daherz „Die da ſagen,“ 
Eornel. a Bap.: ‚dicentes.t. Sehr überfthffig!, denn im 3.24 
Folgt die Expofition dee Däjecte bed» deynanlaande, d. i. Dieie 





V Daraber, be⸗ das meriun eine Benhlung dexeichnet, die „if 
BSehſehl ober mit Zulaſſimg des. Subjects geſchieht, alſo immer mit Rüdfiht 
auf daſſelbe, vgl. Winer S. 109, bes I Boch. der Grammt. — Vei der 
Lesart deryuarieode, welche von ben Hdfär. 35, 45” flott doyunziteo9e 
(aus leicht erffächarer Verwechlelumg) dargeboten et: Würbe Sie mobifieirte 
mediſche Bedeutung „ſich zeigen, ſich barftelln’‘ (hdumksihucch Nachſorechung 
gewifiee Mandate B. Mt) nld-Lünwzar in zöopg, Statt haben. Auch xod- 
suteedeı VI Joh. Evgl. 50 ik ſich verbergen. 

8) Store denkt beim doyuuıkeode Ipmberbar an bie Baobicener (f. 

met. 106 feiner dissert.). Ea mag fein, daß auch kiefe. von Falſchap. ſich 

gaben doypaza auflegen Ieffen (f. IV Go. 19); allein h. 1. iſt nad) ber 

Aaten Perſon pler. im doysuriode bloß von ber colofl. Chriſten die Rebe. 
Luthers Berfion: ‚was laßt ihe euch denn fangen?’ if origfnell. 
- 36 . 
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nigen- materiellen dopitore , womit die Col. von den Irrgeiſtern 
ſich beſchweren dicken, werden aufgeführt; und deshalb kann hin 
ter: doruäribedde nicht: ein Fragezeichen, "wie Junker zu 8. 2% 
meint‘; fondern alltin ein Colon gafest "werben. Es verſteht fi 
übrigens ‘von ſelbſt, daß dieſe döyuare darum, weil fie ın 8.21 
fliehen, noch nicht als dem P. eigne und Acht chriftliche angefchen 
werben dürfen, wenn ſchon 9. in II Gol 14 den Terminus 
Vöruara: „von: ben Lehren Chrifti”. gebraucht, unb eo ipso in 
einem gewiffen Sirine Mriſtianiſirt haben ſollte. 

pm uns: tupök yevon W: v. 2. Heinr. nimmt anzeodes 
„de eihis tomedendis, e bemerfmd: ‚‚Tria hace verba 
(yevar ımd Sipys-mit eingezählt,) symon. sunt, ad vereri 
tatem interdietionis (räml! Speiſen zu genilßen,) <unmmia- 
a6) Doch wird Heinr. fich ſelbſt etwas ungetren, ſofern er 
dimuſiet ryiv 'majus qäid'eit, ad en specians, quæ- 
ne tanger® quidem , licebat,  ‘quin . pöllueretur tengens.“ 
Andere ſehen einen durch alle drei Verba fortgehenben Glimer. 
So der tieffirinigeCäleins ;‚exprimit Paul., que progredi e- 
lest ‚corum anoluättem , ! qui legibus suis conseientias His 
queant. "Ab initio "sunt jam plus aequo rigidi, ideo in- 


: tiam facit' a prohibifione non fautum, vescendi, sed levi- 


ter edendi. Posteaquam- adepti sunt, quod volueret, 
transcendent ilfud impetidn, wt hefas deinde pronuntient, 
gustare quod edi nolunt. Tandem im ipse tactu pie 
lum constituunt: "-Nulläs denique est fnis, ubi semel, ty- 
tanbidem sibi ik. wnimjs sumpserunt homines , quin nervae 
quotidie leges veteribus addanter, ac subinde exoriamter 
nova deereta.““ Mir geſtehen zu, daß bie in Rede flchenben Brei 
Verba in Bezug anf Speifen vor Profanautoren genommen wer 
ben, 3. B. von Xenophon in ber ih Raphels anno. philoL in 
Nor. Testam, ex. Kenoph. adv. 21 cit. Stelle: „yevaus- 
vos —, &pn (maml. Aftyageb), am od (=: Cyrus) yewoy, örı 
y7dka veure korıy.. "Alle ui 08, pw (se. Zyacavy) wow 


1) Baͤhzr trifft mit Heine, darin zuſammen, daß er fügt: „Am beſten 
thut man, bie 3 Worte auf einen und denfelben Segenſtanb, namlich anf ver⸗ 
botene Speiſen zu beziehen,“ und allegirt eine Maſſe von Interpreien, die 
ebenfo verfahren. Bei Junker lieſet mar faſt wortlich bafiebe, wos Oeiur. 
Tat ohne baß biefer genannt wäre! 


Mb 





Kugev, d neune;. Pwonsuineros (svemantem) zaüra va 
Peupusa den. — * cos "Apwvayıy —8 % in 2 
ov FEXUULGOpLEVOR, 0" al, M7u6!)5 "Ox 08, yavas, oͤec, 
õra iv vol aprov Guy, .sic erdir Fur xeioo dmowapıs- 
vovy (te tibı manım abstergentem), _ oruv 0% roira⸗ rivös 
ſpivyva, R —BR syv Anton sis = xengoma- 
vvec, ds wavı dydöneneg, ösı Kasanıia 00. du avıay 
üyevero.““ Auch. kann fuͤr dieſe Faſſung ſprechen, daß von der 
Bowors neben der wooss in II Gol. 16 gehandelt iſt. Deſſen⸗ 
ungeachtet iſt diefe Exppfitien nicht abſoiut gewiß; denn jedes von 
ben brei Verbis kann fich fehr gut auf je einen befondesen Ge . 
genſtand beziehen. "Ansseodg: wird von der Berührung eines 
weiblichen Individui (dem zem habere cum aliqua,) bei Alten 
gzeleſen. Bei Platon ficht geſchrieben⸗ „ours sımag more yU- 
vassoc Yyaso“ (ViL de repbl. pe: M3 A); bei ‚Plutar: 
„Degseviovog NEOTgEPaHEVoU, Bulig %. YEYVaus — 
es yunamög;‘ bei den LXX, VI Syruͤchm. 29: „wäs 6 
—IXX (se, yuvamog, denn Zuvaisı iſt yorauf 
 gegangen,); bei 9. (was von fingulärer Wichtigkeit iſt!) in ICor. 
7, 1: „yvvandg en instead.“ Dieſer Sprachgebrauch hat 
im Roͤmiſchen feine Analogien; denn bei Horat. fleht: „„mätro- 
mm mullam ego tango“ (lib, I sat., sat. 2, v. 52), bei 
Terent.: „Virginen vitiasti, quam te non jus fuerat tan- 
\ gere“ f. IV act. Adelpkor. scen. 5, v. 52). Man ziehe 
in Erwägung, daß das sans dei U. 22 zu univerſell ift, als 
daß die fraglichen 3 Verba einziglich auf Sowsara gebeutet wer⸗ 
den dürften, ingleihen, baß viele Perfonen des Alterthumes, die 
fich in Sperulationen über die Geto bewegten, bie phyſiſche und 
ebeliche Berührung weiblicher Weſen mieben, um hiedurch nicht 
füttich beſchmutzt, und zur tieferen Gpeculation unfähiger- gemacht 
zu werden, wie ja Philos Therapeuten die zuvaruas verließen *)! 


2) „Ecgen eeujeeturn tandem Auctus, puer, istud dicis?‘‘ fo wer⸗ 
den jene Worte in der zeuneſchen Edit. der Gyropäb. (in deren Iib. I, cp. 3 
fie vorkommen,) intespretirt. 

2) Bel. ©. 78 Anm. meiner deutſchen Schrift üb, urſpr. und Sharact, 
der Hypfiftar. Daß unter den fpäteren Gnoſtikern Ehefeinde ſich gefunden, 
it aotoriſch. Scenöus wirb mit folgendem loc. in bes Euſeb. K. Bel. IV, 
29 aufgchährt: „zo Zasogrivov x. Mapxlayos 08 xalouueros’ Eyrgareis 


+ [) 


Defto williger wird man bie Initialworte deö HI Col. 21 eye 
niren: - Berühre (das Weib im Eheverbande) it!) — 4 
d2 yevon. Tevoner, als Medium von yevw ich laſſe Fofen?), 
bebeutetz ich: laſſe mich often, alfo ich koſte mit der Zunge 
Wenn Gaftalio (mie Drufius,) wurd yeden — 

noli, als gehe yEvon lediglich Speiſen anı fo it zu bemerken, 
daß yevsodaı nit ‚bloß in Bezug auf fie gefagt wird (f. IX 
Ay. Gſch. 11, vgl. I Sam. 14; 43), fondern and in Hinſich 
auf Getränke, |. vo Udup II Joh. 9. Es iſt um fo gewagten, 
bier einziglich an ſolche Speiſen (z. B. Schweinfleiſch), ‚die im 
juͤdiſchen vonos verboten find?), zu denken — daß Getränk 
von. felbigem interbleirt find, iſt obenein ungewiß, — al in 
B. 22 von Brraiuenı x. deduaenallaıs vor ardoenur 
die Rebe if. Wie? wenn daB fragliche Mandat der Faiſchep. 
nicht nur mofaifirte, fondern auch darauf in Beziehung find, 
daß man dad Fleiſch lebender Thiere Überhaupt und den Bein‘) 
auch nicht koſten dürfe? fei'$,- daß man dieſes Fleiſch im Allee 
meinen und den Wein für Producte böfer Geiſtweſen Yielt’), 


Ayafıdar Exnovfer, aderoßvres vie dgyealay nldaıy ou Geon, x. vet 
xamyopoünres ou Agder x. Iälu eis yevssıy Avon renonxöreg.“ 

4) Daß P. diefes falfchapoftol. Mandat nad B. 2, tabelt, ſteht nikt 
in Biderfprudh mit feiner Xeußerung in I Gor. 7, 1: zelöv drsgene ye- 
vatæòoc un änzeodeı; benn'berfelbige Mann kann dıc iv Eveosaoınr erer- 
zw (1 Gor. 7, 26) es. für temporär wäglich erachten, ben Cheſtend ya 
fliehen, und anbrerfeits ein für alle Zeiten und Umſtaͤnde gelten follenes, 





mwit hochmuͤthigem Herrſchenwollen über die Gewifien Anderer zufammenhis 


gendes Verbot ber ehelichen Geſchlechtsverbindung rügen, zumal wenn biefes 
Verbot an dem Wahne hing, daß foldhe Abftinenz ein befonderer Cult be 
Alerhöchften, eine eminente Heitigkeit fei. Auch in J Timth. 4, 3. gebenkt Y. 
gewiſſer zulvorser yauziv keintewegẽ mit Lob. | 
2) 3. 8. in ber LXX „yeüaoy pe ano 1ob Iynuatos müßden ven 
Toys ſ. XXV Genef. 30. | 
8) &d fpricht Balduin von Decreten „‚quibus olim pepulus jedaie | 
ketas erat. 


4) Auch die (mit den Eſſaͤrrn ohne Kinfängfihe Befugnis Tbentiliin | 


tem) Therapeuten aßen nur „wohrfeiles Brod und als Zukoſt Satz, weile 


die Weichlichſten mit Yfopen wuͤrzten. Als Getraͤnk diente ihnen fitepebeb 
Waſſer.“ Wgl. Bellermanns „Geſchichti. Nachrichten aus dem Atertyccc 
üb. Effaer und Therap.,“ Berl. 1821, ©. 9 

8) Merkwürbig ift des P. Antithefis E Imth. 6, 3: & (eb iM die Ache 


von Apmpeoı, beren Abſtinenz Falſqllehrer gebieten foRten,) ô G@eös im- 


/ 


\ 
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oder für an ſich unreine Dinge erachtete, durch deren Genuß 
men [ich verfügbige, fein Gewiſſen verletze, ſich zum Cult bel 
ger Engel inspt mache. Wenigſtens floßen wir be Glem. Alex 
(libr. H orgmw.) auf folgende, Die Magier betreffende Stelle: 
—R dıa yeovsidos dass . sols peyols, oivoy 56 Opoi 
m. dmpugev m. agpodısinv ansiysodar, Aazpsvovow ayyl- 
Jess n. daipoaw.““ — gendi Hiyys. Oiyus iſt AH Hr. 
20; XI, 28 mit dem Genit. in Berbindung geſetzt, und bedeu: 
vet, gleich. ber längeren Zorm Jıyyava: tangere. In III Moſ. 
Sap. 11, B. 8 (vgl. B. 7), 8. 11 (vgl. V. 10) wird bad 
Ansühren des Aaſes vom Schweine und bed Aafed von ‘alle dem, 
wad nicht Floßfedern und Schuppen hat im Meere und in ben 
Baͤchen, als etwas Unreined verboten?). Indeſſen beißt es bei 
Sofeyb- li. II de bell. jud. ep. 8, y von ben Eſſenern: 
ꝓxn dido de Unolaußasovs: zo — s 209 AMY Tıs 
Euer, apiyssas vo amp.“ Wahrſcheinlich haben auch andere _ 
supflifchstheofophifche Partheien des Alterthumes dad Del für.eine 
Anbes gehalten. Daher kaun dad Verbot: „Auch rühre nicht 
an!“ ſich nicht bloß auf ſolche Dinge, die im A. Tell. interbicixt 
find, fondern auch auf Dinge, bie dort nicht verboten find, viel- 
keicht inöbefondere auf das Del, ald etwas willlührlih für un: 
rein außgegebenes, Bezug haben! Mathematiſch fcharf laſſen ſich 
b. 1. die Objecte der Abftinenzen nicht beflimmen, weil P. jelbe 
sicht näher bezeichnet, indem er vom heiligen Eifer der Polemik 
geleitet if... Im Uebrigen R. Eliad treffend: ‚Non decet ho- 
minem, ut sibi interdicat ullius rei usum, ultra cas, quas 
‚ vetsit legislator. Excepfis namque kis nullum illi erit . 
emelumentom,““ f. Zrigland pg. 162 der Diatribe de secta 
Karaeor.- Ja dergleichen Verbote gewifler Gegenflände find als 
Verknechtungen und Wernichtigungen der wahren euangelifchen Frei⸗ 
beit ſchaͤdlich. Won biefer Perſpective aus wird der Eifer, mit 
welchem P. bier auftritt, begreiflih! — Zwar meint Bähr, daß 
der folgende V. feine Erklärung (die drei Berba des WB. 21 „auf 
verbotene Speiſen“ allein zu beziehen, ,) vechtfertige; aber ed wird 


. wer Ele meralmpy merk eiyapıaslas Tols Miosois x. 8. 2. Möglicher 
Beiſe meinten Galoffens Zalfıhap. auch vom yauos: „arx tiva sun Meov 
Igyar.‘“ &o glaubten Spätsre nad; VI constitt. apastl. &. N 

8) Ueber noch Anderes |. III Mof. 15, 5. 











Gem 


ander gepaaret, Befagen: mandata et dectzimer. 
iſt dab jefojehn. avnae! Die 


\ au 
> 


d 
(WB. 24 amgebeuteten) 
fände, bemerken die GoL.,. find: nach den, von Den 
Renſchen vorgetragenen, Gebeten und Lehren bush 
brauch!) zum Unheile (gereichend). Somit bilbeten bie « 
os; de b. die bloß menfchlichen Falſchap., bie Auctorität 
Col. auf veiigihs aasketifchen: Gebiete) Die Nennung der 
os iſt ein Document, daß der Ap. in dieſem Paffus 
bloß das levitifche Geft wor Augen gehabt hat, welches nad 
der altteſt. Darfiellung vielmehr von Gott gegeben iR; {onen 
ganz befonberd folche judaiſtrende und ethniſirende Morfduiits 
* Echren, welche von Seiten ber andgumos dem in B * 


9 


| beruͤhrten vonos beigefügt waren *). 


Applaus gefunden, daß dieſe andere zu Tage geförbert: haben, 
die dem größten heile nach barin zuſammentreffen, daß fie u 


.& Zosı navca x. u. A. ald eine vom Xp. feibfi auögchenie Re 


futation detjenigen Riten (oder doypess Damiıber), bie vor dm 
Falſchap. ald zum Helle nethwendige sıupfohlen waren, falle. 
So begreift Balduin’ d von cikas, und epegefirt: ‚‚interenm 
eibi, dam iis utimur, tanquam res corporales: erge mibl 
condacunt ad spiritualia, justitiam nimairum et vitam asler 
zams; non habent Deum, sed hemines autores.“‘ Hiersal 
Außert Balduin won, ben praescriplis et traditionibus how 
nnm: ‚his vero frusira Deum coli etiam Christus doemi 
Matth. 35, 9. Das Effentielle diefer Auslegung ,, welcher fr 


" folge 8* von ber phyſiſchen Hinfaͤlligkeit und Corruptien ge 
faßt iſte), findet ſich auch bei Calv. (ber jedoch a noch vom pr 


1) Bretſchneid. im lex. s. v. ànoxono. gibt j dreyone. wit „A 


‚nis utimurs‘‘ aber das paßt nicht zu B. 2, wo bie zweite Perfon bes Ga 
it. 


gular bei ben dortigen Werbis gewählt 

2) Gamaliel ſtellt das Ipyor dE drderinur dem Igyor ix Omi pe 
genüber. (V Up. Geſch. 38, 39), Ichus das Pinrmopen U5 drdgeiene dem 
zrıous BE ebgasrou (XXI Mith. 85). 

8) Dabin zielt bie Expoſition Theoborets, der den > fagen ft: 
„vouctere, vevü ‚nis or Idcoudur Inyoue, rıyü di nugurope, u. © 
axonsite, ds mörYı mo» vorzam obdiv, lc xöreer yüp Kuurrz preaßel- 
Assmı.“‘ Achnlich Zeger: „nd eerruptionen cunt, dem per orcesmm egt 


—— — — 
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tus und. vestitus mini), Zanchias, und, was bie erſte Huaͤlfte 
be3’W. 22 anbelangt, vol. Gaflalio („‚eibi — eo destinatzisent, 
ut wtendo peseant‘‘), Elarius, ‚Wolf, Gill, Whitby, Bruder 
(der auch des Rrankes Erwähnung tut). Unbeflimmter Heding.: 
Batur, gehören, unb mit bem seien 1 Seine verwanbtichefft 
haben. Kurzi folche übungen machen Leinen Spaten.“ Allein 
es ſpricht gegen biefe Erpofition, baß fie daS muven gu eng von 
Speiſen und Getränken faßt, und daß nach ihe die Worte xure 
a. v. 4. bem Raͤchſtvorhergehenden fich wicht natürlich. anschließen 
Binnen! Buben hat ed den Anfchen, als enthalte ft 'W. 23 
des Ay. polemifches urthen über die doyuaco ber galfchap.)! — 
Junk verſteht @ w. v. A. mit Willkuͤhr von „allen bergleichen 
Geboten und Berboten” (®. 16), nur daß bdiefe Interpretation 
nicht originell ift, weil bereits Auguftin., Shirt, alii (nach Eſtes 
SBemerkung,) & von deeretis, praeceptis begriffen haben. Fer⸗ 
ner vponiet Junker zwar bad 0000 ganz richtig geiftig; doc) 
ersöyeno: falſch vom Mißbramche, den man baven (von ben 
Geboten wanb WBerbeten?) mache. Er esöstert biefe Exegeſe ver: 
wittaft folgenden Adbitamentes: „Dad ganze Shhungs: umb 
Gereminiemwefen, dab jene Subeigirinde mit gefälliger Biene euch 





wünltar,“ Sa ie 'Ciere wiü ‚hatt dmoroson geſchtieben ‚sotffen Imoxolaeı, 
als fei die Rebe men vcihis, qui secretion,e cgesuntur.““ SDiefen San 
hat dnöxgıons im libr. I des Diogen. v. Laerte, 114. Auch ift drroxgloes 
gerabe nicht eine „des Apoſtels ganz unwuͤrdige Diction,“ wie Junker meint; 
benn dem Reinen — und ein folder war P., — ift Alles yein! Ingleichen 
nehmen wir im Munde Sefu einen ziemlich analogen Ausfpruch (Mtth. XV, 17) 
wahre! Allein Aroxofaes iſt darum reprobebel, weil bie vorzuͤglichſten erit. 

Avuctort. gegen inonglası, und für azoyesoss fixeiten.. Wenn le Chexe auf 
„veteres nennulles‘‘ provocist, welche anoxplaeı. lefen, fo dürften ihrer, 
falls es deren gibt, zu wenige fein, als daß fie vie reveliren Tonnen. Uebri⸗ 
gend braucht man bei ber recepta &noyonoe:, felbft wenn man YIopar vom 
phyfiſchen Verderben nimmt, nicht an ben &ypedouve (KV Mtth. 17) gubens 
‚den; denn Opeifen und Getrinke verderden auch auf audere Weiſen. 

1) Buar behauptet Boaͤhr, daß ſich bie Worte & kore müyra eis pIepar 
und bie bes B. 23 Arıva dar mods sinouornv einander Hegemwkberftehn 
und correſpondiren: „So gewiß biefe Leuteen ein Urtheil des Ap. enthielten, 
fo gewiß aud die erfteren,’ Allein biefes Correſpondenz⸗Verhaͤltniß iſt nicht 
erwiefen! zumal ba wor pocvy ein eis, vor uämauorn bagegen oös 
ſteht. Die fonftigen Achnlichleiten der Worte konnen vabeanfihligte ſe fein! 
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aufdringen wollten, iſt ſchaͤdlich und verberblich; denn nicht 96 
ung, daß baffelbe zur geiſtigen Bollkornmenheit nichts * mer 
bringt euch mit demſelben zugleich bie falſche *2* ſalu 
ſich dieſelbe nicht in euch ſelbſt ſchon erzeugt hat, mit jenem aͤnſe 
sen obſervanzmaͤßigen Dienſte ſei es in ber —— * g6 
than.” (Hieriun ſoll wohl jener Dighraud). befichem!). 
xard va ivraim. =. 7. A. verknüpft und erklaͤrt Iunker fe 
ihr ſtuͤrzt euch in’ geifliges Werberben, wenn ihr‘ den Vorſchriſ⸗ 
ten jener Menſchen Genüge leiſtet.“ Diefe ganze Eregeie if wen 
fehlt, weil kein doyumre voraufgeht, auf weiche. dad &, um 
„Ges und Berbote“ bezeichnen zu können, fid) begichen muͤßte. 40 
yuariische in B. 0 ift ja nicht = doyneru. Man mih 
denn annehmen, daß deyuaza aubdoyuasiseode zu entnehmen 
und vor @ zu fuppliren feiz aber das bieße Zwang Re m Schul⸗ 
den kommen laſſen 1). 


B. 23. 

Das Anſehn des Grot. auf dem Felhe der. Schriftanble 
gung iſt fo eminent, daß wir feine originelle Faſſung des 23. B 
anführen müffen. Ihr zufolge haben alle (WB. 21 uud 22 
wähnten Abftinengen) der Falſchap. (die „anoxai Pyihen- 
ene‘‘) einen wefen Sumb („rationem nom: atwltam‘‘), mens 
gewiſſe Cautelen damit verbunden ſind, näml. dv -EHAoder 
oneie „Bi sponte — sascipiantur, nee abominsnde ea, qua 


Deus - ereavit „ nal‘ 'Tansıvopgooven et cam en model 
„“animi, quae alios aliter viventes mon dammat.““ Aus den 


reftirenden Worten eruist Grot. bie Idee, daß dieſe Abſtinen 
zen gut find, „‚si hoc sibi propositum habeant, dure tr 
ctare. corpus , meque carni obsegai ad shtieistem.‘“ Die 
Deutung macht auf jeben das Ginfache liebenden und unbefange 
nen Snterpteten den Eindruck ber Künftelei und Gewaltſamkeit 
Andbefondere bedarf ed des moniti, daß P., falls er das gretie 


1) Dem altenh, Bibeleomm, ſcheint 9. h, L das zu berichtigen, 
was er V. 21 von ben verſchiedenen juͤdiſchen Vorſchriften, nach weichen men 
biefes und jenes nicht anrühren, nicht trinken, nicht eſſen fole, xefexist has 
„Durch Mißbrauch — fol P. fagen, — koͤnne uns dies nur ſchaͤdlich wers 
den. So viel wollten nur jene menſchlichen Vorſchriften jagen.‘ Das Ge 
wagte und Mißliche biefer Interpret. if zu eclatant, als daf fie beiſa Aeucch 
erfcheinen koͤnnte. 
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nifhe si (alfo die condieio,) hätte auöbräden gewollt, ſtatt dr 
eher dsch gewählt haben wärbe, vgl. 1 Cor. 9,430; VIII Röm. 
2153 IX Hbr. 17, oder bie gewoͤhnlichen Gonükiondyaztilein. 
Dazu fommt. daß, weil vensırogoneven II Gol. 18 sensn malo 
gebraucht ift, man natürlich die Erwartung begt: .ed werbe auch 
B. 23 sensum malum (nicht, wie bei. Grot. offenbar, benums) 
haben. Deshalb abfkrahiren: wir mit Recht von dieſer Eregefe, 
und geflalten das Außere und ‚innere Verhaͤltniß dedW.-23 viel⸗ 
mehr auf folgende ungeswungene Weiſe: Die Gebote und Leh⸗ 
sen ber Falſchap. über die Abſtinenz; von gewiffen materiellen 
Objecten mochten von ihren Urhebern (volc drdaunos B. 22) 
für hohe Weisheit auögegeben werben. Hingegen fielt. V. m 
®..23 Die Erklirung and, dafs biefes ein bieger. Präsext fei, daß 
bergleichen Gebote ıc. Beinen Werth hätten, und zus ber fleifihlis . 
chen Denkart ber Falſchap. Nahrungsſtoff darboͤten. 

Boaͤhrz. „ürıma quaseungne kann auf bad in döyuari- 
Feoos liegende dorsmea ‚oder auf hie naͤchſtvorhergehenden Sub: 
ſtantive bezogen werden.” Es Darf indeß einziglich Die letz⸗ 
tere Relation geroählt. werden, weil va drsalı. x. Öıdzon. bie 
naͤchſtrachergehenden Termini fubfiantiver Art find.. "Leo if, 
wir I Rim. 32; V St. 19, qualia, cujusmeodi (sc. praecapta 
ae deetrinae), fonach nicht bioße Wicberholung bed d aus 3.22, 
wie Beng, meint; denn = bebeutet quae. "Arme if Gigen⸗ 
ſprache des Ap., a gehört dagegen ben Eol. (und Falfıhap.) an. 
— doc! laßt ſich confiruiren: 1) mit sroas. So Beng., Pe⸗ 
arce, Baͤhr. Beng. erxponirt: „sunt ad exrpletionem;‘ in die⸗ 
fen Falle wüßte man Egovus refoloiren dur: „cum habeant 
(at sit ineisgm‘), wie Beng. ment. „Hält mas dieſe Con⸗ 
ſtruction feft (fügt Baͤhr hinzu), ſo loͤſen fich alle die Schwierig: 
keiten, Die bei jeber andern Verbindung nicht wohl zu loͤſen find, 
leicht.“ Indeſſen wirb unſere nacherige Entwickelung zeigen, 
daß die obwaltenden Schwierigkeiten auch bei einer noch etwas 
andern, vom und gebilligten, Verbindung unſchwer weichen. 
2) kann dos) wit ovx dv sum wire verknuͤpft werben, derge⸗ 
folt, daß ein Eomma hinter dor), und wiederum eins hinter 
Gumaxog gefegt wird. Demzufolge wäre ber Sinn: welche, ob 
wohl fie freilich den Vorwand ber Weisheit in einem felbfige- 
wählten Gulte ıc. haben, nicht eben. in einer gewiſſen Wuͤrde 


| SR 
find, gerabe Teine Bedentung haben. 3) laßt ſich, wie Wieit 
vorgefhlagen hat, desi mit dv Adekodemexein vereinigen, mb 
Gommate laffen ſich ſomohl hinter Juri, als auch Hinter vopies 
“ feten: „dieſe Lehren fchreiben vor, enpfehlen (Haben zum Gegen: 
, flande,) eine.willfährliche Gottesverehrung und eine Härte gegm 
den Körper, bei welcher ihn felbft bie zur Sättigung. 
Mflege verſagt wird.” Allen dieſen Verbindungsmethoden if 
- Borwurf zu machen, daß fie deri von dem naͤchſtfolgenden ri 
: yoy pie ITomse. unnathrlich trennen, wiewohl felbiged von 9). 
5* nicht ohne triftigen GErund!) mit dieſen Worten puſen 
mengereihet iſt. Deswegen mebchten „mir darl dem äyeveu u: 
fihließen, ohne darum dus Zyovsa dem 2yovas gleichzuſicka 
(wie Junker. gethan); denn während dad dv Sslodenren: u. 18 
BUNOpE» %.: Ayawdiz anna im Abhamgigkeitaverhaͤliniſſe jun 
&yovea ſteht. und. dieſem ſich anſchließt; will. dad on dr sum 
wırı und Dad stoös nÄrouomv.aj5 gagnös bem dewl ange 
(f@loffen werden, fo, daß ber erfien und zweiten Eonſtructien d 
Yerdingd ein. wahres, aber einfeiiä gefaßtes Aoment inhirkt. 
Was fürs ein Gedanke aus. dieferı.uierten (allſeitigen) Mech 
dungsweiſe ſich entwickle, werben wir nach Interpretatien ber 
‚@inzelheiten wahrnehmen. — Aoyay 'esirtern Melauih., Cal, 
Batabl., Zeger, Clarius, Balduin, Davenant. Vorſt. Euec, 
Wolf, Heum., Baharik, Storr, Heinr., dad ereg. Handb, ii 
Atenb. Wirelcanm., Sthlassn.;, Fatt, MBlner, Just. wit pers, 
(deffen Begriff nach Calv. ift: ‚‚appazentia, ut valgo loqum 
“ter, quae similitudine deeipit‘‘). Daß Aoyoc bei Prof 
ſcrib. diefe-Wedeutung bisweilen hat, iſt nicht im Abrebe pa Rd 
‚len; denn es ficht 3. B. bei Demofiyen. : „eos — vorm, 
. IE ps. AHOUOHL , — wura iyov. si Bi wis —XRXX 
Ps cteruveis, werdos av öy pawaln‘“ (f. comtr. er 
Inzwiſchen duͤrfte beſſer ſein, eine Deutung zu wählen, weit 
der dem Aay. urfprünglich eigenthämfichen näher Liegt, ald IR 
biöher befprochene. „Aöyos ik bekanntlich das Wort, und zei 
als Antithefib ‚gegen die Wahrheit und Mealitkt, dab umwah, 
der bloße Borwand, neopeors. Freilich ift ein Morwand dal 
Sceinbares: ‚‚Aliud ostenditur, aliud agitur,‘“ bemerit ein 
Reformator ad h. 1,5 allein nicht jeder Schein if ein, ml 
muͤndlich ſ⸗ lundgebender, Vorwand. Dieſe Zato eetaccn bei 
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Ay. ta mit Bolgmbem belegt werden. Mei Dat. heißt es 
vom Datis: „uno Jageiow neugtals, Aoyw iv ine 
dinyy (poenem) Adnvaloıs, epye 68 nusargipaedns vog 
Myuruæe (f. im Aristides pg: 321); Ebryſoſt.: „Aoyor 4R- 
eiy (se. HHavı. )s — 008 dANdaar.“ Decum.: „Aaron 3 CL 
copias, ou nocymara, uädlor di udmelayles. Anyov Yu 
aoͤ⸗, c wie überhaupt unfere Exegeſe baburd) erhärtet wird, daß 
9. U Gol. 4 geäußert: „um weg Uuas agaloylinvas de 
sıdaworeyic.““ Daß diefer Sinn des Aoy. feine Analogie im 
Lot. had, erhellt aus Nepos: Canaam apud Philinpum regem 
verho, re ipsa quidem apud Polyperchontem juseus 
(se. Phocion) est dicere (f cp: 3 der: vite,Phoeinn). Der 
Borwand fürrisgend eine Sache iſt oft weiter nichts ald ein me- 
men,: er, Aatel; ben. man der Sache extheilt. . Bier wurde von 
der pin (. daB falgenbe,) der Praͤtert für bie Sache (d. i. für 
Die dvraisı.. u.. dsdaos. DB. 22 deu Beutilehuen) „gehiliet. — — 
nv vogtag. Hieronym.: s’hqe loeo Er) „qmidemf“ “ 
jencho snuperfllun est, guod in. plerisque loeis nropter 
isgperitiem ‚arfia grammaliene (7?) apestolum fecigsp wide- 
mus.‘ : Dir. K. W. ſetzt zum Beweiſe (nieht ber. -Schterem, 
ſendern) teraufteren Behauptung hinzu: „Neque enim gegaitur 


„n,;uud°i46 wel alia oomjunctie, ‚quae solet ei propositioni, 


‚wi ,, „„equidenmf‘ “© mositum fuenet;. respondere‘““ (ſ. Die Stelle . 
ad Algasianı.quaest. 10). Diefes Argument iſt augenuͤgend, weil 
ber Ay: bat Dem sie correſpondirende da (aus Liebe zur concifen 
Schreihbart) in Gedanken behalten hat, mithin „ir Fein super- 
num ft, ſei es, daß er den zu dem O8 gehörigen Gegenſatz ge 
ven Arıza laws Aöyov-Eyovra oagplacs gleichfalls verfchwiegen, 
fi es, daß er.ihn noch ausgeſprochen hat. Dafür, daß P. dem 
Cegenſat verſchwiegen hat, erklaͤren ſich Viele, und fuppliren den 
Segenſatz mannigfach. So Junker: „Jenes (die vralı. vv 
ardoo.) hat nur den Anfchein von Weisheit; aber die wahre 
Weisheit ſelbſt, die nur in Chriſto befindlich ifl, &. 2; 1,9, 
iſt nicht darin enthalten),” ein Supplement, welches bern des 
Roſenm.: „eed non inest iis vera sapientia ‚‘‘ !) faſt identiſch 





1) Baͤhr lobt den Brot., der daſſelbe ergaͤnzt, noch mehr den Heinr., 
weicher fagt : j‚hane apeeiem quidem sapienlise prec. sc feraut, sed mul- 


‘ft. Heum. hingegen druͤckt den Gegenſatz poſitiv au: (ed iM) 
‚die größte Dhorheit.“ Wir muͤſſen das Subintelligiven fo wie 
dr Worte für kuͤhne), und für deſto unnöthiger Halten, ald die 
Partikel oöx 26 sinn vıve ein offenbar: antithetiſches Geprägt 
"gegen ürvıwa dawe Aoyov -dyosza-dopiac %. v. A. an ſich trägt, 
welches Gepräge durch das d2, bad wir aus dem Geifle des %. 
gleihfam deriviren und ber Partikel ovx du. vu vor infeh 
ven, anfchaulicher wird. Dergleihen Mandate und Lehren fab 
zwar ſolche, bie den Prätert Ser Weisheit an ſich haben, — fin 
:aber doch nicht von eigentlichen Werthe. — Was für eine Vak 





"heit iſt zu verſtehen? ‚‚Eadem est (äußert Rofenm.,) quaev.d 


philosophie ; aut 'I- Timn.: Vi, 230 wevdarsuos yräsıs. von 
ter ‚'intelligentia, quae nomen mentiter sum.“ Die Bo 
ziehung auf: „tiefe Relipionderkenutnig,” die auch im altenb. Be 
‚belcomm. ‚wahrgenommen wird, koͤnnte dadurch geſtuͤtzt werben, 
daß II Col. 18. der Falſchlehrer als-&.uy ddounsn dußarıım 
. "bargeftellt:-wird., Inzwiſchen; weil vopiz ia I Eol. 9; H, 3; 
IV, & in practiſchem Ginne vorkommt, fo iſt felbiger h. 1. we 
ſequent feftzuhatten: Wie die Suͤnde von dem,der ihr frühe, 
manchmal ald etwas Unſchuldiges geſchildert wird, fo erieim 
die Menfchengebute und Lehren dee Falſchap. von biefen cum 


Anſtrich Achter, für dad Beben und feine Verhaͤltniſſe erfpriefäde - 


Weisheit, damit fie für Unerfahrne plauſihler ‘werben, Juden 
aber jene Gebote und Lehren lebiglich den Titel der Sophia führ 
ten, fo find file natuͤrlich Beine Achte Weisheit geweſen. P. nmel 
gewiſſe, in der corinthifchen Chrifengefellfchaft aufgetretene Ir 
iehrer doydras doklovs, . uerucgyuamslökvoug eig a 

3ovs Xor6rov (II Gor. 41, 13), diefe Praͤdicate mögen amd 





“auf Eoloffens Irrgeiſter paſſen. Im welchen Städen aber & 


Kos slins, quam ejus, quae eernitur im 8332099. Allein wo iR die Br 


rechtigung zu dem Supplemente: ‚‚nullius alius, quam erjus, quse ev- | 


nitar ?'* 

1) Will man fagen, daß dee ſoagliche Begenfag aus den Merim 
Zur korı A6yoy lv Eyoyım aoplas,gu entnehmen fei, worin er mir 
mafien ſchon mit eingeſchloſſen Liege, |. Winer ©, 174 bes ©. Mibds, ie 
Grammt., fo mag biejes Verfahren ap anderen Gtellen, wo bie das di wi 
enthalten ſollende Antithefe von P. omittirt-ift, paſſend fein, vgl. I En. 
42, 123 I Cor. 11, 105 TII Rom. 24 I, 8 (in welchen beiten Stellen mir 
bet mpüror ſteht). Hier aber iſt 16 wegen bed oux dv zul rixi unfattpef: 


87 ‚ 
ivralpe. ». dıdaozar. berfeiben den Praͤtert den Lehensmeisheit 
gehabt haben, wird aus dem Folgenden erſichtlich — Deb ir 
Urbedeutung ift fo angemeflen, daß felbed nicht mit „„propter‘‘ 
(mad Jac, Kappel: und Storr gethan), wiebergegeben zu wer⸗ 

ben braucht. Auch bedarf ed der. Ausführlichkeit de3 Michael. 
nicht: „ba fie allerhand felbflerwählse Gottesdienſte vorſchreiben.“ 
— "Edslodoyoxeig. Opyoxeie, Lesart von F, G, ift aus 
ber Reminifcenz entfprungen, bag P. II Col. 18 bas Simpler ge: 
ſetzet bat; allein das Compoſitum ift hier weit fignificanter. Tho⸗ 
mas Aquin. deutet ed von ber superstitio (welches von Der 
Bulgt. und Hieronym. b. 1. ald Verſion geliefert wird). reis 
lich ift diefe Faſſung philologiſch falſch; denn ber Aberglaube heißt 
desodaıuovia. Doc ift dad wahre Element in dieſer fonft zu 
allgemeinen Eregeſe enthalten, daß z. B. der Engelcult der Falſchap. 
ein Zuviel in der Religion, eine —Voooe war, wie 
auch Thom. bie superstitio treffend mit „religio supra- mo- 
dum et extra tempus observata‘“ erläutert. Schlenön. im lex., 
s. v. &Helodopnyoxsia begreift eb vom „‚afleetatum religionia 
stndium,“ ebenfo Bähr, nachdem diefer gejagt: „cultus, quo 
quis sibi placet.““ Allerdings kann Schleuön., nach ihm Baͤhr, 
auf Theopbyl. provotiren, welcher hier die „„Ursorgsvonsirn sür 
laßsıa !v «7 Hononsig“‘ vor Augen hat. Auch würde eine 
Erwaͤhnung bed den Srriehrern eigenen Pietiſmus h. 1. ſchicklich 
fein, fofern diefer aͤußere Maſke ift für eine Froͤmmigkeit, die 
nicht im innern Menſchen ift. Inzwiſchen tft die von Schleusn, 
und Bahr gewählte Bedeutung des &HeAodg. nur berivirt; denn 
338)519 ober Hehlsıy, das ben erſten Beſtandtheil des fraglichen 
Subftantived bildet, iſt zuerft velle, sponte velle, dann unter 
gewiſſen Bedingungen affectare. Halten wir den Driginalfiun, 
zumal ba er dem Zufammenhange conform if, fefl!: „Eine relis 
giöfe Verehrung, welche von den dvdgumorg. felbft gewollt,” ein, 
Erzeugniß ihrer Subjectivität iſt. Zum Belege biene, daß Suis 
dad IeAotgyoxss durch „din Fciyuarı ocßsı vo doxoüp‘ 
eörtest. Außerdem wird diefe Deutung durch analoge Compos 
la. empfohlen: 3. B. das 2Helodoviog des Pollur, welches von 

Schleusn. felbft loco eit. übertragen wird mit: „qui se sponte 
in serritutem dedit,‘‘ das 2HdleyFoog, was von ihm mit 
„qui non lagessitns alteri inimicus eR“ 1 fangen er⸗ 
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lautert wird. Lelian ſtellt einmal döelovgyor und 2delöworer 


Bejfalles werth, dennoch find (laut dem Zeugniſſe der Erfahrung) 
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zuſammen, wovon Baͤhr das letztere mit „willig zur Arche,” 
das eerſtere mit „gern thaͤtig“ richtig interpretitt. Den Urſinn 


des 2Iclodomensin bürfen wir um fo eher bewahren, als wie 


in V. 18 unentfchieben gelaflen haben, ob das dortige Hulur 
durch sponte oder durch delectatns wiederzugeben fei. Dei 
Antitheton folcher felbfigewählten religiöfen Verchrung iſt die von 
Gott zur Vorſchrift gemachte! Jene ift verwerflich, biefe allm 


viele Individuen der &HeAodepraoxeia oft befliffener, ald des von 
Gott angeordneten Cultus. Diefed Phänomen. erflärt fih aus 
der Selbfigefälligkeit und Selbſtſucht des Inneren, bie zugleih 
Abkehr des Herzend von Bott il. Aber worauf bezog id bie 
iHelodorox. ber Falſchap.? Nach Melantb. auf ‚,ritus-sen 
exereitia vel eorporis vexationes-, ut aliqui inediam indei 
aut pluriam dierum sibi indixerunt. Eremitae abdiderest 
se in solitudinem,, etiam familiis relietis. Monachi isst: 
tuerunt coelibatum‘““ caet. Nach Ealov. auf das „peimum 
genus corrüfptelardm falsor. apostolor., qui libere et pre 
arbitrio eligebant, quas e Leviticis constitutionibss 
cum christianis deeretis observabent.‘“ Indeffen da P. I 
Col. 18 vv ayyedıory dem Simpler Ionyoxsig, weiche in un 
ferm Compofito ein wichtiged Moment bildet, abjungirt hat: fo 
vermögen wir nicht, den Behauptungen ber Wittenberger bye 
pflichten, müffen &®eAodoeroxeia vielmehr von. dem eigenwiligen 
Culte der bimmlifchen Geifter faflen. In diefer SHsiodere. 
hatten die Gebote und Doctrinen infofern einen Vorwand prack⸗ 
ſcher Weispeit, ald der Engelcult son den Irrlehrern für ein Mit 
tel auögegeben wurde, den hoͤchſten Zweck des Menſchen, die leben 
dige Gemeitiſchaft mit dem höchften Weſen, zu erreichen. — sel 
„Tann-man,” nad) Flatt, „überfegen: nempe,“ Store hat d 
geihan! Ohne Nothwendigkeit, weil bie Urbedeutung et ange 
meflen ift; felbe vermittelt eine Berbindung zwiſchen ber N ele- 
90700. und Tassvopgoovvn, in welchen beiden colores sr 
pientiae befindti ſind. Roſenm. „rartsıyopgoouenv esse te 
nuitateın in victn aut severitatem in ciborum delectu, supre 
ad v. 18 moiuimus: Auch Bolten dent 8.23 und 8. 38 
an „castigatio corporis‘“ bei ber ramsmopp. Run wär, 


x 
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weil apadia obnuoroc . I. dieſe enstigatio eigentfich audbruͤckt, 

sarsıvogpoovv. Pleonaſmus fein. Dieſem entgehen wir gluͤck⸗ 

lich vadurch, daß wir die von und ad v. 18 entwickelte Bedeu⸗ 

tung der samsıwongoo, h. 1. eonferviren.. In ber ftheinbar bes 

müthigen Denkungsart’), daB man fich dem Allerhöchflen durch 

himmliſche Geifter zu nahen habe, lag ein Weisheitdanftrich, weil 

vorgegeben wurde, daß biefe unter Greaturen abgoͤttiſch fich: beu⸗ 

gende Denkungsart des Chriſten demfelben das Mohlgefallen des 

Aerböchften und eine Fülle göttliche Segnungen verfchaffe. 

Solche Demuth iR ein Freiwilliges Sichwegwerfen unter Die (wenn 

gleich höheren) Gefchöpfe des Dimmeld (gleichfam eine &Islora- 

suwopgoovey), während das Sichanſchließen an ben Som 

Gottes, an den Mittlev zwifchen der Gottheit und ber Menſch⸗ 
beit, darum ächte Demuth ift, weil bee Sohn eine göttliche Nas 
tur bat, und des Sohnes Mittlergefchäfft ein göttliches Inſtitut 
it. Lange behauptet, es verſtehe P. unter vaszsıvoppoo. eine 
„ſolche falſche Geſtalt des Chrifterthums, welche aus dem Stolze 
des Sinne, in ſolchen Worten, Geberben und Merken gefeht 
werde, welche einen großen Schein ber Erniedrigung haben.” Ges 
nan genommen iſt dieſe Interpretation ber elkeıwoggos. ver: 
fehlt ; indeſſen läßt fi denken, daß ber Falfſchap. falfche Demuth 
‚ in dergleichen leeren Aeußerlichleiten fi) manifeflirt Hat. - Der 
Allheilige aber muß eine dergleichen manietirte Demuth und 
Heuchelei perhorreſciren! — *æ. aysıdia omuaros. Das etſtere 
Subſtantiv {A (indem es das d privativ. und Yeldonm: (parco) 
zu Grurdelementen bat,) ein ſolches Werhalten, bei welchen man 
gegen einen Gegenftand (hier ben phyſiſchen Organiſmus) keines⸗ 
29098 ſchonend verführt (mmparsimonia, wie Eraſm., imparcen- 
Ga, wie Gom. a Lap., beide zwar unlateinifch, doch wortges 
treu, fagen,), d. h. um pefltio zu fprechen, bie firenge Behand: 
lung! Selbe ficht Zac. Cappell. darin, daß die dedguno: 
(B. 22) auf ber Erde gelegen (umevrieıs), Säde getragen 
(oa@xxopopiars), ſich felbft flagellirt haben (aöroninklarc), 
4) 8 G fügen me rartropeoe. In vob vodc: Gonach wuͤrde in 

dem Sinne ſelbſt das ſcheinbar Demügbige ber Falſchap. liegen, ober «8 


winbe ſerbige von der Ghefinnumg ergengt dein. Dahin gielt aud) das eordis, 
das animi, was einige crit. Aurtorit. (ſ. Griesb. ad I. 1.) Tiefen. AH 
‚ - 
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Allein daß bie Falſchap. derlei Selbſtpeinignugen, wie fie ba 
fpäteren Mönchen fih wahrnehmen laſſen, wirklich ererärt haben, 
geht aus Feiner Stelle bed Eolofferbr. hervor. her bürfen ni 
nach II Col. 21 die dpediu darin fuchen, daß bie Irrgeiſte 
die eheliche Beiwohnung ‚ den Genuß des Fleiſches und Weines 
ben Gebrauch ded Deles u. ſ. w. dem Leibe gegen den Willen 
Gottes! entzogen, und ihn eo ipso ſchwaͤchten. Die Gebote und 
Lehren der Falſchap. hatten in dieſer Nichtſchonung des Körpers 
ein Golorit von Weisheit, wiefern diefe Abflinenzen gepriefen 
werben mochten als Media, eine finguläre Heiligkeit vor der 
Welt, ein Freundſchaftsverhaͤltniß zur höheren Geiſterwelt, wohl 
auch ein audgezeichneted Werbienft in Gottes Augen zu erhalten. 
Bon bem fich ſelbſt Maceriren durch jejunia ift beim Marloret 
richtig angemerkt: „Id -vero plurimem montenti. habet apnd 
stultam plebeculam, quae externa mode specie duciter, 
veritatem ipsam nom magni facit.“ — Ban Bonnie de, 
"Frage aufwerfen: Steht nicht P. mit fih in Widerſpruch, wenn 

er an ben Falſchap. Aufterität bed Benehmens gegen den Kin 
pet!) ruͤgt, dagegen in I Cor. 9, 27 von ſich (lobend) Außen: 
ünmnıala ou To own al doviayarat Der 

muß diefe Frage verneinen; denn der Xp. züchtigte feinen Leib 
und machte ihn dem fittlichen Principe dienſtbar, weil der Leib 
ihn zum Boͤſen reizte, und ihn durch dad Reulifiren bed Mäles 
bed eigen Heiled verluftig zu machen drohte, P. hielt feines 
Leib aus wahrhaft edlem Grunde hart, damit er (P.) nicht nad 
"Gottes Urtheil verwerflich würde, d. b. wegen Befriedigung fin 
licher Begierden ber ewigen Seligkeit verluſtig ginge (P. fehl 
loco eit. unnug — auros dööxıwos yerayas 

bei). Dagegen berubte die fomatiihe apsıdıa ber Falſchap 
auf einem uneblen und unſittlichen Grunde, fie vebundirte aus 
bem Streben nach feheinbarer Heiligkeit und Selbftgerechtigket. 
Die aͤchtapoſt. ayssdi« it empfehlungswerth), die falfchapefl. 
reprobabel, ° 


, 1) Seldendes wird aud) in Bayehung auf das hen Kbrper beicent 
Princip geſagt; denn beim Lycurg ſteht: „Iynosmuer yyurav unaer ya 
dönewor‘ ſ. Wetſt. ad II Gel. 83. Dieſe Berichugg {ft h. L, wegen ouis- 
sog anpaſſend. 

3) Daher Athanaf.: „waler G K0zadır mezü änfeös yyacues 
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00 u. sun vun. Oyn dv erinnert af 3% Jeren. XV, 
13, und begeichnet h. 1. die apulepgıs von vu] vis. Zum 
gebraucht Lucas von demjenigen, was ‚für ein anderes Object, 
z. DB. ein xagsor, entrichtet wird, ſ. V Ap. Sich. 3, vgl. noch 
8. 2; obſchon dieſer Sinn nicht bloß neuteflamentifch if; benn 
Demofih. hat „„vuunv var nwlovusser Eulun Aaußavemv. c.ı) 
. An die materielle Bedeutung „Kaufpreis“ knuͤpft fich Die ſpirituale: 
Preid, Ehre, die man Semanben, ea für Verdienſte, welche 
er ſich erworben hat, darbringt, fo Hbr. 7 (wo zıay bulaiı 
mengeſtellt iſt mit don); ſ. auth XII Roͤm.7; I Zimth. 6 
4. Daß vıun bei P. auch eine ehrende Beräfihtigung aus 
drudt,.die man phyſiſchen, nicht intelligenten Gegenfländen. er⸗ 
weiſet, bezeugt 1 Cor. 12,.24.°) Was heißt es nun, wenn P. 
fagt: Die Gebote und Lehren der Falſchap. find, obzwar fie fo 
ſchoͤne Vorwaͤnde und Anftriche haben, „nicht in irgend einem 
Aaufpreiſe?“ Wohl fo viel: fie find nicht von folcher innerlichen 
Weefflichkeit und Bedeutung, daß man Urſache hätte, fie auf . 
ehwende Meile zu beuidlfichtigen, fie zur Richtichnur feines Ber: 
haltens zu erheben. Und wie konnte ed anders fein, da ˖ ſie Tols 
 irdonrzons (in der Abſtraction derſelben von Gott,) ihren Ur⸗ 
ſprung verbaulien? Kin neuer Grund ihred .oun &» vu zu 
eines iſt, daß ſie gertichen seacs suÄnamorNY TaS GUENOS. 
Senn. : „Pro rıo0s szpeditius zeiinnisuet apostalus dv.‘ 
Bir: ſehen das nicht. ein, weil gar nicht fo Kdeutlich), wie 
neüs, das ſchlechte Ziel "ber. dvrarpı. . Iduaxek.; audgebrüdt 
eben wuͤrde). Das eos gebraucht P. au VI Ephf. 11. 
von ber Tendenz, Die Jeniand bat, vgl. aufierdem II Toſſl. 3, 
5,1 Adſſl. 2, 8 Mos mono? betrifft, fo, ift die unmittels 


æ—e 
perbunden mit der Erkinntniß, daß bie Askeſe kein eigentliches meritum vor 
olt zu Wege bringt) „x. dumpserplag‘“ (mit dem gehdrigen Mahfe). Nicht 
übel bemerkt Melanth. in Anfehung bed ovmerefas: „Ubi hacc erxercitie 
mnäideria' sunt, hona rex est Anec eonsteiwin: so fremandi, quia 
wur consuetude'nikil allnd est, qguam eongiano -atdine vivese; amat au- 
em nalen ardisem.' | 
1) Vgl. die reiskeſche Ausgb. pg. 1100 
2) Siche 16 Eaurod oxedog xraoden Ey grau x. Tu LIES, X, 
8) Des bei Pifcator vorkommenden zalvorra, ald Gupplementes bei 
neos alnsu. wis oepm.-Tönnen wir fuͤglich cheyrea, weil der Begriff des 
Supplementes hertits im zrgas liegt. 
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bare Herleitung veflihin von minooue, weiche bei Junker wahr 
genommen wird, falſch; beim es ſtammt unmitselbar von wÄrope, 
was mit wind Aıfammenbängt, ab. Wenn Inner sriyauerg 
überträgt hit „Sättigung:” fo iR zu bedenken, baf die Partitd 
ws oagxög, welche wir in II Col. 18 von ber fleifchlichen d. h. 
verberbten Natur des Menſchen gefaßt Haben, unb bie wir ber 
ömfeguen; halber au A. 1. in Toldyer fpirituellen Beziehung 
hmen müflen, uns zwingt, ssägomorn von einet pſychiſchen 
Sättigung (ober, falls man das Etymon des Subſtantivs mähe 
bezeichnen wille Fallung, impletio , f. bie aler. Verſ. in LAV 
Sf. 15,) zu begreifen. Dieſe Deutung darf nicht befremben, da 
fo viele, urfprünglich eine phyſiſche Bedeutung habenbe, Termiri 





. - eine fublimere Relation vwermittelft des Nerus, werin fie vorlem 


hen, erhalten, |. Zebılapedvos w. dnoixoduunern: in H Gol7. 
Die Gebote ıc. der Irrlchrer hatten wahrſcheinlich inſoſern bie 
Sättigung der fleiſchlihen Natur derſelben zum Zwecke, als die 
Obfervanz biefer Gebote, ». h. die Enthaltung von ber he, von 
FSleiſchſpeiſen, gewiſſen Getraͤnken u. ſ. w. bei ben mwadlaic ei, 
die ‚verderbte Natur der Irrgeiſter ſchineichelndes Staunen hervor 
rief, als fie den Irelehtern in ‚den Augen bet Vollsſmaſſe einen 
Tugendglanz verfaffte, welcher ihrem boffärtigen Sinne eine 
große Satisfaction war. Deräimbrofiafl. gut: „„Segina ar» 
lis sensus traditio humana est, quae hoc dieit, safleere, 
quod carnis tradidit providentia.* Unſerer Interpretation zu 
folge involoiren die Worte oux 9 vum wur, srods onen. 
v. 000%. bad zwar kurze, aber deſto gehaltoollere. Urtheil des % 
uͤber bie Zeven. zul dudwoneil. say dufgassen, eine tik 
liche Antltgefe gegen den Peätert von Meithelt, welchen biek 
ivrara, #. ©. A. durch die Künfte ihrer Urheber befommen hat 
ten. Wir möchten daher nicht mit Calv. dieWermuthung hegen: 
„mirabitar quigpiam, Paulum, non magis lahorare in de- 
trahendis istis Insnim‘‘ 1) Die Richtigkeit der vom und. vorge 
tragenen Exegeſe wird daraud, Daß ‚fie fi) gut in den Zuſam 
menhang fügt, evidenter. — oUx 2v vıuy Tırı beziehen Me 
- lanthe, Dallaͤus, Davgriant., Watadl, Gros., Com. a Eap, 





4) Solkte Jemand diefe Verwunderung hegen: fo findet eu eine im 
Ganzen gute und gründliche zespensia Worauf dei Calv. ih, L 


. 


Eraſm. Echm. Eſte, Starke u. a. dagegen auf des Menfhen Körper, 
ſeis, daß fie, wie Heum. nichts. fupylisen, 'meiriend: ber Ap. 
ſchreibe kurz und koͤnne doch aus den vorangehenden und. folgen. 
den orten (d. b. vermuthlich dem Bar. und 7. GagRPs,) 
verflanden werben, ſei's, daß fie etwas fapplizem, wie Knatchbull 
ros (das dem aumaros.fich anſchließen würde), Euner und 
Bähr owuarog, le Clewe und Junker Hs ouowög.‘- Diefe Ges 
lehrten denken an eine Ehre, Die in ber Fuͤrſorge für den Körper 
beficht (Bahr: „„mecensarin cara comperis‘‘). ine lutheriiche 
Randgloffe: „Gott will den Leib geehret haben, d. i. er fol fein 
Butter, Kleider ıc. zur nothdurft haben, und nicht mit unertraͤg⸗ 
lichen faflen, arbeit, und. unmoͤglicher keuſchheit verberbet werben, 
wie menſchm⸗lehre thus.” Demnach würbe der Ap. tabein, daß 
‚die oog@ia der Felſchap nicht beſteht in — (fo Roſenm.!) oder, 
daß die ivsaluare 1. bee Irrlehrer nicht gepaaret find mit 
berjenigen Fuͤrforge des Aoͤrpers, welche ſich auf die Saͤttigung 
bed fleiſchlichen Körpers, auf die Nahrung deſſelben mit noth⸗ 
bürftiger Speife, bezieht). Wohl kann die Rüge folder Vers 
nachlaͤſſigung des Leibes beſtehen mit dem Verbote übermäßiger 
und wellüfliger. NRuͤckſichts nahme auf denſelben (fo P. in XIII 
Abm. 14: 775 onen. went u nosslode eis inıdvniav). 

Bweifelöohne machte P. das zwiſchen beiden Extremen in ber 
Mitte Liegende, d. j. die noͤthige Emährung, Erwärmung ıc. 

des Leibes zu feiner Dariınr, f. V Eyhf. 29, zumal da der Leib 
in einem gewiſſen Sinne ein Gottestempel fein, dem Geiſte Dienfle 
leiten, bie Befehle deß Geiſtes erecutiven fol. Fuͤr dieſe Emo: 
fition laͤßt ſich anführen, vaß suugg in I Amth. 5, 17 (dem in 
®. 18 ausgeſprochenen Gleichniſſe zufolge) auf eine Ehre ber chen 
gmannten Art fih mit bezieht, daß -silmoporn in ber LXX 
von pbufilcher Sättigung bicweilen gefagt wird 5. B. XVI Erob, 
3 und 8 in den Worten Jodsaper eroi⸗e sig ninapomie?), 
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: 4) Anar theilt Baͤhr bie chem berjste Auffafſung des aux dr yıuä 
son; aber nicht bie daran haͤngende Deutung bes zugäs migau, zus gupz.s 
in Kuͤckſicht auf biefe Worte trifft, er vielmehr mit uns zufammm, exegefls 
gend: „welche Satzungen — doch nur zur Saͤttiguiig und Befriebigung des 
fleiſchlichen Sinnes, des Hochmuths bieten.’ 
von kamen un RAR ad hu |. ommultsten Stellen von 
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daß oaoE bei 9. mehrmals (f. II Eot. T) den phufifchen Koͤrper 
ausdruͤckt. Deſſenungeachtet iſt es uͤbertrieben, wenn Schlenon. 
im lex. s. v. vum äußert: „cum we. vol cwuas. neces- 
sario-est cura corporis!‘“ Wir müffen Bedenken tragen, zu 
ber in Rede fiehenden Deutung uns zu beferinen, weil der ned) 
ihr aus 00% dv se vırı bebucirte Sedanke im Gründe bereits 
durch die Worte ayadia var. bezeichnet if. Man wende 
nicht ein, daß in yaulin. Stellen Synonyma häufig vorkommen; 
denn zur Annahme berfelben foltte man nur dann feine Zuflucht 
nehmen, wenn die Worte, welche man antrifft, durchaus Feinen 
andern als gleihgüftigen Sinn zulaſſen. Dad aber ift (une 
ver Erpofition nach) hier nicht der Kal. Hätte endlich P. ba 
der sinouorn an phyſiſche Sättigung gedacht, fo begreift man 
nicht gut, warum er, da er kurz zuvor owuesog gefcht hat, 
urplögli ein vg oxoxösg im Munde führt. Sol owexos, 
wie Bruder meint, bier den Leib bedeuten, warum blieb P. nicht, 
zur Vermeidung jeglichen Mißverſtaͤndniſſes, bei dem einmal ge 
wählten oounseg? J Heinr. faßt zıu7 „pro objecto riunc, 
quod operae pretiam aliquod habet,““ und zwar von be 
„„emendatio morum, Toıg avo,‘‘ er Interpretirt: die open be 
Falſchlehrer beſtehe (cernitur) nicht darin, ſondern bloß in 
„rehus, ‘in quibus de corpore satiando vel non satiande 
quaeritar.‘® Weihe Sprachlicenz athmet biefe metongm. En 
fition des zum? Wie unbefugt ift bie Verwechſelung des moos 
mit 1 Die Künfteleien h. 1. find zum Theil daraus entflan 
den, daß man die Urbedeutung‘ deö vun, wiewohl felbe am 
nächften liegt, nicht im Auge behalten hat. — Wenn Flatt in 
"der Erflärung diefed- Cap. die Irrlehrer „als eſſeniſch⸗ denkende | 
vorausſetzt: fd prondeiren wir, um bie Möglichkeit eines there . 
phiſchen, gleichwohl nicht bloß effenifchen Character ber Zalldar. 
darzuthun, auf dasjenige, was Flatt felbft pg. 288 feiner, Borld. 
üb. den Golofferbr. fagt: „Die Hauptprincipien, Die bei be 
eſſen. Theorie und Praris zu Grunde liegen, waren wohl nidt 
ber effen. Partdey eigen. Es warn wohl Grunbdfäge eis 
ner weit verbreiteten orientalifchen, oder griechifdeoriens 
talifchen (gemifchten) Philofophie, bie von verfchiebenen Partheyen 
und Individuen. auf perſchiedene Art modificirt und angemandt 
warde,. die von ben Griechen griechifhe Formen erhielt, wohl 





. 
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diefelbe, aus der bald ber Gunoſticiſmus hervorging, und die zum 
Shell Quelle des Neoplatonifmus war.” Schr wahr tft dieſe 
Herleitung des Smofliciim., nicht minder wahr, obfchon von 
Philologen weniger anrrkannt, bie: Debuction der griechifchen 
DHilofophie aus der oriental., wie ja Dad Morgenland in. mehr 


als einer Hinficht die Wiege. dee Menſchheit geweſen it. Man 


Dane namentlich an Pietens Philoſophie! 





Drittes Capitel. 
Eilfte Section. BI 4/ 


Ihr Inhalt wird bei der Betrachtung des Nerus deutlich: 
Flatt meint (nad) Corn. a Zap.) „es gehe ber Ap. mit den bei- 
den erſten Verſen auf den moralifchen, practiihen Theil ded Br. 


über, der bis 4, 7 gehe,” und Heinr. erfärt ad IH Col.: „‚se- 


‚quitar egregia epistolae pars, praestantissimis morum prae- 
ceptis abuudans, sensuque dignitatis et pretii hominis Chri- 
stiani permovens aniınos vel maxime.“* Allerdings ift aus? 
gemacht, daß in IH Col. 5, chriftlihe Einzelvorfchriften folgen. 
Inzwiſchen empfiehlt der Abſchnitt IH, 1 — 4 den Col. ein fo 
generaled Streben nah bem Sublimen (d. i. dem Got: 
tesreiche)/ und ein ſolches Denken auf das Sublime, 
welches in grellfiem Gegenfahe: ficht nicht bloß zu dem colofjis 
ſchen Suͤndendienſte, ſondern auch zu der Verehrung der oro:- 
sie roũ “oouov, an welche die Falſchap. die Col. zu binden 
fich beftrebten, und deren Hintenanfegung von Seiten der Eol. fie 
mit Strenge rügten (UI, 16— 23). Durch diefe apoflol. Ents 
gegenftelung des Rechten !) in IN, 1— 4 wird ein antithetifcher 
Nerus zwilhen dieſer Section und "Cap. u hervorgebracht. Au⸗ 
ßerdem laͤßt ſich gegen Flatt und Heinr. moniren, daß V. 1 und 


. 4) Talvin ſagt richtig, daß dieſe pauliniſche Oppoſition „non parum 


ad cauzam valet; denn: „dam perspicimus, fährt er vortrefflich fort, 


quid nos Deus velit agere, facile postea contemnimus homisum inventa. 
Düm autem apparet, longe esse smblimius et praestantius, qued nobis 
Deus ooismendut, quam qued hemines inewicant, enenzit animıt alacritas 
ad Deum segeendum, \ 


— —— 


4 im Gap. IIE dogmatiſche Elemente mit enthatten, wie ſich auch 
in Gap. Il dogmat. Wahrheiten erbliden laſſen. Wir haben je 
nad) Motive genug, bie 4 eflien 8. des Gap. III dem Gap. H 
nsch anzufnäpfen, und ben Anfang des eigentlich moraliſchen 
Theiles des Colofierbr. in 8. 5 zu fehen, mit welchem man bei 
dritte Gap. billiger Weiſe erſt hätte beginnen follen. Dec fell 
nicht in Abrede geftellt werben, daß bie Section IL, 1—4 ei 
binſichtlich ihrer dogmat. Momente practifch, d. h. auf die Ge 
flaltung bed Werhaltend einwirkend, iſt, wie auch bie in Gap. I 
und IE entwidckten dogmat. Puncte einen prastifchen Charace 
an fich tragen. ; 

1. 


Das mit ovsyyiohrre gufommenhängende ei Tann u 
möglich dad avveyeodnveı der Col. ald zweifelhaft darſtellen; 
denn 11 Col. 12 hatte P. bemerkt: zul ovveyipänte 8 
5. 4. Daher muß ei, wie oft dad germanifche „wenn,“ in dem 
Sinne von „quum‘‘ begriffen werden. Die von Junk. citirte 
Stelle IV Phlpp. 8 gehört (Behufs ded Beweiſes dieſer Faſſung 
von sd) weniger hieher, als II Phlpp. 1. Odrv beurkunde, d 
fei h. 1. namentlih das ouynyepdnse Reaffumtion dad iv d 
x. ovvnyegdnyse in II, 12 (vgl. ovveinonoinaes aus alın 
U, 13); vielleicht flellt aber 00» unfer ovveyigdyrs aud ba 
ald Concluſion aus dem El dnedavers gu» Xouore ao Wr 
oToysiwv Tov %0og. bed Il, 20, welche Worte h. 1. zu über 
fehn, um fo bebenklicher fein würde, als fie unferer Stelle ji 
lich nahe.voraufgehn. Wie der Gekreuzigte phyſiſch erweckt wer 
den war (f. VI Röm. 4), oder in der innerlihen Werbindun 
“mit Chrifte '), oder in beiden Beziehungen waren die Col. zu & 
nem neuen, fittlich>geiftigen, gottgeweihten Leben erweckt worben, 
und zwar aus einem Leben, bas fowohl der Sünde, als auf 
den Rudimenten der Welt (den Grercitien von Ritualien, Ib 
fiinenzen zc.,) gewibmet gewefen. Dad ovveysodrrar hal 
damals Statt gefunden, als fie fi dem Banzsone unterzogen ’). 
Ber aber mit Chrifte moraliſch auferwedct tft, darf auch die fü: 


1) Zauchius Acht chriſtlich? „‚tamgunm mesbra cum enpite.““ 

2) Theophyl. angemeffen: „Baptismus — quemndmedem mergende 
mortem denuntint, sic emersie (fie hangt mit bean beptism. genen jufese 
men,) ipsam resurrectionem figurat,‘‘ 


Uche umd beſchigende Hoffnung der fa wiewınz hegen. Ja 
owvayegdywas if condicio: sine qua mon des BVollgenuſſes 
derfeiben. Ein dem auvereg®. tifpredgender Ausdrud ift | 
vq 009 imwaise. Roſenm. bad exeget. Handb., Heine, Junk. 
ergänzen beim va av iin orso — obſchon der Begriff des ra 
ave fich, abgeſehn vom dieſem Gupplemente, ‚enibeden ‚läßt. 
Ben av olfewirt Head: ‚‚ärl. ser dvusegov ;Tempv zu} 
yoovav —B nur daß die erſtere Beziehung, wie das ooͤ 
6 Xquosös dorıv zeigt, hieher gehört. In II Ap. Gſch. id 
werben dv 6 oupan und dv zufammengeftelk, und in II Col. 
2 erfcheinen sa av und sa dl wijc — als Antitheta, was 
beim: Joh. VIEL, 23 von den Phraſen ve ayw und 6 xöcmag 
gilt. Folglich find s0 dv (die oben feienden Dinge,) biejeni- 
gen biete, die im Himmel befinhlih find, bie an und für ſich 
nicht der Erde, nicht der verderbten Welt angehören), Wer 
find diefet Aller Wahrfcheinlichleit nad) ſolche, Die eine Antithes 
fiö bilden gegen die an mehreren Stellen bed Gap. (V. 8, 
16, 18, 19, 22, 33) gerügten theoretifhen und yractifchen Pers 
Serfitäten der Falſchap. Alfo: bie aͤchte yours. und ooypla 2) 
lentgegengeſetzt der mannigfachen Scheinweisheit der Srrgeifter, . 
den dvsalpıaoı x. dedwonad. derſelben), die wahre Demuth, 
Herzendreinheit, Heiligkeit war’ daynv, (mtgegengeieht ber af 
fectisten Demuth, Unlauterfeit, Hoffarth des fleiſchlich geſinnten 
Pſeudap.), auch die himmliſche Seligkeit (entgegengefeßt dem ins 
nern Elende bes: Irrlehrer, welchen ein natürliche Reſultat ihrer 
Berkehriheiten auf Erden war,) mit einem Worte: die Paoleio 
sou Geoũ, von P. IV Sit. 25 um “Ingovaaiyp genannt, 
an welcher Antheil zu haben bie Gläubigen vocirt find: ( dieſe er» 
halten in HI Hbr. 1 das Prädicat: xAyasug dnovgawiov ji- 
soro:). : Das Lyrsive paraphrafirt Hedinger: „Veſtrebet euch, 
singet, kaͤmpfet, laufe, wünfchet, fehnet und denket darnach, nach 

9) Ungufttn. Abertsägt c& Ave wit spisktnahin, Aubrefafh mit se- 
percoclestin, P. gebraucht IE Ephf. 6 bafür sa Inowparıe. Ben ben 
Gtandpundte des paulin. Ausbrudes aus ift bad Urtheil über bie Deutungen 
des Auguft. und Amdrift. leicht. 

23) EineXst von Parallele ifi beim Genen: „sursum vocast IMum (e8 
it vom animus bie Sishe,) inilia san; erit amtam Allie, antoguam- -hae cn- 
Sedin cusulvater, sum vitia disjeserit, pmrusqus ao beris in cogi- 
tationes divinas cmicuerit,“ ſ. bie 79. epmll, . .., 





geiſtlichen und ewigen Dingen.” Deſtimmter nimmt Eſte - 
velre (eigentlid) == quaeeite): „;studia vesten conferte ad res | 
‚ ‚supernas, coelestes ac divinas.‘ Das Ouseyegdivas cu 
Kocore ift mehr etwas Momentanes, dad wen Inveiv baut 
bad Leben hindurch. Jenes bildet ben Anfang bed curifilihen 
Wandels, dieſes den Fortgang. Jenes ift nur in dem Ba 
wahr und wirklich, als es das va Ave inreiv nach ſich zieht 
od, als Genitiv des -Relatioß genonimen, fuppebiths in 
feiner Verbindung mit dem Vorigen und: Folgenden feines | 
haft rationalen Gedanken. Mithin muß od wie J Up. Efd. 18, 
HMI Hbr. 9 (hier haben D a pr. m., E ein önov als ſchaͤtb⸗ 
res Gloſſem,) adverbialiſch gefaßt werden, d. i. identiſch mit ig 
od rönev it), dad — önov abi if, und in unferm Gonterk 
paſſend. Indem od duf va vo fich bezieht: ſo bezeichnet dab 
„Wo“ die höheren Regionen bed Dafeind (der apoſt. Autorded 
Hebraͤerbr. ſagt I, 3 νοσ , den Himmel. Daß P. ſßh 
baran nicht genuͤgen laͤßt, zu lehren: „Wo der Reſfias iſt,“ des 
cumentirt ‘bie Partikel dv deteã vou Geoü zasırievos. Ga 
ev dekia *) findet ſich nicht felten "2 dekrav (vielleicht als ple | 
ral. majestaticns für den Singular && dekıac) bei Marc. us 
Matthe; T. die betreffenden locos bei Schleußn. im lex. s. . 
de:ıog gefammelt. Es iſt bekannt, daß, wenn eilt morgenländb 
{her Fuͤrſt Jemanden auf den Sitz neben feiner rechten Hab 
erhob, er felbigen eo ipso zur Theilnahme an feiner Macht um 
Herrſchaft erhob. Daher wird tuͤceſchtlich des Phoͤbus vom Eſñ 
limachus bemerkt: ———— yap, ovi Ak deteòoc gar | 
(f. hymn. in Apollin.' v; 30). - Bird h. h ber Chriſtas cß 
ein „an ber rechten” Hand Gottes Gigender” namhaft gemadk: 
fo iſt foldyeß ein fir den Möorgenländer, alſo "auch für die Gel 
verftändlihes Symbol davon, daß der Mefliad an der Mat 
und bem Regimente Gottes (Suidas gut: ‚dein xupiev — 
5 dyasg dvioyzsıa apa #7 Helge yanıpıy““) über bie m 
. Himmel und auf Erden verfirenden und gefchaffenen Dinge Anthei 
bat (f. XxVVI Mith. 18), natuͤrlich dergeftalt, daß die väten 





1) Die Phraſe zbv mer ob fit IV &o. Sue. 17. 
8) ’Zy dıkıa liefet man in 1a m; im ‚Hedz, Mir. Lil, 8; 
X, 12; bei Petr. 1. 8 2 


\ | 





2 ” 
liche Gottheit durch ‚ben Meſſ. das Regiment führt; denn auf 
Diefe Weile wird dem heterodoren Einwinfe: es ftatuire der ors 
thodoxe Theolog zwei felbfifländig herrſchende Götter, glüdlich 
vorgebeugt. Wenn Theodoret erklaͤrt: „nuyrer dd oürog 
Össlorarog vr volg ovewols zw narpl puvedoevan:““ 
fo find die vier erfien Worte des K. V. gleichlam-eine Erläutes 
sung ber legten bilblichen?!). — Warum fpriht P. in dieſem 
Zufommenhange aud, daß der Mefl. bei Gottes Rechten feinen 
Sitz habe? Wermuthlich damit bie Eol., überzeugt von ber göttlie 
chen Hoheit des Menſchenſohnes und defien gewiß, daß er auch 
ihnen bie zur Führung eined göttlichen Lebens erforherlichen Kräfte 
mittheilen könne und werde (f. IV Eph. 8), deſto mehr vols ave 
nachfirebten. Davenant. chriftlih wahr: ‚‚Christus ibi (dw 
seois, vo) non sedet otiose, sed gratiam viresgue suis in- 

spirat, et suos sursum Weit, ut sol vapores attrakit ?).«‘ 


Da bed Objest bes pooveire (va vo) identiſch iſt mit 
dem Dbiecte des inreirs V. 1: fo erklaͤrt ſich die Behauptung 
Flatts: „V. 2 wiederholt P. des Nachdruckswegen die Ermahnung 
V. 1.“ Indeß waltet eine gewiſſe Differenz zwiſchen beiden V. 
ob, wie yeoweirs und Imrsise beurkunden. Baͤhr: »pooveiv 
iſt viel mehr als Inreivz;‘“ aber umgekehrt dürfte die Sache fich 
‚verhalten. PDoovsiv vs if, da dad Berbum mit pp7v mens 





1) Junker odſervirt, e8 druͤcke Ev desız zov Geoo zasmu. „ungefähr 
x baffelbe aus, was oben I, 15. 18. II, 10 von Shrifto praͤhicirt werbe/ (Eine 
Meberfedung von Worten Stores !). ‚Allein I Sol. 16 gehoͤrt nad unferer \ 
Auslegung (. oben) ‚gar niht.hieher. - Il, 10 hetriſſt die Qerrſchaft des Meſ⸗ 
Ras über gewifle. Sewalten ber Geifterwelt (ogl. 1 Pr. a, 22). ], 18 gebt 
den Meffias als Oberhaupt der Kirche an. Die beiden Tehteren Momente find 
freilich aud in ber Formel dv detız 7. Beou zadnuev. involvirtz inzwiſchen 
befaßt felbe mehr, fofern fie das Aawılever des Meſſias über die Km Unis 
werfo befindlichen Creaturen angeht: fo heißt es I Cphſ. 22 marıa ünsrafer. 
(6 6) und zobs zodas aürob, unb I Gphſ. 83 wird Chriſtus als ber 7& 
narıa Ey nücı Alnpounevos characteriſirt. Gin Beweis, daß sion Ta ov@ 
nicht als alleiniges Behaͤltniß bes Meffias betrachten darf. 

- 8) Daß Eprifius dem P. auch als ‚amfer Hoheprieſter und Fürfpres 
der?! hier son Augen geſtanden habe, was Baͤhr will, bezweifeln wir, weil bas 
von in V. ı ken indieium wahrnehmbar ifl. aan Beil 26 6 wi 
VIII Kom. 84. 
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zufanımenhängt, auf etwas benten, etwas im Sinne habe, |. 
VHI Röm. 5; III Phiep. 19, vgl. XXI Math. 23: paris 
ss ift fomit etwas Specielleres, während iyweiv dad allgeme: 
nere Suchen, Nachtrachten bezeichnet. Wenn gppovelv eimklih 
das Innere des Menfchen betrifft: fo deutet Sure nit bie 
Diefes, fonbern auch bie nach Außen manifeſtirte Beſtrebung dei 
Menfchen an. Das Suchen ber aveo ift aber nur bamı bei 
rechte, wenn ed dad Denken auf die av zum Subſtrate hai. 
Mit mm sa Enl ans pic mahnt P. die Gol. von dem 
Denten auf badjenige ab, was die Antitheſis zu wols ara Ib 
det). Man möchte aus B. 2 almehmen, daß bie Col. eb dere 
fehlen ließen, ühren Geiſt auf dad Gublime hinzulenken, Indem ſe 
zu vols vinje yic indinirten. Was iſt aber zu verſtehen uw 
ter den Dingen, die lediglich auf ber Erbe find, bloß ber Erie 
angehören, und Beinen himmliſchen Character am fid trag} 
Zweifelsohne die Sünden, die Werberben erzeugenben weltlichen 
Luͤſte u. dergl. (f. IE, 13; MI, 5); allein zugleich Die are 
yela roũ wooz. bie phyſiſchen Abſtinenzen und Epercitien, bie 
PMenfchenfagungen tiber dieſe Dinge) II, 20-23), Einzigfih die 
Suͤnden, ober einziglich die aroıy. v. woows. beim va Zui vi 
yizs ins Auge faffen *), iſt Einfeitigfeft und VBerkehrtheit. Zr 


es übrigens auf kirchlichem Gebiete nicht wenige Imbinibun ge 


geben, die <a dv und sa mi ©. pic zu vereinigen ſich be 
mühet haben: fo erklärt fih dad aus dem Umfiande, baf de 
Menſch ein yeb nvevuarınöv, aber auch ein dya aagaınov i 
fich trägt; es wi derſtreitet jedoch dem in fich harmenifchen, dad He 
terogene von ſich weilenben, Geiſte des Chriſtenthumes (ngl. XVI 
®uc. Ev. 13), nseicher dab dyd oweznon, feweit es auge 
iſt, gefilgt wiffen will (V &it. 29). Ä 
Bu | 

B. 3 iſt ber zweiten Hälfte bes B. 2 anzuknuͤpfen; deus 
(darauf führt das yap'des B. 3 hin!) W. 3 enthält diejenigen 
. Momente, warum die Col. nicht vd Zul wis yzs im Om 


1) Brot. elaſſiſcht No astete ousrze in Imwam animne.“ 

2) Dahin gefzt die Aeußerung bis Ambeffl- ı „Quisquis his se super 
stitionihus occupaverit, Iimpedimentum (röfiäitti sr Ave) palehin. 
Nen enim poterit haec transcendere, quibus se alligaverit,‘“ 


ro ei | 
haben follen !): „Ihr feib geſtorben,“ d. h. (da Gap. 11,8. 20 und 12 

nicht vom phyfiſchen, fonbern vom pfychiſchen Sterben und Begraben⸗ 
werben bie Rebe geweſen, und III, 2 var du rs yne Erwaͤhnung 
gefchehen iff,) ihr feid den anf der Erde befindlichen Gegenfländen, 
ben 2aftern und Ritualien bed Moſaiſmus und Paganiimus, abs 
geflorben ?), habt eurem früheren, mit. biefen Dingen verzweigten, 
Wandel entfagt, indem ihr euch der Taufe unterzoget Egl. vi 
Röm. 2, wo mit drsedavoney die Phraſe TH duueria zufams 
mengereihet iſt). Beim dnsedavers ſiropl. das exeget. Handb. 
asso soy int 8. yijs, Hein. volg zaro. Bir können m Be: 


treff des Verſtaͤndniſſes des dradey. beider Supplemente füglih 


entrathen. 

xel. Das einfache „und” ft ſehr fchiclich, weil mit bem. 
geiftlichen Abſterben die geiftliche So} genau verflochten ift, und 
Niemand jenen aphäretifhen Act am feiner Perfönlichkeit vollzieht, 
ohne dieſes thetiſchen Momentes zugleich theilhaftig zu werden. 
Do anticipiren wir nicht, was des Erweiſes bedarf! — ‘A 
Ger; begreift Grot. vom „‚jus ad vitam eoeleſtem,“ welches ' 
den Gol. von Gott erhalten werbe (‚„servaturt‘); biefe Metonp⸗ 
mie bei fa iſt unſtatthaft, da, wie ſich ergeben wird, der nicht⸗ 
metonymiſche, einfachere Sinn des Wortes im Zuſammenhange 
angemeſſen ift. Hingegen Theodoret: ditoaoos ev iinide 
275 dyaoraosas. roũro yap Alyar Con Up ne 
wounsar ovv va Xorora dv v.Oei. dxeivov 760 dvasvay- 
ros, xvvre —X —X ögmpey av neayud- 
dos sn Iußacw. aergunran di] 9 aus e7s ywereoag 
Eyuoraosac To uvorn0.09.“ Hat der Biſchoff v. Cyrus 
Vie leibliche Anferfiehung wor Augen, ald eine Xhatfache, die auf 
die fittliche, in das Exrdenleben der Ehriften gefallene, Auferſtehung 
einfimald folgen wird, — biefen Gedanken ſcheinen wenigftens 
feine Worte zu fuppebitiren! — fo ift dieſe Eregefe gewagt, weil, 
wenigfiens in V. 3, von der zukünftigen dvaoraoıc eis Laygv 


» 4) Rad) umferer Anficht ift ya, wie gewoͤhnlich, caufal, während Mis 
dharlis’s Behauptung, daß yao exegetiſch fei, als wolle 9. ſich deutlicher er⸗ 
Hören: ‚mas es mit dem Tode und ber Auferfichung ber gläubigen Kol. für 
eine Bewandniß habe,“ unndthie ift. 

2) Bengel läßt bie Eol. ‚„mundeo“ geftorben fein, vol. Zürses iv x0- 
ap in Il Col. 20. Eine der unfrigen verwanbte Gregele, 
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“(ober Loc) Fein Jota bemerkt ik. Wiewohl Theodoret ber 


araorasıs nachher die adavarog Sug beifügt, fo ift Doch im: 
mer bie bloße Relation auf das Zukuͤnftige und Jenſeitige h. L. 
einſeitig. Die Verbindung des 9 don vuey mit ——B 
ovv vu Xgıoro iv va Osw ift eine Aufforderung, jene orte 
in geiflig ſittli chem unb religioͤſen Sinne zu begreifen. Dafür 
fimmt ovveysigcesdar Tu Agıoro HI Col. 1. Selbſt daB 
assedavers des D. 3 empfiehlt diefen Begriff; denn Der geiflig 
fittliche Tod iſt die Bed ingung des geiſtig ſittlichen und religioͤſen 
Sebend. Die duapria. und 6 Osoe ſtehen in fchneidendflem Ge 
genfae zu einander! Go iſt denn die Lay h. L = dem Ljr 
vo Ocu 2v Xgıora "Inc, VL Rönt 41, = der (or vor 
Osoũ IV Eph. 18, — der waworns Zuns VIRöm. 4. Wem 
Roſenm. die Sur) h. 1, von ber ſelieitas deuitt, fo wolle wir 
nicht in Abrede fein,. daß das fittlichsreligiöfe, d. h. wahrhaft 
geiftliche, Leben zugleich einen gewiſſen Grad von Seligkeit in 
fi ſchließt. — „expunzsor. Kovnzseodas bat I Timth. 5, 35 
no0dnkov eivar zum Antitheton, bedeutet folglih occultari, 
vgl. arroxswovuusvov A Col. 26. — cowv va Agıora dv vu 
Oew. Die von cod. 39 fuppebitirte Transpofition Gen Zu za 


clorg befagt: „Euer Leben ift dergeftalt der Welt verborgen, 


daß ed in geheimer Gemeinſchaft fteht mit dem Gotte, ber fi 
in dem Mefliad geoffenbaret hat;“ hat aber zu wenig Auctorität 
für fih, als daß fie in den Text recipirt werben bürfte, zumal 
da der Schreiber jenes cod. ſich vielleicht unfere fhwierige Stelle 


| mittelſt der Transpoſition bat erleichtern wollen. Die recepta 


ovv Tu Kan &v vo Osu.ift genuin. Zvv sa Ipcorw tann 
entweder dem xexgunstar, odes den 7 kur Yu» angefchlofien 
werden. Sm erfteren Falle lautet der Gedanke: Euer Leben 
ift verborgen. in Gott, mit Chrifte, d. h. wie Chriflus, nämL 
verborgen ift in Gott. P. würde andeuten: das fittich religisie 
Leben der Col. fei dem Anblide der Menfchen entzogen, indem es 
in Verbindung ftehe mit Gott, ebenfo wie der Auferſtandne dem 
Anblicke der Welt. entzogen fei, indem er an Gottes rechter Hand 
fine!) (V. 1). Es zeigt fih an vielen Erempeln, daß das fitt: 

1) Schicklich Heinr. beim our 15 Xorg: „Obserra, quam ste- 
dios€ repetat illud ov», ut in omaibus similitude Christianerum cam 


Christo ipso ilucescat!‘“ " 
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lich veligidfe Leben ber Slaͤubigen vor bem 'soauoc, wellhem fie 

entfsemdet find, dermaßen verlannt wird, daß die Gläubigen als 
Ketzer, Heuchler, Gottloſe, Geiſtigtodte vom dem xdap. verachtet 
werden, wie ber verherrlichte Menfchenfohn von ihm nicht nur 
nicht anerfannt, fondern fogar gefchmäht wird). Diele Erfcheis 
nung ift nicht auffallend; denn wie kann berjenige bie sieva Yod 
Geoũ?) Tennen und achten, der vor Osov nicht kennt (XVI 
Joh. 3), und dad nwsugua sov Qsov fhmäht (I Pr. 4, 14)? 
— Sm lesteren Falle bildet fi der Sinn: des P. fo aus: 
Euer mit dem Meffiad zufammenhängenbes, mit dem Glauben 
an die Meffianität Jeſu verzweigtes, tur wahrhaft chriftliches 
Leben iſt verborgen in Gott”), iſt auf eine euch ſelbſt unbefannte 
Weile in Gott gewurzelt und ruhend (vgl. XVII Ay. Gſch. 28). 
Richt bioß die Efienz Gottes als folhe, fondern euch das Sein 
der fittlih sreligiöfen Go in Ihm, das innerliche Abhängigfeitss 
verhältniß dieſer 507 von ihm, wirb von dem gläubigen Chriften, 
weil er mit dem fleiſchlichen Organiſm. noch bekleidet, und mit 
Sünd’ und Irrthum (oxör0}) behaftet ift, nicht abfolut begriffen, 
Sofern das chriftlihe Leben in Gott verborgen ift, kann ed von 
keiner Greatur dem Inhaber geraubt werden (X Joh. Evgl. 29), 
it ed an einem fehr ſichern Drte (um bildlich zu fprechen,) vers 
wehrt. Calv. mit Recht: „„Notemus istas particulas in Deo 
et eum Christo, quae significant, extza- poriculum: eme 
vitama nostram, tametsi non appareat, Nam et Deus fide- 
lis est, Ädeogue mon abnegabit depesitum, nee faltet ın 
suscenta cusladia, et Christi societas majorem etiamnum 
seeuritatem affert. Quid enim magis expetendum, quam vr 
tam Postram manere cum ipso vilae fonte? ‚Quare non 





1) Ambroſiaſt. ehe wahr: „Apad mundi sensum Christus mor 
taus esse videtur, — dum eonstat, virere illum cum his (ie, Hiscipulig 
suis) amnibus,““ 

3) Der eminentefte unter den rieroc. 0b @eod iſt Jeſus Ehriſt. v. u 
neont ihn VIII Rich. 29 mpwroronor dv nolloig Adskyrois. 

3) Batabl., fie, Store übertragen dr mit apad, ( Flatt: bei. be 
wohl man dazu in V. 3 durch nichts gesungen, wird, Beſſer blieb Parge 
der eigentlichen Bedeutung des ky, „in,“ getreu. Dieſer fromme Theolog ſchon: 
„Gott ift mit allen göttlichen Dingen und Heils-Guͤtern gleichſam das Ele⸗ 
want, worinnen dad geiſtliche Leben ſich befindet, und worinnen es 
feine Nahrung hat, gleichfam wis ein Bil; tm Woſſer.“ 18 
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est. qugd ——e— : ar undique eirsmepieientes vita 
 musquam cemamıpm.“ . Gprohl bie erfiere, «ld auch die zweite 
Erklärung paßt in. Dem Nerus mit dem im ©. 2 Borauögchen 
den, fofen beide das Verborgenſein bed Ehrütentebens in Gott 
. urgiren, um weßwillen, die Col. nicht auf va Zi v. yic des 
ten. ſollen! Indeß iſt wohl die erfiese, Deutung mehr, ald die 
letztere, für den. Sinn bed V. 4 angemeſſen. Daher dürfte der 
ereget. Tact, welcher eine Wahl zwiſchen beiden Auslegungen u 

treffen hat, ſich leichter für die wie, als für die letztere entſcheiden 


T.. 

Die SL konnten barkden * ihre fittlich religioͤſe Wuͤrde 
von dem xoouos verkannt wurde, in einen, ſelbſt für ihr ime 
res geiftliches Echen nachtheiligen, Mißmuth verſenkt werben; dei . 
halb, ſucht P. h.,k.fie durch die herxliche Wahrheit zu beruhigen 
daß, wie die erhabene Dignitaͤt des Meſſias, fo auch ihre innen 
Wuͤrde ber Welt. einft werbe augenfällig werden !). Ich ia 
dieſer Beziehung thut ſich die Gleichförmigkeit des Gläubigen mit 
Chriſto kund. Jenas „einſt“ wird zunaͤchſt angedeutet bunk: 
ozav 6 Ägıordg. ywegndr. Bühr: „De der Werd offenbu 
einen Gegenfag zum. vorigen enthält, fo kann man „mit Star 
ein. zul adversstivum, ober nach öcov ein da ergänzen.” I 
ber That ‚Wieden Luther, S. Schmidt, Beauſobre, Heum, 
Michael. „aher“ ein, hinter dab „wann“ des 9. Dieſe Summe 
mente. nk auperflaa, weil die in ®: 4 gegen V. 3 obwaltende 
Antitheſis Schon Durch V. 4 ſattſam ausgedruͤckt iſt, wiefern de} 
puvepovadaı bed Meſſias bem agunreodau beffelben, bad ge 
vsg0Vadae. ber Gol. dem nauntspdar ihrer bermaligen Co bir 
xeichend .entgegefegt find... Worauf ficht nun yassgudy in Re 
lation? Man bat gefaget: darauf, daß der Meſſias „erſcheine 

werde, um die Col. in ben Himmel abzuholen,” d. h. auf de 
“ unter diefem Bilde vorgeflelten Tod der Col (f. dos exeg. HR) 
Wir vermögen nicht mit Baͤhr, biefe Deutung für ein „bach 
—— Vorgeben einiger ratlonaliſt. Außleger” zu erl⸗ 
ren; denm ed läßt-fich für dieſe Faſſung, an ſich betrachtet, ale 
giren, was Jeſus XV Joh. Ev. 3 gejagt hat. Allein in mr 


Ambrſſtr. nicht übel: . „Haee conselatie Aducem apei perit, Wi 
seturi de vita future, omnia postponenies, Christum asagmuur.‘‘. 
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fern Nexus paßt fie nicht, weil bie Chriſtenwuͤrde der Gläubigen 
micht immer fogleich beim Hintritte derfelben der Welt offenbar 
wird. Und diefes will doch P., wie das Folgende zeigt, nament⸗ 
lich hervorheben. Baweoovodas Tanıı fehr gut davon begriffen 
werben, daß der Meſſias offenbar werben, fi ch in der Zukunft 
perfänlich zeigen wird ?), Theodoret teefflich „õrœvu volsuy dnı- 

You vo devrepov.‘“ Diefe Eregefe iſt durch J Pir. 5, 4 ge 
nügenb conflatirt. Es ift and anderen Stellen evibent, daß biefe 


abermalige Manifeflation des Dieff., welche fonft bei Petr. und. 


P. anoxervypıg heißt (ogl. I Pie. 1, 7 und 135; IT Thſſl. 1, 
7; 1 &or. 1,7) Yerrlih fein wird. So wird der Meff. nach 
XXIV Matth. 30 und 31 auf Wolfen des Himmels, susre 
duvapens x. 0llng döbns wieberfehren; nah U Zhfit. 1,7 
ser ayyimy duvapıewc alrou dv swugl pays; nad) V. 10 
wird ex erſcheinen, ndogacdnva: iv Tolg üyioıs alsou . 
Sovunodivar dv naoı volg Wiocsvoaoıy. . Der Meſſ. wird 
bie göttliche Macht, womit er von Bott bekleidet iſt, darin kund 
“Yun, daß er bie geringſcheinenden, hinfaͤlligen Leider dee Glaͤu⸗ 
digen umgeftalten und feinem 77. v6 döbns gleichförmig 
machen AH Phlpp. 21), desgleichen v0v auapanrırov ug dökns 


oriparoy den gläubigen Seelen ettheilen (I Pte. 5, 4), denje - 


nigen hingegen, die Gott nicht practiſch kennen und dem Evan: 
gelio Jeſu Chriſti feinen Gehorfam leiften, die gerechte Strafe 
(AsFg0Y. alıivrow) zuerfamen wird (MI uff. 1, B. 8 und 9). 
— 5 {uf a. v. A, bildet eine Appofition zu 6 Xouowög, befs 


fen Parufie am letzten ber Tage mit Verherrüchung vor allen ' 


Beiftern verbunden fein wird. Bähr: „Statt ber gewöhnlichen 
Lesart Onuv bat Sriesb. nah C. B. E. F, G und mehreren 
anderen Hoͤſchr, K. V. und Ueberfebungen Yuuw aufgnom: 
men.” Hiein iſt manches Irrthuͤmliche. Die „gewöhnliche 
Lesart iſt, wie die Edit. Wetſteins, Scotts, Fittm. u, a. bo: 
cumentiren, Yaas. Dieſe Ledart hat Griedb. im Texte flehen 
faflen; und von Year, welches bie ungewöhnliche ift, und außer 
den von Bähr genannten Uncialen n°), in der armen, Berf., 


4) An bes Meſſias erſte Sntanßt in der Menſchheit iſt hier ſchor 


darum nicht zu denken, weil Ian pareomsn auf Zukuͤnftiges hinzielt. 
2) „Be⸗ nicht ſimpliciter, ſendern + pr. m. * 
18° 


\ 
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Vulgt., Ital. bei Gregor. von Nyfſa, dem alerdr. Cyrill, Ehry 
foft., Theodoret, Theophyl., Cyprian, Auguſtin, Ambrfl., Pelag., 
Leo, in 17, 52, 73, ſich findet, — hat Griesb. bemerkt: „le 
etionem — supparem aut aequalem, immo forsitan praefe- 
kendam esse lectioni receptae.‘“ Wir geflehen, daß und das 
durch bedeutende crit. Auctort. empfohlne Yun ben Vorzug vor 
. 709 zu verdienen fcheint. Zwar behauptet Storr, daß dieſe 
zecepta ‚‚aegqie‘“ convenire: „eliam nos exjudaei mom eir 
cumeisioni nostrae aut Similibus rebus, sed uni Christe 
(ef. Phil. III, 3)'salatem nestram debemus; ıs, ut ve- 
strae, sic nostrae beatitatis caussa (cf. Jo. XI, 25) 
est.““ Und Bähr äußert: „Innere Gründe ſprechen dafuͤr, daß 





P. ſich hier mit’ einſchließt, “ wiewohl Baͤhr keinen innem Grund 


anfühlt. Doch da im Gefammtpaffus III, 1—4 einziglich die 
Col. angeredet werden — V. 3 ſteht diserte N Gun vusy, — 
da auch im 8.5 gelefen wird: verpuoare va uAN Ver: 
j fo paßt 7uor hinter % Gar h. L nicht wohl, es ift denkbar, def 
eine fremde Hand in V. 4 das Pronomen ber erflen Perſon im 
ſerirt Hat, um den Meſſias ald die Cor der gläubigen Chriften 
überhaupt, in deren Namen gleichfam ber Ap. fprechen wuͤrde, 
zu characterifiren! Halten wir alfo vr al genuin feft, fe 
kann ber Meſſias die [or im specie der Cal. fein, wiefern er 
kraft feines Geiftes in ihnen lebt, fie befeelt, in lebendiger durch 
den Glauben vermittelter Semeinfchaft mit ihnen fießt '). So er⸗ 
klaͤrt P. II Glt. 20: „en — Zu duoi Xooròoc, I Phlpp. 21: 
euol — vo inv 6 Xogıovos. sc Spywifchen vergleichen wir 
XIV Joh. 6; XI, 25: fo kann Chriftus die Say der Col. fein, 
wiefern er ihnen das fittlich religiöfe und darum felige Leber mit⸗ 
theilt. (Das thut er, nicht bloß indem er ihnen bie enangelifche 
Lehre predigen läßt und für fie ein Mufterbild ber Zugend if, 
fondern auch indem er ihnen mittelft feines abfeluten Gehorfams 
gegen den ‚himmlifchen Water Wergebung ihrer. Sünden verfchafft, 
und Kräfte Behufs ber Führung des geifltichen Lebens mritge 
theilt Hat). So wird auch das rim. vita metonymiſch gebraucht; 
in den adelph. bed Xerent. act. IH, scen. 2 liefet man: 





4) Dies iſt weht Bahes Baffung, welcher fagt: „er ſelbſt — wich 
durch unfere Gemeinfchaft meit ihm unfer Beben.’ 





\ 
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„Aeschinum, nostram vitam omniem, in quo noatrae apes 
opesque ommes sitae erant.““ Aber weshalb bedient fich der 
Ap. des Ausdrudes Cor in metonym. Beziehung, warum wählt. 
er, nicht eine Periphrafe von Worten für feine Idee, wie Joh. 
(A Br. 4,.17) fagt: Gott habe feinen eingebornen Sohn in die 
Welt gefendet, va Imowmer di aüusou? Augenfcheinlich, weil - 
durch die Phrafe 7 Zur Umaw eine. beutlichere und größere Pa⸗ 
ronomaſie zum Co7 Uumr WB. 3 entfieht. Da nun in W. 3 
Die Sei der Col. von 6 Xosorös, ungeachtet alled Zufammen« 
hanges mit felhigem, gefchieben ifts fo find wir geneigt, der zweis 
ten Erigefe des 7 Lan umar h. 1: den. Vorzug zu vindiciren, 

- vors, gleihfam. wepl sOre TO-.udoog 1eovov, fleht in 
Relation zu örav 6 Xprovös yarsgudy! Tore ift in dieſem 
Zuſammenhange etwa f. v. a. tune demam, vgl. ösau — vors 
X Cor. 15, 28. Der Juͤnger Jeſu fol fich nicht einbilden, daß 
ihm ‚bad ‚pavepoucdeı dv dos werbe vor ber Manifeflation 
bed Kgroros zu Theil werden, zumal da, wie. bie chriftliche 
Kirchenhiſtorie lehrt, ‚die Einbildung diefer Art nachtheilige Fol: 
gen gehabt hat. — ovv ausw. Wie er, ber Mefliad, in fer 
ner dosa offenbar werben wird für bie Menfchenwelt, fo ihr in 
eurer dos ber Menfchenwelt: eine Deutung, bei welcher die Ver⸗ 
bindung: der gläubigen Col mit Chrifto, ald der Glieber mit 
ihrem Haupte, nicht auögefchloffen wird. — Yarspudıaesode. 
Es heißt I Joh. 3, 2: ounu ayavepuıın, vi Loousda” oida- 
ey Ik, Orı, day Bavsgwdr7, Omorcı uüra Fvousde. Es ift 
zu bemerken, bag garsgovosus h. 1. von Perfonen, I Joh. 3, 
2 won ber Sache genommen ifl. — dv dokn begreifen Ro: 
fenm., Storr, Heine, ber altenb. Bibelcomm., Junk. von ber 
felicitas, beatitas zu eng! ingeflandenermaflen ift dose bie . 
Herrlichkeit, im A. T. Tas. In V. 3 hatte aber P. geſagt: 
„Euer Leben.” Wenn er nun h. 1. aͤußert: „Ihr werdet 
offenbar werden in Herrlichkeit:“ fo Tann er hiemit nur aus: 
drüden wollen, daß did chrifigläubigen Col. einſt als folde er: 
ſcheinen und für folde werben von ber Welt erkannt werben, bie 
im Beſitze eined geiſtlichen und darum feligen Lebens, einer mit 
wahrer Würde verbundenen Seligkeit find. Die Herrlichkeit (‚‚vita 
gloriosa,““ o Beza trefflich,) welche die gläubigen Col. einft ge: 
nießen werben, beſteht in innexlichen Dingen, in der aus bem 


® 
nn} 


Anſchauen Gottes fließenden Liebe zu Gott, und in der mit der 
Liebe: nothwendig zufanimenhängenden Genteinichaft mit Gett, 
welche Die höchfke Ehre, zugteieh bie Höchfe Seligkeit if. Di 
8050 bee Bukunft iſt die bergeitige Leer; in ihrer abſoluten, felgen 
Bollendung! Wie Das innerliche Sterben und Auferficher der 
Glaͤubigen mit den äußeren, phyfiſchen Sterben und Auferfichen 
Chriſti ‚paralleiifiet wird: fo laͤßt fich die innerliche Herrlichkei 
"der Glaͤubigen mit der äußeren Herrlichkeit des vwicherfchrenden 
Mefiad (f. oben) paralleliſiten. Derfeibe Ehrifins, der auf de 
Erde die Gern ber Col. ihren erſten Anfängen nach erzeugt bat, 
wird bewirken, daB das geifliche und göttliche Leben ber Cd. 
in feiner feligen Vollendung einf zur Erſcheinung kommet. Gtor: 
syiv Bob idem valet, quad — Öedekacueror (VIII Rem. 
17) z6* imbeſſen iR angemefimer, jene’ Partikel den dedeie 
(V &phf. 77) gleichzuſtellen, deſſen Amtitheton (I Cor. 4, 10) 
- desmosifl. Beim Herodian werben die ,, Papafos peyaleı vs 

wu &rdokos“ genankt (I, 6, 17), nur daß das herobieniide 


dokoe nicht in dem Keffinnigen, eeihlichen Sinne Yenvanım 
werden kann. 


Mit HI Get. 5 beginnen, mit IV, 6 fließen die an de 
Esl. gerichteten, das chriftliche Leben in feinen vielfachen Be 
zichungen beireffenden, Pataͤneſen des P.: eine Parthie des Br, 
die deshalb hoͤchſt brachtungswerth ifl. Sie laͤßt fich ihvem Sa 
halte nad) in kleinere Abſchnitte zerlegen, über deren CSrengbefin: 
tungen bie Tuterpreten unend find. Surf. madt von IH Ci 
5—83 8.9 —115 8. 12 — 175 8.18 —IV, 1 x. Abſchnitie 
Indeß dürften bie Abfpnifte von B.5—85 8. 9—11; B.12- 
17 ein kleineres Ganze bilden, wel bie Erbortatiomen, bie 
darin vorlommen, an die Col. überhaupt geſchrieben fm, 
roähtend der Paſſus B. 18 — IV, 1 dad Betragen folcher Eel 
vie in befonberen Verhäͤltniſſe verfirten, betrifft, alſo ein zwe 
ted Meinexed Ganges ausmacht. In IV, 2-6 folgt Dead beit, 
ſofern die Ermahnungen biefer WB. wiederum de Eol. im Al: 
gemeinen angehen. Demzufolge‘ enthält die Parthie von IH, 
5 bis IV, 6 drei Meinere Abſchnitte, wovon ber zweite ben Che: 


racter eines ſpetiellen Euiſchichſels an ſich traͤgt. Der erſie bite 
uuſere 
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zwblfte Section B. lt, . ‘ 

Der Ap- dringt fowohl auf Filgung und Able⸗ 
gung gewiſſor alter Laſter bei ben Col., als auch anf 
Aneignung neuer Befinnungen und Tugenden, bie 
in Relation zu bem- Nebzumenfdien, dem Meſſias 
und Gotte fichen. Mithin if diefe Section tells mgettom 
theils pofitiuen- Gchaltes, ns 


Napueare. Schleusn. im lex. s. v. vereine gibt ide 
Verbum mit-ewervo, debilite, viribus exuo (bie beiten fühle: 
zen Angaben find von Hein, und Flatt adoptirt), und eruirt 
aus der Siehe ven Ginn: „‚Nolite corpöre vestro auf-singu- 
lis ejus membris ad peeeata abati.‘“ Allerdings wird EV’ Möm. 
. 89, wo vengoüe noch im N. Teſt. ſich ſindet, bad Verb. von 
einen Organiſmus, welcher abgeftorben,, geſchwaͤcht, daher ‘(nach 
Schleusn.) „ad procreandam sobolein inept.““ ifl, gebraucht 1). 
Alein h. 1. if dieſe Bedeutung wegen des Folgenden — 
asadapsiav, näles u. v. A., das auch von verguaare. ab- 
bängig it, unflathaft. Es smıßte ja dem Ap. nicht auf Schwaͤ⸗ 
Kung, fondem auf Vernichtung der Scortation u. dergl. La⸗ 
ſter⸗) in dem colofſiſchen Gpriftenflante ankommen. Deshalb 
‚beiten wir bei vexgacars die urfprünglichere Bedeutunge ‚‚ne- 
eate‘“ feft, nut daß das Toͤdten, des Bolgertden halber, ſpiritual 
iſte), analog den (vv odosa) Eosavencoay.(0VVy v. T6- 
Byıma x. vols inıdunlass) V Galt. 24, au dem (wis 
weatsıs soV onpusog) Havarouce VI. Röm. 13. — od 
heactenifirt den B.5 als Coneluſion aus dem Borigen. Indem 


2) Ob and), wie Schleusn. meint, in x Hbr. 12, it Beinetwegb ande 
gemacht; denn man hat nicht nöthig, bei bem dortigen ap’ Evos zu ſuppli⸗ 





zen Osuarog („corpore‘: nach Zeger,), weil dvös von bem Abraham, deſſen 


xT Hr. s Erwähnung geſchehen iſt, verftanden werben Tann. 

2) Es iſt auch unwahrfcheintich, daß die Partikel 1% udn uno» bie 

Gingelglisder des phyfiigen Körpers Hier anzeigt, obſchon Heum., Heinr., 

ver altenb. Bibelſomm., das exeg. Handb., an biefen Körper denken; bean 
bie Zermini zogrelay, axadapa. x. 1. A., welche bie Specialiſitung des ger 
neralen za udın find, gebieteh, wie fie febft Pſychiſches ausſagen, ſo eine 
ꝓſochiſche Deutung bes 1. all. 

2) Dieſe ſpirituale Auffaſſang wird durch das geiſtig zu veende vi- - 
xgous Tr) Auagrig VI dm. 11. enpfohlen- 


aber venguoars auf das amehuwers bed B. 3, und va in} 
‚vis yijg (hinter va eig: dur) auf dad ve a vĩe yñe in 
V. 2: hinweiſet, fo. entſteht folgender Nexrus: Da ihr, eurem 
Bekenutniſſe bei der Taufe nach, den lediglich auf der Erde de 
findlichen Dingen, ben Suͤnden und ben oworgeios vou z00p., 
in der Hoffnung .entfiorben feid, daß ihr einſt ber doka werke 
thelihaftig werben (WB. 4): fo müflet ihr auch va. elr vnur 
w. 5. A. im täglichen Leben abgetöbtet haben. Mit Recht 
denkt Galv. an die mortificatio ‚interior, mempe ingenii el 
veluntatis, totiusque maturae nosirae carrupiae.““ 

Ta nein ünar!) In Il, 9 nennt Paulus de 
alte corrumpirte Natur des Menfchen vor sraudusor arögumoer, 
Betrachtet fie- alfo anthropomorphiſch wie einen Leib (beum jeder 
ysgwmog bat einen Leib), Tann mithin die verfchiebenen Ele 
mente und Manifeflationen bdiefer Natur, die fchlechten Begier 
ben, Seidenfchaften, Laſter ıc. ald „Glieder, (particulas,) dei ab 
ten Menfchen darſtellen; um fo mehr, als felbe auch durch bie 
eigentlichen, koͤrperlichen Gliediaſſen fich wirkſam erweilen. Diet 
Glieder des alten Menfchen nennt P. va du u7c 790, wu 
Storr nicht genau ‚begreift: „vigentia (sc. membra) apud 
€0s, qui vivunt adhuc in terra, mom im coelo‘ caet. 
Auch vermögen wir nicht, Baͤhrs Aeußerung: „Man kann aus 
B. 2 mit Grot. vo gpovouvca ergänzen,” beizupflichten; denn 
za Zi vg ys find, ohne Ergänzung, (Glieder) „bie auf da 
Erbe fich befinden,“ d. i. Neigungen, Lüfte ec., die einziglich auf 
bes. Erbe fich bewegen, an die Erde geheftet find, alfo bie irbifchen, 
finnlichen, fleiſchlichen Dinge (nit va Oeia,) zu Zielpuntten de 
ben. Diefe Erpofition belömmt durch bad szoprv., axadape. 
#5. A: volle Beſtaͤtigung. Man braucht nicht in der apofol. 
Daränefe einen Widerfpruch „gegen die Lehren der Eſſener“ mil 
Michaelis wahrzunehmen. Woloffend Theoſophen, im Chriftians 
mus jubaifirend und efhnifirend, drangen (II Col. 20—23) auf 
Caſteiung der zu dem phyſiſchen Organifmus gehörenden Glied: 
maflen: Davon nimmt ber ap. ſchicklichen Anlaß, bie Ausrot⸗ 
— — 


1) Zwar findet eine Omiſſion des duor ſtatt beim alerbr. Siemens, 
it B, Ca pr.m., 17, 71 u. a. crit. Auct.; dllein das Pronomen if im 
Öufamshenhange fo angemeffen , baß wir es nicht übe das Herz bringen 
koͤnnen, oᷣuoy aus dem Texte zu eliminiren. 
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tupg: der ſuͤndüchen Begierden, Lüfte ꝛc., die mit ben welt⸗ 
lichen: und finnlichen. Dingen zufammenbängen, in eines Mes 
tapher, die eine Alluſen auf hie Redensarten jener Theo 
fopben ift (v@ mein), den Col. einzufchärfen. Freilich iſt 
bie Ertoͤdtung ber. fündlichen -Begierden und Leidenſchaften, fo 
lange der Chriſt gegenwärtiges Weltordnung angehört, and mit 
dem fleischlichen ‚Körper angethan ift, keine -abfolute. Davenant. 
pꝓfychologiſch wahr: „‚Dum vivimas, relinguitur aliquid de 
eontrario fomite.““ „Der Stamm (ſagt Spener nicht uͤbel, if 
gleichfam abgehauen; aber aus dem ˖ Stock ſchießen noch lauter 
Nebenſchoͤßlinge hervor, die immer noch getoͤdtet werben müffen.” 
npwifchen, damit der Chriſt nicht laß werde in feinem imern 
Kampfe. gegen bie wei impropria; und ihn nicht zu ſchnell 
abbreche, fo ift ed raͤthlicher, die Ertaͤdtung dieſer zueAr , als die 
bloße Bezaͤhmung derfelben auf dem Gebiele des Chriſtenthumes 
zu poſtuliren. Jenes Poſtulat ift altior plilosephia!l Aus 
wergacase folgen wir, Daß die uneigentlichen ddr, die nachher 
namhaft gemacht werben, wie bie sogy., axustago., in den Col. 
noch ein gewifles Sein und Leben gehabt haben, obſchon wenig⸗ 
ſtens einzelne von diaſen ſuͤndlichen Wegierden und Baftern auch in 
anderen Gheiftenngreinen (. I Thffi. 4, 55 V Ephſ. 3und6; V 
Git. 19) ihr Spiel geimiehen haben mögen. Solches darf um fo' 
weniger befremben, ald von ber Heidenwelt, in welcher dieſe Chris 
fiengefellichaften conflituist. waren, die Befriedigung z. B.. der 
Zleiſchesluſt für adiaphoriftifch, ja für ein Medium der Goͤtterver⸗ 
ehrung galt, So heißt es bei Strabo binfichtlih Corinths: _ 
„To 76 "Agpodivng..isgov .ovrm.niounsov Unjokes, wore 
sieiovg % xıllas lepsdovkovg dnneusnro dsaipag, üg.avsri- 
Isoay «7 dew x. andges x. yevalnıg,“. f. Iib. VI ed. 
Almel. p. 381. — Das nogvsiay involoirt nach Lange, 
Ham., Flatt auch den Ehebruch. In dieſem Sinne liefet man 
ed V Mtth. 32. Doc eigentlih wird ber Ehebruch zworysie 
geheißen. Phavorin : „gosysveras — 7 yurn, öre, dvd 
Eovan, Eregn andgl piyvvras.‘“ Namentlich fondert P. I 
Cor. 6, 9 mopvovs und morgoüs von einander, wiefern er Beide 
aufführt (vgl. XII Hebr. 4. Darum ift möglid, wenn ſchon 
nicht mathematiſch gewiß, daß nogveiav h. 1. lediglich die Hu⸗ 
rerei unverehelichter Individuen bezeichnet. Sie iſt eine Suͤnde 





gegen den eignen Reib (I Gor. 6, 18), weil biefer der böfen Eu 
einer anderen Perfon preißgegeben wird. Und bach ſoll der Sch 
bie Aufenthaltöflätte des heiligen Gottesgeiſtes fein, I Cor. 6,19, 
Der noov. fügt P. auadaeoiav nicht. bieß hier, fondern au 
fonft (V. Sit. 19; HE Gor. 12, 21) bei, der dxadegs. ordnen 
V Ephf. 3 wüca zu. Deſto cher dbsfen wir dxadaupo. h. l 
auf Unreinigkeit, Unzucht jeglicher Art beyiehen *), möge fie in 
Thaten oder in Ausfpräden Tf. uegodeyia, surgamelie V 
Ephi. 4), oder in Gefinnungen ſich manifefliren. Treffend Eals.: 
„‚omnes lascivias designat, quibus se libidinosi homines 
consparcant.““. Antitheſe des Terminus iſt dysuamas I SM. 
4, 7. Zwiſchen «sodass. und adog Hefert Drigen., eod. El 
esihyssav , das den Gegenfar der Ehrbarkeit, die impwdieitie, 
ausdruͤckt, mithin im Verwandſchaftsverhaͤltniſſe zu ber anadupe. 
ſteht. ’Aosdyea iſt daher von P. mit duxadapoia und wor 
vsia ?) mehrmals zuſammengereihet worden, ſ. V Glt. 19; H 
Cor. 12, 21,. und wahrſcheinlich aus foldher Stelle von fremde 
Hand in II Col. 5 inſerirtꝰ). — Da döñο'Â zuſammenhing 
mit nsaoyeıs (pati) : fo Tann es eine Leidenſchaft uͤberhaupt ac⸗ 
fagen, und gleichgültig fein mit sasyua, wovon ber Marc me 
ben den Zmdvuiaıe V Git. 24 genannt wire. Wichin enthält 
des Sröt. Annot. adh. 1.3 ‚;nddos, mautus vitiost voU Ar 
nossddüs, 75 vnt pn, Eos, (dor, Humol, der 
Hsiaı Gal. 5, 0,” an ſich eine gewiffe Wahrheit. Aber men 
uͤberſehe nicht, * P. RM 26, 27 nd Arıyiace 
wähnt, und unmittelbar - darauf. erläufernb. hinzufügt, bef de 
heidniſchen Weiber die puerm) Jonas in bie zejass age r 
ow verroanbelt haben, ebenfo die Männer dv «7 dgeser av 
eis AAllovs entbrannt find, an Mänmern die dayyuooum 
vollziehend. Außerdem winner sados h. 1. an die. röm. pe 
thicos, ‚‚gregem tarpiam morbe virerum‘‘ (die scorta me 





1) Infofern axadepote andy bie wopr. in fig begreift, lat u 
ſich, wie Heſych. jenes Wort mit diefem, freitich nicht genügend ! erbstert. 

3) Durch diefe beiden Aushräde ſtelt Suidas doiiysn ins Lid. 

3) Darum gehört bie Unterfudhung der Genefis ber dosly. nit hie 
ber, es tft hinteichend, die zu Leipz. i. J. 1746 eb. Abhandl. Leuſchaers: 
Super origine ac genuina vi vacab, delycıa u ad intelligenda quacdem Neri 
"Test. loca, zu allegiren. 


scula), wie Horat. ſich ausdrüdt. Aus biefen. Bründen verſte⸗ 
ben wir nados lieder von der „fchändlichen Brunft,” jener Wols 
uf, die auf wibernatürliche Weiſe fich geberdet. Die Leiden: 
ſchaftlichkeit verfelben ift von felber Har. Man wende gegen biefe 
Erpofition nicht ein, daß ihr zufolge das saHos, deſſen Begriff 
ein engerer iſt, der dnudwoola, deren Begriff ein weiterer iſt, 
voraufgefeßf fein muͤſſe; denn obſchon die pratoriſche Kunſt des 
P. (mit Zug!) geruͤhmt wird, — er ſelbſt, der demuͤthige! gibt 
fi$ II Cor. 11, 6 das Prädicat: eined ddaec vw Adym, und 
man barf deshalb mit immer den (oghfeh > oratorifchen Climax in 
des 9. Geifteöproducten fuhen. — ’Essedvulav nannv. Das 
ereget. Handbuch · „,‚Zusdunia wird indgemein van der Bes 
gierde' zur Wolluſt gebraucht”. Gelbige haben Eſte und Lange 
vor Augen, Baͤhr findet die Ueberſetzung Luthers: boͤſe Luft, 
„gewiß richtig.“ Schwerlih! "Enedvnia wird VIE Röm. 7 
md 8 (dort fleht naoas vor dem- Accufativ des Subſtant.) von 
der fdhlechten Begierden im Allgemeinen gefagt. Chryſoſt. h. 1: 
ſehr gut: „‚Idov yarınas sine vo näv.““ Kay, h. 1. dem 
Worte beigeſellt, deutet an, es fei nicht von einer Wegierde nach 
etwas Sutem !), nicht oh 
ver Ap. eine foldhe nach dem avalvonı und dem adv Kororw 
eiyaı 1 Phlpp. 28 hegt, vgl. V Sit. 17. Die letztere Eregefe 
fpricht den ereget. Tact mehr an, als die erfie. — JUlsovetiun 
it (mad feine Urbeftandtheile suAsov und Eysır anzeigen,) bie 
Sucht, von irbifchen Dingen mehr zu haben, als fidy gebührt. . 
(Heſych. erläutert Durch so sAgov voV deoweos &% Tıvog Actt- 
Paverv dad Subftant.). Der Ap. flelt das verwandte wAsovd- 
stage I Cor. 6, 10 mit ben xAsnraıg zufammen (die nad den 
irdiſchen Schägen graben, VI Mtih. 19), Cap. 5, 10 mit ben 
Gorsatıv. Theophyl. richtig: „‚Primogenitus pravae concupi- 
scentine filius, habendi cupiditas est.“ Dagegen faßt Hein- 
fiuß ad Eph. V, 3 das in Rede ſtehende Wort von ber „libido 
immoderata et "exeessiva.c Man wende nicht mit Heum. ein: 
„Wie Tann die fleifchliche Luft eine Abgötterei genannt werben?‘‘ 
Denn jegliche Luft wird dadurch, daß man ihr fröhnt, ihr alles 


1) Bee EmiSuuia involotet eine „gi wuzis x. wire Int 1,“ 
um Yhavorinus’s Worte zu gebrarchen. 


einer guten Begierde die Rede, wie 
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Möglide zum Opfer bringt, fi von ihr in feinem Chun regieren 
läßt, vergöttert. Aber wohl gebricht es diefer Interpretation on einem 
tüchtigen phildlogifchen Fundamente. Doch hat fie an Eode, Mb 
chaelis Freunde gefunden! Selbſt Baͤhr äußert: „Ban kam 
bier Asoyv. auf die Luſt, das Weib eines andern zu befiken, be 
ziehen, ober Beffer, auf ben Gelderwerb durch Unzucht.“ Freiih 
iſt diefe Beziehung möglich, weil zuvor der spov., axadape., 
des ssadog gedacht iſt, und weil ssAsovef. V Ephſ. 3 aldbaß 
auf wopv. und axadago. folgt. Deffenungeachtet ift diefe (be 
- zeitd von Store vorgetragene) Erklärung nicht gewiß, währen 
ganz ausgemacht ifl, DaB Asovstia den vom und oben abeplis 
ten Sinn hat!). Die Sucht nah Reichthuͤmern ift fo infatier 
bei, daß, je größere Maſſen fie dem. Menfchen verichafft, fie bee 
mehr verlangt, und in dieſem Verlangen mit des Herzens tif 
cher sionuy zu befichen nicht vermag. Der Habfüchtige beiikt 
in gewilfer Hinſicht nicht einmal die irdiſchen Schäge, die « 
befißt. 

NT fieht nach Heinr., Junk. zu allen vorhergehenden 86 
fiern in Relation. Es wäre denkbar, daß P. yrıc flott arıra 
£ozıy gefeget hat, weil er das nakhherige eidnloiurpeia im 
Sinne gehabt. Doch ift diefe Hypotheſis nicht nothwendig; 
denn wir koͤnnen sis ſehr gut einziglid auf v7 seAcovskia 
beziehen‘, und da Oosss auch die Bedeutung utpote (oder wi) 
qui‘hat (f. I Phlpp. 28; IH Ephſ. 135 XVI Röm. 6 und 7) 
annehmen, dag P. mit res dariv eidslolaresia ben Grund, 
weshalb die Col. die Pleonerie ertödtet haben müflen, angebe. 
Zür diefe Beziehung des His, nach welcher die Habfucht als ein 
Goͤtzendienſt erfcheint, laͤßt fich fagen, Daß dem Hiob zufolge be 
Seizige den Goldklumpen für feinen Gott und Xroft erikt 
(XXXI, 24), und daß Jeſus den Reichtum, der das Ziel ber 
Pleonerie if, veuposas (KVI Luc. 13) nennt, d> h. (im fo 


1) Gegen bie Inftang Baͤhrs: es „falle anf, wie der Ap. fo püsih 
neben ben verfchiedenen Unzuchtelaftern den Geiz nennen, und dann mit biefem 
auf einmal abbrechen folltes’’ iſt zu bemerken, baß dieſes Verfahren deswe 
gen, weil das naͤchſtvorhergehende dmıyuulan xaxchr Teiln fpecielles Unzuchti⸗ 
Lafter auszubrüden fcheint, nicht auffallen darf. Das Abbrechen eines Ge 
dankens ſteht im Belieben jedes Autors. Es würbe befremben, wenn P. bei 
ber Andeutung principaler fittlicher Gebrechen bie Hadfucht ausgelaſſen Hätte 
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ſchen Idiome) idolum, auch von einem Dienſte fyricht, ben man 
entweder (dem wahren) Gotte ober’ ben Mammon (gleihfam bem 
falfchen Gotte,) Teiflet. Ratürlicher Weile if die Habfucht ledig⸗ 
lich in aneigentlichem Sinne ein Goͤtzencult. Calvin gut: „Ne- 
eesse enim est, ut Deum abnegent avarı omnes, ejusque 
loco sibi divitias constituant: Tam caeca est rabies mise- 
rae illins eupiditatis.““ — ‚Barum wird aber die Pleonerie vor 
fämmtlichen anderen Laſtern sidwAolarg. genannt? Salo. er 
widert: „Quia morbus iste late patet, et quasi sua conta- 
gione occupat plarimorum auimes, neque morbus judiea- 
tur, quin potins laudatur colmmumi opimione: ideo durins 
exagitari a P., ut falsam opinionem ex cordibus nostris 
evellat.‘° Der Ambrofiafl. von der avarilia: 1,,Omnium capax 
est delictoram, uwt aviditalis suae, quod impeossibile est, 
ampleat —— semper, semper bibens et semper siti- 
ens.“ Beides ſcheint Feine treffende Antwort -zu fein. Eher 
möchte fie darin liegen, baß bie Habſucht finguläre Analogie mit 
dem Heidenthume bat. Die Habſucht überträgt die Momente 
Der Werehrung des hoͤchſten Weſend, die Liebe zu Bott, das Ver⸗ 
trauen auf Gott rc. auf Gold und Silber, dieſe für dad sum- 
um  bouum erachtend. 
8.8. ' 


Um die Col. zus Abtoͤdtung der V. 5 genannten Begier⸗ 
den und Lafter zu bewegen, lehrt P., daß Gottes Zorn die Un- 
gläubigen wegen jener Begierben und Lafter, die fie nicht ertoͤdtet 
haben würden, und denen fie fortgefeht huldigten, treffe — 
Statt der recepta de’ a empfehlen GC a pr. m., D a pr. m., 
E, F, G, einige Minusk. di’ 6, welcher gemäß ber Gedanke: 
Propter quod, sc. quia ol viol ung aneıdeias peccata illa 
(B- 5) non necant. Doch wie? wenn man die Lesart di’ 8 
‚in fpätexer Zeit gemacht hat, um ber, bei der recepta obwalten⸗ 
ben, Schwterigfeit her Berbindung mit dem Vorigen auszuwei⸗ 
hen? Wenigftens ſcheint de 0 noch nicht in dent Maaße aͤußer⸗ 
lich conftatirt, daß wir ed mit de & vertaufhen möchten. "A 
ift dem va ur Uuov dei B. 5 anzufchliegen,, dergellalt, dag 
in ur die B. 5 ſpecialiſi rten ſuͤndlichen Begierden und Fehler 
mitbegriffen ſind. 

Epyexaı. Das exeg. Sands. begreift bie Stene davon, 
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daß die Ungläubigen ‚werben geflzaft- werden, naͤml. durch die 

“| vom ber Woriehung Gottes verhaͤngten Folgen ber Umgeredtigkei 
und Laſterhaftigkeit·).“ Allerdings ſteht beſoaders in ben Wie 
tern Foxeras, 6 dpyomeres dad Präfend häufig ſtatt des Futi 

ſ. Bine. a. a. D. Th. 1, ©. 115. Allein bier braucht man 
wicht ſoiches Quibproqus zu flatuiren, weil bie praͤſent. Beziehung 
des — ſtatthaft iſt. Der göttliche Zorn kommt bereits is 
der Jetztzeit ‘über gewiſſe Individuen, weil fie die fündliden 
Affecte und die Laſter, deren B. 5 gedacht if, im ſich Ichen lak 
len. Go ſehen wir täglich, deß Siechthum des Körpers und 
Abnahme der pfochifcen Kraſte und Fähigkeiten Jolgen der sog 
vera find, daß innerliche Unruhe und Blage als MBegleiteriangg 
ber Hahſucht ſich zeigen ıc. Gott if zu jeder Zeit Wergelter! — 
‚9% 0oy7 vov Geoũ. Zwar findet eine Dmiſſion bed 7 in C. 
F, G Statt, doch. -wielleicht, weil man wahrgeronmen, daß dr 
Artik. in mancher Stelle, z. B. J Roͤm. 18, wo bloß sem 
Psov oorlommt, ausgelaſſen if. Der Axtil. if bier, eV 
Ephſ. 6, an dem rechten Plage, wiefern ex dem Subjerte opyg 
eine vis beibringt. "Ooyy läßt ſich auf ögäyesdar leicht » 
radjühren, und bedeutet: udumar (se. .„Tenaginc vv He 
unnivar dozouvrey „“ nah einem alten Schelickken). Mal 
bh. 1. 7 ögyr vereiniget iſt nat ou Osovı fo muß bie oerl 
Hsorsprrmus verfianben werden, fo Daß alled Jeiden(chaftliche aus dem 
Begriffe removirt wird?) Des göttliche Zorn iſt mach bie 
Proceſſe die göttliche Strafgerechtigkeit (f. I KRoͤm. 18; IX, 29, 
ein pofitiver Begriff, deſſen Subſtrat des negative: das Mißſal⸗ 

-» Ion, welches Gott an, den fünblichen Begierben und Laſtern hei, 


.4) Michael. hat bei der Parallele ad h, 1 (V Gphf. 6) die bicge 
den Kriege der Römer im Auge, ingleichen: daß ihr Reid von Taheen u 
Sahren fo ſchwach geworben, bag es endlich eine Beute ber Gothen, Schw 
den, Banbalen, Longobarben, Franken und Sachſen habe werben mäffen 
Hingegen exinnert ber altenb. Wibelchmm. an die willkuͤhrlichen Strafen „tel 
dem allgemeinen Weltgerichte/” / Will man Zgyeras nehmen für Lies 
(was aber nicht gutzuheigen!), To if raͤthlicher, an Wdctgerichtäfirafen ze 
benten, als an bie von Michael. bemerkten; denn in I Cor. 65 9 uab v 
(vgl V Sit. 21 und 22) ertärt P., daß diejenigen, bie 3. B. wöeru fiab, 
Bumleay Bsoü ob zinpovounoougt. 

3) Das Leidenfhaftlidye ſchillert in bes Davenant., Erofm, Interper 
tation des yobiı wibie, vindieta dirims, zu ſehr bunh, 
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bildet; denn hätte Gott an biefen Wohlgefallen, wie Könnte er 
Strafen mit ihnen verbinden? Wer bie Strafgerechtigfeit aus 
der Serie der göttlichen Attribute entfernt, verlebt zugleich Die’ 
übrigen, inöbefonbere bie ayagın, fofern felbe dann etwas fchwaͤch⸗ 
liches und wilflührliched wird. Weil aber die Strafgerechtigkeil 
nur fo zu den Menſchen kommt (doyava:), d. h. allein darin 
* manifeſtirt, daß fie mit der Veroͤhung der Suͤnden und dee . 
Realifirung der böfen Geluͤſte Uebel verknüpft, oder Strafen ver 
hängt: fo erklaͤrt fi, wie Hey von Theodoret mit „Teumpsaf“, 
von Store, Flat mit „Strafe hat erläutert werben koͤnnen. Das 
Subſtantiv bat wirklich II Roͤm. 5; II; 5 Diefe Bedeutung. Bei ihr 
mag fi) h. 1. berubigen, wer die Sabe nicht haaricharf nimmt. — - 
Ar vous vlevc wjs.dnadeiag. Sun. findet in V. 6, wie Ephſ. 
V,6; Röm. 1, 18, „die juͤdiſche Volksmeinung ausgeſprochen: 
Die Botiheit if nur unferm Stamme geneigt, die andern Voͤl⸗ 
Ber (Heiden) find ihr ein Graͤuel.“ Er gebt Heine. nach, ber 
seyn auch deutet von dem „fastidium ,...qnod erga gentes, 
extra Mos. legem Jegentes, Jovam hahmisse eredebant Ju- 
dei.“ Begünftigt wuͤrde diefe Anficht werben, falls (mad Ames 
lius und Whitby meinen,) die ‚„‚„Colassenaes‘ bloß „respectn 
pristini paganismi,‘“ ober „all,“ lediglich dem Paganiſmus 
noch inhaͤrirende vom Ap. vio) zig dmedeiog geheißen wuͤr⸗ 
hen, „qmod, in Phrygia majore quippe habitantes, et Bac- 
che et-Matri Dehm saera fecissent, et. procul dubio omni | 


“ Imxuriae generi, in Asia minore recepto, indalsissent.‘“ 


Ob Junkers Vorfiellung. richtig fei, muß fich aus grünblicher 
exeget. Entwidelung dei v. vous sv. drzsıd. ergeben: wior el- 
wort, vereinigt mit bem Genitiv eined anderen (abfiraten) Sub- 
Rantives, 5. B. poros I TH. 5, 5; anwisias H Sf. 2,3, 
bedeutet old Hebraiſm. 2): im Abt angigkeisvertaltniff⸗ zu irgen⸗ 
etwas ſtehen (wie auch der Sohn vom Vater abhaͤngt), irgend 
einem Objecte angehoͤren, deſſelben dergeſtalt theilhaftig ſein, daß 
mau ihm ſubordinirt iſt, von ihm beberricht wird. Als Genitio 
ſolcher Art erfeheint h. 1., wie IE Ephſ. 25 V, 6: vYje are 
Beios. Eigentlich fagt dieſes diejenige Seelenbeſchaffenheit aus, 


1) Dan gebente bes mit andeden Dauptwdrtern zuſammengeftellten ve, 
%B, vgl. Geſen. Lehrgeb, ber hebx. Bprade ©. 847, 
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bei welcher man ſich von der Wahrheit, etwa eines Lehrpunete⸗ 
nicht Überzeugen laͤßt) (denn es führt zuruͤck auf «& privat. und 
weideoHa,, pati, sibi aliquid persuaderi), iſt daher: der Uns 
glaube *), in specie in Beziehung auf den Gottesfohn, den Chris 
ſtos: fo ſteht u Joh. 36 dnsıdelv zu via, und hat wıorer- 
sıv eis ©. vlov zum Antitheton. Demnad find viol uns 
ansıd. Söhne des Unglaubend, d. i. ſolche, die bem Unglauben 
ergeben find °). Nach Theoborets treffendem Urtheile ad ll Ephs. 
2 nennt P. alfo „‚Todg o roogıeuevöug va Hela aypvypara.“ 
Im apoſtol. Beitalten waren eingeflandenermaßen ſowohl Juden, 
als auch Heiden Ungläubige. Der Unglaube (ober bie Trenmumg 
von Chrtiſto und feiner Lehre,) veranlaßte Juden und Heiden zu 
Thaten, ‚die mit Chriflt ‚Worfchriften im Widerſpruche flanden, 
zu Sünden: ber nopv., daadera., nisovstia*); Calv. ad I 
Ephs. 2 tief: „inſidelitas semper comitem habet iĩnobedien 
tiam.‘* Der Unglaube iſt in gewiffer Rädficht die größte Sünde 
der Juden und Heiden. Wenn nun 9. h.’l. lehrt: „Um wi 
her Willen, der Zorn Gottes über bie Söhne bed Unglanbens 
kommte“ fo werden bie Tuben ſowohl ald die heidniſchen Voͤl⸗ 
Ber als folche, welchen Gott unhold ift, dargeftellt; denn P. fat 
nicht 2p’ ünäs *)! Ebenſo verhält. fi die Sache V Eyhſ. 6 
und im NRömerbr., vgl. I, 18 mit U, 1 — if. Folglich iſt de 
junkerſche Anficht mit ihren Anneren unrichtig. — Zwar prape 
nirt Flatt noch eine‘ andere Erpofifion ved €. viovs v. au). 


1) Sleichfam „insuasihilitas,‘‘ wenn man barbare ſprechen will 
2) deſych. erdrtert dneısns buch) Arıoros richtig. 
3) Theophyl. nicht: übel: „„Ineredulitatis —SKlios dieit, ques et vorn 
ein arguntgue non ignoranlia vitils case inımerson, sed perricada ger 
dam atque perfidia,“ 
4) 3eugniffe für die Habſucht der yenupazeis, PDagıaöcı, Iovdais 
finden fih XXIII Mtth. 25; II Röm. 21°, 22. 

‚. 5) &alv.: „Deus iram suam in reprobis (von biblifdyer Nerfpertim 
aus find: nur diejenigen Nichtchriſten zeprobi, bie fi zunaͤchſt felbft verwen 
fen, d. f. durch practifchen Unglauben der ewigen Seligkeit unwürbig gemed 
haben,) cönspicere nog maralt, gquam in nobis eam sentire, Promissiene 
quidem gratise quum proferuntnr in medium, unusquisque piorum ne 
seeus eas amplecli dehet, ae sibi proprie destinatas. Minas autem Irae el 
exitüi ita horroemus, ut, quae im reprobes competant, nobis sint dec- 
mento,“ Gehr gut! - 
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in feinem „immmorigeros (praeceptis divinis), seelestos: 
womit Schleusn. im lex 5. v. aneidsse, Rofenm. ad II Eplis. 
2 zufammentreffen, Diefe nur moralifche Relation ift möglich, 
zumal ba yovsvow aneıdeig I Röm. 30 bedeutet: den Eitern 
Ungehorfame, und dssedrjg auch durch avunoraunzeg vom He 
ſych. illuſtrirt wird. Indeß vindiciren wir der erſteren Faſſung 
des 7. vlovg v. ansıd., weil fie, die Driginalbedeutung ‘des 
arıcıd. mehr fefthält, den Vorzug. Doch geſetzt, ed wäre bie 
Rattiche Enarretion richtig 7 fo ift die Tragliche Redensart fo als. 
gemein gehalten, daß fie Die gegen Gott Unfolgfamen unter Ju⸗ 
ben und Heiden befafjen Tann, folglich unfer V. auch in diefem 
Zalle den engherzigen Vaniculariſm. nicht beguͤnſtigt. 

V.7 


Der Ap. ruft den Col. ins Seräctnif, daß fie als Nicht: 
chriſten in jenen Begierden und Sünden (welche er V. 5 aufge: 
führt hatte,) fich bewegt hätten, und gibt damit zu verftehen, daß 
ſie als Chriſten dergleichen Dingen nicht froͤhnen duͤrften, ſich im 
Gegentheile davor in Acht nehmen muͤßten. Wohl in derſelben 
Abſicht erinnert P. die heidenchriſtl. Empfänger der Epiſt. an bie 
Epheſ. IL, 3, die Glaͤubigen Corinths I Cor. 6, 10 und 11, 
bie römischen VI Rom. 19, an ihren früheren, in ethiſcher Hin⸗ 
fücht ſchlechten Zuſtand. — Ey olis iſt von Zeger, Pearce dem 


5. viove v. unad. B.. 6 angeſchloſſen, als laute bie Ihe: 


„inter ümmorigero illos filios ;“* wie auch Rofenm.. gethan 
haben muß, ba er. jagt: ‚„Qaoram socık.:et imitatores vos 
etiam- fuistis.“ Diele Beziehung. ded. dv ols-wird durch bie 
immebiate Nähe bed 7. vioug v. dus. empfohlen. Inzwiſchen 
hat es ben Auſchein, als correfpondire og dem V. B, und 
müffe wie @ in Relation zu zu sel. dumm x. v. 4.5 
ſteht, gleichfalls dieſes Subſtantiv betieffen!. „Nun begreift 
Storr den Sinn: „secundum-illa (membra terrena, vitia) 
actiones vestras inslituere (aͤhnlich druͤckt ſich Grot. ad h.l. 
aus), eorum impulsum inagendo sequi.consuevistis.** Doch 
hätte P. das audbräden gewollt: fo wuͤrde er ſtatt u ein xara 
gewählt haben, ſ. U Eor. 10, 25 VIII. Rbm. 4. Genauer er: 
‚poniren wir: In welchen auch ihr (wie die viol v. ash. 
V. 6) gewandelt habt. Hieraud ergibt fih, daß die Col. im Zus 
fammenhange mit jenen Leibenfchaften und Sinden gelebt haben, 
| 9 


‘ 
® 
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daß ihr Leben ein’ Bollbringen und Befriedigen jener fimlihen 
Affeste und Lafter geweſen iſt. Auf diefe Urt gebraugt P. KEgL- 
sıozeiy &y cws Il Ephſ. 2 (mo das werc cov alava die Dife 
ven; des ooraufgehenden dv vom #050 beurkundet), ibid. 8. 10. 
Das binter meQLunarjoae befindliche wors hat ſein 
j Eperegeſe i im Örs dire dv sovvoes. Zwar lantet bierecepa . 
avrois. Mlein vovrorg ift durch A, B, G,Bap.m,b 
17, 26, 74, 73 als aͤcht erwieſen. Es hat wahrſcheinlich % | 
mand rotadee verwandelt in auro!g, um anzubeuten, * õöu 
eise ©. u. A. auf die ‚fünblichen Affecte und Suͤnden, dem 
Erwähnung in V. 5 eine entferntere iſt, zu beziehen fd. So 
viel iſt wenigſtens auſsgemacht, daß Erafın,, Beza, Srot. Lange 
Hedinger, Storr, Heinr. (wie es ſcheint,.) das õöre dire % 
avrors auf dieſe Weiſe beziehen!). Nun würde, falls man Hfy⸗ 
im gewöhnlichen Sinne de vavendo fat, die aus ber zweim 
Vers haͤlfte reſultirende Idee, mit der Idee der erfleren, widen | 
in diefer von fünblichen Affeeten ıc die Rebe iſt, identiſch fin 
Deshalb erlauben ſich Manche Behufs eined Unterfchiebes bite 
Vershälften Künflelein. Lange: „in Sünden leben bi 
innerlich. im Unglauben und im Reiche ber Finſterniß fliehen und 
bey fich alled fein Wergnügen an ber Sünde habınz in Suͤn⸗ 
hen wondeln.aber:ben böfen Grund deö Herzend und alfo bie 
innerlich. herrſchende Sünde im ganzen Leben zum Ausbruch fon: 
men laffen.”2)- Diefe Diftinction erinnert an die alter Bela 
zwifchen Sowas. und: ässoyearu, iſt aber viel zu gefucht- Hab 
ten. wit daher rovrosg k. 1. feſt, und ſetzen es in Beziehung zu 
dem robe vlobe u. assıd. WB. 6. Einſt lebten bie coloſſ. Che 
fien in diefen, d5.4 in. religiös fittlicher Gemeinſchaft mit bes 
Kinbern des Unglaubend, mit den Heiden und Juden (f. Lavras 
&y wöoup I Col. 20).°) Wie die Macht dei Umganges über 
1) Auch Bahr dürfte biefe Beziehung gewählt haben, weil er Anpet: 
„In Sünden zu Ieben, war ihr (ber Col.) Vergnügen, das hielten fie für 
das befte Leben, kannten kein anderes‘ 2c. 
2) Baͤhr diſtinguirt ſehr ähnlich: „igv und megmareiy unterfcheiben 


AH — wohl ſo, daß erſteres mehr auf bie GBefinnung, letteres af 





den äußeren Wandel geht;“ indeſſen Baͤhrs „wohl“ beweiſt, daß diefe Di 
ſtinction tn Baͤhrs Augen nicht ganz ſicher iſt. 

3) Dieſer Ausdrutt widerlegt Baͤhrs Behauptung ı „Izw Er zus uni 
oder bei jemand leben, zu überfegen, wirb ber Sorachgebrauch nicht erlauben !”" 


ı 
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haupt gewaltig if: fo war dieſe Gemeinſchaft mit den Heiden 
und Juden für bie Bol. ehebem Verſuchung und Impuls gewor⸗ 
den, in jenen fünblichen Degierden und Laftern fi umherzutrei⸗ 
ben, welchen diefe Ungläubigen zugethan waren. Die Gemein 
‚ haft, welche die Col. jest hatten mil Juden und Heiben, war 
. bürgerlich, und nothwenbig; denn hätten fle bie bürgerliche 

nicht gewollt: fo hätten fie muͤſſen ax son nöouor —X 
I @or. 5, 10. 

®B. 8, 

Dee Ap. fpricht die Erhortation, voelche die Ablegung ge: 
wiſſer Laſter betrifft, in Beziehung auf V. 7, voo,er felbige ine 
direct angedeutet, Direct und deutlich aus, nur baß er außer den 
B. 5 genannten ſuͤndlichen Affecten und Laflern viele andere 
nanbaft macht. Junk. fupplirt beim susi dd: „da ihr die chrift: 
liche Behre angenommen habt.” Doch vovi 0% bildet den Gegen⸗ 


ſatz gegen sıord öre djee dv vovrog B. 7, wir werben fomit 


den dem vuri 'd& zu Stunde liegenden Begriff beffer fo faſſen: 
Setzt aber, nachdem euer Leben in der religiöfen und moralifdhen 
Gemeinſchaft mit den Kindern bes Unglaubend aufgehört hat. 
Diefer Begriff ift verwandt mit dem des dnssdavsre TI Gol. 3. 
Piltator: „Nune posteaquam estis ad Deam conversr, et 
spirita Dei regenerati:‘ ein. bloß pofitivee Ausdruck für bei 
von und gewählten, aber amgerheffengren , negativen. — ’Ano- 
Deode. Dies Berbum wird in der Bedeutung bed: gewiſſe böfe 
Affecte und Sünden vom fich Ablegend — „von fi) Ablegen” 
ift gleich dem: aus fich Entfernen, Fahren laffen, — bei P. IV Ephf. 
22, 25, bei Jacob. ICap. 21; auch Dionyf. Halic. I, 3 ge 
braudi. Da es XI Röm. 12 Ardiveodes zum Antitheton 
dat: fo vermuthen wir, baß jene tropliche Bedeutung beim P. 
von dem eigentlichen Begriffes Kleider von ſich ablegen, (vgl. 
indian VI Ay. Gſch. 58) entiehnt if. In ber That find Sün; 

den ſehr ſchmutzige Kleider einesChriften. ’Anoseode iſt genau: 
„Ihr müflet abgelegt Haben.” Calv. bemerkt im Hinblicke auf 
das V. 5 voraufgegangene vergdonrs nicht Abel: „„haeb mbrti- 
Beationis vis ae natura est, ut in nobis exstihguantur 
omnes corrupfi aflectns, ne posthac solitos fructus in »o- 
bis peceatum gignat.““ Das anosideodas Ponnte von den 
Col. um fa leichter geübt werden, als fie Genoſſen der Kirche 
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Chrifti, d. h. Chriſti Glieber, geworben waren, unb bie zur Ren: 
liſirung des Guten erforderlichen fublimeren Kräfte von Chriſto 
empfingen. — Kai. Die Hypotbefe, daß es pleonaftifch ſtehe 
(f. Flatt), iſt unzulaͤſſig, weil «al, zufammengeftellt mit üpeis, ' 
etiam fein kann, vgl. xal avrol VHI Röm. 23. - Store hat 
folgende Relation ded za}: „eliam vos non minus, quam . 
Esseni, — fugere debetis iran“ caet.: unflatthaft! denn bie 
übrigen Theile ded Br. zielen auf Eifener nicht hin. Das ze 
dueis V. 8 fpielt an auf das xul Unels des V. 7, wobei wir 
an die viovg z. enäidelag ded V. 6 dachten. Nun haben bie 
viol ©. ansıdeiag keineswegs als ſolche, wohl aber wiefern fie 
wioi ı7S niorswg geworben find, gewiſſe boͤſe Begierden und 
Laſter von ſich gethan. Mithin werden wir bei «ul Yzseis B.f 
folgende Relation ‚haben: „auch ihr, wie andere gläubig gewordene 
Ungläubige.” — Ta navra bad Alles). Heum., Pearce laf. 
fer ben Ap. hiemit. auf bie V. 5 genannten ter” zuruͤckſehn. 
Theodoret dagegen bezieht die Partikel auf die in V. 8 nachher 
genannten: „er Jzyeı (P.), moin vavsa.‘2) Doc wie?‘ 
wenn P. mit za avıe beide zufammenbegriffe? Das iſt beflo 
wahrfcheinlicher, als die böfen Begierden und Laſter ber V. V. 
5 und 8 indgefammt Aeußerungen ber sorrumpirten Menſchen⸗ 
natur, d. 1. sein berfelben find. ‚Swar halt Junk. dieſen modas 
loquendi (die Beziehung des va nayra auf V. 5 und V. 8) 
für „nur ſchwerfaͤllig un —2 "Allein ex verliert add 
Auffgllende, weil P. ihn nicht in einem rhetorifchen Kunſtpro⸗ 
ducte, fondern in einem vertraulichen Sendfehreiben gebraudt?). 
Die ely, welche er im Folgenden enumerirt, find mit ben 8.5 
berührten nicht ganz identiſch: 
oeyıjv, Hvuoy. Diele Termini erſcheinen IV Ephf. 31 in 


4) Die Lesart sata evra des Ambrft. .und der arm. Verf. zeigt 
' wenigſtens, der Lefer duͤrfe r& vor zavre nicht uͤberſehen. 

2) Dahin zielt wohl auch) die Bemerkung des Eheyſoſt. zum vorl — 
16 nerıa" „wol zasolıxars de ira, zer Idıezac (sigillatim)' 
zoüro BE Eorı — —— (affoetionis paulinae). 

5) Junk. meint, z& dvıe ſtehe „fuͤr zer@ navıe arte, 
omnino,«“ Eine willlüprliche Annahme, wenn ſchon F, G,cod. boera. zara 
TAYTE (vermutlich ex Inferpret,) liefern, Anders verhält: es f ch mit V. m, 
wo .zara narse ausdrädkich ficht, obſchon u. dort zuıa ndyıa nid ⸗ 
aayzws zu fein braucht, 
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en Drömung, Rad) Süidas ifb ;.örelv — Sunos öküs 
‚öheyoygövıog ‚7 d& ooyy Poadurdon mir, Koyınnrigu 
de.“ Damit wuͤrde übereinffimmen, wenn man unter Jusos 
die Rachbegier, wiefern fie ploͤblich nach Außen, etwa durch 
Schmaͤhworte, hervorſchießt, unter oͤoy bie Rachbegier, fofern 
fie in der yory bleibt, verſteht. Weide entfliehen wegen eines 
(nur imaginairen oder realen) Unrechts, das man von einem An⸗ 
dem erfahren zu haben glaubt, gegen des Andern Perſon. Do 
hat man nicht nöthig, beshalb ber Behauptung bed Seine: 
„vos et öp77, jang. ut syn. etiam Rom. 2, 8, Eph. A 
34,‘ beizupflicten. Die legtere Stelle laͤßt ſich wen dafeibff 
von dem menfhlihen Huuos und der menſchl. ooyr gehanbelt 
wird, gleich der unfrigen deuten. In ber erfteren iſt von einem- 
durch Gott über die anedohyrag 77 daANFeie und merdo- 
‚ Mövous ı7 ddınla geienbeten Iumös und eben folder dor 
die Rede (vgl. II Röm. 8. 5, 6, 8), wiewohl auch dort die 
Strafgerechtigkeit Gottes gemeint fein kann, inwiefern fie bald - 
ſchneller, bald langfamer fi manifeflirt. — KAaxiar, 
nad) Heum. „alles böfe und fünbliche Weſen.““) Daß das 
Wort biefe Bebeutung zumeilen im N. Teſt. hat, geht aus 
1 Ptr. 2, 151 Cor. 14, 20 hervor. Inzwiſchen befagt es auch: 
die Bosheit, die Sucht, dem Nebenmenfchen factiſche Nachtheile 
zuzufuͤgen; denn Suidas lehrt: „‚waxia doslv 7 voV nonwoet 
zo» nilag onovdn waoa Tu drsooroln; vgl. zum Erweiſe 
MI Zit.3 (mo xaxia mit pIovw zuſammengeſtellt iſt,), IV Ephſ. 
31 (wo es in V. 32 die Antitheſis hat: „yiveode — eis &l- 
Ankovg- xoyosol, — xapıkomsvor davrois). Diefer fpecielle 
Sinn ift h. 1. ſchicklich, weil P. Specialia qufführt. Daher 
ziehen wir ihn bem heumannfchen vor. — Piasyryiiav. Het: 
geleitet von Maarei vijx prjumv, bedeutet es ein Benehmen, 
wonach man bem guten Namen Jemandes (duch Worte) ſchaͤd⸗ 
ich wird, die Läfterung (Aoıdogie nach Theophyl.) des recht: 
haffenen Nebenmenfchen, f. I Zmth. 6, 4; IV Ephf. 31°). 





1) Auch Beng. obſervirt allgemein von der zaxia: ‚„vitium animi, 
v. c, suspicionem, perversitatcm, impatientiam, |?‘ 

2) Bol. Blnspnuovusde II Rom. 85 Alaoypqusiv MI Tit. 8, und 
das „Ouvyupalvey tò Plaopnueiv ro Gvxoryavrey“ bei Philo in legat. ad 
Caj. pag. 1016, E. 
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SHebinger faßt —& h. 1. auch von der unmittelbaren 
Laͤſterung „wider Sort.” In der hat findet ſich KILL Appl. 
6: Alaopupsiv wgüs soy Gsor, Paaagpapmjoas co Ovom 
used (ogl. II Roͤm. 24). Und gebrauchen wir nicht unſer 
Blasphemie in dieſer Beziehung? Doch der Umſtand, daß h. 1. 
überhaupt von Suͤnden, die zunaͤchſt den Nebenmenſchen angehen, 
die Rede iſt, macht nothwendig, die einfache, zuerſt genannte Deu 
tung zu wählen. — — Lioggoloyiar verſteht Bhitby ven „Schmaͤh⸗ 
‚yeben, die Jemandem einen Schandfleck anzuhaͤngen dienen.“ 
Dadurch eutſteht sin unangenchmer Wleomafar., weil alox ooloj. 
nach dieſer Interpret. mit AAuagmple coincidiet. IR nicht eine 
xbaͤſterung, welche unſern Bruber bei andern veräcytlich zu madıen 
dient,” Aduopywiat Bictig überteigt Euther hingegen alorgo- 
dor. mit ſchandbare Worte,“ &. h. Boten, bie das Ohr bei 
Undern verletzen, ſeiner Religiöfität und Moralitaͤt Eintrag thun, 
vgl. die Antithefen, welche des Adyog uumedc IV GEphf. 29 hat. 
Di vrale alaygaloyiar (== tarpilayeium) flellt Zenoph. mit 
dem thatſaͤchlichen aioygoveyia» yufanımen, f. de nepbl. L- 
eedm.!)c.8,8.6.— ’Ex roũ arouawostpän. Die ättiop. und 
arab. Verſ. (e trib. editionib.), Vigil. ber Ambrfi., eod. G m 
- bog. liefern un dumogevichee vor ds, wornach der Glan: 
(die alaygoAoria) müffe nicht aus eurem Bunde heben! Im 
deß merkt man es biefer Lesart ab, daß fie Inſerat fremder Haud 
iſt, entlehnt aus IV Ephſ. 29, Sie iſt eben fo uͤberfluͤſſig, wie 
das dxrmopsvousynr, von welchem Baͤhr ſagt, daß derjenige & 
vor dx ergängen Tönne, wer es nöthig finde. Jreilich zollen wi 
dem ‚Brot. Beinen Beifall, fefern er dx sol asouuros Ya 
dem arroPeode anfchließt, als wolle P. fagen: Entfernet aus 
euvem Munde Alles, waB ben Nichtchriſten eignet, 7 B. Zorn x. 
denn dnnodsode liegt dem du soü oröuarog ünay zu fern 


1) Dem Grot., Heum. zufolge wird olayooroyla in V Ophf. 4 dl- 
oxeörns genannt, f. auch Schleusn. lex. s. v. aloypörns. Untwahr! bem 
aldyeöıns Tann, wie es das röm. turpitudeo iſt, fo zugleich Inverecundiam 
in verbis et factis ausfagen, alfo mehr, als alorooloyla. Mit unfe 
ver Anſicht harmonirt die edrapıorda, bie V Ephſ. 4 den Gegenfag ber ai- 
oxoörns barftelit, ſehr gut, weil derjenige Dank, ben bie Chriſten Bots für 
bie Vergebung ihrer Sünden barzubringen haben, fowohl im — 
als auch in Worten ſich manifeſtiren fol, Arrian ſondert mit Bebacht ai- 
oxoot Aöyos und Epya dayıjuove, 


295 
Bielmehr verinäpfen wir öx =. orop. Uu. nlit aldyooAdy., wo: 
mit der Ap. jene Vartikel eng verbinden ‚hat, ohne dedhalb mit 
Store und Flatt einen Pleonaſm. wahrzunehmen. 9.. gibt mit. 
der Partikel zu verfichen, er meine eine ſolche Gchandrebe, die 
(nicht von anderen Bekennern Jeſu herruͤhre, fondern) aus dem 
Munde ber Col. hervorkomme. Der Chriſt hat die ethiſche Re 
formation zuvoͤrderſt an ſeiner Perſon, an dem Ungeziemenden, 
was dieſer inhaͤrirt, anzufangen; damn erſt ſoll er Andere refor⸗ 
miren wollen. Sonſt laͤuft er Gefahr, daß die an Anderen vor⸗ 
genommene Reformation ihn nicht gelingt. 

8.9. 


Auch weudeodn: if en Glieb bed alten, corrumpirten 


Deenfchen. Daher bad Verbot deſſelben! Michael. in Anfehüng 


des su wevdsede sig alljlovs: „follte nicht die Meimung fein: 
„ „verlaͤumdet einander nicht?“Nun gehoͤrt allerdings die Ver⸗ 
laͤumdung in das Gebiet ber Luͤge2); aber fie erſchoͤpft darum 
ben Megriff des yeudeoda: nicht. Berkdfihtigen wir IV Ephſ. 
25, wo es heißt: dnodsmevor vo Weudog, Auksise aAnjdeıay 
Äsaorog merd vou ninalov aörov , fo werben wir umfere Par: 
uitkel interpretiven: Bügel nicht zu einander, ber eine nicht zu 
dem anderen. Dieſes Lügen kann fowohl diefenigen, mit wel 
chen man ſpricht, als auch diejenigen, von welden man ſpricht, 
betreffen. Im beiden Ruͤckfichten hintergeht man einander und 
ſchadet einander. So läßt fih aus elc AAAnkovs, welches‘ laut 
der eben angeführten Parallele bedeutet alius ad alium®), der 
Begriff „‚alius adversus alium, was Grafm. bat, herleiten. 
Den Uebergang dee Rebe zu dem Folgenben gibt Theodoret ſcharf⸗ 
fihtig an: „obnn didutoo, viva indleos ver omperos min, 
deisyvo: nal aüso vo uns, 00 Talsa va ulm.“ 
ärsesdvonmwever. Daß dab Werd. h. 1. in fublimer Be⸗ 
ziehung von einem fich (sibi) Audzichen (Ablegen) der alten, fitt- 
lich verkehrten Sinnesweiſe zu deuten ift, emergirt aus demjeni⸗ 
gen, was zunaͤchſt folgt, gewiſſermaſſen ſelbſt aus dem Vorher⸗ 
gehenden, vgl. die — TOO owunTog vis oapxöc Kol. 


1) Lüge ik —R falsi enuntiatio, ſallendi caussa,““ So Au⸗ 

treffend. 

2) 9, hätte fee eis ddiglous fehen Edunen dAAnAors, wie Btc. ſagt: 
Ipsvon dudgenos V Xp, Sich. a. 


/ 


8. Doc woher veſ tropiſche Bedeutung unſers Berbit Nah 
Ktcb8 -,‚ab actoribus, qui habita mutate et vestibus depe 
sitis alias partes agumt.‘“ Schleusn. fegt im lex. s. v. auer 
'Svowas ein haud male! zu_biefer Anſicht hinzu; mit Unsedil 
weil durch ſelbe eine der. Schanfpiellunft eigene Heuchelei, die 
dem ernſt fitlichen Weſen des P. fehr fern liegt, in den Trupub 
kommt. Beſſer deriviren wir den metaphor. Sinn des Berbi bes 
von, daß überhaupt der Menſch alte (f. das alarov vor ur 
Hgusov bei P.) und beſchmutzte Gewande für immer ablegt; denn 
drtendvschns wird urfpränglich von bem eigentlichen ſich Aut 
‚Beiden bei Claſſikern gebraucht, wie .felbft Schleusn. aus „Me 
sacus Hero et Leand. v. 251“ die Phrafe „„amedvcaro nk 
n)oy‘“ aufführt. Sollte nicht, Die tropifche Bedeutung der in 
Wolfs euris ad h. 1. nambaft gemachten talmubifchen Rebe 
weile rmans wohn (er zog fein Herz aus, intentionein animi 

> deposuit,), eben baber abgeleitet werben Ennen? > Astexdvon- 
AMevoe überträgt Roſenm. mit deponite, Flatt meint: ‚fie ſoll⸗ 

ten den alten. Menſchen fortwährend audziehen.“ Beides ſtreitet 
gegen die Aorifibedentung jenes Participed. Wißcator, auch Galoo 
reſolvirt ſelbiges durch dA arendvonode. Angemeſſener 
uͤbertragen wir es mit quia ezuistis. Die Thatſache, daß die 
Col, bei ihrer Taufe den alten Menfchen fammt feinen Aeußerm⸗ 
gen dem Vorſatze und Angelöbniffe nach. audgezogen hatten, ftellt 
D. als das Moment dar, weshalb die Col in dem täglichen Le 
ben die sehr befielben, die ex TIL Col. 5, 8, 9 genannt hatte, 
realiter nach und nach von fich thun follen. Dab 1ısvdeod 
sis Aldekovg dagegen iſt eim Zeichen, daß man jenen fchönen 
Vorſatz gebrochen hat. — Unter . maAcıoy aydgussoy ver 
fiehen Theodoret, Juſtinian, Watabl., Grot., Vorſt. das alte &r: 
ben, und zwar, wie Heum. will, das fündige*).. Doc in IV 
Ephſ. 22, worauf Heum. deßfalls provocist, ſagt der Ap.: awe- 
FEcdaı duds zara u7V spordoav & ävaasgopyv röov scalaıy 
—EXX erklaͤrt ſomit (indem er ja kein vodr' dovıy geek! 
bat) keineswegs die Phraſe .c0V nalcıov asFonrroy durch die 
Worte TV TKOTERUV dvaoTgogpyV. Dazu tommt, daß bei 
1) Decum. Faſſung: ‚‚inveteratam, putrefaetem, et peeeatis cmR. 


befscthm vitam uondam per fidem Christi renovatam, nee innevalam 
baptismate,‘* geht eben babin. 


vorige fünbliche Leben eher durch valc sbatesıv aurov h. L. 
bezeichnet fein duͤrfte. O nalaıoc ardbusog iſt zweifelßohne 
die ehemalige Menfchennatur, die frühere Denk: und Sinnesart 
- derGol., die” Vitiofltät, welche ihnen, als Dienern der Böen und 
als Anhängern des Judaifm., inhärirte. Das ö ssela:ög illuſtrirt 
Heſych. durch ,„,ö Tals pheolv EEeydapuevos 767, apewy,““ 
nur daß. jener Ausdrud nicht bloß intelectuell zu faflen ift, (mas 
einfettig' fein würbe!), fondern, ja beſonders in moralifcher Bes 
ziehung, f. IV Ephf. 225 VI Roͤm. 61). „Vetus homo si- 
gnificat, bemerkt Calv. gut, quiequid afferimus ex utero ma: 
tris, et quiequid sumus natura.“ — Zyv rolg gafeord 
avroY. Die vom aler. Cyrill fuppebitirte leetio ‚„vols ady- 
peos wol Tals dnwdunwlaıs““ (diefes Subſtantiv hat lem. an: 
ſtatt des sroakeo:,) iſt, aus V Git. 24 offenbar entiehnt, als 
Stoffe ziemlich brauchbar. Tlpakeıg eðbroũ · find Wirkungen, 
welche der alte Menfch prodbucirt, gewiſſe Neigungen (3. B. die 
6oy7), Worte (Plaopmıiar), doch auch ‚Handlungen, die wider 
Gott fireiten und feine Gebote verlegen, kurz Sünden (vgl. III 
&01.5 u. 8). Für al noctsg 200 sei. asdo. fagt P. VGlt. 
19 sa Foya wis oagxos, XI Röm. 12 va doya voü 
oxosovs. Der innige Sonner, worin dieſe Actionen bes alten 
Menſchen (der feit dem erſten Adam fich immer fortgeyflanzt hat,) 
mit bem alten Menichen felber ftehen, iR. durch oo» angedeutet. 
V. 1. 


Mit der vorfäglichen Ausziehung des alten voug während 
des Taufactes war die vorfägliche Anziehung des neuen genau 
verbunden. Calv. 3n®B.9 nicht übel; ‚„„eum,(i. e. veterem ho- 
minem) exunnt, gquicunque renovantur per Christam.‘“ 
Kai nad Junk. contraque. Es genügt an que, weil das 
contra, d. i. der Begriff des Gegenſatzes gegen ben ssaluıos 
—— des V. 9, in 70V vEov deutlich auögefprochen iſt. — 
’ Eydvoouesor. Erddowos urfprünglich: ich ziehe mir Kleider 
an, ſ. X Luc. Ev. 22 (beim Marc. XV, 20 werben va Zuc- 


2) Bähr: „Der alte Menſch ift das, was P. aud) wohl nk räs 
Guagrlas oder Tas aepxos nennt, Kap, 2, 11 (Rom, 6, 6), bie Bezeichnung 
unſerer Matur als geiſtlich todte.““ Judeſſen iſt ſehr denkbar, daß bie Phraſe 
6 mals νο. bort, lediglich der ouet gleich iſt, und om, aumpıla einen 
anderen Sinn haben. 
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sıa va idta zum Zrddvean auror gefeht,); aber auch: ich nehme 
mir etwas Geiflige an, mache es mir zu eigen, z. B. ViEyph. 
11 sv nowonlievy sou Osov (zu welcher geiftlihen Armatur 
V. 14 bie alydea und dısamouen, B. 16 die niors, B. 
17 bad ira voü Gs0U gehört); ferner ersiayyva olssign 
IT Col. 12. Diele metaphor. Beziehung flieht. ſehr natürlich 
aus der eigentlichen, und hat bei den- Hebr. ihr Analogon, ſ. 
mar pr (Gerechtigkeit z0g ich an,) XXIK Hiob. 14, wa: 
rmdn (salatem) II Ghron.-6, 413). Dad drdvongevor h. 1 
IR Beweis, daß die Col. zu einer gewiſſen Zeit (ald Heiden und 
Juden,) vor viov (ardgmoy, nad WB. 9) nicht an ſich getta⸗ 
gen haben, wiewohl fie auch nicht total nackend gewefen find; 
benn als gefallene Sünder hatten fie dor naluıir andgumer 
(8.9). — Tov veov. Daß diefes Adjectid im N. Teſt. nicht bloß 
proprie (5. B. vom olvos W Euc. Ev. 37), fondern auch im- 
proprie genommen wird, beurkundet I Cor. 5, 7, welcher Stelle 
zufolge die corinth. Chriſten ein vdoy puoase werben follen, eine 
neue chriſtliche Maſſe, eine Zotatität von Individuen, bie in geb 


flig fittficher Hinficht von Neuem gefchaffen find (durch bie Se 


fluenzen bed heiligen Gotteögeifled, welchen P. als Urprincip ab 
les wahrhaft Guten betrachtet). So ift auch vor viov h. 1. 
Ausdrud für die Dentungbweile und dem fittlichen Character, 
weicher unter den Influenzen dieſes Geiſtes feinen Uxfprung be 
kommen (vgl. nachher soU zrioamros ausor, und III Joh. En. 
5). Dieſe gleichſam nene Creatur, welche vom uilasoc aydou- 
‘sog himmelweit verfchieden war, hatten bie Gol. ats wadhrhaſt 
Gläubige ſich zu eigen gemacht: ein Act, ber im Grunde ibentiih 
ift mit dem innerlichen Acte des ouverysiposodus: si Xgıom 
(IL Col. 4), welcher freilich von der saraddayrı verfchieden iſ. 
Uſteris Behauptung ?): „ed folle (naͤml. dad Bilb: dem memen 
Menſchen anziehen) keineswegs die im Innern vorberge 
hende Weränderung bezeichnen,” bat keine Wahrheit. Wohl fol 
ber. neue Menfch gleich dem neuen Gewande fich Kufern, ſichtbar 
‚werden, in den V. 12 aufgeführten chriftlichen Tugenden, bie im 


4) Was bie Helmen betrifft: fo hat Xthenäus „Kovlsucros Irde- 
e0dcı alıchy abwapxuay“ (1. XI cp, 8). — In des Yabridtus cad- 
peondepgrh, Vet, Test. 1, pg. 587 flieht „Erduoorsns suppoasrp.“ 

2) In der Sntwidel, des paul, Lehrbegr. 4. Ausg. ©. 330. 


Gonner mit ihm fiehen und feine Eryeuguiffe find. Aber darum 
it der veog avdgussos felber noch nichts Aeußerliches, eben fo 
wenig, wie bie ssalsyyesscia. ale. findet unfern loeus mit 


Recht bemerkenswerth, „quia ex eo oolligt potest definitio 


regenerstionis. Continet enim duas partes, veteris homi- 
nis depositionem et insteurationem novi.““ 

zov dyasamvovssvov. Blatt hält für wahrfcheinlich, daß 
dieſes Particip auf ardganson ſich beziehe: „ven Menſchen ſollt 
ihr anziehen, der new gebildet wird, eine ganz umgeänderte ‚neu 
gebildere Befinnung.” Doc dba im Vorigen vov vEov ſimplici⸗ 
ter geſetzt iſt: ſo iſt rathſamer, das Particip inſonderheit dem roͤ⸗ 
vtco⸗ anzuknuͤpfen. "Advascıvon iſt renoro, vgl. I Ger. 4 
16: 6 Sonden” (sc. dvägenos) dvazamorrcı Yusoa * 


ijaces. Mithin nennt der Ap. dem neuen Menſchen denjenigen, 


ber ernenet werde, d. 1. von der ihm noch anhaftenden Unfaubers 
Beit geläutert, gebeſſert, erfräftigt, kurz yerfectionirt :). Diefer 


Prozeß wird dadurch nothwendig gemacht, daß der neuen Denls 


und Sinnesweiſe ein gewiffes Quantum Attlicher Unveinigleit und 
Kraftloſigkeit Dusch dem aiusec ande., welder fich im biefem Les 
ben nicht mit der Wurzel tilgen laͤßt, zugeführt wird, wie jeber 
aͤchte Chriſt an feiner eignen Perfen abnehmen Pann. Deshalb 


Davenant. mit gutem Grunde: ‚‚Renevatie — non uno mo- 


mento absolvitur; sed assidua Spiritäs saucfi opera ind 
get.“ — eis iniyvmow wird beim aler. Eyrill nicht geliehen, 
dies erflärt fich vießeicht aus der Schwierigkeit ber Phraſe in 
Diefem Nexus. Galv.: „‚movitatem vitae in agnitione com 
sistere docet‘* (P.), (er verfteht bie agnitio ‚‚de Spiritus 


sancti illuminatione, quae viva est atque efücax‘‘). Aus. 


genſcheinlich verfehlt; denn eig iniyvaoıy ift im (i. e. ad) cogni- 


tionem *)! '"Eniyvasıs iſt bie grändlichere Einfiht in bie 


1) Glaſſ.: „Posten — novus homo subinde magis ac magis cre- 
seit et augetur, donec maturescat in viram perfectum.““ Bähr findet 
erescere als eberfehung bed dvaxumvovedas ‚nicht gang richtig,” und 
meint, „es folle vielmehr — das Umfichgreifen beö neuen Lebentleimes x. 
angedeutet werden z’’ allein was ift das Umfichgreifen eines Dinges anders, als 
ein Wachſen .beffelben ? 

2) Das florriche Supplement hinter eis, näml. „yivscdın i, e. ia 
ut existat cogaitie Dei‘ iſt, weil es in eis (dem inne nach) invowirt if, 
überflüflig. 


* 


—⸗— 
Geĩc (wozu auch bie Rathſchluͤſſe der Gottheit hinſichtlich des, 
durch Ehriſtus herbeizufuͤhrenden Heiles der Menſchheit zu rech⸗ 

nen find), wie aus II Col.2; J, 9 emergirt, ohne daß erforderlich 
iſt, mit Junk. und Flatt vov GsovV bei sic dsziyv. zu ergäns 
zen 1). Der neue Menſch wird dergeſtalt erneuet, daß dieſe 
Tieferkenntniß der goͤttlichen Dinge gefoͤrdert wird. Wird die 
neue Denkt» und Sinnesweiſe der Chriſten täglich geheiligter: fo 
wird einerfeitd basıenige Element, -welched der religioͤſen Tiefer⸗ 
kenntniß ſchaͤdlich iſt, d. i. das ſuͤndliche Reſiduum des alten 
Menſchen, immer mehr entfernt, andrerſeits die Gemeinſchaft mit 
dem Gotte, der die Quelle alles, auch des intellectuellen, Hei⸗ 
les, geſteigert. So wird die continuirliche Erneuerung bed veos 
crdo. das treffende Medium geagblicher Gotteserkenntniß I 
Phlpp. 9, 10, deögl. XII Rom. 2), wie ein in die Sünde im 
mer mehr verfinfended Leben Ignoranz in Bezug auf bie göttle 
den Dinge (nach göttlicher Weltordnung) zur Folge hat (di Roͤm. 


128). — Die Worte xas’ elxovoe "7. arioavvog wirov laſſen 
fi dem sis Zniyvooow fubordiniren, dann ift der Gedanke, wir 


Rofenm. ſagt: „Cognitio nostra ad imaginem ejus (Christi) 
efformata, ei similis, est (si probamus ea, quae Christus 
probat, ea, improbamus, quae is improbat).““ Wir Linn 
nicht mit Bähr fagen, daß biefe Auslegung einen „vößigen ver: 
kehrten Sinn” gibt; benn nah dem N. Teſt. fol der Ehrifl 


Chriſto in jeglicher Beziehung Ahnlich werden. Auch moͤchte 


ver Artilel onv nad) dssiyv. in diefem Zalle nicht unumgänglich 
nötbig fein; benn auch IH Röm. 25 fehlt binter .dıa 775 al- 
orews/ obgleich die Worte Zv ca auvov aimwers folgen, de 
Art. uns. Wohl aber laßt fih mit Recht die Inflanz gegen jene 
Conſtructien des zus alxovo machen, daß dieſe Worte eben ſo 
gut von vor dsanayovmerov abhängig gemacht werben können 
(in welchem Zalle fie dem eis Enziysuworv coordinirt -erfcheinen), 
und dag IV Ephſ. 24 für die legtere Eonflruction fprechen dürfte. 


Um die Idee, welche ihr zufolge P. gehabt hat, richtig darftellen 


zu Binnen, muͤſſen wir zunächft die Frage Beantworten: Ber if 


4) Mehrere von Junk. cit, Stellen (bie bereits Storr citiet,), fl 


"WU, 24; Hbr. V, 8, Phlpp. II, 8 gehören, weil von Gotteserkenntniß dort 


nicht die Rebe if, nicht hieher. Koͤm. II, 8. bagegen, wo yıraazas so Of- 


Anuse ohne roð Geod gefchrichen ficht, empfiehlt unfere Anficht, 
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im voü »rionvrog Subiert? Nach Eraſm. Chrifius: „ad ima- 

ginem Christi, qui, ipse novus homo, et in nobis condi- 
dit mnovum hominem , exstincto vetere.““ Diefer Beziehung 
find Vorfl., Wels, der altenb. Bibelc. zugethan. Aber P. nennt 
im Epheſ. Br. loc. eit. den xaıroy ardgunos: Toy ara 
Osov zriodvre. Vermuthlich hat er alfo bei sod wrioow- _ 
vog h. J. die väterlihe Gottheit im Sinne*)! Nun eregefirt 
Bachharik: „nach dem Mufter Gottes, welcher. Die Menfchen gleich 
Anfangs auf diefe Art gefchaffen hatte,” urgirt folglich Die primäre 
Creation. Dagegen flreitet, daß avrov auf vov v50V hinweifet, und 
wsibeev Tor weov befagt: ben neuen Menfchen hervorbringen, 


was nad II Ephſ. 10 2v Xprosa 'Iyo. von Seiten der vaͤ⸗ 


terlichen Gottheit geſchieht, vgl. auch IL Eor. 5, 17. Demnach 
der Sinn des Ganzen: ed werde die neue Denkungs⸗ und Sin⸗ 
nesweiſe der Eol. dergeſtalt vervolllommnet, daß fie ihre gründs 
liche Gottederlenntnig mehre und in zunehmender Heiligkeit bem 
Fuͤrbilde des Gottes entfpreche (xara secundam, congruenter), 
weicher in Verbindung mit Chriflo (unter den Influenzen bed 
Geiſtes Chriſti,.) die neue Denk: und Sinnesart hervorgebracht _ 
habe. Je mehr diefe veredelt wird, deſto ähnlicher wird fie dem 
abfolut heiligen Muſterbilde ihres Schöpfer, deſto mehr Abbild 
des goͤttlichen Urbildes. Davenant. fur; und gut: „‚Est hoc 
alteram renovatidnis eflertum,. ut mente per fidem illu- 


- strata voluntas Deo conformis reddatar.““ 


J 


B. 11. 


Der Nexus dieſes V. mit dem vorigen wird durch die Faſ⸗ 


fung des önov beſtimmt. Nach Schleusn. (im lex. 8. v. öcrou) 
„;positum est pro &v Xpiora“ (auch Decum. erläutert örrov 
init „„apud, Christam, apud fidem‘‘); allein V Glt. 6, welche 
Stelle Schleuön. zu vergl. gebeut, hat einen etwad anderen Chas 
racter als die unſrige. “Orov ſteht in Relation zu coy vdoy, 
cr dvgxuvoupevon- eig Ei yyacw xuv eixovo Tod aulaay- 
vos dry V. 10, welcher dem önov zunaͤchſt ſteht. Wo, d. h. 
bei ber Schöpfung und fortgeſetzten Veredlung der neuen Denk: 
und Sinnesart if eine Differenz der Rationalität, ber äußeren 


Prärogative, der Eultur, dei Standes in ber Welt von keinem 


4) Dod) braucht man nicht „Beod““ zu ergänzen, |, Baͤhr. 


\ 
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Gewichte, keinem Nachtheile ober Vorthelle; fondern dabei iR 


Chriſtus von aller Bedeutung, dabei: kommt Alles auf Chriſtub 
an, ihm verbanft man jene (urfpringlich von Gott herſtammen 
den) geiſtig fittlichen Guͤter. Solche Relation des önou (— in 
quo) darf nicht befremben, da dies adverbium locı AXVI Ritt. 
67 in Beziehung zu Kalapar vor doyısoca ſteht. — 0U% in. 
Baͤhr glabt, es „werde fich die Bedeutung inest ober est 
an unferer Stelle nicht feſthalten Iaffen, wo das im ſchon im 
Orsov lieges fonden man nehme es fchlechthin für dort.“) 
Doc koͤnnte nit P. övı, im Sinne von Scoreye), und 
orsov zufammengereihet haben‘, um. co 'ipso feine Rebe flärter, 
bie Idee, welche er auöfprechen will, intenfiver zu machen? 
„Mo nicht darin iſt,“ d. h. gerade bei ber Hervorbringung umd 
. Bervolllommmung: bed weor arte. „ift nicht Heide unb Jude,” 
gilt dad michtd (vgl. se Zoyusı V Glt. 6), ob Jemand ein Heie 
oder ein Jude if: Der Jude 3. B. wird darum, weil er aus 
der Tribus Juda, alfo von Abraham, leiblicher Weife berfiammt, 
der Bildung und Renovation des neuen Menfchen nicht vorzugs⸗ 
‚ weife vor bem Heiden theifgaftig, der biefee Geneſis fich nicht 
erfreuet. Wie koͤnnte Gott den‘ Juden vor dem Heiden biefet 
Wohlthaten: würdigen, da bie Natiowalität in Gotte Augen 
etwas Aeußerliches iſt? — covew u. Iyiv. Zeger bemerft, 
„er finde dieſe Worte bein: Sedul. und denrjenigen, qui glo⸗ 
sema scripeit sub titwlo Hieronymi. Auch ſcheine fie Ambrd⸗ 
fius im Commentare zu berühren, um concentum cod. latinor., 
peucis exceptis, zu verfhweigen.“ Zeger hätte noch für jene 
Partiel anführen koͤnnen, daß fie von ber Vulgt. ex edit 
Sizti V, Ital., Auguflin, Pelag., Gaffiod., D a pr: m., E, 
F, @ fuppebitirt werde, und daß bie aus ber Partikel refult 
sende Ider: e6 komme bei der Production und Renovation bed 
neuen Menfchen nicht darauf an, ob Jemand männlichen ode 
weiblichen: Geſchlechtes fei, am fich richtig ſei. Allein es ruht der 
ſchwere Verdacht auf aposv x. Il, daß ed aud IH Sit. 8 
entlehnt und durch fremde Hand in IH Got, 11 inferirt iR?) 
24) Dos thun Eraſm. Schm., Heum., Platt. 
3) „ Agwroparns drıl.sov Ivesıım Evı pusig, Ive Igeooc.“ Go 
Phavorinus vortreffiich. . 
3) Wichtig iſt Heine. Anme.: „In nullo eod. neque apud Alter. 
neque ap. Birch, seperitur additamentum,“ 


7 


Daher wagen wir nicht, es für genuin zu erklären. — Zilew 
% Jovdaios. Jenes Wort geben Watabl., Jat. Cappell. Ros 
fenm. mit Graecus, ſcheinen es fomit. auf Ein Volk zu reſtrin⸗ 
- giren. Doc dxgoßvoria, welches dem "Eiiny im Folgenden 
correſpondirt, empfiehlt eine univerfellere Deutung, Die Juden 
nannten ſaͤmmtliche Heiben (viellsicht, weil bad Idiom der Grie⸗ 
hen beinahe zur Univerſalſprache geworben 'war,) "Eiiswas (egl. 
VIL Joh. 35), daſſelbige haben in ber Zolgezeit Juſtinus, Das 
tion u. a. gethan, Aoyovg oo "Eldwas anfertigend. Daher 
begreifen wir unfer "Eiinv von bem Heiden überhaupt, fo, daß 
b. l., mo x. 'Zovdaiog abjungirt ift, die geſammte Menfchbeit 
namhaft gemacht wird), wie II Roͤm. 93 1, 9,10. — ae 
ervomi x. asgoßvoria. Grot. „eircnmcisus aut ineireum- 
eisus,““ hiemit harmenisen, was den Sum anbelangt, Erafın., 
Heum., Beng., Michael., das erog. Hob., Flatt, Bähr. Aller 
dings fichen jene Abſtracta bin und wieber (f. U Ephſ. 11:, 
U Sit. 7,) flatt der Goncreta, auch. h. 1. if es möglich, weil 
die Worte von Coscsetis: "Eliye ». ’Iovd., Aupfagos, Zuv- 
a6 umgeben find. Indeß iſt diefe Interpretation nicht noth⸗ 
wendig; denn die Partikel gewaͤhrt einen ſchicklichen Gedanken, 
wenn fie auch abſtract genommen wird. Mekanntlich vindicirte 
der Jude, daher auch der judaiſirende Theoſoph Coloſſens der 
fleiſchlichen Beſchneidung (weicher die fleiſchliche Vorhaut entge⸗ 
genſtand,) einen hohen Werth bei dem Verhaͤltniſſe des Menſchen 
zu Gott, und Gottes zu den Menſchen. Dagegen erklaͤrt Pu: es 
würben bei der Schöpfung und Vervollkommmung bed neuen 
Menfchen Beſchneidung und Vorhaut nicht berüdlichtigt, die Be⸗ 
ſchneidung fei Fein. finguläre Mebium, jene Gütes zu erlangen 
(als müfle man erft äußsrlich ein Bekinner des Moſaiſmus wer 
den, um Ghrifi zu fein!), die Vorhaut ſtehe dem Eurmfange jener 
Wohlthaten nicht im Wege. In Betreff der disherigen apoſt. 
meqonos Ealv.: „data opera adjecit, ut rursus abatrahe- 

uses a ceremoniis. Hoc enim sonent. verba: 
Christianam, perfeotionem istis abservationibus nihil ind 


2) Nach Bähr geht hier der Gegenfag ‚auf den Unterſchied in ber Aus 
" Serlichen (weitichen) Bildung.” Aber man fleht nicht ein, warum nicht auf 
Differenz ber leiblichen Herkunft durch ben Gegenſat bingebeutet fein Tann. 
*Iondasos ſpricht dafür fattfem 


gere, imo res esse ab ea penitus alienas;““ nur baß dieſe 
Bemerkung infonderheit zum zweiten swegcon. paßt. — Zwi⸗ 
ſchen Paeßapos Zxtins, auch zwiſchen dovlog disudegos lie 


fern die Peſchit., Athiop. Verſ., Vulgt., Stal., laten. 8. 8, 
z. B. Hieron., Ambrſt., desgleichen D a pr. m., E, F, 6, 


jebeömal. zul. Sie mögen. dazu durch bie beiden bei Eid. und: 


Tovo., svegız, und &xgoßo. vorhergehenden , Syzygien bilden⸗ 
den, Aasb.veranlaßt fein, und gemeint haben, Die Rede ymme 
triſcher, zufammenhängender machen zu müflen! - Sp werben 
jene beiden sat bes Unächtheit verdaͤchtig. Des P. Rede if, 
weil fie innerlich (der Idee nad) ſchoͤn zufammenhängt, nur 
Außerlich Aſyndeton, daher jene al entbehrt werben koͤnnen. 
Aa die Rede gewinnt durch Omiſſion derſelben an Lebhaftigkeit. _ 
PeePagos- Es heißt bei Herotot: „Augßagous siavsag ol 
Alyinzsıoı galiovoı Tovs m opio. onoyAmooovs“ (j. II, 
158); Ovib:"„Barbarus hie (d. i. im Pontus) ego sum, qui 
non intelligor ulli‘“ (V trist, 40). Aus diefen Beiipielen geht 


. hervor, daß ‚derjenige Paoßeapog ift, der eine Sprache ſpricht, 


— 


"weiche dem Andern nicht verſtaͤndlich, (auslaͤndiſch) iſt: eine Be 


deutung, bie dadurch erklaͤrbar wird, daß das fragliche Wort 
vielleicht einem harten und undentlichen Tone (barl bar!) nad 
conſtruirt if. Man hat Leine dringende Beranlaffung, bielen 
Sinn hier zu flatuizen, obfchen ex 1Cor. 14, 11 an feiner Stelle 
ft. Erwägt man, daß berienige, ber eine auslaͤndiſche Sprache 


‚im Munde führt, von demjenigen, welcher fie nicht ſpricht, leicht 
für ungebildet unb unfein gehalten wirb: fo fällt nicht auf, daß 


Heſych. Papfaooı mit anaidsvror erörtert (ad I Rom. 44). 
Die gebilbeten, und feinen. Bewohner Griechenlands (von Hei 


ſelbſt Yoovıos geheißen,) belegten die Nichtgriechen, bie fie bei 


ihren fremden Sprachen für ungebilbet und unfein hielten, und 
welche ed zum Theil wirklich waren), mit dem Prädicate dag 


‚ Bagor,. wie auch bei Platon "Ellyveg vs xal Paoßapos ju 


fanımengeftelli erſcheinen. Faſſen wir bad Verhaͤltniß der Auf 


druͤcke Sapßapos Zruöns.zu einander in bad Auge: fo meinten 


(nah Salmafiust) Joh. Iacobäus ?), Winkter®), daß h. 1. 


1) Die Xegyptier, Ehalbaͤer u. a. machen eine rähmliche Ausnafıne 
a) Er ſchrieb de Seythae prac barkaro praezogativa, 
3) Er lieferte animadrersion, ad Vet. et Nor, Testam, 


der Seythe eine Antitheſe biſde gegen den Barbaren uͤberhaupt, 
wiefern er weiſer und cultivirter ſei, als dieſer. Dieſe Behaup⸗ 
tung wird einmal dadurch empfohlen, daß auch die Partikeln 
"ER. x. ’Iovd., ssegsr. x. axgoß., dovkog 2ZAsudepos Anti- 
thefen find. Zum andern find 3. B. Anacharfis, Toxaris, deren 
Weisheit und Patriotifm. nicht verborgen geblieben, aus jenem 
Scythien, welches, mitternächtlich gelegen, Afien und Europa ans 
gehörte). Allein gegen daB erſte Argument läßt die Inſtanz 
fih machen, daß P. an Antithefen nicht fortgefeht gebunben iſt, 
fondern mit rhetoriſchen Figuren recht gut wechſeln kann, gegen 
das zweite die Inſtanz, daß die Scythen, im Allgemeinen genom⸗ 
men, al& bie ungebildetſten unter den Barbaren, gleichſam als 
Bepßosopnraro:, von alten Scribenten ‚Characterifirt werben. So 
werden fie von Sofephus genannt „gPOvois Xalpovrsg —RX 
wy, x. Poarv sv Imoiav dinpeoovses,“ (Hi II eontr. 
Apion. 37). Galen. wirft bie Frage auf: „vis-av Doro 
vovv Yyav, ». u sawsdnacıw dygıos 09 al ZuVdng, 
elc wmv Tovavıny elouv dyayely aürov vo uudion (f. 
1 de tuenda valet). 2) Selbſt Anacharfid muß diefed gräßliche 
Weſen der Scythen überhaupt, anerkannt haben, weil beim Gtob. 
84 ſteht: „‚ovardılöusvog (sc. Avdyapo.), Orı Zuvßncs dosiv, 
siney" vo yevaı, al 09 co voona.“2) Demnach if die 
Anficht des Salmaf., Jacobaͤus ıc. unhaltbar, es ſcheint räthe 
licher, bh. 1. eine Amplification der Rede zu flatuiren: Worin 
nicht ift ein Barbar, ein Scythe, d. i. bei der Ereation und Re 
novation bed neuen Menfchen iſt es von Teinem Momente, ob 
Semand ein uncultivirter, oder gar ein total uncultivirter Menſch 
iſt). Diefe Eigenfchaften ercludiren nicht von jenen Gnadenga- 


1) Eraſm. Schm. richtig: „Extendit se ille tractas (Geythien) a 
Ponte euxine et mari Caspio longe lateque in septentrionem,“* 

2) Rod andere von Beinr., Junk., Bähr aus Cie. in Pisen, 8 und 
Herodot (4, 64) eit. Stellen finden fi fihon in Glöners observ. ad h, 1, 
mb Wetft. Nov, Test. ibid, 

3) An Anacharfis bewährt ſich bie Wahrheit beB Spruches: 

„Nemo adeo ferus est, ut non mitescere possit, 
Dummodo culturae patientem praebeat aurem.“ 

4) Daß P. gerade bed Ixus Erwähnung thut, wuͤrde begreiflicher 
werben, wenn, wie Heum. meint, „ſchon zu P. Zeiten ein Ap. ober ein 
Evangelifte den Scythen das Cvangelium orprediat⸗ hat, oder, wie Beng. 

20 





ben, dafern ſonſt innere Reeeptivität ‚für felbige vorhanden if. 
Diefe Behauptung muß für GoYovg 100. alavog vovsov aufı 
fallend fein. — dovlog &isudegos. Beide find auch III Gi. 
28; 1 Cor. 12, 13 angeführt. Calixt trefflich: „Quamris inter 
servilem et liberam conditionem ingens sit discrimen, hie 
tamen..id non attenditar.“ Ginen fchönen Beleg dazu, daß 
der bei den Heiden ſchwere Sclavenftand Fein Impediment der 
xawn #tiorg iſt, gibt der Durch die viva vox des P. regenerirte 
Sclave Onefimus, ſ. B. 10 Philem. 


are iſt Ausdruck der Antithefis gegen ben Wahn, daß 
die biäher genannten Differenzen beim Heilsgefhäfft in Betracht 
gezogen werden. — . va avca erpodirt Decum.: „Cum — 
omnes, idem corpus eflerti, caput habeamus Christum, 
jure omnia nobis Christus est, et servator et dominus, 
et Deus, et caput, et pontißex, et hostia,“ und lieſet scayra 
fimpliciter, gleich tem aler. Clem. und Eyril, A, C, 17, 80 
u. a. Aber könnte nicht ca bor savse von frember Hand aus⸗ 
gelaffen fein, damit Chriſtus hier von jeglicher Seite bargeftellt 
erſchiene? Um fo eher Eonnte man zur Omiſſion bed Artik. be 
wogen werben, ald er vor sıacı von P. nicht gefegt if. Wie 
reſerviren deshalb ca im Texte, und feben va vavce in Rei 
tion zu der ‚zweiten Hälfte des ®. 10, fo daß es bie Production 
und Renovation bed neuen Menichen zufammen bezeichnet. — 
»al &v aoı. Eftes „in omni hominum genere sine diseri- 
mine.‘ . Nicht ohne Wahrheit! Inzwiſchen beziehet 2» mac 
fih eigentlich auf die vorhergehenden Partien "IL. x. ’Zovd., 
Popp. Zuud., dour: &zudeo., umd zwar, wie die Werbindung 
Des &y na0ı mit sa sansa und Xorosös lehrt, wiefern dieſe 
Individuen für die Influenzen des Meſſ. (gleich der für die Son: 
nenſtrahlen geoͤffneten Sonnenblume,) offen find), Durch bie 





behauptet, ‚‚Colossis erat unus alterque Scytha Christianus,.‘‘ Allein bas find 
Hypothefen! Wenigftens ift I Pr, 1,1 und Ep. 5, 13, weil bort Scythien 
nicht genannt ift, auch Kein Beweis für die Meinung Heumanns! Wie abert 
wenn bie Erzbarbarei der Scythen zur vox populi, zu einem auch bem Ap. 
der Heiben bekannten Proverbio geworben wäre? Wetſt. reiche Gollectionen 
ad h, 1, dürften hiefür fprechen. | 

41) Sonft ift Chriſtus für fie fo viel ald nichts, 
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bei dr mac!) Statt habende Msrwıs ded ds?) gewinnt bie 
Rebe an Kraft. — Kororoc. „Das Alles und 'in Allen iſt 
Chriſtus,“ d. b.' laut dem Nexus mit dem Vorigen: Es ift Chri⸗ 
ſtus, der in allen jenen Perfonen, mögen fie, namentlich binficht 
lich. gewiffer Außendinge, noch ſo fehr von einander abweichen, 
(wenn fie ſich nur nicht gegen Chriftus abfihließen, wenn fie nur 
an ihn glauben!), — die neue Denk⸗ und Sinnedart, ingleichen 
die fortfchreitende Vervollkommnung bderfelben (und die damit 
nothwendig verbundene Seligkeit,) bewirkt. Wer den Empfang 
dieſer geiftigen Güter von Aeußerlichkeiten von dem Beſitze der 
phyſiſchen Beſchneidung und dergl., außerdem abhängig machts 
beeinträchtigt das herrliche Werdienft des Meſſias. Defienunges 
achtet möchten wir nicht mit Galo. affirmiven : „‚Christus 80- 
las proram et puppim, vt ajunt, principium et finem . 
tenet.‘‘ Denn P, characterifirt V. 10 Gott den Water ald vor 
stioovsa adzov. Zolglic wird von Seiten Gotted durch Chri⸗ 
ſtus (feinen conſtanten Offenbarer,) Allen Alles, weſſen fie in 
höherer Beziehung benöthigt find, gewährt. Diefe Idee wird 
durch I Cor. 1, 0, wo dd Osov diserte fteht, ald apoſtoliſch 
gerechtfertigt. Bloß in dem Falle iſt Calvins fcharf ausgedruͤckte 
Behauptung ganz wahr, wenn fie nach der Seite ber äml Pic 
75 befindlichen Dinge zu (III al 2) gefaßt wird, 

V. 4 


’Evdvpaode (vgl, Annot. zu V. 10) oõñu. Wenn die 
won Baͤhr ohne SBeifügung eined Tadels cit. Aeußerung des 
Graim.: „Proinde pro abjectis miembris vestris 
Christo indignis induite vos alia membra, Jiversa ab illis 
turpıbus, quae supra. recensuimus‘‘ caet., den V. 12, wie 


1) Grot. gibt z« nayıe dv naoı im Ganzen gut mit Lay 53, 

2) Bähr: „2v näcı Xororös, sc, Evi.“ Das Supplement ift, nicht 
erforderlich; denn dem P. und feinem aufmerffamen eeſer ſchwebt das im 
Erordio des V, befindliche Zys noch vor Augen. 

3) Zu dvdvaaose citirt Baͤhr aus Beracheth fol, 16, 2 bie Worte 
„‚induns te, Deus misericordia tun. Es dürfte bes Zuſammenhanges wer 
gen nicht unftatthaft fein, zu bemerken, baß in Berachoth loc. eit. vorauf 
gebt: „B. Jockanan absolutis precibus suis dicehat ; sie sit volumtas ce- 
‚ram te, uf respieias fristitiam nostram et mala nostra,““ ımb nachfolgt: 
net cooperias te potentia tus, ct circamvolvas te bonitate ima, es cir- 
cumcingas ic miserafione,‘“ 

29" 


- 


JOB 


ed den Anichein hat, mit B. I (ümendvoausvor v. ulaor ' 


dydg. ovv ©. coat. adr.) verfnüpft: fo iſt das nicht richtig, 
indem erdvoaade (ſchon feiner Geftalt nach) vielmehr bem Zvdv- 
odjevor vov veov bed V. 10 fih anfügt: „Da ihe den neuen 
Menſchen angezogen habt, fo müffet ihr auch die einzelnen Glied: 
maffen defjelben angezogen haben!” Der Ap. leitet aud bem 
Facto, daß die Col. ald Zäuflinge fich eine neue Denk und Sin . 


nesweiſe dem Vorſatze nach zu eigen gemacht haben,‘ die Conſe⸗ 


quenz ab, daß fie auch Die Einzeltugenden, die aus diefer Denk: 
and Sinnedart ſich ergeben, und V. 12 enumerirt werben, ernfl 
lich ſich aneignen müffen. Calv. nennt dieſe Tugenden fehr gut 
„testimonia renovationis.“* Zwar verfnüpft Michael. B. 12 


"augenfcheinlih mit V. 11: „Wenn in der chriftlihen Kirche 


aller Unterfchied des Volkes oder Standes in Abficht auf unfer 
Anrecht an Gott aufgehoben ift, und wir ald einer mit Chriſto 
betrachtet werben: fo faͤllt alle Urfache zur Trennung weg, und 
wir find auf das flärkfte zu allen Pflichten der Liebe verbunden ;" 
allein es ift nicht wohlgethan, den Nerus auf diefe Art *) zu fah 
fen, weil V. 11 dem V. 10 fuborbinirt, und ber — 
der paulin. Rede das — cbv veoy B. 10 if; dem 
zuvor hatte ſich P. mit ben TORE TOU UL. drögen. be 
ſchaͤfftiget. 

vo. Dafür bietet D a. pr. m. und G ocel, welches nicht 
nur, „wie wenn,” ſondern auch „wie, sient“ (f. irap Gſch. 3) 


bedeutet. Doch iſt ws um fo weniger aufzuopfern, als es einen 


paffenden Sinn gibt, fofern es == tanquam if, und quum aus⸗ 
druͤckt, vgl. bei Sofeph.: „,jonv sderzides, us Oso0u E0v0r- 
MEVOV vg dopalelas avrav“ (lib. HI antgt., cp. 45, 1) 
bei 9. VI Glt. 10. 9. ſtellt die mit &xienrol =. v. 4. bezeich 
neten, herrlichen Praͤrogativen und Zuſtaͤnde ber Col, angemeſſen 
als Cauſſalitaͤten (Motibe) dar, warum ſie ſich manche Chriſten⸗ 
tugenden angeeignet haben muͤſſen. Die Aneignung derſelben if 


“ein Dank für jene großen Auszeichnungen, beren Gott fie, als 


Sünder, gewürdigt hat. So erklaͤrt ſich des Chryſoſt. Bart: 


„970 &1x0A0v dsixvvor vis dgevjs, Dove xul ——— av- 


vij⸗ iger, %. 00T6, GG Weyiorw x00uW, #8XE70das.“ 


4) Auf des Michaelis Seite ſteht zum Theil auch Katz. 


Ed 
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iuhenror Osoũ“). Schleusn., Wahl, Bretfchneib. in ihren lex. 
s. v. Zuiextög nehmen diefe Redeform von ,‚veris Dei cultor 
ribus,‘“ verwifchen fomit ohne trifftige Gründe die h. 1. ſchick⸗ 
lihe Originalbedeutung des &xiesrol, die auch in der von ihnen 
cit. Stelle I Lit. 1 obwaltet. "Exdsxvol Osov waten die Col. 
— denn von ber Kirche überhaupt, welche Wels und Whitby 
vor Augen haben, iſt dem an bie Col. gerichteten Zvdvouods zu- 
folge nicht die Rede, — wiefern fie, eheinals felbft Heiden und 
Juden, von Gott aus der Mäffe der in allerlei Kafter verſunke⸗ 
nen Heiden und Juden vor der Weltſchoͤpfung (alfo von Ewig⸗ 
keit her,) dazu auserforen waren, heilig und untadelhaft zu fein 
(ogl. 1 Ephſ. 4 und dad h. 1. folgende &ysor, deſſen Begriff 
ad I Col. 2 beflimmt if), und in dieſem (vermittelft ded Glau⸗ 
‚ bens herbeizuführenden,) Zuftande owryoias ın7s dv Äoıor. 
’Iy0. were dötrs elnviov theilhaftig zu werden (HI Tmth. 2, 
10). Das Zudkysır oder Enleysoda. von Seiten Gottes war 


bafirt auf feiner Präfcienz, daß bie Col. während ihrer irdifchen 


Griftenz an. die Meſſiaswuͤrde feines Sohnes glauben, und eifrig 
nach der Heiligkeit fireben würden, weil fonft dad ZxAsysıy Bil: 
Zühr gewefen fein würde. Indeſſen da der Glaube der Col. und 
ihr Trachten nach Heiligkeit, wie der moralifche Theil des Br. 
bexeiſet, unvolllommen waren: fo wurzelte das ‚Zuisysır °) 

vornaͤmlich in der (auch die Suͤnden vergebenden,) Liebe zu den 
Sol., die auch darum das Prädicat Zyaızaevor h. 1. erhalten. 
— Beng. zum duienrol: „Hoc instar substantiri: epilheta 
sancti, et amati.‘“ Inzwiſchen begreifen wir nicht, weshalb 
Zulsxrol, das am fich adjectivifhen Sinn hat, in der Zuſam⸗ 
menflellung mit einem andern Adjectivo und einem Participe, fo 
bevorzugt werden fol, daß ihm fubflantiv. Character gewährt 
wird. Obſchon wir eben fo wenig mit Store, welcher überlegt: 


„leeti a Deo eives,“ das äyioe zu fubftant. Range erheben 


1) Roch Sriesb., Baͤhr leſen zoü vor Beov; aber, wie felbiges in A, 
Da pr. m, F, G und fonft defiderirt wird, fo iſt es ber Unaͤchtheit ver- 
daͤchtig, zumal da P. auch I Tit. 4,. VIII Rom. 33 fimpliciter Exlextwr 
©eov gebraucht. 


2) Da jeder Plan Gottes eins That Gottes iſt: fo iſt auch Exldyev 
eine That, 


e 
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u mögen, vgl. dagegen I Col. 23 22. Ban nehme die fraglichen 
orte ohne Künftelei als bad, was fie find! 

Die owlayyvo olazion. eröffnen die Serie der ben Gil. 
als ExAexsors Osov a. . A. wohlanftändigen Tugenden, melde 
infonderheit auf den Nebenmenfchen ſich beziehen. Flatt fagt von 
onlayy. ober. mit Recht, daß die Ausbrüde „verbunden die Ins 
nigkeit des Erbarmens, — zaͤrtliches Erbarmen ausdruͤcken.“ Al⸗ 
lein um das Wie? einzuſehn, bedarf es mehr, als der flattſchen 
Hinweiſung auf „Phil. 2, 1.” Beim Eraſm. ſteht olxzıeuer, 
biefer Plural könnte (da ed nur Eine Tugend ber Barmherjig: 
keit gibt,) die Größe der Barmherzigkeit, ihre Erweifung bei als 
len Gelegenheiten und gegen allerlei Dienfchen empfehlen follen, 
fe Starfe& synops. ad h. 1. Auch gebraucht P. II Cor. 1, 35 


: AU Röm. 1 den Plur. von. Bott, TI Phlpp. 1 von Menſchen; 


vgl. X Hbr. 28. Um fo überrafchender ift, daß .h. 1. ocxri- 
etov von dem aler. Clem., Origen., Bafil, Chryſoſt, ja A, C, 
D ex emendat. :), E, F, @nebft 1, 6, 9, 10, 11, 13, 14, 17, 
18 u. a. Minuskelhdoſchr. dargeboten wird, woraus bie Vermu⸗ 
thung entfteht, olszıgwov fei genuin, und wegen anderer pau⸗ 
fin. Stellen, wo der Plural gelefen wird, in ‚Olnvigpv durch 
fremde Hand metamorphofirt. Nun find va onlayyya nad 
Euflathius „ra Zrsochidın (Eingeweide) ‚ aniny, xcodis, 
Freng (f. Euſtath. zur Iliad. d, p. 101). Bei dem Au 
drudes „Eingeweide der Barmherzigkeit” Tann vernünftiger 
Weiſe nicht der Begriff des aͤußerlich Somatiſchen, fondern ledig: 
lich daB Moment der Innerlichkeit urgirt werben, «3 Tann bloß 
von. einem inmigen, ernften, ungeheuchelten Mitgefühl mit dem 
Elende, woran es in der menfchlichen Geſellſchaft nicht fehlt, bie 
Rede fein. Die Ausdruddform frappirt weniger, wenn man in 
Erwaͤgung zieht, daß die Alten eine gewiſſe Sympathie den visce- 
ribus attribuirten, vgl.: „Ta αν_να mov drpipexo I’ avııa 
eis ovunadsıav‘ (in Test. XU patriarch. p. 64), und daß 
jene Phraſe ihre Analogie hat in ber Redensart onkayyva 2Atovs 
Osov I Eur. Ev. 78. Warum die Barmberzigen von Ehrifle 





1 ) Richt Da pr. m., wie Heine. und Junk. meinen; benn D a pr. 
‚ m. fuppebitiet nebft ber Delhi xer olzuınudr, obſchon auch dieſe leclie 
gegen bie Aechtheit des olerqnür if, 


sl . 
als —8R geſchildert werden, erhelit aus V Mit. 1. 
YENOTOTNTe, „comitatemꝰ) nach Corn. a Lap.), ut sitis 
blandi, non rustici et austeri.“ Hiemit treffen. Eſte, Vatabl. 
Zachariaͤ zuſammen. Dieſe Erpofition iſt nicht abſolut gewiß. 
Man liefet bei Joſeph. lib. v1. antg. ep. 15, 2 „ran ords (23 
ift an David zu denken,) woös Tovs Ev ovgpogais Ünagxav- 
eng,‘ bei P. II Ephf. 7: yonororns Gottes) dp’ uũs iv 


‘ Xgıosa Ino., in XI Roͤm. 22 hat zgnotorgs die ‚Gsserojuia 


©eov zum Antitheton: ‚Daher deuten wir Xeyosorzs Ih. L. 
lieber von einer Guͤtigkeit Vulgt. hat benignitatem !), welche 
darin fi) manifeflirt, Daß der Chrift denjenigen, die in Nöthen 
ſich befinden, allerlei Gutes und fuͤr ſie Heilſames erweiſet. xXen- 
orötye iſt gleichſam die factiſche Barmherzigkeit, waͤhrend aya- 


‚Yoovvn V Sit. 22 bonitas, probitas bezeichnet. Diefe Inter⸗ 


pretation paßt zum Vorhergehenden trefflich. — Tameıvopgoov- 


‚vnv begreift Bähr von bei Demuth gegen ben Naͤchſten, was 


fruͤher Zachar., Flatt gethan. Dagegen iſt, daß wir — 
ꝓpPCoo. im einer (obſchon an fich mißbilligungswerthen) Beziehung 
auf Sott II Col. 18 und 23 gefunden haben., Die Beziehung 
auf Gott bürfte dergeflält, daß bon ihrem täbelndwürbigen J Ingre⸗ 
diens abgeſehen, ſie mithin in ihrer Lauterkeit genonmmen wird, 
h. 1. an ihrer Stelle ſein. Wollte inan Tagen, Baͤhrs Faffung 
werde dadurch nothwendig gemacht, vaß von Tugenden ‚gegen den 
Naͤchſten gehandelt: wird: fo iß zu emwidern; daß vie in Bee: 
bung auf Gott fiehende Deniuth Achte, ‚Subftrat aller Tugenden 
if. Tamewopooovrn {ft das „de pę ipBo. nibil tenere et.de 
allis scemper bene ct alte sentire, i nad Thom. a Kempis. 
Die Demuth iſt jenes Bewußtſein von der ſi ttlichen Niedrigkeit, 
Verderbtheit, Schwachheit unſerer Nalur 2). welches and ber- Be 
ſchauung derfelder in dem Spiegel des ‚göttlichen Geſeßes ent⸗ 
ſpringt, fie- ift. die innerliche Beugüng vor bem Alheiligen (f 
XX Ap. Sich. 19), und fteht damit in Verbindung, daß wir 


4) Baͤhr überträgt dad Wort auch mit Freundlichkeit.“ “ 
2) Die von Bähr aus der epistl; 56 bes Auguftin citirte Steller 
‚„‚si quaeras, quae via sit ad obtinendam veritatem , quidque primum 
sit in religione ct diseiplina Christi, "respondebo: primum est humilitas; 
quid scewndum ? humilitas‘ eaet., enthält nur dann vollendete Wahrheit, ‘ 
wenn fie von der Demuth in Bezug auf Gott genommen wird, 


— 


‚ bie intellectuellen und moralifchen Vorzuͤge, bie der Nebenmenſch 
befigt, willig anerkennen und achten. Um fo eher wird ber 
Ehrift, der mit der vansıropgoc. auögeftattet iſt gegen den Ne⸗ 
benmenſchen, welcher der Theilnahme bedarf, undayyy. olxt. und 
xcnoröort. beweiſen. so@ornte. HGor. 10,1 erſcheinen zecorns 
und Enısızeia roũ Xuoroũ vereinigt, 1 Cor. 4, 21 findet man 
Ev ayasım ıveunerl — Ileasens iſt diejenige 
Tugend, welche die Heftigkeit, Strafbegier, Bitterkeit, die bei et- 
waigen Zehltrittn Anderer in der Seele auffleigen, unterbrüdt 
und Leutfeligkeit gegen Andere an den Tag legt‘). Daher ſtellt 
Demoſthen. einmal bie. — und zeaorys zuſammen. 
Wenn Calv. aͤußert: „‚mansuetudo — latius patet, gqaam es- 
mitas,‘“ fo hat er Recht. Indem er aber noch beifügt : „illa 
praeeipue est in voltu ac sermone: 'haec etiam in aflecta 
‚.interiore:* fo bürfte die Sache ſich umgekehrt verhalten. — 

nangodvniay überträgt. Scott mit „„mansuetudinem,‘“ Pi⸗ 
fcator mit „lenitatem, «ce heide identificiren fomit bie uaxgodv- 
Aa mit ber — willkuͤhrlich denn yaxgod. iſt (vgl. An: 
mer, zu I Col. 11,) Sangmuth. Der Inhaber der uaxgos. 
läßt erft dann, wenn alle Geduld mit dem Beleidiger, alle Abs 
mabnung von feinen dehlern, alle Vergebung derſelben (f. II 
Col. 13) nichts fruchtet, ja den Fehlenden verſtockter macht, Zuͤch⸗ 
tigung eintreten (vgl. II Ximth. 4, 2). Auch von Gott wird 
IX Röm. 22 gefagt: Jycyxev dw nargosujig oxcun Öeyis- 

8. 33. 


Baͤhr: „Da B. 14 Ti) genau an V. 12 anſchließt, und 
ber ganze V. 13 im Grunde nur Erläuterung der man009. if, 
fo hat ihn Griesb. in eine Parenthefe eingefchloffen.” Es hätte 
noch bemerkt werben Tinnen, bag Store, Flatt, Schott, Lachm. 
ebenſo verfahren. Indeß moͤchte die Parentheſe nicht erforderlich 
fein. Das dveyousvor W. 13 ſteht gleich dem ı7v ayanıy 
V. 14 im Verhaͤltniſſe der Deyendenz zum Zvövoacde dei B. 
12. Der 8. 13 iſt, wiefern in ihm die gegenfeitige Werzeihung 
nah dem Mufterbilde SHeifi premirt wird, weientliche Fort» 





1) „Weisheit, Furcht und Sanftmuth — heißt es bei ben Oebraͤern 
in Piske Tosaphot Yehamot, art. 196) — ‚‚finb in behen Anſehn ; aber bie 
Sanftmuth iſt die groͤßeſte unter allen.“ 
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der im 8. 12 enthaltenen ben, t des P. Rede würde 
ohne V. 13 mangelhaft fein. Ueberhaupt follte man mit dem 
Doniren von Parenthefen bei dem feurigen Ap. ſparſamer und 
behutfamer fein, weil er von einem Volke herfiammt, beffen Aus 
toren ſich ber Parentheſen nicht haͤufig bedienen. — — 
vor ν. Flatt: „patienter perferte (aliorum vitia et 
errores‘‘). Sp richtig die Faſſung des Verbi als ſolchen ift (ed 
befogt XVIII. Ap. Gſch. 14; IV Ephſ. 2 ertragen, — nicht fos 
gleich zur Beſtrafung Jemandes fortſchreiten): ſo falſch und un⸗ 
genügend iſt die Interpretation des dAAyAov mit aliorum, in⸗ 
dem dieſes zu verſtehen geben kann, daß die Col., (als wenn ſie 
bereits fittlich volllommen geweſen wären!) keine Vaſehen mach⸗ 
ten, in Anſehung welcher ſie haͤtten getragen werden muͤſſen. 
Beſſer uͤberſezt man aldylar mit „einander,“ d. h. einer den 
andern. Sehr gut Theophyl.: „„Mutua vos patientia tolerate, 
tu illum, tuleris. LUle te feret““ (hinfichtlich deiner Vergehen 
gegen ben Andern), — 1apıbomwevor, vgl. Anm. zu.Il Col. 13. 
Es findet ein Climar der Rebe Statt, weil bie eigentliche Wer: 
gebung des Fehltrittes Anderer größere Selbſtuͤberwindung koſtet, 
als dad bloße Tragen gegenſeitiger Beleidigungen. — “Euvrols 
koͤnnte verleiten, die Stelle davon zu verſtehen, daß die Col. ſich 
ſelbſt verzeihen ſollen, jeder ſeine Suͤnde ſich ſchenken ſolle. Allein 
dieſe ſittliche, (richtiger: unſittliche) Schwaͤche, ſo oft ſie auch im 
Leben vorkommt, ſtreitet mit dem ſtreng fittlihen GSeifte ‚bes 
Evangelii. Auch paßt das Folgende Bey IS no0g wa 4m 
pougpiv zu dieſer Auffaffung nit. Gerade dieſes veranlaßt, 
davross im Sinne won dAAnAoıs zu begreifen“), bafür koͤnnte 
ſogar das vorige aAdyiov fprechen. P. dringt, wie IV Ephſ. 
32, darauf, daß die Col. einander vergeben, wenn Jemand ges 
gen einen andern Iemanb eine Klage habe, vgl. V Mtth. 23. 
— wonpiv. Schleusn. Wahl, Schott: ‚„„conquerendi ma- 
‚teriam.““ Breilih muß in dem Falle, daß ber eine Chrifl ges 
gen den andern gerechte Beichwerbe hat, berfelben ein Stoff, etwa 


4) Behufs ber Begründung dieſes Sprachgebrauchs citirt Grot, 
„Matth. 12, 26. Marc. 10, 86. Lue. 21. 1. 13.,° Heum.: „Matth. XVI, 
7 und 8. XXI, 38, Lut. XX, 16.’ Bon, biefen Stellen gehört Luc. 21. 1. 
as ſchwerlich hieher. 
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eine reale Kraͤnkung, zu Grunde liegen. Allein da ſeine Zuflucht 
zur Metonymie nehmen, wo die Urbedeutung ſchicklich iſt, wie 
b. L., läßt ſich nicht billigen. Treffend Decum.: „‚zopupiv 
jyow pewnpev‘“ (welche letztere D a pr. m. und E, natuͤr⸗ 
lich als Ichägenswetthes SIuterpretament, liefern), bie Bulgt. nicht 
minder gut: „querelam. “ Euripibes: „ey — TE V par- 
Tıunv dnsuyaııy — NoOg auToy, dore ol WOolpas 
dem, ſ. Phoeniss, 779. Muthmaßlich wähltP. den gelinben 
Ausdruck — — um anzudeuten, daß die Ent. beflo eher ein 
ander verzeihen müßten. 
nass. Richtig Theodoret: „ErO To wagadeiype 
To mv napalvscıw Beßaui.“ Kal ö Xororöc iſt re 
cepta. Bon ber andern Lesart sugros behauptet Bähr, fie fei 
„Glofſſem;,“ ohne einen Grund für diefe Behenptung zu allegi- 
ven. Gleichwohl wird wögsos nicht bloß durch bie Wulgt., Stal, 
Pelag., fonden auch durch A,Dapr. m, P, G in’ Shut 
genommen. Es ift fehr möge), bag an bie Seh: des genuinen 
zUgLog ein Xgıorög von einem‘ Abfchreiber geſetzet iſt, dem das 
Kgioröz bes V. 11 im Sinne lag, und der das wUpros durch 
Xerosog interpretiren wollte. Daher find wir geneigt, dem xi 
eos den Vorzug zu geben, glauben indeß, daß zul ü xworos 
auf Chriſtus als den Herrn der Kirche, hindeutet, |. I, 3. — 
Exapieuro üpiv. Erwägen wir, daß nach: IL, 9 (vgl. 1, 49) 
das ir emua «6 Osörysos in Chriſto wohnt: fo befrem: 
‚bet nicht, daß P. in H, 13 co» Osov, h. 1. Dagegen vor 
aveov (Humv ’Inooww Xaıor.) als Subject ded Yapılsoduı 
darſtellt. Obzwar die Col., als Heiden md Juden, ſich durch 
Uebertretung der goͤttlichen Gebote ſehr verſuͤndiget hatten, der 
Herr alſo Urſache genug hatte, moumpas, und zwar ſehr ſchwere, 
gegen fie vorzubrimgen, und Strafen über fig zu verhängen, fo 
- hatte dennoch der Herr (oder Gott in ifm und durch ihn,) dieſe 
Berfündigungen ihnen gefchenkt, d. i. verziehen. Ein glänzendes 
Dotument göttlicher Menſchenliebe! — ovtro wal Uneis. Ob: 
fhon die äthiop. Werf., Ital, D a pr. m, E, F, G nad 
biefen Worten: sworeizs fuppeditiren: fo koͤnnen wir doch felbiges 
dem Texte nicht inferiven, ‚weil es ben Character eines, von frem⸗ 
der Hand herfiammenden, Supplementes an fich trägt, und bie 
Rebe Ichleppend macht. Es laͤßt ſich aus dem vorhergeſetzten 
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| &ycaloaro ein yapfkeode bequem entlehnen. Theodoret ſpricht 


den Sinn beifallswerth aus: —B vòövy Ösonoryy, x. 
ovyyuoelss Exaorog sa eig alrov Und od «delyod inu- 
nelovueva.“ Für welchen wahrhaft Gläubigen follte nicht das 
Muſterbild feines Herrn, und bie von dieſem ihm zu heil ge 
worbene Gnadenwohlthat ber Träftigfie Bimulus zum —XRtR 
oda fein? 
8. 14. nn 

Theophyl. im Ganzen richtig: „Cum: fieri ‚ possit, ut 
munera quis largiatur, nec tamen id ex vero oßlieio agat, 
sed sub praetextn quodam benevolentiae et simnlatiorie 
quid tribuat, viam P. patefacit, qua vera possimus mu- 
nera largiri. Potest quispiam benignus vidert-, cum ni-- 
hil habeat charitatis , ideireo ait: super omnia haec chari- 
tatem habete.‘‘ — &l sıcer Ob rourois. Schott und Junker: 
„maxime omnium ,““ Blatt: imprimis.““ Allein dsct ent⸗ 
fpricht unferm: zu, noch dazu (vgl. Buttm. griech. Gramm. ©. 552 
ber 8. Aufl.,); fo bei 9. VI Ephſ. 165 bei Luc. XVI Evgl, 26 
bei Mtth. AXV, 20, 2. Mithin will der Ap., daß die Col. 
die Liebe zu den 8. 12 und 13 erwähnten Tugenden hinzufügen. 
Weil aber diefe Tugenden meift in Relation zu dem Nebenmens 


ſchen fliehen: ſo müfjen wir die dyasıy auf die Naͤchſtenliebe (ſ. 


Anm. zu I Col. 4) beziehen. Es verſteht fich aber daraus, weil 
P. die dyanız empfiehit, daß fie ‚‚ix nadaoac waugdias %. OV- 
verdncsng dyadns . siiovens dvunongisov‘‘ (|. I Zmth. 
1, 5) herſtammen fol. : Die Wächfientiebe muß beſeelendes Prin⸗ 
cip ber Erbarmung und ber anderen genannten Zugenben fein! *) 
Wenn Davenant. charitas bentet von ber ‚‚virtas, qua sincere 


- diligitur propter se Deus et propter Deum proximus:“* ſo | 


läßt fih nur fagen, baß die wahre Naͤchſtenliebe auch durch bie 
Gottesliebe bedingt wird. — Hinter ayasımv liefern die Vulgt., 
der Ambrfl., Belag. habete (vgl. Theophyl. ad h. 1.), das if 
überfiäffig, weil ean ayarıny in dvövsacde W, 12 fein ver- 
bum regens befigt. „Die Liebe möget ihr angezogen haben!’ — 


1) Das trat (rovross) gibt (wiePearce berichtet,) die franzdf. (Ueber: 
fegung) mit außer; die italfänifche mit vor; die nieberländ,, eine engliſche 
mit über (dieß alles); keine von dieſen Verdollmetſchungen trift ganz das 
Rechte. 
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yris if recepta, 6 Dagegen wird von ber Vulgt. und Ital., 
ben Antiod., ven A, B, C, F, G empfohlen‘). Die letztere 
Ledart wird von Baͤhr für ein Gloſſem erklärt, fonber bewei- 


fende Argumente; benn, wenn er meint, daß dad ©, welches 


f das Anziehen aller jener Zugenden ſammt ber Liebe bezo⸗ 
gen werden muͤſſe, wohl baher entiianben fei, daß man bie Liebe 
allein nicht als das Band der Bolllommenheit fich denken konnte:“ 
fo ift zu erwidern, daß das 0 lediglich auf das Angezogenha 
ben der Liebe, weil felbiged am näcflen liegt, ſich beziehen 
Tann, mithin eine etwaige Umäuberung bed 7rıc, falld dieſes 
ächt geweien wäre, in 8 nicht gefruchtet haben würde. O if 
fbon darum, : weil es mit Zrövcaode (B. 12) ı7v ayıayı 
RB. 44) conſtruirt werden muß, weit härter und fchwiertger, als 
qjris, deſſen Relation zu «79 dyanızy leicht und felbft dem flächtis 
gen Blicke des Leſers einleuchtend if. Eben daher erklaͤrt es fich, 
daß gewiſſe Leſer das vermuthlich urfprüngliche © mit 75:5 ver 
taufcht haben?). — ö dor ovwdesuos x. v. A. involvirt ein 
kraͤftiges Motiv, bie Liebe zu dem Nebenmenichen feſtzuhalten. 
Ruͤckfichtlich der. fpirituellen Deutung bed aundssu. (weiche h. 1. 
deshalb, weil von Chriftentugenben gehandelt wird, erforderlich 
ifl,) vgl. Anm. zu II Col. 19. Usmittelbar hinter — 
fuppebitiren bie Ital. 7 dee Ambrſt, Dapr. m, F, & 7 
&yosnvog. . Da svorys bezeichnet unitas (IV Sohf. 3): fo 
würbe nach dieſer Eedart der Ap. dies, daß die Col. die Naͤch⸗ 
fienliebe ſich angeeignet haben, dad Band ber Einheit nennen, 
b. i. fürıdas Element erklaͤren, welches die Gemüther ber Chris 
ſten mit einander verbindet. Ber bie Nächftenliebe zu feinem Be 
ſitzthume gemacht hat, wirb den in ber Kirche etwa obwaltenben 
Spaltungen entgegenarbeiten; denn fie bringen dem Nächfien 
Machtheil. Er wird bie ibm zu Theil ‚geworbenen Charifmata 
zur Wohlfahrt der Kirche, die von der NRoͤrne mit abhängt, gem 
benugen. Diefe Ideen find an fih wahr; aber bie Aechtheit ber 
fraglichen Lesart iſt problematiſch; denn es waltet der Argwohn 


1) Auch hie und da von Clem., Ehryſoſt. 

3). Andere vertauſchten © mit os, bas in D a pr. m. fich findet, und, 
indem bas Relativpronomen in feinem Genus nicht felten dem nachher geſet⸗ 
ten Romen abäquat geftaltet wich, in Beziehung zu ıyv Ayanıw ſteht. Sb: 
wohl falſche Lesart, gibt es immer ein Moment gegen das baͤhrſche Ars ab- 
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ob, daß ſolche Leſer, die mit der recepta Tijs Telsıoryrog 
nichts anzufangen wußten, felbe in sic dvöenros umgeftaltet 
haben, um fo eher, als IV Ephef. 3. der vorys Erwähnung 
gefchieht, und TeAssosnrog gleiche Endigung mit dudenros hat. 
Bewahten wir diefes: fo Tann vy7c velsıosnrog bem Hebraifm. 
zufolge, wornach dad Subftantiv, welches ald Genitiv einem ans 
deren Subſtant. nachgefegt ift, eine Periphrafe bed Adjectives 
bildet, — flatt veiscog h.1. gefegt fein! Bgl. dad analoge ec 
oneıdeiag in feinem Werhältniffe zu vovc: viods WB. 6. Nun 
lefen wir in V. 15 dv ir owwarı, welches dem dortigen Nexus 
gemäß metaphoriichen Sinn haben, bem P. aber bereitö in®. 14 . 
vor dem Auge bed Geiſtes ſtehen kann. Sonach dürfte P. dies 
feö, daß bie Col. bie Nächftenliebe angezogen haben, als das 
vollkommene Band (Hefych. erläutert ovvdsom. durch 20x) 
des Gemeindekoͤrpers barflellen!,, Wohl werden die Ghriften 
durch Verwandſchaftsverhaͤltniſſe, finnliche Gewogenheit, Lebens: 
vortheile und auf fonflige Arten mit einander verbunden; boch, 
weil diefe Media bloß Außerliche find, unvolllommen. Der Befig 
der Liebe dagegen, welche etwad innerliched und das Erzeugniß 
des heiligen Gotteögeiftes iſt, verknüpft die Gemüther weit tiefer 
und enger. Dieſe Interpretat. ift wegen ded dv dri awnarı 
8.15 auch in dem Falle für unferen Zufammenhang geeignet, daß 
man die sony V. 15 nicht von ber Eintracht faßt. Inzwi⸗ 
ſchen ift feine Nothwendigkeit fichtbar , F. velsıosntog adjecti- 
viſch zu nehmen; denn veissöryc tann B. 1. feine ſubſtantiv. 
Bedeutung: perfeetio (f. LXX in XI judie. 3) haben, und 
der Ap. dad Angezogenhaben der Liebe ald „das Band ber Boll 
kommenheit“ (fo Luther!) darflellen. Wie das ivdvonode in 
dieſer Melt nicht etwas Abfolutes ift, fo iſt die selssoryc auf 
Erden keine abfolute, fonbern eine limifirte, und wie im Vorher⸗ 
gehenden vornämlich die Beziehung auf den Nebenmenfchen urgirt 
wird, fo muß diefe Beziehung in der velsıornc durchbliden. 
Mithin dürfte der Xp. lehren wollen, baß, wer die wahre Liebe 


1) Bolf macht in ben car, ad h. 1. auf bie zum Theil hicher gehörige 
Gtelle des Sohar fol. 80 aufmerkfam, wo es von David heißt, daß er ges 
firebt habe (staduisse), ‚„‚ascendere in oselum, ibique coranari, eumque 
eo copula perfecta copulari.“ Rur gibt Wolf r. relnörntos (air 
uperlativiſch: „perfectissimum,* “ 


. Assoınra mwookevel.“ . 


' 


318 


. fih zu eigen gemacht habe, eo ipdo bie chriſtiche Volllommen⸗ 


beit, d. h. nicht nur die B. 12 und 13 aufgeführten, ſondem 


ſaͤmmtliche, in dem Benehmen gegen ben chriftlichen Bruder zu 
‚ entwidelnde, Tugenden in fich zufammengebunden, zufammenge 
faßt habe. Die Nächfienliebe laͤßt ſich betrachten ald Eine Tota⸗ 


lität, deren Particularitäten die onlayyva olsvıpp., bie 1070r0- 
eng und alle übrigen Pflichtverhaͤltniſſe des Chriften gegen den 
Näachften find. Der Geift der Liebe muß dabei in jeder Einzel 
tugend, die den Nächften betrifft, vorhanden fein!). Trefflich 
Calv.: „„Sigmificat (sc. P. durch vinculum perfectionis) virte- 
tem omnium chorum sub ea (caritate) contineri. Nam 
haec vere regula est totius vitae et omnium actionum, ad 
uam quicquid non exigitur, vitiosum est, qualemcangque 
alioqui splendorem habeat;““ und Theodoret, welcher bad im 
ouvdeon. enthaltene Bild confervirt: „woree al inavsiar vag 
oixodouias ovvsyovomv, oürug adıy (= dyany) nv ve 


V. 18. 

Kal, als copula gefaßt, ift Indicium, daß P. bie ayamy 
(8. 14) und die eioyvn (B. 15) ald in naher Relation zu ein 
ander ſtehende Objecte gedacht hat. Auf die Frage: In web 
cher? ergibt ſich die Antwort aus der Faſſung der .eionvn. Sie 
‚ läßt fi) verfichen von dem frieblihen Werhältniffe, das zwiſchen 
‚ben Chrifigläubigen und dem Allerhöchfien Statt findet, und 
“(nah V Röm, 1) auf die Gerechtſprechung des Gläubigen von 
Seiten Gottes fich fügt: ein Verhaͤltniß, bei welchem das Her 
ruhig und im Seligkeitögenuffe 2) if: Für dieſe fublime dee 
fpriht der Sinn bed eiorvn in I Col; 2, gewifjermafien aud 
ber des sionvonomoag I, 20. Bei diefer Bedeutung ber ei- 
env. hat ber Ausdruck folgende, von Flatt ridtig gefaßte Beziehung 
zur dyanıyı „Die Beruhigung, bie aus ber Ueberzeugung des 
Chriften hervorgeht, daB er von Gott durch Chriſtus begna⸗ 
bigt iſt, trägt — nicht wenig dazu bei, Liebe gegen andere zu 
befördern, fie hat einen wichtigen Einfluß auf: die Erfüllung aller 
unferer Pflichten auch gegen andere.” Der Seelenfriede gewährt 

1) In jedem wohlgeorbueten Organifmus wirb das Ganze in feinen 
Einzeltheilen fichtbar, 

2) Zachariaͤ überträgt elonvn geradezu mit Slucheuteu.⸗ 


49 
zu große Wonne, ald daß man ihn durch Haß gegen ben Naͤch⸗ 
ſten beeinträchtigen follte. Zloyvn kann aber auch von dem Fries 
. den mit den Menfchen (f. VII Ay. Gſch. 265 AU Luc, Ev. 51), 
von ber Eintracht, indbefondere unter den Gläubigen, genom⸗ 
men werben. Freilich außert Bähr: „Der Friede — ift hier auf 
feinen Sal — studium pacis et concordiae‘“ caet. Allein hat 
nicht P. V. 12 und 13 hauptſaͤchlich ein folches chriftliched Ver⸗ 
halten, welches in Bezug auf ben Nächten ſteht, eingefhärft ? 
Sagt er nicht 1I Cor. 5, 11; vo auro peovslve, sl ons sv- 
ce x 6 Geög TS dyanns.%. elonvns doraı wei 


vuny? Spricht er nicht h. 1. das vr rl —R aus? Kann 


ſich nicht die Beziehung der elgyvn zur dyasın V.14 einfach fo 
geflalten, daß die lehtere der Grund ber erfleren ift, daß, wer 
den Nebenmenichen wahrhaft liebt, auch durch Zriebfertigkeit das 
Heil des Nächften zu fördern fich bemüht? Da ſowohl die erftexe 
ald auch die leutere Deutung der eigrjv. in dieſem Nexus paßt: 
{o muß die Wahl zwifchen beiden dem gefunden ereget. Tacte 
anheimgeftelt bleiben *), ohne daß die Discrepanz der Ledart im 
Folgenden obiectiven Einfluß “auf die Wahl haben bürfte: roö 
Gsoũ lieſet man bei Wolf, Heum., Michael. hinter 7 clonijvn, 
wodurch dieſe als eine von der väterlichen Gottheit ausgehende 
erfcheint. Dagegen liefern zov Ägıorov nicht „„codices panci,‘* 
wie Wolf falihlid meint, fondern A, B, C, D (diefe beiden 
Uncialen a pr. m.) F, G, 10, 37, 47, bie Defchito, Philoxen., 
die arab. ex edit. Erpen. ., copt., äthiop. Berf., bie Bulgt. y 
Ital., Joh. v. Damaſk., Auguflin u. a. Begreift man siunym 
‚in dem zuerſt angegebenen Sinne: fo if fie dad von Chriſto 
(d, i. dadurch, daß er fein Leben in den Tod gegeben und bie 
Rechtfertigung des Suͤnders hiemit motivirt hat,) zwiſchen Gott 
und den Chriſten vermitielte Briebenöverhältniß. Vol. was Chri⸗ 
ſtus XIV Joh. 27 erklärt. Spt, man alone im lekteren 
Sinne: fo if fie die von Chriſto in feinem Evangelio vorgefchries 
bene pax, die wahrhaft chriftlihe Eintracht. Zwar macht Wolf 
gegen bie Ledart 7. Xguorov die Inſtanz: „non video un- 


1) Eine dritte, bei Pearce, Starke, Bruder u. a. vorlommende, nady 
welcher eionvn theils den Frieden mit Bott, theils ben Frieden, ben bie 
Gläubigen unter einander haben, bereiine, {ft nicht ſattſam pbilologiſch er⸗ 
wieſen, mithin gewagt. 
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quam in Novo Test, slonvyv zou Xosor. appellari in vote, 
J quod pro fidelibus suseipitur. ‚Frequenter autem Oeos uns 
eio., vel siorvy ©s0U commemoratur, vel ie ano Oeoi 
optatur,‘“ und allegirt deßfalls „Rom. XV, 35; XVI, 20; 
1. Cor. I, 3; 2 Cor. I, 2; Galat. I, 2; Phil. LW, z eg.“ 
Allein biefes Argument ift nicht ſchlagend, weil 9.1 Cor: 1, 3; 
H Cor. 1, 2; I Sit. 2 die eloyy7 auch von dem xvorog ji. 
"yo. Xoror. den Empfängern diefer Br. angewuͤnſcht hat. Le 
ſer früherer Zeiten, die wie Wolf gedacht, mögen das h. 1. ge 
nuime 'v. Xocorov mit v._ Osov willlührli vertaufht Haben, 
nicht bedenkend, daß fchon in V. 16 6 Aoyog 709 XpıoroV ans 
getroffen wird (wiewohl im N. Teſt. 6 Aoyos vov Geov nicht 
felten ift, VOL Ap. Geſch. 14; VI, 2,7). — Poaßeverm. 
. Bähr fagt, es werde bie Bedeutung bed Herrſchens gubernare 
hier wohl vorzuziehen fein, und gibt nach Elöner den Sinn an: 
„Pax Christi dominetur in animis fidellum, eorumque co 
gitationes, verba actionesque dirigat“ caet. Daß dieſe Be 
deutung häufig ſich findet, laͤßt fich nicht bloß durch die von 
Baͤhr (nah Wolf, Eldn., Rofenm.) aus Polyb., Plutarch, He 
fiodor, Philo cit. Stellen } fonbern noch durch audere darthun: 
„roluov bonag (casüs) Boaßsver zo Oct“ (f.. Joſeph. 
lib. XIV antgq. jud. ep. 9, $. 8); 7 vpuois oloyst vs dar 
ubvıov, dıxaing Poaßsvovon vv noayuarev Exaasor‘ 
(Athenaud XV, p. 670, A). Ueberbieß erläutert Hefych. Pea- 
Bsvsı mit dsoixsi. Diefe Eregefe ift noch vor Baͤhr vorgetra⸗ 
gen worden von Luther, Beza, Galirt, Watabl. (‚‚regat. corda 
vestra‘), Zac. Cappell. (‚„„principatum obtineat‘‘), Glafl., 
Suicer, Wolf, Rofenm., Storr, Schleusn., bem ereg. Hob., 
Mahl, Bretſchneid, Junk. Doc befagt oaßevsıw eigentlich 
und zuerſt: Kampfrichter ſein, und an denjenigen, der im Kampfe 
geſiegt, die Palme geben, z. B. bei den olympiſchen Kämpfen. 
Daß Etymolog. magn: erläutert Poaßetor durch „oͤ epd 
z0v Boaßsvrav dıdousvog orepavog va vırwrrı,‘ Heſvch. 
Durch Zmıvixov, vgl. Anm. zu U Gol. 18. Mit Bezug auf 
den Driginalfinn des Boaßevsıw überfegen wir: Der Friede de3 
Meffiad mache gleihfam den Kampfrichter in euren Herzen, b. i. 
nach der erfien Bedeutung des eigyv.s Wenn in Folge einer 
von dem Nebenmenicen erlittenen Kraͤnkung der Haß gegen ben 


* 


si 





felben und die Naͤchſtenliebe im Innern der Col. uͤber die Hege⸗ 
monie mit einander kaͤmpfen): fo ſoll der durch Chriſtus ver: 
mittelte Friebe mit Gott, das Bewußtſein, mit bem Alltiebenden 
und Allheiligen verföhnt zu fein, ber Nächftenliebe den Vorzug 
ertheilen, und dem Haffe, welcher nach Rache duͤrſtet, die Herr: 
‚Schaft über daB Herz entziehen; denn dadurch, daß man bem 


Haſſe die Prävalenz einräumt, wird der Seelenfriede mit Gott 


geftöret. Dagegen lautet nach der zweiten Deutung ber eig. 
der Sinn bed Poußsvern: wenn Streitigkeiten fih unter ben 
Col. entwideln: fo fol bie chriſtl. Eintracht im Imern berfelben 
über diefe Streitigkeiten dahin entfcheiden, daß fie gefchlichtet wer⸗ 
den?), es ſoll dad Streben nad) Wiederherſtellung der Harmo⸗ 
nie unter den Col. einen Vorſchmack der ewigen Seligkeit ig 
ihnen hervorrufen. Somit läßt fi) der Urfinn des Boußevero 
fowohl bei ber erfien, als aud bei ber zweiten Bedeutung bes 
eig. bequem, auf eine im Bufammenhange ſchickche, Beife feft- 
halten), und wir Binnen der mehr abgeleiteten und fecondaire 
Bedeutung des Poußevero, zu welcher Baͤhr fich bekennt, fuͤg⸗ 
uch entrathen. Wir wuͤrden es unter ſolchen Umſtaͤnden fir 
exeget. Willkuͤhr halten, zu der Interpretation Baͤhrs unſere Zu⸗ 
flucht zu nehmen. 


) Es wird durch bie Erlahrung, Die jeder aͤchte Chritt an ſich 
macht, bewahrheitet, was Galv. zu Ev rais zugdlas anmertt: „Illie seuti- 
mus assiduec ingentes pugnas, dum caro concupiscit adversus spiritnm, 
" 2) Bon’dem Lobe des Friedens iſt Auguſtin voll: „Pax est sereni- 
ins mentig, tranquillitas animi, simplieitas cordis, amoris vinculum, eon- 
sortium charitafis, Hacc est, qua£ simultates tollit, beila <om- 
peseit, <opaprimit iras, superbos calcat, humiles amat, diseordes 
sedat, inimieos concordat, eunctis est placidp, Non quaerit 
slienum, nihil deputat suum, docet amare quae odisse non novit, 
'nescit extolli, nescit inflari,“ . serm, 87 de verbis Domini.‘ "Bellarmin 
mit Recht: „Uncia charitatis ac pacis melior est librä vigtoriae,‘* 

3) Auch Michael. hielt ben Urfinn des Pomp. feſt, faßte aber den Zu⸗ 
Jammenhang auf eine gezwungene Art, jofern er in ber Paraphraſe fagte: 
„wenn ihr von Anhern ein Uxtheil fällen wollt, ob fie wahre Glieder ber 
Kirche Sottes find und ein Anrecht an dem ewigen Leben haben, ſo laſſet nicht die 
finſtere Lehre siniger. ſcheinheiligen und ſich fuͤr weife achtenden Verführer‘' 
Allufion auf IE Gol. 184); „ſondern ben Frieden, ben Gott gmiſchen Zubeh 
amd Helden geftiftet bat, ben Ausſpruch hierin thun.“ Weit natuͤrlicher iſt 
die Ba ‚angegebene Baffung ! a 


% 
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- Ein Motio, die siogen aufrecht au erhalten, Kiegt in den 
Worten: eic 7v ul eindyre Zu Ey) oamesı, welche man 
am beflen zufammenbegreift. In Einem Körper, d. i. indem ihr 
Eine ſittlich religidfe Corporation, Eine chriftlicde Kirche bildet 
(I Col. 24), feid ihr auch zu ber sionsmy von Gott berufen 


(ogl. IV Ephf. 4), d. i. entweder: ihr feid eingeladen (I Thffl 


2, 12), den Frieden mit Bott, Die wahre Herzensruhe, zu ge 
nießen (der Beſitz des Seelenfriedens iſt der Vorzug desjenigen, 
der ein gläubiged und begnadigted Glied des geiftigen Leibes Jeſu 
ift); oder: ihr. feid aufgefordert (IE Thfſl. Z, 14), gemötbiget, 
den Frieden mit ben Brüdern zu bewahren (denn bie Kirche 
Tann nur dann Ein Ganges bleiben, wenn ihre Einzelglieder 
unter fich einig find). Chryſoſt. nicht übel: „„dea wo ouua ir 
elvaı, sionvevowen.“ Da laut der angegebenen Exegeſe dei 
ev Ey) omparı die urfprünglide MWebeutung des &v fidy gan 
wohl .beibehalten läßt: fo erregt es Bexwunderung, daß Pifcater, 
Batabl., Grot. Calov, Heum., Michael, Heine. u. a. bie 
Präpofit, | im Sinne von eig begreifen, Rofenm. „ut unum esse- 
tis corpus.°“ Es ift um fo unthunlicher, im 2» einen Zwei 
angedeutet zu finden, als der Zweck des nlydnes bereits im 
eis q̃u, welches auf 7 eloyvn hindeutet, angezeigt ift. 

. zal. Das ereg. Hob. gibt ed mit „denn.“ Warum nict 
die einfache Signiftcation „unb” aufrecht erhalten, durch welde 
die folgende Paränefe mit der vorhergehenden verfnüpft wirb? 
Auch in Mtth. 22, 20 braucht xal nicht: „denn“ auszuſagen. — 
evxagıos0s yivsaye!). Bähr meint: „die Bedeutung comis, 
benignus, khumanus verdiene bier wohl ben Borzug ?), dab 
SULEgLOFOL fet ungefähr fo viel als yoysol Epheſ. 4, 32, da 
vò evyapıovov überhaupt alle officia humanitatis in fich faffe.* 
Wohl hat sörapıorog biefen Sinn biöweilen, wie aus den von 





1) Bein iſt bie Lesart des D a pr. m, yeveade, indem felbe auf bie 
Aoriſten, die wir zuvor gehabt, berechnet tft, unb bebeutet: ihr mäffet eu- 
xagıosos geworben fein. Freilich beweifet D a pe. m, für bie Aechtheit des 
yeyeode nicht genug. 

3) Zu den Theologen, bie Bähr als ſolche aufführt, welche biefe Ias 
kerpret, vorgetragen hätten, laſſen fi) hinzufügen: Gorn, a Lap., Heum. 
Schleusn., Wahl, Schott. Auch ließen alüi beim Juſtinian bie camitas bier 
empfohlen werben, als Art unb Weile, „pacem‘‘ conservandi. 


⸗ 





Baͤhr kit. Stellen Spruͤchw. 11, 863 Joſeph. Antq. 16, 6, 2; 


Diodor von Sic. 18, 28, (die wir bereits bei Wolf in ben 
cur. ad h.1, cit. *).fehen) erhellt, Inzwiſchen exiſtirt eine zweite 


Bedeutung des Adjectives: „dankbar,“ die mit ber Bedeutung 


des suyageoveiv Hl @ol. 17; I, 3 eng verzweigt it, und da 
P. in beiden Stellen mit eiyagiorelv en va Os &. narel?) 
(in der erfleren auch de auwwü, i. e. 00 Xg40%00,) verbindet: 
’fo würde h. I. an eine Dankbarkeit gegen Gott zu denken ſein. 
Zwar aͤußert Baͤhr, die Bedentung comis ſchließe ſich beſſer an 
das Vorhergehende an. Aber nicht minder gut ſchließt ſich dem⸗ 
ſelben die von und gewählte an. Werdet Bott (durch Chriſtus, 
im Glauben an Chriſtum,) für die s2oy»7 und die «Ayosg dank: 
bar, die Er. aud Barmherzigkeit euch bat zu Theil werben laſſen, 
auch dafür, daß. Er euch in das owua F0V Xgiorov aufgenom: 
men hat. Die Dankbarkeit war nach Gottes Willen burch treue 
Bewahrung biefer Snadengüter, je durch die Ligbe zu ben Bruͤ⸗ 
dern, worin fi die Liebe zu ‚Gott Fund thut (WB. 14), zu er: 
weifen?). Das von Baͤhr (nah Wolfe Borgange) urgirte dygr 
eionro V. 13 kann zu Baͤhrs Deutung des suxapıoros um fo 
weniger zwingen, als auch suxngserounges 1 Col. 12 und se 
guooebovreg — Ev siyapıoria U, 7 den Dank gegen den 
himmlifchen Water betriff. Man’ fieht, daß ber Ap. fchon in 
früheren Sectionen bed Br. den auch factiſch fich manifeflizenden 


Dank der Chriften gegen Soft nicht genug empfehlen kann; darum 


beftembet ed audy bei unſrer Enarration bed sdyapıoros h, 1. 
nicht, dag P. burch die in V. 17 von Neuem niebergelegte Er 
mahnung zum Dante fich wiederholt. Es gibt im Chriſtenthume 
gewifle, theoretifche und practifche, Bahrheiten, die, weil fie im 
Leben häufig nicht berudfichtiget werden, nie zu oft ausgeſpro⸗ 
chen werden Finnen. Endlich wird, dafern man unferer Expoſi⸗ 





4) Bol. noch Sqhwarz &, 67 ber Schrift As soloscismis discipnlor, 
Jesu antiquatis, 

2) Deswegen iſt IU el. 15 nicht von einer Dankbarkeit gegen ben 
Nädıften für ‚‚mutua benevolentiae et charitatis ofticia, “ wie Grocius 
meint, zu verftehen, obſchon ihm Calor beipflichtet. 


⸗ 
3) Selbſt Calv., der eöyapıoıaı yiveode buch „itis amabiles“ 


erponirt, gefteht: „si gratitudo sensus nostres secupet, fieri non posse, 
quin ad fovendam inter nus mufuum amprem propensi simus.‘* 
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tion den Vorzug einräumt, ein ungelüuflelter Nexus zwiſchen 
8. 15 und 
B. 16. | 
- vermittelt. Freilich ſagt Bähr: „ES ift überhaupt unnoͤtbig, 
daß fich dieſe Ermahnung” (die 8. 16 felgt,) „genau an bie 
vorige anfchließe oder in Verbindung mit ihr ſtehe.“ Doch fehen 
wir nicht, warum daB bei D., welcher ein fehr confequenter Den: 
ter war, nicht follte nöthig fein. Dazu kommt, daß biefe Vers 
bindung in der hat einfach iſte werdet gegen die vaͤterliche 
Gottheit auch dadurch euxdgreror, daß ihr ben Aöyog vor 
Xoıror. in euch wohnen laſſet. Somit haben wir auch nicht 
Urſach, den V. 16: zu allem, was in biefem Cap. voraufgegan: 
gen ift, in nähere Beziehung zu ſetzen, wie Galov gethan: „„Me- 
diem, per quod effieitur, ut eum Christo moriamur et vi- 
 vamas, ut superna quaeramus et suspiremus, membra, quae 
in terra sunt, mortificemus, veterem hominem exnamus, 
novum induamus, et ornamentıs illıs spiritaalibus cen ve 
ste exörnemur, est verbum Dei,“ obſchon in dieſer Idee an 
ſich ein wahres Moment enthalten if. — 0 Aöyos, vgl. ICol. 
5. Beim Aoy. hat Theodoret sou Osov. Der Aoy. ou Geoũ 
würde einen Gegenfag bilden gegen bie U Col. 8 genannte gı- 
Aosopie — HOF 5. apadocıy rar ArOgasev. Inzwiſchen 
wird biefe Lesart durch bie Empfehlung des Bifchofes von Gy: 
rus, bed Theophyl., der Hoſchr. A, C, 17, 61, 80 u. a. nicht 
in dem Grade bafirt, daß man fie flatt der vulgären sou Xor- 
oroũ in den Xert aufnehmen müßte. Iſt es nicht denkbar, 
daß Jemand, welcher fich erinnerte, P. babe an andern Stellen 
zod Osou mit 6 Aoyog zuſammengeſtellt, (3. B. I Eor. 14, 36,) 
od Osou in den Text ſchob, zumal im Hinblicke auf das h.l. 
nachher folgende 7) Oai? Die Eedart ö Aöy. Toü Xosor. iſt 
uͤberdieß ein treffliches Antitheton gegen die gilooogin — or 
sara Xoswrov!) U Cpl 8. Run faßt Baͤhr das Aoy. vov 


4) Zuntern fcheint dee Ap. fogar tm Worte 2öyps an bie aler. jäbls 
ſche Logos⸗ Philofophie_anzufpülen(?). Diefe follten die Col. ganz aus ih⸗ 
eem Sinne verbannen, und ſich dagegen mit bem wahren shriftlichen Logos 
um fo tnniger vertraut machen. Allein. da ber Ap. fonft im Br. gegen‘ bie 
alex. jüd. Lagos⸗Philoſophie nicht polemiſirt (vgl. Isagoge ct, pg.56 — 78): 
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Agios. „ald bad Wert, nicht ſowohl, das Zend gelehrt, fon- 
dern ‚vielmehr, bad von ihm, dem erſchienenen Meſſias (Xor- 
0506) oder Heiland der Welt handelt, aiſo fo viel:ald- sayye- 
Auov.‘“ Indeß gebeut bie urſpruͤngliche Genitivbedeutung, an 
die Lehre, die der Meſſias vorgetragen hat, zunaͤchſt zu denken; 
doch, weil der Meſſ. Jeſus oft über feine Perſon und Müche, 
fein Heilswerk und. Leiden, laut den Evangelien Vortraͤge gehala- 
ten bat: fo Eönnen wir zugeben, daß Baͤhrs Faſſung nicht ganz. 
ausgeſchloſſen iſt. O Aoy. vov Xoios. iſt die chriſtliche Reli⸗ 
gionslehre insgeſammt, vgl. 6 Aoy. 5. zupiov XIII Ap. Gſch. 
AB; vov Aoyov aörou IV Joh. 41, wo. dab Pronomen (dem 
Vorhergehenden zufolge) auf Jeſum fich bezieht. — Mocæxciro. 
Died Berbum wird fonft (f. H Cor. .6,16,) von perfönlichen 
Weſen gebraucht; gleichwohl iſt die Compoſition ded Zromalre 
mit aͤ Joy. €: Kgıor. (der unperföntühen Phrafe,) wicht auf: 
fallend; benn auch: in Test. XIE patr, p. 509 wird geleſen: 
00% &vaxyosy) &v wir ouölr wor *M gebraucht 
U Amth. 1,5 „inguas von der ssiovss.:. Nur wolle man 
Zyoıneiv mit elvas nicht verwechſein! Dbroar das yoai⸗ 
bed Aoy. . Xgsor. das elvoe: deſſelben in den. Col. fupponist, 
fo druͤckt doch dvosseiv Die (freilich won ‚den: Col. abhängige) 
Dermanenz dieſes Seins aus, dvosssie. iſt ziemlich ibentifch 
mit meer, welches IE Br. Joh. B..2:00n ber Ay Jess auds 
gefagt wird, f. auch II mt. 1, 14. Baͤhr bemerkt von dem 
Worte Gottes» MP. wil, daß es Überhaupt unter ihnen (dem 
Gol.,) einheimifch werde, auch außer ben dem Gottesdienſt beſtimm⸗ 
ten Zeiten und Dertem.“ Aber Zu «upeiv mit,inter vos““ zu 
überfegen, wie quch Kacharia, Schott gethan, iſt kein vollwich⸗ 
tiger Grund vorhanden. Wenn Bahr !bemerlt, daß „in ben 
gleichfolgenden Worten von dem Lehren und Ermahnen unter 
einander (ays, dem Wort Chriffj) die Rede. ſei:“ fo ſetzt das 
eben voraus, es habe dieſes Wort in dem Innern der Col. 
feine Staͤtte gefundens denn im entgegengeſetzten Falle wäre das 
Schren und Ermahnen ein: leered Spiel! Die von Bähr cit. 
Stelle J Col. 6 ft fir feine Eregefe nicht fireng beweifend, weil 
fo iſt inſtatthaft, h. I. am ſolche Allufion zu denken. Wie oft Eommt ber 


Ausdruck 20yYos ohne folche Beziehung bei . wos : 
4) Juͤdiſche Sprachanalogien, ſ. bei ea hor. „und Wolf eur, ad h. L 





dort dent dv Unter außer dem zagmwogopetute: ein aukeveoheı 


des edupyilcos wosomsgeftellt ft, was h. 1. ber Fall nicht if. 


Deshalb müflen wir Die Urbedeutung des dw conſtrviren: Chriffi 
Lehre müfe im euch wohwen, d. h. das Object eures Erkenntniß⸗ 
vermögend (eurer Meditation und Gontemplation), die Richts 
ſchnur eures Willens *), das Ferment eures Gefuͤhlsvermoͤgens 
fort und fort fein?); denn dieſe Drei Fumctionen conflituiren ben 
kon Andgwsog (Öpie). — Aus wlovoles birfte nicht gewiß 
bervosgehn, daß dv Uuimrin ber von Baͤhr gewählten Bedeutung 
zu nehmen iſt. In den von ihm cit. Stellen I Zim. 6, 17. 


Tit. 3,6. 2 Pr. 1, 11 wird ber Aerminus allerdinge von 


den objectiven Dingen, bie reichlich) mitgetheilt werben, ges 
fest. Aber 9. kann h. 3. Sehr gut fagen wollen: bie chriftliche 
Lehre muͤſſe in euch reichlich, in ihren Fülle, ihrem ganzen Um: 
fange nach, beimifch fein! Wichtig Bugenhagen: „,Doctrina 
abundet in vobis, ut praeter banc nullam admittatis,, misi 
velitis corpus ‚discerpexe Christi.‘ Der durch Baͤhr getadelte 
Davenant. gewinnt in feiner Aenßerung: ‚‚totas seripturas 
evolvits‘‘ eine wahre Berichung dem Movoloc ab, wenn 
ſchon dem 9. beim.ö Ay. v. Xpser. nicht 7 yeapr7 ober al 
yoapak als folche vor Augen geftanden haben. Vielleicht macht 
P. int mlovoiag einem polemiſchen Seitendli® auf die Halfıhap., 
fofern ſelbige lediglich dieſe ober jene Partikel des Aoy. vos 
Xoıot., nit bie Totalitaͤt deſſelben, in fich aufgenommen hats 
tm. — dv zıdon vögte. Nach Baͤhr „muß”. die Verbindung 
dieſer Worte mit Bvossufre: derjenigen weldhen, „daß 2v sa. 
doyp: zu Ndioneriseg gehöte.“ Freilich wird die lehtere, die ſich 
bei Amellus, Zachar.,, tor, Rofenm., Schott, Flatt wahrneh⸗ 
men baͤßt, duch Kap. 1; 28, worauf Amelius bingerwiefen hat, 
geſtuͤtzt, und der Beunke, weichen 3. B. Zlatt hienach aus be 
P: Worten eruitt: „mit: aller Weisheit Ichret, d. h. auf eine 





1) Joh. elle im I Wem, 10 mit Ö A69, wi Bol Er Suiv wire 
zuſammen: x. varınzare br aoynobe. Dieſes if eine TZhat bes Villent. 

2) Grot. negativ: „Kvangelica doctzina. aumgaapa ex animis vo 
stris abeat,“ was zur Aufhellung des pofitiven apofl. Wortes dient. 

8) Das Adverb. aLooalas hängt mit jenen wAdvorbs zufanmen, weis 


* * II Eypheſ. 4 von Gast, wieſern Ge an Zxsos reich, überflichenb iR, 
praͤdicirt. ._ * 


weife Art, bie dem Zwitke der Lehre Chriſti, den befonderen We 
binfniffen und der Faſſungskraft ˖ der zu Belchrenden angemeſſen 
iſt,“ — iſt im Eonterte paſſend. Inzwiſchen empfehlen andrer⸗ 
feits I Epheſ. 18; 1 Eol. 9 die Conſtruction des 2» ao. vop. 
mit dem Vorhergehenden, d. h. h. 1. mit dvorxeisw, und bie 
aus dieſer Eonflruction fliegende Idee: „die Lehre Chriſti mohne 
in euch in (== in Gemeinfchaft mit) aller Weisheit, d. i. ber 
goſtalt, daß diefe Lehre euch -eine in jebem irdiſchen Verhaͤltniſſe 
nüßliche, wahrhaft practtiche, Weisheit mitthelle” *) (III Zac. 17), 
— ift gleichfalld im Texte angemeflen’; denn diefe cop. bat zur 
Untithefis bie: für bad Leben untaugliche @elooepia ber Falſchap., 
weiche eine se) ararı ift (HE Col. 8). Demzufolge iſt nicht 
nothwendig, fih für die Conſtruction ded &v ac. op. mit 
dsdcox. zu enticheiben, es ift höchflend zuzugeben, baf nian 
zwifchen dieſer Conſtruction und berjenigen, nach welcher &v nao. 
op. den .dvorx. ſich anfchließt, eine Wahl zu treffen habe. 
dıönon. 8. voudssoüyrsg devvovs. Rofenm., dad ereg. 
ob. ſuppl. bei voudes. ein dosk, umd .laffen beide Participia - 
für Imptrativen fliehen. So Luther: „Eehret und vermahnet euch 
ſelbſt.“ Offenbat willkuͤhrlich! Wolf, Heinr. „Baͤhr bemerken, 
08 hätte, da du Öpiv voraudgeieht fei, dıdaoxovas x. voude 
rooũs: gefagt werben müfjen, und entdecken nad dem Vorgange 
des Sütader ?), Bos (vgl. auch Eſte, Storr,) ein Anacoluth. 
Daß ſolche anomale Wortverknuͤpfungen bei P. keine albae aves 
find, ift gewiß; fo iſt H Cor. 1, 7 sidoves, ba av vorauf⸗ 
geht, flatt — geſet. ie koͤnnten fie bei einem Autor be: 








1) Melanth., Bininge, Bande, Heding., die fonft ber zweiten Gon- 
ſtruction huldigen, nehmen 2r wo, oo. von der weiſen Behandlung des 
107. ou Xoror,. Melanth,: „Addita est — admonilio, ut sapienter con- 
sideremas ordinem doctrinae et discrimina "nmembhror., sicuti alibi. jubet, 
sermonem divinum öpdoroueiv. Et Syracid. inquit cap. 3: (une prae- - 
cipit ubi Deus, hacc cogitz suncte, id est retine hlivam aententid in 
vbi Dei, noe sfüngite prophanas opiniones, sicut usitatum est omnib,' 
"Anmeikis, — et ommib, preestigiatoribus.“*. Doc) da von Ul Col. 18 
an von Zugenden bie Rebe ift, bie ruͤckſichtlich des Raͤchſten au üben find, 


fo ift wohl die von uns oben angegebene Deutung ber fraglichen Rebefom» - 


die beffere. 
2) ©. deffen Anmerk. am Marc. Antonin. lib. III, sect. 8, —8 92 


(gl. Shit). 


= 
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fremden, der mit feinm Ideen Immer vorwaͤrts firebt,; Geltes 

Ehre und ber Gemeinde wahres Wohl erzielend? Indeß binf- 

ten ungrammatifche. Structuren nur dann bei dem Ap. zu fla 
tuiren fein, wenn keine andere Aushuͤlfe vorhanden ifl. Solche 
ift aber h.. vorhanden! Es ſchwebte entweder dem P. bei den 
beiden Participien das sögagıoros yiveode V. 15 vor Augen; 
fo daß die Nominative bed dıddon. x. vovdsr. hievon abhaͤn⸗ 
gig find. In dieſem Kalle zeigt P. mit dudaon: =. vouder, 
wie mit dem folgenden Edovves, welches gleichfalls im Abhäns 
gigkeitsverhaͤltniſſe vom sügagıovor yiveode ſtehn würde, — daß 
fi ber. Dank der Col, gegen Gott auch mittelſt des ‚einander 
Unterrichtene und Ermahnend (ozu der Aoy. sov Xguor. iv 
Tao. 00p. das Erforderliche darbeut,) und durch Gejang kund 
thun müffe! Oder der ap. hatte beim dıdaox;, voudir.; 
adovr., ebenfo wie beim dvsyomevor bed ®. 13, das dudvee- 
o$e des V. 12 vor feinem Geifte, dann lehrt ex mit den’ Partis 
tipien des V. 16, maß. bei den Col. mit der Aneignung der 
—RE olxvıgu:;. XE70vormS x. v. A. verbunden fein folle. 
Parenthefen braucht man weber bei der erfteren, noch bei der let 
teren ‚Beziehung des dıdaon.; vouder., ddovs., bie wir in 
Vorſchiag gebracht, anzunehmen: Inzwifchen ift die erflere, weil 

bie Worte ‚euxagsoroı yiveo$s näher liegen, bie vorzuͤglichere. 
— Eavrovs, überträgt die Wulgt. ‚mit ‚‚vosmetipsos,‘“ als 
follte jeder Col. ſich felbft über die Wahrheiten des Chriftenthus 
med belehren, und zum Belennen derfelben im Leben aufmun: 

tem! Solches ift an fid fo moͤglich und bei dem aͤchten Chris 
ſten wirklich, daß man des Eraſm. Frage: „Quis docet se 
ipsum?°‘ nicht. begreift. Allein da wir davsois V. 13 im 
Sinne von, dAlyAoss gefaßt haben, und ben Participien dıdaon. 
x. vouderovvi. I Col: 38 im navca avdgnnov ein Object, 
was mit dem Subjiecte der Participien nicht identiſch, beigefügt 
ift: fo iſt raͤthlich, Zuvvoug h. 1. im Sinne von dldzlovus zu 
faſſen. Eraſm. richtig: „alius alium. vicissim.‘‘ Derjenige 
wiürbe aber irren; der im dıdaox: %. voudär. nur Claiter als 
Subjecte, im duvrovc bloß Laien als Dbjecte wahrnaͤhme; denn 
Det ſcharf begrenzte Unterfchied zwifchen Elerifern und Laien if 
 Hroduck nachapoſtoliſcher Zeiten.. P. wendet ſich an die Col. über. 

haupt. Daß biefe, wenn fie beifammen find, in Echrfiüden des 
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Ehriſtenthumes einander unterweifeit, und ben Sehorfant "gegen 
diefelben einander an das Herz legen follen ?), ift Beweis, daß 
9. das sacerdotium spiritwale dller Col. anerkannt hat. — 


yüloıs, Üwoıs, üdals nviviarızals. Bar liefet Baͤhr u 


vor Uuwors und vor -adals jedesmal zul. Allein beide sul 
werben in ber Philoren.,. Stal., beim Chiyf:, in B, GC apr.m., 
D a.pr. m., E, F, G deſiderirt. Diefer Umſtand erregt gegen 
die Aechtheit beiber “al gerechte Zweifel. Mahrfcheinlich find fie 
AInferate aus der Parallele V Ephſ. 19, wo fie genuln find. 
Run überfegt Storr: „‚suavia omnis generis carmina, a spi- 
xita suppeditata , Des canatis‘“ caet., fest mithin (refe Ro: 
fenm.,) wiuluors x. v. A: in Relation zum adovres. Doch 
bürfte felbiges an den Partikeln &v yapırı-undb dv zeig Kapdi«- 
aus Öuov x. ©. A. der beigeordneten Säbe genug haben. Wer 

wit @dovres noch mehr. Worte verbindet, Üüberladet dad Particip. 
Sonach ift ſchicklicher, waruı:, Umw., adals svsvruwr, dem dis 
daox. x. vovdss. anzuſchließen, zumal da jene Worte: V Eyhſ. 
19 dem Amloüvreg,; welches unferm dıdaoz, w. voudsr, ent 
ſpricht, zugehören. Wenn die Col. einander durch (ober mit). 
Palmen, Hymnen; geiffliche Oben belehren und ermahnen felen*) 
— ein würdiger Nutzen jener Lieber! — fo iſt ewident, daß fie 
einen dogmatiſchen und moraliichen Stoff ‚haben muͤſſen. Wie 
verhalten fich aber diefe brei Subflantiven ztı einander ’)? Le 
Clere meinte: „Paulum idem tribus verbis significasse,“‘ 


Koppe zu der Parallele: ‚„Aueta invieem videntur syno-: 


zayma (tbenfo Heint.ad III Col. 16), ut omnino carmina quae- 
kibet, e quocungue tandem genere essent, exprimeren- 


1) Galo, pſychologiſch wahr: „qunia interdum doctrina friget, ac—, 
dum simpliciter ostenditur, quid rectum sit, virtus laudatur et alget: 
‘“simul addit admonitionem , gae ont veluti doctrinae confirmatio et sti- 
zaulus,“‘ 
2). Heum. exemplificirend: „wenn bie gange Gemeinde fingt: Lobet 
ten Herm, oder: Danket dem Herrn, fo vufet ja dieſes ein jeder dem An⸗ 
„bern zu, und heißet — Gott loben und ihm danken.“ 
3) Vgl. in Abficht dieſes intereſſanten archäolog: Gegenſtandes die 
observat. sacx. bes Deyling libr. 3, ep. 44, ferner eine Difiert. de psal- 
| mor., hymnor., et odär. discrimine, die Joh: Bathar. Hiliget 1720 zu 
Wittenb. hat erfcheinen laſſen, endlich eine * Athandlun Walch de hymnis 
wzelesinn apostalicae; 


a 
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tar (vgl. Storrs obiged „ommis generis‘“).. Freilich möchten 
manche Differenzen, bie zwifchen jenen Subſtantiven gemacht 
find, unhaltbar fein, So wenn Theophyl. (vgl. Ehryſoſt. Decum.,) 
äußert:. „;psallere hominum est, hymnis vero Deum eflerre, 
angelorum,‘‘ und bamit bie größere Vollkommenheit, welche bie 


Hymnen vor den Pſalmen haben follen, begründen will; denn 


XVI %. Gſch. % heißt es nicht von Engeln, fordern von 9. 
und Silas: mgogsvgguevos Unwouv von ‚Osov. So, went 

Andere ‚die Hymnen durch gemsinfchaftfiche Auctorität der Kir 
chen eingeführt, die Oden burh dad Privatflubium eined Indi⸗ 
vidui entſtanden fein laſſen; denn das heißt, ſpaͤtere kirchliche Dif- 
ferengen in dad apofl. Zeitalter uncritiſch Übertragen. Inzwiſchen 
duͤrfte ſich an der Hand der Etymologie Raͤberes in dem frtagli⸗ 
en Puncte feſtſetzen laſſen. Yarmos, in Cohäften ſtehend mit 
Yarhaıy, bebautet: eine Saite ſchnellen, die Cither ſchlagen; 
denn Suidas erläutert das Voxbum dutch: „eu auep var dar 
aruleay Tay Xooday anveodar,“ die LXX übertragen das 
hebr. jar I Sam. 16, 17. mit yalluy, , Parpoc iſt alfo ein 
Sieb, bei deflen Vortrage man irgend ein Geiteninfirument, 
etwa bie Cither, ſpielte. Dafuͤr ſpricht, daß es in Cyrills lex. vom 
vol. beißt: : ꝓaöxoe Aovotde, 6709 xevouuc “ara voic 
dpmavınovg Aoyoys TOOL To OEYAavos npounzas.‘“ Wenn 


‚Hiliger beim yadlweis.h. k an die Pſalmen Davids deuit: fo 


liegt in diefer Faſſung ein wahres Moment, nur bag man nicht 


: eingiglich an dieſe Pſalmen denken darf, meil der Ap. dann sole. 


vor 1yaroıs gelegt haben wuͤrde. Warum. follte nicht auch ein 


gettbegeifierter Jünger Jeſu im Apoflekeitalter valsouc bergen ° 


fialt Haben dichten Tünnen, daß er darin auf die Oetc Bezug 
nahm? Dad Vvoes, welches muthmaßlich mit do (regnen, 
zwangslos herabflrömen,) zufammenhängt, bejeichnet beöiwegen 


ein aus ber Fülle von Empfindungen und Gefühlen zwangslod . 


fich ergießendes Gefangs> Lied, durch welches infonderheit Gott 


vecherrlicht wird, bie Gutthaten Gottes verkuͤndiget werden; denn 


dem Ammonius zufolge — Eynoiov diapeoer 6 mis — 

örvos dor) dewv, vo dE dyamuıov vüv dvdganav‘“ (f. de 
different. vochlr.), Solche Hymnen find auf befondere Veran⸗ 
laſſungen von der Miriam (XV Erod. W), dem Zacharias 
(1 Luc. Ev. 68 ff) vorgetragen worden. Auguſtin iſt mit und 


⸗ 
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hinfichtlich ber begrifflichen Faſſung bed Upwosc in Einklang, wies 
fern er in Pontin. 72 äußert: „Si (se. cantus) sit laus et 
non sit Dei, non est hymnus. Si eit aus et Dei laus et 
mon cantetur, non est bymnus.““ — Moͤn fieht in näheren: 
Verhäitniffe zu. deider, weiches als Gontraction lautet dew 
(eano), es bezeichnet mithin einen Befang überhaupt, der weder 
alled artifreiam entbehren, neh auf rinem . Saiteninftrumente 
vorgetragen werben muß: Im Gegentheile Tanıı die Ode, wie 
Die nach hellen. Muſtern gearbeiteten. ded Flaccus beweiſen „ſehr 
artificios und mit großem Fleiße gearbeitet fein. Irsunerixais 
characterifirt bie Oden ber. Ebriſten als ſolche, welche geiſtlichen 
Stoff haben (ſ. veuparına I Gor. 2, 13), und chriſtliche 
Wahrheiten betreffen. Es ſiellt die Dbm ber Ehriften in ſchar⸗ 
fen Gegenſatz gegen die Oden der ‚Heiden, deren Materien oft 
yrofan waren, und welche von mianther, aus dem Heidenthume 
zum. Ehrifiewthume ‚geführten, Col. im Munde geführt werben 
mochten. Da aber Dden, Durch weiche man Andere in Beziehung 
auf die höchften Angelegenheiten bes Menſchen belehren. unb es 
miahnen will, Produtte bed durch den Ehriften ſich wirkſam er⸗ 
weifenden ‚heiligen Gottetgeiſtes fein. müffen, dafern Belehren und 
Ermahnen nicht feuchitos bleiben ſollen: fo möchten wir savsvnor. 
zugteich von Oden verſtehen, bie aus dem heil. Geiſte, Der in 
wahrgaft frommen und heiligen Seelen ift, bervorflicfien, (ogl. 
I Got. 95 I @or. 14, 15 Gap. 12; 1). Es iſt dieſe Eregefe 
im. Zaſaamenhange eben fo ſchicklich, wie die Differenzen ber 
„yahıı., öw., dal, die (nach finferer Darfielung) vornaͤmlich 
die Form und den Modus der Faſſung und des Vortrags ans 
gehen. Wenigſtens nehmen / wir nichts wahr, was mit unſerer 
Differenzirung in Gonflict ſtaͤnde. 
dv 7 yapıı. Fr wird durch die Austoritäten edlem, 
Zoot, B, Bapr. m,E,:F, & bergefalt. gerechtfertigt, 
daß wir glauben: ..eb fer aus dem gewöhnlichen Texrte — auch 
von Bähr wird ed nicht geliefert! — durch Nachlaͤſſigkeit der 
Abfchreiber verfhtonnben. "Zw 47 yagıze dem wdalg anzu⸗ 
knuͤpfen — Luther überlegt: „mit geifflichen febtichen Lieben,” 
und erörterf dieſes durch „holdſeelige, teöftliche, gnadenreiche 
Ge,” — iſt nicht wohlgethan! Augenſcheinlich gehört u «j 
gap. zum ddovsss; nur über den Gebanten ber Partikel Darf 
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copka dem Hinblide eines Eeſers auf V Ephf. 19, wo va zu- 
ei ericheint, ihren tung verbaut?! Indem se Os von 
und feflgehalten wird: fo geht des P. Erbortation dahin, Daß bie 
Col. Gotte, zum Preife ihres göttlichen Wohlthaͤters, fingen, 
mithin bei dem Singgefhäfft wicht auf ihre Perſoͤnlichkeit eitel 
hiublicken, ſich mit ihren eiguen Toͤnen nicht fpreigen, nicht an 
biefen narciſſenartiges Wohlgefallen finden. — Es fragt fih: uns 
‚ter weichen localen und temporellen Verhaͤltniſſen follte das ges 
genfeitige Belehren und Ermahnen durch Pfaimen, Hymnen und 
geiftliche Open, dad dankbare und herzliche Singen zum Lobe des 
Hoͤchſten Statt finden? I Cor. 24, 26 liefet man: Orav ou 
&pynode, Exaosog Uuuy warluor Het, ddayıv &yeı, imo- 
eo —* %.%. X, kurz zuvor B. 23: „eay iv wädg q 
exeincia Ol Ent * auso, %. NAvres —— [6.777724 
x. F. A.3 ®. 29 ibid. fleht gefchrieben: “‚‚soogyrar d& duo 
 vgsic eisen. «Folgüch waren jene Geſchaͤffte in Zu⸗ 
fammentünften der coloff. Sefammigemeinde, welche Behufs ter 
_ Gotteöverehrung damals in Privathaͤuſern veranflaltet wurden, 
zu verrichten. Wenn bei Plinius *) bemerkt wird, ‚‚quod es 
sent soliti (Christiani) stato die ante Incem convenire, 
"carmenque Christo quasi (= ut) Deo dicere secum invi- 
com: ‘ fo flimmt ſolches bamit wohl überein; denn wer zum 
Preiſe Chriſti fingt, fingt eo ipseo zur Verberrlihung ded mit 
Chriſto fpecififch vereinigten Gottes, vgl. so Ocw II Col. 16. 
Daß das Geſchaͤft des Singens von ( werhfelöweife fingenden) 
Chören und einzelnen Parthieen der Gemeinde im apofl. Zeitalter 
verrichtet iſt (f. Wels, auch Flatt zu V Ephſ. 19), bezweifeln 
wir; diefe Einrichtung dürfte erſt im 4. Saͤculo ihren Urfprung 
genommen haben, vgl. Theodorets hist. ecclest. IE, 24. — 
Ferner ſpricht P. L.Cor. 115 B. 18, X von einem owviere- 
ed: in v7 duximoig El ed avso Behufs der Abendmahl 
feier, mit welcher die Abhaltung der Liebesmähler in feiner Zeit 
verknüpft war. Daß bei den Liebesmaͤhlern zu Corinth Unord⸗ 


1) ©, lib, X apist., ep. 897. Dieſen Br. bes Eaſſckers beckdifichtigk 
Zertullien ep. 2 des herrlichen apeloget., bemerkend: (Plinius) „‚cemsulait 
' Trajanum, — allegans, — nihil aliad se de sacris corum Comperisse, 
quam coetus antelucanos ad canendum et Christo st Deo et ad coafs- 
seadam disciplinam‘‘ eaet, 
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nungen vorgefallen find, daß der eine Ghriſt bat hungern muͤffen, 

während der andere fich trumlen gemacht bat, kann man aus B. 
24 ibid. erfehen. Wie? wenn P. zur Heifigung ber Liebesmaͤh⸗ 
ler den Col. (bei welchen ähnliche Abnormitaͤten vorgefallen fein 
Zönnen,) empfohlen hat, babei veligiäfe Gefänge anzufliimmen? 
Die in V Ephſ. 19 enthaltene Antithefe gegen dad WB. 18 ibid. 


‚ereähnte u) mesvansnde olive bürfte ed wahrfcheinlic machen. 


— Endlich bildete jeder chriſtliche Haudvater mit den Seinigen 
in feinem Haufe eine ecclesiola, es ift denkbar, daß gemein: 
ſchaftlicher Geſang auch im Familienkreiſe nach des Y. Willen 


Siatt finden ſollte. Gewiß iſt in feinem Sinne gethan, was 


Tertull. von glaͤubigen Satten vefetist: ‚‚Somant inter duos 
paahni et hymni, quis melias Deo suo eantet (f. ad uxor. 


lib. Hi gegen Das Ende). 


8. 17. 

Bähr meint, man „koͤnne za) wohl mit Heine. im Sinne 
pestremo denique turz verfichen.” Allerbings begreift P. bie . 
jenigen ethifchen Paraͤneſen, weiche, bie Col. überhaupt. betreffend, 
dem Ap. noch reflicen, in u av oıyre x. v. A. ſchließ⸗ 
lich zufammen; allein: dieſer Umfland vermag nicht, dem sul 
jene auffällige Bedeutung zu Wege zu bringen, und Die einfach 
copulative, welche die gewähnliche if, zu entziehen. Das et ik 
von P. hinzugefügt, um 8. 17, bes, als Paränefe, dem vor: 


hergehenden 8. (ſofern dieſer gleichfalls erhartatorif if!) homo: - 


gen ift, auch Außerlich anzufclisfien. — ser x. ©. A. Storr 
überfegt: „Per omnia, quae vel direritis vol feceritis, sem- 
per ad honerem Jesu Christi gratos vos praestetis Deo“ 
eaet., er confiruirt war (hoͤchſt willluͤhrlich!) mi der Endpar⸗ 
titel. de’ aurou, und läßt beides fir des ssavvog gefekt fein, 
obſchon Fein dazu zuingender Grund exiſtirt. Ein gleiches Ur⸗ 
theil iſt über die ftossiche Annahme zu fällen, baß avec h. 1. 
daſſelbe befagen fol, was semper, suavsores denn in ben 
von Store cit. Stellen „A Cor. XI, 8 et Act. IX, 3° hat 
saysa die Bedeutung von xara avsa (im emmibus), und 
wenn V. Ephſ. W, welche Stelle ber unfrigen ziemlich: analog 
ift, gelefen. wird: sUyagıoronvesg navsors üntg navzey, 
fo ann diefes.darum für Storrs Annahme nichtd beweißen, weil 
ber Br. an die Ephef., obzwar in ber Univerfalität feiner Ideen 
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und Redeformen, doch nicht in iegtihem Einyeiworte mit bem 
Colofferbr. zuſammentrifft, fo, daß er in jeder, auch der gering: 
ſten Beziehung, ein exeget. Regulativ für. ben Colofferbr abgeben 
müßte) — Dagegen meint Bähr: „man koͤnne erſteres (d. i. 
av) für einen abſoluten Nominativ erfiären: quod attinet 
ad omne, quod feceritis verhio aut factis, omnia facite.“ 
Diefe Auffaſſung wird bereits beim Roſenm., Flatt, im ereget. 
Hdbuche angetroffen. Gewiß iſt richtig, daß Baͤhr, indem er fa- 
eite gebraucht, -swonsive ergänzt, welches durch bad apofl. seomse 
im Nothfalle ſuppeditirt wird ’), und daß er ara accufatieifch 
nimmt; alein warum begreift Baͤhr na nominativifh? Baͤhr 
erwidert: „um zu dem ausgelaſſenen ssossise nicht. zwei verſchie⸗ 
dene Dbieste zu babea, die body daſſelbe befagen follten, naͤmlich 
sa» und savsa.“ Allen dad mans bed P., welche eine 
Epanalepſis des Accuſativs xä⸗ if und des P. Rede energiſcher 
macht, iſt nothwendig, weil, falls ayen nicht gefegt wäre, ber 
ersget. Unverfland die Dertifel r —R Mooũ, ebenſo wie 
das dv Aoym und dv Egye, zum womse fülichlic hinziehen 
könnte... Daß P. fi in dem navra der Mehrheit bedient, ik 
wicht auffallend, weil sicht bloß Ev ao, ſondern auch a⸗ coyv 
voraufgeht, und srasza beides betreffen fl. — 9,55 @v wor 
re. Ueber die Verbindung bed ös ay mit bem (Sonjunctive 
des Präfend zur, Bezeichnung desjenigen, was ſchon gefchieht ober 
gewoͤhnlich geicpieht, ſich wiederholt, ſ. Winer a. q. D., Th. IL, 
S. 103, 20. — sr. Baͤhr: „Er nicht woͤrtlich in, fonbern ba$ 
hebr. 3, als Bezeichnung bed Mittels.“ Falſch! Denn wir 
ionnen ganz wohl uͤberſetzen: „Jedes, was auch immer ihr thun 
moͤget in Wort oder in That, ja Alles“ x. Hiemit bezeichnet 
9, fämmtlide Handlungen bee Col., die ba ‚beftehen in Worten ”) 

(& B. im dıdooyeıw und yovdsveis yalwoıs #. *. A, im 
Geſange ber Dankbarkeit, V. 16), ober ip eigentlichen Thaten 
. 8. 5, 8, 12 — 14), Da durch dieſes verbale und factifche 
, Wirken der Col. die Sefinnung herfelben zur Anfchauung kommt: 
ſo ift die Gefinnung h. 1. nicht völlig excludirt. dr ovouass 
Inoox Xꝑq⸗oroũ dürfte urſpruͤngliche Lesart fein, weil zugiov, 
4) Auenfalls Tonnte man Zpyalcode, welches P. in B. 23, der einen 


um B. 17 aͤhnlichen Anfang hat, gebraucht, h. 1, ſuppliren. 
9) Zreftend Grot.: „Et qui dicit, agit aliquid. 
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welches ‚bei Stiesbh. immediate vor Mooð ſich findet, in ber 
Vulgt., Ital. beim Antioch, Paulin, in A, C, D, F, 6 
deſiderirt wirb, auch da, wo es noch ſteht, Additament eines Le⸗ 
ſers aus V Ephſ. 20 zu fein ſcheint, und weil dieſelben erit. 
Auctorit. (nur D a pr. m.), ingleichen bie copt., aͤthiop. u. a. 
Berl. Xc⸗oroũ hinter 'I/noet liefern. Die Omiffion des Xpı- 
os0V im vulgairen Werte eriärt fi) daraus, daß berimige Leſer, 
der svolov unbefygt in ben Zert eingeichoben hatte, Xgcorov 
audließ, weil Ägıorov, als Ausdrud für den Beberrfcher ber 
geiſtigen Theocratie, ihm baffelbe zu befagen fchien, was »volorv. 
Faſſen wir den Sehanten des P. ind Auge, fo bemerkt Baͤhr, 
Daß Davenant. „am beſten⸗ fage: „id feri dieiter, quod fit 
seeundum ejns mandatam et voluntatem , invocato illins 
adjutorio et ad gloriam illins amplikicandam.‘ In biefer 
Interpretation iſt zum Theil Falſches enthalten; denn es Tann 
@v dvöonarı x. v. A, nie beſagen: ad gloriam !) eaet. Hätte 
ber Ap. dieſes ausdruͤcken gewollt: ſo wuͤrde er geſagt haben eic 
Syoue a. rc. A., wie er I Ger. 10, 31 ec döla» Geou moı- 
siss bat (reiben laſſen. € find nur zwei Deutungen der 
fraglichen Partikel in diefem Nerus flatthaft, entweder: „in ber 
Anerkennung bed Namens Jeſu Chriſfti,“ d. 1. in dem Blauben, 
daß Jeſus der Meſſias. Diefe Eregele wird dadurch empfehlen, 
daß II Phlpp. 10 und 11 auf bie Worte dv dvöuarı ’Incoo 
. folgts es folle jede Bunge bekennen, öre wvpsog "Insoüs Xopı- 
ſSroͤe, und daß jedes Acht chriſtliche Thun and dem Glauben an 
Jeſus als den Chriſt refulticen muß, weht ſonſt daB orelv beb . 
Menſchen Fein chriſtliches if. Der -ovonuw ift Bezeichnung ber - 
Perfon, wie im Znınalsioda: so Ovona "Ina. Xpıos. I Gar. 
1,2, vgl. XXI Ap. Sch. 165 XI, 14, 21. Auch denke man 
an bie analoge hebr. Mebendart hy 3 ap Xil Senef. 8; 
IV, 261 In dieſem Kalle will y. fagen: t in Anrufung —* 
mens Jeſu Chriſti // d. h. im Zuſammenhange: Verrichtet alles 


1) Dahin geht auch bie Idee bes Ambrofiaſt.“ „‚Nunc tama in verho, 
gnam in epere tolius conversationis nestzne nomen demini Jesu lau- 
dari et exaltari hortatur, ut, cum verba nostra carent sepschensione 


et epers nostra bona sunt, magnificetur deminus Jesus, cujus ma 


gisterio invituperabiles sunt discipuli,‘“ gl. auch Eraſm., Vatabl., Bis 
tringa, Heinr. hinfictlich des Ev r. dröu. ’L. Xp. 
33 
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dermaßen, daß ihr dabei die Perfon des eff Jeſus uns die Mit⸗ 
theilung der zur Vollhringung des Guten erforderlichen Kräfte 
anflehet. Denn ohne ihn, ohne feine Hülfe, können bie Sünger . 
Jeſu nah XV Joh. 5 nichts (keine wahrhaftigen bona 737 
verrichten. Inſofern liegt in Davenants Exegeſe ein wahres Mo⸗ 
ment, als fie ſagt: „invoeato illius adjutario!“ Auch Theo· 
doret: „end — Ensivos (bie Falſchap.) vovg dyyskovs G€* 
Bew —R aurog (P.) vo dvayrior nageyyv& „ wre =. 
Tovg Aoyovs %. T& 3oy@ Ko0mjoaı- c7 menuy vo deone- 
vov Xosorov.““ Die. Wahl zwifchen den beiden legten Eregeien 
it Sache des exeg. Tactes. Uebrigens wird aus dem dv Gvo- 
wası 'Ino. Xosor. — Zefu Name ift heilig! — und aud bem 
Nerus des V. 17 mit dem Vorhergehenden, wo Chriſtentugen⸗ 
den in Beziehung auf, ben Nebenmenſchen eingefhärft find, offen 
- bar, daß av und zarce nicht auch anf böfe Handlungen, fon» 
bern lediglich auf wahrhaft gute hindeuten. Desgleichen lehrt der 
paraͤnetiſche Character des Vorhergehenden, den B. 17 nicht als blo⸗ 
ßes consiliam mit Gern. a Lap. auffaſſen, ſondern als praece- 
ptuml Wer als Chriſt dieſes praccaptum verlegt, ſuͤndigt. 
Bon Nichtchriſten (accioroeg) iſt nicht die Rede. 
svyagıoroyvrsg. ſteht im Verhaͤltniſſe der Dependenz von 
dem ausgelaſſenen ssossive ober doyalccde. Das ereg. Hbb.: 
„und danket Gott feinet (Jeſu) wegen, d. i. für bad durch ihn 
gefliftete wohlthätige Chriftenthum,” ſ. Roſenm. Diefe Faſſung 
des am Ende unferd V. ſtehenden dı’ aurov ift im Böiberfireite 
mit der eigentlichen Bedeutung bed dıa zevog (durch irgend et: 
was). Heine. ‚begreift bie conversio ber. Col. als Materie der 
Danffagung; aber von der conversio ift zunaͤchſt von P. Seite 
nicht gehandelt worden. Am natürlichen faflen wir av und 
says bei sugagsurouvs. ind Auge, fo daß die Col. Gott 
Dont barzubringen haben für alle Die Handlungen, die Bott mit 
gluͤcklichem Erfolge Erönt. Calv. fehr wahr: „Ex invocatione 
sequitur Dei benedictio, quae materiam gratiarum actı- 
onia nobis suppeditat.‘‘ Daß in ber Parallele VEphſ. 0 
‚übe saycav beim sögagıos. fieht, darf nicht. überfehen wer: 
den. — vo Gen nurgi. So Lachmann! Denkbarer Weife 
ift wol, welches in den gewöhnlichen Edit. Wwiſchen Ocean und 
‚nargk fi findet, fremdes Inferat aus analogen Stellen, 


z. B. V Ephſ. 2, und fol, wie Zanchiud treffend bemerkt, er: 
Ülären: „quis noster sit Deus, nempe ille Pater, qui nos 
in filio dilexitz‘“ denn nicht nur bie Peſchito, die vers. arab. 
. e trib. edit., die äthiop., die Wulgt., fondern auch Paulin., 
-Ambr., A, B, C füppebitiren «ul Bi I: nicht. Warum P. 
Gott Vater —8 ſ. S. 41, auch I at. 17. — di” wörov. Wie 
durch das Merbienft Ehriſii Gott und die Menſchheit wiederum 
in ein befreundetes Verhaͤltniß zu einander geſetzt find (I Tmth. 
2, 5), wie Bie Menſchen von Bott durch Chriſtus geſegnet wer⸗ 
den: fo haben auch die Col. vurch Jeſus Chriſt, im Glauben an 
ihn, in der Verbindung mit ihm ?), ihren gebührenden Dank ber 
väterlichen Gottheit barzubringen: tin Dank, ber durch Jeſus Chrift., 
den heiligen und heiligenden, wahrhaft angenehm für "Gott wer: 
ben muß, fi Anm. zu l; 3. 


Oreizehnte · Settion: II, 48 — IV, 1: . 

An die univerfelle Erhertation des U Gay: Pr 
knuͤpft P. zwangslos befondere, bad Gebiet des Haus: 
wefend betreffende, Paränefen an: Er fordert Gat⸗ 
tinnen unb Gatten, Kinder und Väter, Diener und 
Bebieter zu Eoloffen auf, die chriſtlichen Tugenden, 
die ihren refpertiven Ständen angemelfen find, 
audzuüben, indem er kraͤftige Metive zu ‚einigen Da. 
tänefen binzufügt?°). 


Bullinger gut: „(Auia praseminentissima vitse ton- 
dicio sit comjugium, ab hoc primum exorditur.‘“ „Ai yuyal- 


4) Aſo mit Extluſion der Sonoxtte iv dyyllov I Col. 18. 

3) Flatt erinnert daran, daß „die Eſſener grdßtentheils die Ehe und 
das Verhaͤltniß ber Herren und Knechte verwarfen.’’ Allein, daß P. in bie 
fer Section auf „‚effenifhe Grundfaͤtze Kuͤckſicht Himmt,’’ würde aus der No⸗ 
fig Flattens erft darin gefolgert werben duͤrfen, wenn ſich erweislich machen 
liege, bag nur bie Effenek die ehelichen und Dienftbarkeits:Verhältniffe vers 


worfen haben! Das aber fft um fo weniger erweistich, als (wie in der Jetzt⸗ 


zeit, fo) im apoft: Zeitalter auch anderswo und non Geiten Anderer Verle⸗ 
gungen ber häuslichen Dffitien vorgefolten find, wie aus ben II Tit. 5 ff., 
A Amth. 6, 1 ff befindlichen Erhortationen evident iſt. Diele Stellen, in⸗ 
gleichen I Pix. 8, 1 45 1 Cor. 7, 4 ff; zeigen noch, daß bie flattſche Be⸗ 
hauptung: es fei von dem fpeciellen Pflichten unſeret Section „nur noch im 

Epheſerbriefe die Rebe," irrthuͤmlich iſt. * 
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nes. Man könnte mit Zunft, annehmen, daß dieſes „ein abſo⸗ 
Inter Nominativ = quod attinet ad uxores“ iſt. Doch wie? 
‚wenn der Artikel noch einen folchen Wocativ hätte, der dem 
Nominativ des Artikels identifch iſt? Diefe Anficyt dürfte plau⸗ 
fibel werden durch da3 ol xvoros IV,.1, dad va vera II, W. 
Vgl. noch bei Petrus ol olxiros. I Br. 2, 18; al yusai- 
yes L, 3, 1.'). Daß ꝓvx; h. 1. nit Frau überhaupt, fondern 
Ehefrau bezeichnet, wie I Cor. 7, 2; VII Röm. 2, wirb durch 
die V. 18 und 19 folgenden Ermahnungen klar. p gibt den 
Ehefrauen vor’ den Ehemännern eine Borfchrift, vielleicht, weil 
die yvvcixec ihm zuerſt in ben Sinn fommen, oder (um pfy⸗ 
hologifch tiefer zu fprechen ‚) weil bad Unosacoscdaı Seitens 
der Ehefrauen dad ayanav von Seiten der Ehemänner mit mo: 
tiviren fol. — Bei Vnoraooscde an ein ſclaviſches Sid uns 
terwerfen zu denken, vwerbeut der wahrhaft freie und liebevolle 
Geiſt des Evangeliums, auch das Additanıent es arıınev dv 
svolo. Vielmehr drüdt ünorasosoda: h. 1. ein freimilliges 
in That, Wort, Miene hervortretendes Sichunterordnen unter 
den Ehemann aus, ein ſtill beſcheidenes Befolgen feiner Berfchrifs 
ten u. f. w., vgl. I mtb. 2, 11 und 12. Die von P. den 
yuvargt eingeichärfte Lehre ſteht nach Michael. „hauptfächlich der 
Entziehung der ehelichen Pflicht entgegen 1 Cor. VII, 4; 1 Ptr. 
IH, 6.” Inzwiſchen die Allgemeinheit des paulin. Ausdruckes 
geflattet die Annahme einer Antithefid gegen bad audesreiv ay- 
deos überhaupt I Tim. 2, 12 (welhed — svgisvew awdooc 
bei Diodor. v. Sicil. I, 77) — role idloıs avdpaaıy 
lad Heum.. Indeſſen koͤnnte ein Lefer ddioss (= propriis, f. 
XXV Mith. 14) inferirt haben, um anzubeuten, baß bie Ehe 
frauen fi bloß ihren eignen Männern, nicht aber fremden, ſub⸗ 
ordiniren follen. Diefe, die Unächtheit des Zdiors betreffende; 
Gonjectur wird durch den Umſtand beifalldwerth, daß nicht nur 
in einigen oriental. Verf. (f. Wetſt. Nov. Test. ad h. L), fon: 
dern auch in der Wulgt., beim aleror. Clem., Chryfofl., Theo⸗ 
phyl.) Anton., dem Ambrit, in A, B, C, D a pr. m,F,6, 





1) Auch die Worte $ xugrög pov zul ö cos mon in bee Ancebe des 
Thomas an Zefus (f. das einev aiıg, XX Joh, 28) Eonnen vocativifd 
ſtehen: „Mein Herr und men Gott!” 


3 


” 





31, 39, 47 ıc. Idtosg deflderirt wird. Zwar meint Flatt: Zdiog 
muͤſſe auf jeden Fall fupplirt werden; allein hei dem chriftlich 
keuſchen Sinne des P. verſteht es fich von ſelbſt, daß die Ehefrauen 
lediglich ihren eignen Maͤnnern ſchlechthin ſich unterzuordnen ha⸗ 
ben, ſchlechthin folgſam ſein ſollen. 

@s vun. Da dvynxo urfprunglich ifts ich komme bins: 

auf: fo befagt dsmxsı, imperfonaliter gebraucht, (quod) pertinet 
(ad'aliud quid), und daraus bildet fich die Bedeutung —R& 
hervor, zu deren Erweiſe Philem. 8. 8; V Ephſ. 4 diene '). 
Will og ayjxev offenbar dem Inrordoosde anzuknuͤpfen iſt: 
fo lautet der Gedanke: (Unterwerfet euch zc.) „wie ſichs (von je: 
ber) geziemte.” Es ift denkbar, daß die Hoffart der Falſchap. 
(HT, 18) auf die Frauen Eoloffend den Einfluß gehabt hatte, 
daß diefe das Regiment über die Ehemänner — der Stelle III 
Genef. 16 ganz entgegen! — an fich riffen. Falſch interpreti- 
ren Batabl., Store, Heinr., Schott asjxev mit decet, nicht 
beventend‘, daß dad Verbum Form des Imperfects ift. — &r 
xvoin. Wer hiemit bezeichnet fei, erhellt daraus, daß das naͤchſt⸗ 
vorhergehende de” adrov V. 17 in Relation zu In ooũ deſſei⸗ 
ben V. fteht. Indem 9. Zw zvolw dem ag anıpwev beigefellt: 
fo liegt e8 am nächften, beide Partiteln im Zufommenhange auf: 
zufaſſen. Nun entfcheibet fih Bähr für die (von Galv. ausge⸗ 
prochene) Erklärung deö &v xvoln: „secundum domini insti- 
tutionem ?).°* Doc, hätte der Ay. dad fagen gewollt: fo würde 
erxara xvoroy gebraucht haben. Wenn Vaͤhr äußert, es „werde 
in der Schrift Überhaupt die Unterorbnung des Weibes, ald von 
Sott angeordnet, geboten :’ fo iſt biefe Idee, obzwar an fich 
wahr, Fein Argument, welches die dem &r vindicirte Bedeutung 
secundum beweifen Pönnte. Diefe wirb deſto unftatthafter, weil 
der Urfinn in fehr angemeffen ift: „Wie ed ſich gebührete im 
Herrn,” in ber Verbindung mit dem Herm, d. i. wie e3 für 
folche Ehefrauen, die in der Gemeinfchaft mit dem Meſſ. Jeſus, 
(deſſen Abbild der Ehemann iſt,) vermittelſt des Glaubens leben, 
anſtaͤndig war. Somit gibt P. den modus des ÖnozaoosodaL 
von Seiten der Ehefrauen an! Dagegen conftruiren Theophyl., 

1) Suibas Huflrirt das in beiden Stellen vorfommmbe darijxov mit 


noenor. 
2) Schr aͤhnlich Iheoboret: „ws 6 tod zunlou Aagexeieierne vouos.“ 
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Efte, - Borft,, Beng,, ; ber dem Grot. folge Mofenm., Heim, 
Flatt u. a. & wupin bermaßen mit ünovauoeode, baf se ein 


Comma oder ein anderes Interpunctiondzeichen "hinter einızxer 


fegen. Unnatärlih! Die Stelle VI Ephf. 1, worauf Efle, Beng,, 
Heinr. zur Begründung ihrer Genftrnction provociren, iſt anders, 
als bie unfrige, geſtaltet, ſofern das dv xugia dem dortigen 
vũto yap dorr dixciov (welches unferem cc dvjxer einiger 
maſſen correfponbirt,) nicht nachgefbellt if, wie es h. 1 der Fall 
iR, fondern vorangeſtellt. Im Webrigen weichen bie Bertheidiger 
ber legteren Genftruction in der Erpoſition bed xvo. von eins 


. „ander ab; während Heinr. interpretict: dv goßa zuplou (aus 


Ehrfurcht. gegen ben Herrn, gegen feinen Willen), fagt Theopbyl: 
„propter Dominum vos ipsas subjicite. Nor enim natg- 
ralem modo snbjertionem exegerim.“ 
m. - 
Des B. 18 Anfprade.an-die Ehefraum konnte von den 


Edhemaͤnnern dahin gemißbeutet werben, daß ihnen auf dem Ge 


biete des Chriſtenthumes eine tyrannifche Hersichaft über die Ehe 
frauen zukomme. Dieſer Mibdeutung wird burch die an bie 


EChemaͤnner B. 19 gerichtete Aufforderung vorgebeugt, den Ehe 


frauen Liebe zu erweiien, alſo gütig gegen fle zu fein, ihre Wohl 


- fahrt zu fördern u. |. w. ‚‚Diligendi vocabule, bemerkt Erafar. 
Sarcer. nicht ohne Wahrheit, oınnia comprehenduntur, quas 


suis uxoribus wariti debent.“ Dieſe Borfchrift läuft Dem 
Ausſpruche: ösı dung dorı egal] sig yoraızos (V.Ephf.23), 
nicht zuwider; denn das Negiment des Ehemannes über die Frau 
ſoll durch Liebe gemildert, fanft fein!). Ambrofiaft. trefflich: „Ri- 
gorem virilie legis emollät, ne potestate, qua praevälet, 
nimius quis sit in domimatu uxoris; "sed debet zeapicere et 
affectum, quia mulier earo ejus est.“ — Hinter sas. re 
valnıs hat Lahm. Yuoy. Man könnte dagegen fagen: ed ſei 
von ſelber klar, daß P. die Frauen der Männer meine, ver 
mithin redundire, und durch einen Librarius eingeſchoben ſei. 
Allein einmal ſprechen zu bedeutende crit. Auctorit. für die Aecht 


beit. des önäyı die Peſchito, vers. arab, (o trib. edit.), bie 





1) geher Ehemann hat nach VEphſ. 83 ſein Weib fo gu lichen, ex 


kavıoy. 
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äthiop, ‚ copt. Wulgt., Stal., Hierom., Pelag., der Ambrſt. 
C, D’(beide a pr. m.), E; F, G. Zum andern bat au 


V Ephſ. 25 das wahrſcheinlich apoſtol. Additament davrur! 
Daher mjffen wir Lachmann beiflimmen. Wie fich Chriſtub 





„ar dioynv feiner Glaͤubigen angenommen (V Ephf. 25), bern 


Kotalität die Kirche bildet: -fo Haben die Männer zus’ 20ynV 
ihren Frauen freundliche Liebe zu bezeigen! 
— %. un sııngaiveode swoös wiras. Obſchon durch Ayo 
rare a. u. A. Inhumanitaͤt und Grauſamkeit gegen bie Frauen 
pofitive audgefchloffen wird, fo haͤlt P. doch für nöthig, felbige 
noch negative zu unterfägen, vermuthlich, weil die Col. dieſe Un: 
tugenden ſich ſehr zu Schulden kommen ließen. Sahrdt, Heinr. — 
Roſenm., Schott, Bretſchneid., Flatt, Baͤhr uͤberſetzen nusgai- 
veodas mit acerbum se gerere, se praebere. Das fider 
Richtige bei biefer Erpofition iſt, daß das Verb. nicht in phyſi⸗ 
ſchem Sinne gefaßt wird *), (der hier unpaſſend fein wuͤrde, ſon⸗ 
ben in einem ſpirituellen, welcher durch ben Nerus des suıxgnl- 
rede mit ſittli Erhortationen nothwendig gemacht wird ?). 
Unſicher erfcheint aber Die gewählte medifche Deutung, weil bie 
paffine nicht minder ſchicklich IF. „Werdet nicht bitter gemacht 
gegen fie,” d. b. laſſet euch nicht (durch Galumnien , weiche man 
gegen eure Ehefrauen ausſpricht, vurch Gebrechlichkelten, die ihr - 
an ihnen entdecket und detal.,) zu hartem und rohem Betragen 
gegen eure Grauen veranlaffen. Im Geiſte bed Ap. Lange: 
(85) „fol der Mann ſich bei ber Verſuchung zur Heftigkeit zum 
üftern vorſtellen, wie Chrius gefinnet fey gegen feine Genieinde, 
und mit wie vieler — Geduld er ihre Schwachheiten trage, ja 
was ex (der Mann?) an ihm ſelbſt täglich zu tragen habe, mern 
er auch gleich ſich bemähs, in -feinen (Eheifti?) Wegen zu wan⸗ 
dein.” P. erwaͤhnt das Önoreooeodas Seitens der Frauen, 
das drama und 1) wingniveoden von Seiten ber Männer 
wohl deshalb, "weil dieſe Vegenden gumenenn des haͤusichen 
Gluͤckes bilden. 








1). So wirb —— von Waſſern gebrauch, hie —*— 
vach bitter gemacht find, ſ. VUIApelpſ. 113 vgl. zungön, welches hau ydval ı 
entgegengefegt ift, II Jac. 11. 

2) Belege biefes Sprachgebraudg wos vn Beil. ad h. 1, aus phir 
longchen Schriften beigebracht. 


) 


®. 20. 

Da außer den Ehefrauen und Ehemaͤnnern bie Kinder zum 
Hausflande gehören: fo if natürlich, daB P. dieſen eine Ermah⸗ 
nung erteilt. Beza, Galirt geben nach der Wulgt. sa ziure 
Durch „al.“ TAvo⸗ hat biöweilen, 3. B. XXI Mtth. 3 
(vgl. V. 29, 30), diefe Bedeutung, was zit auffällt, weil es, 
zuſammenhaͤngend mit sixser, eigentlich audfagts bad Gezeugte, 
und weil auch bie Söhne gezeugt find. Hier jedoch iſt biefe 
Seſchraͤnkung des Wortes eben fo wenig, wie in ber Parallele 
VI Erhſ. 1, erforderlih. Lange meint, „daß unter bem Ra 
men Kinder auch Zuhörer und Schüler verſtanden werden, ſey 
aAus den erfien Gründen bed Catechiſmi bekannt.” Dazu läßt 
fich nur fagen, daß, indem P. h. 1. zu Kindern fpricht, ex frei⸗ 
lich fupponirt, daß fie ihm zuhoͤren; dag indeß bie Kinder, wie 
fern P. noch nicht zu Goloffen geweien iſt (II Col. 1), auch nicht 
bie unmittelbaren Schüler des P. fein konnten. — una 

xobare „ik, nach Baͤhr, viel mehr als Umosaoosode.““ Im 
zwiſchen dürfte fi die Sache eigentlich umgekehrt verhalten; 
benn ünaxovew ift urfprünglic bloß: barauf hören; Urzoraoos- 
oda hingegen: ſich darunter ordnen, ſtellen; das letztere Verbum 
involvirt mithin die den ganzen Menſchen in Anſpruch nehmende 
That, das erſte ein bloßes Aufmerken des Verſtandes. Doch 
duͤrften beide Verba in dieſem Nexus denſelben Begriff bei 
obedire, obsequi haben; vgl. in Abfiht des Unaxovew I 
Thſſl. 3, 145 Ep 1, 85 U Phlpp. 12. Es findet fein Wider 
fpruch darin Statt, daß bie Ehefrauen fi nach B. 18 ben 
Vorſchtiften der Ehemaͤnner unterwerfen, und bann bie Kinder 
ben (hasmenisenden) Worfchriften des Ehegatten und ber Ehegat⸗ 
tinn (Toig yovsvor, parentibas, ſ. II Znith., 3, 2; II Ger. 
12, 14) Gehorfam leiften. Richtig Davenant.ı „Dieit yorsver, 
ut argumentum (den Grund bed Gehorfams) insinuet, quod 








ab illis acceperunt oziginem, nutritienem et eraditionem.“ 


— Bei sara savsa fuppl. Galo., Grot., Pearce, Burlitt, 
Roſenm. dv vol. Man will dadurch jene allgemeine Partild 
reſtringiren auf alles dasjenige, vwa8 in Beziehung zum‘ Henn 
ſteht, won ihm gefordert ober erlaubt, kurz honestum ift. Allein 
wiewohl &r zupin: VI Ephſ. 1 fih wahmehmen läßt, To if 
doch eine Ergänzung deffelben h. 1. nicht erforderlich, weil aus 
dem Beilage voüro yag darım suapsoroy dv wupig hinlänglih 


emergirt, daß das „Gehorchen in Allem“ Iebiglich anf diejenigen 
Stüde ſich berieben kann, bie in- Uebereinſtimmung mit dem 
Chriſtenthume und wahrhaft fittlih find, indem nur diefe Dinge 
E des ‚Wohigefallend bed Herrn ſich erfreuen koͤnnen. Kord 
says beugt allen willkuͤhrlichen Eroeptionen vom Gehorſam in 
chriſtlichen Dingen vor, bie ber raiſonnirende Eigenfinn der Kin - 
ber zu machen ſich geſtattet. Warum fie den Eltern sare 
arTa Gehoͤr geben muͤſſen, erhelt aus den 

voſurj yap dos zvapsosov n.%.4. Junk. „eUapsoror _ 
 wohlgefällig, angmehm, oder — dıxasor wie Ephſ. VI, 1. 
Das Bort kann nur bie erſte Bedeutung haben, als aus ed 
(bene) und georoy (placitum) componirt. Heſych. erläutert 
evagsor. mit nayv dpsoxovsa!). Tu wvola iſt recepte. 


x Run fuppebititen die armen,‘ Verſ., Buigt. Ital., Theodoret, 


Theophyl., Pelag., A, C,D, E, F, G, 6, 10, 17, 23, 31, 
37, 46, 74, 72,73 u, a. Prinuekein für vo ein iv. Wieleict 
bat Jemand, welchem dr. svoiw in ber. Berbindung mit sdupe- 
oroy zu ſchwierig ſchien, bad urfprüngliche dv mit bem leichter 
verkänbliihen sw vertaufcht: Die Acchtbeit bed 2v wvolo h. L. 
wird neh durch dad oc Aumuev Ey zuoio V. 18 ins Licht ges 
fielt. \Zv, welches wir bem Texte einperleiben muͤſſen, ficht 
nah Slatt „wohl pleönaftiich, und bezeichnet den Dativ.” Diefe 
Annahme ift hier, wie in Eph. 2, 21, was Blatt cit., übers 
flüffig, weil wir bequem zu interpretien vermögen: „biefed iſt 
wohlgefälig im Herrn,“ in dem Sinne, ben Gebanten des 
Herm, oder: bei dem Herrn. Der Ders iſt b. J. nicht Bolt, 
wie der Ambrfl. meint, fonbern laut V. 17 und 18 Chriſtus. 
Wie follte jener Kindesgehorſam Chriſto nicht angenehm fein, da 
Ehrfurcht gegen Vater und Mutter IE Mof. 20, 12 (vgl. VI 
Ephſ. 2,) den Kindern von. Gott vorgefchrieben iſt? Was aber 
Chriſto wohlgefält, darf eines von Chrifto —— Se⸗ 
gens gewiß ſein, über welchen D. VI Eyhſ. 3 fpecieller fich 
ausſpricht. 
V. 81. 


ob sareges. Wen redet der Ay. on? Nach Grafı. 
Sarcer., Storr, Schleusn., Schott ‚‚parentes,‘“ oder, wie Za⸗ 

1) Bol. IV Php, 18, wo unfer Wort mit Hualay dexsmy zuſam⸗ 
mengeftelit iſt. 


’ 


346 


chariaͤ, Bahrdt, bad ereg. Hob., Junk. bemerken: bie „Alten“ 
ITorigss hat dieſen Sinn im N, Zell. zuweilen, |. 196.23. 
Aber er iſt ungewöhnlich! Hätte P. bie Aeltern gemeint: fo 
würde er wohl dad Yovslc wiederholt haben, deſſen er B. 0 fid 
bebient Hat, und welches unverfänglich if. Wir koͤnnen h. 1. 
ber Partikel ihre gewöhnliche WBerentung: Wäter, unbedenklich 
loflen. Pſychologiſch richtig "Ealowı: „‚Inculeat (P.) her (oe | 
Paraͤneſe des V. 21) praceipue patribus,. quia matres = | 
dulgentiores esse solent. : Patres autem quandöque nimiam 
scveri (sc. sunt), utpote magis iraeundi, qui, si quando 
delinguant liberi,, affeeta illo abrepti, justum im castige 
'tione modem non servant. Jubet ergo pradentiam et me 
derationem adhiberi.‘“ — 1 egehilere cc veryu Yuay it 
Lesart der vulgairen Edit. Koesicey in Bewegung ſetzen, vei 

zen, ſowohl in edler Beziehung I Cor. 9, 2, als auch in un 
edler, unmoraliſcher, wie in mehreren, von Elöner ad h. 1., «us 
“ Hrofanferib. cit., Selm‘). Da un wit des&itere zufammen 
geftellt if, und der Ap. Edle unb Gittliches nicht verbieten 
kann: fo müffen wir, wenn wis der reoepta folgen, bie frap 
lichen Worte in der zweiten Vezichung nehmen. „Reizet mt 
sure Kinder,‘ nediet fie nicht, bringet fie nicht. vermittelſt eincs 
allzuſtrengen Betragens wider-eueh auf: ein ſchnoͤder, XLX prorb, 
18, 19unterſagter Abuſus ber Auctoritaͤt, welche nach goͤttlichem 
und menſchlichem Rechte den Baͤtern über die Kinder gebüht. 
Pudoreo et liberaliate eonfiners liberos vatius est, quan 





eto,« außert Terent. ber Heidel im der Andris fehe richte. 


Inzwiſchen exiſtirt noch Die zweite Ledart nagoprilere h. I. 
Bähr erklaͤrt fie für fatich; aber mit Uehereilung. Denn wagor- 
riss wird nicht nur von, Einigen“ geleſen, wie Bähr Ser 
tet, fondern findet I bei Theophyl., im der Bulgt:, St, A, 

C,Dapr. m, E, F, 6, 10, 17, 28, 31, 37, 39, 74, 7 
80. Hlogeeritsse wird dadurch, daß ed auch VI Gphſ. 4, in 
unferer Parallele, ericheint, empfohlen. Und wenn P., nat: 


1) Mol. noch folgende, von Eitn, nicht de, bie in Cpiekets enchiri- 
: dia op, 2 beſindlich iſt: „aeunngo, öre oux ö —BRE N Tuner ößel- 
ga, @Ald To Jöyum (opinio) zb neo) vovzov, as Üßpılorrem* örur ie 
Mescoꝶy 08 715, Erd, ir on de Imahmpıe (Z re ecooe.“ Hei 
erörtert teroat. mis napofure. 





.—_ — — — — 
“ 
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dem ex den Epheſerbr. concipirt hatte, den au dis Gel. ange: 
fertigt hat, warums ſollte nicht das dort einmal gebrauchte um 
eoeyicere feinem Gedaͤchtniſſe heben inhäriren, und beim Abs - 
faſſen bed Coloſſerbr. als Reminiſcen⸗ wieberlehsen innen? Ila- 
exerisen. eigentlich: zum (rage) Berne (Veyye) eigen, |. X 
* 9, AU Hiob 6. Sonach der Sinn: Reizet eure Kin⸗ 

(durch Härte, Grauſamkeit, uͤbertriebene koͤrperliche 
—8 ſobald die Kinder gefehlt oder nicht einmal. gefehlt 
baben,) zur Indignation wider end’). Der aus napoeyilers 


entſtehende Gedanke iſt ziemlich verwandt mit bemienigen, ber 


aus der recepta rebunbirt. Es iſt möglüh, daß die reoepta 
ein von fremder Hand herbeigeführte Gloſſem bed mepopyitese 
iſt. Ob aber ein erhortatorifched Moment, bie Rinder ‚nicht zu 
ssagogyilew, bereitö in den terminis suardges und vexve ent 
halten fei, wie. Davenant., glaubt, erponivend: ‚Ne facite, 
quod a patris persona et eflicio alienum est, orga carnem 
vestram, viscera vesira, vosmetipsos,‘* — das laſſen wir da⸗ 
bin geſtellt fein. Bielleicht iſt die Obſervat. bed Daven. zu 
geſucht. 
Das va mi ddvmmaane ſchließt ein von ben Folgen des 
swopoorkism vu winre enlehutes Monunt gegen dad ssapo- 
ericu⸗ in fh. ’Adwuelv entbloͤßt werden vom Muthe (Ov- 
05), verzagt, beöfperat werben, vgl. I Kim. 1, 7 in ber aler. 
Berl, we ydype m. Ixiaıs zuſammengeßellt find), Beim 


Ahyucyd. lieſei man: yoͤec⸗ —XRX re aBov- 


Asso —R om roten vov Hagasıy“ (f. II, 88), 
beim Aelian: „oͤ d dnoyvevs (näml. Dierippub), de, Jon - 
Helg Uno "Airkavdpov u. dövumoag, anthaye‘“ (f. lib. X, 
ep. 22). Mithin iſt ded 9. Idee: „damit die Kinder nicht 
usuthlod werden.” Falls die Wäter die Kinder durch unbillige 


4) Amheft. beifalswerth: ‚‚Dekemt — resundari paMres, quia '(- 
qued) facwunt et ipsi Ali, considerero aufem Slii, quia ( quod) fa- 
tiri sunt peires, ut aogno librato oensilio utriusque partis, et flii sub- 
jecti sint, et patres modesti.“ Die Mütter bedürfen, weil fie oft zu 
gelind gegen die Kinder find, eher bes Impulfes, da mit Strenge zu verfahs ' 
zen, wo Strenge durch bie Umſtaͤnde nöthig gemacht wird. 

3) Es heißt beim Hexobot: „ours cıya del Kor vuqdör, güze 
Eöuuip“ (f 1, 8). Ä 


N 
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Härte zum Werbruße reizen: fo verlieren bie Kinder leicht bie 
Zuverfiht, daß fie mittelft Pfüchterfuͤlung, 3. B. durch Gehor: 
fam (8. 20), fih das Wohlwollen der Vaͤter wieber erwerben 
Tönnen, fie werden daher im Gehorfame gegen biefe träge, alle 
hartnaͤckig, vwiberfpenftig, ohne daß fcharfe Disciplin etwas mükt. 
Sehr wahr Beng.: „„ddvsia fractus animus, pestis jüventn- 
tis.““ Junk. proponirt noch eine andere Enarration, die jedoch, 
weil fie vor ihm in Schleuſsn. ‚lex. s. v. — , im’altenb. 
— bei Heinr. angegeben iſt, nicht ein inventum Sm: 

kers if: „aduneiv — wie ba8 hebr. charah (ira exakail): 
„me vobis et ipsi irascantur,‘<‘< hei den LXX in 1Sam. 
XV, 11; 2 Sam. VI, 8. Diefe Deutung würde h. 1. infor 
fern yaffen, als der toirftiche Zorn der Kinder gegen die Väter 
die traurige Folge der von ben Wätern ausgehenden Anreizung 
ber Kinder zum Borne fein kann; allein bie Bedeutung iraseı 
ift bei advzeis nicht ſattſam erweislich; denn dad von Junb. 
“ genannte hebr. Wort ift I Sam. 15, 11 und II Sam. 6, 8= 
Junndnvar, und ddvusiv, womit die LKX rı übertragen, 
fagt natürlich nichts anderes aus. 

B. WM. 

Was iſt Urſach, daß P von V. Ddus zu des Gun. ei 
den Knechten ihre Obliegenheiten gegen die Herrſchaften ein 
ſchaͤrft? Nach Flatt „ſcheint auf die Eſſener Rüdficht genom⸗ 
men zu werden, die gar keine Knechte hatten, dieſes Verhaͤltriß 
für an ſich verwerflich erklaͤrten, und die Herren als Unge⸗ 
rechte und als Gottloſe verdammten.“ Dieſe Hypotheſe 
iſt nicht noͤthig, vielmehr, indem fie weit hergeholt iſt, unan⸗ 
nehmlich. Es liegt näher, zu vermuthen, daß die Chriſtenſcla 
ven, was fie über die Freiheit des Chriſten von dem juͤdiſchen 
Ritualgefete, dem Irrthume, der Sünde und den Sündenflrw 
“fen aus dem Munde chriftticher Lehrer vernommen betten ’), ſo 
mißverflanden, als wären fie durch die Ehriflusreligion überhaupt 
von jedem : Subordinationdverhäftniffe - befreit, und daß fie vom 
Gehorfame gegen ihre Gebieter fi um fo lieber factifch losſagten, 
ald der menfchlichen Natur ein Trachten nach falfcher Independen; 





a) Melt efſentſchen Anflchten Aber das Selavenverhaͤltniß mihgen De 
chriſtlichen servi Golofiens nie befannt geworben fein. 


/ 





8. 


einwohnt, und als bie Knechte von ihren Gebieten anf unbillige, 
ungerechte Weiſe nicht felten behandelt wurden. Die chrifl. Kir⸗ 
chenhiftorie liefert Belege zu biefer Behaupfung. So muß bie 
gangrenf. Synode erflären: „si quis servam divini cultus 
aut aliquo religionie praetextu doceat contemnere 
dominum, et recedere ‘a servitute, non autem in bona 
voluntate et omni honore servire.deminis suis, anathema 
esto“ (can. III). Die von und angeführten Umflände mußten 
ben P. bewegen, nicht: gegen bie Legitimisät der Leibeigenichaft 
zu polemifiren, — denn diefe ift göttliche Ordnung, und es liegt 


im Geiſte der demuͤthigen Chriſtusreligion nicht; beflehende menſch⸗ 
liche Verhaͤltniſſe uͤber den Haufen zu werfen, und dadurch Un⸗ 


heil uͤber die menſchliche Societaͤt zu verbreiten, — ſondern (wie 
Petr. J Wr. 2, 18 gethan,) den Leibeigenen aufrichtigen Gehor⸗ 
ſam gegen ihre Gebieter einzuſchaͤrfen?), mit Hinweiſung auf 
die einſtige goͤttliche Vergeltung. Durch dieſen Gehorſam, ' ber 
ſich ſelbſt vermittelſt eines guten Gewiſſens belohnte, mußte das 
Sclavenverhaͤltniß, obſchon an ſich beſchwerlich, in etwas ertraͤg⸗ 
lid) werden. — ol dovio:. „Unter dem Namen ber Knechte wer 
den (nad) Heum.) die Maͤgde mit verflanden,“ f. auch Starked 


. symops. ad h. I. Diefe Ausdehnung bed Begriffes von dovdoe 


it unmahrfcheinlich, zumal da der Verf. ber Ay. Gſch., weicher 
an P. ſich fehr anſchließt, I, 18 za doviaugnon solc dovkosg 
(freilich in dem Sinne: Dienerinnen Gottes und Diener Gottes,) 
beſtimmt fcheidet. — Umansovess savanarsa. Kora nayso 
wird von der dthiop. Werf., ben Hoͤſchr. 47, 52, 57,73 u. a. 
crit. Auct. fälfchlich ausgelaſſen, weil wohl mande Lefer jene 


- Dartikel aufs ſchaͤrfſte, auch von unfittlichen und unerlaubten ' 


Dingen vertanden ‚ und glaubten , ed koͤnne P. nicht verordnen, 
den zvpioss sera oaexa in Beziehung auf dergl. Gehorſam zu 
leiſten. Allein gerade ber Umſtand, daß Paul. fpricht, zwingt 
und, xara sure lediglich von alle dem zu deuten, was biefe 
sug:o: nach den Principien der Ehriftußreligion, der fie angehoͤ⸗ 
zen, von den Leibeigenen heifchen bürfen, und was mit den Ge; 


| boten bed Herrn aller Herren nicht in Conflict flieht. — vole 


1) Die Richtachtung biefer apoft. Vorſchrift wottiche mit ben Bauern 
aufftand in ber beutichen Reformationszeit. 


‘ 


kommt, daß wir VI Ephf. 6, ih ber Parallde, zur’ öpduine . 


0 


xard 0apxa wvploıs. Grot., Rofenm. zu VI Eyhſ. 5 (al 
Parallele ad h. 1.,)s „‚eis, qui secandum leges humanas jus 
im vos habent. Sie et Col. 3, 23. Dagegen beutet- Flatt 


nase oapxas „in Kuͤckſicht auf euren Außeren Zufland,” vgl 


das erg. Hob. Wir fehen nicht ein, warum nicht der Sinn 
von oae&, ben wir I, 225 II, 1 wahrgenommen, h. 1. bewahrt 
werben fol. Wir tönneh an Individuen denken, die im Abfiät 
auf das Fleiſch, d. h. ruͤckfichtlich des Körpers ber dovior, Ken 
ten ber. dudl. find‘) So brüdt P. ih aus Behufs des Um 
terſchiedes dieſer —*2 von dem WB. 20, 23, 24 erwaͤhnten zo 


e:os (Inoovc), weicher hinfichtlich des Geiſtes (wveume) de 
dovRos ihr Here iſt. Der Gehorfam der Knechte gegen bie de | 





minos earnales betraf leibliche und irdiſche Dinge, der Gehen 


fam gegen den dominus spititualis zugleich geiſtliche, bie chris 
Uchen Sclaven water dsselsufspos wwolov, f. I Eor. 7, 2 
Erquidiich mußte ‘ed für fie fein, Daß, während ihre euoE de 
Knechtſchaft verfallen war, ihr nwedua, ald dem Ser ange 
hörig, wahre, moralifche Freihelt genoß, ſ. Theophvl. ad. b. | 
— um iſt wegen des voraufgehenden Umumosere in biefem 3» 
fammenhange nicht befremdlich. Ueber bie Gonfiruetion deB pm 
mit Imperativen vgl. Wine a. a. O., 2. Bdch. S. 158. # 


. bpsaluodovl, Bähr: „Die geböhnikge Sesart dat pdulne: 


dovisia, aber die Hoſcht. A, B, D, E, F, & und vide «m 
dere find dagegen.” Unrichtig! dent gemöhnfiche Lesart if op: 
Huruodovlsiaie, ımb die von Baͤhr namhaft gemachten nd. 
find (laut den Beugniffen des Werft. und Griedb.!) für 35 
noßovkela. Der Singular wird auch durch Hoſchr. 31, 36 

73,8%, Jeh. v · Damaſk. Theophyl. in Schutz genommen. * 


dovAsiav antreffen. Demzufolge mrüffen wir h. 1: & opel: 
modovlsig für genufa erachten - Das: Subflahtiv laͤßt ſich ie 
— (Auge) und devisia (servitas) teſolviren. Berk 





1) Bulgkst ‚Aeniaie tardalikus:? Gornel, &. Gap. Mat Yin: 
„teshporalibus, etiam ethnicis.«“ Indeß da Pu IV; 1 bit zuglous per 
raͤnetiſch durebet, untet xvploig mithin bloß chriſtliche Herren verſtande 
werben koͤnnen, indem heidniſche ber bloß brieflichen Exhortation bei Ip. 


nicht ohne Weiteres Gehoͤr gegeben haben wärben:s fe barf A. 1 eiaigũq 


von hriftligen Herren bie Siebe feins 


Be | 


nad) ber. Gedanke: „Gehorchet nicht im Augendienfte,” d. i. nicht 
dermaßen, daß ihr blbß dann, wenn bie Augen eurer Gebieter 
aufreuch, eurem Thun und Laffen zuhn, ihnen Dienfe leiſtet, 
euren Pflichten genüget (mithin, fobald die Gebieter die Augen 
von euch abgewendet haben, den Dienft verabſaͤumet). Theodoret 
zu VI Ephſ. 6 treffend: „‚ondalucdovisian wirksl o ou 
* eilsagıvoüs wagdiag — 
—8RX zegqmauinv. ““ Dad Antitheton der öpdaimodovi. 
iſt in der aulopgg vg xapd. B. 22 enthalten. — ac a” 
Igunsageosoı. KWBalgt.:  „„hominibus placentes.“ Es fragt 
ſich ſehr, ob dieſe Deutung h. J. die rechte ſei. Wie agsonsıy 
biöweilen (I hl. 2, 4) == Inseiw —R dœoueiu iſt 
G noch I Sit. 10): fo kann dsrdpussüpeoxos recht gut fein = 
— insouwwes apsoxuy. Dafir ‚pt ſich ſagen, daß 
Suidas ardgunsapsousia mit ' ads andgunove onoudı 
erläutert, Die Antithefis des avdpumsapsagos iſt B..22_90- 
Bovpesos vov sugor. Sonach ber Can: „als Leute, welche 
(Dusch den Schein bed Gehorſams, ein ungerechtes Mittel!) ih⸗ 
sen menſchlichen Gebieten ( weichen bed Herzens Innered unbe 
Taunt iſt,) zu gefallen trachten.“ P. verwirft eine Augenbienes 
vei, deren Zielpunct bioße Menihengunft il. Etwas gam An⸗ 
deres und bem Chriſtenthume Gonformes ift es, wenn bes Chri⸗ 
ſtenſclav dadurch, daß ex bei treuer Müchterfuͤlung ben him 
liſchen Herrn fürchtet, auch ben leiblichen Herren wehlgefällt. 

a iv as vie nagdias. "Alla hängt mit Usse- 
sovess zufammen. “daAornc, in H Gor. 1, 12 mit ellıngi- 
vera ©cow verbunden, bedeutet simplicites; biejenige Herzens- 
tugend, die bloß Cines (umum) if umd will, nur Eines (gleich⸗ 
ſam Eine Balte,) hat. Hier bärfte ündeers v. mugd. in spe- 
eie bie Ehrlichkeit, Redlichkeit (candor animi) fein, welche bie 
Leibeigenen gegen ihre Gebieter ins Leben zu entwickeln haben, ſ. 
VI Ephf. 5. Phavorin. erörtert Ersäösns befriebigenb mit „ic 
assegiepyos, vo nsıoroy dsolpmg dyovaa ‚* Ghryfofl. erläutert 
den Gegenſatz der ämlowyc recht gut: „‚insivo — ody ascıde 
vu, aA Umöxgscıs, äuepov Fysıy (tm Innern) x. Zrepow 
rounis, aloy uiy aQöyvog yalveodaıs. dsonasov, dllov di _ 
aszosrog. P. mußte das in Herzenseinfalt Gehorchen ben ehriftlie 

hen Leibeigenen beflo dringender zur Wosfchrift machen, weil, wie 


Plautus, Lerent. im ihren Geiſteserzeugnifſen zeigen, heidnifche servi 
viele Raͤnke und Tuͤcke in itrem Verhalten gegen ihre heidniſchen 
domini an ben Tag legten. — goßounevo: hingt gleichfalls 
vom Uunanovere ab. Sein Sian wird durch einen Zuſatz ber 
ftimmt, über deffen Beſchaffenheit crit. Differenz obwaltet. Die 
rerepta laute! Osov! Statt deſſen haben die Pefchito, Philoren, 
copt., äthiop., armen. Verſ. Elem. der Ambrfi., Pelag., Sebul., 
A, B, C, D (diefer cod., a pr. m., mas Bähr überfieft,), 
' E,F, 6,23, 39,.47, 57, 71 u. a. Auct. wugiov. Daburh 
wirb ber Glaube an bie Aechtheit ber recepta erfchüftert. Es 
ift denkbar, daß Iemand felbe dem P. darum aufgebzungen het, 
weil bie Redeform Yoßslodue vor Gaor häufig vorkommt, vel. 
Luc. XXI Ev. 40, Betr. I Wr. 2, 1 7, Apoc. XIV, 7. Dies 
fer Jemand hat aber überfehn, daß bie Leſart zugsow zu 8.29, 
wo 9. die Beziehung angibt, die zwifchen den Leibeigenen und 
dem »vorog ’Inoous obwalten fol, ſich ſehr eignet. Die Achten 
Worte yoßovuswos voy super laffen ſich ntweber dahin de 
ten, daß- die Leibeigenen ben einfältigen Gehorſam üben follen, 
beforgend, es werde ber Herr ben truͤgeriſchen einfl ſchwer ver 
‚gelten: eine Faſſung, bie durch U. 2% empfohlen werben koͤnnte. 
„Der dahin, daß bie Ehrfurchtsempfindung ver dem Seelenge 
bieter, ber ben redlichen Gehorfam der Chriſtenſclaven gegen ihre 
leibliche Herren angeorbnet bat und alles Heuchelweſen verab⸗ 
ſcheut, bie Leibeigenen veranlaſſen müfle, ehrüchen Gehckiem 
ihren leibliche Sebietern zu leifien. „Qui Demm timet (der in 
Chrifto befindliche Logos iſt Bott, 1 Joh. Ev. 1), ommia cum 
simplicitate agit,‘“ fo Decum. mit Wahrheit. Zür bie letztere 
Interpret. fpricht 8. 23, der naher liegt, als SB. 24, bar 
geben wir ber letzteren den Borzug. 
B. 25. 

Die Paränefe beffelben it, an ſich betrachtet, fo uni‘ 
verſell, daß man meinen Eönnte: fie fei den Genoſſen dei coloſ 
Chriſtenvereines im Allgemeinen beflimmt, -,,quos (nad) Juſti⸗ 
nian!) ab hypocrisi — revocat, ut se uni Dee prebet, 
heminum vero judicia prorsus contemnaut.“ Der Inhalt 
ber V. 8. 24, 235 ift, für ſich gefaßt, dieſer Meinung nicht 
entgegen. Wohl aber die Stelle IV, 1, bie bad Verhaͤltniß ber 
Herren zu ben Sclaven angeht. . Eben fo flreitet gegen dieſe Me 





N, 


. ang der Kmſtand, daß P. ſich vor WB 23: om: bie Basen: ges 


wendet (ſ. oF dern IE 23. Sonach if. U .23 im Grunde 
eins: abermalige, in anasze. Worte cing Altidete Misdigt bed Apı, 
def die Leibeigenen alle ihre eiwaigen Buncionen in Herzensein⸗ 
falt und Ehrfurcht: gegen ˖den Herrn verrichlen ſollen. Xcl wer 
bindet natuͤrlich B: 22 amd V. 23 wit. inander/ unb iſt Such. ee 
zu uͤberſetzen, sicht: mie. Glare durch Ba ald waͤre B. 23 
—— —R8 22. 

ö dam. (oder 6 FIN — die cap. armen, 
Berl... "uigt.,. Ital., ber Ambrſt. Pdag:, A, B. C, Dan Pr 
mu, F, G, 80, 57,71, ſo, Vaß-Ne-resepka ö,0: αν an Ge- 
wicht verliert. Wiek wenn die ntceptarie::ifrem o,us: durch 
fsembe Hand aus Beh Anfange des 18, 1:7 2: Ieiw: vi· - gpfe 
flanden wärt?:.Datılu L. vermuthlich: aͤchte: A dev .finbeh aſich 
Bor. 6, 183 XIV. Maeth. 7 und onifchafktı.. m Neyus aufge. 


‚ Maß, Die Sinn iAlles, was, auch immar ihertine.. Dienſte eurer 


Genen) verrichten: muöget ;.’ dann Rap. dev Amcht überflüßig ſteht, 
wie Zunki weiaiqaigen —— Stellen. — 22: pers 
—X wonde „ofßesa Jah omkpr- facient, sine qiner 
zelia et freupitihas,S< ‚Dex Begriff oder Willigkeit, der im Ge⸗ 
genfage gegen Zwang ſteht, wirb von Starke, Gil, Mideek; 
Zachar., Schleusn. Roſenm. dem' exeg. Hob. fefigehalten. In⸗ 
vviſchen · iſt Mſorechender ty. were yeiinkerpeehen: ‚au (aufs 
suhtigee) Seele henans, vom Derzanasandide, wonach 'sA: gegen 
Hypocriſie und fonfligek hetruͤgeriiches. Weſen / das Antitketen bil: 
Bet... Dahn zielt⸗ bie jofſephiſche Mebeeldarts‘ „no e 
mirdac!“. "epalecde. bat. nach: Suuk:: „ven Nebenbegriff der 
Kerfigleit,. — und..eifcigen WBenukumg; allein kein. loc. pro- 
banpa wird bafür. non Demi. aufgefühtt. .. Bgyasabaı iſt ungen 
faͤhr my idemn Dip. unde:Nhaverin.· ‚sögyamıze: durch 
Iseinoev , Enpasaro erläutern. Der Nebenbegriff bed ieyal. 


iſt imn in. ug igece — α ee Kor Av- 


Oemezoıpa . "irst..,' Mofenm: Tupplndisbei - wusobwres. KuvTo, 

—— so Aa Ber ſtehen im Bepenberijuerhkiinifie 

—öI als dem Hexrn und nicht Men⸗ 

fg." Hietif,veirh, im hun gelagt,- daß die coloſſ. servi, was 

uch immer Se.marihten ange „ed ‚dermaßen ausrichten follen, 

dag fie Dabei auf Chriſtus ehrfurchtsvolle Ruͤckſicht nehmen rund 
35 
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nicht unf die muenfchlichen Gebieter, daß fie durch ihr Shen ter 
Borſchrift, die Chriſtus über Subordinatien der Beibeigenen eg . 
ben, und acht eisen bloß menſchlichen Berſchaift Bensige leiſten 
Wenn auch der, mit dem .dayulseder ber veibeigenen varhım 
bene, aͤußere Wortheil.volc zard odpxa. wunivsc- zu Gute fm 
men mußte, fo ſoute doch das Innere der Seibeigenen bei dem 
Dienfle auf den xvprag: sau TREU, ber. in’S Innere bit, 
(Ta sgunsa uns wagd. Eehnt,) immer gezichtet:-fehn"), zumal da 
die. ty der doilon:en i ipes gebiegener "werben... Je betziedigen 
der dieſe Erpofition. bedi.wc- ai: wup, m: ode ande. if, deie 
unftatihafter erfcheinb,eb, ‘wenn Heum., Storr, das exeg. Gb, 
Schott:oUx aid somparatiue Regation begreifen. Storr: „‚Oflicis, 
ge heris praestankir, nom tam his hominibus (quamvis 

et spestendum sit, ut hi beuefieiuni aceipiant.1 Tim. VI, 
2), quam ipsi potirs-Denime , enjus:auctöritate obelifis, 
- et..cujas. doctrinam: kis.muribus a criminstione defendiis 
(Fit, I, 45; 4 Per. Il, 49-46), prasstzntur.‘<' Gerade 
4 te: 2,:13; II.Phipp. AU bitten: Store auf die von und mis 
wickelte/ richtige Auslegung des loo, HL @91.-23:Yinleiten Baum. 
Selbſt dad: vu wel ten: | dovimiste .B2 » M Beftätigung 
derſelben. * 


Eiööesg efohkemn ig in finer Bela. yu 18.29 am ie 
ſten durch quia scitiss Wen:Ap. ſlelt die ven den chriſti. Selle 
eigenen gehegte Ueberzeugung; daß fie für ihte-erdlichen, dad Ge 
bot des himmliſchen Herrn beruͤckſichtigenden,  Dienfleiftungen 
von dieſem einſt werben: belhnet werben, atß Moment bin, um 
weßwillen fie alle ihre dediſchen Dienſtgeſchaͤffte mit Ernſt verrich⸗ 
ten muͤſſen. Das apoſt. Srinnern as ber voBflänsigen. Lohn in 
einer hoͤheven Beliebig: war: um: ſo vatınber, je nothwendi 
— er 

Be Ratten Nie Mtäteig ber Wen tn ke ann 
ſehen, echellt aud den. p. 1907: ber ham; habe, ot Salm,. Weiilttg. cit, Ekdia: 
„Dizit. R.Chasda: — Quicasque pagiendit nm Demine, zwo, 'idem rat, 29 
si contenderet cum Schechina , d. Numer. —*— » 9: ,,.,In eentes. 
tendo ipsos contra Deum, ——— Dixit B. Abhu: — Quicangue sieh 
atre juditat de Domino ’süo,; idein ist, ac bi ilud-fateret contra Sche- 
einem, q. d, Namen: FEh 8: —B——— ‚osatıa Dewn dl 
conten Man.“ TEN Pr are 


\ 


ger, weil oF nard odpsa ups: (menigfbend die nichtchriſtlichen, 
daher wohl auch manche chriſtliche, IV. Gol. 8) — ihre auftich 
tigen Diener gar nicht ober pur- uwoſſkommen belohnten. Der 
Ambrft. angemeſſen: „‚Ut-prompten ins in -olisequie et ide 
feeiat, mereedem illis bouoram Opefum aceepinros promit- 
tit-a Deo in regno Chreistis““ nur daß beb P. ano zvplov ° 
niht-auf Beam bezogen werde. darf (obwohl Desum;, Bahrbt, 

Heinr. dieſe Beziebung gewählt haben!) ; denn [päterhin iſt zugie 

‚mit Xoroses zufammengereihet. — ‚ameirınsode Tchreibt Bachmn., 
wie DB. 25 somgunoinswia, ohneidaß er deßfalls auf fattfame 
crit. Auct. ſich fihgen kann. Das nanapmror , welche in bie: 
fer Schreibweiſe befinbti@ tft, vindicirt ihe vor der — 
— mb wpogoneinyla Helnat Vorzug. P. ſtellt B, l. 

dnolapfavey Im Sinne von davontragen; davon nehm mit 
ev aysonödeciv. zufammen, wie I Roͤm 7 mb enviuee 
inodler, wie Joh. im H Br: 8 mit msoöß», vgl. IXIEE Eur. 

«. 41. Weit Tontlt droeigweohe durch neuteſt. Sprachgebrauch 
baſtrt iſt⸗ To werden wir bein weniger. drsoifepende mit dem 
Imwsche bad bei Chryſ. Wheodore; drophol· in A, 31, 37, 

#6 und ſonſt vorkommt, dertauſchen — vw. ——— 

et: „Vox manifeste farit pro meritis operam; signilieat 
enim redditionen: seu compensetionem 'rjan,- quod: datum 
est. Daß dvranddonız (beiY, @ruf Asyöp.,) bedeutet: 152: 
genbelohnung, Mirdervergeltung, emergirt freilich baraus , weil 
das verwandte Werb.. nsanodhdors I Fhſſl. 3, 93 KI:Rim. 

88, XIV. Luc. Ev. 44 iſt rependoy:däs rendie Subſtant. 
dvvonodına HI -Rim, 9.retributio.. Aber man hebenke, daß 
ei den treuen, Ehriſto im Grunde geleiſteten, Dienſten der Scla⸗ 
Ken die goͤttrliche: Grau Tooperirt, miefeen fie die zur Vollbrin⸗ 
ging der Dienſte erforderlichen Kräfte nniunicirt (I Phlſpp. 13), 
und daß bie von dem ewigen: und himmliſchen Erbe gehildete 
Miedervergeltung unendlich mehr in ſich begreift, als bie Leibei⸗ 
denen: für. ihren menſchchen/ immer: wollkonnnenen : Antheil an 
ber treuen Dienftleiftung verdienen, Mithin ift bei - weiten da 
Meiſte in der dvrünodooıg bes werde Inc, Bahr der 
freien, goͤttlichen Güade. Derſelbe P., der b: i von der 
dyzamsödonıe vis —R ſpricht, — — mit Recht VI 
Roͤm. 23: röo 1aosı we roũ Bed — ve: —* dv Xoidr- 








Ya." won up: msitilifte befigt Anbefangenheit genug, zu 
geftehen : J,Deurii ,.'bond ioperx ressunersmtem, nihil alınd, 
"guam "don. sua. voronme.i— on sinoovogmiar. De 
zwuvr · diefes Wirt urfpruͤnglich eine im materiellen Guͤtern befie- 
henbe Erbfchaft ausdraͤkt (ſ. NII. Ev. Luc. 135 Xu x. N), 
fo iſt doch dieſe Fafſung 4:1. inept; denn der zUp.oc warn 
serrvlie. belohnet einſt die Ehriſtentrene nicht mit craß materiel⸗ 
Jen; fondern mit'ſpiritkellen· Segnungen. Wenn ſchon bie Leib⸗ 
‚agent des Alterthumes wine materielle hnereditas nicht beſaßen, 
fo:liegt es doch nicht im der Eſſenz der. Religion des Seiſſes 
. welches die chtiſtliche ·iſt/ ihnen r Dienſtlaiſtangen eine irdifche 
maereditas zu verſprechen⸗ Bielmeht it irgovou. h. L., ver 
Xi&x Api Gſch. A23 Tb: St; 18, Das ſpirituelle Erbtheil, d. i. 
die Der: ulanung, Sofern: die at CEhriſtas thatlräftig Glaubenden 
als Kinder Gottedo das unvergaͤngliche Heil inı ber Susslsle vov 
Aror. in. Rem CR EEHf:'E) ein amyfangen folen 1) (f. XIX 
"Math: 29, rue Bamjmıadmsror, vald hunbertſacher Erſatz Tür. das 
!Sahtingeben irdiſcher Guͤter nur Iefıs Willen 'wit “Angavopnely 
juſammnengeſtellt Mi}. «Dad ſchwathe Nprhltd jenes. ewigen: und ſell⸗ 
‚genc Lebens war das im Banbe- Kaman beſtehende, zeitliche 
Gluch welches Die: Abloͤmmlinge "dert Patriarchen laut der Ber 
ıheifning!: Zehovahsiererben⸗ ſo ten und welter:-eraibt haben, — 
Tv \evzrioß.. arg imearoplan eigentlich. bie Wiedervergel⸗ 
tung „ welche dGüpmn): had: (überiebiiche) Ete ausmacht, vᷣs⸗ 
N =. alfgavorle ) ;Basıu H.rsanadauis, Ai: Ephl. TE . 
Br 29 un. wege Kpıgos -Sauledersäft:secept. , In, ber 
| * Verſ.; Stat, Buigt· (bei Delay, in A, 'C apr. m., D, 
E, F35:.6,:47.,:%7 ,1171. wivb: yaegt defikterirt.. Baͤhr meintz „oB 
moͤchte Bennoch beijubehaiten fein.” Echwerlich! denn augenfällig 
verdankt yap- einem ‚solchen Eeſer⸗ feinen: Urſpeung, der Das ve 
vol: Kosora.ormsete: ben. Bonhengeheuben näher. anzus 
ſchließen ſuchte. Freilich behauptet Baͤhn/ daß yon: yse. bliche, 
„diei Morte m: rund awer Achern (oh: efmung des großen 
— 7— . RE EL KT 
21 IT Beh vun, —* Po iefern die deigen. eis Geitettinber die 
* dr. erlangen. werden bie adoptio der Joözoı ‚abe freien At der ddch⸗ 
p Barape rzigkeit F weil die Menſchen nach ti Ephſ. 3 Teer yılas 
Mehr, "find? * it difte Klren, was Salv.-faltı ' DE ipsum , ‚god operi- 
bus Hependitw, grhtaite Aria Deo,‘ 


BR: 


herrlichen Lohnes enthteltenn —EEZ RR und 
gleichehl.dao 55 uneie. m. Hop), ‚hieftneiamnd; ireplicite, —* 
baltzy ; intem nicht abſdigt Abthig in Jomdetnge.in dt -Immperse 
tin: ge.nehenen da: bie. inbicativifce Soffungipaßte;. Ila.laiſtet 
bGihrend u-auf. bie: N, 22. quh A sugegebeue: Mail Dan. 
Qgeross dientt, im: Grunde) dem HeusynshanrKinhe, demMeſ⸗ 
Rad (bp ſochen Dienft aus: Morſchriit. gaici vbeta. Diele. 1: 
Wie noturiich alſon daß di eſer dafuͤt dep killen: Grahenlohn 
ben. Leibeigenen dort werjeihen wid; ‚Man winnere fihr:an.dia 
Beh’ umd Treue des ug. nur mueizuel -—-...©0 — 
ot. an, : :Wie.Sheohpnt ad he 1. —E kann: „ir 
veruyarie, v0, TAG —— — —* ws * 
win Alle hi —— up int : 
ur; 2422 arm VERA? + SE 
: Die Eimer von. ang « bandieß Ayaıc.nye ‚de bean 
market werben, my das imn. h. Adam, Iygmns Binliegkaneiin 
den:if. - Mähkz.: Dune Zweifel. — upgg, mar. Biken Mrs‘. 
belisn. - ld einen: gam awaenen Eins, Amalie, ‚bier alas, Da" 
ex zuiſchen Ermahnungtz. fur ‚nie Knechterun fir bie Berta _ 
ſieht, insbeſondert diele beiden angeht.“, Mis-legtere Anficat, iſt 
nicht neu; fie wind bei. Dayraaph Bawn-a Yan. - Demand 
(„ei delinguit im Acyem Ghristiz, arg aik,bermna,. qui An- 
jura.servam aflicit, aut gerwus, ghi heramy“); State, m 
erg. HOh. wahrgenommen. , ‚Mein, peil,,in. B. 23:-13%, von 
den Knechten gllein, ais Gubjesten, bie, Rebe. geweſen, And „All 
IV Gol. 1 mit dem 08 zUgups ber Giebigtern ‚Al : Subjectendiſexte 
Exwaͤhnung geſchieht: jo duͤrfen h. I. lediglich, Die, Knechto aid 
Subjecte veranden .werdem?), womit des V. Inhalt fi auf 
verträgt. Sollte WB. 25 auch bie Gebieter angepn: ſo würde P. 
die xveiovg ſchon h.L namhaft gemaps haben... Diefe Gründe 
ſtreiten zugleich. Spuen Die, Anfiht, : daß V. 25 bieß vor den 
Deren. als ſolchen bie den ‚Feibgigengn, Unreſcht aufügen, bie Rede 
fi, wie, Theoborei (‚gugv. u „‚FUggFR. ünzlönepy NER 


Bi 
P— » Gr richtig; „Ompe ‚'bonum, us obseggium | est e& servitus 
Dei,“ 





2) Bähe citirt Ephſ. 0, 8 als Doceumentfuͤr dir Richtigkeit reiner 
Hypotheſe, mit Unrecht denn dort En wurde — ee doölos, efıe 
ÜLevdepos, wa h. Lu nicht beige if. -. 2... oe 











zu 

oeonoro⸗q), ande: Unfeien, Thom. Aquin. Gajetan, Bi 
fcator-(‚‚aerves contra juriaa domimerem solatur, senten- 
tia generali ab effeeta jucunde'(!), quia fatarıum eit, utDens 





 injurias ipsis e domimis illetas uleiseater,“‘) Efie, Gem. 


geglaubt haben '). Mer den Paffus von -B.:272— 24 aufmel: 
fäm Lieſet, wird, ſobalb er zum WB. 25- Tommit. das © adızary 
von -fefber quf ven Leibelgenen beziehen, der feinem leiblichen Ge 
bieter Unrecht zufügt, z. B. daducch, daß er die Dfficien, bie 
er gegen fabigen hat, nidpt zeblich erfäit, im Dienfe nachläffg 
ift, gewiſſe Güter dieſer Weit, die der ndg. ward ongxe befikt, 
heimlicher · Seiſe Ay entzieht. em Mähr bemerit: „das feb 
genbe o0n dors specwerrolmbla will, zumal nach Wergleichung 
von Ephef. 6, 9 nicht gut auf die Enechte yaflen:“ fo Können wir 
bad nicht recht einfehen; denn mit den orten: „ed findet wicht 
eine partheſche Ruͤckfichtnahme auf yeriönlihe Umftänbe und 
Außendinge bei Chriſto Statt,” Bann P. den ger nicht lange ge 
fuchten, fondern im gemeinen Beben häufig vorlommenden, Wahn 
bed Sowlog belkmpfen wollen, baf der MWeltenrichter darum, 


weil der, obſchon Unrecht veräbenbe, Leibeigene in einem befdumen 


lichen äußeren Zuſtande verfire, mit Mißgeſchicken auf Erben zu 
ringen babe, vor irdiſchem Einfluſſe entblößt fei u. f. w., feine 
Strafe Über ihn (den Edıxiw) hereinbrechen laſſe, vgl. EU Mel. 
19, 15. Wenn P. VI ‚9 in Betreff der x gc01, 
weile bie — Hart anfahren, fagts weocumalg- 
| Yia oUx dor ap’ avra: fo gebraucht er biefe Partikel, die 
eine mannigfache Applieation geſtattet, dem dortigen Zuſammen⸗ 
hangt nach als Polemik gegen ben Wahn ber leiblichen Her: 
Das die in trdifcher Hinficht freien Gebieter vor bet Sovlous, 
bie in irdiſcher Kaͤckſicht unfrei fein, von Chriſto begünfligt, mit 
Strafen verfchonet wuͤrden. Allein hier bat P. für gut befuns 
ben, nicht durch das ods duvı smgoswnolryla beb B. 25, fon 
dern erſt IV, 1 durch den Say eldör. öre =. Yuels an 
wUpLov dr — ſolchem wunderlichen Herrenwahne entge⸗ 
genzuarbeiten. 

Was iſt zwiſchen oͤ und aͤdeacy zu leſen? Baͤhr: „Die 
Lesart yag ſtatt HR iſt zu verwerfen aus äußeren und — inne. 

1) Die injuriae den , ‚nervis a dominis Hletae Tonuten in Khaten, 
(8. ea) auch Motten Sahinpfrexer) bepehen, 
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im Buhnten. ih! in ABC. BG ua. Hambſchr. 
Aber laut den Zeugnifien. deB. Weiſt. und: Grieob ſteht vielmehr 
ree in A, B, C, Da pr. m., X, Gy 19528, 5, A, in 
ber copt. Ueberſ., Bulgt. Itl. bein Giem.; Ambrfl., Pelag. Aus 
guſt., Sehul.. "Xüfepeeiber mögen. gig ; wuilheh mutpehaplich ge & 
main fl, mit. Ö& vertauſcht haben,: weil fie.meinten; baptaRE 28, 
aus von der zulünftigen Strafe des nurccht haudelnden Schaven 
bie. Rede iſt, eine Antitheſe enthalten ſei gegen Mora, bei 
son ber Beſeligung derjenigen: Chriſtenſelaven, die. ihren leiblichen 
Herten aufrichtige Dienſte lien, hondle J. Indefſen Bm in 
yeo ben B. 25 mit Bi 23 bequem verbinden, d. h. Paul. kann 
für die Weorfchräft, daß die Selaven Alles aus der Seele heraus, als 
ihrem geifilichen. Herrn, thun follin, als Wotiogrund angeben, 
daß, wer gegen. ſeinen leiblichen Gebieten nicht recht hanble, da: 
für einſt werds gezuͤchtigt werben. Der 8. 25 enthält, ein ar - 
gumentum a.sontrerio! Außerdem if: gegen Baͤhr anzumer- 
ten, daß yoga. auch deshalb, weil es als Ledart ſchwieriger ifl, 
wie dt, ben Vorzug vor da verbient.. — ‚somaires haben bie 
gewoͤhnlichen Ebit., während Bacım. :nomiesmus liefert, deßfalls 
auf Clem., Thesberet, Xheophyl., B,.D ex emend., E, 3, 21, 
i 38, -3b, 37, 38.1. 4. Muke. geſtuͤtzt Fuͤr die reeepta: läßt 
fi fagen, daß der in zemssise: Üsgende Atticiimus ber Futura 
von WBerbis, die füch auf IL enbigen, bei P. und Paulinern haus - 
Ag vortonunt, vgl. VI Ephſ. 8 maussisas; X Roͤm. 19. aQ- 
or: X Gebr. 37 xeovısız .I Ev. Lut. 18 uawagsover; 
XIX, 44 ddagsus.. Bir souiessas if, DaB nopsedra: mög, 
Üder Weile aus VI Ephſ. 8. hieher gekommen. Ueber allen _ 
Zweifel if wopssten: um fo weniger erhoben, als F, G-sonl- 
sera ſuppeditiren. Doc, man leie zomssizar ober vowlossai, 
der Sinn bleibt, indem beide Formen Futura bed Mebiums o- 
‚silomas find, derſelbe. Koniteosuil .vı. etwas fuͤr fich (zu ſeinem 
Gebrauche,) davon tragen, folglich eonsequi, ſei dieſes Etwas ein 
angenehmes Object (X Hbor. 365.1 Pr. 5, 4), ſei ed ein uns 
angenehmes (II Ptr. 2, 13). Nach Baͤhr ‚läßt ſich, wenn man 
es für noͤthig ſindet, mwıo9ov beim womısisas ergänzen,” was 
‚Heine und Yun, gethan haben, überfekends ‚‚mereedem ju- 
stifine reportabit.“ . Dad iſt nicht erforderlich; denn des P. 


’ 
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Autdtuck: „erinltb. impfangen, was er Unrecht · gethan at,” SE 
affenkar Meionymie für: ex. wirb bie Vergeltung empfangen fir 
das Unrecht, welchsst ex- verübt bat, dr i. dafür beſtraft werben. 
Eine gläiche Nedeſigur findet beim zonissodu: VI Eh. 8; AI 
Kor. 54:10 Statt. Theophyl.Corn. a. Bap. Starte, Bahrdt, 
Fatt: laſſen den udensse yon Bott. befivaft. werben. JIrzwiſchen 
da 8.28 ſteht wup. Korose.e ſo iſt hie: Gpeified zu. verſtehen, 
Aurch weſſchen :Gott.:einft ‚bie. Menſchenwelt wichten wird (f. 2 
‚er. 5, AO vgl. sit I Mm. 65 ſ. auch XVII Ay. Gſch 31), 
abichem es nicht an ˖ Erempeln fehlt, daß die göttliche Gerechtig⸗ 
ı Baik; (pen: im ‚ber Jebtzen das imrecht bes Menſchen vergite — 
Nach Heum., Blatt, Baͤhe iſt sol ya; wie I Mini. 23; 
M-Soh, 13; IE, 32; XL, 35; X VL, 40. kein weilte P. 
ein ‚Dam‘ B. i. worden, fo. lag es ja .fehri:nahe, dad be 
‚tounte, 269 zu: gebrmmchen. Kal kann. alk: copmia bie Worte 
obn Eawı 'gogueoA.. mit den: vorigen in Bufammenhang . bein 
‚gen: Mur. fo ‚viel: laͤßt füch augeben, daß ben: Sup, oux sun 
KOST an ſich einen - Erweis enthaͤlt für- die. vorhergehende 
, Wehauptumg: ed werde ber Unrocht Thunende den Sohn für fein 
Verhalten vom dem. =do. Xosor. bavanivagen. — ars. ficht 
nach Flatt mohl für dad faturam (dowar)t Mit nichten! 
Senn die Unpartheilichkeit ift nicht eine Eigenſchaft, Die ber Hen fid 
erſt in Zukunft zu eigen machen wird, fie iſt begeitd jetzt in ihm, 
iſt fein perpetuelles Cigenthum. Die praͤſent. Beziehung bed 
Verbi muß conferzizt werden. — gogussolenyia 

Saniei (ngusasıov) aeceptie (man gebenle des Auufarsın!). 
Anus dieſem finnischen Begriffe entwidelt fih der geiflige: Rüds 
ſfichtnahme auf die Perfon, vie ängeren Umfkände, z. 3. bie babe 
oder niedrige Geburt, die glänzende ober elende Eage Jemandes, 
kurz das partium *z welches auf bie Wahrbeit und dab 
Innere des Menſchen, auf deſſen eigentliche Thaten, Ver⸗ 
dienſte, Lebensfuͤhrung keine Ruͤckſicht nimmt. So wird ber Ter⸗ 
minus U Röm 11, VI Ephſ. 9 gebraucht, vgl, IL Git. 6. Bei 
"g0gwrroA. liefern die armen. Verſ., Vulgt., Kirchenv., als Chry⸗ 
ſoſt, der Ambrſt., Pelag., deögleihen F, & sog wo Gem; 
und Eraſm., Calv., Pifcator, Suflinian, Som. a. Lap., Eſte, Ca 
Iov, Hammond, Bacher., Heinz, Blatt, Junk. haben bei ug05- 
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—EXEIZI Son Jugen). ‚Dane Mebatt it Ginffen, 
2 des —BRo Millkuͤc, ndam zunochſt ( W. 20) 
von Shriſio · gehandelt iſt. Demnach iſt; zu puren: che 
iß Arnahme der: Perfon it Eprifto‘. Dafis: iſt. VI. Ephſ. 9, 6..5 

veh rer trefflichen - Anmerk. Fheodqreis⸗ „EorE —— 











—XXEEEEEEEIEECE 


nanſchlichs Richter, goltitet von ungnechter Lighe. ober ungereche 


tem Haſſe ſoſcen Unicaſchied Tennen, nach ſolchem — 


dualen), —XEXVLXEX 


[5 TE Fer L . KINEREEUZT, „regen 
® [| 


ug! .mrelar vn TEE TT 2. J J 


Biettes Gäbiten., 


u * B. I. * 2 2 nt 
m Def Mir. feinen. Edit. diefer B. sen forget 


chies neuen Eab:’EIRE, ſtappirt ſehrz denn Ba-ber Ap.m V. I 


WE yeciellen Afftcien weiche bie irdiſchen Gebfeter gegen Ihre Stla⸗ 
ven zu beobachten haben; aufahimenbegreift, fo ſteht 8.4 mit IM? 
Er 25, wo die Pflichten der’ Seladen · gegen die GEtdriter 
Atwickelt Find;:tw: engem Eonnexe. Wir möchten B. 4: dm fo’ 
chet zum Schlaffe: des‘ Cap. EHRE "RE fh Pi TV, > 
wider an bie Gendffen ber coloff. Gerheitide: im Allgemeinen‘ de 
raͤnetiſch wendet· Bern Geinr.’gefieht: „‚Nescio, dur’n.'1.! 
& Ephes, 6; :®P. tam breriter loquatar dominos tt’'Ny 
möffen wir fügen: daß die coloff."wuecor, auch wohl bie‘ im 
Eyheſerbr. berührten heidenchriſtlichen, es gerade an der Etwi⸗ 
celung des diracds und der oorne im Verhaͤltniſſe zu den 
GSelaben fehlen ließen, folglich ihre deßfallſigen Pflichten mit we⸗ 
nig Worten geſagt werden konnten. Die Beziehung auf die ‚Er 
ſener, die Storr den Worten gibt, ME geſuucht. Be DE 
Baͤhr? „vo: disaoy Tann man für —eS nah u 
irklich iſt es von Michael., Zachar. Storr? Junk., Platt: auf 
diei Gerechtigkeit bezogen worden. Aber häfte-P. dieſe ſubſtäntiv 
Weufmg herbeifäheen‘ geroolit:- Te Winde a, wie er nachher no 


+ 130.3 


* 3) Beine Unpartheilichkeit wird von Juden anerkannt " Schemodh 
—* sect; 3, fol. 420, A: „omner red vum twit ** mulleres 
sewvi, phaperes, diriten.“ tr 
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laoensu (nicht wo -Iuoy).fugt, une Ikaomeeye vorher gefeht 
haben. . Jene ſabſtautiv. Baffung würde eher anfprechen, wen 
dem Neutro eb. Singular. +6. dinuıoe ber Geuitiv eines Sab⸗ 
ſtantives beigesrbnet wäre, vgl. U Gor. 8, 8; I 
[O-inosen ik Das, waß gericht ift, ben (göttlichen und anenfihe 
lichen) Gefegen eutſprechend; == Ayvonov nach Heſych. vgl. VI 
Ephf. 13/ IV Phlpp. 8. Seneta gut: „men. liset in heumi- 
mess, quod jus natarae‘“ — dieſes flammt- von Gott her, — 

„vetat.“ Mare. Aullius sichtig: „Bist — inkma onmdieie 
et fortuna servorum, quibus nen male prascipiunt, qui ila 
jubeat uti, ut mercenariis, operam exigendam, justa prac- 
benda‘“ f. de ofic. L, 43. Das dinason betrifft den Lok, 





ji 
—* 


nomie angehoͤrige, Seen im dixasor- mitbegräffen babe iſt die 
Frage. — ur lagen sa. Heint.: „dınasae. et Ioov. Bere 
ayn. Diele übertilte Berficherung wird dadurch, daß. beide M⸗ 
jectiven „‚saepius juneta ap. seriptor. (vid. Wetst.)“ fiab, 
nicht gerechtfertigt, inbem ja nicht immer Synonymen, ſondern 


auch Nichtſynonymen zufgusmengeftellt werben. Zuchar., Schleude,, 


Rofenm;, bad ereg. Handb., Wahl, Flatt (1. auch Store), Werk 

ſchneid. nehmen *. laomsa von der Billigkeit. Fruͤher Gfe: 
„monet apostol. domines, — ut aeques et humanos se eis 
(ben Schaven) exhibeant, nee emme debilum scrritutis ad 
amussim exigant, mec omme eoram- delictum rigide puni- 
aut; sed sicut ad Ephes. scrihit, maimas wemittant.‘“ ‚Ale 
dings iſt XXV Levitic. 43 ‚gegen die tyrauniſche Behandlung der 
Scaven, Philem. B. 16 if 9. für ein chriſtbruͤderliches Ber 
halten gegen. fie. Imzwiſchen if bie SBebeutung aequitan bei 
loörng eine derivirte; die urſpruͤngliche lautet: Gleichheit, 


Gleichmaͤßigkeit, ngl. I Ger. 8, 14. Dazu kommt, bei 


das verwandte Zac beſagt: aequalie,. par, XI Ap. Sid. 17; 
VI Luc. @v. 34; XX Mith. 12. „Die Gleichheit erzeiget von 
eurer Seite den Sclaven,“ d. h. erweiſet ihnen eurerſeits eine 
gleiche (liebevolle) Behandlung. Hiemit erklaͤrt P. fih dage⸗ 
gen, daß die Herren den einen Theil der Sclaven übermäßig 
fireng und graufam, ben andern gelind behandeln, den einen 





— 
Shell darch kahwere Aeheit zu oben. ‚beikdlem, dem andern zuäfigge. 
Arbeit auferiegen, .dugy, den. einen hinter ‚ben. anberm sumhelfe- 
gen: che Verſahren, woduvch ber Sclavenſtaud, zumal: für. ſolche, 
die von dem herrlichen Duldungägsifie: dei; Evongeliums nidjf, 
en ſind, zum uncrtraͤgichen omas wird. Treſßend 


Delanth.ı „Cam dieit P.: Praestate: :nequalitetem, aan vlt: 


servos Geri :pams dominez sed. .valt- setyari aogkalikatemm 
geometrica proportiane.““, Die legten: Interpret, 8 weil fie, 
die: Die Unbebeuhuug. bei baoꝛue eonſewirt, bie beſſere — . nagsre: 

od: iſt im Connere ät: co dismson m..:5: daciyse offenbar un⸗ 
eigentlich. zu nehmen,wobti ſich, obſchon mar 


Gronım. Ep], ©. 111. Daß Hefpeh.. bed Actio, mwgdres 


erläutert mit Didanse, zagmyel, dient auch zur Berveutbtung = 


des Mediums ——— 

sidorsg x. u. A.. involvirt dem Gxusd. des —E 
vo. din a v. loie. m. s. A., mitbin iſt das Particiy zu ze 
foiwiren: „Da ihre: wiflet, daß un ihr“ (veie die Leibeigenen) 
% Wenn Dabenaut., Heum., bad exeg. Handb. u. a, uugson 
von Gott dem Herrn faſſen, ſo zeigt: har Auſaemmenhang von IV, 
1 mit IH, 25, daß beim xüge eher Chriſtus zu verfichen iſt. 
Dagegen fireitet bie Schlußpartikel des IV, 1 nicht. Die ger 
wöhnlishe Sedart lautet. dv ovgannic. - Hingegen wird bei Clem. 
Drigen-,. Ich. Damaſe. in A, RB, C, 17, 31, 37, 39, 67 ab 
einigen a. crit. Auttort. dv .ovpava wahrgenpmmmen. . Die're 
eepta wird burch ven Umſtand empfohlen, daß I Col. 5,.16 4 
eis avonwoic, in der Parallele ad h. I. VI Ephſ. 9 dv on- 
eavois fi findet.‘ Doch da aus biefen Stellen ber Plural. 
von fremder Hand, in IV Col. 1 eingeschoben fein könnte, um 
Gendnnität ded: Styles: bei P. herbeizuführen: fo find wir zwei⸗ 
felhaft, ob dv ougaveoig h. 1. gemiin fei, und nicht vielmehr du 


edge gelefen werden müffe Die genannten crit. Auctort. find 


großentheils in ſich zu bedeutend, nld daß man- dr ovgarn für 
pures Gloſſem des Er vugmwois ausgeben ‚büxfte. Indeß möge. 
man fich für die recepta.enticheiden, oder für dv odgawaı 
fo viel bleibt gewiß, daß Chriſtus dargeſtelt wirb. als ber im 
Damme, in einer ſublimeren Ordnung ber. Dinge, feienbe, alfo 








358 
ie matten göchechabene, Gebieker. vindicit 
Wvhſ. 21 die Hoheit öde ag: dpyaje %. Aenoiag w. x: ). 

DIE Wortt:- Auch Te: habtieinen Hertn im Kpimurel,” Tunen 
zum: Ganzen bes Rebe: bindingiehung haben: daß wie leiblchen 
Heen,ſofern fie ; wir ügre veibeigenen; Diener des geiſtlichen 
und hoͤheren Herrn Ehriſtus) find, + "ihren. Leideigenen gleich 
find, mithin elle Urtache haben, Aben chriſtlichen qomservis das 
Aacauo⸗ und bie deor. ihrerfeltd: zu ertweifei:. Jeng Worte koͤn⸗ 
men. aber auch fölgettde Belebung haben: 68 werde der Hinminlie: 
fihe: Her: Die wvoloug wurd udpwe, falleé ue igeen: Sclaven daB, 
wind gerecht iſt, und dee Wleichhkit Dei‘ Vetragend zukommen laſ⸗ 
fen, Belohnen; aber dafein ſie: es nicht them, fie mit Strafen heim⸗ 
ſuchen. Daß’ dent Menfcheh mit dem Naaße, womit er Anden 
gemeſſen hat/ wieder gJemefſen werben foll,; emetgirt aus VII Mtih. 
. fer Cogitatio domini superinnis <ohibet Inferiorem 
deminum, ne quid durjus agat in servam,‘. Die Schuß- 
worte don HA’CEOL 25, And: der lee. VI. Eyheſ. 9 veranlaffen, 
dis betztere · Beziehuug · ver erſteren vorzuziehen. : Auf alle Süße: 
wurde den Leiblichen Gebietern· hart; ben ‚Sat. slderss, Das =. 
Sets we. 1. ins Gedaͤtchtaifi auehdgerufen, dep ine gem. 
qoſt: ader ihee Scuvra waitar war. J F 


35. PR —* Gert. — — 8 

rn 9 fordert bie Tol überhaupt. unf zum Gebete, 
zur Sürbitse, zue Vorſticht im Betragen und Reden. 
—1Das inkerliche Ward‘ dieſer Paränefen iſt die Bezugnahme 
des W. Auf die Col. im Augemeinen. Über :in weichem Eonnere 
ſtehen die :Exhortatiohen mit: dem Vorhergehenden? (Denn bie 
Annahme, daß ˖ſie in einem bamit ſtehen, würde die harmoniſche 
Detonemie. des Bir: beeinträchtigen). Pearce faßt ihr fo: „weil 
ihr fo viele Feinde Habt, die alles thun werden, was fie können, 
euch von eurem Gottesdienſte abzuziehn, und den Fortgang bei 
Evangel. zu hinderne ſo iſt es noͤthig fuͤr: euch, eifrig und anhal⸗ 
tend im Gebete zu; fein, und darin mit Dauffagung. zu wachen” 

Obzwar diefe Relntton des Gebetes auf Die Parallele VI Ephſ. 
18—2%0 paßt, wo Hark zuvor vom Kampfe gegen bie dem Ghris 
fien feindlichen, ſinſtern Gewalten bie Rede gewefen, fo fchidt fie 
fich doch nicht gut fürsanfern' Paſſus, wo davon zuvor nicht ge 


handelt -worhtnd, -tielmehr beruͤhrt P. erſt nach IV. Gel. 2: nie 
Nichtchriſten· Bedenken wir, dag HI. Sol. 18:-— IV, 1:hle 
Offieien beſtimmier Stände, und III, &.-— 17 gensrale:Obiie- 
genheiten deu Col. eingeſchaͤrft find: ſo hüsfte rathſam ſein, zu 
behaupten, daß ber Ap. in EV, 2. zum Gebete ermahue, mei. 
ein Medium iſt, ‚Kräfte, bie zur Realiſtrung der. beideractigen 
Den und ‚Oblitgenfriten aferdenich Far , vor m ” 
8. 8. I 8 
| — toren; Das —— — = eo BR 
"Oeör !), und. fagt, wie ed mit öxamas ich bitte) ſanunn⸗ 
"hängt, fo die. an Gott gerichtete Witte Jıwe. irgend etwas rl. 
:Daflir fprichtznade dev alsızonte dv 7 sagoceuyH Miih. X, 
22. Daß das Wort: nicht ein Danfgebet Air Enpfangenta be⸗ 
zeichnet, iſt daraus. erſichtüch, weil. P. ben dv ud weiß 
auf die sroogeuge} binzielt,-beifügte.-dr- eigaeıonie,: Dieb: Anhe 
jest des Dittgebetes iſt h. I. die Staͤrkung des inneten Men 
‚fehen aus det Hoͤhe zum Heifigungsgefhäffe. GH. Eakf: MN 17 
Freffend ein vir anneins:, „‚Oratio est fintele eneldetis, par 
;quam-OMmMiS To8, id est gratıa ‚zaelestig, in nos — 
eocxteoreqaraa sin Verbum, weldheh in. ma9s. nh ng 
:sepetr ſich relolviren Ust. Da dies bedeutet: ſtark fein. (wuge 
"vos —.0a705,), mithin auch: aushalten, indem das Aushalfen 
Stärke fupponkt i: for iſt mrgogzugreosie aurıı in aligna ve 
perdurare 2); fi H Ay. Gith. A42;3 KL: Mim. 12 (obgleich BAU 
Möm. 6 eis. autsa tavvc. moocxapzeg,: Meht). Antiskefis: des 
3- B. bei dem cheats Mnberısas iſt dad Wielleicht bei den. Ech 
vorgefallene,) Auſgeben: bed Gebetes Heilen Urſachen mancherlei 
ſein koͤnnen, z⸗ Verder Mahn, mau: haha a1: Matte hißlͤnglkch 
geflehet, ‚finde bei aͤben kein Gehoͤr. Dadurch mird aber. der Ai 
zur Erfuͤllung ſeiner · Vßichten unfiichtipee:“ Anſtatt Deb;pofiiunge 
Antbrudeb 77 :5g0mux: monsege. hat: I &bBrB,.16 Die 
negativen: ddtmleisung: mpnsguxeafte, yonyı Dunnius fiir. gut⸗ 
| „indesigenter. owre dignntut⸗ ‚qui diem, aullam Anlernits 


, 9» bie Dept A Sir ı 4 # oseiifomeyon, =. ‚da 
Bes x. Ra; Bene “, # r ei 3 
2) Wir * keine Stellen aus greofanferi. er biefe Mebentung . 


on, weil Schleusneund Wahl, in.ihren Ian ttshrs. geilen: (m VA rupszeTeo.). 











tat, ‚quin — precentur, et Qui, dum aliis Iabortbus etiam 
‚ac honnumyuam externis (sed verbo Dei eoneessis,) gau- 
dils frauntur, nihilominus animum refinent: al preeandum 


| 'semper paratam, et’ suis efiam gaudiis, — et &peribus vo- 


«alionis preces subiide admiscent, si non semper ore, al- 
tunen — mente,“ 

- yonjyopoüysa.: Fonyoeda, Derivet aus. —XR 2) 
Fr in erwacht, — ich mache), bebeutet ein vigilo, wodurch 


ber koͤrperliche Schlaf ausgeſchloſſen wird, XI Ev. Luc. 37, 39. 


he denkt „mit“ den Meiften (2) an bad innere Wachen, d. h. 
a Die Sorge, daß die: Seete Feinen Schaden leide.” Zwar iſt 
Eöbtich, Daß Saͤhr an koͤrperliches Machen nicht denkt; denn eine 
Srhortation, ſich in den für das Gebet privafim angefekten 
‚Stunden des Schlafs zu enthalten, wäre In P. Munde zu aͤußet⸗ 
AM. -: Indeß wegen des dem Yonyopovvr. in WB. 2 Boraufs 
‚gehenden iſt beſſer, anzunehmen, daß P. ein ſolches Wachen des 

Siiſtes im Gebete ( we}: -enipfiehlt, weiches (dem Muͤde⸗ 
werben und der Schlaͤfrigkeit in dieſem Heilsgeſchaͤffte entgegen: 
Wenn Baͤhr 


"gefet,) die Anſnengung ben“Gebete ausdrackt 


Taeints „das Eifrige und bie Anwendung großen Fleißes — liege 


Thon hmlaͤnglich im spogzeorso.", fo iſt das unwahr; denn die 


VDerſeveranz in einer Sache und die-alacritas barin find von 
ieliiander verfibleden. Diefe Faſſung des Fonyoo. wirb durch 
vas Eyovrweis in der: Parallele VE: Eyhſi 19 annehmlicher. 
Mur das ferienfe Gebet darf fich-eines zur Pflichterfählung kraͤf⸗ 
«gen Gotteßfegens erfreum. -—— . dv. söyeprorie wird beim 
Eypr., Ambrf., in D a. pr. m. 'defieriet; iſt — 
wicht unaͤcht. Die Omiffion- rahrt aus: Unvorſichtigkeit ber, oder 

ecklart ſich darnus, Daß: 0° sxagıor., weil: bereits ⸗⸗ —R 


tiber: ponyopoöve: Heht, fir ein unängehehmeß Abditament , 


galt, Nun beginnt Junk.⸗mit e& eöyagıos. den V. 3, gegen 
Sie Verbindung mit dem Vorigen einwendend: „ber griechifche 


. Sprachgebrauch geftatte nicht, eine Präpofition (bir dv) in 


einem Sage zweimal hinter einander folgen zu-laffen” Das 
Be dieſes Einwandes iſt aus 11], 16, 17 evident. Sodann 
einerkt Junk., daß ev‘ sügager. auch! bem Sinne nach beſſer mit 





6. Bin: rd, Oem, ©. 08,5: 20: 
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bem folgend. woogeugöp. zufammenfihame,’ und 'überfegt: ‚ik 
Daukbarkeit (se. gegen. Bott für. das erlangte Gnadengeſchenk 
des Chriftenthums).” - Auch biefe Bemerkung - ift unrichtig. 
Schließen wir..dv PETE ben V. 2 ans fo bezieht es ſich ent: 
weder auf yoriyogouwr. ober auf Zw aury. ‚Im erfiem Balle 
Bringt P. auf Wachſamkeit, Sorgfalt, Eifer -in der Dankſagung, 
In Gebete dea Danles, für die Wohlthaten, die Gott ben Col. 
Arwieſen hatte. Wer nicht danket, äußert Heum. ſehr wahr, 
bezeuget dadurch, daß er ber Wohlthaten unwuͤrdig ſey. Hin⸗ 
gegen ein bankbaseh Herz zieht ſich immer mehr Wohlthaten zuc 
Im letztern Fall verordnet P., daß das Gebet gleichfam im der 
Dankbarkeit fei, d. h. mit ') Abſtattung des Dankes fuͤr die im 
Chriſtenthume mitgetheilten Segnungen verbunden?). Das zu 
Gott ausgeſprochene Danlgebet gewaͤhrt den Chriſten neue Freu⸗ 
digkeit zur Pflichterfuͤllung, und beiebt in ihnen die Zuverſicht: 
43 werde Gott, indem er die Chriſten feiner Güte eingedenk ſehe, 
ad inskuͤnftige Kräfte zur ‚Picterfüllung verleihen. Nur 
daß: kein Chriß, ſallte er auch mit tauſend Zungen ausgeſtattet 
fein, für die Wohnlthaten, ‚Die er ober Andere von Seiten Gottes 
‚genoffen haben, demſelben genug danken. kann. Da mithin dv . 
svzxan. in beiden Faͤllen feinen. Sume nach. mit: dem. WVorcher⸗ 
gehenden trefflich zufammenftimmt: ſo iſt ed. Willkuͤhr, die Par 
tikel von B. 2 zu trennen und mit B. 3 Ju verbinden. 





3. 
Wenn P. in V. 2 den EoL bie rsgasewgn für ihr rignes 
Beſte empfohlen hatte: fo forbext.er fie V. 8 auf, andy: für ihn 
und.bie Sache des Evangelii, welche ihm fehr am Herzen lag, 
Gott anzuflehen, Galv. guts „„Non fett kec per simulalionem; 
od quia; neeeinitatis suae sibi sonscius, serie optabat Hio- 
um. precibus ‚alljuvari, et‘ .peranasus eraf, cas sibi prefe- 
4ures.‘“. Ginerfeits. iſt dieſe Aufforderung *) ein Document, 5A8 
— — 
4) Die fias. Berf. De as lilem ‚Fat u Kir, 5 (pt) Int Ä 
pretament. Bgl. über 2v II Zimth. 4, 123. 
. 3) Theophyl. Mätig: ...hae mamgque verne sunt preees, 'quas er=- 
tiae subsequuntar,“ er will gratias ſelbſt ‚pro malis foleratis“ darge⸗ 
bracht wiffen. Da P., waß' er h. 3. vorſchreibt, ir I Gol. 3, 9 ſaber ge 
Shan hatte: fo mußte feine Vorſchrift wirkſamer fein; 

- 3) Auch ſonſt: HI Xhfſl. 3, 15 AV- Brom 90, 315 I PHP. 19; V1 


» 
J 
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„ obgleich ihm. die fablime Offenbarung bed (Geifted Jeſu zw 
zn geworden war (I Sit. 12), feine menſchliche Perſon als 
ſolce gering achtete, und für ſchwach hielt. Theodoret treffende 
Trio — Tuweıvopgooungy delwuo..“ Anbrerfeits 
ſtellt ©. die Sol. als: glänbige Ehriften hoch, indem er fie für 
wärs Hält, ihin mittelſt der Fuͤrbitte die göttliche Hülfe zu ver 
fiaffen:. : Endlich mußte: die Geiſtes⸗ und Geelengemeinfcheft 
Yali: und ber Col. durch die Fürbitte gefhrdert. werben. — 
srabsevgörtewo. faht, gleich dem yonyoo. V. 2; Im Berhätt: 





“ulffe: ver Dependenz vom:-spoeorsp. W..2..— üpe =. 


weg: ray. "Ayd'vird von Heſych. durch ,,oov, dv vor 
WIE #aro@*“ erörtert, iſt simul (f: I im. 5, 13), und bat - 
41. nah. 2 den Sinn: „Indem ihr für euch Gott anru⸗ 


“fe, betet auch für mich.“ Freilich nehmen Davenant., Starke, 


— 


wng im. 


Run. yuue. nicht bloß von P., fonbeen auch von den Übrigen 
Dienden ded Evangelü.. Doch freitet bas inta.2rov bee Pa 
zallele VE Ephſ. 19 dagegen, . ‚weil hiernach Nusy —= 2u0u MR. 
Das etwas unbeffimmte eg! ai betommt weitere Beflins 


oe 6.8 dvolßg: w®. %, worin ber gweabegriff des 
—E—— — peciell angegeben yolrb. Die: Partikel Hvoar 
voũ Aayov geſtattet eine dreifache Enarration. Cinmal Fans 
von, wel e& proprie die Thür bezeichnet, tropiſch ber . Zugang 
zu etwas fein, alfa opportunstas (irgend was zu thun, zu fpre 
chen 2c.}, wie benn das Wort in den bereits bei Heinr. Sun, 
Blatt cit. Stellen Act: 14,127; 1 Gar. 46, 9;.2 Cor. 2, 12, 
dieſen Sinn .bat, Kino KIV Ap. Gſch. 27. Ebenfo gebraucht 
Sicere foress ‚in "eminibus ınovis cunjunetionibus. intenest, 
quals :peimus:aditus’ sit, et qua opmmehdetione quasi ami- 
eiliae feres-aperiantur,:° ſ. lihr. XIH episti. ad famil. 40, 
Mas ‚bad Hebr. betrlfftn:fo.erinnere mar ih .h. 1. der hofenfchen 
Phrafe!) mprn yoeb I, 17. Beil Aöoyog nach I Col. 25 (me 
oh Osav dem ‚hayon eojnagirt AR.) von: ber doetrina divima 


—* 19 nehmen wir. Pardnefen zum "Gebete ‚für feine, gleichſam objehinich 


Inbiyidualjtaͤt wahr. , .. 

:,_ ) Grempel helleniſcher, som ohen anglagar "Wirte, bie —* 
Grlegenheit/ ausbrüden, hat Elsner aus Profanferib. ad I Cor, 16, 2 zes 
ſommengeſtellt. VRal⸗ quh die rabbiniſche Stelle bei Gin, 


— — — — — — — — — — — — — — — 





ſich deuten laͤſt — dafut find noch vi Glt.6; 1 Phlpp. 14, — 


fo gewinnen wir als Idee .h. h: „bag Gott und die Thuͤre des 
Wortes aufthun,” d. h. dem P. Gelegeriheit, die göttliche Lehre 
des Chriſtenthumes zu verkuͤndigen, verſchaffen moͤge. Solche 
Höga hatte ſich nah XXVIII Ap. Gſch. 30, 31 dem P. in 
Kom aufgethan, wiefern Individuen in fein dort gemiethetes 
Domicil kamen, er ſie aufnahm, und ihnen die Paoılsin soV 
Geoü und z& pl Tod svpiov ja. "Ind. Xp. freimuthig 
verkuͤndete. Mithin bürfte P. h. 1. gewünfcht haben, daß diefe 
Gelegenheit immer größer, wenigftend permanent, werden möge. 
Bum andern kann die Phrafe: „Thuͤr des Wortes” jymbolifche 
Bezeichnung des apoſtol. Mundes fein, fofern bie evangelifche 
Doctrin aud ded P. Innerem heraus durch den Mund, wie 
durch eine Thür, ertönt Wir behaupten nicht mit Bähr, daß 
990% in dem (obigen) Sinne von occasio viel natürlicher und 
dem biblifhen Sprachgebrauche gemäßer“‘ fei.. Denn, abgefehn von 
IV Nith. 4, wo Ind mavel Ömması, Exssogsvouirg dıa 
— —8* ſteht, ſo it CXXXXI Pfl 3 von einem 
np b3 (diefed = ndʒ janua) bie Rebe, und va Micha 5 
heißt ed: yaınna Sa. Ein Hauptmoment für die Anges 
mefienheit ber zweiten. Eregefe unferer. Partikel ift, daß 9. vi 
Ephf..19 ſagt: va wor 0097 1öy0s » &y ävolter ToU 0T0- 
BarDg. mov. Demzufolge befagt unfer Hug. Tov Roy. im Nerus: 
Gott möge und den Mund für fein Wort aufthun, einen Freimund 


und Freimuth Behufs der Predigt feined Worted mittheilen, . 


IV Grob. 11, 12, Bea biefer Interpretat. verhalten ſich die 
folgenden Worte Aion TO MuoTigiov ou Xosor. zu den 
vorhergehenden. epezegetiih. Nach diefer Seite hin erponirt 
Eraſm. Sarer.: ‚Tune aperit Deus ostiaum sermonis, 
guando suo — behefieio animat et confortat praedicatores, 
cum. fiducia praedicandi evangelium,‘“ und Galv.: „Elegauti 


wagtaphora hie expressit, nililo facilius nobis esse, conli- 


‚denter de ‚evangelio logui, quam per — obseratam januam 
ırrumpere. Eat enim hoc vere Jivinum opus r quemad- 


.mmpdum et Christ. dieebat: Non estis vos, qui loquimini; 
.sed epiritas Patris veſtri, qui, loquitur in vobis (Matth. 
305: 30)... Zum, dritten läßt fich Hugaw soü Aoy. fo faſſen, 
daß beide Erpofitjonen mit einander gepaart werden, ſo Michael.: 
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20 . 
‘(mit welchen Decum. umd Starke zu ogl.) „daß mir Gott zu 
Rom einen Eingang in die Gemuͤcher ver Leute gebe, und 
Weisheit und Freubigkeit verleihen moͤge, dad Geheimniß 
von Chriſto gebuͤhrend vorzutragen.” Doch die dritte Enarratien 
iſt philologiſch nicht erweislich. Hätte P. ſagen gewollt, was 
Michael. meint, fo wuͤrde er, wie Jeſus XXI Luc. Ev. 15, 
nicht bloß die Iuvpa ober bad osouu, ſondern auf bie copia 
erwähnt haben. Somit bleibt die Wahl zwifchen ber erfien mb 
zweiten Eregefe, die beide im’ Bufammenbange paffen, dem exeget- 
Tacte überlaffen. 

„Bor Anlyonı, bemerkt Bähr, fehlt wie fo oft eis.” 
Heinr., Junk. wollen sic zo wirklich voraufſchicken. Das if 
eben fo wenig h. 1. nothwendig, wie beim supaoryons I Col 
22, beim zaroınzjous Ephſ. 17; denn aud dalye. iſt ein 
nach dem Verbo der Bewegung dvoiky folgender — der 
die Abſicht ausdruͤckt, in welcher Die Eroͤffnung der Ivga Statt 
finden möge. Gtatt Audyza. flieht in der Parallele yuopices, 
im Luc. Ev. V wird ®. 3 drdaoneım- gebraucht, während- dort 
WB. 4 Aukeiv folgt. Diefed if auch I Nie. 1, 15; I Exr. 2, 
6 docere. Als Ohject ſeines Andeiy nennt V. 70 wuorsjpsor 
700 Xoror. vgl. uber ben Stun I Col. 26, 27; I, 2 nchfi 
Anmi.), weit diefer ein verborgene Heilſsplan Gottes einen Fun⸗ 
damentalpunct des gefammten Chriſtenthumes bildet, und ehren 
werth Mt. Wo wuͤnſcht aber P. biefen Plan audzufprechen? 
Etwa in einem von der Gefangenicheit freien Zuſtande? (val. 
Flatts Comment. ad h. 1). Moͤglich! Doch iſt dieſe Annahme 
nicht durchaus erforderlich; denn auch in der Kette konnte er der 
‚ Herold dieſes Planes für ſolche fein, die felbigen noch nicht Tann- 
ten, ſ. XXVII Ap. Gſch. 23. — de’ 6 if recopta bei Griesb. 
Baͤhr. Sie fleht entweber zum vo wworyerov vod Xoıes: im 
Beziehung („um dieſes einfl geheimen Heilsplanes Willen”), oder 
zum AuArjo. v0. uuosye. vod Xo. („weil ich biefen Plan auch 
den Goͤtzenanbetern Yepredigt habe, bin ich, näml. auf Anfliften 
der Iſraeliten, durch die Römer, ſ. AXIH ff Ap:- Orb, auch 
gefeſſelt worden“). Dagegen ſuppeditiren B, F, G: dı’ öv, was 
auf Tod Xgrorov zielt. P. nennt ſich ja HE Ephſ. 1 does 
s00 Xgıosov, und Anßert 1 Phipp. 13, daß feine deusel ey 
Xctor Yavegol geworben find. Daher halten wir di’ iv 
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für norzögticher als die recepta!), und erponisens “ Um des 
Meſſias Willen, d. h. weil ich den Gekreuzigten ald den Erret⸗ 
ter auch der Heiden gefchilbert habe, bin ich gebunken. Hie⸗ 
mit will er feine Gefangenſchaft als eine ſeinerſtitk unverfchuldete 
darſtellen, oder das Interefie ber Gläubigen an feinen Perfänlich« 
keit ſteigern und fie zu deſto inlgerem Gebete für ſich verqulaß⸗ 
fen, oder eu verfolgt beide — 

Heum. Storr ſtellen als Ugherfeher „und⸗ ve va, wie 
D.a. pr. m.: xol; ohne Noth; denn inc laͤßt fich ohne ſelbiges 
dem Vorigen auf breifache Art *— Entweder deut supag- 
euzopevor V. 3, es if dann Dem iva MM. 3 cwerbinit?): Bes 


‚set für mich, bamit ich den einft uubekannten Rathſchluß Gottes 


Öffentlich bekannt machen koͤnne; oder ed gebiet zum Asigiacı 
8. 3, in Yiefem Zalle iR. B. 4 eine Beiliumung der Art, wie 
P. den Rathſchluß aus zuſprech en wuͤnſcht; ober ed hängt mit 
dedeuas zufammen, dann gibt P. in WB. 4 die Abfiht.an, bie 
Gott (der felbft dad Uebel zur Foͤrderung feines Reiches zu nuͤtzen 
werfieht,) bei Zulaſſung ber Gefangenſchaft des P. gehabt hat. 
Noꝛei (ußert Theodoret von den deauals.) =9- EU NIE 
gunspassoor.“ Baͤhr neunt mit Unrecht die Ichte Verhindung 
za geſucht;“ deun Zu folgt dem dadayzaı immebiate, und bie 
Jovi I Shlpp 42, 135 II Ruth. 2, 9 kann für Sem aub hie 
fer Verbindung refultisenden Gebanten farechen. Unter dirſen 
Umfländen muß das ereg. Gefühl zwiſchen biefen drei Anka . 
Pungbweifen enticheiden. — Zum Seen bed gusegoör, bak, 
von Suidas wit ele gs äyaıy erläutert, auch II Cor. 2, 14; 
V Evhſ. 13 manifestum zeddere bedeutet, iſt P. wohl deuch 
das antithetifihe. wuvoznpıov v. Xoros. bewogen worden. 
;„’Verhum evangelii, fagt Grafm. Sareır. richtig, nom Idoo 
Sommissunm est winistris, ut illud apud sa defineants sed 
at aliis patefaciant, ut eredentes selri Sant? Die Zuſem⸗ 
— des va und des Indicativs Futuri befunden wicht, 


9 Daß die topt. Verſ., Ehryſoſt., Potius, c6d. 87, 72 PN u. J. m, 





 dıö euipfehlen, iſt ein Wament weniggens gegen bie Jechtheit ber receptn. 


2) Bol. in II Gor, 12, 20 das zweite yunzus, welches bem erfleren 
genoss ohne Gopula. cosrhinist iſt, dergeſtalt, daß beide bem Yopcüzeu ſich 
fließen. | FE 
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da nach Winers treffender Bemerkung‘ (Sram. Th. J. &.122) 
dad Futurum, wie es feinem Weſen nach mit dem Conjunctiv 
| Bere iſt, fo auch ſonſt ˖ des Conjunctives Stelle einnimmt. — 
Beng.: uti; id pendet a logai'v..3.% Faiſch! Denn 
* bezieht fih auf puveonen' adto B:4; wert diefes ihm näher: 
ſteht, als Anlıjacı 8: 3i- ‚Damit ich ven aeheimen Heiloplan 
offenbar mache, wie ich: ihn ausſprechen muß“, di i. nad; Ele: 
„apte et convenienter ad ‚persuadendum.“‘ Indeß find in 
der Parallele "VI Ephfe O- die Worte va iv. aura ——— 
gouaı mit ds dei us Aukjoas verbunden. "Folglich müffen wir 
M.I. de x. 7. A. genau von dem freimükhigen, vor Wiberfas 
ein’ des Evangelii wicht erbibenden, Vortrage bed verborguen 
Planes deuten ') Die Wotkrvenibigkelt diefer Vortragsweiſe (vgl. 
bei del das arayan wor rshnersar IGCor. 9, 16) war dem P. 
von Chrifto, durch weichen ‘er zu feinem Amte vocirt war, auf 
erlegt worden. Calo. ‚gut sum og dsl: ‚„ianuit, non esse 
rem. n. valgarem. .— 
J 8 8. 

: Bähr: „Es iſt nicht noͤthig, einen frengen guſemmendam 
mit dem vorigen B. nachzuweiſen.“ Wir koͤnnen dad nicht wohl 
einfehen:." Einheitspunct des V. 8, 4 und 5 ſind · die Coi feibf. 
Nachdem P. ihnen Wr 3 gezeigt, wie fie ſich in Betreff feiner 
zu verhalten haben, ſo weiſet er ihnen V. 5' nach, auf welche 
Art ſie ſich gegen die Nechtehriſten benehmen ſollen, deren er 
um ſo eher gedenken mußte, weit feine Manifeſtation des verbor⸗ 
genen Heilsplanes Goites (Mi 4) hauptſaͤchlich für bie Nichechri⸗ 
ſten, namentlich die Helden, beſtimmt war: — 'Ev copie wept- 
naveiv fagt P., wie V Ephſ. 2 regnar. > syarız, I Cor. 
4, 2 m necınor. dv navovorle. In: Beisheit wan— 
dein, d. i. in der Anwendung der Weisheit leben, weite ſich ve 
yValten. V Ephf. 15 ſteht dxoıfas nepınarsise, ös 0opel. 
Dos mit oopla' practifche Weisheit gemeint iſt, Ichrt der uͤbrige 
Inhalt des ®. 8, und W. 6. Bol. Jeſu Wort: ylveode — 
. poöVenoLr ds pet Dof die oopia nicht argliftig fein darf, 
1) Selbſt, wenn obroc nicht fupptiet wird, drüdt es den medes 
aus. — Wie fonft noch das Evaugelium nach dem Worbilbe und ber Ue⸗ 
berzeugung des 9. verkündet werben ſolle, wird aus Il Gor. 8, 17 mb 4, 

2; 1 Eor, 2, 4; TI Amth. 4, 2; II Thſſl. 2, 7 evident. 
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heweiſet da Gharacter dekienigen, ber-h; I., die Borfcheift ertheit, 
uud das Addilament, welches Jeſus in dam Gabe: zinaode — 
Axdgasos (wefün; D. enlovorauss als ſchönes Gloſſem liefert,) 
es.al eRLosepel, zu feinem obigen Worte macht. Den Ur— 
ſprung ber aͤchten qopic ſ. III Soc. 5. — _e0s vovs iu. 
Demmend: „Pzudenter- vog gerite cum ethnicis, quibus- 

cum versaminj.“ Ebenſo Oecum., Vatabl.. Dagegen: glaubt 
Junk. daß. unter ol 2m vornehmlich gene -verführenden, philofopb. 
(mit Gehrimlenntuiſſen überladenen,) Irrlehrer zu verftchen ‚feien, 
: welche nach Junk. Juden geweſen. Jene Faſſung und biefe 
it, falls jebe für. ſich genomaen zirb, zu, beichränft. Oi Eiw 
find überhaupt ſolche, die in Beziehung auf die Col., ald Chris 
flen und Gemeinde, draußen ſtehen, alfo.am Inneren des Chri: 
ſtenthums und ber Kirsche keinen Antheil haben, mithin die Hei⸗ 
den und ‚Zuben,. j. 1 Thſſl. 4, 12. Oi. wo, bie Thbeodoret 
xichtig „sous —2R warr.osevrorag“,neynt, haben vous !ow 
(= ‚vo sy va olnsia,‘“ wie Chryſoſt. paſſend fagt,) zur 


Antithefis. Die Col. ſollten ſich wahrſcheinlich dadurch mit 


Weisheit gegen die Richtchriſten benehmen, daß ſie ſich vor Re⸗ 
ben. und Xhaten huͤteten, woran bie Unbekehrten Aergerniß neh: 
wen (f. 1 Gor.. 10, 12), welche bie Unglaͤubigen für indecent 
und immaoralifch ellären,. um welcher Willen fie das Chriſten⸗ 


cthum als ne Religionsform die dergleichen geſtatte, ſchmaͤhen 


konnten (f. I Imth. 6,4). Das un wagnarsiy ey G0piea 
Seitens zur cqu mußte vous &io abgeneigter machen, dem 
jwaige. soU Xgyos; (IV, Col. 3) bei fih Eingang zu verflat- 
un, Theophyl. anggmelien: „‚eautiores estote, ut nuliam 
accasionem his detis, ut vel aflicere (durch Chriſtenverfolgung) 
possint‘“ (vgl. Theodoret ad h. L.). Des P. Erbortation fogl. 
I: Pr. 2, 10) iſt deſto flatthafter, als die Eol. bie Lehre von der 
- übten Chriftenfreipeit zum Deckmantel von allerlei Unanfländig: 
keiten und fittlichen Freveln mißbrauchen konnten. 

Toy ι_νν —XRXRX Grot. zur Parallele V 
Ephſ. 16: „tempora sunt plena periculis ob hominum iu 
vos.odia. — Ideo reilimite tempas, i. €. quovis labore ac 
verboram honestis obsequiis vitate pericula.“ Mi 
Grot. harmonirt Heum., Bahrdt, vgl. Beng. Gnom. ad V 
Eph. 6, Anders exponirt Baͤhr: „Ein weiſer Wandel beſteht 
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darin, daß man flatt: Zeit zu verlaufen, 5. h. herzugeben, zu 
verlieren, Seit auflauft, d. h. haushaͤlteriſch mit ihre umgehet, 
fie, wie etwas theuer Erkauftes, anwendet zum Guten.“ Im 
biefen Erpofitionen verraͤth es ZBlNführ, daß bie "Uchebeutung 
bed swepög: die rechte, gelegene Zeit .(f. DIE Rom. 26; IX, 9; 
VI Gu. 40) ohne trifftigen Grund aufgeopfert ifl.°) Diefen 
Sinn muß zurg. h. 1. um fo mehr haben, weil es in der Pas 
rallele von den 7uconıs diſtinguict wird. Die Phraſe v. mas 
009 Eireyopason. ift, aber im Nerud mit der zunaͤchſt worauf: 
gehenden dv 009. wernas. spoc v. de dergeflalt zu intern 
pretiren, daß die Col. Perſonen (em ſollen, die den glädtichen 
Zeltpunct (die Nichtchriften durch eine ſchoͤne What, durch ein gu⸗ 
tes, auch daB Chriſtenthum anempfehlendes Wort, durch herz⸗ 
liche Paraͤneſen, fuͤr das Chriſtenthum zu gewinnen,) gleichſam 
aus den übrigen Zeitmomenten auflaufen (aufgreifen, ſich zu 
eigen machen) ſollen. Ein gluͤclicher Zeitpunct war ber, 
v8 Zw für Impulſe, die Chriſtüdreligion zu bekennen, fe 
waren 2), Bum Vortheile dieſer g iſt anzuführen, weB 

Gregor v. Nas. (if Wolfs cur. ad V Eph. 16) fagt: „Vita 
nostra est quasi mercatus, cujns dies cum äAbierit, tempus 
emplius nen erit emendi; quae velis,“ beögleichen die Aenpe 
img bed. Marc. Antonin ®): „‚nepdansdor v6 suu009.“ Brels 
ich macht Baͤhr gegen unfere Erpofition bie nflanz: „IR — 
Epheſ. 5, 6 wird ald Grund der Ermahnunig angegeben: oOrı 
al jmeoas sovngai slor, was nad) jener Erklärung gar mich 
dazu paflen würbe.” Allein nm fich davon zu überzeugen, daß 
diefes Additament der Parallele zu unſerer Interpret. paßt, faffe 
man den Nerus auf: „Beil bie Tage ſchlecht find,“ d. i. weil 


1) Amar meint Bähr, une. heiße bei Daniel 2, 8. sum preprie: 
Zeitg aber das iſt nicht ausgemacht, indem bort zupie dusis Zayopeaiere 
fehr gut befagen Tann: „Ihr Taufet die euch bequeme Zeit aus der übrigen 
Zeitmaſſe auf, ſuchet ben rechten Zeitpunkt aus ben übrigen gu gewinnen.” 
Was ein Kaufmann ans fremder Waarenfülle auskauſt, macht er co ipso 
zu feinem Befigthume, 

2) Auch im,xuupor Uäayopei. manlfeftist fi) dab Ev cogy- zepsuu- 
zeiy no0g 7. ifo. 

s) ©. IV, 26 , vol. heodoret ſcharfſinnige Bemerkung ad h. L.: 
„oux Earıy ünlregos ö zagav ulay* zengaode zolyuy alıs als vo dior, 
x. olksior noın0a0de dıa vör dyasyay alıoy Brodusvor agahewr.“ 


, 
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Giletiel kußert: „alas nage. vo’ wugyala.y) PEONA- 
ot Dazu kommt, ba die Analsgie der Intein. Sprache für 
unſere Deutung iſt; Zereni.:- „Labore alieno magno partam 
gloriam verbis saepe in se transmovet, qui hahet salem‘“ 
(= prudentiam), f. Eunuch. IM aet., Ascen., v. 9unb 10!) 
Sogar die won. Storr cit. Stelle IN Eph. 29, und dad von 
ihm Urgirtes: (Aoyos) dyadüs swpoc olsodouv <175 .‚1oslug 
freitet nicht gegen unfere Eregefe, weil eine mit Weisheit vers 
webte Rebe für die Hörer erbaulich fein muß. Treffend Galo.: 
„Insulsum dueit ( N.), quicquid nom aedificat,“ Da aber 
HJerwusvyos, womit alası zulammengereihet iſt, um agrva 
herſtammt, und dieſes auöfagt: ich verfertige (dgrvo wird von 
Suidas mit onevaie erörtert), 3. B. Speifen, ich- wuͤrze AV 
Er. Euc. 34): fo lautet der Sefammtiinn: Eure Rebe fei ims 
mer — mit dem Salze der Weisheit bereitet, gewürzt. Schön 
Theodoret: „v7 mveumanıny) ovvdas wonteiode.‘‘ Diefe 
Enarration ſchickt ſich in das, mad P. vorher, und in das, was 
er nachher fagtz denn die WBeißheit der Rede temperirt einerfeitd 
bie Aumuth berfelben, daß .biefe nicht ins Suͤßliche, Läppifche, 
Gäcihafte geraͤth); die Weisheit zeigt andrerſeits, was und auf 
weiche Ast man denjenigen, die da. fragen, zu antworten babe, 
Sabem: fonach. unfere Grpofition durch äußere: und innere 
Argumente confatirt iſt: fo kumen: wir nicht geneigt fein, «Aug 
mit Store von der „‚doctline christiana‘‘ zu nehmen, jofern 
felbe „‚„cellucutioni cum voıc.div — tanquam eondimentum 
adspergi- debet.‘“ Die Col., meint Storm, hätten die „„doctrine 
tum, si occasio.commoda oflerretur, aut de religione quaere- 
zent of öio, sermonibus quoque““ empfehlen follen. Diele Deus 
tung bed wloc iſt deſto weniger erforderlich, als ö Aoyog Gegen: 
ſtaͤnde ber chriſtlichen Lehre betrifft. — sidera. Bährı „Der . 
Sfinitiv it entweder nad Grot. und Bengel ſ. v. a. ber Ablativ 





1) Rach Donats Annotat.: nal nentraliter. ‚comdimentum cst, 
mesculinum sapientia.‘ 

8) Richtig Chryſoſt. „Eve — zer yapıevılkeadu, . Erd ıjs 
EEOSHROUOK x00pLörntos sobre srmeir.““ Doch iſt nicht zu leugnen, daß 
auch bie zagıs ber uͤbertriebenen Rauhigleit ber, Rebe vorbeugen Tonne und 
fole ; denn biefe ftiftet nicht felten mehr Rachtheile als Vortheile, entfremdet 
die Herzen derer, die draußen ftehen, non henjenigen, bie. basinnen find 26. « 
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Supplemente frpervacan! „Eure Rebe — immer in Ainmmtht“ 
d. h. fie möge. mit Anmuth ſtets verbunden’ fein. Hiemit ver 
langt P., daß der Col. Rede lieblich ſei, den Nichtchriſten Ver⸗ 
gnuͤgen geroähre (va d6 xdee⸗ roĩc ——— IV Ephf. M, 
felbigen dadurch gefalle, daß die Rede (bei. treuer Behandlung 
ber chriſtl. Wahrheiten) die Nichtchriſten perfönlich nicht‘ verletze, 
vielmehr Wohlwollen und Güte gegen Ihre Perfonen athme. 
Daß yüoıs bedeute suavitas, venustas %), emergirt aus X 
Ecekff. 12: Aoyos orönarog — zagıs, aud den LXX: 
dteyurdn yYapız. (= dem hebr. qm) iv zeidend mov im 
XXXXVyſlI. 3; ſ. noch sorg Abyoıg rs "agıwocIV Luce. E0.22, 
Erafm, (vgl. auch Zeger,) gut; „‚serimo vester apud illos nom 
sit contumeliosus atque asper; sed humanitatis gretiam 
sapiat; -«- nam comis oratio citins flectit feroces animos. “ — 


Wenn Gill, Pearce-bie Eregefe proponicen s „bie Gnade betref⸗ 





fend,“ laffet Die Gnade. den Inhalt eures Umgang: mb eurer 


Geſpraͤche fein! ſo ift einzuwenden, daß P., haͤtte er dieſes aus⸗ 
druͤcken gewollt, ssepl yagızog ober reg) eis x&grsos (s08 
Oeoö) geſetzt haben würde. 

ev ädare⸗ ſteht mit 29 Tages in innerlicher "Cohäften. 
T$ &rog (das Sat,). {ft natürliche Metapher des befotnenen Yes 
theils, der Klugheit und überlegenden Weisheit. Das - Salz 
(hügt materielle Speifen vor Faͤulniß, die Weisheit fichert bie 
Rede vor fanlichtem, thörichtem, widerwärtigem Seſchwaͤtz ?). 
Das Salz gibt Speifen die rechte Würze, die Weisheit verieiht 
ber Rede die wahre Weihe, Kraft, Schärfe, Nüslichleit. Flatt 
führt gegen die Erflärung des Aus durch Weiheit bie Obfen 
vat. eines „vortrefflichen Auslegers“ (Storrs) anı man habe 
biefe Bebeutung von alas bis jet wenigſtens aus dem Sprach 
gebrauche nicht ganz ermelfen Binnen. Inzwiſchen gibt Flatt 
zu: „Auch bei Marc. (9, 50) koͤnnte e8 (@Aus) Weißheit heißen.” 
Warum nun nicht auch bei. Matth. V, 13% zumal ba, wie Pri⸗ 
caͤus bei Mtty. anmerkt, ein nicht edister Spollaft i in der florent. 


4) Bei Homer. (Qdyae, 9. V. 198) Ueſet marı „od 4 zupıs dups- 
negosdpera: vols Errkeoow.““ Bol, noch AK Stratid. 12. 

2) In Berachoth fol. 54, 1 fieht! „Qui inter erandam vocem 
quandam omittit, illum oportet a principie Inchsare ; quod si nom fasit, 
eimilis est eibo cocto, in que non est sal,'* 
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Bibllothek ußeet: „üdes ugd, wa‘ inyyalie 7 pE0rN- 
och“ Dazu kommt, daß bie Analsgie ber Intein. Sprache für 
umfere Deutung iſt; Zerent.r- „Labore alieno magno partam 
gloriam verbis saepe in se transmovet, qui habet salem‘“ 
(== prudentiam), f. Eunuch. IMact., 1 scen., v. 9 und 10') 
Sogar die von. Storr ct. Stelle EV. Eph. 29, und bad von 
ifm Urgirte: (Aoyos) dyadüs nrpog olsodounv TYs .‚Xosiug 
reitet nicht gegen unfere Eregefe, ‘weil: eine mit Weisheit vers 
webte Rede für die Hörer erbaulich fein muß. - Treffend Calv.: 
„insulsum ducit (P.), quiequid nom aedificat,““ Da aber 
jorvusvos, womit dları zufammengereihet if, von derva 
herſtammt, and diefed audfagt: ich verfertige (agrvo wird von 
Suldas mit omevate erörtert), 3. B. Speifen, ich würze (XIV 
Er. Luc. 38): fo lautet der Gefammtfinn: Eure Rebe fei im» 
mer — mit den Galze der Weidheit bereitet, gewürzt. Schön 
Theoderet: „v7 mwyevmarın) ovviası xonpeiode.‘‘ Diele 
Enarration ſchickt ſich in Das, mad P. vorher; und in das, was 
er nachher ſagt; denn bie Weidheit der Rede temperirt einerſeits 
bie Anmuth berfelben, daß dieſe nicht ind Suͤßliche, Läppifche, 
Glsihafte geraͤhz); die Weisheit zeigt andrerfeits, was und auf 
weiche Art man denjenigen, die da .fragen, zu antworten habe, 
Suben: fonach. unfere Erpoſition durch Außere und innere 
Argumente confatirt iſt: fo fännen: mir nicht geneigt fein, Aug 
wit Storr von der „‚doctlUine christiana‘“ zu nehmen, fofern 
felbe ‚„‚„celluoutioni cum: rvosc den — tanquam condimentum 
sdepergi-debet.‘“ Die Col., meint .Storr, hätten die „„doctrina 
tum, si occasio.commoda oflerretur, aut de religione quaere- 
rent. od dio, sermonibus quoque’“ empfehlen ſollen. Diefe Deus 
tung bed ülus iſt deſto weniger. exforberlih, ald ö Aoyog Gegen: 
fände ber chriftlächen Lehre betrifft. — sidera. WBähr: „Der 
Bnfinitiv iſt entweder nach Brot. und Bengel ſ. v. a. ber Ablativ 








1) Nach Donats Annotat.: „sal neutraliter condimentum cast, 
masculinum sapienlia.* 

3) Richtig Ehryſoſt.? e — za) vagıersticadu, . here 1üs 
NEOSHROUCHK K00LOTRToS Toüre zrpsein.““ Doch ifk nicht zu leugnen, daß 
amd) bie yagıs ber uͤbertriebenen Rauhigleit der Rebe vorbeugen könne und 
ſolle; benn biefe ftiftet nicht felten mehr Nachtheile als Vortheile, entfrembet 
bie Herzen derer, die draußen ficken, non denjenigen, bie bazinnen finb 26. + 


em 

de Gerunblums: seiendo,, bann würde ber ganze Gab and: 
gen, worin aAccg beflehtz oder was befler iſt, man ergänzt eis 
dder wore!), In welchen Yale der Satz bie Folge und Virkunz 
des alas anzeigt.” Beides iſt unflatthaft, weil saddweus Yafinitie 

ber Abfiht nach (Alası) Jprvuevos, als dem Verbo der Bene 
ging, iſt: „um zu wiffen.” Bgl. Audzous B. 3. Femer er 
klaͤrt es Bähr für „ganz unrichtig,” daß Peirce „Awoxgineodas 
auf die Berantwortung vor den heibnifchen Obeigleiten, ‚vor bie 
die Ehriften etwa gefordert würben,” bezicht. Indeß iſt amereive 
Ha Evi Enaoce fo gentrale Ausbrudsform, daß bei ihr auch au 
die heidniſchen Obrigfeiten, wie an andere zouc din (WB. 5) ger 
dacht werden darf. Indem P. fagt: „wie ihr einem jeglichen 
antworten follet”: fo fupponirt er, daß die Unbebehrten feine Col. 
fiber Obiecte des Chrifientyums, ‚über ben Grund ihres Bleu 
bens an gewiffe Puncte deſſelben, fengen (I Ptr. 3, 15), und 
wuͤnſcht, daß die Weiſsheit ihnen den modus der Gegenree ?), 
welcher der inneren Qualität unb ben äußeren Verbaͤltniſſen des 
Sragenden entfpreche, an bie Hand gebe. Gehe wahr Exraim.: 
‚„Aliter agendum cum priscipibus mundi, aliter enm me 
diocribus, aliter cum humilibus, sliter cum mamsuelis, alr 
ter cam iracundis, aliter cum eruditis, alter cum idielis 
Ad eujusque habitum sic atteınperandas est serme, wi pre 
fleiat evangelio. “ Muſterbild Yinfichtlid bed siddene, mus dei 
dssoxpiv. u. v. A. iſt Ghriſtus nach ihm P. Das Richtbende 
‚ten feiner Regel, 5. B. daB unbeſcheibene Wegenreben °), bi 
Berläfterung des Gegners, verleitet: selc Lie die Annahme bei 
 Ehriftentiume. - 

Den Reſt db Wr. B. 7 — 19 faffen Zachar, Bela, 
Blatt, Baͤhr als Einen Abſchnitt, deſſen Inhalt: Baͤhr fo angibt: 
„Nachrichten, Sthße und Auftraͤge.“ Inzwiſchen ſelbſt in Bihes 
- MWBorten manifeſtirt ſich eine Diſſerenz dedjenigen, was P. noch iz 
. Cap. IV mittheilt. So bilden ſich ſchon B. 7 — 9 u dam 

befonderen, (bei uns) 


1) ds TO Hat Junker, wure has regel. Hbb. 

. 3) Bon Platon wird ‚zo boss Adyen‘“ in vier Gtüde getheilt: 
„ir Mv & dei Asyeır, Eu di Soc dei Adyar, volsor nopüs ang dei Ay, 
Teraproy di auvixa dei Abyav.“ 

3) Petrus empfichit loc. it, bie means unb bes apeg ! 


) 


— 
fanfzehnten Sertlon. 

9, vorausſetend, daß die Col., indem fie für in beten 
ſollen (B. 3, 4), Näheres über feine bermalige Lage zu wiflen 
begehren würden, erlärt: er fende den Tychicus und One 
fimus (deren Perfönlichleit und lobenswerthe Eis 
genſchaften er [hildert,) zu ihnen, damit namentlid 
ber Letztere einerfeits die Col. von den Umfiänden 
des P. in Kunde ſetzen, andrerfeits weohlthätig für 
die Eol. wirken möge. Die Parallde zu 8. 7, 8 liefet man 
VI Eyhſ. 21,2. 


8.7. 


Bel va nen” Aut save fuppl. das exeg. Handb. spa- 
yuara, ein superfiunm! denn jene Phraſe an fich fagt aud: „dies 
jenigen Dinge, die in Bezug flehen auf mich,” etwa die fpeciellere 
Qualität des äußerlich unfreien Zuſtandes des P., bie Art, wie 
die roͤmiſchen Magiſtrate gegen ihn fich verhielten, dad, was «er 
für die Ausbreitung des Chriftenthumes zu thun vermochte, daß, 
womit ex fonft fich beichäfftigte. Zu nun” Luz iſt identifch mit 
ve ssepl nur (BB. 8), gehört jedoch nicht ausfchließlich dem N, 
"Del. (ſ. I, Phipp. 12,) an; denn bei Galen. heißt ed: „avcos - 
drormos LA) pumvöoos cc rar’ dub ra — Karl iv 
vov- Puusios nom M. Aöonıao 'Ayıarivo aure- 
“ wpetopı,“ ſ. noch Eisn. ad: VI Evhſ. 21. — Tuyınög, ſ. 
Isagg. pg- 130, not. 5. Warum ſollte er die damaligen Wer 
haͤltniſſe des 9. den Col. befannt machen, warum benachrichtigte 
nicht P. in dieſem Br. die Col. von felbigen? Möglich ift, daß 
bem 9. durch Römer nicht geflattet war, Ausführliches über feine 
Gefangenſchaft zu referiren; duch eben fo möglich, was Theophyl. 
äußert: P. habe dadurch, daß er dem Tychic. jene Nachrichten 
anvertraute, feine Sunelgung zu ihm an ben Tag legen, ihm befte 
mehr Autorität bei den Col. erwarben wollen. : DaB ex den 
Tychie. im Kolgenben mit rühmenden Präbicaten ausſtattet, zielt 
vielleicht Darauf ab, ihm Eingang, Achtung, Glaubwürdigkeit bei 
ben Col. zu Wege zu bringen. Weniger anfprechenb iſt des 
Chryſoſt. Meinung: der Ap. habe diefen Br. nit „eis. urjwos 
Öxveivsy‘‘ gewollts denn was ift anziehender, zuweilen relativ 
nothwendiger, ald Kunde von ben Umfländen trefflicher Chriften- 





thumslehrert Cine Ertenfion des Br. durch bahin gehörige Re 
Iationen ‚ann nur willkommen fein. 

ö dyanmrös ddehgog. - - Gut Oecum.: „Si dilectus est, 
omnia novit; nihil emina ei (ſprachrichtiger eum) ecelavi.“ 
Dagegen Grot. ad VIEph. 24, falſch zum «dei : „‚Gredibile est, 
provectiorem (se. Tyehicum).fuisse aetate. Juniores enim 
verya magis appellat P:“. Dean, z. B. berjelbe (ziemlich 

junge) Timotheus schäft I Gl. 1 dad Praͤdicat aͤ adelpos, 
und wird in dem fpäter comipirten 2. Pafloralbr. Gap. II, 1 von 
P. mit vezvov mov angerebet (vgl. Anm. zu I Col. 1). Ay 
ic. konnte alfo zu den junioribus gehört haben. Wenn das 
ereg. Hob. adeip. durch „Mitchriſt“ überträgt, fo liegt darin 
infofern ein wahres Element, als alle Achten, Die viodsıa be 
figenden, Chriften fratres. spiritaales find. — m. sseorog 
" dianovos. Obzwar sueosog bedeutet: treu, in Amtöverrichtums. 
gen gewifisnhaft, ſ. I Timth. 3, 11; AU Er. Luc. 42; XVI, 
10, fo hängt doch diefes mit dem Glaͤubigſein an den Erlöfer 
inſoweit zuſammen, ald der chrifl. Wandel, mitgin auch Amts⸗ 
treue, Product des Glaͤubigſeins iſt. „Iasovov vox (jo Grot. 
zur. Parallele) comprehendat omnes, qui evangelio navant 
operam, ‚quales erant evangelistae ipsique imprimis Apo- 
atoli.“ Das. dürfte „A Cor. HL 5; 2 Cor, III, 6; XI, 35; 
Eph. II, 7° der Fall fein. Auch Zacer., das erg. Hanbb, 
Kofenm. deuten den Terminus von dem Lchrer bes Evangelü, 
Allein h. 1. zeigt ovrdoriog auf ihn hin. Daher faſſen wir 
dsaxov., wie I Col. 7: Aychic. habe dem Horn gedient, ſofern 
se dem P. Dienfte leiftete, Delegat deſſelben an Gemeinden was 
(IE Tuth. 4, 12), vielleicht: and Tabellarius unferes Br. (f. 
IV Col. 8), Bei feiner. Treue duefte fein Zweifel in feinen Bes 
richt über P. gefet werben. — dr xupse verbindet Efte (auch 
Flatt) mit dinzor. und ewdord.: „Tychleum vocat fideleng 
miniatram in Domina, quod sacro ofücte, diaconiae fidel 
ter fungeretur, — canseryum, supple suum, in Domino, 
quod ın rebns ad Evangelium Christi pertinentibus una 
cum P. Inhorasset.‘* Diefe Verbindung iſt inconſequent. K⸗ 
vg. iſt entweder mit adelp,, dıazor. (ſ. VI Ephſ. 21), our 
Jovi, oder-alleir mit oved. "zu conſtruiren. In beiden Fällen 
befagt £v va. wicht: „buch ben Herrn,“ (io Baͤhr willkuͤhr⸗ 
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tich!); fondern „Im Herrn,“ in Vereinigung mit Chriſto (ſ. IV. 
Col. 1). Daß. Tychic. glaͤubiger Chriſt war, bildete bie 
Daſis feiner engen Beziehung zum P., ſowohl derjenigen, daß 
er Bruder, Diener, Mitknecht (Mitarbeiter des P. im der Pros 
pagation des Evangel.), als auch bloß derjenigen, daß er Coope⸗ 
rator des P. war. Als ſolcher blieb er von den Widerwartigkei⸗ 
ven, welche P. zu tragen hatte, nicht verſchont. 
V. 8. 

Den Zweck der Abſendung des Tode. entwidelt 9. aus⸗ 

fuͤhrlicher, als er ihn B. 7 angegeben: Ov Ansemya (‚„welden ich 


abgeſendet habe”), braucht man nicht dahin zu verfichen, daß Ty⸗ 


chic. ſchon abgereifet ſei; denn die Partikel laͤßt fich fehr wohl 
fo erponiren, daß P. den Tychic. den Worten nach abgefenbet, 
ihm den Auftrag, zu den Eol. Ai zu begeben, gegeben habe, 
vgl. andorede XVII Joh. Ev. 18: — eig also voüro. 
Sufliihian: „hane ob causam. ei Beſſer: „zu eben diefem* 
(Ende), VI Ephſ. 22. Die Beſtimmung bed Zweckes haͤngt von 
ber nachherigen Lesart ab. Recepta iſt vu yuo va suepl 
GMGv. Hingegen ſuppeditiren nicht bloß „A, B, D a pr. m, 
F, & und einige andere Hoſchrft. 1), wie Bähr angibt, ſon⸗ 
dern auch bie aͤthiop. Verſ., Stal,, Joh. v. Damafl., Hieron. 
(slicnbi) yvars va niepl Fuwy. Für die recepta Außer 
Bähr: Es „war dem Ap., ber, wie Beng. bemerkt, großen 
ayavya um die Col, hatte (Kap. 2, 1), auch daran gelegen, daß 
Kochie. ihre Lage und WBerhältniffe kennen lerne und Ihm wieder 
Nachricht darüber bringe” Doch, daß baran bem Ap. gelegen 
war, fteht dahin, weil.er nah I, 4 — 8 ihren Glauben, ihre 
Erkenntniß und Liebe, nad) II, 8 ihre Werhältniffe zu den dalſch⸗ 
ap. durch Epaphras kennen gelernt hatte, na II, 5 ſogar im 
Geiſte bei ihnen war, ihre vaͤkic, das —*** ihres Glan⸗ 
bens an Ehriſtus ſchaute. Und woher weiß denn Baͤhr, daß 
Tychic. dem P. uͤber die Lage der Col. wieder Nachricht bringen 
ſollte ? 2) Baͤhrs Argument für bie Aechtheit ber recepta ifl un. 
haltbar. Anlangend die Gründe, womit er bie zweite Lesart 
verwirft, äußert er: „Schon ®. 7 hatte P. gefagt, daß fie 

4) Selbige find: 10, 17, 38, 35, 37, 44, 47, 71 u. f. w. 

3) Hear. weiß fi h. 1. nur dadurch zu helfen, daß er unbefugt 


bern „ya — du. gebeut: „suppie> ob mihi referat,‘ 


L . 


über fine Sage band) pc. Madrige eratien 
‚wird dieß gewiffermafien wieberholt; warum foll denn 
mals baffelbe ſtehen?“ Wir erwidern: bamit die Cal. 
wieviel dem P. daran liege, daß fie mit feinen Umſtaͤnden 
traut. würben, indem gengue Kunde davon einen in mancher 
ziehung heilſamen, etbifch>religiöfen Einfluß auf ihr Inneres 
ihr Werhalten äußern konnte. Außerdem wirb die Aechtheit 
Iva yvare va swegl ji. daraus erfichttich 1), daß es VI 
MR vorkommt. Die von Bahr dem Beng., Gts 
Junk. nachgeſprochene Behauptung, diefe „Falfche Ledart 
Cr. 6, 2 hieher gekommen, iſt unerweißlih. Griesb. nante 
bas years va ssopl Yu. lectio „mon spermenda,‘ unD mag 
durch übertriebene crit. Gewiſſendaſtiglen gehindert fein, fie der 
resepta vorzuziehn. 
—XEXXEXC edioe Unv. Bei ber Beforguiß, 
baß feine Leſer durch Irrgeiſter von ber wahrhaft evangel. Echte 
entfernt werben möchten, beabſichtigt P., daß Tychic. durch dem 
Wericht, wie P. um des Aoyog vou Ocoũ Willen gefeffelt fei, 
(IV, 3), feine deßfallſigen Leiden gebulbig ertrage, als Gefeſel 
ber bei. dem Aöy. beharre, — bie Col. im treuen Belenutniffe ber 
Chriſtuslehre befiärken, f. IL, 2. Die Naht des chriſil Bei 
foieles if} groß! Sofern dieſes Tendenz ber Abjendung bed Ty⸗ 
die. war, bewied P. darin herzliche Liebe zu den Col., obſchon 
auch Gals. richtig: „Prudentiae est, quod idenenm mi® 
tit hominem et eordatum, qui eos oonlirmel, quaninm 
opus erat, et psendapestolor. astutine resistat ““ 
8.9. 


Der Ap. bemerkt, baß er he Tychit. dem Oneſimus aid 
Reiſegenoſſen beigeſellt habe. ARo iſt entweder dem napazeldey 
u. uogdius Un. V. 8 anzulnüpfen, in dieſem Falle wärbe Zy 
&ic. in der Gemeinſchaft des Onefim. die Gemuͤther ber Col. im 
vechten Glauben befeſtigen follen; ober dem öv nun SB. 8, 
dann lautet ber Sinn: es habe P. den Tychic. mit Onef. abge 


4) Denkbarer Weile hat ein Librarius, der Ivya Yrwre ra mepl Auir 
wegen der Initialworte bes V. ? für überfülffig biegt, es in Iya yyia 1m 
ol dusy umgemandelt, damit ein neuer Gedanke für unfere Gection ges 
wonnen würbes wenn nicht etwa ze aus einer Incogitanz, bie yräzs nöd 
ſcharf ins Auge faßte, amsgefallen, mb deshalb zur in uni verwandelt if. 


kp 
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fendet. Fuͤr Die erſte Beziehung ſpricht, ba wogaualtey =. +. 
A. dem eur zumächk liegt, für die leptere „ daß bad va — Kr 
eusaison x. v. A ſelbſt im Dependenzoerpältniffe zum Om 
ümepyse ficht, umd. wahrfcheinlich beide Perſonalbezeichnungen 
(öv,’ Oynaipp) einander coriefpondiren. — "Oynoipo. Galo.s 
„Vix est eredibile, hune esse servum illam Pkilemenis, 
yaia furis et fagitivi momen dedeceri subjectum faisset.‘ 
Doc das furis et fugitivi namen mußte aus dem Munde ber 
hriflichen Gol: getilgt werden, und an feine Stelle das no- 
men honorificum eined suuovov #. ayanınsov adelpau, weh 
ches Paul. h. 1. dem DOnef. gibt, treten; denn durch des Evanges 
L göntliche Kraft war jene ethiſche Umwandlung,‘ welche vom 
ver heil. Schrift Wiedergeburt genannt wird, mit One. vorge 
gangen. Je tiefer dieſer als Sünder geſtanden, deſto höher ſtand 

ec als begnadigtes Gotteskind. EB gebuͤhrte ſich fuͤr die Col. 
wicht jenen Zuſtand ihm zum Vorwurfe zu machen, ſondern über 
dieſen zu frohlocken, und dem Ouneſ. Süd: zu wuͤnſchen. Um 
ſo cher halten wir ihn für den bekehrten Leibeigenen Phile⸗ 
mons, ſ. pg- *1 sqy: Isagg · Dagegen geht Junk. zu weit, 
ſofern er dad „o⸗qjoeuoc für eine erſt von P. gebildete, und 
aus den empfehlungẽwerthen Eigenſchaften dieſes Coloſſenſers (alb 
eines in Verkuͤndigung und Ausbreitung bed Evangel. ſehr brauch⸗ 
baren Mannes,) entnommene Benenmung“ hält. Denn ba ber 
Dame DOnefinus, der überhaupt bedeutet: ber Nuͤtzliche, bei Hel⸗ 
Ienen und Roͤmorn häufig mar (was Wetſt. adh. L durch Bel 
ſpiele nachweiſet) fo iR ſehr moͤglich, daß biefer Sclav vor ſei⸗ 
ner Bekanntſchaft mit P. dieſen Namen im heidniſchen Hauſe 
gefuͤhret hat. Es reicht hin, Daß P. den Oneſ. durch bad «a 
ueso x. cyamnso adslp. ben Col. empfiehlt. Ob die Reihe⸗ 
folge dieſer Prädicate genuin ſei, iſt ungewiß, weil bie Wulgt., 
Stel., Chryſoſt. ber Ambrſt. Hieron., Pelog., D, E, F, G, 55 
das va .eyarınsa dem nor voraufihiden, und weil vielleicht 
Jemand bad dyasınra hinter uosı geftelt hat, geleitet von der 
Anfiht, es müffe auch durch die Wortflelung angezeigt werben, 
daß das Erſte beim Chriften ſei das Gläubigfein, das Zweite, und 
zwar die Wirkung des Glaͤubigſeins, bad Geltebtwerben. Ueber co 
srıora ſ. Anm. zul, 2; und über dyası. adsAy, f. Aum. zu IV, 
7. — ös dovıv SE Uuwv fallen Juſtinian, Grot., dad exeg. 


‚ Rofenm. davon, bag Dnef. „ex ‚Phrygia“ 
äh: ‚überhaupt ein Phrygier.“ Nun aber betrifft Has nn 
8 Iebiglich die Col. Mithin bezieht fich die Partikel: „weicher 
iſt aus euch” eher darauf, daß Onef. aus Coloſſen gebürtig ges 
weien !), wenn auch nicht‘ ein „‚eivis““ Coloſſens (was Flatt 
glaubt), indem ja Dnef. dovAog geweien if. P. gebenft jener 
Genefid bed Onef., bamit er den Col. willlommener und werther 
ein, von dieſen fuͤr glaubwuͤrdiger gehalten werden möge. Chry⸗⸗ 
ſoſt. gut: „ò Zyuunıer — ngocelödne: wu. siblans, Eve * 
— (gloriarentur), gu noror imo 

nv findet naͤhere Beſtimmuug im se die. — —— 
ovo:ı iſt recepta. Ihre vorgebliche Aechtheit wird dadurch ſeht 
problematiih, daß D a pr. m.' ywugioues ‚.B, D. (ex emam 
dat.), V, G, Joh. von Damaſc. ‚/vapioauaı empfehlen... ZBie} 
wenn —* von fremder Hand in yragsovas — 
waͤre? Auf alle Faͤlle bleibt ber Gedanke unveraͤnderte 
¶ Tychic., Oneſ.) werden euch muͤndlich Alles belumt * 
was bier if, d. i. wie ich mich in Rem. beftnde, was daſelbß 
 südfichtlih meiner vorgeht *), was mir Uebles/ zugefügt wirh 
was ich für Ehriflus wirke ꝛc. Dieſe Diage. mußten: van deu 
Col. noch williger al6 wahr angenommen . werben, weil ſie vos 
zwei aud Rom Tommenden Individuen veferist wurden. Mena 
Store, ber altenb. Bibelcomm. (nach Sheodoret!) daß 
sahzocı bloß dem Tychic., dad yagicsıy ihm und „Dash. , 
:fprechen: fo haben fie ben Worten bed Y. nah Recht; 
indem Oneſ. aysa va ade ben · Gol. mit abuc, ‚infehigse e 
ſabe eo ipso im Chriſtenthume. 

Sechzehnte Section. V. 10 — 14. 

P. beſtellt die Begruͤßungen, die ihm von ſfege 
maͤnnlichen Individnen, welche Chriſten geworden, 
an die Col. aufgetragen waren, dergeſtalt, daß er dieſe 
Individuen namhaft macht, und dem größten Theile 
derfelben Praͤdicate Behufs beſonderer Charactteriſtik 


1) Dafür laͤßt ſich noch ſagen, daß auch Philemon wahrſcheinlich 
Coloſſaͤ wohnhaft gewefenz denn derſelbe Atchippus, den Paul, B. 2 Philem. 
begrüßt, befand ſich nach IV Gol. 17 in Coloſſen. 

2) Die Vulgt., Itl., Hieron., Peg, F, 6 liefern hinter öde ein 
-garroneva; als Gloſſem! 


\ 
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beitegt. Diefe Section ſchleßt ſich der jängft vorhergehenden 
infofen an, als jene Perfonen, wie Tychic. und Oueſ., in nähe: 
rem, befreundetem SBerhältnifie zum Ap. fanden. _° 


V. 10.. 


"Aonulberar. „Ävelus Conabscdas don) ’ obferbirt ein 
Scholiaſt zum v. 743 des ariſtophan. Plutu, co egınldusohe: 
dia TO dydv onacdaı als Emwröv soy Erogov (liegt hierin 
vielleicht bad Ctymon des Verbi?), æ. uegißailsıy Tas 1sigag 
&v vo Qilopgovsiodar,“ Im Sinne des Umarmend Anweſen⸗ 
der fiehi das Zeitwort II Cor. 13, 12 (we e⸗ ärle yılnyyarı 
dazu geſetzt iſt,), vgl. XVI Roͤm. 16. Allein b. J. iſt die Rede 
von einem Abweſenden; denn Ariſtarch war in dem von Phry⸗ 
gien weit entfernten Rom! Folglich iſt donaf. h. 1. ‚begrüßen. 
Died iſt nicht gleißneriſche Rebe, zu deren Beftellung ein P. ſich 
nicht verflanden haben würde; ſondern ein treugemeintes Anwuͤn⸗ 
ſchen ſpiritueller Wohlfahrt, der Xapıs x. sign, ſ. I Col. 2. 
&o kommt dad Verb. II Zmth. 4, 215 IV Phlpp. 21, 22; 
1 Cor. 16, 19 vor. Ron salutetionibus Bugenhagen treffend; 
„‚gquarum usus commesdat mutuam inter ecclesiae membra 
cearitatem. “ — ’Apıosogyos. Es ifi kein bringender Grund 
vorhanden, an ber Ibentität deſſelben mit bem von Luc. erwähn: 
ten Ariſtarch zu zweifeln, zumal da diefeer XIX Ap. Ofch. zu 
ben -ouvendnuog Iavlov gerechnet: (f. auch XX, 4), unb 
XXVI, 2 old derjenige aufgeführt wird, welcher bei bem von 
Caͤſarea gen Italien fchiffenden P. war. Der (felbft Gelehrten bet 
heidniſchen Alterthumes eigne) Name "4el arapy. befagt: 
„beite duͤrſt weil er dgıosos und doxos zu — 
bat. — 6 ouvasymuiosog ον. Indem P. h. J. ben Ari⸗ 
ſtarch „der mit mir Gefangene” (Theodoret richtig: „‚xowewog 
cu Fadyparey yevonevog‘‘) gebeißen: fo war überflüßig, 
Daß er ihm in V. 24 Philem. dieſes Epitheton gab; denn Phile 
mon hielt ‚N zu Coloſſen auf. Und da er den Epaphras V. 23 
Philem. oͤ ovvaryualmsös pov Ev Xgıor. 'Ino. nennt: ſo 
war überflüßig, daß er im Golofferbr: IV, 12, 13 dem Epaph. 
diefed Prädicat beilegte Genug! durch das. von P. gewählte 
Verfahren mußte das gleiche Loos, welches beide Gefährten bes 
P. mit ihrem Lehrer theilten, bekannt werben. orbot. paſ⸗ 


[ui 


386 
fend: „Videtur Colessenses ad ferendas tentationes hortarı, 
cum praeceptor ipse tot malis afflietaretur.“ - 

x. Mooxos. Juſtinian, Lange unterfheiben biefe Perfon 
vom Evangeliften Marcus. Langed Grund, daß dem Evangeliften 
„von den Kirchenferib. ſonderlich die Beſorgung der Kr a in 
Aegypten zugefchrieben” werde, iſt untrifftig, weil der h. 1. 
geführte Marc. nah .P. Hintritte dieſe Kirchen beforgt —* 
kann. Auch ſcheint Marc. nach demſelben in ein kindlich Ver⸗ 
haͤltniß zu Petrus getreten zu fein, f. IBr. 5, 13. Daß feme 
Marc. h. I: 0 aveyıög Baovaße beißt, begründet greifen 
eine Differenz feiner Perfon von dem Evangelifien nit; denn 
9. kann Marc. den Eoangeliften durch Anführung feiner Ben 
wandtichaft mit Barnabas, ber durch Glauben audgezeicheet und 
in der Chriſtenheit berühmt war, empfehlen wollen. Chryſoſt. 

mit Wahrheit : „‚weyac yao 7» anno, 6 Bagvaß.“ Gmb 
nun beide Rarci Eine Perfon, wie verhält fich dieſer Eine ® 
der Perfon Tocyvov Tod Ensınalovudvov Mapxov, der eim 
Maria zur Mutter hatte, XII Ap. Gſch. 12? Juſtinian zuock 
felt an der Identitaͤt beider. Doch was bie Ramendungleichäeit 
betrifft, ‘tönnte nicht das in ber Ap. Gſch. aufgeführte Indiri 
duum von feiner juͤdiſchen Mutter ben bebr. Namen Sohannes er: 
halten, fyäter aber bei den Götterverefrem, welchen die hebr 
Benennung wiberlich war, ben latein. Beinamen Marcus ſich 
pinbicirt haben? Es fehlt. an Analogien nicht: der Jude Xarphen 
hieß bei den Römern auch Tryhhon. Sobann nimmt Suflinien 
barauf Rüdficht, daB nah XV Ap. Gſch. 49 „orta inter Paw- 
iam ac Barnabam contentione, P. a Barnaba discesserit, 
Barnabae (Joaunes) Marcus tanquam consebrıno adkae- 
serit.” Allein fonder Zweifel iſt Johannes Marcus abermals 
in dad Verhältniß der Freundfihaft zum P. getreten, inbem er, 
wie er früher aus: Läffigkeit für's Mifftondwerd vom P. abge: 
wichen war (XV, 30): fo neuen Eifer für daſſelbe, vielleicht 
durch des Barnabas Einfluß, gewonnen, mithin gewiffermaffen 
fäine frühere Schuld aus dem Gebädtniffe bes P. gewiſcht hatte. 
Daß Luc. dieſe resfitatio in mtegrum in ber Ap. Sich. über: 
geht, frappirt nicht, weil er fogar Vieles aus bem Leben des 
.$., des einen von feinen chriftlichen Haupthelden, z. B. die 
evangelifche Predigt des 9. in Illyricum (XV Roͤm. 19), 


nicht berichtet. Spricht nicht endlich der Umſtand für dad neue 
Liebesverhaͤltniß ‚voß y. n Tath: 4, 11 zum Timotheus fagt:: 
Mapxov avulaßery oys wera ssavsod. Da ſonach die In⸗ 
ftanzen Juſtinians gegen bie Identitkt unferd Marc. und bes Johan⸗ 
ned von feiner Bedentung find: fo nehmen wir dieſe Identitaͤt an. — 
5 avanıö Bapvaha. Zachallär „Der Better des Barnab.“ Doc 
bei der Allgemeinheit, worin das germanifche „Wetter vers 
ſchwimmt, iſt raͤthlicher, dveyı.”) mit „Geſchwiſterkind zu uͤber⸗ 
tragen; denn nach Ammonius „aveyıol etot cav Adelyay 
swwrdeg ,““ mögen fie (nach Polar) ‚ex narvadägun‘ ober 
9,5% unsoadligon fein. Aus biefem RWerwandtfchaftöverhälts 
niſſe des Marc. erklaͤrt ſich zum Schell, daß Barnab. ben Mar. 
gegen P. (KV: Ep. My. 39): ſartiſch in Schutz nahm. — sueol 
oo Adßers u. 5 %. Auftiniehı ‚Non facile atatuas, ad 
Marcumne, au vero adBarnab, relätivam pertineat.““ Doch 
ba Mare. , fofern :er bie Col. gruͤgen Täßt, in dieſem Nexus Haupt: 
ſubjeet iſt; ſo U die Matten des 2d auf Mare. richtig. Dem 
West. zufolge habex die EoR ',;a Barnaba‘‘ Empfehlungsſchreiben 
in Betroff des Male: empfangen.‘ ‚Seot. raͤckſtehtiich der Partikel 
Ev. noꝶ wbog Aue, Muse adrav: „Adjangit (P.) ad 
Barnabae commendatiönem efiam suam, me quid 
“ erederetur reliquum ssse de vetere illo frigusculo.““ frei: 
Ach gab man ia: der alten Kieche den Chtiſten, ‘die eine Boralität 
nit dee andeat vertäufchten; Meeres formatast(yonmuara <e- 
sunumdoch Dehufd ihrer Saiktimdtior hänfigr Wit; inzwiſchen iſt 
die grot. Eregefe gewagt, wei fie ſich aus des P. Worten nicht 
Piper eruizen TABt. Hoͤchſteris lagt ſich mit Ehrdſoſt. fagen: 
„. o napd Baov. ivscike Daßev.“ Doc, eben fo gut 

tiawen die: Col vom P. duroiuc bedommen :haben. ’Zyroiel, 
znuſammenhaͤngendb mit 3vrdilss9a: (praecipere), find: überhaupt 
Aufträge, X 3, Ev. 18." Treſfſend Luther: „etliche Befehle” 
Weil die Aufträge ded P., die den Marc. angingen, den Col. 
hinlaͤnglich befaunt waren: fo entwidelt ber Ap. bie ‚[perielleren 
Beʒiehungen dieſer Aufträge?) k. I. nicht näher, obſchon uns 


* —RX —XE (ante, anhängen.) Bikpinert ie 

ar 65 
2) Waren es etwa aiecherandelegemmeiten , bie Man. Hatte in Orbnung 

bringen follen? 

"2 . 





angenehm fein daͤrfte, ſelbige zu wiffen. Und iR micht einmal 
befannt, ob diefe Aufträge münblide (etwa durch Epaphras 
überbrachte), ober ſchriftliche, ober a ne fdwiftliche ges 
weien find. Zwar obferwirt Baͤhr: 
wenn er zu 2üäv — avvör bemeilt: haec summma 
Iyrolay.““ Das dürfte auch die Anficht des 
bie Pefchito, codd. 45, 72, ſtatt ditaese din &ilaede: tiefert, 
gewefen fein. Allein da bie Worte Ziv — ausor lediglich Ein 
mandatum involviren, P. aber im Borbergehenben (mit desolas) 
von mehreren geiprochen bat: fo kͤnnen wir Boaͤhrs Anficht nice 
theilen, glauben vielmehr, daß V. den älteren Mandaten, 
er in Abficht des Marc. den Col. gegeben, in ber Partildl da — 
aucov ein neued beifügt: „wenn er zu ** gekemmen fein wirb, 
fo nehmet ihn auf.” Zeger: „‚uumaniter.“* Dieſes Additamen 
it kaum erforderlich); denn, wenn P. — 2*7 auß⸗ 
zunehmen, fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Gol. ihn 
inhuman behandeln ſollen. Dieſes Mandat mag —* 
virt ſein, daß die Col. erfahren hatten, Max. * he 
vom P. Ioögefagt, und ihn darum chriſtlicher Hofpitalitaͤt 
unwerth hielten. Die a war ein Document ber 
Semeinſchaft des Marc. mit dem Heidenap. 
B. 28. a 

"Ieoöc (Rome des dritten Srußbeftellers, iſt yebr: seien, d. i 
‚cosyoia, daher auch aufge servator. Der hebr. Henfährer Sofen 
führt gleichfalls (V Hör. 8; VI Rp. Gh. 45) ven Namen Ig- 
ooũc. — 6 Asyoperog’Iovoros. Bom Yefub dieſes 3. behauptet 
Eſte⸗ ‚‚ne propriam nomen salvatoris als communicalam 
vilesceret, a fidelibus vocabatur Justus.‘ Eine fromme, fonfl 
nicht wahrfcheinliche Beinung! Baͤhr (nad Seum-): Sewe 
war dieſer Jeſus roͤmiſcher Bürger, woher ſein Weinarze“ ig 
lich, doch ungewiß! Jeſus mag urſpruͤnglich bioß Iſtaelit gewe: 


1) 7 was Flatt behauptet, gu ſtatuiren: „weg: 
ou — aötov. oder wenigfiens day Ay — abror ik Panntpefe‘, 
„eQs OV- adror‘: bei Graf, Schm., Sebing., Heum., Michael. , Zacher., 
und ‚‚ier d29y -avıov““ bei Zeltner, Schoͤttg, Heinr., Schott mit Peren⸗ 
- thefenzeichen umgeben if. Denn ohne Parentheſe if Har genug, baf das 
‚ak "Invors deh WB. 11, gleich dem =: Alioxos bei Bi «0 mit dem dane- 
ur deſſelde B. in Gonner ſteht. 
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fen fein, und als folcher- nicht nur ben Jeſusuamen geführt, fon: 
dern auch, nachdem er in nähere Beziehung zu. Römern gefveten 
wear, fei’3 durch ſich ſelbſt (um fich. den Römern angenehmer zu 
machen), feiß durch Römer, von welchen feine Rechtlichkeit (ju- 
stitia) geſchaͤtzt wurde, noch den Namen Juſtus bekonmen ba: 
ben; denn berfelbe iſt wie sovosedia XXVIII Mtth. 11; oov- 
—* XIX av Gſch. 12, urſpruͤngüch romiſches Sprache: 
ment. 

oi ova PR ssegrsouns die aus ber Beſchneidung feien: 
den, d. i. weil du auf bie Geneſis fich bezieht (ſ. II Cor. 9, 7; 
IH. 2,3), und wegeroun in dieſem Nerus metonym. zu neh⸗ 
men iſt (f I &it. 10; II Git. 125 IV Roͤm. 12), biejenigen, 
die von Individuen herfiammen, welche die yhufifche Beſchnei⸗ 
dung an ſich tragen. Nach Anfelm, Grot. find bas allein Marc. 
und Jeſus. Aber da "Aptorapyos in Einem Bufammenbange 
fieht mit: Mapwos: fo gthoͤrt auch Ariflarch zu den gebornen 
Steaeliten. Daß ſelbiger (AX Ay. Sich. 4) aus Theſſalonich 


‚gerefen,, iſt nicht dagegen, weil. XVII, 1 gelefen wird: Geo- 
salontanr 


. Snov dv 57 suverayn saw’ Tovdalav. Hatten 
ſich nicht Jiraeliten über einen großen Theil ber damals bekann⸗ 
ten Erbe verbreitet? Daß die drei Männer der Tösperlichen Be⸗ 
ſchneidung unb ben folennen ten ber Hebräer Feine obligatori⸗ 
ſche Kraft im Chdtiſtenthume beigelsgt haben, emergirt vielleicht 
aud dem. Folgenden. — odsoı orvor #. 3. A. Zirinuß: „Hi 
esli ex vestratibus et Asiaticis, qui mihi ministrare 
oelent.‘° Dieſe Relation bed ovsos uöro: iſt willkuͤhrlich; denn 
dieſer Phraſe geht vielmehr 0: One du sepssonijc zunächft 
vorauf. Mithin iſt der Binn des odr.. uovos im Nerus: dieſe 
Orei) allein aud ber Meſſe der Beſchnittenen find folche Coope⸗ 
zateren!) in Bezug auf das Gotteöreich, weiche für mich zu einer 
swoonyogia geworben find. Eſte dagegen: ‚‚neque Lucas et 


4) Zunsoyds ur Eos (fo Thomas Magiſt.!) d rel ro toyo⸗ (das 
Werk ift bi, 1, Ausbreitung und Begränbung des Meicyes Gottes durch chriſt⸗ 
liche Predigt,) Guumorie, dEurövax.“ Hinter owveoyol fuppebitict bie 


: armen. Werf., Bulgt., Itl. ber Ambrfl., D a pr. m., E, F,G gov 


elody, augenfeheinii ex interpretamente (beno). So ſuppl. auch das eig. 
H6b. cũoꝛ hinter aövor, wiewohl ſelbes In der energifchen Mebe bei P. im- 
plieite enthalten if. 


Timoth. (nam Laqam pamlo. postineminat inter saluianies 
et charisaımamın vecat, Timothaum ‚vero sıbi oollegam asen- 
mit in salutationg, qua epistolam ‚arditur,) alla yatione pos- 
sunt exeludi a numero coopesatorem ,“ er überfekt more 
durch fere solil Inzwiſchen war Lut. gar nicht du TFRPLTOBNIS, 
Zimoth. aber VIup. Gſch. 1, 3) der Sohn sreroos "Eilrvos, 
obfchon yuraıxos ’Iovdaiag TIAENS. Frolglich werden beibe mit 
Recht excludirt. — sis viv Paaueiav v. Oeov. Cal. : 
„Evangelium — vocat reguum Dei; nam ei soepfraum est, 
quo Deus super nos regnat,. ei per ipaun: conptamur im 
vitam aelernam.‘ So begreifen noch ber Amtrfl.,‘ Srot, 
Weis, Rofenm., der altenb. Bibelkomm., Heine. €7v faazl. «. 
Geoc. Allerdings nennt P. den Timoth. I Suft 3, 2 auree- 
yov Tour Geov dv u eiwyyeilg voü Xopsar:, ben Aquila 
und die Priſcilla XVI Röm: 3 ©. ousegyovs. uav de Xoror. 
"no. Indeß nöthigt nichts, Ken Begriff der Kaoca. h. L aufs 
zuopfern, ben ber Ierminus I, 13 hatte, mur daß dad Reid 
B. L duch sou Ocoũ ald ein ſolches dargeſtellt wird, deſſen Ur 
princip Gott if. Die Aufrihtung dieſes Reiches ine Innern der 
Menfchen war Jeſu Beben. Obzwar Er und fäne Schuͤler 
bie chriftl. Lehre zu bem Ende promulgirten, fo berechtigt Doch 
das nicht, bie 400864. v. Ocov mit ber Lehre zu verwechſeln. — 
.oirıveg ift, wie 11 Cor. 9, 115 X Hbr. 11, Indicium ber 
Qualität, vgl. I Cor. 5, 1.— Ayarndmoay wor eanyogia, 
„Die mir bier beigeftanden haben,“ fo Bahrdt, das erg. 
Höb. Die Bedeutung „Froſt““ liegt näher, indem seuwrogie 
fi) zurüdführen läßt auf apa und ayogsvsr, alfo: Zure⸗ 
den, Tröften, Linden ifl. Es heißt bei Nintarchs „Bei — zor 
Rapu 30V Ypilay- u. vo Bondovyrav Adyos. suenreplar 
sivaı“ (f. de ezilio p. 590, B). Ein Troſt waren bie drei 
Collegen dem P. wohl inſofern geworben, als fie, waͤhrend an: 
dere Judenchriſten oͤy Xosorov aux dyvas (nicht ohne Iuden⸗ 
thum) prebigten (I Phlpp. 17), dadurch der Begründung des 
Gottesreiches Eintrag thaten, und dem P., beffen evangel. Frei: 
heitsſinn fie haßten, Kummer bereiteten), — die Lehre von dem 


1) Solche bereiteten dem P. bloß in ber, Ruͤckſicht, als fie Ghriftum ge: 
wiffermaffen bekannt machten, Freude, I Phlpp. 18. 





Gekreuzigten ohne moſaiſche Additamente (dywas sincere) pre 
Digten, und oe ipso bad Gottesreich gänzlich fürberten. Indeß 
Eönnen jene Drei auch in ber Hinficht dem P.zum Troſte gedienet 
haben, als fie Theilnahme an feinen Reiben. entwickelten, fich über 
chriſtl. Gegenſtaͤnde mit ihm unterhielten, Gott um feine Befreiung 
anriefen. Daß P., obſchon ein. glänzendes Kirchenlicht! des Tro⸗ 
ſtes bedurfte, iſt rein menſchlich, nach II Cor. 7, 7 iſt er von 
Gott mediate (urch andere Perfonen,) zuweilen geieöflet worden. 
Fuͤr dieſe wer ein ſolches Geichäfft „yuysorov Eywapıor,‘“ fo 
Theodoret nicht übel In der Obſervat. des Oecum. zu ben 
fraglichen Borten des 9.: „‚Exprobratio Judzeor. est, quod 
tam panci ex Judaeis Pauli essent rdinteren“ liegt vieleicht 
ein wahres Mount.  . | 
. 8. 1 Q. 

Der vierte Guußbefleller ift-Epaphras, ſ. I, 7,.8.— 6 & 
vuoyı) f. Anm. zu IV, 9. Da die Col. auch Bekehrte aus 
dem Pagani. gaweien find: fo if Epaphras pielleicht ein Hei⸗ 
denchriſt, in diefem Falle bildet 6 _dE Uuuv ein Antitheton gegen 
das ol ovrsg du megirouns MW. 11. — dovlog Agıorov iſt 
zecepie. Die. armm., capt. Verſ. Wulgt., Auguſt., Pelag., 
A, B, C, 17, 31, 37, 39, 73, 80 fügen. 'Iyaov hinzu. Nun 


bebient ſich P. wenigfiens der Rebendart dovkloc I700V Xgı- 


osov in Betreff feiner I Roͤm. 1, es iſt möglich, daß unfer Iu;- 
00d genuin, und van unachtſamen Lihrarien ausgelaffen if. 
Baronius ‚ Infineon, Eore. a Zap. erhoben ben Epaphras zum 


‚episcopua Cplossensium. Im Sinne, ipäterer Jahrhunderte ift 


ex. es gewiß nicht geweien. Mech dem dovä. Xg,. Ino. bienete 
er bloß dem Meſſ. Jeſus, fowahl durch fein nach Jeſu Vorſchrif⸗ 
ten geſtaltetes Leben, (ſ. V. 12, 13), als auch durch Verkuͤndi⸗ 


‚gung der unverfaͤlſchten Chuiſtuslehre, vgL J Roͤm. 1; 1Phlpp. 4; 


IV Ay. Sich. 29. Beides gereichte zur Ehre Jeſu! Theophyl. 
gut: „Summa — est laus, quum Christi dicitur servus.“ 


Auch bie weitere Characteriſtik empfiehlt ihn den Col.. 


1) darr. erſchließt dar aus, daß Epaphras micht ber idem ſei, 
„de quo in epist. ad Phil. serme est, Epephradiius,‘“ Der Schluß iſt 
nicht ſicher, weil ja Jemand, ber aus ber Müte der Gol. geboren iſt, ſehr 
—* nicht bloß dieſer, ſondern auch einer anderen Bemeinde Dienſte leiſten 
Bsl. eher Isagogen pg. 44 net. 


, 





ayavıkönevog üntg Önäy dv v. noosevyais. Cheyfofl., 
Eraſm. Taflen das Particip von der aͤngſtlichen Beſorgniß, die 
Epaph. hinſi chtlich der Col. (ihres Feſtſtehens in der aͤchten Glau⸗ 
benslehre, im wahrhaft chriſtlichen Seben,) hege. Allein man bat 
feinen hinlaͤnglichen Grund, jene metaphoriſch enrphatiſche Beben: 
tung des ayavid., bie bei I Col. 29 entwickelt ift, h. 1. preiß 
zugeben, da ſelbe paßt. Epaphr. iſt ein in den Gebeten fuͤr eu 
immerfort Kämpfender!), d. i. tin Mann, welcher fortgefeut im 
der Beziehung Geifledanftrengung entwickelt, daß er Bett Be 


dete des Mannes Liebe zu den oh, unb mußte im die Liebe 
derfelben zu Wege bringen. — Zva owjve iso x. €. A. 


Daß orjvar hier nicht vom eigentlichen Stehn, fonbern von dem 


wneigentlichen, d. i. ie a 237 > 1 Kön. 
23, 3, gebraudt wird, iſt aus dem Nerud ewibent. Go fagt 
P. I Eor. 15, 1: 0 d (== söayyelle ) ws} dovijzase, 
1 Gor. 1, 14; VS. 1. Da dyamıLöp. voraufgeht: fo alu 
dirt ornse-um fo gewifler auf einen Krieger, ber feinen Stanb: 
punet gegen Angriffe feiner Feinde fokhäkt, VI Ephſ. 11. Dasienige, 
worin die Eol. aushalten follen, iſt durch selsıos — Helarzass 
vov Geoũ bezeichnet. Die Wiberſacher, gegen welche fie fich als 
milites Dei zu behaupten haben, find die Kalfıhap. mit ihrer 
wußeia und reHodeia vijc Aarys, Vi Eyhf. 14. Die lectie 
des Ambrſt. and einiger Mic. re nicht einmal gute Gloſſe 
des orıjre, indem es deſſen Idee nicht erſchoͤpft. Aus den Wor⸗ 
ten veAsıos u. weniypmudves iv sıwei Help. x. ©. A. will 
Calv. erfchlisgen: ‚‚kanc Christtenorum esse perfertiomem, 
dum stant: completi ia veluntste Dei, ne aliunde suspen- 
dant vivendi oonsillum.*“ Be oen au habe EGalv. das M⸗- 


* 





1) Schoͤn piſcator: „arma Christlanorum sunt preces. . Auf bir 
Frage: mit wen Cpaphr. gekaͤmpft habe, iſt nach KIE Hof, 55 XXXII Ge⸗ 
ne. 24 —29 gu erwidern: mit Bott, Gpaphr. wuͤrde geſucht Haben, Gott 
gleichſam „‚burch Häubiges Gebet gu überwinden,“ (f. Starkes synops, ad 
b. 1), bamit er fein Gebet erhoͤre. Doch weil P. auf denjenigen, mit weis 


chem Epaphr. gefisitten, woxh Qyebr wide qeglelt dat: fo iR vätglicher, von 


jenes Frage zu abfkrafiren. 
2) Bon iu Gebeten Tonnte Epaphr. dem Y. Müthelung machen. 


IS 

110, 29 nuvs. Heliu. x. ©. A. für Eperogefe des vileroı gt 
halten. Augenſcheinlich gewagt! denn versıoe betrifft (f. Anni. 
zu I Eol. 28) Intellertuelles, d. b. es find ſolche, die in dur 
chriftl. Erkenntniß eine für den Chriſten jet mögliche Vollendung 
erreicht haben. Das Folgende bezieht fich Daher hoͤchſtwahrſcheini⸗ 
lich auf Moraliſches. In ben hergebrachten Edit. fleht ssersi2j- 
eupevor. Dafur nimmt man beim Ambrſt. n A, C, D gr. 
a pr. m., F, € er., 10, 17, 31, 71 und fonft, —ER 
eypivoı wahr. Es Scheint Bahr n „en erklaͤrendes Gloſſem zu 
feinz” mit Unrecht! weil auf biefe Weiſe dad Schwierigere zıır 


‚Mrltkrung des Leichteren benugt fein würber). Eher möchte bie 


leichtere Ledart veeuinemsivor Bloffem der dunkleren sverino:.0- 
goopyziros fein. ODies nannte felbft ber. vorfichtige- Gries b. 
lectio non spernenda.“ Haͤtte er ein ulterins examen ang;es 
ſtellt, deſſen er dieſe Lebart für wuͤrdig hielt: fo würbe er ſie 
vermuthlich als genuin anerkannt haben. Myoopooeso ift: ich 
trage, mache (etwas) voll; denn ed läßt ih auf sions (ple- 
zus) und Poose (fero), was mit pdow ibentifch iſt, zuriı 
führen. Ilingopogstodes baber impleri, in tropifcher Bezi e⸗ 
bung: nit einer Sache gleichfam ganz angefüllt,. ganz beichäfftieyt 
werben. So bei den LXXin VIII Cohel. 11, vgl. Anm. zu AU 
Eol. 2. Das „abunde. expleti‘ des Anbrit, it angemeſſeri! 
’Ey nayı. Oel. v. Osou. gibt Bähr: „durch ober vermösse 
des ganzen Willend oder Rathſchluſſes Gottes” (naͤml. mit gött- 
lichem Leben exfüt), indem Baͤhr (wie früher Decum., Lange, 
Michael.,)) an den Gnabenrathichluß denkt, Alle dur Chriflum 
allein, nicht durch die Engel zur Seligkeit zu verhelfen. Durch) 
einmal if diefe Auslegung bed dr (durch!) arbitrair, weil feine 
Mothwendigkeit da iſt, den -Urfinn bed dw, der auch im dv Gap. 
2, 10 durchblickt, h. 1. aufzuopfern?z). Was zum andern ben 
Begriff des Heyum betrifft, fo provocirt Baͤhr faͤlſchlich, auf 





4) Mill hegte die beifalläwerthe Anſicht, daß von einem ſolchen ba 


“ eninoopopnudvor mit srertinpwudyos vertauſcht fel, ber ben Sinn, ben 


enimgopoonu. im N. Zeft. und in ber LXX habe, nicht gelaunt habe, 1- 
MINE prolgm. $,. 1298 und 1384. 
4) Baͤhr uͤberſett wAnpovone Er nyeuuen V Ephſ. a8 mit: „durth 


den Geift,“ umnatästichz ba es heißt: am Geif, an ben Wirkungen des \ 


‚heiligen Gottesgeiftes. 
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Kap. 1, 9; denn dort vindicirt der Artik. sov dem —B 
die beſtimmte Bedeutung consilisım, während h. 1. bad ersi 
an jeglichen Gotteswillen, jedes Gotiedgebet zu denken gebeut. 
ESonach ift Baͤhrs Erplanation unhaltbar. Mit vorelliger Praͤ⸗ 
ciſion Platt: ‚dv iſt entweber == secundam“ (fo ber altenb. 
£Bibelc.), „oder (was im Grunde daſſelbe iſt) in Rüdficht auf,” 
. mb fiellt als Sinn bar: „Eine folche Bollkommenheit ſollt ihr 
befigen, unb eine immer höhere Stufe der Vollkommenheit zu 
e rſtreben fuchen, die nicht nach wiltährlihen menſchl. Vorſchrif⸗ 
t.ım (Kap. 2) eingerichtet iſt, ſondern nad ber goͤttlichen Vor⸗ 
ſeihrift.· Weide Auffeflungen bed dv ‚find von phi 


philologiſchemn 
& Standpyuncte aus reprobabel. Die Stellen „Röm. 1, 10. Luc. 


1,8 Eyheſ. 4, 16," welche Flatt für daB secundum allegirt 
e rlauben eine genauere Faſſung. Am ungezwungenſten überfehen 
nr: „sollgemacht in, ober an jebweben Willen Gottes,” d. 6. 
t ot al damit beichäffgt, jebe Boufchrift,, welche von Seiten Get: 
t 6 gegeben if, auszuführen (ſowohl —— * der 
Ciyeifio nachfolge und die chriſtl. Tugenden uͤbe, als auch 
tuß:e fh nicht an die Rituale ded Indenchumes unb 
t'Engeldienft, ‚welche von ben Falſchap. vorgefchrieben waren, 
Ixhee) 1). Epaphr. will Fein Bottedgebot bed Evangelii yes ben 
Bol. verlegt fehen, will eine Halbchrifien! Wenn Bähr fest: 
„zusAngevcdes werbe niemal mit dv, fondern mit bem Genitiv 
oder Acc. canſtruirt:“ fo iſt diefe Inſtanz gegen uns, die wir 
nsersingopognuevos Iefen, ohne Kraft, um davon abzuiche, 
daß V Ephl. 18 gegen fie a | 


jet 


9. begründet bie Behauptung bes 3. 12, daß Epaphr. 


a, feinen Geheten für dab Heil feiner Col. Bhumpfe. Folglich , 
tadem Junk. yao mit „benn, wahrlich, fuͤrwahr,“ interpretist, 
kiloß bad erſte Wort richtig. — nugsvon „den Ruhm muß ich 
ühn geben.“ So Heint.. Warum nicht proprie: tester, f. X 


1) Erafn.: „consummati pracstandis emnibus, quae Deo guaia 
Bunt,‘ Aus der Urbebeutung bed — Ehnnte der Begriff pexficese 
fließen, mithin merängoyognu. — rue fein. Doch iſt dieſe Deutung 
bes nerängogog. nicht nöthig ,. zumal bie von uns gewählte durch folgenden 
Bocus in tesam. XU patriarchr, p. 997: „ru nAcoveiig Eningogoontr 
ans avalpems aurot“, beftätigt wirb. 





Kim. 23 . Das Mühmliche folgt im Sms ix m. v. dl. Dam 
Gpaphr. ein Zeugniß auszuftellen, war 9. befonberd geeiguet, 
weil, während. Epaphr. mit-P. gefangen war (While. B. 23), 
bir Oeinnung ‚und bad Thun des Epaphr. von P. forgfällig- 
beobachtet werben konnte. — G7io® aduv hat verichievene Aus: 
legungen erfahren. Beya: „ardens vestri studium,‘ und für 
bie Bebeutungs Eifer (dem wahren Bellen der Col. zu bienen,) 
x die noch von der ſtarkeſchen Synops. Bahrdt, bem exeg. Hob., 
Junk. feftgehalten. wisd, laſſen ſich U Cor. 7, 7; X Röm. 2 
allegiren. Dagegen begreift Eſte Inkor sem etadium cum 
semulstione, quale est sponsi vel paranymphi pro gpon- 
sa,‘ als wolle P. andeutin: „.Epaphram Coloasemsium - 
erolesiam velut sponsam Christo comparasse, et.ideirco pro 
ea eustodienda, omanda, perſieienda vehementer aemulari.‘“ 
Die Hezugnahme auf Eiferfucht, kann in U Gor. 11, 2 einen 
Stügpunet finden. Storr nimmt Syjdav ureg Tevos von. bei 
ꝓira pro aliquo, ejua gommodo- im alios concepta,‘“ und 
äußert: „Dum Epaphr. christianeg; popelarium gratia anc- 
censuit hostibus eorum, quia aalutari ipsius doctrina Phry- 
giar. animos avextere vellamt - , .et.amerem hahyit erga 
sups, et metnit de ipserum salyle, ei moxam AYeuzungare 
studuit.* Sofern ben Iydos X Hbr. 27 veds beigefügt if, 
konn 08. dort ing Neryb iram fervidam hezeichnen. Indeß nes 
dient die Deutunga Gifer (fünpliciten,) meil fie am wenigfien Ge - 
Farb iſt, den Worzug. Nan aber iſt bie Wechtheit bed Eile 
zuokvv fehr zweifelhaft. Um bie, unerheblichen Varienten zu 
übergehen: fo. liefern eodd. 10, 31, 71, 73 nor moluy (Gi. 
e. magnam desiderium); D a pr. m., F, & son xaman 
(zaltam molestiam); bie copt. Berk, A, B, C,-D (ex 
emend.), 80 ssosy novov. Die letztgenannte Bebast grwimt 
dadurch an aͤußerem Gewichte, ba die Wulgt., Itl, der Ambreſt. 
Delag,, multum laharem (eine Berfion des nodiv zogen! denn 
ss0no5 iſt XXI Eye. 9; XX Saum. 5 der LXX, lahne,) 
fuppebitiren. Außerbem ſchickt ſich oAus ssovov in ber Neruß 
unferer Stelle mit ber vorigen; denn nachdem P. in B. 12 ben 
Epaphr. als ein Individuum geſchildert hatte, das, für die Col, 
betend, ſich fortgefegt anſtrenge, fo bezeugt er h.1.: daß Epaphr. 
viele Arbeit für die Col. habe, für ihr theurefifched und ethiſches 





Heil im Chrifbenshenme :fehr thätig fell). Da bie übrigen 
arten, auch die zeerpta, je verwanbteren Inhalts fie mit " 
sovov find, deſto eher als Gloſſeme —— Lebart ſich & 
laſſen: fo muͤſſen wir dieſe für aͤcht erklären. — =. 
Auodixsig x. v.ı.. 'Adslıpiv, daB in Gfer. bee matthälfehen 
Edit. hinter Auod. erfeheint, und anbeutet, man müfle an bie 
in Laodiceen und Hierapokiö  befinblichen Ehriftenbrüber denken, 
ift Gloſſe. Daß Epaphe. geoßen Fleiß auf Foͤrderung iheeb 
a venvenbes, macht es wahrkheintich, ex habe ühmen 
den Gekreuzigten geprebigt. Dazu kann er, abgefehn von einem 
inten Impulſe, dadurch veraniaßt ſein, daß, wie Theodoret 
‚ richtig anmerkte „weiasovow. dllmicıs al mwalsıc“ (dimexfeits 
Baodic. und Hiesapol., andrerfcits Eoloffä)). Das gute Zeugniß 
weiches Epaphr. L. 1. erhält, und dad. den Laodiceern unb Hie⸗ 
rapolit. nur dann bekannt werden konnte, wenn bie Col. in Be 
ruͤhrung mit ihnen fanden, — ‚mußte. ben Epaphr. die Hoch⸗ 
ſchatung biefer Glänbigen. erwerben; ſo daß das Evangel. befbe 
mehr bei ihnen wicken teunt 
B. 44. 

2% fauften keit Eures Ad tw. Dad me 
mem Aovnäs eillärt Druſfius für ‚‚graeeo Urronogeorıne de- 
tortum a Lueius,‘“ unb Kueins fei „‚a kuee dietus Axt, 13, 1. 
Rom. 16, 21.° G# iſt natuͤrlicher, im Lucas eine Sontraction 
aus Lacanus zu erbliden, indem Lutas in einigen Benuufc. ber 
altiatein. Berf. Lucanüs genanut wirk. Barum follte auch P. 
denſelben Mann im Romerbr. Lucius, im Eoloſſerbr. Lucas ge 
heißen Haben? — ' 6 durgos. Calv. Heim. (pg. 519 des 2 
tom. ber Poocile), Roſenm. negiven bie:@inerleiheit biefed Eur. 
mit demjenigen, welchem die chriſtil. Welt das 3. Evangelium 
und die Ay. Gſch. verdankt. Heum.: „SiP. innuisset eomi- 
tem ‚suum, onınibus notum, Lucam evangelistam, simplici- 
ter vooasset Lucam, uti.fecit 3 Tim. IV, 11. At ut sign 
canet, se: de alie. Luca lequi, diseriminis camea addıdit 


N) Rah Baͤhr „liegt ber Srebentegeiff der fejmerzlächen *5** 
Sorge und Bekuͤmmerniß in dem Worte.” Nun ſagt moros bisweilen , 
XVI Apoel. 10, gi, dieſes ans. Dod brarcht k. 1. biefer — 
nicht eben urgirt zu werben, 

2) ©. über biefe Snidte ep. VI. vu. V bee Ieag. 


in 


e 








> laspoc. Doch es if reine petitle- primeipii, daß 
snnibus motes geweſen. Freiüch mußte er dem —8 
annt fein, weil Zimoth. zu. ben comitibus des P. gehörte, \ 
er Evangeliſt), unb darum nennt P. den Evangeliſten im 
Br. an Amoth. ſchlechtweg Lucas. Daß der Evangelifl 
wu sl. wirklich befammt geweien, ift um fo weniger wahrſch 
ich, als 9. bie Stadt berfelben bisher nicht Betreten hatte. 
var Luc. als Nichtehriſt Arzt senden), und führte 
Eprift das’ Präbicat oͤ larodor), ober beſchaͤfftigte ſich fi 
Byeift mit Ausübung ber Atzneiwiſſenſchaft zum Meften 
Breüber, und erwarb firh dadurch bei. biefen einen Namen. 
yer machte P. den. Luc. Ih. L durch das Epitheton 6 dare. 
hriften Coloſſens Fenutlicher*). Zwar aͤußert Galv. gegen 
Binerleiheit umfetes Luc. mit dem Evangeliſten: ‚‚Spiendidi 
Aogio fuiieet insignitus (der Coangeliſt), serte adjutorem 
suum aut filium, saltem cosmitem et certaminum perfieipem 
roeass et⸗ ( P.) —— bann vide bi Dass 6 dyanısos, 
die dem nomen Aovsäc fi auſchließt, ein fokheb elogium 
(Shryfofl. treffend: „„äyuuor — eÜ pısein, Eid m. opödge 
era‘), da felbiged den Lut. ald den Mar charactelfiet, der 

bem P.. (wegen feines lebendigen Caubens uud feiner treuen 
Anhaͤnglichkeit an des P. Derfon)>) geliebet wurde? Und indem 
Lucas B. 24 Philem, auch Marc., Ariflarch ol ’ovvspyok mov ge 
nannt werben, war es nicht überfiäßig, biefed EClogium ihm h. 1. 
abermals zu ertheilen? Juͤr bie Ipentität umfers Luc. mit dem 
Evangeliſten läßt ſich jagen, daß wie unfer Luc. jekt in Rom, 


1) S. über ihn das vou duonisiy nuäs als ν "Irullay XXVII 
Ap. Of, 2, das zuugenähgmger und.elc zur 'Paipauy nAdopev XXVIL, 44. 

3) Hieronym.: „Quomede apastoli de piscatoribus piscium pisea- 
tores hominum facti sunt, ita de medico corporum in mediewm cst ver 
ous animarım ‚‘* f. den 8. ©. ad Philem, 24. Wir beſiten von Glauss 
wis eine a, 1740 zu Halle eb. Abhanbl, de Imen evangelista medice, 

3) And) Wottpäns, melcher als Nichtchriſt relaıııs geweien, wurbe 
als Ap. 6 selmvns genannt, X Mith. 1. 

:4) Gefogt, ur. ſei den Gol. bekannt geweſen, machen wie nicht fogar 
bei bekannten Individuen ihr Lebensgefchäfft, -oft unwilltähelich, namhaft? 

5) Der Ambeofft. ſchiibert den Luc. ald einen ‚‚ommin postpanens‘‘, 
ber „„Apostelos seeutun ost semper.“ Aber wer find auper 9. bie ape- 
stoli? 


157 


90 


Herr 
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der Eowieptiondfiktte des Br. an die Col. fich befindet, fo ber 
Evangeliſt in Germeinfhaft mit P. nach Italiend Haupiſtadt ge: 
veifet ik, XXVOE As Geh. 1a). . 

Aynas kberieut Bahrdt mit „Dendiind” Wohl mag 
‚Anpös, glei) dem Aovxdc, da er vor ben Genoffen des P., 
die dx neoıromms voaren, abgefonbert ‚wird (B. 11), aus dem 
Unbelchrten entfproffen, chedem Heide geweſen und der Name 
Anmäs abbrevirte Form bed heidniſchen Terminus Antuteroc 
fein. Mlein es iſt die Frage: ob nicht vad Annas im Rune 
ve Volkes, Das Ayımjvoros im Munde der Vornchmen gewe 
fen fet, und ob wicht vas in Rebe ftshende Indididuum darum 
wei es aus dem Sravenſtande gebürtig war, lediglich den erfleren 
Namen geführt habe? :. In dieſem Balls würbe es beffer fein, in 
bee Ueberſetzung ven Namen Demas zu tonſerviren. Daß die 
Derſon R. 1. ein ehrendes Prädicat entbehet, bat: ſeinen Grund 
et varir, weil fie den P. bereits Im Stiche gelaſſen hatte (MI 
Vinth. 4, 1072);3 den B. MMilem witd fie zu den eve 
rvir des P. gerechaet; vermuthlich aber darin, daß Demas ai 
rin mid P. verbundener Hetold des Evangeliums nice jenen gli 
henden Eifer eitwictelte, Dusch welchen Mies von IV Col. 10 m 
aufgefuͤhrten Gefüheten bed P. demfſaben ſe thener geworben 
waren, daß ex hoen ‚elogin ertheilte: _ Un deſe Orüße feiner 
Gefährten weht — in bee Ze 





9 Wo ift ein PRRFER Document des Alterthums, daß außer 
dem Svangeliften ein „alter“ Euc., mie Galv. conjeeturirt, Umgang mit P. 
gepflogen? — denm. dat auch taut feinen Anmert. nd h. I. feine Meinung 
wiederrufen. 

2) Die Worte „ur Iyzankkıney, Ayandenı — vor alien, n. 
Mootion eis — * braucht man nicht (mit Vubde pg. 3E2 feiner 
eeclesia apostelien) dahin zu besten, daß Demas Apoflat des Ehriflianiten, 
und abermaliger Anhänger des Paganisni (Dorotheus macht ihn zum Götem- 
prieſter Theffatoniche! f. Synopein,) ober Moſaiſm (f. Schleusn. Im bex. Br 
v. Anuös,) geworden iſt; bean bie Worte geftatten folgende Cregeſe: 
babe Demas, nachdem ex die Dinge (MWortheite, Weiäfte,y diefer Mei u 
gewonnen, den P. (ir deſſen Gemeinſchaft ex Beſchwerden, 

Angſt, Todesgefahr um des Evangeliums Willen zu beſtehen gehabt,), ge 


verlaffen, und ſei nach (der Handelsſtadt) Thefſalonich (Mehufs ficherer * 


derung feines Erdenglaͤckes) gegangen. Analogien liefert die Geſchichte der 
chriſti. Kirche, insbeſondere ihrer Verfolgungen, genug. 


4 


— 
fiebzehuten Gection, B. 16 — 18 
Grüße von feiner Seite an die laobiceiſchen unb 
coloff. Glaͤubigen, desgleichen gewiffe, bie letzteren 
betreffende, Aufforberungen von mannigfaltiger Be⸗ 
ziehung. 
8. 1683. | : 
"donuoaods vous iv Aaodız. adsipois. Der Gruß 
konnte mändlich (mistelft eines Boten), obgleich auch ſchriftlich 
ausgerichtet werden. Theophovl. paflenb: ‚„„Adverte, quemade 
modam hos (die laod. uud coloſſ. Chriſten) fraterne -nomind 
charitatis conneetat. — se) gibt Bahrdt mit „beionbers,” 
Baͤhr (nach Storr und Flatt,) mit „memnimatim.‘‘ Gekuͤnſtelt⸗ 
Entweder ſtehen das sul vor Nuppar und bad nel vor. vw 
see olnoy“ a. s. A. im Gormeiponbenzwerhältuiffe, bedeutend: ſo⸗ 
wohl, als auch (f V Ap. Gſch. 32), Dann find of dv Aandı 
edsrpol in Noupar und in ıy79 was’ .olsor aus. duziye. 
zeripalten, fo baß fie in beiden aufgeben. Dder bad erſtere zen 
it, wiel Gol. 21, etiam, dad zweite et, in dieſem Falle wuͤnſcht 
P., daß bein Gruße an die Laobiceer Nuuyp. nicht uͤbergangen 
werde. Hiedurch fieht der Ambrſt. ein Frauenzimmer bezeichnen 
fagend: .„Tam-devota fuisse videtur, wit ommis domus ejus 
siguno titulatz esset crucis,““ er meint, baß 9. bazum- bie 
Nympha für ddarier, als die übrigen Laobir. gehalten habe. Wir 
würben diefe Anficht nicht aufführen, wenn nicht Lachmann hier 
ter xas’ olxov ein ads Iäfe, und baburd zu dem —— 
daß auch er Nuupär fie ein weibliches Individuum hält, 
laß gäbe!) Allen ed if hoͤchſt ‚gewagt, auf Autorität. ve 


. Hoſchr. B, 67 (hier findet ſich wur ex emendat. oder ım 


marginel) aucnc dem exte zu infesiven. Daß Nuumpar eine 
männliche Perſon ausdruͤckt, beurkunden Aualogien: Vregœxu⸗ 
I Cor. 1, 16; Owuar VI Ev. Euc. 85; Aovaag IV Col. 
14. Den Nymphas hebt P. aus den Blaubensbrüben Laoe 
diceens bervor, weil er in chriftl. Hinfiht, im Verhalten zu 
Gott, Jeſu, Mitchriften, vor den übrigen auf nachahmungswerthe 
Art fih auszeichnen mochte. Der altenb. Bibelcomm. mar \ ihn 


1) Obwohl nit nothwenbigen Anlaß; denn Lachm. kann aleis 
zum Aaodızela in Relation eben. 


, 00 
zum ‚Anhänge be& vauiniſchen Soſtens; aber iR das nicht 
aͤchtes Chriſtenthum? 


u. «79 var" olsav m. 2 Kescifl in ſ. XX Xp. @fa, 
2; XI, 1. Beam Winer ©. 162 des erfi.. Theil. der Gr. 
anmerkt, daß die Grumbbebeutung des zara eine Iocale: -‚Daran 
(durch) Hin,’ fei: fo trifft dieſer Stun am Ende mit dem b. L 
gewählten „in“ zufammen. Hinter sur’ olxow bieten die copt., 
Havon. Verſ., A, C, 5, 9, 3, 24, 39, 73 barı avsar. 
Dieſes bezieht fi auf vors Ev Aundız. adsip., uub zus’ 
olnoy ausay auf irgend ein aus, worin bie von den laodit. 
Slanbensbruͤdern gebilbete Bemeinde ſich Behufſs der Verehrung 
Sottes in Ehriſto verfomelte * Die Phraſe sur olxow kann 
zur Antitheſts * nas’ 07009.  Diefes Lesſsart und Deutung 
sufolge iR wol, sol: fowehl, ald auch. Dan muf dem adzar 
um fo geneigter, der reeepta auvoü um fo abgeneigter werben, 
als ausar ſchwieriger fein dürfte, und ald der Umſtand, bag B 
wörhc aupfiehlt, gleichfalls gegen bie Aechtheit ber recapta fprict. 

Indeſſen, will man bie recepta mit Griesb, Baͤhr im este 
feſthalien: fo läßt ſich now olcoy avvov auf boppelte Meike 
Wwvyoniren. 





kunfte hielt ——— 
wohnenden CEhriſtenſinnes, daß es feine Wohnung foldem Ge 
brauche weibete). Dieſer Interpeetät. nach iſt zus, ud ebenfalld:s 
ſowohl, als auch. Deer olzoc iſt, wie ICor. 1, 16; II Amth. 
1, 16 (analog dem ara VII Geneſ. 1,) die Familie, und P. 
„TAßt die in ber. Familie (den Hausgenoſſen) des Nymph. beſte⸗ 
henbe Kirche grüßen, in weidem Galle zul, za „auch, und“ 
beſagt. Pifcator gut: „Nomen ecclesias mereter etiam ceoe- 
tus fidelium exiguus,‚‘‘ deſſen —— —— 20 be 
fchrieben if. Eſte mit Wahrheit: „In unaquaque demo is, 
qui pracest, sive paterfamilias, "sive dominus, sive alia 


⸗ 1) Die Chriſtenheit hatte waͤhrend bes erſten Saͤculi und in der erſten 
Haͤlfte des zweiten keine dffentlichen Kirchengebaͤude, indem fie von Sicht 
chriſten verfolgt warb. Tertull. fpricht ber erſte (1. ep- 7 de idelel.) von 
einem ‚ab idolis in ecclesiam venire , ab adversarii ofücina in demum 
Dei venire,‘« weidher Kutirud auf ein Öfente Ringehäuhe Yin 


Tanni 


m 
Mione pracfeetus, cmmam gerere debet: eslatis aeternae 
nex. subdiierum, atque eos admenendo, docemo, hortando, 
orzipiendo. ecclesiasticum et quodammodo 'episco- 
ale implere munus.‘“ Seide, nach bei ‚reeepte gebiidete, 
Inarrationen ſichen an Güte und pezqleni im Nerus einander 
Ki. | | 

on 8 46 a 


documentirt, wie V. 15, bie chrifliche iche des P. ri 
er .Taodic. Gemeinde, außerbem za bee coloſſ. — öran. Himficht⸗ 
ch der mit dem Conjunctive verbundenen, und ben’ zukuͤnftigen, 
ber vorausgeſehenen Fall bezeichuenden Zeitpartikrin, namentlich 
ackſichtlich des ara uando leeta ftenit), ſ. Bine a. a. O., 
3. 106, 197,.— ayayvwodd: . Junt. erlaͤutert (nach Geinr.) 
woyıwoaoxsıy Durch publice reeitare. JInzwiſchen fagt das 
Bort an ſich bloß den Act des Leſens aus. ſ. U Enhſ. 4, auch. 
en des Vorleſens U Eor. 3, 15. In I Xu: 5, 27, worauf 
Deint., Junk. propociren, erhaͤlt es erſt: durch ba Abditament 
saoı vle ddshpass bie. Werkehung auf dad Deffentliche. So 
ech Ir. 1. arſt durch saup'. Hude, apnd vos (nicht ;,a. vn 
pie Batabl.: faͤſchlich wi; denn in biefen: Falle müßte Mc 
behen). Mit nup Univ wendet ſich P. an die geſammte Ge 
Zenoſſenſchaft Goloffens, mit Einſchluß ihrer Vorſteher, welchen 
‚ab Leſegeſchaͤfft vielleicht obgelegen. — 7: Aruemwodj." An ben 
Peſchits, Wıdgti, beim Pelag., in audi: 3,4, 35,9, 78,00 
1. f- w.. Wirb-uden vor- } mehegenommueeh Aöry..ift. manht 
Zufaß eined2eferd, :der anbeuten wollte, man miiſſe bei y Auior. 
ın dieſen, b. 1. den ‚Kal, dedicirten, Wr. denken. Auch Heine. 
„suppi. . ale. Des Bufabes Tannen: wir entzathen®),. ba mu 
ich "tar ifb, Sah..,,0j -ämsani.““: cingig ben fie. die Col. -comeipkes 
ten Br. —* weil:eined andern vaiee keine Erwähnung 
zeſchehen. Zu ne 


1) Benn Bär. unter olkos ai ausov has FOR bes Philer⸗n verſteht, 
babei I Kor. 16, 19. Roͤm. 16, 5 allegirt: fo Laffen ſich biefe loci ganz gut 
bon einer, aud) im ben Aomestiris enthältenen,, owclesinla beuten. 

3) Au beine erſten Hin V Rom. a Tann bad Supplement abe entbehrt 
werben. Vgl. zıw Eruosoisne XVI Rom. as und. LSpfll. 5, 274 is noopn- 
selas I Apcipl. 8. In bio Gichen: benck i aber Arie. auf bie Auffaͤte, 
worte er fish befindet, ©: : 

26 
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und eihifche Ideen In ſich ſchließt, die für den heil. Slauben 
und Wandel der Col. nuͤtzrlich fein ‚konnten, und mauchen Audfipruch 
des Br. an die Col. ausfuͤhrlicher darſtellen und entwickeln. Des⸗ 
halb erkennen wir in. ver Epiftel &6 zlaodıs. die unter der ein 
feitigen Auffchrifte ZIPOZ EBEZIOTZ im Ganon. befinaide 
Epiftel. Da Epheſus den Col. entfernter, Laodicea weit benach⸗ 
barter gelegen war: fo follten die- Sol, uı7v dssuosoiye, welhe 
wohl Tychic. ald Tabellarius gleichfalls mit ſich gensmmen hatte 
(VI Ephf. 24, 22), nicht von Epheſus, fondern aus Zaobicen 
befommen 1). reich macht Store die Inſtanz: „Meque-, sı 
ad ipsos Laodicenses: P. Tyehies (Y. 7) literas dedisset, 
jdomea ratio exeagitarı posseti,. cur mon in. hac eadem ep 
stola, sed ad Golessenses (v. 45) perscripserit apostelus 
salutem, quam Nymphae aliisıue Laodicensibus impertire 
woluit.““ Allein P. hatte das feine, richtige Gefühl, daß Grüße 
an einzelne Individuen in einem encycliſchen Schreiben ihre en- 
gemeffene Stelle nicht finden. :Er würde nicht unterlaffen ‚haben, 
ven Nymph. ur a. Laodiceer durch „„enje mıoroA;v““ zu begräßen, 
wenn felbe lediglich an die laodic. Chriſtengeſellſchaft gerichtet ge 
wein wäre. — Bgl. zum ev dx Auod. ben 2. Anhang des 
Comnient. 
V. 17. 


Ein neuer, durch xol mit dem wo} oaTe V. 16 verbun 
dener, Auftrag des P. an die Col., betreffend einen Diener ihrer 
Kirche. De Archippo et adnionitione Pauli, ad ıllum per 
tinente, haben wir eine 1751 von Dietelmaier ed., mit Sorgfalt 
geärbeitete, Schrift, — einass (eine xar' 2oynv im Munde 
der Attiker verſirende Form, die Matth. XXI, 55 X, 27 ges 
braucht; |. Winern.a.D,, S.44,45): „Saget in meinem Namen,“ 
fo Bahrdt. Das „in meinem Namen,” welches Starke, Stor 
in parenthesi auddrüden, ift mit dem fimplen „Saget” ſchon 
auögedrüdt, alfo abundirend. ‚Worum, fragt Theophyl., laͤßt 
P. feine im Plenievs x. 5. A. folgende Paraͤneſe durch die Col. 


nicht auch des P. ater Br. an die Send. (nad) 8.2) warras Gylovs an, 
die 8» OAy r. "Agoda find? 

1) Zreffend Beng, ‚Non sine cansa P. potius appellat oppidem, 
ex quo fuerit petenda epistola, quam eos, ad quos ipse miserit episie- 
Jam ;‘‘ benn biefer waren zu Viele: Epheſier, Laodiceer ꝛc. 


/ 


- — — — — 


denm Archipp. communieiren.? - Ex mochte es für fonberbar halten, 
um' diefer einzelnen Exhortativn Willen, ein’ fingulaͤres Schrei⸗ 
ben dem Archipp. zuzuſenden. Außerdem wollte er vielleicht bie 
Dependenz des KArchendieners von der Gemeinde, welcher Archipp. 
dienete, aufrecht erhalten. Beng. ſcharffinnig beim 'dieite:. „Eee 
magis inovehat, quam «3 ipsum Archippum, appellaret.‘“ 
- Det Rome: Aoyısım. fteht nicht bloß im N. Veft:, indem Piinlus 
äufet: „Amehippum‘"philosophum, Bonum virum et pro- 
fessioni suae etiam morlbus respumdenten ,; tommendatum 
habess -vellan ‚“‘.. X. epistl: 66. Unfer Archipp. war nach Flatt 
wahrſcheinlich „in Laodicen Angeftelt:” eine Meinung, bie beteitk 
vg’ bei: Theodoret gehabt haben. Allen dataus, baß ‚nk 
Vorhergehenden” von Enbdicen. die Rebe geroefen, emergirt dies 
nicht ſicher; denn P. kann, mie er mit exp. vun V. 16 bie 
Eol. als. Zotalität berührt, fo in V. 17 einen Elnjelnen aus ihrer 
Mitte fehe gut berudiichtigen)... Es wäre unzart, wenn bie Col. 
einem laodic. Kithend iener bie nachderige — eo‘ 
foßten. - . - . n 
Bläne.. Die von P geroäßite birerte Rebeif dem Jehenn 
LX Ev. AML, nicht fremd; Saͤhr wählt nach Theophyt, Oecum., 
Dem altenb. Bibelcomm.;,) fuͤr Alixciv die Bedeutunge „Tich huͤten, 
vorſehen, ſorgen.“ Bei Annahme dieſes Sinnes darf nicht dan 
æovicu mit AAssıs verbunden werben (welche Conſttuction, Da 
Sy. beide Worte zufammengereihet hat, doch‘ bie natürlichfte A) 2 
denn was follte das b. 1. heißen: huͤte Dich vor dem Amte x; 
Sondern man:muß mit Bähr fo confruigeni. Addıe, nmerjn 
dan. 79 wagtlußes iv. zwolm, n)mE0853). Yüsdiefe Structure 
citirt Wolf I Thſſl. 2, 13 XVI Ap. Gſch.“3, Baͤhr außẽrdem 
&v. Luc. 12, 24. Aber, abgefehn davon, daß Ahersıw in: biks 
fen Stellen nicht vorkommt, fo haftet am: ber bahrfchen Structur 
ein fühlbarer Zwang, fie iſt um fo unannehmlicher, weil: durch 
fie daS apoſt. auryvy zum Pleonafm wird. Darum ift rathſam, 
PAemeıv vv Öiaxov. zu erponiren: auf bad Amt fehen, es ins 


- 4) Selbſt B. 2 des Br. ‚an Philem. duͤrfte bafuͤr ſprechen, daß pp 
lemon und Archipp. in derſelben Localitaͤt (d. i. der eolöff.,) fi ſich aufhielten. 

2) Cine Metatheſis, wodurch dv diux; von moon abhängig ger 

macht wird, iſt beweitö von Grot., Bo, bers. F Roſerm. te, „VFlatt in 
Wortählag. gebracht worden. . 
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Tuge faſſes · Diefen Begriff hat -AAdmes» bei Polyb. pg- 1265: 
„nagunalloorre; PAdsssıy TOVYS waig0UG %. u79 repiosasıy,‘“ 
bei Herien dies. Epiet. L III, c. 23: „‚cAR” äusivo püller 
ePäersere,‘* vgl. Mtth. VIE, 3: Anlangend die deunoria, fe 
war Archiay. nach Ambrſſt. rector der Gemeinde, als Nachfolger 
des Epaphras nach Corn. aBap., Hammond, Geot., Reofenm. 
(‚„‚postremsum ‚°* wie die beiden Ieten- wollen,) episcopus (— 
reotor, Verficher); mach Lange, Starke, Heum. bem ereg: Hob., 
Saͤhr Echter dei Ghriſtenthums, nach Andern Allmoſenpfleger. 
Der Zuſammerhang witicheidet nicht beſtimmt fir eins von bie 
fen Aemtern. Zwar gibt P. in W. 2 Philem. dem Archipp. bad 
Praͤdicat: vo ovargerıneny Year. Indeß Tonnte Ardyipp. bei 
jeder von den genannten Yunctionen in: Geweinſchaft mit P. 
eder gleich P., für Gottes und Jeſu Reich gegen die ZEoveia 
voũ oxorovg (I Gol. 13) kaͤmpfen. Somit iſts am Beſten, bei 
Aczoy. den generalen Begriff eines Kirchenamtes, durch deffen 
Adminiſtration Jeſu und der Gemeinde Dienſte geleiſtet wurden, 
ſich zu bewahren, vgl. IV Ephſ. 12; I Cor. 12, 6. — Mr 
zuglußee Ev üvgim. Storr, Junt, daB eieget. Hob. eben 
&r wwolo in Relation zu dsaxov., Store denft an ein „‚mink 
‚sterim Domini,“ Junk. und das Hob. an das Arifl. Lehr⸗ 
amt; Demnad müßte 2v xupie vom wepelufes, womit P. 
ed‘ zufammengeflellt, durch ein Comma gefondert werden: eine 
gewaltſanie Operation! Noch gezwungener fchliept Grot. er 
zuobe, im Sinne von „secumdum Domini praecepta ‚‘“ dem 
wängeic am, worauß Heinr. die Idee eruirt: „ut ad Dei ho- 
merem munia tua impleas, “. als fände eis xupson! Jeder 
Künfielei gehen wir aus dem Wege, falls wir bie Phrafe im 
Goanere mit napduß. faſſen! Mir meinen nicht mitBähr, daß 
P. hervorheben will, is fei das Amt dem Archipp. „vom Herr 
übertragen und ‚auwertvaut;” benn hätte P. dad ausdruͤcken ge 
wollt, fo würbe er ano oder din uvolov haben fchreiben laſſen, 
. KICo. 11,3. "Ev für dad oder dia h. 1. zu nehmen, iſt 
arbitrar. Vielmehr interpretiven wir: welches du erhalten Hal 
im Herrn, in der Gemeinfchaft mit dem Herrn, alfo als Achter 
Anhänger bes Herrn. Hieraus floß für Archipp. bie Obliegen 
beit, dad Amt auch in der Verbindung mit dene Hirn, als ein 
. wahrer Chriſt, mithin auf bie rechte Weife zu abminffirizen. — 


3. 
ion aene singois (adhte anf Das. Km) ‚Beh du es exfüeg,“ 
ihm wöllige Genuͤge leiſteſt, es bei der Verwaltung an Nichts 
Fehlen laſſeſt, vgl. ZU Ap. Gſch. 25, das gleichguͤltige zu" 
icæ. 00V ingop90y00v. Il Zmth. 4, 5, auch die analogen 
Redeweiſen helleniſcher und roͤmiſcher Autoren in Raphels annot, 
eit. , in Elön. observ. sacr., und Wetſt. N. Test. gr. ad B. 
1. Mie P. von ben Col. im Allgemeinen bie Beſorgniß hegte 
(IH, 8), daß die Falſchap. felbe, von Chriſto abführend, fih uns 
terthaͤnig machen moͤchten, ſo mochte ex es vom Archipp., zumal 
in dem Sale, daß dieſer noch jung mar, beſorgen. Darım läßt 
er an ihn die Paraͤneſe ergehen, bad Amt, welches er ald Glied 
des Leibe Jeſu befommen babe, fortgefegt mit Treue und Emſig⸗ 
keit zu verwalten. Zwar behauptet. le, Clere vom Archipp.: 
(fortasse fait) „evangelista, qui munere — non fungebatur ea, 
qua par erat, diligentie,‘“ vgl. Calovs bibl, illustn adh..1. 
Do zu dieſer HOypotheſe iſt man wegen Philem. V. 2 nicht 
recht befugt, um fg weniger, als bed Mannes auter Ru in des 
Airche durch fie geſchmalert wird. 

B. 418. 

Wenn P. ben biöherigen Auftraͤgen die Worte anſchließt: 
„Der Gruß mit meiner Paulushand!“ fo zeigt er in dieſer Kürze 
bes Ausbruds feine Energie ded Characters. Mancher würde 

yeroaumevos dari (wad das exeg. Hob. ohne Noth fuppl.,) 
beigefügt haben. Der Ausfpruch des P. würde nun feinen rechten 
Sinn haben, wenn er fih nicht bei dem zuvor Gefagten eines 
Amanuenfid, als Schreiberd, bebient hätte, f. Isgg. pg- 143, . 
144, Bähr meint (nad Pſeudoanſelm): „Auch die folgenden 
Worte bis zum Schlußwort find wohl yon P. ſelhſt gefchrieben.” 
Das if unbeweisbar, und deſto unwahrſcheinlicher, weil dad uvy- 
poveverg mov vor deouav V. 19 Fein Gruß, vielmehr bed 
P. Gruß im ö donaouös h. J. befchloffen ift, wie’ die An- 
wuͤnſchung des wahren Chriſtengluͤckes, bie Ariſtarch „Epaphras 
u. ſ. w. in Betreff der Col. ausſprechen, im donafescı B.10, 
1%. Es iſt willkuͤhrlich, urnpor. — Ösopeov mit Michael. in 
Klammern zu fchlirßen, ald fei des 9. Gruß erſt in dem: „Die 
Gnade fen mit euch,” enthalten. — Indem Theophyl. ad h.. 
pbfervirt: ,„Ut imperfitam salutem faciat firmiorem, et ul 
mandata corroborei, propria manu scripsisse haec se con- 





— — 
Rtetur:cc fo tonmt * der. Wenden; dieſer 


Gigenfchrift. neh, 
Aus ber Vergleichung von IL SM. 2, 2 und 3, 7 bilden wie 
die Concluſion, daß P. durch ſeine, den Col. vertmuthfich belaun: 


ten, ‚Schriftzüge bat botumenticen wollen, es flame von ihm 
ber,. was zuvor im Col. Br. geſagt iſt. Je Schwerer das Selb 
fchreiben dem P. fiel, defto mehr mußten die Eol. von foldyem 
Beweife der Liebe gerührt werben. - Diefe atbmet auch (wenig 
ſtens ein Theil des) 

V. W. 


„Mynwoveveww, recordari, pondirti in der LXX 48. 
XINEro. 3) dem bbr. 91. Paul conſtruirt sh. 1., wie J Sl 
41, 3, mit dem Genitiv, RR I fl. 2, 9 wit den Accuſat. 
Die Worte: „gedenket meiner Bande”, koͤnnen die Wohlfahrt ber 
Col., aber auch das Hell des P. erzielen. Im erſteren Fall fell 
bie Erhortation die Col. bereitwilliger machen, um Jeſu und fer 
ner Lehre Willen Verfolgung, gleiih dem P., zu erbulben!), 
oder die in der Verfolgung bereits befindlichen Col. durch das 
Bewußtſein, daß auch der gebundene Ap. vom CEhriſtenthume 
nicht abfalle, deſto beharrlicher darin machen, das Chriſtenthum 
durch Glauben und evangeliſchen Wandel, durch Mund und That 
zu bekennen 2): das iſt der Chriſten dose, III Ephſ. 13. Im 
letzteren Falle wuͤnſcht P. entweder, daß bie Col. Gott um Be 
freiung des P. aus feinen Banden anrufen?), pder, daß fie ihm 
Behufs des Ertragung bes Gefangenſchaft ausdauernde Kraft 
von Gott erfichen®), oder daß die Col. ihm, dem Gefeſſelten, 





9 Dahin geht wohl die Bemerkung des Chryſoſt. und Decum. : „Se 
Pal, z0on Aragpäxinoıs; Tovro —8 Isavöry, Eis zayın wuRoüs aeorecs 
x. yervawrıdgovs noljsa NpdS Tous Ayivagı“ 

3) Aehnlich Bullinger : „„Significavit, — ipsorum causa Se istas ge- 
slare catenas ;. dignum ergo esse, ut eonstanter in via Memini pergant, 
ne vinculorum ac laborum poeniteat unyuam.‘‘ 

\ 3) Das wäre eben Feine „‚gemeine Denkungsart,“ wie Baͤhr glaubt; 

denn der Ap. ſuchte ja bie Beeiheit, nidyt um ein gemädlich Weltleben füßs 
zen; Sondern um das kuarngıov zad Xoıorou (B. 3) befte Weiter verkäm 
ben gu Tonnen. 

4) Sabo, tief: „QuodP, rarsum sua vincyla commendat, eo sigui- 
ficat, se non Icviter lakorarc. Erat enim memor humanae infürmitatis, ac 
quasdam procul dubio us punctiones in se senfichat, quam tantepere 


Hagitaret, ut omnes pii suac anguslisc memores ossent, Cacierum nen 


| 
| 


ine Gelbunterſtuͤßemg yufenben mithin kehenbunterhalt in ‘feinen 
Banden verſchaffen, und feine ſchwere Bage erleichtern ). Melde 
von diefen -Erpufifionen den Worzug -verbiene, darüber ſchwanken 
wir; indem jebwede in den Merns paßt. Inzwiſchen ift möglich, 
daß P., das unmeor. — deoimis andfprechend, mehrere Ideen, 
bie wis als einzelne Interpretationen für ſi ch bingefteift haben, 
zugleich hat andenten wollen. 

—IAI —8 Junkers Süpplement hinter gie. 
doro oder ein redundirt, da auch wir im Ausrufe ſagen: die 
Gnade mit euch! Das ereg. Hob. faßt xcoͤoes verfehlt vom 
„wohlthaͤtigen Chriſtenthume, das (dücd) feine Vorſchriften) den 
Lebenswandel ber Col. leiten moͤge.“ Flatt deutet yaoız tichtig 
vonder Gnade, aber (gleich Lange, Heum.,) falſch von Gottes 
Omie: In ber von: Store deßfalls cit. Stelle Ebr. KIM, 25 
ſteht 5 yes fo nude, wie h. 1. Dagegen fügt P. dem. xd- 
ers-in I Ger. 16, 23; II Cor. 13, 13 ob xvolov Ino. 
Koovov bei, ſ. ‚außerdem. VIGSlit. 185 XVI Röm. 24. Grun⸗ 
bed genug, h. 1. 7 xaoıs =. ©. A. Baht zu beuten: daß das 
Wohlwollen Jeſu 2) (die Huld des xvooeocg xara sıveuum zu 
feinen Untergebenen,) mit den Ef. fein, d. h. ihnen, entweder 
in hoͤherem Maaſfe, oder fortgeſetzt, zu Theil werben möge (denn 
die xoͤeug war ihnen ſogleich nach’ ihrer Bekehrung bereits zu 
TFheil geworden)! Den Nexus beruͤckſichtigt Theophyl. mit Sorg⸗ 
falt: „Si vobis, inquit (P.); praesto haec gratia faerit, 








est hoc aignum difidentiae ‚ quum pracaldin, a Domino si; deitinnte, 
undique accersit,““ “ 

3) Auch das iſt keinetwegs „eine gemeine Denkungsart,“ obſchon 
Baͤhr dieſet Ausdrucks ſich bedient; bemm es war bie phyſiſche Baſis geiſtig 
kraͤftiger Wirkſrankeit für das Reich Gottes und feines Sohnes, daß ber lei⸗ 
dende Organiſmus des P. durch müde Gabe geſtaͤrkt ward. Wie gern er 
von ſolchem hoͤheren Geſichtspuncte aus ein Gemeindegeſchenk angenommen 
habe, wird evident aus dem Lobe, welches er den philipp. Gläubigen für 
Bufenbung eines folchen ertheilt, IV Phlpp. 14. Ein Geſchenk dieſer Art 


"war eine factiſche avunddeın, 


3) Zwar Eönnte für Flatts Eregefe ſprechen, ba I &ol. ↄ bieyagıs x. 
sloien and Osounapös Au und, 6 die yao. rod Beoverwähnt wird; allein 
die Analogie der Schlußformeln in mehreren, paulin. Sendfchreiben iſt gegen 
Die Tlattfche, und für unfere Baffung der zie., vol. noch IV Phlpp. 28; 
I Khſſi. 5, 28; SH. 8, 16, 


46 | - 
eive preasurae aflielent, sive preepediant compedes, ei 


.carcer coerceat, mil pofeyant haee vabis obesse ;‘“ chen fo 
forgfältig Detum.: „„Gratia, — cum qua videlicet omnia im- 
perata implebunt, Gratia' ad: salutem asseghendam imdi- 
gent: Quid enim faciet homo absque gratia?‘‘ — _dump, 
profecto, fo möge es geſchehen! -Eine Wunſchformel, deren 
Subſtrat das Bewußtſein der Realiſirung des Wunſches iſt, ſ. 
VI Glit. 18. Denn das hebr. For iſt als Subſt.⸗Zuverlaͤſſig⸗ 
keit 65 ij. 165 als Adjediv: vis, XXVHl Zerem. 6. as 
deß ber Umfand, daß damv in. der Athiep. Verſ. beim Amıbrfl,, 
in A,.B, C, F, G, 17 und fonft defiverixt wird, ruft die Ver⸗ 
muthung hervor, ed jet Abditament fremder, obwohl frommer, 
Hand. Waͤre ed gennin: fo würbe man nicht Sonnen, 
wie es in fo bedeutenden crit. Auctort., ad.A, B „ vermißt wer 
ven Tann. 

In Betreff der Subfeription. des Br. bemerkt Bol) — 
auch er las mgüs Kakooaneis äyoagy ama "Paums dıe Ty- 
— % "Oygoipou: — „formula in omnibas codicik,, 
qui. adhuc inspecti. sun, et versionibus guoyae antiquiesi- 
bus eadem est, miei quod interpres Coptus, a Wilkinsie 
editus, Athenas exhibet. Die Angabe des interpres Copt. 
ifl fafıch, weil P., als er ben Br. comipirte, Feſſeln getragen 
bat (IV, 19), aber nie zu Athen gefeflelt gewefen if. Dagegen 
dürfte die hergebrachte Hypographe (über ihren Sinn f. Iogge 
pg- 137, not.,) der: Sache nach richtig fein. Deffenungeachtet 
ift fo gut als gewiß, daß die Subfcription dem P. ihren Urfprumg. 
nicht verdankt, da fie in ſaͤmmtlichen crit. Auctort. Teineswegs 
ibentifch if; denn C hat finspliciter —8 KoM cqucice; F, G 
‚reis (= isinoady in D, E,) ssoös Kolooaask;, coys= . 
var nooög Gsooalov. owen Amsovolg) 3 eod. 37 ſetzt hinter 
Fuxımov und vor xal "Orneiu. noch zel Tınodtov, wornach 
Timoth. hinſichtlich der Beſorgung des Br. in Eine Categorie 
mit Tychit. und Oneſ. geſtellt wird u. f. w. Der Autor, ober 
(wegen der Differenz der Lesarten, beſſer die Autoren der Un⸗ 


terſchrift find anonym. 
1) ©. die prolegom. jdn ei in ap, ud Cala 


[ 


a 


Erfer Anhang, 
die Stelle I - ‚Soloff. 4 betreffend. 


Eſte, Calov, Heum,, Lange, Michaelis, Böhmer u. a. 
haben, indem ſie die Worte: — &yw ‚weg! ü Ka x. av. iv 
Auodınsig «. 600: 00x E0p0xa0s TO NEOGWNoV mov Ev " 
" gagxI““ mit einander verbanden, darauf bie Behaupfung geflügt, 
daß auch die Col. und Laodiceer dad Angeficht ded P. (coram) 
nicht erblickt haben, mithin „P. wirklich nicht in Coloſſaͤ und Lao⸗ 
dicea geweſen ſei.“ Diefe Deutung iſt im 2tenBb., dem 3. Hefte 
ber theolog. Studien und Kritiken, welche zu Hamburg erfcheine 
für. „offenbar unrichtig” erflärt, und angenommen worden, 3 
Baronius, Lardner früher angenommen hatten: daß P. wirklich 

zu Coloſſen gewefen. Hören und beurtheilen wir mit Beſcheiden⸗ 
beit die Gründe, welche dafuͤr in den Stud. ıc. aufgeführt wers 
den 1), „Iſt es nicht klar, daß ber Ap. bier dreierlei Per: 
fonen. unterſcheiden will, 1) die Coloſſer, 2) die Laodiceer und 
Alle (etwa in der Umgegend oder uͤberhaupt die Heidenchriſten,) 
die ihn gar nicht von Derfon Tennen gelernt hatten?” Allerdings 
ift dieſes Har. Aber ein Unterfcheiden der Perfonen ift noch kei⸗ 
neswegs ein totaled und abfolutes Trennen der Perfonen 
von einander, noch Feine Sonberung berfelben in Ahfehung jed: 
wedes ‚Lebenöverhältniffee. Daß ein perfönlicher Unterfchieb 
unter. gleichen. Lebensverhaͤltniſſen ganz wohl beftchen kann, lehrt 
die Erfahrung. Und dad zul, welches II Col. 1 doppelt geſetzt iſt, 
beurfundet, daß P. auf eine gewiſſe Verbindung ber hier genann⸗ 
ten Perfonen bindeutet. Wäre P. in Coloffa geweien, und fein 
Antlig von den Col. gefehen worden: fo würde er gewiß nicht 
die Col. und- diejenigen, die fein Angeficht nicht geſchauet hatten, 
"durch #aL mit einander vereinige haben. Wenn ed in den Stud. 
zc. beißt; daß wir „durch nichts genöthigt, ja auch nur berechtigt 


1) Daß bie folgende Beurtheilung nicht aus einer „ira“ und einem 
„stndio‘“ (f. Tacit. Annal, lib. I, ep. 1) hervorgeht, möge ber Son bes 
weifen, worin fie geſchrieben wird. Sch barf bie crit. Beruͤckſichtigung ber 
in ben Stub. zc. vorgetragenen Anficht nicht unterlaflen,, ohne meinem Som⸗ 
mentare ben Vorwurf ber Unvollſtaͤndigkeit zuzuzichen. 
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find, die Worte za} 000: .ody &upazx. x. v. A. auf bie vorher 
erwähnten Perfongig; d: h. anf: die Ey. und Laodic. bloß, zu 

beſchraͤnken,“ wenn hinzugefügt wirb: „daß das auf dv oapzs 
im 8.2 folgende. un srapasir duo» al xuodiar aörar (niät 
Öuev) auf andere dritte Yerfonen neben den Col und 
£0 odic. hinweiſe:“ ſo liegt darin etwas Wahres; denn das 
xc 0004, in der Bedeutung et quotquot (— quicungue), 
umfaßt mehr Perfonen, als die Col. und Laodic.. Allein wir 
find durch xal öoot, das fi) nach Analogie von et quotgquot 
auf das Vorige bezieht), nicht nur berechtigt, fondern auch ge 
nöthigt, die Partikel ab öooi odr &wodxaoL TO OOGEON 
hov auch auf die. Col. und kaodic. zu beziehen. Haͤtte der 
Ap. dieſe Mitbeziehung des x. 000: 0% dngananı To NE0S- 
örsbv.wov nicht gewifhfcht: fo wuͤrde er ſtatt des zul dooı etwa fo 
fich außgedrüct haben, wie das in den Stud. ie. allegirte, arfprüng- 
lich bei Matthäi S. 168 befindliche, Scholion: „o vᷣ novor ündg 
üuov — x. Össih Auodixiuv, did wal Önde navıev wur 
—X vedeuuevur. J— Es ſteht aber h. 1. fimplititet xal 
door, und düß man ſich od oνον und EAAL hinzudenken muͤſſe, 
ober daß .xal vdr ödo⸗ Steigerung ſeie), iſt bisher durchaus 
nicht erwieſen, laßt fih auch nicht erweifen. Der Mitbeziehung 
des x. dad: 00% Engaxaoı 12) — X nov auf die Col. 
und Laodic.®) fteht keineswegs dab va nageriy9. al wepdicı 
vVEav B. 2 entgegen, dafern wir und die Sache folgender: 
maffen benfen: P. wollte nur einige, wicht alle Chriſten Klein 
aftens, die ihn nicht perfönlich kennen gelernt hatten, aufzählen 
(weil er zur: Foͤrberung der Ehre Gottes und zum Heile der 
Kirche etwas beſſeres thun konnte, als derglelchen Enumerationen 





1) Daß die Relation bed zul 5004 um Berfergefenben. richtig iſt, 
beweiſet IV Ap. Gſch. 6. 

2) Vgl. die Kecenfi ion ‘meiner Isagg. In der jenaiſch. allg. Literat.⸗ 

Zeit., Numm. 181, Octb. 1831. Was in der Recenf. Wahres tft, habe ich 
freudig anerkannt und dankbar benutztz baf aber auch fie ihre Schwoͤchen hat, 
wird jeder zugeben, welchen weiß, daß menſchliches Wiffen Stuͤcwerk if. 
. 3) Diefe Mitbegiehung wirb dadurch empfohlen, daß der. fehr generale 
Ausbeud: „und fo viele mein Antlig nicht gefehen haben,“ exit durch biele 
Mitbezichung als. ein auf tleinafiat. Ehriſten hinbeutenber er⸗ 
kannt wird. 


machen): Diejenigen übrigen Heinafiat. Ehrien, welche er nicht 
nombafs. macht, begreifs ec mit in das za) Bor ocx ingän. 





"56 npögurson mov zufommen. Weil er aber die dritte Perfon 


Pluralis im dugaxacı gebraucht hat: fo kann er in B. 2: nich 
mit.Unes, ee muß mit adzav fortfahren, dergeſtalt, daß er bie 
Col. und Laodic. im aure» mit!) begreift. Demzufolge ers 
ſcheint II. Got. 1, falls die Stelle unbefangen und grammatiſch 
biftorifch erponirt wirb, felbft als Bollwerk für. die Annahme, 
daß bie Col. ben P. nicht perfönlich geſehen, nicht in em 
Mauern gehabt haben. 

Indeſſen wird in den Stub. ıc. für bie dort entwitelte 


Hyopotheſe noch. angefuͤhrt, daß P. ‚mit „angeſehenen Männern 


in und aus Coloſſaͤ, naͤmlich mit Epaphras, Philemon, an ben 
er gleichfalls (wie an die Col. und Laobic.,) ein vertrauliches 
Schreiben gerichtet, Archippus ‚und Onefimus in engerer Verbin. 


‚hung geſtanden und beren Familienverhaͤltniſſe genau gebannt 


babe. - Davon gebe beſonders der Br. an ben Philem. von An» 
fang bis zu Ende Zeugniß.“2) Died Argument ift fein fireng 
beweifended. Da XIX Ay Gſch. 8. 1, 8-10 geſagt wird, 
P. habe zu Epheſus gegen 2 -Iahre das Chriſtenthum gelehrt; 
dergeſtalt, daß av v.sg 05 narewounsee vu 'dolev, u 


- welchen "Zovöazos und "Eiiyveg gerechnet werben, den A0oyog 


voũ :auglov geboͤrt haben: fo iſt hohe Wahrſcheinllchkeit vorhan. 
den, daß die in. den Stud. tc. genannten Männer zu biefen „.ucy- 
weg“ gehört haben, alfo mit 9: in Verbindung gefveten find, 
ihm daher wohl-ihre häuslichen Verhaͤltniſſe vollſtaͤndig kund ge⸗ 
than haben, und, wenn auch nicht alle, in Epheſus bekehret find, 
Wir Eennen nichts, was biefer Annahme entgegen ſteht. Auf bie 
Frage der Stud.xc.: „Warum will man ſich Philemons Belehrung 
nicht lieber in Coloſſaͤ ſelbſt, als an einem auswärtigen Orte ers 
folgt denken ?“ erwidern wir: weil nirgends in ber Bibel geſchrie⸗ 
ben ſteht, dag P. in Coloſſaͤ geweſen ift?), wohl aber be⸗ 


1) Diefes ‚‚mit’’ ift deutlicher, als das obige „neben““ ber Stud. ıc.. . 

2) Vol. Schotte isagoge histor, crit. in libr. Novi Foederis sacr,, 
pg- 260, wo ein Argument, welches wefentlich baffelbe ift, für bie in ben 
Stud. ꝛc. ausgefprochene Hypotheſe, bie Schott theilt, aufgeſtellt iſt. 

a) In XVIAp. Gſch. 65 XVII, as iſt lediglich vom dıeeyeosas des 
P. durch Phrygien die Rede, Schott Aufert freilich; „‚Nihil impedit, quo 
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merkt wird (My. Gſch. loc. cit.), daß er eine lange Beit (iwl 
wijvas voels,; En) Km Bio,) in Epheſus für die Sache des 
Chriſtenthums ſich wirkſam bewieſen hat. Wie nahe Liegt bie 
Hypotheſe, daß Philemon, bei einem Herzen, bad von dankba⸗ 
ver Liebe gegen P., feinen pater spiritualis, durchdrungen wear, 
: den P. vor feinen Haudgenoffen gelobt, alfo auch dem Dncfim,, 
der zu dieſen gehörte, bekannt gemacht bat! Anlangenb bie 
coloſſ. Gemeinde, fo heißt e8 in den Stud. x.: „Kaum bürfte ſich 
der Ap. I, 24, II, 2 fo ausgebrüdt haben: „ „Ihretwegen leide 
und kämpfe er,” wenn er nicht früherhin in ihrem Kreife für 
die Vegruͤndung chriſtlicher Froͤmmigkeit felber thaͤtig geweſen 
wäre.” Wir koͤnnen dieſes nicht recht begreifen. Da P. als 
ächter Chriſt feine — iv wvole insgeſammt, mithin auch 
die Col., lieben mußte, ja da bie Col. ihm um fo theurer fein 
mußten, 'al6 fie versmusthlich buch einen feiner Schüler für bie 
Heilslehre gewonnen waren (f. ep. VII meiner Isagoge,): fo 
Eonnte P., ohne perfönlich bie coloff. Gemeinde gegründet zu has 
ben, fehr wohl den Wunſch ausſprechen: daß feine Leiden zum 
Beſten ber: Col. dienen möchten (f. Aber önte Öucv I, 24 um 
fern Comment.), und erklaͤren, bag feine GeifteBanftrengung ihr 
. (und Anderer) wahres Gluͤck betreffe (HI, 1). Hat wicht der 
Sohn Gottes unfertwegen gelitten und gekaͤmpft, obſchon er nicht 
fihtbar perföntich in unferem Kıelfe für die Begründung chrifl: 
licher Frömmigkeit geweſen it? — Es wird in den Stud. te. am 
genommen, daß, „in diefer Hinſicht naͤml. fofern P. zu Coloſſen 
in. der genannten Beziehung thätig geweien,) auch wohl Epaphra® 
der Lehrer und Mitbegründer ber coloſſ. Gemeinde, (I, 7 vol. 
6, IV, 12. Philem. W), aundovios DE Ap. und wearög 


minus Apostolum, ejusmodi urbes, quae celcbritate quadam insigacs 
essent, Iubenter adeuntem, quum prima vice (Actt, 18, 6 2q.) apud 
Phryges commörarefur, in his regionibus, Colossis quoque, fandamcnta 
eoetus Christiani posuisse existimemus.‘* Allein ein bedeutendes Impedi⸗ 
ment diefer Annahme if der Ton bes Br., welcher keine unmittelbar perföns 
tiche Bekanntſchaft des Paul. mit ben Sol, verräth; denn was P. von ihnen 
im Br, erwähnt, weiß er buch Andere (f. I, 8), nicht durch Selbſterinne⸗ 
sung: fo felbft „„nnorem eximium, quo Colossenses ipsum amplecteban- 
tur,‘ ſ. ibid; vol, 8. 4. Und wo if der Beweis, daß 9. jede Stadt, 
die „‚exiebritate quadam insigais‘ war, habe befuchen mäffen? 
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deeuovos ou Ägrorov fir bie Col. genannt. fei.” Mile halten 
ſolches nicht für nothwendig. In Betreff des mwıorög duaxor. 
7. Xpior. unte Um. f. unfere Anmerl. zu I 601.7. Bas ou. 
dovlos anbelangt: fo kann Epaphr. des Ap. Eollege in der Ver⸗ 
breitung des Chriftenthums recht gut in Rom geweſen, eben des 
halb dort in Bande geichlagen fein, wis P. ed war (ſ. Philem 
®B. 23), nachdem er vor feinem Eintreffen in der Welthauptſtadt 
‚ ohme P. die Gol. blilehret, ihre Gemeinde gefliftet: hatte, und 
barum große Theilnahme an ihrer geiſtlichen Wohlfahrt hegte, |. 
meine Isagg. cp. VIII. Hätte P. mit Epaphr. die Gemeinde 
durch daB Wort .gegrimdet: fo wärbe Paul.I, 7 gefebt haben: 
dar — Euadere un duoo nal Ernayoz, nicht bloß 2a. 
ano ’Enagpd. In Feiner Stelle characterifirt ew fich als den 
Gssoorolog ber Gol. in specie, als ihren Gemeindevater, als 
eigentlichen testis ocularıs defien, was bei ihnen vorgefallen ) 
war. Nirgend ſchildert er Umflänbe, unter weichen er den Col. 
Bad Evangelium verkündet habe, obwohl wur z. B. IV Sit. 13 
die Umftaͤnde berührt, unter welchen er--den Galatern Herold de6 
BGlaubens gewefen war. Bengel ging: fo: weit, daß er ad II Col. 1 
üußerte: „P. familiarıbas titulis fratres, dileeti, m tela 
x hae .eagque sola epistola non utitar,‘‘ weil bie Col. fein Antlik 
nicht gefehen („.hae de cansa‘)! Anden Stud.xc. wird gefagt ? 
„Wenn P. gleichzeitig einen Brief an die Cel. und einen an bie 
Laodicter ſchtieb. (Gol, IV, 16 vgl. IL, 1), und verlangte, daß 
beide Gemeinden dieſe Syecialſchreiben gegenfeitig mitheilen ſoll⸗ 
ten: fo läßt ſich vorausſetzen, daß er auch mit den Perſonen und 
Orts verhaͤltniſſen diefer Chriſtengefellſchaften genau bekannt fein 
mußte.“ Freilich mußte er dieſe Bekanntſchaft beſitzen; aber ee 
brauchte ſie nicht als immediater Stifter beider Chriſtenvereine 
gewonnen zu haben; er konnte fie dem Epaphr.“), Oneſim. recht 
gut verdanken, wie er nach J, 4 das ſubjective Chriſtenthum der 
Col. aus Hoͤrenſagen kennen gelernt hat. Aeußert nicht P. auch 
in dem Schreiben, welches er an eine Pluralitaͤt heidenchriſtlicher 
Geſellſchaften, die er nicht alle perſoͤnlich und immediate ken⸗ 


1) Wer in UI, 5 bie Partikel wyervuarı owv vuiy el ins 
Auge fast, wisd bie Stelle U, u. nicht gegen uns anführen. | 
8, ©, meine Isgg.» Pg- WE, 192. 
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nen gelernt hat: „eaye auovoas 179 nad’ Unis iarıy 
iv vo xugim 170.“ &. ©. A, I Epbf. 15° Enbdlich lieſet man 


in den Stud. ꝛc.: „Sol: IV, 7 ff. fagt er ihnen (den Col.), daß er 
zu ihrer Beruhigung und damit fie erführen, wie es mit feinen 


Angelegenheiten itände, den Zychic. und Onefim. zu ihnen fende” 
u. ſ. w. Wohl beweifet diefe Stelle ein enges Sichanfchließen des 
P. an die Col., nur iſt fie Fein gewichtiged Argument für bie 
Annahme eined Beſuchs des P. zu Colofien. Weil er ınandhed 
Sute von. den Chriſten dieſer Stabt vernommen hatte (L, 7, 4): 
fo bielt ex fie fire wert, nicht bloß Geſandte von feiner Seite zu 
erhalten, fonbern auch durch felbige eine nagasiNcıs und Kunde 
von feiner Lage zu bekommen. Es läßt fid an ‚vielen Beifpie 
len nachweifen, daß ein Achter Chrifiuäbelenner Perfonen, deren 
leibliches Angeficht er nicht gefchen, von been Blauben und 
Liebe er abe gehört bet, feine Achtung und geiftliche Anhaͤnglich⸗ 
keit durch den Mund reifender Sünger Jeſu bezeugt. . Jene u« 
reg ol ayıpı 3. B., die auch IV Phlpp- 22 von Rom aus 
bie philipp. Gläubigen. gruͤßen lafien, haben ſchwerlich insgefammt 
zuvor die Philipper dv vagxi geliehen. Selbſt der Br. an Phis 
lem. ſpricht gegen bie in ben Stud. zc. proponirte Hypotheſe. 
Wäre der Ap. in Perfon zu Golofia geweien, hätte er nament⸗ 
lich Philemon dafelbft befehrt: fo würde er WB. 22 nicht gefagt 
babınz Ich. bege bie Hoffnung, euch vermittelt eurer Gebete 
gefhentt zu werden (egiadyapını Univ), er würde von 
einem Wiederg eſchenktwerden gefprochen haben. Da famit 
bie für die Hypotheſe. daß P. in Eoloffs geweſen, angeführten 
Gründe meines Anficht nach unhaltbar find: ſo kann ich ed nicht 
über mich gewinnen, der Hopotheſe beisupflichten, halte baher bie 
in meiner Isagg. ‚pg. .39, aunot.; pg. 274sqq. audgefprochene 
Annahme, daß. P. niemald in Coloſſaͤ geweſen, feſt. 
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Zweiter Anbang. 
Critik der hauptſaächlichſten Meinungen, die über 
die Beziehung und den Begriff der Partikel 77% 
iu Anodızsiac (IV &ot. 16) von Anderen aufgeftelit 
find. 


‚Nachdem. wir oben diejenige gnteryretation des eis dx 
Aaod. entwideh: haben, welche für yichtig zu halten, wir durch 
gewichtuolle Argumente genöthigt find, fo macht ed die Gerech⸗ 
tigkeit, die man fremden. Leiftungen ſchuldig iſt, erforderlich, das 
Bedeutendſte und Scheinbarfte, was andere Theologen hinſicht⸗ 
lich jener Phrafid vorgetzagen haben, zu beruͤcſichtigen. Blicken 
wir zunaͤchſt auf die Hopotheſe, daß „der Brief aus Laodicea“ 
wieder zu entdeden ſei in dem vorgeblich von P. role &v Aao- 
diusig adeAyois bedicirten Schreiben, welches Michaelis aus Fa- 
brieii eod. apoer. N. T. der 4. Ausdgb. feiner Einleit. in die 
göttl. Schriften des N. Bund. S. 1282 inferirt hat, nachdem 
ed Jac. Zaber Gtapulenf. hochgehalten. Zwar enthält diefes 
Schreiben einzig Terminos und Rebeformen bed Heidenap., auch 
nur orthodoxe Ideen 2). Inzwiſchen find felbige urſpruͤnglich 
in anderen wahrhaft genuinen Geiſteterzeugniſſen des P. enthal⸗ 
ten, und augenſcheinlich aus dieſen durch einen geiſtesarmen Fal⸗ 
ſarius in Ein ‚Ganzes ungeſchickt conſarcinitt. So die Initial⸗ 
worte: „Ilavl. dnsoprolog Us an’ aväganuv, ovds di 
dröganev, dila dıd "Ina. Agios.“ aus I Git. 1, ſo die 
gegen den Schluß beſindlichen ; „nomoare, Ivo 3. — 
. iv vij Koloooney dunioig avayvacdı), x. ν tu Ko- 


1) Dies Moment macht es dubids, daß Philaſtrius die ſes opusen 
ia gekannt und gemeint hat, inbem er cp. 90 des lib. de haeresib. von 
einer epist, adLaodiecenses äußert: „‚quia in ca addiderant quaodam non 
bene sentientes (man verfiche Zufäge heterodoxer Individuen, alfo heterodore 
Bufäge!), inde non legitur in ecclesia, et si legitur a quibusdam, nen 
tamen in ecelcsia legitur populo.““ Vielleicht war ſchon in ben exften Zei⸗ 
ten ber Kirche eine Cpiſtel des 9. an bie Laodic. von häretifher Hand fins 
girt, wie auch Theodoret Zu IV Col. 16 obſervirt: „alrlza — NPOSpE- 
eovos aenlooueyny Inıoroiny“ (sc. moos Acodız.), vielleicht iſt ſelbe, 
oleicy vielem Häretifchen Machwerken , eine Beute der Zeit geworben. 
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)00009 iva x. vuels avayvarsı“ faſt ganz and IV Col. 16. 
Die Kürze diefed Schreibens ift kein Meweid gegen feine Authen⸗ 
tie; denn auch der Br. an Philemon :iR kurz; allein wohl if 
ber Umftand ein Zeugniß gegen die Aechtheit, daß das Bere 
ben ohne bie bem P. eigenthiumliche Energie und Gei 

ift, und, wie es das Feuer des paulin. Geiles nicht athmet, fe 
das Gemüth des chriftlichen Leferd nicht ergreift. ,‚Nom est 
enjusvis kominis, Paulinum pectas- elingere.“ IR aber 
dieſes ‚Schreiben uniergefipoben: fo Tänmen wir. auch „ven Br. 
aus Laodic.,“ weicher ein Product beö » iR, im im nit wie 
derfinben. 


M. Karl With. Stein nimmt im Anhange ſeines Commenta⸗ 
res zu dem Ev. des Lucas, der zu Halle 1830 ed. iſt, an, daß bei 
Col. 4, 16 an den Br. am die Laodiceer zu denken ſei, welcher 
identifch fei mit dem im Canon enthaltenen Br. an die Hebräer, 
dergeftalt, daß bie Hebräers aodiceer vorzüglih Samariter gewe: 
fen feien. Gegen diefe Annahme flreitet, daß, während nv 2x 
Acöodıx. eine von P. unmittelbar verfertigte Epiftel bezeichnet, 
ber Hebräerbr. (gründlicher Forſchung zufolge!) nicht areowg 
von P., vielmehr von einem Freunde oder Gefährten des P. 
concipirt tft, und deshalb Ideen, die paulinifchen analog find, 
in fich begreift). Will man für Steins Hypothefe anführen, daß 
nad Col. 2, 1 die Gemeinde zu Laodicea „gar fehr der Er: 
mahnung bedurft habe, in der angenommenen chriftlichen Lehre 
beftändbig zu bleiben, ſich durch nichts zum Abfall verleifen au 
laffen,” ferner: daß der in ME Apoc. 14 ff. vo ayyde ıus 
2v Auodınsla tcuxInolcecç gefchriebene Br. eine gefährliche 
„Lauheit diefes ayyerog im Chriftenthume” documentire, endlich 
daß ber Verf. des Hebräerbr. fehr ernſtlich bemüht fei, „Toldye 
wanfende Gemüther im Glauben an Sefum zu bevefligen, bie 
fich gar nicht darüber zufrieden. geben konnten, baß fie von dem, 
was ihnen im Subenthbum und namentlich von der alten moſai⸗ 
ſchen Verfaffung fo theuer geworden war, fich trennen“ follten: 





. 3) Außerdem läßt fich genen Gteins Behauptung fagen, daß bie Laos 
biceer a uch Heidenchriſten, die "EBonioı biofe Jubdenchtriſten gawefen find. 
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fo liegt auch darin keine Nothwendigkeit, den paulin. Brief an 
die Saddic. mit dem Hebraͤerbr. zu identificiren; denn die Ge⸗ 
fahr, im Aditen Ehriſtenthume (durch Falſchap.) wankend gemacht 
und von ſelbigemn abgezogen zu werden, drohte auch den heiden⸗ 
datpkihen Gemeinden Eleinaſiens, welchen unfer Ephefierbr., der 
zugleich 7 du Acadın. genannt fan Tann, dedicirt if. Die 


ſonſtigen innerlichen Aehnlichkeiten, welche Stein zwiſchen dem in 


der Apoclpſ. Eap. EEE’ befindlichen Wr. an den ayyar. vję € 
Aus0. insino. une den Hebraͤerbr. entdecken will (f. pg- 289 
und 290 feines Eonmhent.,) find wahrfich geringer, als bie zwi: 
ſchen beiden Auffägen: ebrwältenden, bebeutenden Diffekenzen, wie 
eine Vergleichung beiber jeben unbefangenen Exegeten lehren wird. 
Zwar provocirt Stein Nöch anf ein Lestimonium exterııum für 
feine: Anficht, 'arf die Acußetung des Philaſtr. (loc. eit.): „sunt 
* — qui epiestolam Pauli ad’ Hebraeos no Adserunt 

esse ipsins; sed-dieunt, aut Barnabae esse aposteli;, aut 


Glementis de urbe. Reha episeopi. Alii autem Lucze 


evaugelistae epistolam, etiem 'ad Laoditenses 
seriptam.“ : Stein :Überftgt: „Andere haiten Lucas den hans 
geliften für den Verf. diefed Br. (an die Hebr.), auch glaubt 
man, es fen derjenige, ber an die Laodic. gefchrieben worden ift.“ 
AMein die Werfion der letzten Zeilen des Philaftr. iſt krineswegs 
ausgemacht richtigz ben dieſe konnen ſehr gut den Sim haben, 
daß man gemeint habe: auch die an die Laodicenſer geſchriebene 
Epiſtel ſei (wie die Epiſt. an bie Hebr.,) Werk des Lucas. Dieſe 
Deutung halte ich fuͤr genauer, als die von Stein vorgeſchlagen⸗. 
Doch geſetzt, daß Die ſteinſche richtig ſei: ſo verliert dad testi- 


sinn dadurch ſehr an Gewicht, daß don Philaſtt. nicht an⸗ 


gegebtn iſt, wer bie „‚alii““ geweſen, ob critiſche Köpfe oder uncri⸗ 
tifche. — Das Gewagtefte bei Steins Hypotheſe if ‚fie Behaup⸗ 
tung, Daß bie Debräg »Baodiceer. Samaritaner -gemefen, Aller: 
dingb gaben ſich Die Samariter, (ſ. Joſeph. antgt. Jwd. Hib. 
X4;, ep: VII, 6), damats, ats -fle fahen, daß Alerander 
„robse Toudtious ⸗ — ** ———— anfänglich vor 


deni Könige Für Hebräer aus; doch, ſobalb ie Juden in Un: 


glüdsfänen fid befanden, kügneten die Samariter, daß fie bie 

Juden ‚zu Verwandten hatten, und bekannten dann: (aanb: Joſeph.) 

Hr linden wat, Andenter iſt, daß ber apoſtel. Autor bed 
37° 
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Hebräerbr. 3) dadurch, daß ex die Sammiter Meslove nannte, 
in dieſe Liſt approbirend eingegangen iſt. Wäre dieſer Aufſatz 
Samaritern beſtimmt geweſen: fo wuͤrde nicht auf den Tenwel 
Jeruſalems und deſſen Inſtitute (Gay. IX), den die Samariter 
geringſchaͤtzten, ſymboliſche Beziehung genommen fein; ſeudern 
eher auf ben, auf dem Garizimberge ecrichteten, Tenpel, Den 
bie Samarit. für ben allein wahren ausgaben. Und wie in aller 
Welt find. Samariter na) Laodicea verſetzt morben? Zwar ant- 


wortet Stein, „daß fie nach ihrer Belehrung zum Cheiftentyue fo 


gut wie andere zerſtreuet morden“ find (S. 294); jedoch dieſe Amts 
wort genügt um fo weniger), als ed conflirt, daß die Samari⸗ 
ten im jübifchen Lande gewohnt haben, und. nur zum Theil! auch 
nach Alexrandrien transponiet worben. find. - Da mithin bie 
Schwierigkeiten, die bei Steins Hypotheſe fich-büben, groß find; 
und, nur, buxch Künfteleiew und Berwirrung der hiſtoriſchen Ber-. 
haͤltniſſe fich loͤſen laffen, ‚während diejenigen Schwierigkeiten, die 
der von und gebilligten Auffaſſung bed, war. iu Acad. entgegen⸗ 
ſtehn, auf: ciufache und natuͤrliche Weiſe ſich heben >): fo. Tänzer 
wir der ſteinſchen vor der unſrigen den Bonus wit gehen. 





. €) Yon ber herhebeechten gafeription bdes bebrienua halte ich Sie 
Worte 'H pös ‘EAoriovs Inıaroly: für genuin, das Inblon ober ITemiem 
‚od anoczol.- für das Abditament ‚folcher, die dem Auflage eine Imumeblat pau⸗ 
liniſche Geneſis vindicirten. 

2) Zwar ſagt Stein: „wir wiſſen aus ber. Geſchichte, daß die Juden 
zu Laodicea manche Beguͤnſtigung erfuhren; ter Tomte es dann — ben Sa⸗ 


maritanern verargen, wenn fie in- den Zeiten ber’ Verfolgung grade ba einen 


ruhigen Aufenthalt fuchten, wo noch bie meiſte Ausficht ba ‚ baf man 
ihnen einen ſolchen gewähren muͤrde ?“ Aber das flimumt ger nicht, mit Steins 
Arußerung, baß „wir uns ben Br. en die Laodic. als ‚einen foldyen benfen“ 
(müffen), „der an eine bebrän gte Gemeinde geſchrieben wurde.“ 

2* Stein außert (©. 384 ü.’c. D:) gegen. diejmigen , welche ‚hen 
Br. an bie Ayhefömkt dem ˖Ler bie‘ Beftimmung nad Laodicea hatte, füs- 
identiſch: esfläxag „ daß der Br..' an. bie Ephef.”,,ein und biefelde Sache,‘ 
wenn auch bei ‚„‚Nnigen veränderten Worten,‘ mit bem Coloſſerbr. enthalte, 
und, fragt: was es. 4 B. den ‚Eon babe helfen tongen, dieſelbe „Wadye 
zweimal, "wenn. auch‘ vielleicht mit einigen veränderten Warten, zu leſen“? 


‘ Allein Gtein überficht die vielen‘ Momente, ’ die dent Loloſſerbr. (bei aller 


Berwandtſchaft mit dem Br. an bie Epheſ.,) auch im ibeeller Beziehung eigen⸗ 
mimlich / un Schon ser dee: Chition feines Gomment. 'in. meiner leegs. . 
120 durſh Angabe ihrer loei namhatt gumadıt Fire, ex acht nicht genug in 
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‚Riptfont: glaubte) (kam: Ki p. 147:unk BBänftints opp:); 
Dab.mv du Aund. ‚auf des Ap. Johannes erſte Epiflel, die aus 
Bot geſchrirhen ſei, bindet. Dach: da Dani. Hkt:;9 den 
Johaun. ausbrüdiich zu denjenigen zählt. welche donuüunmsg: suvr. 
os sus geweſen find: fo fehen: wir bei dieſer Hypothche nicht: 
wohl cin, warum P. gerade :in IV Col. 16: bes:Rumen feines: 
ehuwürkigen Amtögenaflen. verſchweigen fellte.. Außerdeis if .pros 
blematiſch, daß die .Eonception des erfien johanuneifchen Br. in ſo 


fruͤhe Zeiten: gefallen iſt, wie Ligtfoots Annkhme filpehiet.; : :: 


Calv., Beza, Eſte, Jaſtinian, Corn. a Lap., Baktv; man 
ZU, Baſsnage, Spener, Wolf, Bauge, Knibbe, Jeabricius;: Ja⸗ 
bleaſky, Storr,:Rofenm. u. a zunfcheiden ſich dahin, daß enj 
is. Amad. sin Schreiben bezeichne, „dad. Seitensi.ben Laediteer 
(Eitort fencitllen:: „„litaran fortansis a .Nymplia. aut Arcköppo! 
exarıtas,“‘). an P. gem’ Rom)--gefprisben fü. :-Bange's : Auficht 
aufeiye ‚bat N. dieſen. Mr. der Baod. entweder ins Driginals ver ⸗ 
in Abſchriſt. it oc. Coloſſen. geſandt FR ‚indem der: MDr. Ananches 
enthalte, mas zut hefksıberen Eobauung.ber Col. gireichen konnte 
oder,: wie -Menrce: ahjewirt, manche Oinge, welche: won. ben; ol: 
ermagen zu werben verdienten. Bei Niefet: Hypotheſs beſpenidet, 


Daß der Ap.;, welcher fonft an viele Ehriftengefellfchaftent, werd: . 


er zuvor Feine Schreiben empfangen, Briefe gerichtet hat, gleich⸗ 
wohl am ‘die Inodic. Gemeinde, die dent 9. zuvor zeſchrieben ha⸗ 
ben ſoll, keine Antwortszeile hat ergehen laſſen. Deiſelbe P., 
der, wie der Philemonsbr. erweifet, in feinem Benehmen große 
Sumanität und Zeinbeit entwidelte, wuͤrde ſich dieſer Hypotheſe 
nach unfein betragen haben. Will man ſagen, ber: Eolofferbr. 
des auch dv 7. Acodıncav duninaie vecitist werden ſollte 
(IV Gut. 16), fei implicite das Antwortſchreiben: ſo wird, um‘ 
davon abzufehen, daß derfelbe (T. I; 8,9, 4) in ‚Relation ‚nicht 
zu ſchriftlichen, ſondern zu münkliden Referaten ſteht, die Un: 


feinheit hiemit ‚nicht total getilgt, weil es ſich gebührte, daß P. 


anf eine beſondere, von. den Laodiceern erhaltene, Epiſtel eine 
beſondere an die Laodic. ſendete. Freilich meint Flatt, es fei ein 


Erwaͤgung, daß die Stellen bes Cuoheſtche deren Inhalt dem Golofſferbt. 
ſehr aͤhnlich iſt, zur Auſhellung des letteren ben Gol. dienen ſollten, und noch 
jegt jedem aͤchten Interpreten dienen. 


7 


7 7 - 


Be. ver Baslicı nicht an P., fonbers an Epaphras IV Gel. 16 
zu verficher. - Dann hätte alltebings die Pflicht, „den Laodic. ſpeciell 
zu antwotten, Dem Eypapir. obgelegen. Allein Flatts Meinung 
iſt aus der Suft gegeiffen, eine bloße Ausſlucht,) gegen. weiche 
bet. Umftand ſictitet, dab die IV Gol. 16 genannte | Erssovoig, 
welcher Terminus dem näv 26 ‚Aaodıx. voraufgeftellt iſt, ein 
Der des Panlus am die Gel. iſt, mithin gebait, Beim vv ds 
Aucd.. anicinen Wr. bed Paul. zu deuten. — Andere, bus 
79 2u::duad: angehende, Hypotheſen, bie weit geringerea Bes 
wichtes fünkı, ald die. von und beurtheilten, unb ‚Deren Wander 
lichkeit und Werlehrtheit dem Anpartheiiſchen von ſelbder einleuch⸗ 
ten, ſind in: felgchben Athamblungen mitgetheilt und critifiet 
werben: Spicilegium brere ohuervakoumm.de zpistole seriptä 
Laedatehs al: Celose: IV, 16,: qwan praeside Pual. Eri. 
Jnblenski,. thtel. D., — Franc. Theuph.:'Graver, thesl. 

et: philas... stütlies,; placidae.eraditor. Vetiki@oni submittet 
d. XXEX .Maert, a::1746*), and: Epistole 2x Tinodicer ie 
enuyelica dı ‚Ephesios.ohwerrate Col: IV: 36; - Bissertalie 
theeloge; ‚.gumm praesgle Cap. Jao. Miuthis, theel, Dr., 
— —— nedemleas rubæiiuu do. Mick: Wuehd, 
Erleug. 9: 


ee 
4). den Drufus. vom ie Grogfichen epistela : ‚omiasgun vegane 
ex Laod. ad ipsum apostolum yel ad alium aliaave.“,. 
&)' Sonberbar ift des Aulord eigene Anſicht (p. i5):.. ‚‚episcopes ec 
clesine Lalödieenue de rebus magmi ponderis literas dedisse äd antistites 
gregis Golsssaustum hos vero caudemz per Epuphrai‘ suimi Honmsm ad 
P. — yerlogendas.“- Wer wann ber Un m Kunde. ber Kirchenvot⸗ 
ſteher Golofiens ‚(und durch fir mütkeraplicd gut ‚Rande ‚der aölofe Laien) 
gelangt iſt: fo war das Gebot bes Ap. 7 daß die Gol:, mühe auch ihre 
——— die Recitation des Br, in ihrer DexAng ala ‚bewirken ſollten, 
aberfrabi 6: 
dN Der Berfi- dieſer GB 1788 eb: Bil. hat, wie ſelbſt aus bem 
ZitH emergixt, Dierenige Hypotheſe von dein vun &* Aaod., bie wahrſchein⸗ 
Lich die richtigz iſt, gehegt, web. feine @chrift ,. voriche va an turen 7 
in wahrhaft erangeliſchem Geiſte ausgearbeitet. 
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Als An 


Zufes: 


fivengung, weile bei Deu Eoweciue bisfes Oqui bewieſen 


iſt, ungeachtet, haben fi) in mehrere Sortformen und Zahlangaben Deouc⸗ 
fehler eingeſchlichen, deren Verbeſſerung wir der Güte des Eefers uͤberlaſſen 


muͤſſen. 


Seite 3 Zeile 13 von oben loſche (u zwiveır). 
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1 von unten lies &dızos flatt adıos, 
11 0. 0. lie apgwuroromog ſtatt mgorbsumos. 
10 v. o. loͤſche a uch. 
18 v. u. lies art ſtatt des baſelbſt verkehrt ger 
deuten hebr. Vortes. 
1 v. v. lies 24 ſtatt 21. 
18 v. m. fehlt vor hand ein PYarenthefenzeichen. 
ı v. 0. lles nefe flatt neſie. 
72». u. lies Plantinus ſtatt Planchnus, 
16 v. 0. lies u» für r7ny. 
20. 0. lies xaAos flatt zulos. 
10 v. u. lies relediren für reveliren. 
2 v. u. lied fo ſtatt ©. 
2 v. u lied Bauern: für Bauen. 


Sabeffen dürften außer biefen ewetis noch einige andere bie und ba 
fi) wahenehmen laſſen. 


Bresiau, gedruckt bei M. Friedlaͤnder. 
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